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Ben vier ſchönen und edeln Schweltern 


auf dem Thron. 


Der Traum der Wahrheit *). 





„Aphrodite, Aglaja, Euphroſyne und Thalia ſahen einft in das 
irdiſche Helldunfel hernieber und, müde des ewig heitern, aber falten 
Olympos, fehnten fie fich herein unter die Wolfen unferer Erde, wo bie 
Seele mehr liebt, weil fie mehr leidet, und wo fie trüber, aber wärmer 
ift. Sie hörten die heiligen Töne herauffteigen, mit welchen Polyhymnia 
unfichtbar Die tiefe bange Erde Durchwandelt, um uns zu erquiden und 
zu erheben; und fie trauerten, daß ihr Thron jo weit abftehe von den 
Seufzern der Hülflojen. 

Da beſchloſſen fie, den Erdenfchleier zu nehmen und fich einzukleiden 
in unjere Geftalt. Sie gingen von dem Olympos herab ; Amor und 
Amorinen und Heine Genien flogen ihnen fpielend nach, und unfere 
Nachtigallen flatterten ihnen aus dem Mai entgegen. 

— Aber als fie die erften Blumen der Erbe berührten und nur 
Stralen und feine Schatten warfen: jo bob die ernfte Königin ber 
Götter und Menſchen, das Schickſal, den ewigen Zepter auf und fagte: 
der Unfterblihe wird ſterblich auf der Erde, und jeder Geift wird ein 
Menſch! — 

Da wurden fie Menfchen und Schweftern und nannten ſich Lu iſe, 
Charlotte, Thereje, Friederike; die Genien und Amorinen ver- 
wandelten fich in ihre Kinder und flogen ihnen in die Mutterarme, und 


*) Der Titan erihien in 4 Bänden in der Buchhandlung des Commerzien- 
Raths Matzdorff, Berlin 1800 — 1803. M. 


die mütterlichen uiid Ichweſterlichen Herzen ſchlugen voll neuer Liebe in 


einer großen Umasmung. Und als die weiße Fahne des blühenden 
Frühlings Hatterte — und menjchlichere Thronen vor ihnen ftanden — 
und als fie, von der Liebe, der Harmonika des Lebens, jelig-erweicht, fich 
wıd Die glüdlichen Kinder anblidten und verftummten vor Lieb’ und 


. ,- Seligfeit: jo ſchwebte unfichtbar Polyhymnia vorüber und erkannte fie 


und gab ihnen die Tüne, womit das Herz Lieb’ und Freude jagt und 
gibt 

— Und der Traum war geendigt und erfüllt; er hatte, wie immer, 
nach der Wirklichkeit und dem Wachen ſich gebildet. Darum ſei er den 
vier ſchönen und edeln Schweſtern geweiht, und alles, was ihm im 
Titan ähnlich iſt, ſei es auch! 


Jean Paul Fr. Richter. 


Erfte 3obelperiode. 


Fahrt nach Isola bella — ber erfte Trreubentag im Titan — der Pasquino's— 

Götzendiener — Lob der Keihsintegrität — das Mouffieren der Iugend — fühes 

Blutvergießen — die Erfennung eines Baterd — groteskes Teftament — deutſche 

Borliebe für Gedichte und Künfte — der Vater des Todes — Geifter : Alt — ber 
blutige Traum — die Schaufel der Phantafie, 


—— 


Erſter Zykel. 


An einem ſchönen Frühlingsabend kam der junge ſpaniſche Graf 
von Ceſara mit feinen Begleitern Schoppe und Dian nad) Seſto, 
um ben andern Morgen nad der Borromäiſchen Inſel Isola bella im 
Lago maggiore überzufahren. Der ftolz -aufblühende Jüngling glühte 
von der Neije und von dem Gedanken an den künftigen Morgen, wo er 
die Infel, diefen geſchmückten Thron des Frühlings, und auf ihr einen 
Menſchen jehen follte, der ihm zwanzig Jahre lang verſprochen worden. 
Dieſe zweifache Glut hob den malerijchen Heros zur Geftalt eines zür— 
nenden Mujengottes empor. In die welichen Augen zog jeine Schönheit 
mit einem größern Triumphe ein als in die engen nördlichen, wovon er 
berfam; in Mailand hatten wiele gewünicht, er wäre von Marmor und 
ftände mit ältern verfteinerten Göttern entweder im Farneſiſchen Pallaft 
oder im Klementinifchen Mufeum oder in der Villa Albani; ja hatte 
nicht der Biichof von Novara mit feinem Degen an der Seite vor wenigen 
Stunden bei Schoppen, ber zuletzt ritt, nachgefragt, wer es jei? Und 
hatte nicht dieſer mit einer närriſchen Quadratur feines Nunzeln - Zirfels 
um die Lippen weitläuftig verſetzt (um dem geiftlichen Herrn Licht zu 
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geben): „mein Telemach ift’8, und ich mache ben ‚Mentor dabei — ich 
„bin die Rändelmafchine und der Prägftod, der ihn münzt — ber 
„Slättzahn und die Plattmühle, bie ihn bohnt — der Mann, der ihn 
„regelt?“ — 

Die jugendlih warme Geftalt Ceſara's wurde durch den Ernft 
eines nur in die Zukunft vertieften Auges und eines männlich - feft- 
geihlofjenen Mundes und durch die trogige Entjchloffenheit junger 
frischer Kräfte noch mehr veredelt; er fchien noch ein Brennfpiegel im 
Mondliht, oder ein dunkler Edelftein von zu vieler Farbe zu fein, den 
die Welt, wie andere Juwelen, erft durch Hohlſchleifen lichtet und 
befjert. — 

In diefer Nähe zog ihn die Infel, wie eine Welt die anbere, immer 
heftiger an. Seine innere Unruhe ftieg durch die äußere Ruhe. Noch 
dazu ftellte Dian, ein Grieche von Geburt und ein Künftler, welcher 
Isola bella und Isola madre öfters umſchifft und nachgezeichnet hatte, 
ihm dieſe Prachtkegel der Natur in fenrigen Gemälden näher vor Die 
Seele; und Schoppe gebachte des wichtigen Menfchen Hfters, den der 
Süngling morgen zum erftenmale ſehen jollte. Als man unten auf der 
Gaſſe einen feftichlafenden Greis vorübertrug, dem bie untergehenbe 
Sonne Feuer und Leben in das marfige ftarkgegliederte Angeficht warf 
und der eine nad) italiänifcher Sitte aufgedeckt getragne — Leiche war: fo 
fragt’ er erſchrocken und jchnell die Freunde: „‚fieht mein Vater fo aus? 

Was ihn nämlich mit fo heftigen Bewegungen der Infel zutreibt, 
ift Folgendes: Auf Isola bella hatt’ er bie drei erften irbifchen Jahre 
mit feiner Schwefter, die nach Spanien, und neben feiner Mutter, 
die unter Die Erde ging, mitten in ben hoben Blumen der Natur 
liegend ſüß vertändelt und verträumt — die Infel war filr den Morgen- 
ſchlummer bes Lebens, für feine Kindheit, Raphaels Übermaltes Schlaf- 
gemach gewefen. Aber er hatte nichts davon im Kopfe und "Herzen 
bebalten als in diejem ein jchmerzlich ſüßes tiefes Aufwallen bei 
dem Namen, und in jenem das — Eichhorn, das als Familienwappen 
der Borromäer auf der oberften Terraſſe der Inſel fteht. 
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Nach dem Tode der Mutter verjete ihn fein Vater aus der weljchen 
Blumenerde — einige blieb an den Pfahlwurzeln hängen — in ben 
deutſchen Reichsforft, nämlih nah Blumenbühl — im Fürftenthum 
Hohenfließ, das den Deutjchen jo gut wie unbefannt ift —; hier Tieß 
er ihn im Haufe eines bievern Edelmannes jo lange erziehen, ober deut— 
licher und allegorijcher, er ließ hier die pädagogiſchen Kunftgärtner jo 
lange mit Gießkannen, Inofuliermeffern und Gartenjcheeren um ihn 
laufen, bis fie an den hohen ſchlanken Balmbaum voll Sagomarf und 
Schirmftacheln mit ihren Kannen und Scheeren nicht mehr langen 
fonnten. 

Setzt joll er nach der Rüdreije von der Injel aus dem Feldbeete des 
Landes in den Loh- und Treibfübel der Stadt und auf das Geftelle des 
Hofgartens fommen, mit einem Worte, nah Peſtitz, der Univerfität 
und Refidenzftadt von Hobenfließ, deren Anblid ſogar bisher jein Vater 
ibm hart verboten hatte. 

Und morgen fieht ex diefen Vater zum — erftenmal! — Er mußte 
brennen wor Verlangen, da fein ganzes Leben eine Anftalt zu dieſer 
gemeinjchaftlichen Landung war, und jeine Pflegeeltern und Lehrer eine 
chalkographiſche Gejellichaft waren, Die den Autor feines Kebensbuches 
jo herrlich vor das Titelblatt in Kupfer ftadh. Sein Bater, Gaspard 
be Ceſara, Ritter des goldnen Vließes (ob ſpaniſcher oder öfterreichiicher, 
wünſcht' ich jelber genauer zu wifjen), ein vom Schidjal dreiſchneidig 
und glänzend geichliffner Geift, hatte in der Jugend wilde Kräfte, zu 
deren Spiel nur ein Schlachtfeld oder Königreich) geräumig gemejen 
wäre, und die fich im vornehmen Leben jo wenig bewegen konnten als 
ein Seekrafen im Hafen — er ftillte fie durch Gaftrollen in allen 
Ständen und Luft- und Trauerjpielen, durch das Treiben aller Wiffen- 
ſchaften und Durch eine ewige Reife — er wurde mit großen und Heinen 
Menſchen und Höfen vertraut und oft verflochten, 309 aber immer als ein 
Strom mit eignen Wellen durchs Weltmeer. — Und jest, nachdem er die 
Land⸗ und Seereife um das Leben, um deffen Freuden und Kräfte und 
Syſteme gemacht, fährt er (befonders da ihm der Affe ver Bergangenbeit, 
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die Gegenwart, immer nachläuft) in feinem Studieren und im geogra- 
phiichen Reifen fort, aber ftet8 file wiflenfchaftliche Zwecke, wie er denn 
eben die europäifchen Schlachtfelder bereiſet. Webrigens ift er gar nicht 
betrübt, noch weniger froh, ſondern gefetst, auch haſſet und liebt, oder 
tadelt und lobt er die Menjchen jo wenig wie fich, ſondern jchäßet jeden 
in feiner Art, die Taube in ihrer und den Tiger in feiner. Was oft 
Rache jcheint, ift blos das harte Friegerifche Durchichreiten, womit ein 
Mann Lercheneier und Aehren ertritt, ber nie fliehen und fürchten kann, 
fondern nur anrüden und ftehen. — — — 

Ich denke, die Ecke ift breit genug, die ich hier aus der Wbiftonfchen 
Kometenkarte von dieſem Schwanzfterne für Die Menfchen abgefchnitten. 
Ausbedingen will ich, eh’ ich weiter rede, mir ‚Diefes, daß ih Don 
Gaspard auch zumeilen ven Nitter heißen dürfe, ohne das goldne Vließ 
anzubängen — und daß ich, zweitens, nicht won meiner Höflichkeit 
gegen die kurze Lejer- Memorie genötbigt werde, feinem Sohne Ceſara 
(unter diefem Namen ſoll der Alte nie auftreten) den Taufnamen abzu— 
zwicen, der doch Albano heißet. — | 

Da jet Don Gaspard aus Italien nad Spanien ging: jo hatt’ 
er duch Schoppe unjern Albano oder Ceſara aus Blumenbühl hierher 
führen laffen, ohne daß man weiß, warum fo fpät. Wollt’ er in den 
vollen Frühling der jungen Zweige ſchauen? — Wollt’ er dem Süng- 
ling einige Bauernregeln im bundertjährigen Kalender des Hoflebens 
aufihlagen? — Wollt’ er’8 den alten Galliern oder den jeßigen Kapbe- 
wohnern nachmachen, die ihre Söhne nur waffenfähig und erwachien 
vor fich ließen? — Wollt’ er nichts weniger als das? — Nur fo viel 
begreif’ ich, daß ich ein gutwilliger Narr wäre, wenn ich mir im Vor— 
hofe des Werfs die Laft aufbürden ließe, von einem fo fonberbaren 
Manne mit einer um jo viele Grade deflinierenden Magnetnadel ſchon 
aus jo wenigen Datis eine Wilkeſche magnetifche Neigungstarte zu zeich- 
nen umd zu ftechen; — er, aber nicht ich bin ja der Vater feines Sohnes, 
und er foll wiffen, warum er ihn erft bärtig worbeichieben. 

Als es 23 Uhr (die Stunde vor Sonnenuntergang) jchlug, und Al- 
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bano die langweiligen Schläge addieren wollte: war er Jo aufgeregt, Daß 
er nicht im Stande war, die lange Tonleiter zu erfteigen; er mußte 
hinaus ans Ufer des Lago, in. welchem die aufgethürmten Infeln wie 
Meergötter aufftehen und herrſchen. Hier ftand der eble Süngling, das 
beſeelte Angeficht voll Abendroth, mit edeln Bewegungen des Herzens 
und feufzete nach dem verhüllten Bater, der ihm bisher mit Sonnentraft, 
wie hinter einer Nebelbant, ven Tag des Lebens warm und licht gemacht. 
Diefes Sehnen war nicht indliche Liebe — dieje gehörte feinen Pflegeeltern 
an, weil findliche nur gegen ein Herz entfteht, woran wir lange lagen, 
und das uns gleihlam mit den erfien Herzblättern gegen kalte Nächte 
und heiße Tage beſchirmte — feine Liebe war höher oder jeltener. Ueber 
feine Seele war der Riefenichatten des väterlichen Bildes geworfen, der 
durch Gaspards Kälte nichts verlor; Dian verglich fie mit der Ruhe auf 
dem erhabnen Angefichte ver Juno Ludovici; und der warme Sohn ver- 
glich fie mit einer andern jchnellen Kälte, Die im Herzen oft neben zu 
großer Wärme einfällt, wie Brennfpiegel gerade in den heißern Tagen 
matter brennen. Ja er hoffte jogar, er vermöge vielleicht dieſes jo quä— 
lend ans Eisfeld des Lebens angefrorne Vaterherz durch jeine Liebe ab- 
zulöfen; der Süngling begriff nicht, wie einem treuen warmen Herzen 
zu wiberftehen jei, wenigftens feinem. 

Diefer Heros, in der ländlichen Karthaufe und mehr unter der Vor— 
als Mitwelt aufgewachfen, legte an alles antediluvianiſche Riejenellen ; Die 
Unfichtbarfeit des Ritters machte einen Theil von deſſen Größe aus, und 
die Mofispede verboppelteden Glanz, indem fie ihn verhing. — Ueberhaupt 
zog unjern Jüngling ein jonderbarer Hang zu übermäßigen Dienfchen hin, 
wovor ſich andere entjegen. Er las die Lobreden auf jeden großen Men- 
jchen mit Wolluft als wären fie auf ihn; und’ wenn das Volk ungewöhn— 
liche Geifter eben darum für ſchlimme hätt — wie es alle jeltene Petre- 
fakta für Tenfelsglieder nimmt — jo wohnte umgekehrt in ihın immer 
neben ver Bewunderungbdietiebean, und feine Bruft wurde immer 
zugleih weit und warm. Freilich hält jeder Jüngling und jeder 
große Menſch, der einen andern fiir groß anſieht, ihn eben darum für 
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zu groß. — Aber in jedem edeln Herzen bremmt ein ewiger Durft ad) 
einem edlern, im Schönen nach einem jchönern; e8 will fein Ideal außer 
ſich in körperlicher Gegenwart, mit verflärtem oder angenommenem Leibe 
erbliden, um e8 leichter zur erftreben, weil der hohe Menſch nur an einem 
boben reift, wie man Diamanten nur an Diamanten glänzend macht. 
— Bil hingegen ein Literator, ein Kleinftädter, ein Zeitungsträger ober 
Zeitungsjchreiber einen großen Kopf zu Geficht befommen, und ift er auf 
einen großen Kopf eben jo erſeſſen wie auf eine Mißgeburt mit drei Köpfen 
— oder auf einen Pabſt mit eben jo wiel Mützen — oder auf einen ausge- 
ftopften Haifiſch — oder auf eine Sprach und Buttermafchine: fo thut 
er’s nicht, weil ein warmes, feinen innern Menſchen beieelendes 
Ideal von einem großen Manne, Pabfte, Haifiiche, Dreikopfe und But- 
termodelle ihn drängt und treibt, jondern weil er früh Morgens denkt: 
„es joll mid) doch wundern, wie der Kauz ausficht‘‘, und weil er's 
Abends bei einem Glaſe Bier berichten will. 

Albano blickte am Ufer mit fteigender Unruhe über das glänzende 
Waſſer nach dem heiligen Wohnplate der vergangnen Kindheit, Der ver- 
gangnen Mutter, der weggezognen Schwefter hin — die Freudenlieder 
Ihwammen auf den fernen Barken her und beraujchten ihn — jede lau— 
fende Welle, Die ſchäumende Brandung trieb eine höhere in feinem Buſen 
auf — die Riefenftatue des b. Borromäus*), Die über Die Städte wegſah, 
verförperte den Erhabnen (feinen Vater), der fich in feinem Herzen auf- 
richtete, und die blühende Pyramide, die Inſel, wurde der wäterliche 
Thron — die funkelnde Berg- und Gleticherfette wand fich feft um feinen 
Geiſt und z0g ihn empor zu hohen Weſen und hohen Gedanken. — — 

Die erfte Reife, zumal wenn die Natur nichts als weißen Glanz 
und Drangenblüten und Kaftanienjchatten auf Die lange Straße wirft, 
befchert dem Jüngling das, was oft die letzte dem Maıyı entführt — ein 


*) Dieje 35 Ellen hohe Statue auf einem Geftelle von 25 Ellen, in beren 
Kopfe 12 Menihen Raum antreffen, fteht bei Arona und hält gerade mit ber 
gegenüberftehenden Isola Yella, die mit 10 auf einander gebauten Gärten ober 
Terraſſen aufiteigt, einerlei Höhe. Keyslers Reiſen zc. 8b. J. 
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träumendes Herz, Flügel über die Eisfpalten des Lebens und weit offne 
Arme für jede Menichenbruft. 

Er ging zurüd und bat feine Freunde mit feinem fiegenden Auge, 
noch diefen Abend abzufchiffen, wiewol Don Gaspard erjt morgen auf 
die Injel fam. Was er oft nach einer Woche thun wollte, nahm er fich 
auf ven nächften Tag vor, und endlich that er's Mogleih. Dian Hopfte 
dem eiligen Boreas voll Liebe auf den Kopf umd jagte: „ungeduldiges 
„Weſen! Du haft hier die Flügel vom Götterboten, und Da unten auch 
„(auf die Füße zeigend)! Aber glühe Dih nur ab! Im der ſchönen 
„Rachmitternacht fteigen wir ein, und wenn die Morgenröthe am Him- 
„mel leuchtet, landen wir an.” — Dian hatte nicht blos eine arti- 
ftiiche Aufmerkſamkeit für den mohlgeftalteten Liebling, ſondern auch 
eine zärtliche, weil er in Blumenbühl, wo er ald Landbaumeifter 
zu thun hatte, oft fein bildender Kinder- und Jugendfveund gemejen war, 
und weil er jett auf der Infel für einige Zeit aus feinen Armen nach 
Kom entwich. Da der Landbaumeifter dafjelbe Ueberftrömen im Jüng— 
ling für feines bielt, das er im Greiſe jchalt, eine Ueberſchwemmung 
für feine in Aegypten, obwol für eine in Holland, und da er für jedes 
Individuum, Meter und Volk eine andere gleichichwebende Temperatur 
annahm, und in. der heiligen Menjchennatur keine Saite zu zerſchnei— 
den, Jondern nur zu ftimmen fand: fo mußte wol Cejara am heitern 
duldenden Lehrer, auf beifen beiden Gejeßtafeln nur ſtand: Freude und 
Maß! recht innig hängen, noch inniger als an den — Tafeln jelber. 

Die Bilder der Gegenwart und ber nahen Zukunft und des Vaters 
hatten Die Bruft des Grafen fo jehr mit Größe und Unfterblichkeit ge- 
füllt, Daß er gar nicht begriff, wie jemand fich könne begraben laſſen, 
ohne beide errungen zu haben, und daß er den Wirth, fo oft er etwas 
brachte — zumal da er immer fang und wie Neapolitaner und Ruſſen 
in Molltönen — bedauerte, weil der Dann nie etwas wurde, gefchweige 
unfterblich. Das letere ift Irrtbum; denn hier befommt er feine Fort- 
dauer, und ich nenne und befebe gern feinen Namen Pippo (ber abbre- 
vierte Filippo). Als fie endlich gingen und bezahlten, und Pippo einen 
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Kremniter Dufaten füßte mit ven Worten: gelobt fei die h. Jungfrau 
mit dem Kinde auf dem rechten Arm: fo erfreute ſich Albano, daß ber 
Dater dem frommen Töchterlein nachſchlage, das den ganzen Abend ein 
Jeſuskind wiegte und fütterte. Freilich merkte Schoppe an: auf dem 
linten Arme trage fie das Kinblein leichter*); aber der Irrthum des 
guten Jünglings iſt An Verdienft wie die Wahrheit. 

Unter dem Glanze des Bollmondes beftiegen fie die Barke und glit- 
ten über die leuchtenden Wellen dahin. Schoppe jchiffte einige Weine 
mit ein, „weniger, jagt’ er, weil auf der Inſel nichts zu haben jet, als 
„weil er, wenn das Fahrzeug led würde, dann nichts auszupumpen 
„brauchte als die Flaſchen **); dann höb' es fich wieder.’ 

Ceſara ſank ſchweigend immer tiefer in die dämmernden Schönbei- 
ten des Ufers und der Nacht. Die Nachtigallen ſchlugen begeiftert auf 
dem Triumphthore des Frühlings. Sein Herz wuchs in der Bruft wie 
eine Melone unter der Glode, und er bob fie immer höher über der 
ſchwellenden Frucht. Auf einmal bedacht’ er, daß er jo den Tulpen— 
baum des prangenden Morgens und die Kränze der Infel nur wie eine 
italtentiche Seidenblume Staubfaden für Staubfaden, Blatt für Blatt 
zufammtenlegen ſehe: — da befiel ihn fein alter Durft nach einem einzi- 
gen erihltternden Guß aus dem Füllhorn der Natur; er verichloß die 
Augen, um fie nicht eher zu öffnen als oben auf der höchften Terraffe 
ber Injel vor der Morgenjonne. Schoppe dachte, er jchlafe; aber der 
Grieche errieth lächelnd die Schwelgerei dieſer fünftlichen Blindheit und 
band jelber vor die großen unerjättlichen Augen das breite ſchwarze Taft- 
band, das als eine weibliche Binde und Spitenmasfe jonderbar und 
hieblich gegen das blühende, aber männliche Geficht abftach. 

Nun nedten ibn beide freundlich mit mündlichen Nachtftüden von 
ben herrlichen Ufer-Ornamenten, zwijchen denen fich zogen. „Wie ftolz 


*) Die alten Kremniger haben das Chriftusfind auf dem rechten Arın, bie 
neuen und leichtern auf dem linten. 
**) Franklin rieth das Aufbewahren und Boudieren ausgetrunkener Gefäße 
an, um das Schiff dadurch oben zu erhalten, 
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„(fagte Dian zu Schoppen) richtet fich dort das Schloß Lizanza und fein 
„Berg, gleich einem Herkules, mit zwölffächen Gürteln aus Weinlaub 
„im die Höhe!“ — „Den Grafen (Jagte Schoppe leifer zu Dian) bringt 
„Der Augen» Schmadhtriemen um viel. Seht Ihr nicht, Baumeifter, 
„‚poetiich zu reden, ven Glimmer von Aronens Stadt? Wie fchön legt 
„lie Zunen® blanc d’Espagne auf und ſcheint fi im umgeworfnen Pu— 
„bermantel des Mondſcheins fir morgen aufzujegen und zu putzen! — 
„Doch ift Das wenig, fieht man dort den heiligen Borromäus, ber den 
„Mond als eine friſchgewaſchene Nachtmütze aufhat, beffer an: fteht der 
„Gigant nicht wie ber Mikromegas des deutichen Staatskörpers bort, 
„eben jo hoch, eben fo ftarr und jo ſteif?“ — 

Der Glückliche ſchwieg und gab ftatt der Antwort einen Hanbbrud 
der Liebe — er träumte nur Die Gegenwart und zeigte, er könne warten 
und entbehren. Wie ein Kinderherz, dem die Borhänge und die Nach— 
mitternnacht das nahe Weihnachtsgejchent verdeden, zog er auf dem Luft- 
Ichiffe mit fefter Binde dem nahen Himmelreiche entgegen. Dian trug, 
jo weit e8 Das Doppellicht des Mondſcheins und der nachhelfenden 
Aurora zuließ, eine Zeihnung von dem verhüllten Träumer in jein 
Studienbuch. — — Ich wollt’, ich hätte fie da und jäh’ e8, wie mein 
Liebling mit dem unterbundenen Sehnerven auf ihr zugleich Das gegen Die 
innere Welt gerichtete Auge des Traumes und das gegen die äußere Welt 
gefpitzte Oher der Aufmerkſamkeit anftvengt. Wie jhön ift jo etwas, 
gemalt — wie viel jchöner, erlebt! — 

Der Mantel der Naht wurde dünner und kühler — die Morgenluft 
webte lebendig an die Bruft — die Lerchen mengten ſich unter Die Nachtigal- 
len und unter bie fingenden Ruderleute — und er hörte hinter feiner lich- 
tern Binde die frohen Entdedungen dev Freunde, Die in den offnen Städten 
der Ufer das Menjchengewühl aufleben und an den Wafferfällen ver Berge 
bald Himmelsroth, bald Nebel wechjeln jahen. — Endlich hing die zerlegte 
Morgenröthe als eine Fruchtſchnur von Hesperivenäpfeln um die fernen 
Kaftaniengipfel: und jett fliegen fie auf Isola bella aus. 

Der verhangne Träumer hörte, als fie mit ihm Die zehen Terrafien 
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bes Gartens hinaufgingen, neben fich den einathmenden Seufzer bes Freu- 
denſchauders und alle jchnelle Gebete Des Staunens; aber er behielt ftand- 
haft die Binde und ftieg blind von Terraffe zu Terrafie, von Orangen- 
büften durchzogen, won höhern freiern Winden erfrifcht, won Lorbeerzweigen 
umflattert — und als fie endlich die höchfte Terrafje erftiegen hatten, 
unter ber der See 60 Ellen tief feine grünen Wellen fchlägt, To jagte 
Schoppe: jet! jet! — Aber Eefara fagte: ‚Nein! Erft die Sonne!‘ 
Und der Morgenwind warf die Sonne leuchtend Durchs dunkle Gezweig 
empor, und fie flammte frei auf den Gipfeln — und Dian zerrif kräftig 
bie Binde und fagte: „ſchau' umher!" „O Gott‘ rief er ſelig erichroden, 
als alle Thüren des neuen Himmels auffprangen und der Olyınp ber 
Natur mit feinen taufend ruhenden Göttern um ihn ftand. Welch eine 
Welt! Die Alpen ftanden mie verbrüderte Riefen der Vorwelt fern in 
der Bergangenheit verbunden beifammen und hielten hoch der Sonne bie 
glänzenden Schilde der Eisberge entgegen — die Riejen trugen blaue Gür- 
tel aus Wäldern — und zu ihren Füßen lagen Hügel und Weinberge — und 
zwijchen den Gemwölben aus Reben fpielten die Morgenwinde mit Kaska— 
den wie mit waffertaftnen Bändern — und an den Bändern hing der über— 
füllte Waſſerſpiegel des Sees von den Bergen yieber, und fie flatterten in 
den Spiegel, und ein Laubwerf aus Kaftanienwäldern faßte ihn ein... .. 
Albano drehte fich langfam im Kreife um und blickte in die Höhe, in Die 
Tiefe, in die Sonne, in die Blüten; und auf allen Höhen brannten 
Lärmfener der gewaltigen Natur und in allen Tiefen ihr Wieberichein 
— ein ſchöpferiſches Erbbeben ſchlug wie ein Herz unter der Erde und 
trieb Gebirge und Meere hervor. — — D als er dann neben der unenb- 
lichen Mutter die kleinen wimmelnden Kinder ſah, die unter der Welle 
und unter der Wolfe flogen — und als der Morgenwind ferne Schiffe 
zwischen die Alpen hinein jagte — und als Isola madre gegenüber fieben 
Gärten auftbiirmte und ihn von feinem Gipfel zu ihrem im wagrechten 
wiegenben Fluge hinüber lockte — und als fi) Fafanen von der Madre— 
Inſel in die Wellen warfen: fo ſtand er wie ein Sturmvogel mit auf- 
geblättertem Gefieder auf dem blühenden Horft, feine Arme bob der 
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Morgenmwind wie Flügel auf, und er fehnte fich, über die Terraffe fich 
ben Fafanen nachzuftürzen und im Strome der Natur das Herz zu 
fühlen. 

Er nahm, ohne fich umzujehen, werichämt die Hände der Freunde 
und drückte fie ihnen, damit er nicht Sprechen müſſe. Das ftolze Weltall 
hatte feine große Bruft Shmerzlih ausgedehnt und dann felig 
überfüllt; und da er jeßt Die Augen mie ein Adler weit und feft in bie 
Sonne öffnete; und da die Erblindung und der Glanz die Erbe verbedte, 
und er einfam wurde; und bie Erbe zum Rauch und Die Sonne zu einer 
weißen ſanften Welt, die nur am Rande blitste: jo that fich fein ganzer 
voller Geift wie eine Gewitterwolfe aus einander und braunte und 
weinte, und aus der reinen blaffen Sonne ſah ihn feine Mutter an, und 
im Feuer und Rauch der Erde ftand fein Vater und jein Leben ein- 
gehüllt. — 

Still ging er die Terraffen herunter und fuhr oft über die nafjen 
Augen, um den feurigen Schatten wegzumiichen, der auf alle Gipfel und 
alle Stufen büpfte. — 

Hohe Natur! wenn wir dich fehen und lieben, jo lieben wir unfere 
Menſchen wärmer, und wenn wir fie betrauern oder vergeflen müſſen, 
fo bleibft Du bei uns und ruheft vor dem nafjen Auge wie ein grünendes 
abendrothes Gebirge. Ach vor der Seele, vor welcher der Morgenthau 
der Ideale fich zum grauen Falten Landregen entfärbet hat — und vor 
dem Herzen, dem auf den unterirbiichen Gängen biejes Lebens die Men- 
fchen nur noch wie dürre gerümmte Mumien auf Stäben in Katalomben 
begegnen — und vor dem Auge, das verarmt und verlaffen ift, und Das 
fein Menſch mehr erfreuen will — und wor dem ftolzen Götterfohne, den 
fein Unglaube und feine einfame, menfchenleere Bruft an einen ewigen 
unverrüdten Schmerz anfchmieden — — vor allen dieſen bleibft du, er- 
quidende Natur, mit deinen Blumen und Gebirgen und Katarakten treu 
und tröftend ftehen, und der blutende Götterfohn wirft ſtumm und kalt den 
Tropfen der Bein aus den Augen, damit fie hell und weit auf deinen Bul- 


fanen und auf deinen Frühlingen und auf deinen Sonnen liegen! — — 
Jean Banı’s ſämmtl. Werfe. XV. 2 


Zweiter Zykel. 


Ich wüßte einem Menjchen, den ich lieb habe, nichts ſchöneres zu 
wünſchen als eine Mutter — eine Schwefter — drei Jahre Beilammen- 
leben auf Isola bella — und dann im zwanzigften eine Morgenftunde, 
wo er auf dem Eden- Eiland ausfteigt und alles diejes mit dem Auge 
und ber Erinnerung 'auf einmal genießend umfängt und in bie offne 
Seele drüdt — — O du allguglüdlicher Albano auf dem Rojenparterre 
der Kindheit — unter Staltens tiefblauem Himmel — in den ſchwelge— 
riihen Zitronenlauben voll Blüten — auf dem Schooße der ſchönen 
Natur, die dich wie eine Mutter liebkofet und hält, und vor dem Ange- 
fihte der erhabnen, bie wie ein Vater in der Ferne fteht — und mit 
einem Herzen, das heute dem jeinigen erwartet! — — 

Die drei Menfchen durchirrten jetzt langſam und wankend Das 
Ihwimmende Paradies. Obgleich die beiden andern es öfters betreten 
hatten: jo wurde Doch aus ihrem filbernen Zeitalter Durch Die Sympathie 
mit Albano's Taumel wieder ein goldenes; der Anblid einer fremben 
Entzüdung wedt den alten Eindrud der unfrigen auf. Wie Leute, die 
an Brandungen und Wafjerfällen wohnen, lauter jprechen: jo gab Das 
herrliche Braufen des aufgeregten Lebens- Meeres ihnen allen, fogar 
Scoppen, eine ftärkere Sprache; nur konnte Diefer nie jo feierliche Worte, 
wenigſtens Geberden, treffen wie ein anderer Menſch. 

Schoppe, der dem guten Italien ven Abſchiedskuß zumerfen mußte, 
wollte gern nod) bie letsten nur zerftreuet um den Freudenbecher hängen- 
den Tropfen fonjervieren, die jo ſüß wie italtänifche Weine waren, voll 
deutſchem Fenerftoff ohne deutſchen Sauerftoff. Unter Sauerftoff meint’ 
er Abſchiednehmen und Rührung: „Thut das Schidjal, ſagt' er, irgend 
„einen Retraitefhuß, beim Himmel! fo werd’ ich gelaffen den Gaul um 
„und reite pfeifend zurück. Der Henker müßte darin (oder Darauf) fiten, 
„wenn ein geſchickter Bereiter nicht fein Trauerroß jo zureiten wollte, 
„daß es fich vecht gut zu einem Handgaul des Freudenpferdes an— 
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„stellte; ich jchule ſowol mein Sonnenroß als mein Bagageroß viel 
„anders. — 

Bor allen Dingen nahmen fie jet Die Otaheiti-Inſel durch Märſche 
ein, und jede Provinz derjelben mußte ihnen wie eine perfijche dem Kai— 
jer ein anderes Vergnügen entrichten. — „Die untern Terraffen (ſagte 
„Schoppe) müſſen uns Majoratsherren den Obft- und Sadzehend in 
„Zitronen = und Orangendüften abliefern — Die oberfte trägt die Reichs— 
„steuer in Ausjihten ab — die Grotte drunten zahlet, hoff’ ich, 
„Sudenihut in Wellen-Gemurmel, und der Zupreffenwald drüben 
„jeine Prinzeffinfteuer in Kühle — die Schiffe werben ihren Rhein— 
„und Neckarzoll nicht defraudieren, ſondern ihn dadurch erlegen, daß fie 
„ch von weiten zeigen. — — 

Es wird mir nicht jchwer, zu merken, daß Schoppe durch diefe 
iherzhaften Berierzüge Die heftigen Bewegungen in Ceſarens Kopf und 
Herzen brechen wollte; denn noch immer ging der Glanz der Morgen- 
entzückung, wiewol der Süngling über Kleinere Dinge unbefangen fprach, 
nicht von deſſen Gefiht. In ihm zitterte jede Erjhütterung lange — 
und eine am Morgen den ganzen Tag — und zwar darum nach, wes— 
wegen eine Sturmglode länger nachſummt als eine Schafglode; gleich- 
wol konnte ein jolher Nachklang weder feine Aufmerkſamkeit, noch feine 
Werte und Geſpräche ftören. 

Mittags wollte de» Ritter fommen. Bis dahin ſchwärmten und 
ſumſeten fie ftiller-genießend mit Bienenflügeln und Bienenrüffeln durch 
die honigreiche Flora der Injel; und fie hatten jene heitere Unbefangen- 
beit der Kinder, der Künftler und der ſüdlichen Völker, Die nur den 
Honigbehälter der Minute ausnaſcht; und daher fanden fie an jeder an- 
fallenden Welle, an jevem Zitronenfpalier, an jeder Statue unter Blü— 
ten, an jedem rückenden Wieberfchein, an jedem fliehenden Schiffe mehr 
als eine Blume, die ven gefüllten Kelch weiter unter dem warmen Him⸗ 
mel aufmachte, anftatt Daß es uns unter unſerm falten wie den Bienen 
geht, vor denen Maifröfte die Blumen verichließen. — O die Infulaner 
thun echt. Unfer größter und längfter Irrthum ift, Daß wir das Leben, 

Pas 
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d. h. feinen Genuß, wie Die Materialiften das Ich, in feiner Zuſam— 
menſetzung Suchen, als könnte das Ganze oder das Berhältniß ber 
Beftandtheile uns etwas geben, das nicht jeder einzelne Theil jchon hätte. 
Beftebt denn der Himmel unſers Dafeins, wie ber blaue über uns 
aus öder matter Luft, Die in der Nähe und im Kleinen nur ein Durch» 
fichtiges Nichts ift und die erft in ber Ferne und im Großen blauer 
Aether wird? Das Jahrhundert wirft den Blumenjamen deiner Freude 
nur aus der pordjen Säemaſchine von Minuten; oder vielmehr an der 
jeligen Ewigkeit jelber ift feine andere Handhabe als der Augenblid. Das 
Leben beftebt nicht aus 70 Jahren, jondern die 70 Jahre befteben aus 
einem fortwehenden Leben, und man bat allemal gelebt und genug gelebt, 
man fterbe, wenn man will. 


Dritter Zyfel, 


Endlich als Die drei Frohen fich in die Tafelftube eines Lorbeeriwal- 
des vor ihre Speis- und Trankopfer, die Schoppe zu Sefto ins Pro- 
viantichiff eingepadt hatte, niederſetzen wollten: ging Durch die Zweige 
ein feiner, elegant und einfärbig gefleiveter Fremder mit langjamen feften 
Schritten auf die liegende Tiichgefellichaft zu und wandte fi, ohne zu 
fragen, fofort an Cejara mit der deutſchen, langſam, leife und beftimmt 
prononcierten Anrede: „ich habe dem H. Grafen Eelara eine Entichul- 
„digung zu bringen.” — „Von meinem Bater?‘ fragt’ er ſchnell. — 
„Um Berzeihung, von meinem Prinzen (verſetzte der Fremde); er verhin— 
„derte Ihren H. Vater, der kränklich aufftand, in der Morgenfühle zu 
„teilen, aber gegen Abend wird er eintreffen. — Indeß bring’ ich (fette 
„er mit einem wohlwollenden Yächeln und mit einer leichten Berbeugung 
„binzu) dem H. Ritter ein Opfer, daß ich den Anfang des Glücks, fünf- 
„tig länger bei Ihnen zu fein, H. Graf, mit einer Nachricht Ihres Ver- 
„luſtes mache.” — — Schoppe, ber fein errieth, ohne fein zur ſprechen, 
fubr jofort heraus — weil er fih von feinem Menjchen imponieren 
ließ —: „ſonach find mir pädagogische Masfopiften und Unioten. 


21... 
„Willkommen, lieber Grau-Bündner!“ — „Es freuet mich,” ſagte 
falt der Fremde, der grau angezogen war. 

Aber errathen hatt’ es Schoppe ; der Fremde jollte künftig das Ober- 
hofmeiſterthum bei Ceſara befleiveu, und Schoppe war Kollaborator. 
Mir fommt es vernünftig vor; der elektriſche funkelnde Schoppe konnte 
das Katzenfell, dev Fuchsſchwanz, die Glasicheibe fein, Die unfern aus 
Leiter und Nichtleiter gebaueten Jüngling volllud, der Oberhofmeifter 
konnte als Leiter der Funkenzieher jein, der ihn mit feinen Franklinſchen 
Spiben auslud. 

Der Mann hieß von NAugufti, war Lektor bei dem Prinzen und 
batte viel in der großen Welt gelebt; er ſchien wie dieſer ganze Hof-Schlag 
zehen Jahre älter zu fein, dein er war wirklich erſt 37 Jahre. 

Man hätt’ es auszubaden unter dem umgelehrten Dintentopf rezen- 
fierender Kanthippen, wenn man Die Rezenjenten oder Xanthippen in ber 
Unmifjenheit ließe, wer ber Prinz eigentlih war, deſſen wir alle oben 
erwähnten. Es war der Erbprinz von Hohenfließ, in deffen Dorfe 
Biumenbühl der Graf erzogen war und in deflen Hauptftabt er nun 
ziehen jollte. Der Hohenfließiiche Infant jagte aus Italien, worin er 
viele Nothmünzen und Territorialmandate nachgelaffen hatte, ſtäubend 
und keuchend nach Deutichland zurüd, um da auf fih Huldigungs- 
münzen auszuprägen, weil fein regterender Bater die Treppe in das 
Erbbegräbniß binabging und nur nod einige Stufen zum Sarge hatte. 

Unter dem Efjen jprach der Lektor Augufti mit wahren Geſchmack 
über Die liebliche Gegend, aber mit wenig Sturm und Drang, und zog 
fie einigen Tempeſta's *) im Borromäiihen Pallafte bet weiten vor. 
Dann ging er — um des Ritters öfter zu gedenken — zu den Perſona— 
lien des Hofes über und geftand, daß der deutjche Herr Mr. de Bouverot 
in befonderer Gnade ftehe — denn bei Hofleuten und Heiligen thut die 
Gnade alles — und daß der Prinz ungemein an Nerven leide u. ſ. w. 


— — 


*) Gemälde von Peter Molyn, den man wegen feiner guten Gewitter nur 
Zempejta nannte. 
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— — — — — 


Die Hofleute, die ſonſt ihr Ich nach dem fremden zuſchneiden, faſſen doch 
für einen, der nicht am Hofe lebt, ihre miniſteriellen Blätter darüber ſo 
ausführlich und ernſthaft ab, daß ihr Zeitungsleſer dabei entweder lacht 
oder einſchläft; ein Hofmann und das Buch des erreurs et de la vérité 
nennen den Sefuitergeneral Gott — die Jeſuiten Menjchen — und bie 
Nichtjefuiten Thiere. — Schoppe horchte mit einem fatalen Kräufel- und 
Schnörkelwerke auf dem Gefichte zu; er haſſete Höfe bitter. Der Süng- 
ling Albano dachte nicht viel beffer; ja Da er gern wagte, lieber mit dem 
Arm des innern Menfchen als mit den Fingern deffelben arbeitete und 
anpadte, und vor den Schneepflug und die Egge- und Säemaſchine des 
Lebens gern Streit- und Donnerroffe vorjpannte, anftatt eines Zugs 
tüchtiger Filial- und Aderpferde: fo konnt’ er Leute, Die vorfichtig und 
bedächtig zu Werke gingen und die lieber ladierte Arbeit und leichte 
Frauenzimmerarbeit machten als Herkulesarbeiten, nicht ſonderlich leiden. 
Gleichwol mußt’ er für die auf einer Schönen Selbftftändigfeit ruhende 
Beſcheidenheit Auguſti's, der fein Wort von fich felber jprach, jo wie für 
jeine Reijefenntniffe, Achtung tragen. — 

Ceſara — beiläufig, in diefem Zykel will ich ihn noch mit &, der 
Spanischen Ortbographie zu Gefallen, fehreiben; aber vom vierten an 
wird er, weil ich in meiner feines gewohnt bin und mich im langen 
Buche nicht ewig verjchreiben kann, mit einem 3 gefchrieben — Ceſara 
konnte den Lektor nicht genug über feinen Bater abhören. Er erzählte 
ihm bie letzte Handlung des Ritters in Rom, aber mit einer irreligiöfen 
Kälte, die im Jüngling eine andere wurde. Don Gaspard mettete 
nämlich mit einem deutſchen Nunzius Gemälde gegen Gemälde, daß er 
einen gewiffen Deutſchen (Auguſti wollt’ ihn nicht nennen), deffen Leben 
nur ein längerer moraliſcher Kothmonat in Epikurs Marftalle war, in 
zwei Tagen, ohne ihn zu ſehen, auf fo lange befehren wollte, al® der 
Nunzius verlangen würde. Diefer wettete, Tieß aber den Deutichen 
heimlich umftellen. Nach zwei Tagen fperrte fich der Deutiche ein, 
wurde andächtig, bleich, ſtill, bettlägerig und fam im Handeln einem 
wahren Ehriften nahe. Der Nunzius ſah dem Uebel eine Woche lang 
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zu, Dann verlangt’ er jchleunige Verwandlung oder den Zirze'8-Gtab, 
der die thieriſche Geftalt wieder herftelltee Der Ritter berührte den 
Deutfchen mit dem Stabe und das epikuräifche Schwein ftand genefen 
ba. Ich weiß nicht, was unerffärlicher ift, Das Wunderwerk oder bie 
Härte. Aber der Lektor konnte nicht jagen, mit welchen Menftruis 
Gaspard dieſe ſchnellen Auflöfungen und Wolken und Präzipitazionen 
erzwang. — — 

Nun kam der Lektor, den ſchon lange die Volazion und das Kolla- 
borat des jonderbaren Schoppe frappiert hatte, auf verbindlichen Um— 
wegen endlich auf die Frage, wie ihn der Rifter Tennen fernen, „Durch 
„den Pasquino! (verſetzt' er). Er trat eben um bie Ede bes Palazzo 
„degli Ursini, als er einige Römer und unfern Erbprinzen um einen 
„Menſchen fteben ſah, der zu den Statuen des Pasquino und Marforio 
„folgendes Gebet auf den Knien — es waren meine — that: lieber 
„Kaftor und Pollux, warum ſäkulariſieret ihr euch nicht aus dem Kicchen- 
„ſtaat und bereifet mein Deutichland als Biſchöfe in partibus infidelium, 
„oder als zwei arbeitfame Vikarien? — Könntet ihr denn nicht als Ge- 
„ſandtſchaftsprediger und Neferendarien in den Neichsftäbten herum— 
„geben oder euch als Chevaliers d’honneur und Wappenhalter auf 
„beide Seiten eines Throns poftieren! — Wollte Gott, man fünnte 
„mwenigftens dich, Pasquino, als Oberhofprediger und Konduitenmeifter 
„in Hoffapellen vozieren oder Doch darein als Taufengel zum Namen- 
„geben an einem Strid herunter laffen! — Sprecht, könnt ihr Zwillinge 
„denn nicht einmal als Landrequetenmeifter in Landtagsfälen auftreten 
‚und ſprechen, ober als magistri sententiarum in Univerfitätsgebäubden 
„einander unter dem Promovieren opponieren? — Pasquino, bift du 
„durch keinen Della Borta*) nur fo weit herzuftellen, daß du bei Kon— 
„greffen und Verträgen bes diplomatiſchen corps wenigftens als Ofen— 
„aufſatz den Silhouetteur machen könnteſt, ſondern taugt ihr höchftens 


*) Der Pasquino ift befanntlich verftlimmelt. — Della Borta war ein großer 
Ergänzer alter Statuen, 
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„nur in Univerfitätsbibliothefen zu Bruftbildern kritiſcher Redakteurs? 
„— — Ad, munteres Baar, möchte nur Ehigi, der da neben mir fteht, 
„dich modellieren zu einer tragbaren Tafchenausgabe für Damen: ich 
„steckte dich bei und zöge Dich erft in Deutjchland aus der Taſche. — — 
„Ich kann's aber auch hier auf der Inſel thun.“ — Und bier bracht’ er 
das ſpöttiſche Kunftwerf heraus; denn der berühmte Architeft und Mo— 
dellierer Chigi, der ihm zubörte, hatt’ e8 wirklich nachgebaden. — Schoppe 
erzählte weiter, daß Don Gaspard alsdann ernfthaft an ihn trat und 
ihn ſpaniſch fragte, wer er fei. „Ich bin, verſetzt' er auch ſpaniſch, wirk— 
„licher Titularbibliothefar des Großmeifters zu Malta — und 
„ein Abkömmling des fogenannten grammatifaliichen Hundes, des ge- 
„zähnten Humaniften — Scioppius (deutſch Schoppe) — mein Tauf— 
„name ift Pero, Piero, Piötro (Peter). Aber bier nennen mid) viele 
„aus Verſehen Sciupio oder Sciopio (Vergeudung).“ 

Gaspard hatte ein parteilojes tiefreichendes Auge für jede, ſogar die 
fremdefte Bruft und ſuchte am wenigften fein Ebenbild. Er zog daher 
den Bibliothefar in jein Haus. Da nun diejer nur vom PBortraitmalen 
zu leben ſchien und jet ohnehin nach Deutichland zurück wollte: jo trug 
er, hoffend, diefem veichen, vieläugigen, ftrengen Geifte Albano's Geſell— 
ſchaft au, die bloß der gegenwärtige Mitarbeiter Augufti mit ihm theilen 
jollte. — Aber der Bibliothekar verlangte vorher vier Dinge voraus, die 
Schilderung des Grafen, Die Silhouette deffelben und — als beides ge- 
geben war — noch das dritte und vierte jo: „ſoll ich won den drei 
„Ständen Falandert*) werben und mid) glatt und poliert vrüden 
„laſſen von Glanzpreſſen? — Ich will nicht; überall hin, in den Him— 
„mel und in Die Hölle, will ich Ihren Sohn begleiten, aber nicht in Die 
„Poch-, Waſch-, Röft-, Schmelz» und Treibwerfe vornehmer Häuſer.“ 
Das wurd’ am leichteften zugeftanden; dazu war ohnehin der zweite 
Reichsvikarius des väterlichen Oberhaupts, Augufti, beftimmt. Aber 


— — — — — 


*) d. h. zwiſchen zwei hölzernen Walzen und Einer metallenen gepreſſet 
werden. 
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über ben vierten Punkt zerfielen fie faſt. Schoppe, ber lieber vogelfrei 
als nicht = frei oder freigelaffen fein mollte, und defjen eben fo reichs— 
unmittelbarer als fruchtbarer Boden feine Zäune litt, konnte fich nur zu 
zufälligen unbeftimmten Dienften bequemen und mußte das Fixum eines 
Lohne ablehnen: „ich will Ihm, jagt’ er, Kafualpredigten halten, aber 
„feine Wochenpredigten; ja es fann fein, daß ich oft ein halbes Jahr 
„gar nicht auf die Kanzel ſteige.“ Der Ritter fand es unter fi, Ver— 
bindlichkeiten ſchuldig zu fein und zog zurüd, bi8 Schoppe den Diagonal- 
weg ausmittelte, er gebe feine Gejellihaft al8 don gratuit und erwarte 
daher auch nom Ritter von Zeit zu Zeit ein don gratuit von Belang. 
Uebrigens war dem Ritter jet Schoppe gerabe jo lieb wie der erfte befte 
Hoftürke, der ihm auf den Wagenfußtritt geholfen; feine Prüfung eines 
Menſchen war eine kalte Todtenbeſchau, und nach dem Prüfen liebt’ 
er nicht ftärker und haft’ er nicht ftärfer; für ihn waren im Speftafel- 
ſtück des polternden Lebens der Regiffeur und die erften und zweiten 
Liebhaberinnen und Die Lears und Iphigenien und Helden weder Freunde, 
noch die Kasperls und die Tyrannen und Figuranten Feinde, jondern 
e8 waren verichiebene Afteurs in verjchtedenen Rollen, — — D 
Gaspard, fteheft denn du in der Frontloge und nicht auch auf dem 
Theater? Uud ficheft du nicht, wie Hamlet, inı großen Schaufpiele 
einem Hleinern zu? Ja ſetzet nicht jeve Bühne am Ende ein doppeltes 
Leben voraus, ein fopierendes und ein fopierte8? — — 

Entweder die wenigen paar Gläfer Wein oder auch jein verdrieß— 
licher Abftand vom zierlihen gehaltenen Lektor ſetzten Schoppe’s Fege— 
mühle mit allen Rädern in Gang — fo wenig diefer Humor auf der 
glänzenden Inſel eine wortheilhafte Stelle fand — und als Augufti 
wünſchte, Schoppe möchte froher als andere Maler nad Deutichland 
geben: jo zog dieſer ein Päckchen vergoldeter Heiligenbilder deutſcher 
Schutpatrone heraus und fagte Karten- milchend: „mancher würde 
„bier ein päbftliches Miferere aufs Pult legen und abfingen, zumal 
„wenn er mitten im Frühling das Winterguartier, die deutſche Eis⸗ und 
„Nebelbank, beziehen muß wie ich; — und ungern, das jag’ ic) frei, 
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„lafl’ ich ven Arlechino und den Bulzinella und den Skapin und die 
„ganze Comedia dell’ Arte dahinten. — Aber die heiligen Herren, bie 
„ich bier tailliere, haben ihre Patronatsländer aufs Trockne gebracht; 
„und man paſſiert fie gern. Banmeifter, Ihr lacht, aber Ihr wiffet im 
„Ganzen zu wenig von dem, was diefe gemalten himmliſchen Schirm— 
„vögte für deutſche Kreife ftündlih unternehmen. Baumeifter, fucht 
„mir überhaupt ein Land, worin fo viele Prügel, Programmen, Pro- 
„feſſoren, Allongeperüden, gelehrte Anzeigen, Reichsanzeigen, Klein- 
„und Borftädter, Zeremonien, Krönungen und Heidelberger Fäfler, aber 
„ohne inmwohnende Diogeneſſe, aufzutreiben find als im gedachten! 
„Ober ſuchen Sie e8, mein Hr. v. Augufti! — Weifet mir doch nur über- 
„haupt ein Territorium auf, dem ein eben fo langes Parliament, 
‚mämlich ein längfter Reichstag, beicheret ift, gleichjam eine außer- 
„ordentlich beilfame pillula perpetua*), die ver Pazient unaufhörlich 
„einnimmt und bie ihn unaufhörlich ausreinigt; und went fällt Dabei 
„nicht eben jo gut wie mir die capitulatioperpetua und überhaupt Das 
„NReich8 -corpus als perpetuum immobile aus Gründen ein? — 
„(Hier trantSchoppe.) Dabei ift der Reichskörper wie das erfte Prinzip 
„Der Moral oder wie Jungfernerde jehr unauflöslich; ja geſetzt, einer 
„von uns nähme ein Ehurichwert und Schnitte ihn Damit wie einen Ohr— 
„wurm entzwei, jo würde fich Die gezähnte Hälfte eben wie der geipaltene 
„Ohrwurm umkehren und den Hinterreft rein aufipeifen — und dann 
„wäre ja der gefammte verfnüpfte Ohrwurm wieder da und fatt dazu. 
„Es ift keine ſchädliche Folge diefes feften Neichsnerus, daß das corpus 
„Seine eignen Glieder wie der Bachkrebs feinen Magen verzehren und 
„verbauen ohne wahren Schaden, fo daß einer Das corpus wie einen 
„homeriſchen Gott nur verwunden, aber nicht ertödten kann: reibe, jag’ 
„ich oft, dieſen Federbuſchpolypenſtamm mit Röfel zu Brei — ftülp’ ihn 
„um wie einen Handſchuh — fchneide den Polypen wie Lichtenberg ge- 

*) Diefe Pille befteht aus Spießglaskönig und wird ihrer Feftigfeit wegen 


ftetS von neuem mit altem Erfolge gebraucht: man jehüttet blos vorher einen 
Aufguß von Wein darüber, 


® 
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„hit mit einem Haare entzwei — ftede wie Trembley mehre abge- 
„ſchnittene Glieder in einander und verleibe wie andere Naturforicher, 
„Reichsſtädte, Abteien, Heine Länder größern ein oder umgefehrt — — 
„und ſchaue nach einigen Tagen darnach: wahrhaftig, herrlich und ganz 
„und genejen fit dein Polype wieder dort, ober ih will nicht Schoppe 
„beißen. — 

Der Graf hörte ihn ſchon länger und konnte alfo leichter und beſſer 
lächeln; der Lektor mußt' e8 erft lernen, da fogar der komiſche Afteur 
für feinen neuen Zuhörer noch feiner ift. Aber unter allen diefen Zer— 
ſtreuungen dauerte in Albano’s Seele ein verwirrter Tumult, gleichſam 
das Raufchen vom Wafjerfalle der fommenden Zeiten fort. Er blidte 
jehnend Durch die wankenden Fugen ber Lorbeerzweige nach den glänzen- 
den Hügeln draußen, da Dian in feiner Malerfprache ſagte: „iſt e8 nicht, 
„als wenn alle Götter mit taujend Fruchthörnern auf den Bergen um 
„den Lago maggiore ftänden und Wein und Kasladen niedergöſſen, 
„damit nur ber See wie ein Freudenpofal üppig Üüberlaufe und herunter- 
„ſchäume?“ — Schoppe verſetzte: „Freuden von ausnehmendem Ge- 
„Ihmad wie Ananas haben das Schlimme, daß fie wie Ananas das 
„Zahnfleisch biuten machen.” — „Ich glaube, fagte Auguftt, man muß 
„Uber die Freuden des Lebens nicht viel reflektieren, jo wie liber bie 

- „Schönheiten eines guten Gedichts, man genießet beide beſſer, ohne fie 
„u zählen oder zu zergliedern.” — ‚Und ih, ſagte Ceſara, würde zählen 
„und zergliebern ſchon aus Stolz; was herauskäme, ertrüg' ich, und ic) 
„würde mich ſchämen, unglüdlich zu fein. Iſt das Leben wie eine Olive 
„eine bittere Frucht, jo greife nur beide Scharf mit der Prefie an, fie liefern 
„das füßefte Del.” — Hier ftand er auf, um bis Abends in der Anfel 
allein zu bleiben; er bat um Nachficht, machte aber feinen Vorwand. 
Seine bohe ehrgeizige Seele war unfähig, fich zur Heinften Lüge nieber- 
zubüden; nicht einmal gegen — Bieh. Er lodte in Blumenbühl Flug- 
tauben täglid durch Futter näher, und feine Pflegefchwefter bat ihı oft, 
eine zu ergreifen; aber er fagte immer Nein, weil er fogar ein thieriiches 
Vertrauen nicht belügen wollte. — 
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Als fie ihm nachfahen, Da er langſam mit nachſpringenden Schatten 
und mit den an ihm berabichlüpfenden Sonnenbligen burch die Lorbeer— 
bäume ging und wie in einem Traume die Zweige mit vorausgehaltenen 
Händen ſanft aus einander bog: jo brach Dian aus: „welche Jupiters 
„Statue! — „Und die Alten, fiel Schoppe ein, glaubten noch dazu, 
„daß jeder Gott in feiner Statue hauſe.“ — „Eine herrliche dreifache 
„Breite der Stirn, der Najenwurzel und der Bruft! (fuhr Dian fort.) 
„Ein Herkules, der auf dem Olympus Oelbäume pflanzt!“ — 
„Es frappierte mich ſehr (jagte der Lektor), daß ich durch langes An- 
„ſchauen auf jeinem Gefichte lefen konnte, was ich wollte und was fich 
„widerſprach, Kälte — Wärme — Unſchuld und Sanftmuth — am 
„„leichteften Troß und Kraft. — Schoppe jette Dazu: „ibm jelber mag 
„es noch jchwerer werden, einen ſolchen Kongreß kriegführender Mächte 
„in fich zu einem Friedenskongreß zufammen zu zwingen.‘ — „Wie 
„ſchön (jagte dev menſchlichfühlende Diau) muß einer jo Fräftigen Geſtalt 
„Die Liebe anftehen und wie erhaben der Zorn!“ — „Das find zwei 
„maleriiche Schönheiten (verſetzte Schoppe), woraus fich zwei Pädagogi— 
„archen und Zenophone wie wir wenig bei ihrem Zyrus machen in ihrer 
„Zyropädie.“ 


Vierter Zykel. 


Zeſara hatte blos drei Gläſer Wein gekoſtet; aber der Moſt ſeines 
heißen dichten Blutes gohr davon ſtärker. Der Tag erwuchs immer 
mehr zu einem daphniſchen und delphiſchen Hain, in deſſen flüſterndes 
und dampfendes Dickicht er ſich tiefer verlor — die Sonne hing wie eine 
weiße blitzende Schneekugel im Blau — die Eisberge warfen ihren 
Silberblid in das Grün herein — aus fernen Wolfen donnerte es zu— 
weilen *), als volle der Frühling in feinem Triumphwagen daher und 
weiter zu uns — die Yebenswärme des Klima’s und der Tagszeit, das 





*) Tirare di prima vere nennt’s das Bolf, und Peter Schoppe überſetzt es 
erhaben genug: eleftriiches Piftolenzeug des Lenzes. 


29 


b. Feuer zweier Entzückungen (dev erinnerten und der gehofften), britteten 
alle jeine Kräfte an. Jetzt ergriff ihn jenes Fieber der jungen Ge— 
jundheit, worin ihm allemal war, als fchlage in jedem Gliede ein be- 
jonderes Herz — die Lunge und das Herz find von Blute Schwer und 
voll — der Athen ift heiß wie ein Harmattanwind — und das Auge 
trübe in feiner eignen Rohe — und die Glieder find milde vor Kraft. In 
diefer Ueberfüllung der eleftriichen Wolfe hatt’ er einen befondern Trieb 
nad Zertrümmern. Er half fich jünger oft, daß er Felſenſtücke an den 
Gipfel wälzte und niederrollen ließ; oder daß er im Galopp fo lange Tief, 
bis der Athen — länger wurde, ober am gewiffeften daburch, daß er 
fi (wie er von Kardan gehört hatte) mit einem Federmeffer Schmerzen 
und fogar Keine Berblutungen erregte. — Selten gewinnen gewöhnliche, 
und noch feltener ungewöhnliche Menſchen die volle mit allen Zweigen 
blühende Jugend des Leibes und Geiftes; aber defto prangender trägt 
dann Eine Wurzel einen ganzen Blumengarten. — 

Mit diefen Wallungen ftand Albano jetst hinter dem Ballaft einfam 
gegen Süden, als ihm ein Spiel feiner Knabenjahre einfiel. 

Er war nämlich oft im Mai anf einen fäulendiden Apfelbaum, ber 
ein ganzes hängendes grünes Kabinet erhob, bei beftigem Wind geftiegen 
und hatte fich in die Arme feines Gezweigs gelegt. Wenn ihn nım fo 
die ſchwankende Lufthede zwiichen dem Gaufeln der Lilienſchmetterlinge 
und dem Summen der Bienen und Müden und dem Nebeln der 
Blüten fchaufelte, und wenn ihn der aufgeblähte Wipfel bald unter fettes 
Grün verfentte, bald vor tiefes Blau und bald vor Sonnenblite drehte: 
dann 30g feine Phantafie den Baum riefenhaft empor, er wuchs allein 
im Univerfum, gleichfam als fei er ver Baum des unendlichen Lebens, 
feine Wurzeln fliegen in den Abgrund, die weißen und vothen Wolfen 
bingen als Blüten in ihm, der Mond als eine Frucht, Die Heinen Sterne 
blitsten wie Than, und Albano ruhte in feinem unendlichen Gipfel, uud 
ein Sturm bog den Gipfel aus dem Tag in die Nacht und aus ber 
Naht in den Tag. — — 

Er ſah jetst zu einer hohen Zypreffe empor. In Rom war aus dem 
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Mittags-Schlaf ein Südoſtwehen aufgeftanden und hatte ſich unterwegs 
fliegend in Limoniengipfeln und in taufend Bächen und Schatten gefühlt 
und lag nun gewiegt auf Zypreflenarmen. Da erfletterte er den Baum, 
um ſich wenigftens zu ermüden. Aber wie dehnte fich die Welt vor ihm 
aus mit Bergen, mit Injeln und Wäldern, da er das donnernde Ge- 
wölfe über Roms fieben Hügeln liegen jah, gleichlam als rede aus dem 
Duntel noch der alte Geift, der in den Hügeln wie in fieben Bejuven 
gearbeitet hatte, welche vor ber Erde jo viele Jahrhunderte lang mit 
feurigen Säulen, mit aufgerichteten Gewittern ftanden und fie mit - 
glühenden Strömen, mit Afchenwolfen und mit Fruchtbarkeit über- 
goſſen, bis fie fich jelber zerjprengten! Die Spiegelwand der Gletſcher 
ftand, wie fein Bater, unzerrüttet vor der Wärme des Himmels und 
wurde nur glänzend und nicht warm und nicht weich — aus dem weiten 
See ſchienen überall Die warmen Hügel wie aus ihrem Bade auszufteigen, 
und bie Heinen Schiffe der Menſchen ſchienen in der Ferne ſtrandend zu 
ftoden — und im weiten Wehen um ihn gingen bie großen Geifter der 
Bergangenheit vorüber, und unter ihren unfichtbaren Tritten bogen fich 
nur die Wälder nieder, aber die Blumenbeete wenig. Da wurde in 
Albano die fremde Vergangenheit zur eignen Zufunft — feine Wehmutb, 
jondern ein Durſt nach allem Großen, was den Geift bewohnt und hebt, 
und ein Schauber vor den ſchmutzigen Ködern der Zukunft zogen fein 
Auge vecht jchmerzlih zufammen, und jchwere Tropfen fielen daraus. 
— Er ftieg herab, weil das innere Schwinbeln zuletzt Außeres wurde. 
Die ländliche Erziehung und Dian welcher den gehaltenen Gang ber 
Natur verehrte, hatte den Knospengarten feiner Kräfte vor frühzeitiger 
Morgenjonne und jchnellem Aufipringen bewahret; aber durch die Er— 
wartung des Abends und durch bie Reife wurde der Tag feines Lebens 
jetst zu warm und zu treibend. 

Zufällig und träumend verlor er fih unter Orangeblüten; plößlich 
war ihm, als made ein ſüßes Wühlen im innerften Herzen dieſes be— 
klemmend weit und leer und wieder voll. Ach er wußte nicht, Daß es Die 

Düfte waren, Die er hier in feiner Kindheit jo oft in die Bruft gefogen, 
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und welche nun jede Phantafie und Erinnerung der Vergangenheit 
dunkel, aber gewaltſam zurückriefen, eben weil Düfte, ungleich ven ab- 
genütten Merkmalen des Auges und des Ohres, jeltener kommen und 
aljo leichter und heftiger die verblihene Empfindung erneuern. Aber 
als er in eine Arkade des Pallaftes, welche bunte Steine und Mufcheln 
ftidend färbten, gerieth, und als er die Wogen jpielend auf die Schwelle 
der Grotte hüpfen ſah: jo deckte fich ihm auf einmal eine bemoofte Ver- 
gangenbeit auf — er durchſuchte feine Erinnerungen — die Farbenfteine 
der Grotte lagen gleihjam voll Injchriften der vorigen Zeit vor feinem 
Gedächtniß. — — Ach hier war er ja taujenbmal mit feiner Mutter 
geweien, fie hatte ihm die Muſcheln gezeigt und Die Nähe der Wellen ver- 
boten, und einmal, da die Sonne aufging, und da der durchwehte See 
und alle Steindyen glänzten, war ex auf ihrem Schooße mitten unter 
den Lichtern aufgewacht. — 

D war denn num die Stelle nicht geheiligt und auf ihr feine über- 
wältigende Sehnſucht nicht entſchuldigt, die er heute jo lange gehabt, die 
Ihöne Armwunde dem tobenben und quälenden Blute aufzumachen ? 

Er ritzte fih, aber zufällig zu tief; und mit einem jchönen fühlen 
Heben feines leichter athımenden Wejens jah er der rothen Duelle feines 
Armes in der Abendfonne zu und wurde wie nad abgefallnen Bürden 
leichter — nüchtern — ftill — und weich. Er dachte an die verſchwundne 
Mutter, deren Liebe nun ewig unvergolten blieb — ach er hätte dieſes 
Blut gern für fie vergoffen — und nun quoll heißer als je in feiner Bruft 
die Yiebe für den kränklichen Vater auf: o fomme bald, fagte fein Herz, 
ih will Dich jo unausiprechlich lieben, du lieber Vater! 

Die Sonne erfaltete an der feuchten Erde — nur noch die zadige 
Mauerkrone aus den Goldftufen der Gletſcherſpitzen glühte über ausge- 
löihten Wollen — und die Zauberlaterne der Natur warf ihre Bilder 
nur noch gezogner und matter: da ging eine lange Geftalt in einem 
ofinen rothen Mantel langfam um die Zebratobäume auf ihn zu, rieb 
mit ber Rechten an der Stelle des Herzens, woran Kleine Funken ver- 
glommen, und zerdrückte mit der halb erhobnen Linken eine Wachslarve 
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zum Klumpen und blidte in bie eigne Bruft. Plötzlich erftarrete fie an 
der Wand des Pallaftes in verfteinerter Stellung. Albano drüdte die 
Hand auf Die Heine Wunde und ging nahe zu dem Berfteinerten. — 
Welche Geftalt! — Aus einem vertrodneten hagern Angeficht erhob fich 
zwiichen Augen, die halb unter den Augenknochen fortbrannten, eine 
verachtende Nafe mit ſtolzem Wurf — ein Cherub mit dem Keime des 
Abfalls, ein verſchmähender gebietender Geift ftand da, der nichts lieben 
fonnte, nicht fein eignes Herz, kaum ein höheres, einer von jenen 
Fürchterlichen , die fich über Die Menjchen, über das Unglüd, über Die 
Erde und über das — Gewiffen erheben, und denen es gleich gilt, welches 
Menſchenblut fie hingießen, ob fremdes oder ihres. — 

Es war Don Gaspard. 

Die Funken -werfende Ordensfette aus Stahl und Edelſteinen ver- 
rieth ihn. Die Starrfucht, feine alte Krankheit, hatt’ ihn ergriffen. „DO 
Vater!“ fagte Albano erſchrocken und umfaßte die unbemwegliche Geftalt ; 
aber er drückte gleichſam den falten Tod ans Herz. Er jchmedte Die 
Bitterkeit einer Hölle — er küßte Die ftarre Lippe und rief lauter — 
endlich trat er vor ihm mit fallenden Armen zurüd, und dieraufgebedte 
Wunde biutete ungefühlt nieder — und er blidte, zähneknirſchend vor 
wilder junger Liebe und vor Schmerz, und mit großen Eistropfen in 
den Augen, den Stummen an und rieß ihm die Hand vom Herzen. — 
— Hier ſchlug erwachend Gaspard die Augen auf und jagte: „will- 
„kommen, mein lieber Sohn!” — Da fank ihm mit unüberjchwenglicher 
Seligfeit und Liebe das Kind and Baterherz und weinte und jchiwieg. 
„Du bluteft, Albano,“ fagte Gaspard ihn janft zurüdtemmend, „ver— 
„binde Dich!“ — „Laß mich bluten, ich will mit Dir fterben, wenn 
„Du ftirbft — o wie hab’ ic) fo lange nach Dir geihmachtet, mein guter 
„Vater!“ fagte Albano, noch tiefer erichüttert von dem kranken väter- 
lichen Herzen, das er jetst an feinem heftiger fchlagen fühlte. 

„Recht gut, verbinde Dich aber!’ jagt’ er; und als der Sohn es 
that und während des ſchnellſten Umwickelns mit unerjättlicher Liebe in 
das väterlihe Auge ſchauete, und als das Auge nur kalte Blige warf 
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mie jein Ring-Juwel — ſo ſchlug auf den Kaftaniengipfeln, dem 
heutigen Throne der Morgenjonne, der leiſe Mond fein frommes Auge 
ftillend auf, und dem entflammten Albano war e8 an diefem kindlichen 
und mütterlihen Wohnplate, als ſchaue der Geift feiner Mutter vom 
Himmel und rufe‘, „ich werde weinen, wenn ihr euch nicht liebt.“ Sein 
wallendes Herz zerfloß, und er fagte fanft zu dem im Monbdlicht bleichern 
Bater: „liebſt Du mid denn nicht?” — „Lieber Alban, verſetzte der 
„Vater, man kann Dir nicht genug antworten — Du bift recht gut — 
„es iſt recht gut.‘ Aber mit dem Stolze der Liebe, die fich kühn mit der 
väterlihen! maß, ergriff er feft die Hand mit der Larve und fah den 
Ritter mit feurigen Thränen an: „mein Sohn, verjeßte der Müde, ich 
„babe Dir heute noch viel zu jagen und wenig Zeit, weil ich morgen 
„reife — und ich weiß nicht, wie lange mein Herzklopfen mich fprechen 
„läſſet.“ — Ad, alfo war Das vorige Zeichen einer gerührten Seele nur 
ein Zeichen eines nervenkrankfen Pulſes geweien..... Du armer Sohn, 
wie mußte wor diefer Scharfen Luft dein bewegtes Meer erftarren — ach, 
wie an einem eisfalten Metall mufte deine warme Hand anfleben und 
davon fi) wundgeſchält abziehen! — 

Aber guter Jünglingl Wer von uns könnte dich tabeln, daß 
Wunden dich gleichfam mit Blut an deinen wahren oder falſchen Halb- 
gott binden — wiewol ein Halbgott fi öfter mit einem Halbthier 
als mit einem Halbmenſchen fchließet — und daß du fo jchmerzlich 
liebſt? Ach, welche warme Seele ſprach nicht einmal die Bitte der Liebe 
vergeblich aus und konnte dann, gelähmt vom erfalteten Gifte, gleich 
andern Vergifteten, Die ſchwere Zunge und Das ſchwere Herz nicht mehr 
bewegen ? — Aber liebe fort, Du warme Seele; gleich Frühlingsblumen, 
gleih Nachtfchmetterlingen durchbricht die zarte Liebe zulett doch den 
bartgefrornen Boden, und jedes Herz, das nichts anderes verlangt 
als ein Herz, findet endlich feine Bruft! — — 


Jean Paul's fimmtti. Werfe. XV. 8 


Fünfter Zykel. 


Der Ritter nahm ihn auf eine über fteinerne Säulen geführte 
Gallerie hinauf, die überall Limonienbäume mit Düften und Heinen 
regen vom Monde filbern geränderten Schatten vollftreueten. Er zog 
zwei Mebaillons aus feiner Brieftaiche, Das eine bildete ein ſonderbar— 
jugendlih ausſehendes weibliches Gefichtchen vor, mit der Umſchrift: 
„Nous ne nous verrons jamais, mon fils.‘‘*) „Hier ift Deine Mutter 
„(sagte Gasparb und gab e8 ihm) — und bier Deine Schwefter,“ und 
veichte ihm Das zweite, deſſen Züge zu einer unkenntlichen veralteten 
Geſtalt einliefen mit der Umſchrift: „Nous nous verrons un jour, mon 
frere.‘‘**) Er fing num jeine Rebe an, die er in jo vielen zwangloſen 
Heften (das eine Komma oft am einen Ende der Gallerie, Das andere 
am andern) und jo leije und in einem ſolchen Wechjel von jchnellem und 
trägem Gehen lieferte, daß in Das Ohr eines unter der Gallerie mit- 
laufenden Bifitators fremder Geſpräche, wenn einer drunten ſtand, 
nicht drei zufammengehörende Laute tropfen fonnten. ‚Deine Auf- 
„merkſamkeit, lieber Alban, fubr er fort, nicht Deine Bhantafie jollte 
„jest geipannt jein; Du bift leider heute zu vomantijch bei dem Roman— 
„tiſchen, was Du hören jolft. Die Gräfin von Zeſara liebte das Feierliche 
„von jeher, Du wirft e8 aus dem Auftrage jehen, ben fie mir wenige 
„Tage vor ihrem Tode gab, und den ich gerade an dieſem Charfreitage 
„auszurichten verſprechen mußte.‘ 

Er jagte noch, bevor er anfing, daß er, da feine Katalepfie und 
jein Herzktopfen bedenklich fttegen, nach Spanien eilen müfje, jeine 
Sachen und nod mehr bie feiner Mündel — der Gräfin von Romeiro 
— zu orbnien. Alban that noch eine Bruberfrage über jeine liebe jo 
lang’ entrückte Schweiter; der Vater ließ ihn hoffen, daß er fie bald ſehen 
werde, da fie mit der Gräfin Die Schweiz bejuchen wolle. — | 

*) Wir fehen uns nie, mein Sohn. 
**) Wir fehen ung einft mein Bruder. 


Da ich nicht abjehe, was die Menſchen davon haben, wenn ich die 
mir beſchwerlichen Gänjefüße jammt dem ewigen „er ſagte“ herjege: fo 
will ih den Auftrag in Perſon erzählen. Es werden einmal — (jagte 
der Ritter) — drei Unbelannte, einer am Morgen, einer Mittags und 
einer Abends zu ihm kommen, und jeder wird ihm ein eingefiegeltes 
Kartenblatt zuftelen,, worauf blos der Name der Stadt und des Haufes 
ſteht, worin das Bilderfabinet, das Albano noch diefelbe Nacht befuchen 
muß, zu finden if. Im Kabinet joll er alle Nägel der Bilder durch— 
taften und brüden, bis er auf einen kömmt, hinter welchem der Drud 
eine im die Wand eingebauete Nepetieruhr zwölf zu fchlagen nöthigt. 
Hier findet ev unter dem Bilde eine geheime Tapetenthür, hinter welcher 
eine weibliche Geftalt mit einem offnen Souvenir und mit drei Ringen 
an der Linken, und mit einem Crayon in der Rechten fit. Drüdt er 
den Ring des Mittelfingers, jo richtet fich die Geftalt unter dem Rollen 
des innern ©etriebes auf, tritt in das Zimmer, und das auslaufende 
Gehwerk ſtockt mit ihr an einer Wand, woran fie mit dem Erayon ein 
verftedtes Fach bezeichnet‘, in welchem ein Taſchenperſpektiv und ber 
wächſerne Abdrud eines Sargichlüffels liegen. Das Ofularglas des 
Perjpectivs ordnet duch eine optiiche Anamorphoje den Wirrwarr 
alternder Linien auf dem beute enipfangenen Medaillon der Schwefter 
zu einer bolden jungen Geftalt, und das Objektivglas gibt dem unreifen 
Bilde der Mutter die Merkmale des längern reifern Lebens zurüd. — 
Dann drüdet er den Ringfinger, und fogleich fängt die ftumme falte 
Figur mit dem Erayon in das Souvenir zu jehreiben an und bezeichnet 
ihm mit einigen Worten den Ort des Sarges, von defien Schlüffel er 
den wächſernen Abdrud bat. Im Sarge liegt eine ſchwarze Marmorftufe, 
in Geftalt einer ſchwarzen Bibel; und wenn er fie zerfchlagen bat, trifft 
ex einen Kern darin, aus dem ber Chriftbaum feines ganzen Lebens 
wachſen joll. — Iſt die Stufe nicht im Sarge, jo gibt er dem letzten 
Ringe des Ohrfingers einen Drud — was aber dann biefes hölzerne 
Guerile's Wettermännchen feines Schidjals beginne, wußte der Ritter 
jelber nicht vorauszuſagen. — 

g* 


Ich bin völlig in der Meinung, daß man dem bizarren Teftamente 
leicht das Nepetier- und das halbe Räderwerk — fo wie man jetst in 
London Uhren blos aus zwei Rädern bauet — ausbrehen könnte, ohne 
das Vorlege- oder Zeigerwerk zu bejchädigen. 

Auf Alban wirkte das. teftamentariiche Getriebe und Gebläſe wider 
meine Erwartung — faſt nichts; ausgenommen eine weichere Liebe gegen 
die gute Mutter, welche ſo ſorgend, da ſie unten im Strome des Lebens 
das fliegende Bild vom niederfallenden Habicht der Todes erblickte, nur 
den Sohn bedachte. Seinem Vater ſchauete er unter dem Berichte mit 
zärtlichem Danke für dieſe Mühe des Gedächtniſſes und der Erzählung, 
faft auf Koſten ſeiner Aufmerkſamkeit, in das befeſtigte eiſerne Angeſicht; 
und im Mondſchein und vor ſeiner Phantaſie wuchs der Ritter zu einem 
rhodiſchen die halbe Gegenwart verdeckenden Koloſſus auf, für welchen 
ihm dieſes teſtamentariſche Memorienwerk faſt zu kleinlich ſchien. — 

Bisher hatte Don Gaspard blos als ächter Weltmann geſprochen, 
der von ſeinem Geſpräche (ohne beſondere nähere Verhältniſſe) ſtets jede 
Erwähnung oder Schmeichelei eines Ichs, des fremden ſo gut wie des 
eignen, ausſchließet und ſogar hiſtoriſcher Perſonen nur als Bedin— 
gungen von Sachen gedenkt — ſo daß zwei ſolche Nicht-Ichs mit ihrer 
grimmigen Kälte nur zwei ſprechende Logiken oder Wiſſenſchaften zu fein 
ſcheinen, aber feine Weſen mit ſchlagenden Herzen: o! wie ſanft floß 
es, wie eine weiche Tonart, in Albano’8 liebewundes Herz — Das ber 
bellere und lauere Mond und der infularische dämmernde Kindergarten 
feiner erften Borzeit und Die in feiner Seele laut fort- und nachklingende 
Stimme feiner Mutter gewaltfam auflöfeten — als nun der Bater 
ſagte: „Das hab’ ich von der Gräfin zu fagen. Bon mir hab’ ih Dir 
‚nichts zu jagen als meine bisherige Zufriedenheit mit Deinem bisherigen 
„Leben.“ — „O geben Sie, tbeuerfter Vater, meinem künftigen Gebote, 
„Lehre und Rath“ fagte der begeifterte Menſch, und Gaspards rechter 
Hand, die nad) dem ſchnellern Herzen zudte, folgt’ er mit feiner Linken 
an bie fieche Stelle und drückte heftig das hyſteriſche Herz, als könn’ er 
dieſem bergab umkreiſenden Lebensrade in die Speiche greifen. — Der 
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Ritter verfeßte: „ich habe Dir weiter nichts zu fagen. Die Linden- 
„Hadt (Peftis) ift Div num geöffnet; Deine Mutter hatte fie Dir ver- 
„ſchloſſen. Der Erbprinz, der bald Fürft fein wird, und der Minifter 
„von Froulay, der mein Freund ift, werben bie Deinigen fein; ich 
„glaub’, e8 wird Dir nützen, ihre Bekanntſchaft zu kultivieren.“ — 
Der ſcharfblickende Gaspard ſah hier plötzlich über des Jünglings 
reine offne Geſtalt wunderbare Bewegungen und heiße Roſen fliegen, 
die aus der Gegenwart mit nichts zu erklären waren und die ſogleich 
wie getödtet vergingen, als er ſo fortfuhr: „für einen Mann von Stande 
„ſind gelehrte und ſchöne Wiſſenſchaften die für Andre Endzwecke ſind, 
„nur Mittel und Erholung; und ſo groß Deine Neigung dafür ſein 
„mag: ſo wirſt Du doch am Ende Handlungen den Vorzug vor Genüſſen 
„geben; Du wirſt Dich nicht geboren fühlen, die Menſchen blos zu be— 
„lehren oder zu beluſtigen, ſondern zu behandeln und zu beherrſchen. 
„Es wäre gut, wenn Du den Miniſter gewänneſt und dadurch die 
„Kenntniffe des Regierungs- und Kammerweſens, die er Dir geben 
„tann ; denn in dem Abriffe Eines Landes, jo wie Eines Hofes, befigeft 
„Du die Grundzüge eines jeden größern, wozu Du auch gelangen und 
„Dich bilden follft. Es ift mein Wunſch, daß Du fogar dem Fürften 
„und dem Hofe lieb wirft, weniger weil Du Konnerionen, als weil Du 
„Erfahrungen braucht: Nur. durch Menjchen befiegt und überjteigt 
„man Menjchen, nicht Durch Bücher und Vorzüge. Man muß nicht 
„einen Werth auslegen, um die Menjchen zu gewinnen, ſondern man 
„muß fie gewinnen, und Dann erſt jerren zeigen. Unglück ift nichts wie 
„Unverftand, und nicht ſowol durch Tugend als durch Berftand wird 
„man furdhtbar und glüdlih. — Du haft höchftens die Menjchen zu 
„fliehen, die Dir zu ähnlich find, befonders die üd eln.“ — Das ätzende 
Sublimat jeines Spottes beftand hier nicht darin, daß er „ädel“ mit 
einem afzentuierten trontihen Tone jagte, jondern daß er's wider Er— 
warten kalt ohne einen fagte. Albano’8 Hand war in feiner ſchon längft 
vom Herzen an der ftählernen edigen Ordenskette herabgeglitten auf 
das goldene metalliich=Falte Yamm daran. Der Jüngling hatte, wie 


alle Jünglinge und Einfiebler, zu harte Begriffe von Hof- und Welt- 
leuten, er hielt fie für ausgemachte ‚Bafilisfen und Drachen — wiewol 
ic das noch entihuldigen will, wenn er nur mit den Naturforjchern 
unter den Bafilisfen nichts verfteht als ungeflügelte Eideren, und 
unter den Drachen nichts als geflügelte, jo daß ex fie für nichts ala 
für falte faft jo fatale Amphibien, wie Linne folche definiert, anfiebt ; 
— ferner hegt' er (fo Teicht wird Plutarch der VBerführer von Sünglingen, 
deren Biograph er hätte fein fönnen wie ich) mehr Grimm als Achtung 
gegen die Artolatrie (ben Brodbienft) unferes Zeitalterd, Das aber 
umgefehrt immer den Gott ins Brod verwandeln will, gegen bie beften 
Brodftudien oder Brodwagen, gegen das Machen einer Carridre, gegen 
jeden, der fein Waghals war und der ftatt der Sturmbalten und Kriegs- 
majchinen etwa unfichtbare Magnetftäbe, Saugmwerfe und Schröpftöpfe 
anfeßte und Damit etwas z0g. Jeder Jüngling hat ein jchönes Zeitalter, 
wo er fein Amt, und jede Jungfrau eines, wo fie feinen Mann an— 
nehmen will; dann ändern fich beide und nehmen oft fich einander noch dazu. 

ALS der Ritter die obigen gewiß feinem Weltmanne anftößigen 
Sätze vorbrachte: jo ftieg in feinem Sohne ein heiliger menfchenfreund- 
licher Stolz empor — e8 war diefem, al8 werde von einem fteigenben 
Genius fein Herz und jogar jein Körper, wie Der eines betenden Heiligen, 
gehoben über die Laufbahnen einer gierigen Friechenden Zeit — bie 
großen Menjchen einer größern traten unter ihre Triumphbogen und 
winkten ihm, näher zu ihnen zu fommen — im Often lag Rom und ber 
Mond, und vor ihm der Alpen - Zirkus, eine große Vergangenheit neben 
einer großen Gegenwart — er ergriff mit dem liebend-ſtolzen Ge— 
fühl, daß e8 noch etwas Göttlicheres in uns gebe als Klugheit und Ver— 
ftand, den Bater und jagte: „der ganze heutige Tag, lieber Vater, 
„war eine zunehmende Erjehütterung meines Herzens — ich kann vor 
„Bewegung nicht fprechen und nichts recht bedenken — Bater, ich be- 
„Suche alle — ich werde mich über die Menjchen hinausreißen — aber 
„ich verichmähe den ſchmutzigen Weg des Ziels — ich will im Weltmeer 
„wie ein Lebendiger dur) Schwinmen auffteigen, aber nicht wie ein 
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„Ertrunfner durch Verweſen — ja, Vater, das Schickſal werfe einen 
„Srabjtein auf dieſe Bruft und zermalme fie, wenn fie Die Tugend und 
„die Gottheit und ihr Herz verloren bat.‘ 

Albano ſprach darum jo warm, weil er einer unausiprechlichen 
Berehrung für die kraftvolle Seele des Ritters nicht entlagen konnte; er 
ftellte fi immer die Dualen und das lange Sterben eines jo ftarfen 
Lebens, den ſcharfen Rauch eines jo großen, Talt ausgegofjenen Feuers 
vor und ſchloß aus den Regungen jeiner eignen lebendigen Seele auf bie 
ber väterlichen, bie nach jeiner Meinung nur langſam auf einer breiten 
Unterlage ſchwarzer kalter Menſchen jo zerfallen war, wie man Diamart- 
ten nicht anders verflüchtigt als auf einer Unterlage von ausgebrannten 
todten Schmiebefohlen. — — 

Don Gaspard, der die Menfchen felten und nur gelinde tabelte — 
nicht aus Liebe, ſondern aus Gleihgültigkeit — antwortete dem Jüng— 
Inge gebuldig: „Deine Wärme ift zu loben. Mit der Zeit wirb fich 
„alles geben. — Jetzt laſſ' uns eſſen.“ — 


Sechſter Zykel. 


Der Speiſeſaal unſerer Eiländer war im reichen Pallaſte der abwe— 
ſenden Borromäiſchen Familie. Man gab der ſchönen Inſel den Paris— 
apfel und Lorbeerkranz. Auguſti und Gaspard ſchrieben ihr das Belo— 
bungsſchreiben in einem leichten klaren Styl, nur Gaspard mit mehr 
Antitheſen. Albano's Bruſt war mit einer neuen Welt gefüllt, ſein 
Auge mit einem Schimmer, ſeine Wangen mit freudigem Blut. Der 
Baumeiſter erhob ſowol den Geſchmack als den Kammerbeutel des Erb- 
prinzen, Der Durch beide zwar nicht artiftiiche Meifter, aber Doch Meifter- 
ſtücke in fein Land mitbrachte, und auf deſſen Veranlaffung eben diefer 
Dian nach Italien ging, um für ihn Abgüffe von den Antifen da zu 
nehmen. Schoppe verſetzte: „‚ich hoffe, ber Deutiche ift jo gut mit Dlaler- 
„akademien und mit Malerkoliten verjehen als irgend ein Volt; unfere 
„Ballenbilder — unfere Thejesbilder in Augipurg — uniere Leiften über 
„Zeitungeblättern und unjere Buchdruderftöcde in jeden bramatifchen 
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„Werke, durch die wir eine frühere Shakspeare Gallery bejaßen als 
„London — unjere Efüigie - Gehangnen am Galgen find jedem befannt 
„und zeigen am erfteir, wie weit wir's treiben. — Aber ih will auch 
‚„zulafien, daß Griechen und Welche jo malen wie wir: fo ragen wir doch 
„Dadurch Über fie hinweg, daß wir, gleich der Natur und den adeligen 
„Sponfterern, nie die Schönheit ifoliert ohne angebognen Vortheil 
„ſuchen. Eine Schönheit, die wir nicht nebenher braten, veraußgionieren, 
„anziehen oder heirathen können, gilt bei uns nur das, was fie werth 
„iſt; Schönheit ift bei uns (hoff! ich) nie etwas anders als Anfchrot 
„und Beiwerk des Vortheils, jo wie auch auf dem Neichstage nicht Die 
„angeftoßenen Konfekttiichchen, fondern die Seffionstafeln die eigent- 
‚lichen Arbeitstifche des Reichs-corpus find. Aechte Schönheit und 
„Kunft wird Daher bei uns nur auf Sachen gejetst, gemalt, geprägt, 
„welche dabei nüßen und abmwerfen: 3. B. gute Madonnen nur ins 
„Modejournal — vadierte Blätter nur auf Briefe voll Tabadsblätter — 
„Kameen auf Tabadsköpfe — Gemmen auf Petfchafte und Holzſchnitte 
„auf Kerbhölzer — Blumenftitde werben geſucht, aber auf Schachteln 
„— treue Woumermanne, aber zwijchen Pferbeftänden neben Beihä- 
„lern *) — erhobenes Bildwerf von Prinzenköpfen entweder auf Thalern 
„oder auf baierichen Bierfrug- Dedeln, beide nicht ohne reines Zinn — 
„Roſen- und Lilienftücde, aber an tättowierten Weibern. — Auf ähn- 
„liche Weile war in Baſedows Erziehungsanftalt ſtets das ſchöne Gemälde 
„und das lateinische Bofabulum verknüpft, weil das Philanthropin diefes 
„leichter unter jenem behielt. — So malte varı der Kabel nie einen Hafen 
„auf Beftellung, ohne ein frisch gejchoffenes Modell nach dem andern 
„ſich zum Eſſen und Kopieren auszubitten. — So malte der Maler 
„Calkar ſchöne Strümpfe, aber unmittelbar an feine eignen Beine.’ — — 

Der Ritter hörte jo etwas mit Vergnügen an, ob er's gleich weder 
belächelte noch nachahmte; ihm waren alle Farben im genialifchen Prisma 


*) Ein guter Wouwermann beißet in der Malerfprade ein gut gemaltes 
Pferd, deſſen Beihauen auf die Schönheit des künftigen Füllen einfließet. 
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erfreulich. Nur für den Baumeifter war's nicht genug im griechiſchen 
Geihmad, und für den Lektor nicht genug im höflichen. Letzterer Fehrte 
fih, während Schoppe neuen Athem zu unferer Berkleinerung holte, wie 
fchmeichelnd zum abreifenden Dian und fagte: „früher nahm Rom 
„andern Ländern nur die Kunftwerfe hinweg, aber jet. die — 
„Künftler.” 

Schoppe verfolgte: „Eben jo find unjere Statuen feine müßigen 
„Staatsbürger auf der Bärenhaut, ſondern fie treiben alle ein Handwerk; 
„was Karyatiden find, tragen Häufer, was Engel find, halten Tauf— 
„ſchüſſeln, und heidniſche Wailergötter arbeiten in Springbrunnen und 
„gießen den Mägden das Wafler in die Scheffel zu.‘ — — 

Der Graf ſprach warm für uns, der Lektor hell; dev Ritter bemerkte, 
daß der deutſche Geſchmack und das deutſche Talent für dichteriſche Schön- 
beiten den Mangel an beiden fir andere Schönheiten vergüte und erkläre 
(aus Klima, Regierungsform, Armuth 20). Der Ritter glich den 
Himmelsjehröhren,, hinter denen die Erden größer ericheinen und bie 
Sonnen fleiner, er nahm wie jene den Sonnen den geborgten Schim- 
mer ab, ohne ihnen den wahren größern zurüdzugeben; er jehnitt zwar 
einem Judas den Strid entzwei, aber einem Chriftustopfe goß er 
den Heiligenjchein aus, und fuchte überhaupt ein Parität und Gleichheit 
der Schwärze und de8 Lichts zu erkünſteln. 

Schoppe verftummte nie; ich forge, in feinem Toleranzmandat 
für Europa waren die deutichen Kreife ausgelaſſen, er hob wieder au: 
„Das Wenige, was ich eben zum Lobe der nütenden Deutichen vor— 
„brachte, hat mir, wie es jcheint, Widerfpruch zugezogen. Aber die 
„Heine Zorbeerfrone, die ich dem h. Reichskörper aufſetze, joll mich nie 
„abhalten, die Stellen gewahr zu werben, wo er kahl tft. Ich lobt’ es 
„oft an Sokrates und Ehriftus, daß fie nicht in Hamburg, in Wien, 
„oder gar in eimer brandenburgifchen Stadt dozierten und mit ihren 
‚Bhilanthropiften gafjatim gingen; von Magiftrats wegen würde man 
„ſie haben befragen laſſen, ob fie nicht arbeiten fünnten; und wären 
„beide mit Familie in Wetzlar geweſen, jo hätte man diefer Die Neglef- 
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„tengelder*) abgezogen. — Anlangend die Dichtkunſt, H. Ritter, jo 
„kannt' ich manchen Neichsbürger, der aus einem Karmen — wenn's 
„nicht auf ihn felber war — wenig machte, er glaubte bie Eingrifie der 
„‚poetiichen Freiheit in die Neichsfreibeit zu kennen ; ihn, der gewiß überall 
„ordentlich, gejetst, bedächtig, in ſächſiſchen Friften zu Werfe ichritt, quälten 
„und ftörten poetiiche Schwingen jehr. — Und iſt's denn jo unerflärlich 
„und fo ſchlimm? — der gute Reichsftäbter bindet eine Serviettevor, wenn 
„er weinen will, damit er die Atlaswefte nicht betropft, und bie Thräne, 
„Die ihm aufs Kondolenzichreiben entfallen, ftippet er wie jede dunklere 
„Snterpunkion: was Wunder, wenn er gleich dem Wilbmeifter feine 
„Ihönere Blume kennt als die hinten am Hirihe, und wenn ihn bie 
„poetischen Veilchen gleich den botanischen **) mit gelinden Brechkräften 
„angreifen... Das wäre meines Bedünkens wenigftens Eine Art, den 
„Zabel abzulehnen, womit man uns Deutihe anſchmitzt.“ 


Siebenter Zyfel. 


Welche jonderbare Nacht folgte auf Diefen jonderbaren Tag! — 
Alle gingen, vom Reilen Ichläfrig, der Ruhe zu; blos Albano, in welchem 
der heiße volle Tag nachbrannte, fagte dem Nitter, daß er heute mit 
jeiner Bruft voll Feuer nirgends Kühlung und Ruhe finde als unter 
den falten Sternen und unter den Blüten des welſchen Frühlings. Ex 
lehnte ſich auf der oberften Terraſſe an eine Statue neben einem blüben- 
den Dodengeländer aus Zitronen an, um die Augen unter dem Sternen- 
himmel ſchön zu Schließen und noch ſchöner zu Öffnen. Schon in jeiner 
frübern Jugend hatt’ er fi, fo qut wie ich, auf die welichen Dächer 
warmer Länder gewünſcht, nicht um als Nachtwandler, fondern um als 
ein Schläfer darauf zu erwachen. 

Wie herrlich fällt das aufgehende Auge in den erleuchteten hängen- 
den Garten voll ewiger Blüten über dir, anftatt daß du in deinem 


*) So heißet das Quantum, das man ben Beifigern bed Kammergerichts, 
wenn fie nicht genug gearbeitet haben, vorentbält. 
**) Die Ipecacuanha gehört zum Veilchengeſchlechte. 
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beutichen ſchwülen Federpfuhl nichts wor dir haft, wenn du aufblidt, 
als den Bettzopf! 

AS Zejara jo Wellen und Berge und Sterne mit ftillerer Seele 
durchfreuzte, und als Garten und Himmel und See endlich zu Einem 
dunfeln Kolofje zuſammenſchwammen, und er wehmüthig an feine bleiche 
Mutter und an feine Schwefter und an die verfündigten Wunder feiner 
Zukunft dachte: jo ftieg hinter ihm eine ganz ſchwarz geffeidete Geftalt 
mit abgebildetem Todtenkopfe auf der Bruft mühſam und mit zitterndem 
Ahern Die Terraffen hinauf. „Gedenke des Todes! (fagte fie) Du bift 
„Albano de Zejara?” „Sa! (jagte Zejara) mer bift Du?“ — „Ich 
„bin (ſagte fie) ein Vater des Todes*). Ich zittere nicht aus Furcht, 
„Sondern aus Gewohnheit fo.‘ 

Die Glieder de8 Mannes blieben auf eine graujende Art in einem 
allgemeinen Erbeben, das man zu hören glaubte, Zejara hatte oft 
leiner müßigen Kühnheit ein Abenteuer gewilnjcht; jetzt hatt’ er's wor 
fih ; indeß machte er doch behutfam mit dem Auge, und da der Mönch 
ſagte: „ſchaue zum Abendftern hinauf und fage mir, wenn er untergebt, 
„nenn mein Geficht ift Schwach,‘ fo warf er nur einen eilenden Blick 
dabin: „noch Drei Sterne (Jagt’ er) find zwifchen ihm und der Alpe.’ — 
„Wenn er untergeht (fuhr der Vater fort), jo gibt Deine Schwefter in 
„Spanien den Geift auf, und darauf redet fie Dich hier aus dem Himmel 
„an. — Zeſara wurde kaum von einem Finger ber falten Hand des 
Schauders berübrt, blos weil er in feinem Zimmer war, fonbern in ber 
jungen Natur, die um ben zagenden Geift ihre Berge und Sterne als 
Hüter ftellt, oder auch weil Die weite Dichte Körperwelt jo nahe vor uns 
die Geifterwelt verdrängt und verbauet; er fragte mit Entrüftung: „wer 
„bit Du? was weißt Du? was willft Du?” und griff nad) den zu— 
lammengefalteten Händen des Mönche und hielt beide mit Einer ge- 
fangen. „Du kennſt mich nicht, mein Sohn! (jagte ruhig der Vater 


*) Aus bem Orden bes h. Pauls oder memiento mori, ber in Frankreich im 
ten Jahrhundert erloſch. Die obige Anrede ift ihr gewöhnlicher Gruß. 
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„des Todes) Ich bin ein Zahuri*) und komme aus Spanien von Deiner 
„Schweſter; ich jehe Die Todten unten in der Erde und weiß e8 voraus, 
‚wenn fie erſcheinen und reden. Ich aber jehe ihr Erjcheinen über der 
„Erbe nicht und hör’ ihr Neben nicht.‘ 

Hier blickte er den Jüngling jcharf an, deſſen Züge plötlich ftarrer 
und länger wurden; denn eine Stimme, wie eine weibliche bekannte, 
fing über feinem Haupte langjam an: „nimm die Krone, nimm Die 
„Krone — ih helfe Dir!“ Der Mönch fragte: „ift der Abendftern 
„bon hinunter? Sprit es mit Div?’ — Zeſara blidte in die Höhe 
und fonnte nicht antworten; die Stimme aus dem Himmel jprach wieder 
und dafjelbe. Der Mönch errieth es und jagte: „So bat Dein Bater 
„Deine Mutter aus der Höhe gehöret, als er in Deutjchland war; aber 
„er ließ mich lange in Fefjeln legen, weil er dachte, ich täuſche ihn.“ — 
Beim Worte „Vater,“ defjen Geifterunglauben Zeſara fannte, riß er 
den Mönch an den beiden Händen mit der fefthaltenden ftarken die Ter- 
rafien hinunter, um zu hören, wo jet die Stimme ftehe. Der Alte 
lächelte fanft, Die Stimme ſprach wieder über ihm, aber fo: „liebe bie 
„Schöne, liebe die Schöne, ich helfe Dir.” — Am Ufer hing ein Fahr— 
zeug, das er am Tage jhon gejehen. Der Mönd, der ihm vermuthlich 
den Argwohn einer irgendwo verborgenen Stimme nehmen wollte, ftieg 
in die Gondel und winkte ihnı nachzufolgen. Der Süngling, im Ber- 
trauen auf feine Eörperliche und geiftige Macht und auf feine Schwimm— 
funft, entfernte fich mit dem Mönche kühn von der Inſel; aber wie griff 
ber Schauber in feine innerften Fibern, da nicht nur die Stimme über 
ihm wieder rief: „liebe die Schöne, die ich Dir zeige, ich helfe Dir,“ 
jondern da er auch gegen die Terraffe bin eine weibliche Geftalt fich bis 
an das Herz aus den tiefften Wellen mit langen faftanienbraunen Haaren 
und Ihwarzen Augen und mit einem glänzenden Schwanenhals und 
mit ber Farbe und Kraft des reichften Klimas mie eine höhere Aphrodite 


*) Den Zahuri's in Spanien wird bekanntlich die Kraft zugetrauet, Leich- 
name, Metalladern zc. in der tiefen Erbe zu erbliden. 
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beben ſah. Aber in wenig Sekunden fanf die Göttin wieder in die 
Wogen zurüd, und die Geifterftimme lispelte oben fort: „liebe Die Schöne, 
„Die ih Dir zeigte.’ — — Der Mönch betete Falt und ſchweigend unter 
der Szene und jah und hörte nichts, endlich fagte er: „am Fünftigen 
„Himmelfahrtstage in Deiner Geburtsftunde wirft Dir neben einem 
„Herzen ftehen, das in feiner Bruft ift, und Deine Schwefter wird Dir 
„vom Himmel den Namen Deiner Braut verkündigen.“ — 

Wenn vor ung flüfjigen Schwachen Geftalten, die gleich Polypen und 
Blumen Das Licht eines höhern Elementes nur fühlen und ſuchen, 
aber nicht ſehen, in der Totalfinfterniß unfers Lebens ein Blitz durch 
den erbigen Klumpen fchlägt, der vor unfere höhere Sonne gehangen 
iſt*): jo zerfchneidet der Stral den Sehnerven, der nur Geftalten, 
nicht Licht verträgt; — kein heißes Erſchrecken beflügelt das Herz und 
das Blut, jondern ein kaltes Erftarren vor unfern Gedanken und vor 
einer neuen unfaßlichen Welt fperrt den warmen Strom, und das Leben 
wird Eis. — — 

Albano, aus beffen voller Phantafie eben fo leicht ein Chaos als 
ein Univerſum ſprang, wurde bleich, aber ihm war, als verlier' er nicht 
ſowol den Muth als den Verſtand; er ruderte ungeſtüm, beinahe be— 
wußtlos ans Ufer — er konnte dem Vater des Todes nicht ins Geſicht 
hauen, weil feine unbändige alles aus einander reißende Phantafie alle 
Geftalten gleich Wolfen zu gräßlihen ummälzte und ausdehnte — ex 
bört’ e8 faum, als der Mönch zum Abjchied fagte: „vielleicht komm’ ich 
„am nächften Charfreitag wieder.” — Der Mönch beftieg einen Kahn, 
der von jelber dahinfuhr (wahrfcheinlich Durch ein unter dem Waffer um— 
treiben des Rab) und verſchwand bald hinter oder in der Heinen Fiſcher— 
iniel (Isola pechiere). 

Eine Minute lang taumelte Alban, und ihm kam e8 vor, als fei 
der Garten und ber Himmel und alles eine weichende aufgelöfete Nebel- 


*) Anfpielung auf bie Erzählung einiger Aftronomen, baf bie verfinfterte 
Sonne zuweilen burd eine Deffnung des Mondes gebliget habe, wie z. B. Ulloa 
einmal geſehen zu haben verfichert. 
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banf, als geb’ es nichts, ala hab’ ev nicht gelebt. Dieſen arjenikalifchen 
Dualın blies auf einmal von der erftidenden Bruft der Athem des 
Bibliothekar Schoppe, der luftig zum Schlaffenfter berauspfiff; jett 
wurde fein Leben wieder warnt, die Erde fam zuräd, und das Dafein 
war. Schoppe, der vor Wärme nicht jchlafen konnte, ftieg herunter, 
um fih auch auf die zehnte Terraffe zu betten. Er ſah an Zejara ein 
beftiges inneres Wogen, aber er war ſchon daran gewöhnt und 
forichte nicht. 


Adter Zyfel. 


Nicht von Bernünfteleien, jondern von Scherzen ſchmilzt leicht 
das Eis in unſerem ftocdenden Räderwerke. Nach einer geiprädigen 
Stunde war dem Jünglinge nicht viel mehr davon übrig als eine ärger- 
lihe Empfindung und eine frohe; jene Darüber, daß er den Mönch nicht 
bei der Kutte genonimen und dem Ritter vorgeführt, und die frohe über 
die hohe weibliche Geftalt und jelber über die Ausficht in ein Leben voll 
Abenteuer. Gleichwol fuhren, wenn er die Augen ſchloß, Ungeheuer 
vol Flügel, Welten vol Flammen und ein tiefes wogendes Chaos um 
feine Seele. 

Endlih gingen in der Kühle der Nachmitternacdht jeine müden 
Sinnen näher fortgezogen und aus einander fallend dem Magnetberg 
des Schlummers zu; — aber welcher Traum kam ihm auf dieſem ftillen 
Berge nah! — „Er lag (fo träumte ihm) auf dem Krater des Hella. 
„Eine aufdringende Wafjerfäule hob ihn mit ſich empor und bielt ihn 
„auf heißen Wellen mitten im Himmel feſt. Hoch in der Aethernacht 
„uber ihm ſtreckte fich ein finfteres Gewitter, wie ein langer Drache, von 
„verſchlungneu Sternbilderun aufgeijhwollen aus; nahe darunter hing 
„ein helles Wölkchen vom Gewitter gezogen — durch den lichten Nebel 
„des Wölfchens quoll ein dunkles Roth entweder von zwei Roſenknospen 
„oder von Lippen und ein grüner Streif von einem Schleier oder von 
„einem Delzweige und ein Ring von milhblauen Perlen oder von Ber- 
„gißmeinnicht — endlich zerfloß ein. wenig Duft über dem Roth, und 
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„bios ein offnes blaues Auge blickte unendlich mild und flehend auf 
„Albano nieder; und er ftredte die Hände aus nach der umwölkten 
„Beftalt, aber die Wefferfäule war zu niedrig. Da warf das ſchwarze 
„Gewitter Hagelförner, aber fie wurden im Fallen Schnee und dann 
„Zhautropfen und endlich im Wölfchen filbernes Licht, und der grüne 
„Schleier wallte erleuchtet im Dunft. Da vief Albano: ih will alle 
„meine Thränen vergießen und die Säule aufjchwellen, damit ich Dich 
„erreiche, Schönes Auge! — Und das blaue Auge wurde feucht von 
„Sehnen und fanf wor Liebe zu. Die Säule wuchs brauiend, das Ge- 
„witter ſenkte fi und drückte das Wölfchen voraus, aber er fonnt’ e8 
„nicht berühren. Da riß er feine Adern auf und rief: ich habe feine 
„Thränen mehr, Geliebte, aber all’ mein Blut will ich für dich ver- 
„gießen, damit ich dein Herz erreiche. Uuter dem Bluten drang bie 
„Säule höher und jehneller auf — der weite blaue Aether wehte, und 
„das Gewitter verftäubte, und alle verichlungnen Sterne traten mit 
„lebendigen Bliden heraus — das flatternde freie Wölkchen jchwebte 
„bligend zur Säule nieder — das blaue Auge that ſich in der Nähe 
„langjam auf und jehneller zu und hüllte fich tiefer in fein Licht; aber 
„cin leifer Seufzer jagte in der Wolfe: zieh mich in dein Herzl — O 
„da ſchlang er die Arme durch) die Blige und ſchlug den Nebel weg, und 
„aß eine weiße Geftalt wie aus Mondlicht gebildet an die Bruft voll 
„Glut. — Aber ad), der zerrinnende Lichtſchnee entwich den beißen 
„Armen — die Geliebte verging und wurde eine Thräne, und die warıne 
„Thräne drang duch feine Bruft und ſank in fein Herz und brannte 
„darin, und es vann auseinander und wollte vergehen“ .... Da 
flug er die Augen auf. 

Aber — welches überirbiiche Erwachen! — Das weiße ausgeleerte 
Wöltchen, mit Gemittertropfen befledt, hing, auf ihn hereingebückt, noch 
am Himmel — — — e8 war ber helle liebend-nahe über ihn herein- 
gefunfne Mond. Er hatte fih im Schlafe verbiutet, weil ſich darin die 
Binde von der Wunde des Armes durch das heftige Bewegen deſſelben 
verihoben hatte. Die Entzüdungen hatten den Nachtfroft des Geifter- 
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ſchreckens zerichmolzen. In einem verflärenden Erfterben flatterte auf- 
gebunden fein jo feftes Dajein umher wie ein beweglicher Traum — in 
den geftirnten Himmel war er wiegend aufgeſchwebt wie an eine Mutter- 
bruft, und alle Sterne waren in den Mond geflofjen und dehnten feinen 
Schimmer aus — jein Herz, in eine warme Thräne geworfen, ging 
fanft darin aus einander — außer ihm jchattete es nur, in ihm ftralte 
e8 blendend — der Flug der Erde wehte vor der aufgerichteten Flamme 
feines Ichs vorbei und bog fie nicht um. — Ach feine Piyche glitt mit 
Icharfen ungeregten ungehörten Falkenſchwingen entzückt und ftill Durch 
das dünne Leben .. .. 

Ihm kam es vor, als ſterbe er, denn ſpät war er die ſteigende Er— 
wärmung des linken verblutenden Armes innen geworden, der ihn ins 
lange Elyſium, das aus dem Traume ins Wachen reichte, gehoben 
hatte. Er legte ihm die Binde feſter um. — 

Auf einmal hört' er unter dem Verbinden ein lauteres Plätſchern 
unter ſich, als bloße Wellen machen konnten. Er ſchauete über das 
Geländer — und jah feinen Bater mit Dian ohne Abſchied — ber für 
Gaspard nur die giftige Herbftblume in der Herbftminute einer Abreife 
war — mie ausgefallne Blütenblätter aus der Blumenfrone jeines 
Lebens über die Wellen fliehen unter dem Schwanenliebe der Nachti— 
gallen!... Guter Menſch, wie oft hat dich diefe Nacht bethöret und 
beraubt! — Er breitete Die Arme ihnen nach — der Schmerz des Traums 
fuhr fort und begeifterte ihn — der fliehende Bater jchien ihm wieder 
liebender — fehmerzlich rief er hinab: „Vater, ſieh Dih um nad mir! 
„— Ad wie kannſt Dir mid) jo ſtumm verlaffen? — Und Du auch, 
„Dian! — O tröftet mi, wenn Ihr mid) hört!’ — Dian warf ihm 
Küffe zu, und Gaspard legte die Hand auf das fieche Herz. Albano 
dachte an Die Kopiftin des Todes, an die Starrjucht, und hätte gern 
den verlegten Arm über die Wellen gehalten und das warme leben als 
eine Libazion für ven Vater vergoffen, und rief nach: lebt wohl, lebt 
wohl! — Schmachtend drückt' er die Falten fteinernen Glieder einer 
koloſſaliſchen Statue an feine brennenden Abern an, und Thränen ber 
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vergeblichen Sehnfucht überquollen fein ſchönes Angeficht, während bie 
warmen Töne der welſchen Nachtigallen, die von dem Ufer und ber 
Infel gegen einander fchlugen, mit linden Bampyrenzungen das Herz 
wund fogen. — — Ah wenn Du einmal geliebt wirft, glühenber 
Yüngling, wie wirft du lieben! — Er wedte, im Durfte nach einer 
warmen jprechenden Seele, feinen Schoppe auf und zeigte ihm die Flucht. 
Aber indem dieſer irgend etwas Tröftendes ſagte, ſchauete Albano un— 
verwandt dem grauen Punkte des Fahrzeugs nach und hörte nichts. — 


Neunter Zylkel. 


Beide blieben auf und erfriichten fich Durch die Streiferei in der 
bethaneten Infel; und fie wurden durch den Anblid, wie das erhobene 
Bildwerk des Tages. farbig - gleifend aus den erlöichenden Kreiden- 
zeihmungen Des Mondlichts heraustrat, lebendig und wach. Augufti 
faum auch und fchlug ihnen die halbftündige Fahrt nach Isola madre 
vor. Albano flehte beide herzlich an, allein hinzufahren, ihn aber bier 
in feinen einfamen Spaziergängen zu laffen. Der Lektor faßte jetzt Die 
Spuren der nächtlichen Angriffe Ichärfer ins Auge — wie ſchön hatte 
der Traum, der Mönch, die Schlaflofigfeit, die VBerblutung die tapfere 
fee Geftalt gemilvert und jeden Laut eriweicht, und die Kraft war jetst 
nur ein zauberifcher Waflerfall im Mondenlicht. Augufti nahın es für 
Eigenfinn und fuhr allein mit Schoppe; aber die wenigften Menjchen 
begreifen, Daß man nur mit den mwenigften Menſchen (mit Feiner Bifiten- 
Armee) eigentlich nur mit zweien, mit bem innigften und ähnlichften 
Freunde und mit der Geliebten ſpazieren gehen könne. Wahrlich, ic) 
will eben jo gern im Angeficht des Hofes am Geburtstage der Fürſtin 
zu einer Liebeserklärung öffentlich niederfnieen als — denn man zeige 
mir doch den Unterjchied — zwiſchen einem langen Bor- und Nachtrabe 
das trunkne Auge auf dich, Natur, meine Geliebte heften. — 

Wie glüdlich wurbe durch die Einfamfeit Albano, defjen Herz und 
Angen voll Thränen ftanden, die er ſchamhaft verbarg, und die ihn Doch 
vor jeinem eignen Urtheile jo vechtfertigten und erhoben! — * trug ſich 


Jean Paul's ſämmtt. Werte. XV. 
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nämlich mit dem jonderbaren Irrthume feuriger und ftarfer Jünglinge, 
er habe fein weiches Herz, zu wenig Gefühl und fei ſchwer zu rühren. 
Aber jetzt gab ihm die Entkräftung einen dichterifchen weichen Vormittag, 
wie er noch feinen gehabt, wo er alles weinend umarmen wollte, was er 
je geliebt — feine guten fernen Pflegeeltern in Blumenbühl — feinen 
kranken Bater, der's gerade im Frühling war, wo immer der Tod fein 
blumig geſchmücktes Opferthor aufbauet — und feine in die Bergangen- 
beit gehüllte Schwefter, deren Bild er befommen, deren After - Stunme 
er diefe Nacht gehört, und deren letzte Stunde ihm der nächtliche Lügner 
näher gemalt. — Sogar das nächtliche noch in feinem Herzen verſchloſ— 
jene Schattenfpiel machte ihn durch die Unerflärlichkeit — da er's feinem 
befannten Menſchen zuzufchreiben wußte — und durch die Weiffagung 
beflommen, daß er an feiner Geburtsftunde — und Dieje ftand jo nahe, 
am Himmelfahrtstage — den Namen jeiner Braut vernehmen würde. 
Der lachende Tag nahm zwar den Geifterjzenen die Todtenfarbe, gab 
aber der Krone und der Waſſergöttin friichen Glanz. 

Er durchſchwankte alle heilige Stätten in dieſem gelobten Lande — 
Er ging in die dunkle Arkade, wo er Die Reliquien feiner Kindheit und 
feinen Vater gefunden batte, und nahm mit einem bangen Gefühle die 
auf den Boden entfallne zerquetichte Larpe zu fich. Gr beftieg die von 
Limonien mit Sonnenſchein bejprengte Gallerie und jah nach den hoben 
Zypreſſen und den Kaftaniengipfeln im weiten Blau, wo ibm der Mond 
wie das aufgegangne Dlutter - Auge erfchienen war. — Er trat nahe vor 
eine Kaskade hinter dem LXorbeerwalde, die fich in 20 Abjäte, wie er in 
20 Jahre, zertheilte, und er fühlte auf den beißen Wangen ihren dünnen 
Negen nicht. 

Er-ftieg nun auf die hohe Terrafje zurüd, um feinen Freunden ent- 
gegen zu ſehen. Wie gebrochen und magijch ftahl fi der Sonnenſchein 
der äußern Welt in den heiligen dunkeln Irrhain der innern! — Die 
Natur, die geftern ein flammender Sonnenball gewejen, war heute ein 
Abendftern voll Dämmerlicht — die Welt und die Zukunft lagen fo groß 
um ihn und Doc jo nahe und berührend, wie vor dem Regen Eisberge 


51 

näher ſcheinen im tieferen Blau — er ftellte fi) auf das Geländer und 
bielt fih an die foloffaliiche Statue, und fein Auge jchweifte hinab zu 
dem See und hinauf zu den Alpen und zu dem Himmel und wieder herab, 
und unter der freundlichen Luft Hesperiens flatterten leicht bedeckt alle 
Wellen und alle Blätter auf — weiße Thürme blinften aus dem Ufer- 
Grün, und Gloden und Vögel Hangen im Winde durch einander. — 
Ein jehmerzliches Sehnen faßte ihn, da er nach der Bahn jeines Vaters 
ab; ah nah dem wärmern Spanien voll ſchwelgeriſcher Frühlinge, 
vol lauer Drange- Nächte, voll umhergeworfener Glieder zerftückter 
Niejengebirge, da wäre er gern Durch den jhönen Himmel hingeflogen! 
— Endlich löfte fi das Freuen und das Träumen und das Scheiben 
in jene unnennbare Wehmuth auf, worein das Uebermaß der Wonne den 
Schmerz der Gränzen Heidet, weil ja unfere Bruft leichter zu überfüllen 
als zu Füllen if. — — 

Auf einmal wurde Albano gerührt und ergriffen, als wenn die 
Gottheit der Liebe ein Erdbeben in feinen innern Tempel ſchickte, um ihn 
für ihre künftige Erſcheinung einzuweihen, da er an einem indiſchen 
Bäumchen neben ſich den Zettel mit deffen Namen Liane las. Er jah es 
zärtlid an und fagte immer: liebe Liane! Er wollte fich einen Zweig 
abbrechen ; da er aber daran dachte, daß dann Waffer aus ihm rinne, jo 
jagte er: „nein, Liane, durch mich jollft du nicht weinen“ und unterließ 
e8, weil in feiner Erinnerung das Gewächs auf irgend eine Art mit 
einem unbefannten theuern Wejen in Berwandtichaft ftand. Sich un- 
ausiprechlich = hinüberjehnend blickte ev jet nach den Tempelthoren 
Deutſchlands, nach den Alpen — in einem Frühlingswölfchen ſchien fich 
der fchneeweiße Engel feines Traums tief einzuhüllen und nur ftumm 
darin Dabinzufchweben — und e8 war ihm, als hör’ er von Fernen Har- 
monifatöne. — Er z0g, um nur etwas Deutjches zu haben, eine Brief- 

tajche heraus, worauf jeine Pflegejchwefter Rabette die Worte geftidt: 
i gedenke unferer; — er fühlte fich allein und war num erfreuet über die 
Freunde, welche heiter von Isola madre zurückruderten. 
Ah, Albano, welch' ein Morgen wäre dieſer für einen Geift wie 
4% 
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deinen zehn Jahre fpäter geweſen, wo fich Die fefte Knospe der jungen 
Pracht Schon weiter und weicher und lojer aus einander geblättert hätte! 
Bor einer Seele wie deiner wären dann, da die Gegenwart in ihr blaß 
wurde, zwei Welten zugleich — die zwei Ringe um den Saturn ber Zeit 
— die der Vergangenheit und die der Zukunft mit einander aufgegangen ; 
du hätteft nicht blos über die kurze rüdftändige Laufbahn an das belle 
weiße Ziel geblidt, fondern Dich umgewandt und die krumme lange durch— 
laufene überichauet. Du hätteft Die tauſend Fehlgriffe des Willens, Die 
Fehltritte des Geiftes zufammengerechnet und die unerjegliche Verſchwen— 
dung des Herzens und des Gehirns. Würdeſt bu auf den Boden haben 
jeben können, ohne dich zu fragen: ach, haben die 1004 Erſchütterungen *), 
die durch mich wie durch Das Land hinter mir gegangen find, mich eben 
jo befruchtet wie dieſes? — D da alle Erfahrungen jo theuer find, da 
fie uns entweder unjere Tage foften oder unfere Kräfte oder unjere — 
Irrthümer: o warum muß der Menjch an jedem Morgen vor der Natur, 
die mit jedem Thautropfen in der Blume wuchert, fo verarmet iiber bie 
taujend vergeblich vertrockneten Thränen erröthen , Die er ſchon vergoſſen 
und gekoftet hat? — Aus Frühlingen zieht dieſe Allmächtige Sommer auf, 
aus Wintern Frühlinge, aus Bulfanen Wälder und Berge, aus ber 
Hölle einen Himmel, aus diefem einen größern — — und wir thörichte 
Kinder willen uns aus feiner Vergangenheit eine Zukunft zu bereiten, 
die uns ftillt — wir baden wie die Steindohle nach jedem Glanze und 
tragen die Glutfohle als Goldftüd bei Seite und zünden damit Häufer 
an — ad mehr als eine große Schöne Welt geht unter in der Bruft und 
läßt nichts zurüd, und gerade der Strom der höhern Menſchen veripringt 
und befruchtet nichts, wie fih hohe Waſſerfälle zeriplittern und ſchon 
weit iiber der Erde verflattern. — — 

Albano empfing die Freunde mit vergütender Zärtlichkeit; aber dem 
Süngling wurde mit der Zunahme des Tages fo öde und bange wie einem, 


*) In Kalabrien waren im Zeitraume von 34 Jahren (1785) taufend unb vier 
Erſchütterungen. Dünters Neije dc. 
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ber feine Stube im Gafthofe ausgeleeret, der die Rechnung entrichtet und 
der nur noch einige Minuten in dem rauben leeren Stoppelfelde auf- und 
abzugeben hat, bi8 die Pferde fommen. Wie fallende Körper bewegten 
fih in jeiner heftigen Seele Entichlüffe in jeder neuen Sekunde jchneller 
und ftärfer; er bat mit äußerer Milde, aber innerer SHeftigfeit feine 
Freunde, noch heute mit ihm abzureifen. — Und jo ging er Nachmittags 
mit ihnen von ber ftilen Kindheits-Infel ab, um durch die Kaftanien- 
alleen Mailands eilig auf die neue Bühne feines Lebens und an die Fall- 
thüre zu kommen, bie fich in den unterirdiichen Gang jo vieler Räthjel 
öffnet. — 
Antrittöprogramm des Titand. 

Eh’ ih den Titan dem Flachienfingifchen geheimen Legazionsrath 
und Lehnprobft, H. von Hafenreffer, bedizierte: fo fragt’ ich bei ihm 
erft jo um die Erlaubniß an: 

„Da Sie weit mehr an diefer Geſchichte mit arbeiteten als der ruſ⸗ 
„ſiſche Hof an Voltairens Schöpfungsgeichichte des großen Petrus: jo 
„tönnen Sie meinem danfbegierigen Herzen nichts Schöneres geben als 
„Die Erlaubniß, Ihnen wie einem Judengotte das zu opfern umd zu 
„dedizieren, was Sie geichaffen haben.‘ 

Aber er jhrieb mir auf der Stelle zurück: 

„Aus derſelben Raifon könnten Sie, wie e8 Sonnenfels getban, 
„das Werk noch beffer fich jelber dedizieren und in einem richtigern Sinne 
„als andere den Berfafjer und Gönner deſſelben zugleich vereinen. — 
„Laffen Sie mid) (auch ſchon des Herrn von * und der Frau von ** 
„wegen) aus dem Spiele; und jhränfen Sie fid) blos auf die nothwen- 
„Digjten Notizen ein, die Sie dem Publikum von dem fehr maſchinen— 
„mäßigen Antheil, den ih an Ihrem jchönen Werke habe, etiva gönnen 
„wollen, aber um ber Götter willen hie haece hoe hujus huie hune 


„hane hoc hoe hac hoe.“ 
v. Hafenreffer. 


Die römiſche Zeile ift eine Chiffre und foll dem Publikum dunkel 
bleiben. — 
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Was bafjelbe vom Antrittsprogramme zu fobern hat, find vier 
Namenerflärungen und Eine Saderklärung. 

Die erfte Namenerflärung, welche Die Jobelperiode angeht, treff’ 
ich ſchon bei dem Stifter der Periode, dem Superintendent Franke an, 
der fie für eine von ihm erfundne Aera oder Zeitfumme von 152 Zyfeln 
erflärt, deren jeber feine guten 49 tropiichen Mondſonnenjahre in fich 
hält. Das Wort Zobel: jetzt der Superintendent voran, weil in jedem 
fiebenten Jahre ein Kleines, und in jedem fiebenmal Tten ober 49ften ein 
großes Jobel⸗, Schalt-, Erlaß-, Sabbaths- oder Hall- Jahr anbradh, 
wo man ohne Schulden, ohne Säen und Arbeiten und ohne Knechtſchaft 
lebte. Glücklich genug wend' ich, wie e8 jcheint, diefen Sobelnamen auf 
meine hiſtoriſchen Kapitel an, welche den Geihäftsmann und Die Ge- 
Ihäftsfrau in einem fanften Zykel voll Frei-, Sabbaths-, Erlaß-, Hall- 
und Sobelftunden herumführen, worin beide nicht zu ſäen und zu bezahlen, 
fondern nur zu ernten und zu ruhen brauchen; denn ich bin ber einzige, 
ber al8 krummgeſchloſſener pflüigender Fröhner an dem Schreibtifche ſteht 
und welcher Säemaſchinen und Ehrenjchulden und Handichellen vor und 
an fich fieht. — Die fiebentaufend vier hundert und acht und wierzig 
tropiſchen Mondjonnenjahre, die eine Frankeſche Sobelperiode enthält, 
find auch in meiner vorhanden, aber nur dramatiſch, weil ich dem Lefer 
in jedem Kapitel immer jo viel Ideen — und diefe find ja das Längen- 
und Kubikmaß der Zeit — vortreiben werde, bis ihm die kurze Zeit jo lang 
geworben, als das Kapitel verlangte. 

Ein Zykel — welches ber Gegenftand meiner zweiten Namen- 
erflärung ift — braucht nun gar feine. 

Die dritte Nominaldefinizion hat die obligaten Blätter zu be— 
Ihreiben, Die ich in zwanglofen Heften in jeder Fobelperiode herausgebe. 
Die obligaten Blätter nehmen durchaus nur reine gleichzeitige mit meinem 
Helden weniger zufammenhängende Fakta von ſolchen Leuten auf, die mit 
ihm defto mehr zufammenhängen; auch in den obligaten Blättern ift nicht 
das kleinſte nur eine Brandblafe große fattrifhe Ertravafat von Aus: 
ſchweifung erfichtlich, ſondern der felige Lefer und Lektor wandelt mit den 
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Seinigen frei und aufgemedt und gerade durch das weite Hoflager und 
bie Reitbahn und Landichaft eines ganzen langen Bandes zwilchen lauter 
biftorifchen Figuren — auf allen Seiten von fliegenden Korps, von thä- 
tigen Knapp = und Judenſchaften, anrüdenden Marichiäulen, reitenden 
Horben und fpielenden Theatertruppen umzingelt — und er kann fich 
gar nicht ſatt jehen. 

Iſt aber der Tomus aus: fo fängt — das ift bie legte Nominal- 
befinizion — fich ein Heiner an, worin ich mache, was ich will (nur feine 
Erzählung) und worin ich mit ſolcher Seligfeit mit meinem langen 
Bienenftahhel auf- und abfliege von einer Blüten-Nektarie und Honig- 
zelle zur andern, daß ich das blos zum Privatvortheile meines Aus: 
ſchweifens gebauete Filialbändchen recht jchieklich meine Honigmonate 
benenne, weil ich darin Honig weniger mache als eſſe, geichäftig nicht als 
eintragende Arbeitsbiene, fondern als zeidelnder Bienenvater. — Bisher 
hatt’ ich freilich geglaubt, das Durchfahren meiner ſatiriſchen Schwanz⸗ 
fometen würde jeder Lejer von dem ungeftörten Gange meines hiftorifchen 
Planeteniyftems auf der Stelle abſondern, und ich hatte mich gefragt: 
„wird denn in einer Monatsjchrift die Einheit einer Gefchichte Durch das 
„Abbrechen ber letztern und durch die Erbfolge eines andern Aufſatzes 
„beſchädigt; und haben fich denn die Lejer darüber beſchweret, wenn 3.8. 
„in den Horen - Jahrgängen zumeilen Cellini's Gejchichte abgebrochen 
„und ein ganz anderer Aufſatz eingehoben wurde? — Aber was ge- 
„hab 7 — 

Wie im Jahre 1795 "eine mediziniſche Geſellſchaft in Brüſſel den 
contract social unter ſich machte, daß jeder eine Krone Strafgeld er- 
legen follte, der in der Seſſion einen andern Laut von fich gäbe als einen 
mediziniſchen: fo ift befanntlich ein Ähnliches Edikt vom Iten Juli an alle 
Biographen erlafjen, daß wir ſtets bei der Sache — welches bie Hiftorie 
ift — bleiben follten, weil man fonft mit uns veven würde. Der Sinn 
des Mandate ift der, daß, wenn ein Biograph in allgemeinen Welt- 
biftorien won 20 Bänden, ja in noch längern — wie 3. B. in Diefer — 
ein ober zweimal benft oder lacht, d. b. abſchweift, Inkulpat auf der kri— 
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tiſchen Pillory als fein eigner Pasquino und Marforio ausfteben 2 — 
welches man an mir ſchon mehr als einmal vollſtreckte. 

Jetzt aber geb' ich den Sachen eine andere Geſtalt, indem ich erſtlich 
Geſchichte und Digreſſion in dieſem Werke ſtreng aus einander halte 
— wenige Dispenſazionsfälle ausgenommen — zweitens, indem ich die 
Freiheiten, die ich mir in meinen vorigen Werken nahm, im jetzigen zu 
einem Rechte, zu einer Servitut verjähre und verſtärke; der Leſer ergibt 
ſich, wenn er weiß, nach einem Bande voll Jobelperioden erſcheinet 
durchaus nie etwas anders als einer voll Honigmonate. Ich ſchäme 
nich, wenn ich mich erinnere, wie ich jonft in frühern Werfen mit den 
Bettelftabe vor dem Lefer ftand-und un Ausichweifungen bat, indeß ich 
doch — mie ich hier thue — mir das Anleihen hätte erzwingen können, 
wie man von Weibern mit Erfolg nicht nur Tribut als Almojen, 
jondern auch das don gratuit ald QDuatemberfteuer zu begehren 
bat. So macht e8 indeſſen nicht blos der Fultivierte Regent auf dem 
Landtage, jondern ſchon der rohe Araber, der dem Baflagier außer der 
Baarſchaft noch einen Schenkungsbrief derielben abnöthigt. 

Ich komme nun auf den geheimen Legazionsrath von Hafenreffer, 
welcher der Gegenftand meiner verjprochnen Sacherklärung ift. 

Aus dem 45ſten Hundspofttage jollt’ es einmal befannt fein, wer 
Flachſenfingen beherrſcht — nämlich mein H. Bater. Im Grunde war 
meine jo frappante Standeserhöhung mehr ein Schritt als ein Sprung; 
denn ich war vorher ſchon Zurift, mithin jchon Die Knospe oder das 
Blütenkätschen eines noch eingewidelten Dofktors utriusque, und folglich 
ein Edelmann, da im Doktor der ganze Rogen und Dotter zum Ritter 
ſteckt; daher er auch jo gut wie Diejer, wenn gerade etwas vworbeigeht, 
vom Sattel oder Stegreif lebt, wierwol weniger in einem Raubſchloſſe 
als Raubzimmer. Ich habe aljo fett dem Avancement weniger mid) ge- 
ändert als mein Reſidenzſchloß — das väterliche in Flachlenfingen ift 
gegenwärtig mein eignes. 

Ih mag nun nicht gern am Hofe mein Zuderbrod mit Sünden 
effen — wiewol man gemäcdlicher Zuder - und Himmelsbrod erwirbt 


ale Schiffsbrod — ſondern ich ftelle, um zu wuchern mit meinem Schiffe- 
pfunde, das ganze Flachjenfingiiche Departement der auswärtigen Au— 
gelegenbeiten zu Hauje im Sclofje vor fammt der erfoderlichen Ent- 
zifferungsfanzlei. Das will aber gethan jein : wir haben einen Prokurator 
in Wien — zwei Refidenten in fünf Reihsftädten — einen Komizial- 
fefretarius in Regenipurg unter der Querbank — drei Kreis- Kanzliften 
und einen bevollmächtigten Envoys an einem befannten anfehnlichen 
Hofe unweit Hohenfließ, welches eben der obgedachte Herr Lehnprobſt 
von Hafenreffer ift. Leisterem bat ſogar mein H. Vater ein vollftändiges 
Silberſervice vorgeftredt, das wir ihm laffen, bi8 er den Rappel erhält, 
weil e8 unfer eigner Vortheil ift, wenn ein Flachjenfingiicher Botjchafter 
dem Flachfenfingischen Fürftenhute oder Krönlein auswärts durch Auf- 
wand mehr Ehre macht als gewöhnliche. 

Auf einem ſolchen Poften wie meinem fteht man nun nicht zum 
Spaße Da; die ganze Legazions-Schreibe = und-Lejegejellichaft kouvertiert 
und fchreibt an mich, Die chiffre banal und die chiffre dechiffrant ift in 
meinen Händen, und wie e8 jcheint, verfteh’ ich den Rummel, Unfäglich 
ift’8, was ich erfahre — es wäre nicht zu leſen von Menſchen, noch zu 
ziehen von Pferden, wollt’ ich allen den Seidenwurmjamen von Novellen 
biographiſch ausbrüten, groß füttern und abhaspeln, den mir das Ge- 
fandten - Corps pofttäglich in feften Düten ſchickt. Ja (in einer andern 
Metapher) das biographiiche Bauholz, das meine Flößinſpekzion für mich 
bald in die Elbe, bald in die Saale, bald in die Donau oben herab wirft, 
ſteht ſchon jo hoch vor mir auf dem Zimmerplatse, daß ich's nicht ver— 
bauen könnte, gejetzt Daß ich die Aftbetiichen Bauten meiner biographiichen 
Karrenjchiffe, Redoutenſäle und Zauberſchlöſſer forttriebe Tag und Nacht, 
Jahr aus Jahr ein, und weber mehr tanzte noch ritte noch ſpräche noch 
utejete....... 

Wahrlich, wenn ich oft jo meinen jchriftftelleriichen Eierftoc gegen 
manchen fremden Rogen abwäge: jo frag’ ich ordentlich mit einem ge- 
wiffen Unmuth, warum ein Dann einen jo großen zu tragen befommen, 
der ibn aus Mangel an Zeit und Platz nicht von fich geben kann, indeß 
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ein andrer faum ein Windei legt und herausbringt. — Wenn ich ein 
Piquet aus meiner Legazions- Divifion den Nitterbiihermachern mit 
deſſen offiziellen Berichten zujchiden könnte: würden ‚fie nicht gern 
Ruinen gegen Schlöffer und unterirdiſche Kloftergänge gegen Korribore 
und Geifter gegen Körper vertaufchen, anftatt daß ihnen jettt aus Man- 
gel an offiziellen Berichten des Piquets die Divnen bie Weltdamen, Die 
Beimer die Juftizminifter vertreten müfjen, jowie Die Schalfen Die Pagen, 
die Burgpfaffen die Hofprebiger umd ber Raubadel die Pointeurs? — 

Ach Fehre zu meinem Gefandten von Hafenreffer zurüd. Am ob- 
gedachten anjehnlichen Hofe ſitzt Diefer treffliche Herr und fertigt mir — 
jeiner Nebenarbeiten unbejchabet — von Monat zu Monat fo viele Ber- 
fonalien von meinem Hohenfließifchen Helden zu, als er Durch fieben 
Legaziond-Zeichendeuter oder Clairvoyants erwijchen kann — bie Heinften 
Lappalien find ihm erheblich genug für eine Depeſche. MWahrhaftig, eine 
ganz andere Denkweiſe als die andrer Gejandten, die nur für Ereigniffe, 
bie nachher in die Univerfalhiftorie einrüden, Plat in ihren Berichten 
machen! — Hafenreffer hat in jeder Sadgaffe, Bebientenftube und 
Manſarde, in jedem Schornftein und Wirthichaftsgebäude feinen Opern- 
guder von Spion, der oft, um Eine Tugend meines Helden auszumitteln, 
fi zehn Sünden unterziehet. Freilich bei ſolchen Hand- und Spann- 
bienften des Glücks muß es feinen won uns Wunder nehmen, ich meine 
nämlich bei einem folhen Schöpfrade, das mir Fortuna felber umdreht 
— bei ſolchen Diebsdaumen, die man meinem eignen Schreibdaumen 
anjchienet — bei folchen Silhouetteurs eines Helden, Die alles machen 
außer ber Farbe — kurz, bei einer jo außerordentlichen Bereinigung von 
Umftänden oder Montgolfieren kann es freilich nichts, als was man er- 
wartet, fein, wenn ber Dann, ven fie heben, droben auf jeiner Berghöhe 
ein Werk zufammenbringt und nachher herunterſchickt, das man (denn e8 
verdient's) nach dem jüngftern Tage auf der Sonne, auf dem Uranus 
und Sirius frei überſetzt, und auf melches fogar ber glüdliche Poſen— 
Ichraper, ber Die Kiele dazu abzog, und der Setzer, der die Errata druckt, 
ih mehr einbilden wollen, als ver Autor felber, und in welches weber 
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die Schnelle Sense, noch der träge Zahn der Zeit — befonders da man 
diefes Gebiß nach Erfodern mit der Zahnſäge der kritiſchen Feile entzwei— 
bringen kann — einzujchneiden vermögend find. — Fügt der Verfaſſer 
jolhen Borzügen noch gar den der Demuth bei: fo ift ihm niemand 
weiter zu vergleichen; aber leider hält jede Natur fich, wie D. Krufius 
die Welt, zwar nicht für die befte, aber doc) für jehr gut. 

Der gegenwärtige Titan benutt noch den andern Vortheil, daß 
ich gerade den väterlichen Hof bewohne und ſchmücke und mithin als 
Zeichner gewifle Sünden recht glücklicher Weije näher und heller wor 
dem Auge zum Beichauen habe, wovon mir wenigftens der Egoismus, 
die Libertinage und das Müßiggehen gewiß bleiben und fiten; denn 
dieſe Schwämme und Moofe ſäete das Schiefjal fo weit, als e8 konnte, in 
bie böhern Stände hinauf, weil fie in den niedern und breitern zu jehr 
ausgegriffen und fie ausgefogen hätten — welches das Muſter derjelben 
Vorſicht geweſen zu fein fcheint, aus der die Schiffe den Teufelsdreg, 
den fie aus Perſien holen, ſtets oben an den Maftbaum hängen, danũt 
ſein Geſtank nicht die Fracht des Schiffraums beſudle. — — Ferner 
hab' ich hier oben am Hofe jede neue Mode zur Beobachtung und Ver— 
achtung ſchon um mich, eh’ fie drunten nur geläftert, geſchweige geprieſen 
worden. Z. B. die ſchöne Pariſer Mode, daß die Weiber durch einen 
Heinen Faltenwurf ihre Waden vorzeigen — welches fie in Paris thun, 
um jehen zu laſſen, daß fie nicht unter Die Herren gehören, die befannt- 
ih auf Stedenbeinen gehen — dieſe wird (denn auf eine einzige Dame 
fommt e8 an) morgen oder übermorgen gewißlich eingeführt. Doch 
ahmen die Flachjenfingerinnen diefe Mode aus dem ganz andern Grunde 
nah — denn uns Herren fehlet nicht — weil fie zu beweilen wünſchen, 
daß fie Menjchen und feine Affen (gefehweige weniger) find, da nad) 
Camper und andern nur ber Menjch allein Waden anbat. — Der- 
jelbe Beweis wurde vor einem Jahrzehend, nur mit höhern Gründen, 
geführt. Denn da nah Haller fi der Menſch in nichts von einem 
Affen trennt als Durch den Beſitz eines Steifes: fo fuchten damals Die 
weiblichen Kronbeamten, die Putzjungfern, an ihren Gebieterinnen dieſen 
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Seichlechtscharakter, der fie unterfcheidet, durch Kunft — durch den ſo— 
genannten eul de Paris — fo ſehr als möglich zu vergrößern, und bei 
einer ſolchen Penultima der Ultima war es damals ſchon auf 200 Schritte 
weit ein Spaß und ein Spiel, eine Weltvame von ihrer Neffin abzu— 
trennen, welches jetst viele, die ihren Büffon auswendig können, in 
feiner größern Nähe fich getrauen wollen als in einer zu großen — 

Aehnliche biographiiche Denunzianten und Familiaren unterhalt’ 
ich in mehren deutichen Städten — mein H. Bater bezablt’8 — in ben 
meiften einen, aber in Leipzig zwei, in Dresden drei, in Berlin jechie, 
in Wien eben ſoviel in jedem Stadtviertel. Maſchinen folcyer Art, die 
den Peripektiven jo jehr gleichen, womit man aus feinem Bette alles 
beihauen kann, was unten auf der Gafje vorfällt, maden es freilich 
einem Autor leicht, hinter jeinem Dintenfafje in dunkle verbauete Haus- 
baltungen — in einer 20 Meilen entfernten Winkelgaſſe geführt — heil 
binunter zu ſehen. Daher kann mir jede Woche der närriiche Fall 
begegnen, daß ein geſetzter ftiller Dann, den niemand fennt als fein 
Barbier, und deſſen Lebensweg eine dunfle Sadgafje iſt — dem aber 
heimlich einer meiner Gejandten und Spione mit einem biograpbiichen 
Hohlipiegel nachgebt, welcher des Mannes Unterfleiver und Schritte in 
meine an breißig Meilen abliegende Studierftube bineinjpiegelt — «8 
fann mir der Fall aufftoßen, fag’ ich, daß ein folcher entlegner Mann 
zufällig wor den Yadentifch des Buchhändlers tritt und in meinem Werfe, 
das rauchend aus dem Badofen dort liegt, ſich mit feinen Haaren, 
Knöpfen, Schnallen und Warzen jo deutlich auf der 371. Seite abge- 
bildet findet, al8 man auf den Steinen in Frankreich die Abdrücke in- 
diſcher Pflanzen antrifft. Es thut aber nichts. 

Leute hingegen, Die mit mir an Einem Orte wohnen, welches jonft 
die Höfer tbaten, kommen gut davon; denn neben mir halt’ ich feine 
Geſandten. 

Aber eben dieſer Vorzug, daß ich meine Geſchichten nicht aus der 
Luft greife, ſondern aus Depeſchen, nöthigt mich, mehr Mühe anzu— 
wenden, ſie zu verziffern, als andere hätten, ſie aufzuſchmücken oder 
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auszufinnen. Kein Fleineres Wunder als das, welches das Mauerſche 
Geheimniß und die unfichtbare Kirche und die unfichtbare Loge vwergittert 
und verdedt, ichten bisher die Entdedung der wahren Namen meiner 
Hiftorien abzumenden, und zwar mit einem ſolchen Glück, daß von allen 
bisher an die Berlagshandlungen eingeichieten mit Muthmaßungen ge- 
füllten Brieffelleifen feines Mäuſe merkte. (Und recht zum Bortheil der 
Welt; denn jobald 3. B. einer die in der beften Verzifferungskanzlei ver— 
zognen Namen ber erften Bände des Titans auseinanderringelt, jo ftoß’ 
ich das Dintenfaß um und gebe nichts mehr heraus.) — 

Aus den Namen ift bei mir nichts zu Schließen, meil ich die Bathen 
zu meinen Helden auf den jonderbarften Wegen preſſe. Bin ih 3.8. 
nicht oft Abends, während dem Rochieren und Brifolieren der 
deutſchen Heere, die ihre Kreuzzüge nach dem heiligen Grabe der Freiheit 
tbaten, in den Zeltgaflen mit der Schreibtafel in der Hand auf- und ab- 
gegangen und habe Die Namen der Gemeinen, die vor dem Bettegehen 
wie Heiligennamen laut angerufen wurden, jo wie fie fielen aufgefangen 
und eingetragen, um fie wieber unter meine biographiichen Leute aus— 
zutheilen? Und avancierte Dabei nicht das Verdienſt und mancher Ge- 
meine ftieg zum tafel- und turnierfähigen Edelmann auf, Profofe zu 
Zuftizminiftern und Rothmäntel zu patribus purpuratis? — Und frähte 
je ein Hahn im ganzen Heere nad) dieſem herumfchleichenden auf zwei 
Füßen mobil gemachten Objerwazionsforps ? — 

Für Autoren, die wahre Geichichten zugleich erzählen und ver— 
mummen wollen, bin ich wielleicht im Ganzen ein Modell und Flügel- 
mann. Sch babe länger als andre Gejchichtsforfcher jene Heinen un— 
ſchuldigen Berrenfungen, die eine Geichichte dem Helden verfelben felber 
untenntlic machen können, ftudiert und imitiert und glaube zu wiſſen, 
wie man gute Regentengeichichten, Protokolle von Majeftätsverbrechern, 
Heiligenlegenden und Selbftbiographien machen müſſe; feine ftärkeren 
Züge enticheiden al® die Heinen, womit Peter von Cortona (oder Bere- 
tino) vor dem Herzoge Ferdinand von Toskana ein weinendes Kind in 
ein lachendes umtzeichnete, und Diefes in jenes zuriid. — 
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Boltaive verlangte mehr als einmal — wie bei allen Sachen; denn 
er gab der Menſchheit wie einer Armee jeden Befehl des Marſches dreimal, 
und wiederholte fi und alles unverbroffen — daß der Hiftorifer jeine 
Geſchichte nach den Gefebtafeln des Schaufpiels ftellen folle, nad 
einem dramatiichen Fofalpınkt, Es ift aber eine der erften dramatiſchen 
Kegeln, die uns Lejfing, Ariftoteles und griechiiche Mlufter geben, daß 
der Schaufpieldichter jeder biftoriichen Begebenbeit, Die er behandelt, 
alles leihen müfje, was der poetiihen Täuſchung zufchlägt, jo wie das 
Entgegengejetste entziehen, und daß er Schönheit nie der Wahrheit opfere, 
Sondern umgekehrt. Boltaire gab, wie befannt, nicht nur die leichte 
Kegel, jondern auch das ſchwere Mufter, und dieſer große Theaterbichter 
tes Welttbeaters blieb in feinen biftorifchen Benefiz-Schaufpielen von 
Peter und Karl nirgends bei der Wahrheit ftehen, wo er gewiß jein 
fonnte, er gelange eber zur Täuſchung. Und das ift eigentlich die ächte, 
dem biftorischen Romane entiprechende romantiſche Hiftorie. Nicht ich, 
jondern Andere — nämlich der Lehnprobſt und die Legazionsſekretaire — 
fönnen entjcheiden, in wiefern ich eine wahre Gejchichte illuſoriſch be- 
handelt babe. Ein Unglück iſt's, daß jchwerlich je die ächte Geſchichte 
meines Helden zum Vorſchein kommt; jonft dürfte mir vielleicht die Ge— 
vechtigfeit widerfahren, daß Kenner meine bdichteriichen Abweichungen 
von der Wahrheit mit der Wahrheit fonfrontierten und darnad) leichter 
jeden von uns das Seinige gäben, ſowol der Wahrheit als mir. Allein 
auf diefen Lohn thun alle königliche Hiftoriographen, ſtandalöſe Chro— 
nifer nolens volens Verzicht, weil nie die wahre Hiftorie zugleich mit 
ihrer erſcheint. — 

Aber unter dem Komponieren der Geſchichte muß ein Autor auch 
darauf auslaufen, daß fie nicht nur feine wahre Perfonen treffe und ver- 
vathe, fondern auch feine faljche und gar niemand. Eh’ ih z.B. für 
einen ſchlimmen Fürften einen Namen wähle, jeh’ ich das genealogijche 
Verzeichniß aller regierenden und regierten Häupter durch, um feinen 
Namen zu brauchen, ben ſchon einer führt, jo werben in Otaheiti ſogar 
die Wörter, Die dem Namen des Königs ähnlich fingen, nach feiner 
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Krönung ausgerottet und durch andere vergütet. Da ich fonft gar keine 
jetzt lebende Höfe kannte: jo war ich nicht im Stande, in den Schladht- 
und Nachtftücen, die ich von den Kabalen, dem Egoidmus und der 
Tibertinage biographiſcher Höfe malte, es jo zu treffen, daß Aehnlich— 
feiten mit wirklichen gejchielt vermieden wurden; ja fiir einen folchen 
Idioten wie mid) war es jogar ein jchlechter Behelf, oft den Machiavell 
vor fich hinzulegen, um mit Zuziehung der franzöfiichen Gefchichte durch 
das Malen nach beiden den Anwendungen wenigftens auf Länder zu 
wehren, in denen nie ein Franzos oder ein Welicher den Einfluß gehabt, 
den man fonft beiden auf andere beutjche beimifjet; jo wie Herder gegen 
die Naturforjcher, welche gewiſſe mißgeftaltete Völker aus Paarungen 
mit Affen ableiten, die jehr gute Bemerkung macht, daß die meiften 
Aehnlichkeiten mit Affen, der zurückgehende Schädel der Kalmücken, die 
abftehbenden Ohren der Pevas, die jhmalen Hände in Karolina gerade 
in Ländern erjcheinen, wo es gar feine Affen gibt. Wie gejagt, auf- 
fallende Unähnlichkeiten wollten mir nicht gelingen, jetzt hingegen: ift 
jeder Hof, um welchen meine Legazions-Flotille fchifft, mir befannt und 
alſo vor Aehnlichkeiten gedeckt, bejonders jeder, dem ich jchilbere, der 
Flachſenfingiſche, der Hohenfließiiche 2. Die Theatermasfe, die ich in 
meinen Werfen vorhabe, ift nicht Die Maske Des griechiichen Komödianten, 
die nach dem Gefichte des verjpotteten Individuums geboßelt war *), 
jondern die Maske des Nero, die, wenn er eine Göttin auf dem Theater 
machte, feiner Geliebten ähnlich jah **), oder wenn er einen Gott jpielte, 
ihm jelber. 

Genug! Diejes abſchweifende Antrittsprogramm war etwas lang, 
aber die Jobelperiode war's auch ; je länger der Johannistag eines Landes, 
befto länger jeine Thomasnadt. — — Und nun lafjet uns ſämmtlich 
ins Bud) hineintanzen, in biefen Freiball der Welt — ic) als Vortänzer 
voraus und dann die Yejer als Nachhopstänzer — jo daß wir unter ven 


*) Reflexions ceritiques sur la Podsie etc. de Dubois. T.I. Seet. 42. 
**) Sueton. Nero. 
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läutenden Tauf- und Todtenglödchen am finefiichen Haufe des Welt- 
gebäudes — angejungen won der Singfchule der Muſen — angejpielt 
von der Guitarre des Phöbus oben — munter tanzen von Tomus zu 
Tomus — von Zykel zu Zykel — von einer Digreifion zur andern — 
von einem Gedanfenftrich zum andern — bis entweder das Werf ein 
Ende hat oder der Werkmeifter oder jeder! — 





weite Sobelperiode. 


Die beiden biographiſchen Höfe — die Sennenhütte — das Fliegen — ber Haar— 

Verſchleiß — die gefährliche Bogelftange — das in eine Kutiche geiperrte Gewitter 

— leife Bergmufit — das Kind voll Liebe — H. von Falterle aud Wien — Tor: 

tourfoupee — daß zeriplitterte Herz — Werther ohne Bart mit einem Schuffe — 
i die Berjöhnung. 


—ñi ⸗ 


Zehnter Zykel. 


Mit jugendlichen Kräften und Ausſichten flog der Graf zwiſchen 
ſeinen Begleitern durch das helle volle Mailand zurück, wo die Aehre und 
die Traube und die Olive oft auf Einer Erdſcholle zuſammen grünen. 
Schon der Name Mailand ſchloß ihm einen Frühling auf, weil er wie 
ich an allen Mai-Weſen, an Maiblumen, Maikäfern, ſogar an der 
Maibutter in der Kindheit ſo vielen Zauber fand wie an der Kindheit 
ſelber. Dazu kam, daß er ritt; der Sattel war für ihn ein Ritterſitz der 
Seligen, wie eine Sattelkammer eine Regenſpurger Grafenbank, und 
jeder Gaul ſein Pegaſus. Auf der Inſel war ihm in jener geiſtigen und 
körperlichen Ermattung, worin die Seele ſich lieber in helldunkle Schä— 
ferwelten als in heiße ſtaubige Kriegs- und Fechtſchulen begeben will, 
die Ausſicht in die nahen Räthſel und Kämpfe ſeines Lebens zuwider ge— 
weſen; aber jetzt mit dem Herzen voll Reiſe- und Frühlingsblut ſtreckte 
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er bie jungen Arme eben jo jehr nach einem Gegner als nach einer 
Freundin aus, gleichſam nad) einem Doppelfiege. 

Je weiter die Infel zurücdtrat, defto mehr fiel der Zauberraud) um 
die nächtliche Erſcheinung zu Boden und hinterließ ihm blos einen un- 
erffärlichen Gaukler aufgededt. Setzt erft vertrauete er die Spulgeſchichte 
feinen Gefährten. Schoppe und Augufti ſchüttelten Köpfe voll Gedan— 
fen, aber jeber über etwas anders; der Bibliothekar fuchte eine phyſi— 
kaliſche Auflöfung des akuftifchen und optischen Betrugs; ber Lektor 
fuchte eine politische, er fonnte gar nicht fafjen, was der Schaufpiel- 
bireftor diefer Todtengräberizene eigentlich mit allem haben wollen. 

Den einzigen Troft behielt der Bibliothefar, Daß Alban an feinem Ge- 
burtstage dem Herzen ohne Bruft eine Bifite abzuftatten habe, Die er nur 
— bleiben lafjen dürfe, um aus dem Seher einen Myopen und Lügner 
zu fertigen: „wollte Gott (fagt’ er), mir verfündigte einmal ein Ezechiel, 
„daß ich ihn an den Galgen bringen würde — ich thät’ e8 um feinen 
„Preis, jonbern brachte ihn ohne Gnade ftatt um den Hals um Krebit 
„und Kopf.‘ — Auch feinem ungläubigen Bater ſchrieb Albano noch 
unterwegs mit einigem Erröthen die unglaubliche Hiftorie ; denn er hatte 
zu wenig Sahre und zu viel Kraft und Trog, um Zurüdhaltung an fich 
ober andern zu lieben. Nur weiche Blattwidler- und Agel- Seelen 
ringeln und frempen ſich vor jebem Finger in ſich zuſammen; unter dem 
offnen Kopfe hängt gern ein offnes Herz. 

Endlich famen fie, da helle Berge und fehattige Wälder genug, wie 
burchlebte Tage und Nächte hinter fie zurückgegangen waren, nahe vor 
das Ziel ihrer mit Ländern gefüllten Reitbahn, und das Siteftenthum 
Hohenfliek lag nur no ein Fürftenthum weit von ihnen. Diefes 
zweite, das ein Thür⸗ und Wandnachbar des erftern war und'mit dieſem 
leicht zu Einem Staatsgebäude ausgebrochen werben konnte, hieß, wie 
geographiiche Leſer wiſſen, Haarhaar. Der Lektor erzählte dem Bi- 
bliothefar neben den Gränzwappen und Gränzfteinen, baf beide Höfe 
fih faft als Blutfeinde anfähen, nicht ſowol weil fte biplomatifche 
Berwanbte wären — da unter Fürften Vetter, Oheim, en nicht 


Zean Baul’s fämmtt, Werte. XV, 
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mehr bedeuten wie bei Poftillonen Schwager und bei alten Branden- 
burgern Bater oder Mutter — als weil fie wirkliche wären und ein— 
ander beerbten. Es würde mir zu viel Platz wegnehmen, wenn ich die 
Sippſchaftsbäume beider Höfe — die ihre Gift- und Drachenbäume 
wurden — mit allen ihren heraldiſchen Blättern, Wafferihößlingen und 
Flechtmooſen für den Leſer bereinjeten wollte; das Rejultat kann ihn 
beruhigen, daß dem Haarhaar'ſchen Fürftentbume das Hohenfließiiche 
Land und Leute zuftürben, falls der Erbprinz Luigi, der letzte hohlröh— 
rige Schuß und Fechier des Hohenfließer Mannsftammes, verdortte. 
Welche Heerden von venezianischen Löwenköpfen Haarhaar ins fünftige 
Erbland treibt, Die da nichts verſchlingen follen als gelehrte Anzeigen 
und Wundzettel — und welche Spitbubenbande von politiichen Mecha— 
nifern e8 da wie in eine Botany-Bai ausſetzt, ift gar nicht zu jagen aus 
Diangel an Zeit. Doc) ift Haarhaar auf der andern Seite wieder zu 
brav, daß es nichts jo herzlich wünſcht als den höchften Flor des Hohen- 
fließer Finanz » Etats, Handels, Ader- und Seidenbaues und Geftütes, 
und daß e8 im höchſten Grade jede öffentliche Verſchwendung, Diefe Ent— 
neroung bes großen Interfoftal-Nervens (des Geldes) — als das ftärkfte 
kanoniſche Impediment aller Bevölkerung hafjet und verfludht: „ver 
„Regent (jagt der ächt menjchenjreundliche Fürft von Haarhaar) ift der 
„Ober - Hirt, nicht der Schächter des Staats, jogar die Wollenfcheere 
„nehm' er nicht jo oft al8 Die Hirtenflöte in die Hand; nicht über frembe 
„Kräfte und Ehen ift unfer Better (Luigi) Herr, fondern über feine, 
„dieſe ſoll er ruinieren!“ — — 

Als ſie ins Hohenfließiſche einritten, hätten ſie einen Abſtecher nach 
Blumenbühl*) das ſeitwärts won Peſtitz Liegt, gleichſam im Die 
Kinderftube Albano's (Isola bella tft die Wiege) machen können, wenn 
diejer nicht fortgeritten wäre aus Heighunger nad) der Stadt und aus 
Waſſerſcheu vor einem zweiten Abjchiede, dev ohnehin nur den reinen 
Nachklang des erften verwirrt. Die Reife, die Neben des Vaters, die 


*) Ich habe ſchon gejagt, daß er da erzogen wurde bei dem Landſchaftsdirektor 
von Wehrfrit. 
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Bilder des Gauflers, die Nähe der Akademie hatten an unferm Vogel 
Rok die Flügelfedern — die in feinem Alter zu lang find, wie bie fteuern- 
den Schwanzfebern zu kurz — fo aufgejpreizet, daß fie im enggehäufigen 
Blumenbühl fih nur verftauchen konnten; beim Himmel, er wollte ja 
etwas werben im Staate oder auf der Erde, weil ihn jo töbtlich jene nar— 
fotiiche Wüfte des vornehmen Lebens anefelte, durch deſſen Lilienopium 
der Luft man jchläfrig und betrunfen wanft, bis man an doppelſeiti— 
gen Lähmungen umfällt. 

Man wird e8 aus der erften Fobelperiode nicht behalten haben — 
weil's in einer Note ftand — daß Alban niemals nach Peftit durfte und 
zwar aus fehr guten Gründen, die dem Ritter allein befannt find, aber 
nicht mir. Diejer lange Thorichluß der Stadt jchärfte nur jeine Sehn- 
fucht darnach noch mehr. — Sie ftanden jetst mit ihren Pferden auf einer 
weiten Anhöhe, wo fie die Peftiger Kirchthürme in Welten vor fich ſahen 
und — wenn fie fi umfehrten — unten den Blumenbühler Thurm in 
Morgen; aus jenen und aus dieſem Fam zu ihnen ein verwehtes Mit- 
tagsgeläute ber; Albano hörte feine Zufunft und feine Vergangenheit 
zufammen tönen. Er fah nieder ins Dorf und hinauf an ein nettes 
rotbes Häuschen auf einem nahen Berge, das ihm wie eine hell bemalte 
Urne längft ausgewifchter Tage nachglänzte; ex jeufzete; er blidte über 
bie weite Bauftelle feines fünftigen Lebens und jprengte nun mit ver- 
bängtem Zügel nach den Lindenftädter Thürmen wie den Palmen jeiner 
Laufbahn zu. — — 

Aber das nette Häuschen gaufelte ihm wie ein rother Schatten vor- 
aus. Ach hatt’ er denn nicht in diefer Sennenhütte einmal einen träu— 
menden Tag voll Zufälle verlebt, und noch dazu in jener kindlichen Zeit, 
wo bie Seele auf der Regenbogenbrüde der Phantafie trodıres Fußes 
über die Lachen und Mauern der untern Erde wegſchreitet? — Wir 
wollen im dieſen lieben Tag, in dieſes kindliche Vorfeft des Lebens, jetzt 
mit ihm zurüdgehen und die frühern Stunden kennen lernen, die 
ihm fo jchön mit Diefem Kuhreigen der Jugend aus ber Sennenbütte 
nachklingen. — 

5* 
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Elfter Zykel. 


Es war nämlich an einem herrlichen Jakobustage — und zugleich 
am.Geburtstage des Landichaftspireftors Wehrfritz, der aber damals 
noch feiner war — als diefer am Morgen den Wagen herausichieben 
fieß, um darin nach Peftitz zum Minifter zu fahren und Die Dreihma- 
ſchine des Staates als Unterhändler der Landſchaft verſuchsweiſe in 
eine Säemaſchine umzuftellen. Er war ein rüftiger Mann, dem ein 
Ferientag länger wurde als andern ein Ererzizientag, und dem nichts 
Langweile machte als Kurzweile: „aber Abends (dacht' er) mach’ ich mir 
„einen guten Tag, denn es ift einmal mein Geburtstag.” — Sein An- 
gebinde jollte Darin beftehen, daß er eines — machte; er wollte nämlich 
aus Peſtiz dem Kleinen Albano einen Oefterleinichen Flügel aus feinem 
eignen Beutel — jo wenig darin war — und obendrein einen Mufif- 
meifter auf Don Gaspards Verlangen mitbringen. — 

Aber warum will man das dem Lefer nicht vorher auf das deut— 
lichfte auseinanderjegen ? — 

Don Gaspard hatte nämlich in der Reviſion des Erziehungsweſens 
für Albano gewollt, daß auf deſſen körperliche Gefundheit mehr als auf 
pie geiftige Superfötazion gejehen würbe; der Erkenntnißbaum jollte mit 
dem Lebensbaume ablaftieret werben. Ach, wer der Weisheit Die Ge- 
fundheit opfert, hat meiftens die Weisheit auch mitgeopfert; und nur 
angeborne, nit erworbne Kränklichkeit ift Kopf und Herzen 
dienlih. Daher hatte Albano in feinem Bücherriemen nicht die viel— 
bändige Enzyklopädie aller Wiffenfchaften gebückt zu fchleppen, ſondern 
blos Spradlehren. Nah den Schulftunden der Dorfjugend fuchte 
nämlich der Rektor des Orts — Namens Wehmeier, bekannter unter 
dem Titel: Schadhtelmagifter — jeine ſchönſten Struve' ſchen Neben- 
ftunden, feine Otia und noctes Hagianae darin, daß er ihn unterwies 
und in die von innern Strömen angefaßte Mühlwelle des ewig regen 
Knaben alphabetifche Stifte zu einer Sprachwalze einfchlug. Freilich 
aber wollte Zefara bald etwas ſchwerers bewegen als bie Sprach— 
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Taſtatur; jo wurde 3.3. die Sprachwalze im eigentlichen Sinne zur 
Spielwalze; denn ftundenlang verfucht’ er auf der Orgel des Orts ohne 
ſonderliche Kenntniß des Kontrapunkts (er kannte feine Note und Tafte 
und ftand unter dem Orgelftüde auf dem fortbraujenden Pedale feſt) fich 
in den entjeglichften Mißtönen, wogegen die Enharmonifa aller Pizzi- 
niften verftummen muß, ſenkte fich aber deſto länger und tiefer in ben 
zufälligen Treffer eines Wohllauts ein. — Eben fo arbeitete fich die faft- 
volle Seele gleihjam in Laubknöpfen, Holgtrieben und Ranken aus, und 
machte Gemälde, Thongebilde, Sonnenubren und Plane aller Art, und 
jogar in den juriftifchen Felſen des Pflegevaters, z. B. in Fabri's Staats- 
fanzlei trieb fie, wie oft Kräuter in Herbarien, ihre Durftigen Wurzeln 
berum und über die dürren Blätter hinaus. O wie jehmachtete er (jo 
wie in ber Kindheit von Oktav⸗ zu Ouart-Büchern, von Duart zu Folio, 
von Folio bis zu einem Buche jo groß wie Die Welt — welches eben Die 
Welt ift) jet nach geahneten Lehren und Lehrern! — Aber deſto beſſer! 
Nur der Hunger verdauet, nur die Liebe befruchtet, nur der Seufzer ber 
Sehnſucht ift die belebende aura seminalis für das Orpheus- Ei der 
Wiſſenſchaften. Das bevenfet ihr nicht, ihr Fluglehrer, die ihr Kindern 
den Trank früher gebt als den Durft, die ihr wie einige Blumiften in 
den gejpaltenen Stengel der Blumen fertige Ladfarben, und in ihren 
Kelch fremden Bijam legt, anftatt ihnen blos Morgenjonne und Blumen- 
erbe zu geben — und bie ihr jungen Seelen feine ftille Stunden gönnt, 
jondern um fie unter dem Stäuben ihres blühenden Weins gegen alle 
Binzer-Regeln mit Behaden, Bebüngen, Beichneiden handtiert. — O 
fönnt ihr ihnen jemals, wenn ihr fie vorzeitig und mit unveifen Organen 
in das große Reich der Wahrheiten und Schönheiten hineintreibt, gerade 
jo wie wir alle leider mit dunkeln Sinnen in die ſchöne Natur einkriechen 
und uns gegen fie abftumpfen, könnt ihr ihnen mit irgend etwas das 
große Jahr vergüten, das fie erlebet hätten, wenn fie, ausgewachſen wie 
der erihaffne Adam, mit durftigen offnen Sinnen in dem herrlichen 
geiftigen Univerfum fich hätten umberbrehen können? — Daher gleichen 
auch euere Eleven ben Fußpfaden jo ehr, die im Frühling vor allem 
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grünen, fpäter aber fic) gelb und eingetreten Durch die blühenden Wiejen 
ziehen. — 

Wehrfritz erneuerte, da er Schon auf der Wagentreppe das Geficht 
in dieſen fehrte, wieder den Befehl der Aufficht über den jungen Grafen 
und machte Die Signatur, womit Kaufleute foftbare Waarenfiften ber 
Poſt empfehlen, recht Did auf diefem: er liebte das feurige Kind wie 
jeines (er hatte nur eins, aber feinen Sohn) — der Ritter hatte Ver- 
trauen auf ihn, und um dieſes zu rechtfertigen, wird’ er, da der Ehren- 
punkt der Schwerpunkt und die Himmelsare aller feiner Bewegungen 
war, fi) ohne Bedenken, wenn der Knabe 3.3. den Hals gebrochen 
hätte, feinen abgejchnitten haben — auch jollte Aibano Abends von dem 
neuen Lehrer aus der Stadt auffallend gut beftehen. 

Albine von Wehrfrig, die Gemahlin, verſprach alles hoch und 
theuer; fie konnte fih dem Evangeliften Markus und Sohannes gleich 
jegen, weil ihr heftiger Mann die Geſellſchafts-Thiere beider, bie 
Thierfönige Löwe und Adler, öfters repräfentierte, jo wie ſich manche 
andere Gattin in Hinficht ihrer Begleitung mit dem Lukas vergleichen 
‘mag und meine mit dem Matthäus *). Sie hatte ohnehin auf Abends 
ein Kleines Familienfeſt voll fpielender buntgefärbter Ephemeren der 
Freude ausgejchrieben ; und zum größten Glück war ſchon vor einigen 
Tagen das Diplom eingelaufen, das unfern Wehrfrit zum Landichafts- 
direktor inftallierte, und das man als ein Pathengejchenf des Geburts— 
tages auf heute aufhob. 

Aber kaum fuhr Wehrfrig hinter dem Schloßgarten, fo trat Alban 
mit feinem Projekte hervor und berichtete, er wolle den ganzen Feiertag 
droben im einfamen Schießhäuslein verfigen; denn er fpielte gern allein, 
und ein elterlicher Saft war ihm lieber als ein Spielfnabe. Die Weiber 
gleichen dem Pater Lodoli, der (nach Lamberts Tagebuche) nichts fo mied 
als das Wörtchen Ja; wenigftens jagen fie es erft nad) dem Nein. Die 
Pflegemutter (ich will aber künftig bei ihr und ber Pfleg eſchweſter 


*) Bekanntlich wird dieſem Evangeliften ein Engel beigejellet. 
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Rabette das verdrießliche Pflege wegftreichen) fagte ohne Bedenken 
Rein, ob fie gleich wußte, daß fie noch feines gegen den Trotzkopf durch— 
geſetzt. — Dann entlehnte fie jehr gute Dehortatorien vom Willen des 
Landichaftspdireftors, und hieß ihn bedenken — dann ſchlug fich Die roth- 
badige gutmeinende Rabette zum Bruder und bat mit, ohne zu wiflen 
warum — Dann betheuerte Albine, wenigitens das Eſſen joll’ er nur 
nicht auf den Berg nachgeliefert erwarten — dann marjchierte er zum 
Hofe hinaus... .. So ftand ich ſchon öfters Dabei und jah zu, wie die 
weiblichen Ellenbogen und Knochen unter dem Wegſtemmen allmälig 
vor meinen Augen Knorpel wurden und ſich umbogen. Nur in Wehr: 
frigens Beijein hatte Albine Kraft zum langen Nein. 


Zwölfter Zyfel. 


Unjer Held war aus den kindiſchen Jahren, wo Herkules bie 
Schlangen erbrüdte, in die Gottestiſchfähigen getreten » wo er fie 
erwärmte unter der Wefte, um fie in jpätern wieder zu föpfen. Jubelnd 
ihlugen draußen — fie flogen neben einander — fein neuer und fein 
alter Adam die Flügel auf unter einem blauen Himmel, der gar feinen 
Anktergrund hatte. Was kümmerte ihn die Mahlzeit? Alle Kinder 
tragen vor und unter einer Abreije feinen Magen unter ihren Flügeln, 
wie auch den Schmetterlingen jener einfchrumpft, wenn ihnen bieje 
aufgehen. Die oftgebadhte Sennenhütte oder das Schießhäuslein war 
nichts geringers als ein Schießhaus mit einer Wachtftube für eine ab- 
gedankte Soldatenfrau, mit einem Schießftand im untern Stod und 
mit einem Sommerftübchen im obern, worin der alte Wehrfri in jedem 
Sommer eine Yanbpartie und ein Vogelihießen haben wollte, e8 aber 
nie hatte, weil der arme Mann fich in der Arbeitsftube, wie andere im 
Tafelzimmer, entmaftete und abtafelte. Denn obgleich der Staat feine 
Diener wie Hunde zum zehntenmal wieder herlodt, um fie blos zum 
eilften wieder abzuprügeln; und ob Wehrfritz gleich an jedem Landtage 
alle Staatsgejchäfte und Verdienſte verfchwur— weil ein redlicher Mann 
wie er, am Staatsförper überall fo viel wie an den antiten Statuen 
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zu ergänzen findet, wovon nur noch die fteinerne Draperie geblieben 
— ſo fannt’ er doch fein weicheres Faul- und Lotterbette zum Ausruhen 
als eine noch höhere Ruderbank, und er ftrebte jett vor allen Dingen, 
Landſchaftsdirektor zu werben. 

Die deutichen Höfe werben das Ihrige dabei denken, daß ich ihnen 
bie folgende Knaben - Foylle anbiete. Mein ſchwarzäugiger Schäfer lief 
gegen die Bergfeftung ver Senne Sturm und erhielt von der Sofdaten- 
frau die Thorſchlüſſel zum weißgrünen Sommerfabinet. Beim Himmel! 
als alle öftliche und weſtliche Fenfterladen und Fenſter aufgeftoßen 
waren, und der Wind von Often blätternd durch die Alten und kühlen 
durch den Stuben - Schwaben ftrih — und als außen Himmel und Erbe 
um die Fenfter herumftanden und nidend hereinſahen — als Albano 
unter dem Fenfter nach Oſten das tiefe breite Thal mit dem fteinigen 
ipringenden Bache befchauete, auf welchem alle Glimmerjcheiben, Die 
die Sonne wie Steinchen chief anwarf, auf der Bergjeite hinausfuhren 
— als er vor dem mweftlichen Fenfter hinter Hügeln und Wäldchen den 
Schwibbogen des Himmels, den Berg von der Linbenftabt jah, der wie 
ein krummgeworfner Riefe auf der Erbe jchlief — als er fich von einem 
Fenſter zum andern fette und fagte: „das ift fehr prächtig! ”: jo wurden 
jeine Luftbarfeiten im Stübchen am Ende fo glänzend, daß er hinaus- 
ging, um fie draußen noch höher zu treiben. 

Die Göttin des Friedens ſchien bier ihre Kirche und ihre Kirchftühle 
zu haben. — Die rüftige Soldatenfrau legte in einem hochſtaudigen 
Gärtlein Früherbfen und warf zumeilen einen Erbenfloß in ben Kirjch- 
baum unter die geflüigelten Obftdiebe, und begoß wieder unverdroſſen 
die neue Leinwand und den verpflanzten Salat, und lief doch willig 
zum Keinen zehnjährigen Mäbchen, das, von Blattern erblindet, auf 
der Thürſchwelle ſtrickte und nur bei gefallnen Majchen fte als Mafchinen- 
göttin berief. Albano ftellte ſich an den äußerften Balkon des ſich lieblich 
aufſchließenden Thals, und jeder Winbftoß blies in-jeinem Herzen bie 
alte findifche Sehnfucht an, daß er möchte fliegen Können. Ach, welche 
Wonne, jo ſich aufzıreißen von dem zurüdziehenden Erdenfußblock, 
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und fich frei und getragen in den weiten Aether zu werfen — und fo 
im fühlen durchwehenden Luftbade auf und nieder plätfchernd, mitten 
am Tage in die bämmernde Wolfe zu fliegen und ungefehen neben ber 
Lerche, Die unter ihr fchmettert, zu ſchweben — oder dem Adler nachzu— 
rauschen, und im Fliegen Städte nur wie figurierte Stufenfammlungen, 
und lange Ströme nur wie graue zwilchen ein paar Länder gezogne 
ichlaffe Seile, und Wiefen und Hügel nur in Heine Farbenkörner und 
gefärbte Schatten eingefrochen zu fehen — und endlich auf eine Thurm- 
ſpitze herabzufallen und fich der brennenden Abendſonne gegenüberzu- 
ftellen, und dann aufzufliegen, wenn fie verjunfen ift, und noch 
einmal zu ihrem in der Gruft der Nacht hell und offen fortbliden- 
ben Auge niederzufchauen, und endlich, wenn fich der Erbball dar- 
über wirft, trunken in den Walbbrand aller rothen Wolfen binein- 
flattern! ... 

Woher kommt es, daß dieſe körperlichen Flügel uns wie geiftige 
heben ? Woher hatte unfer Albano diefe unbezwingliche Sehnſucht nach 
Höhen, nad) dem Weberfchiffe des Schieferdeders, nach Bergſpitzen, nach 
dem Luftichiffe, gleichlam als wären dieſe die Bettaufhelfer vom tiefen 
Ervenlager? Ach, du lieber Betrogener! Deine noch bon der Puppen- 
baut bedeckte Seele vermengt noch den Umkreis des Auges mit bem 
Umtfreife des Herzens und die Äußere Erhebung mit der innern, und 
fteigt im phyſiſchen Himmel dem ivealifchen nach! Denn dieſelbe Kraft, 
die vor großen Gedanken unjer Haupt und unjern Körper erhebt und 
die Brufthöhle erweitert, richtet auch ſchon mit der dunkeln Sehnſucht 
nach Größe den Körper auf, und die Puppe hwillt von den Schwingen 
ber Pſyche, ja an demjelben Bande, woran die Seele den Leib aufzieht, 
muß ja auch dieſer jene heben fünnen. — 

Wenigftens flog Albano zu Fuß den Berg hinab, um mit dem 
Bache fortzumaten,, der in die weißgrüne Birken-Holzung, fich abzu- 
fühlen, floß. Schon öfters hatt’ ihn jeine Robinfonaden- Sucht nach 
allen Strihen und Blättern der Windrofe fortgeweht; und er ging 
gern mit einer unbekannten Straße ein hübfches Stüd Weg, um zu 
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jehen, welchen fie felber einſchlage. Er Tief am filbernen Ariadnens Faden 
des Baches tief ins grüne Labyrinth und wollte durchaus unter Die 
Hinterthüre des langen Didichts vor eine weite Perſpektive gelangen — 
er gelangte nicht Darunter — bie Birken wurden bald lichter, bald 
düſterer, der Bach breiter — bie Lerchen ſchienen draußen in hoher Ferne 
über ihm zu fingen — aber er beftand auf jeinem Kopf. Die Ertreme 
hatten fiir ihn von jeher magnetiſche Polarität — wie die Mitte nur 
Indifferenzpunkte: — fo war ihm z. B. außer dem höchften Stande des 
Barometers feiner jo lieb als der tieffte, und der kürzefte Tag jo will- 
fommen als der längfte, aber die Tage nach beiden fatal. 

Endlich nach dem Fortichritte einiger Stunden in Zeit und Raum 
hört’ er hinter den lichtern Birken und hinter einem ftärfern Rauchen 
als des Baches feinen Namen von zwei weiblichen Stimmen öfters leiſe 
und lobend nennen. Setzt galoppierte er, gleichgültig gegen das Wagen 
der Lunge und des Lebens, keuchend wieder zurüd — fein Name wurde 
lange darnach wieder um ihn genannt, aber ſchreiend — jeine heimliche 
Schutzheilige, die Kaftellanin der Senne, that jeinetwegen dieſe Noth- 
Ihiffe unten am Berge. 

Er kam hinauf, und die runde Tafel der Erde lag hell und fonder- 
bar erweichenb um fein burftiges Auge. Wahrhaftig, die weite Ferne 
ſammt der Müdigkeit mußte den Zugvogel hinter dem Sanggitter der 
Bruft am feine fernen Länder und Zeiten erinnern und ihn damit weh- 
müthig machen, als jo die mit rothen Dächern buntgefledte Landſchaft 
por ihm ihre weißen leuchtenden Steine und Teiche wie Licht - Magnete 
und Sonnenjplitter auslegte — als der lange graue Straßendamm nach 
Lindenftadt, deren Proſpekte im Sommerftübchen hingen und wovon 
zwei Thurmipigen oben aus dem Gebirge feimten, vor ihm die fernen 
Wanderer binauftrug in die für ihn geichloffene Stadt — und als ja 
alles nach Weften flog, die vorbeiziichenden Tauben, die über die Saaten 
wogten, und die Wolkenjchatten, die leicht Über hohe Gärten mwegliefen..... 
Ah, das jüngfte Herz hat Die Wogen des älteften,, nur ohne das Senk— 
blei, das ihre Tiefe mifjet! — — Das gelehrte Deutjchland macht fich, 
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merP ich, jeit mehren Zykeln auf große Fata und Fatalitäten gefaßt, die 
diefem Sennentage meines Helden die nöthige Würde geben; ich, Der 
fie am erſten wifjen müßte, weiß gegenmwättig noch von feinen. Aus der 
Kindheit — ach aus jedem Alter — bleiben unferm Herzen oft Tage 
unvergänglich, Die jedes andere vergefjen hätte; jo ging diefer nie aus 
Albano's feinem. Zumeilen wird ein findlicher Tag auf einmal buch 
ein belleres Aufbliclen des Bewußtſeins verewigt; in Kindern, zumal 
ſolchen wie Zejara ift, dreht fich das geiftige Auge weit früher und 
ihärfer nad der Welt innerhalb der Bruft, als fie zeigen und wir 
denken. 

Jetzt ſchlug's Ein Uhr im Schloßthurme. Der geliebte nahe Ton, 
der ihn an ſeine nahe Pflegemutter — und an das verſagte Eſſen erinnerte 
— und der Anblick der kleinen Blinden, die ſchon ihren Holzzweig vom 
Brodbaum oder ihr dürres Rennthiermoos in Händen hatte — und der 
Gedanke, daß doch heute der Geburtstag des Pflegevaters ſei — und die 
unſägliche Liebe für ſeine gekränkte Mutter, der er oft plötzlich einſam 
an den Hals fiel — und ſein von der Natur bethauetes Herz machten, 
daß er zu weinen anfing. Aber der Trotzlopf ging darum nicht nach 
Haufe; nur die Aelplerin war ungeheißen fortgelaufen, um der juchen- 
den Mutter den Flüchtling zu verratben. | 

Er wollte in dieſer Mittagsſtille der Heinen blinden Lea, auf deren 
Geſicht ein janftes weiches Zugwerk Durch die Punktazion der Blattern 
leſerlich durchlief, einige Worte oder doch den langen Steden, womit fie 
die Tauben von den Erbjen und die Spaken von den Kirjchen treiben 
mußte, mitarbeitend abgewinnen; aber fie drückte ſchweigend den Arm 
feft auf die Augen, blöde wor dem vornehmen jungen Herrn. Endlich 
brachte die Frau Das Gericht für den verlornen Sohn und von Rabetten 
noch dazu ein Riechfläjchchen voll Defiert- Wein. 

Albine von Wehrfri gehörte unter die Weiber, die, ungleich den 
Staaten, nur ihr Verſprechen halten, aber feine Drohung — die den 
nürnbergijhen Korftämtern gleichen, welche auf den Heinften Walb- 
frenel eine Strafe von 100 FI. ſetzen und im derfelben Stunde fich auf 
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100 Kreuzer moderieren *) — die aber ihre Gefetze, wie Solon jeine auf 
100 Jahre, nach Verhältniß ihres Heinern Staats doch auf 100 Sekunden 
hinaus geben. 


Dreizehnter Zykel. 


Ich würde mehr aus Albano's Gedächtnißmahl machen, Das er wie 
ein Erwachjener im Stübchen tranchieren und mit feiner Hausgenofjen- 
Ichaft theilen und wozu er fich jelber einſchenken fonnte, ging’ ich nicht 
wichtigern Begebniffen entgegen, Die während dem Zurüdtragen des 
Tafelgeſchirres vorfielen. Albano ging hinaus, indem das ganze Meer 
jeines Innern vom Wein und vom Vormittage phosphorejzierend leuchtete, 
und der blaue Himmel flatterte heftiger mehend um ihn — er hatte Das 
Gefühl, als fei der Diorgen ſchon feit langem vorüber, und er erinnerte 
ſich deffelben mit weicher Regung, wie wir uns alle in der Jugend der 
Kindheit, im Alter der Jugend, fogar Abends des Morgens — und bie 
Bilder der Natur rüdten näher heran und bewegten ihre Augen wie 
katholiſche. So bringt uns die Gegenwart nur Bilder zur optifchen 
Anamorphofen, und erft unfer Geift ift der erhabne Spiegel, ber fie in 
Ihöne Menjchen- Formen umftellet. Mit welchem ſüßen Untertauchen 
in Träume that er, wenn er dem öftlichen Wehen entgegenging, bie 
Augen zu, und 309 das Getöfe der Landichaft, das Schreien der Hähne 
und Vögel und eine Hirtenflöte gleichjam tiefer in Die verſchattete Seele 
hinein! Und wenn er dann am Geftade des Berges die Augen wieder 
öffnete, fo lagen friedlich prunten im Thale Die gemeibeten weißen Lämmer 
neben dem Flöteniften und oben am Himmel fagerten fich die glänzenden 
Lämmerwolken über fie bin! — 

Inzwiſchen mocht’ er’s einmal verfehen umd blind zu weit in das 
Gärtchen — die Blinde ſah ohnehin nicht — tappen, die Arme offen 
boraushaltend, um fich nichts auszuftoßen — als an feiner Bruft eine 
zweite anlag, und er aufjehend das bebende Mädchen jo nahe an fich 


*) An einen deutſch. Kammerpräfident. I. Bd. S. 2%. 
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fand, das feitwärts abgebogen ftammelte: ach nein, ach nein! — „Sch 
„bin’s nur (jagte ber Unſchuldige, fie faffend), ich thue Dir ja nichts!‘ 
— Und er hielt fie, als fie demüthig-furchtſam vertrauete, noch ein wenig 
feft und fchauete auf den gebüdten Kopf mit füßer Negung nieder. 
Herzlic gern hätt’ er ber Erſchreckten Schmerzengelver und Bene- 
fiziate in Diefer Komödie für die Armen gegeben; er hatt’ aber nichts 
bei fich, bis ihm zum Glüd feine Schwefter Rabette — von welcher Ban- 
dagiftin er irrig jchloß, daß mehre Mädchen des Teufels auf Bänder 
find, und fie wie Tajchenjpieler verſchlingen, aber nicht wiedergeben — 
und jein neues Zopfband einficl. Er fpulte freudig das Yange ſeidne 
BWidelband von jeinem Kopf an ihren. Aber die liebliche Nachbarichaft, 
das Flechtwerk eines feinen innern Bandes und die Süßigkeit zu geben 
und das Vivace feines angebornen Uebermaßes machten, daß er ihr gern 
das Dresdner grüne Gewölbe in die Schürze gegofjen hätte, als ein 
Schnurrjude mit jeinem Heinen feinen auf dem Magen und mit einem 
Sad voll eingefaufter Haare auf dem Rüden die Peſtitzer Straße hin- 
309. Der Jude ließ ſich wol berrufen, aber nichts ableihen, trotz allen 
ausgeftellten Wechſeln auf Eltern und Tafchengelver. Ach ein herrliches 
rothes Haubenband hätte Lea's blinden Augen fo gut, wie eine rothe 
Aderlaßbinde der Wunde, gethan! Denn eine blinde Frau putet ſich 
fo gern als eine ſehende, fie müßte denn eitel fein und mehr ſich im 
Spiegel gefallen wollen, al8 andern außer demjelben. Der Hanbels- 
mann ließ gern das Band von ihr befühlen und fagte, er handle auf 
ben Dörfern Haare ein, und geftern hätten ihm die Wirthskinder durch 
einen brennenden Schwamm feinen ganzen Sad voll Chignons in Kurze 
Wolle verfrümmelt, und wenn ihm die junge Herrichaft ihr braunes 
Haar bis an das Genide ablafjen wolle, jo folle fie das Band und einen 
noch jehr brauchbaren ledernen Zopf aus der würzburgifchen Fabrik auf 
der Stelle dazu haben. — Was war zu thun? Das Band war fehr 
roth — Lea war's vor Hoffnungen — der Jude fagte, er pade ein — ber 
Haarzopf lief ohnehin bisher wie ein zweites Rückgrat über das ganze 
erfte hinab und wurde für Alban durch Das langweilige Einwinbeln an 
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jedem Morgen ein Sperrfttid und eine Trenfe feines Feuers — — kurz, 
der arme Rupfhaſe trat dem Juden bie Königlich - fränkische Infignie ab 
und ſchnallte die würzburgiſche Scheide an. — 

Und nun jehüttelte er ihre Hand recht derb auf und ab und fagte 
mit einem ganzen Paradies wol liebender Freudigkeit auf dem Geficht: 
„das Band ift Dir mol recht lieb, Du armes blindes Ding!“ Setzt 
beftieg der unaufhörliche Mäzen gar den Kirſchbaum, um droben für Lea 
als ein lebendiger Popanz den Spaten die Kirfchen zu werleiden und ihr 
als ein Fruchtgott mehre Paternofter und Fruchtihnüre von letztern 
berunterzumerfen. 

Beim Himmel! droben unter den Herzkirſchen ſchienen ordentliche 
Wolfskirſchen auf ven Kopf des Knaben zu wirken; wie die Erbe ihre 
finftern Mittelalter hatte, jo haben oft Kinder finftere Mitteltage voll 
lauter Kapuzinaben und Gikſe. Auf den hohen Aeften ſchimmerten ihn 
die wachſende Landſchaft und die auf die Berge nieberfallende Sonne 
und befonders die Peftiger Thurmipigen jo himmliſch an, daß er fich 
jetst nichts höheres denken konnte als Die — Bogelftange neben ihm, und 
feinen glüclicher tbronenden Kron-Adler als einen auf der Stange... 

Aber nun bitt’ ich ſämmtliche Leferinnen, entweder in das Schieß— 
baus einzutreten, oder fich mit der Soldatenfrau Daraus — die fortläuft 
und den Frevel der gnädigen Frau anzeigt — mit wegzumachen, meil 
wenige von ihnen e8 neben mir aushalten, Daß unfer Held, der Stamm- 
balter des Titans, von einigen Pachters-Knechten — denen noch Dazu 
Albine das Remarſch⸗Reglement feines eiligern Kommens mitgegeben — 
auf ein Ouerholz, das unterhalb des Hafens der Bogelftange eingefurget 
ift, feftgefetget und, mit dem Unterleibe an dieſe angebunden und fo in ber 
Luft wagrecht liegend, allmälig durch den weiten Bogen aufgehoben und 
mitten im Iuftigen Himmel aufgeftellet wird. — Es ift arg; aber bie 
Knechte konnten den Bitten feiner mächtigen Augen, feinem maleriſchen 
Willen und Muthe und den angebotnen Recompenfen und Krönungs- 
münzen unmöglich mwiderftchen, und dabei wog er ja nur halb fo viel 
wie ber letzte Bogel. 
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Ich bin dir doch gut, Kleiner, troß deinem ftarren zwifchen Kopf 
und Herz gebauten Wagehals! Deine monftröjen Barod - Perlen von 
Kräften wird die Zeit, wie im grünen Gewölbe Künftler phyſiſche Perlen, 
ſchon noch zum Bau einer jhönen Figur verbrauchen! — 

Die Reihsgeichichte unſers Reichsadlers auf jeinem Stativ, bie fich 
zugleich über die Ereigniffe ausbreitet, welche auf dem Berge vworfielen, 
als der Schadhtelmagifter und der Landichaftspireftor zufällig zur be- 
ſetzten Bogelftange famen, joll ungefäumt gegeben werben, wenn wir 
den 14. Zykel haben. — 


Bierzehnter Zykel. 


Der Magifter Wehmeier, der ſich von weitem die Geftalt und das 
Bewegen des Vogels nicht erflären konnte, hatte fich heraufgemacht und 
jah num zur Kreuzeserhöhung des Zöglings hinauf. Er ftürzte anfangs 
ins Plongierbab des Eis- Schaubers über Die Kühnbeit, aber er ftieg 
bald aus ihm heraus unter das Tropfbab des Angftichweißes, den an 
ihm der Gedanke anjetste, in jeder Minute falle der Eleve herab und zer- 
ichelle in 26 Trümmer wie Ofiris, oder in 30 wie die medizeiſche Benus: 
„und das jetzt (dacht’ er hinzu), da ich den jungen Satan in Sprachen 
„ſo weit gebracht und einige Ehre an ihm erlebte. Daher filgte er nur 
die Hebemajdhiniften, aber nicht den Hochwächter aus, weil zu bejorgen 
war, unter ben Berantworten rutſch' er droben aus. Den optijchen 
Wagen, mit welchen der Teufel den im Angſtkreiſe befeftigten Magifter 
zu überrennen drohte, kam endlich ein wahrer nachgefahren, worin ber 
fünftige — Landſchaftsdirektor ſaß. Ach lieber Gott! — Der Direktor 
Ihöpfte ohnehin allezeit beim Miniſter die ganze Gallenblaje voll bitterer 
Ertrafte ein, blos weil er dort artigere und ftillere Kinder vorfand, ohne 
doch zu bedenken — wie hundert Väter, die hier mit angefahren werben 
müffen — daß Kinder wie ihre Eltern fich Fremden beſſer präjentieren, 
als fie find, und daß ihnen iiberhaupt das Stadtleben ftatt Der höderigen 
diden Borke des Dorflebens die glatte weiße Birken-Folie überlege, indeß 
fie am Ende, wie ihre Eltern und Hofleute, nur gleich Kaſtanien an der 
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Außenſchale abgejhliffen, innen aber verdammt borftig anzufühlen find. 
Sp gewiß werben ben feinften Dann vom Lande immer wenigftens 
Prinzen und Minifter überliften, die zehn Jahr alt find — gefetst auch, 
er nehm’ e8 leichter mit ihren Vätern auf. 

Als Wehrfris feinen Pflegefohn auf dem Schredhorne horften ſah 
und den Schadhtelmagifter unten, der hinaufihauete: fo bildete er fich 
ein, der Inftruftor hab’ e8 veranftaltet, und fing laut an, ihm aus dem 
zugejperrten Wagen einen Heinen Himmel voll Donnerwetter und Don— 
nerfchläge auf den Hals zu fluchen. Der verfolgte Wehmeier fing auf 
dem. Berge auch an, laut zum Schredhorne hinaufzuzanfen, um dem 
Direktor darzuthun, daß er feines Amtes warte und mit dem Hammer 
des Geſetzes als mit einem bildenden Tiefhammer fo gut wie einer am 
Zögling Schmiede. Die Soldatenfrau rang die Hände — die Knechte 
ftellten fich zur Kreuzesabnehmung an — der arme glühende Kleine z0g 
fein Meffer und rief herab : „er jchneibe fich gleich los und werfe fich hinab, 
„Sobald einer jetst die Stange niederlaſſe.“ Er hätt’ e8 auch gethban — 
und fein Leben und meinen Titan frühzeitig ausgemacht — blos weil er 
die Schande der väterlichen Real- und Berbal- Injurien vor jo vielen 
Leuten — ja im Wagen jaß gar ein frember Herr — ärger noch als 
Selbſtmord und Hölle floh. Allein der Direktor, felber vol Tollkühnheit 
und doch voll Haß berjelben am Kinde, ließ es darauf anlommen und 
vief entjeglich nach dem Bebienten, der den Schlüffel zur Wagenthilr 
hatte; er wollte heraus und hinauf. Er war unbefchreiblich erboßet, 
erftlih, weil er hinten dem Wagen einen Defterleinichen Flügel als An- 
gebinde des heutigen Freudentages aufgebunden — ad), Albano, warum 
hören beine Freuden wie die Schleifer eines Bierfieblers mit einem Miß— 
tone auf? — und zweitens, weil er drinnen einen Sing-, Tanz-, Mufik- 
und Feht- Meifter aus dem polierten glänzenden Minifters Haufe für 
Albano neben ſich auf dem Polfter als Zuſchauer der Debütrolfe ſitzen 
hatte, Gottlieb fprang vom Bode vor Die Wagenthüre, fuhr fluchend 
durch alle Taſchen, der Wagenfchlüffel war in feiner. Der einfarzerierte 
Direktor arbeitete im Thierfaften wie ein wedelnder Leopard, und fein 
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Grimm ſprang, twie ein Löwe, den ein Jäger nad) dem andern anfchtefiet, 
gegen ben dritten an. Alban fägte auf allen Fall im Stride hin und 
ber. Der Schadhtelmagifter war am beften dran ; denn er war halb tobt 
und vernahm hinter feinem in faurem Angftichweiße geronnenen kalten 
Körper wenig mehr von ber Außenwelt, fein Ich war feft und gut wie 
Schnupftabad in fühles Blei verpadt. — 

Ah mit dem geängftigten Knaben leid' ich ftärfer, als ſäß' ich mit 
auf der Stange; feinem rührend =» eblen Angefichte mit der feingebogenen 
Nafe wirft die weftliche Aurora und die Scham den Purpur über, 
und bie tiefe Sonne hängt fich füffend an feine Wangen, gleihfam an 
bie letzten und höchſten Rojen der Dunkeln Erbe, und er muß die trotig- 
blidenden Augen von der geliebten Sonne und von bem Tage, der noch 
auf ihr wohnt, und von den beiden Lindenftäbter Thurmknöpfen, die zu 
ihren Seiten glimmen, wegziehen und die fräftig-gezeichneten und fcharf- 
winklichten Augenlieder, welche Dian mit den zu biftorifchen und durch— 
greifenden am Chriſtus⸗Kinde der auffteigenden Madonna von Raphael 
verglich, bange auf den ſchwülen Zank des tiefen Bodens nieberichlagen. 

Gottlieb trieb mit aller Mühe den Wagenſchlüſſel nicht auf, denn er 
hatt’ ihn in der Taſche und in der Hand und wollt’ ihn aus Schonung 
für den jungen Herrn, den die ganze Dienerfchaft fo „‚Freflieb‘ hatte wie 
den Kegelplat, nicht gern herausgeben. Er wotierte auf das Herbolen 
des Schloffers, aber der Kuticher überfiimmte ihn mit dem Rathe, lieber 
gleich wor die Werfftatt hinzufahren — und ſchnauzte Die Pferde an — 
und fuhr den inhaftierten Kontroversprediger in feiner Kanzel mit dem 
aufgepadten Defterleinichen Flügel im Trabe davon. Das wenige, was 
ber Bombarbeur unter Gottliebs Auffiten noch aus dem Wagen werfen 
fonnte, beftand darin, daß er ein Fenfter einftieß und aus der Schief- 
Scharte noch einige der nöthigften nachbrennenden Schiffe zum Unglüds- 
Bogel auf der Stange hinaufthat. 

Fest befam der Magifter feinen Muth und Aerger wieber und er 
gebot fühn das Herunternehmen des Abſaloms. Indem das Kind mit 
ber Sigftange an ihm vorüberſank, legte er die fünf Schneibezähne ber 


Jean Paul's fimmti, Werke. XV. 6. 
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Finger wie ein Roftraf in die Kopfhaut und raftrierte Damit am Hinter- 
fopfe herab, in der Abficht, die Frumme Linie des Haare jpielend dadurch 
zu reftifizieven, daß er's mit feiner Hand wie mit dem Froſch eines Fiebel- 
bogens mäßig anzog — als er zu jeinem Erftarren meinem Helden ben 
würzburgiſchen Zopf wie eine Schwanzfebder ausriß. 

Wehmeier bejah ftaunend die cauda prendensilis (den Widelihwanz) 
und durch feine auf den Heinern Fehler gelenkte Aufmerkſamkeit gewann 
Albano dabei jo viel wie Alzibiades bei dem abgehadten Sthweife jeines 
— Robespierre. Der Magifter dankte Gott, daß er heute nicht mit dem 
alten Wehrfrig foupieren durfte und ſchickte verblüfft ihn mit Dem Berier- 
zopf nach Haus. 


Funfzehnter Zykel. 


Die gutherzige Albine hatte den ganzen Tag vor dem Ehegemahl 
allen brennenden Stoff (da die Vitriolnaphta ſeines Nervengeiſtes ſchon 
von weitem Zornfeuer fing) weggeräumt, damit nichts ihre Luſtſchlöſſer 
in Brandſtätten der Freude umkehrte — ja als Vorſtadt des abendlichen 
himmliſchen Jeruſalems hatte Rabette ein vorbeiziehendes Orcheſter aus 
Bergknappen ins Kabinet der Tafelſtube verftedt — und für Albano 
hatte Albine ſchon eine heraldiſche Tracht ausgeſonnen, worin er ihm die 
Vokazion der Landſchaft überreichen ſollte — ach, mas hatte aber Die 
Frau davon als Flammen, die der eintretende Wehrfrig auswarf, indeß 
er wie ein Kameel in feinem Magen noch einen kalten langen Waflerftral 
für das Anjprigen des Magifters auſhob? — 

Albine, Die wie die meiften Weiber das männliche Steinigen mit 
Sallenfteineu für die 50 Pf. Paffierfteine nahın, die einem Paflagier 
auf der Ehepoft frei paffieren, gab ihm anfangs, wie immer, heiter 
Necht und verbarg jede Zähre des Unmuths, weil kaltes Beiprengen 
Männer und Salat verhärtet — dann nahm fie Das Recht ftufenweije 
zurüd — nacht’ aber ven Tadel erft auf ihrer Zunge mild, wie bie 
Wärterinnen das Waſchwaſſer ver Kinder im Diunde lau machen — und 
fagte zuletzt, er jolle das Kind nur ihr überlafien. 
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Aber jo fchwillet uns unter der Hand der alte Wehrfrit zu einem 
apofalyptiichen Drachen, zu einem Thiere von Gevaudan und Wilthriche 
auf — und er ift doch nur ein Lamm mit zwei Hörnchen. — Hatt’ er 
nicht an feinem Geburtsfefte im Karrenjahre feines fröhnenden Lebens 
einen Anſpruch auf einen erleichterten Abend, wenigftens bei einem 
Kinde, das er ftärker liebt als jeines, und für Das er einen Flügel und 
Lehrer aufgeladen? Und hatt’ er ihm — ob er gleich felber zuviel wagte 
und ausdauerte — e8 nicht hundertmal verboten, ihm nachzuahmen und 
fi auf Pferde oder in Sturmwinde, in Platregen und Schneegeftöber 
zu jegen? — Und fam er nicht vom pädagogischen Knutenmeifter, dem 
Minifter, her, defjen Erziehungsanftalt nur eine längere Realterrizion 
und fizere Verdammniß war? Und macht nicht der Anblick ftrenger 
Eltern ftrenger, der Anblick milder hingegen nicht milder? — 

Albano begegnete zuerft Rabetten, mit feiner ledernen Hinterare 
in der Hand, auf feinem trogigen Wege zum Stubierzimmer des Vaters 
und aljo zur Regimentsftrafe vom rechten Revoluzionstribunale. Aber 
fie fing ihn von hinten mit dem englifchen Gruße: bift Du da Abfalom? 
und feßte ihn gewaltjam nieder — und band ihm, nach dem nöthigen 
Erftaunen und Erfragen, die Hohl=- Aber der Haare fnapp und unjanft 
an — umd zeigte ihm den Stoßwind des väterlichen Zorns im furcht- 
baren Lichte — und die Windftille des muſikaliſchen Bergdepartements 
wieder im lächerlichen, das neben der ZTafelftube, dieſer Renn- und 
Wildbahn des hin - und berlaufenden Direktors, paufierend Friedens- 
zeiten abwarte —yand entließ ihn mit einem Kuffe, fagend: Du dauerſt 
mich, Schelm! — 

Er marjchierte mit einem Troße, den das fpannende Haar ver- 
ftärkte, ins Tafelzimmer. „Aus den Augen!” fagte der funkelnde 
Sturmläufer, Alban trat jofort aus der Thüre zurück, zornig über den 
ungerechten Zorn und eben darum weniger betrübt über den ungejun- 
den, da fein Wohithäter heftig an dem für den Geburtstag gedeckten 
Tiſche auf- und ablief und nad) der alten Unart die fertig gebrannte 


Kalkgrube jeines Zorus mit Wein abtöjchte. 
6* 
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Wenige Minuten nad) ihm fam auch die mufifalifche Akademie und 
Knappichaft, mißmuthig und in brummende Kontrabaififten verwandelt, 
gegangen. Es war ihnen im trodnen Kabinet die Zeit lang geworben, 
daher hatten der Baffonift und der Violinift ſich durch ein Teiles Stim- 
men unterhalten wollen. Der Direktor, der nicht begreifen konnte, was 
ihn immer für ein verlornes Getöne umfliege, nahm's lange für melo- 
diſches Obrenbraufen, als plößlich der Hammermeifter des Hadbrets 
feinen mufifalifchen Fäuftel auf die befaitete Tenne fallen ließ. Wehrfrig 
riß den Augenblid die Thüre auf und ſah das ganze muſikaliſche Neft 
und Komplot bewaffnet vor fich im Zirkel ſitzen und aufpafien ; er fragte 
fie haftig: „was fie im Kabinet zu ſuchen hätten‘ und befahl jogleich 
nad) einer flüchtigen Gabe der ganzen Beſatzung, ohne klingendes Spiel 
mit ihren ledernen Tändelſchürzen und culs de Paris abzuziehen. 

Albine winkte mit einem fanften Geficht den geächteten Liebling ins 
Nähzimmer, wo fie ihn recht gelafien um die Wahrheit befragte, weil fie 
mußte, er lüge nie. Nach der Berichtserftattung ftellte fie ihm wenig 
feinen Fehler (wiewol fie dem gegenwärtigen Kinde eben jo gegen ven 
abmwejenden Mann Unrecht gab, wie vorhin dem gegenwärtigen Manne 
gegen das abmejende Kind) und mehr die Folgen vor — fie zeigte (dabei 
machte fte ihm das Halstuch auf und um und einige Weſtenknöpfe zu), 
wie fid ihr Mann vor dem mitgebrachten zweiten Schulfonful mit 24 
Falzibus, dem Muſik- und Tanz- Meifter 9. v. Falterle, ber fid 
proben umkleide, in Albano’8 Seele ſchäme — wie der Tanzmeifter e8 
wol gar an Don Gaspard fchreiben werde — und ie ihrem guten 
Manne der ganze füße bemalte Gelde- Apfel der heutigen Freude zu 
Waſſer gemacht worden, und er fich gerade an einem jolchen feierlichen 
Tage einfam härme und vielleicht ven Tod hole vom Trunke auf den 
Zorn. Die Weiber ftimmen gewöhnlich wie Harfeniften mit geringen 
Fußtritten die ganzen Töne der Wahrheit unter vem Spielen zu halben 
um. — Nachdem fie ihm noch die väterlichen Abendgemitter worgerechnet, 
die er immer durch fein Neiten und durch feine Robinſon'ſchen Ent- 
bedungsreifen über fich hergezogen, und deren Schläge nur immer ben 
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MWetterableiter (fie jelber) zerihmolzen hätten: jo fette fie mit jener 
rührenden, nicht aus der Inöchernen Kehle, ſondern aus dem wallenden 
Herzen fließenden Stimme dazu: „ach, Alban, Du wirft einft an Deine 
„Pflegemutter denken, aber zu ſpät“ und meinte recht ſanft. 

Bisher waren in ihm die ftrengflüffigen Schladen und der geſchmol⸗ 
jene Theil jeines Herzens neben einander aufgewallet, und der warme 
Guß war höher und heißer im Buſen emporgedrungen, nur das Geficht 
war falt und hart geblieben — denn gewifje Menſchen haben gerade im 
Punkte der Zerfließung ven Anſchein und die Anlage der Verhärtung 
am meiften, wie der Schnee kurz vor dem Zerſchmelzen gefriert — aber 
jet riß er ſich durch das Ziehen am zu dicht angegürteten Zopfe, welches 
das verlegne Zeichen des nahen Durchbruchs war, das würzburgiſche 
Anhängfel mit Krampfe der Ergrimmmung über fid) heraus. Ch’ Albine 
e8 ſah, hatte fie ihm die Direktorats-Beſtallung mit den Worten ge- 
reiht: „Kaum jollt’ ich; aber bring’s ihm nur und jage, e8 wäre mein 
Angebinde, und Du wollteft fünftig ganz anders fein.‘ — Allein da fie 
feine Hand bewaffnet ſah, fragte fie erjehroden mit dem tiefen Nach— 
fange einer verfchmerzten Vergangenheit: „Alban“ und kehrte fich jofort 
vom armen Kinde, deſſen Schmerz fie mißverftand, mit zu bittern 
Thränen weg und fagte: „mas ift denn das wieder? — DO wie quält 
„Ihr heute all mein Herz! — Geh fort! — O komm her (rief fie ihm 
„nach) und erzählt’ die Umftändel” Und als er’s unjchuldig und wahr 
getban hatte, jo konnte ihre von Thränen überwältigte Stimme nicht 
mebr tadeln, jondern nur milde jagen: „‚trage denn das Angebinde hin!‘ 
Dennod hatte fie vor, beim Manne die Abbreviatur des Haars für einen 
Gehorjam gegen ihren Willen und gegen die Mode der vornehmen Stabdt- 
finder auszugeben. — 

Alban ging, aber auf dem harten Wege zerfprangen die gefüllten 
Thränendrüfen und das angehaltene Herz, und er trat mit fortweinenden 
Augen vor den einfamen Pflegevater, der den milden und finnenden 
Kopf aufftütte, und reichte ihm weit voraus das großgeftegelte Schreiben 
bin und konnte nur jagen: „das Angebinde“ und weiter nichts, und 
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Funken jprangen mit ben Gemwittertropfen aus den heißen Augen. Lege 
Dich, Unfchuldiger, leife an des Vaters aufgeknöpfte Bruft und laffe dich - 
von feiner Linken, indem er den Zauberfelch der Ehre mit der Rech— 
ten hält und fi aus ihm betrinft, durchaus nicht wegftenmen! Die 
abtreibende Hand wird endlich nur jchlaff und ohne Schwere auf deinen 
naſſen Feuerwangen und warmen Augen voll Buße zu pulfieren fom- 
men — dann wird der Alte Das Dekret noch langſamer wieber überleſen, 
faft um den erften Laut zu verſchieben — dann wird er, wenn du unbe— 
ſchreiblich ⸗ ungeftilm feine Hand in dein küſſendes Angeficht eindrüdeft, 
fih ftellen, als wach’ er eben auf und wird falpeter-Falt jagen mit 
Schimmern der Augen: rufe die Mutter — und dann wird e8, wenn 
bu dein glühendes von Liebe zudendes Geficht unter den herüibergefallenen 
Haaren gegen ihn aufhebft, und wenn dieje janft von deinen Kirfchen- 
wangen zurüdichlagen, feinem weglanfenden Lieblinge ziemlich lange 
nachſchauen und aus feinen Augen etwas wegftreifen, damit er bie 
Adrefie des Diploms fo überlaufen könne, wie er will.... 
Sag’, Abano, hab’ ich recht gerathen? — 


Schzehnter Zykel. 


Jede Ehrenfäule erhebt Das Herz eines Mannes, den man darauf- 
ftellt, über den Brodem des Lebens, über Die Hagelwolfen der Drangfale, 
über den Froftnebel der Berbrieflichkeit und über die brennbare Luft 
de8 — Zorns. Ich will das Zauberblatt einer günftigen Rezenfion 
einem Enirichenden Währwolfe vorhalten : — fofort fteht er als ein ledfen- 
des Lamm mit quirlendem Schwänzchen vor mir; und fönnte eine Frau 
ihrem hitzigen Schriftfteller jedesmal ein Fritifches Trompeterſtückchen 
auf Famas Trompete vorblafen, er würde einem Engel und fie jenem 
Bierfiebler gleich, der im Bärenfange den Saul von Petz durch Tanz— 
ſtücke bejänftigte. 

Wehrfrig kam als ein neugeborner Seraph Albinen entgegen und 
erzählte die Ehre. Ja um bie Erplofionen jeines Aetna ihr abzubitten, 
fagte er nicht, wie ſonſt, nolo episcopari, er jagte nicht, eine unerfteig- 
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fiche Bergfette von Arbeiten jetste fich jetst um ihn feft — ſondern ftatt 
dieſes verlegnen Zuritdziehens der Hand vor dem ausichüttenden Frucht- 
horne des Glücks, ftatt diefer jungfränlichen Blödigkeit des Entzückens, 
die Gattinnen gemeiner ift, legt’ er die Herzhaftigkeit einer Wittwe an 
den Tag und fagte Albinen, ihre Wünſche des heutigen Morgens wären 
ichon zu Gaben geworden — und fragte, wo denn ber verfprochene Abend- 
ſchmaus und die Leute und der Magifter und der Tanzmeifter, den jener 
gar noch nicht gefehen hätte, und Rabette und alles ftedte? — 

Aber Albine hatte dem Meagifter Schon längſt durch Albano die 
Einladung und das Verziehen aller Gewitter und des neuen Kommis 
Ankunft fagen laſſen. Wehmeier aß eigentlich mit dem größten Wider- 
willen bei einem Edelmanne, blos weil er wie ein jpeifender After des 
Tiſches mit Neben, savoir vivre, Aufpaflen, Halten aller Gliedmaßen 
und Spebieren aller Eßwaaren fo viel zu thun hatte, daß er aus Mangel 
an Muße Heine Dinge — 3. B. Eifiggurfen, Kaftanien, Krebsichwänze 
— blos im Ganzen und ohne Geichmad verſchluckte, jo daß er nachher 
das Hartfutter wie einen verſchlungenen Jonas oft drei Tage in der 
Waidtafche feines Magens herumtragen mußte. Allein dieſesmal 309 
er fih gern zum Effen an, weil er auf feinen pädagogiichen Nebenmann 
neugierig und ungehalten war, und das aus Angft, der neue Mitpächter 
gebe vielleicht Die herrliche Winterfaat in Albans beſäetem Lande für 
feine eigne So mmerfaat aus. Er jchrieb feiner abbrevierten Lehr— 
methobe alle Wunderkräfte feines Lehrlinge, d. h. dem Boden aus Wafler 
den aromatifchen Geift der Pflanze zur, die darin wuchs *). 

Mit größerer nachfichtiger Liebe kam er, den halbierten Liebling 
eigenhängig führend, wor Rabettens Kabinet in einem faftgriinen Flaus 
mit breiblättrigem Kragen an. — — „Herr von Falterle hier — (ſagte 
„bei feinem Eintritt Rabette, nicht aus Neckerei, Sondern aus Unbejon- 
„nenheit) — meinten vorhin, Sie wären’s, als der Hund bereinmwollte.‘ 


*) Denn Boyle fand in feinen Verſuchen, daß Ranunfeln, Münze ıc., die er 
im Waffer großwachſen Laffen, die gewöhnlichen aromatischen Kräfte entwidelten. 
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— „Mein Herr (werjetste kalt und ernſt der Paradeur von Falterle neben 
„unfern Adergaule) der Hund fratste an der Thüre — aber ſowol bei 
„dem Miniſter als in allen großen Häufern in Paris frabet jedermann 
„mit dem Fingernagel, wenn er blos in ein Kabinet und in fein großes 
„Zimmer will. — — 

Welcher herrliche maleriſche Abftand beider Amtsbrüder! Der 
Ererzizienmeifter mit der bunten Flughaut oder Rückenſchürze eines 
gelben Sommerkleidchens, gleichſam mit den gelben Oberflügeln eines 
Butterpogels, defjen dunkle Unterflügel das Gilet (wenn er's auffnäpft) 
vorftellen — Wehmeier aber im geräumigen faftgrünen Flauſe hängend, 
den ein Zeltichneider um ihn gefpannt zu haben jcheint, und mit Unter- 
leib und Schenkeln in der ſchwarzſammtnen Halbtrauer der Kandidaten 
pulfierend, die fie anlegen, ehe fie fich zur ganzen verkohlen — Falterle 
bat jein Glatteis von Beinkleidern plattiert um die Beine gegofien, und 
jede Falte in diefen bricht fich in feinem Gefichte zu einer, als wäre Diejes 
das Unterfutter von jenen ; indeß an den Schenkeln des Schachtelmagifterg 
die Wendeltveppe feiner Widel-Modeften *) aufläuft — jener in Braut- 
ſchuhen, diefer in Pumpenftiefelm — jener ſchnalzt als eine weiche 
ſchleimige Goldjchleie empor mit den Bauchfloßfebern des Jabots, mit 
den Seitenfloßfedern der Manfchetten und mit den Schwanzfloßfebern 
des an drei Hermelin-Schwänzchen hängenden trinomiſchen Würzelchens 
oder Zöpfleins; der Magifter fieht in jeinem grünen Flauje blos wie der 
grüne Schnäpel (Weißfijch) oder die Kaulquappe aus — herrlicher 
Abftich, wiederhol' ih! — 

Der Schnäpel hätte die Schlie gern gefreſſen, als der Goldfiſch mit 
dem rechten Arme Rabetten und mit dem linken Albano zum Eſſen vor- 
ausführte. Aber jett wurd’ es viel ärger. Alban hatte mit feiner ge- 
wöhnlichen Heftigkeit die Serviette zuerft offen, die num gleichſam das 
Antrittsprogramm und Dolimaftitum von Falterle's Lehrart wurde; 
Be Monsieur, (jagt? er zum Novizen) il est messeant de deplier 


*) Modeſten wollen einige ftatt der Beinlleider hören. 
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„la serviette avant que les autres ayent deplie les leurs*).“ Nach 
einigen Minuten gedachte Alban feine Suppe — e8 war eine à la Brit- 
tanniere mit Locken — kalt zu blajfen: „il est mess&ant, Monsieur, 
„(agte ber Eprerzizienmeifter) de soufleur sa soupe**),“ Der 
Schachtelmagiſter, der ſchon mit Dem Gebläje feiner Bruft zu einem Zug- 
winde für einen Löffel voll Locken angejegt hatte, ſchnappte erjchroden 
mit einer Windftille ab. 

Als nachher eine farjchierte Weißfohlbombe wie eine Zentralfonne 
auf das Tiſchtuch niederfiel: ſchlang der Magiſter den brennenden Kalb- 
fleiſch-Farſch kühn hinein, wie ein Zajchenjpieler oder Vogel Strauß 
glimmende Kohlen, und athmete mehr ein- ald auswärts. 

Nach der Bombe fam ein Hecht au four herein, dem befanntlich der 
Wegichnitt des Kopfes und Schwanzes und die Verjchlofjenheit des 
Bauchs die Seftalt eines Rebziemers ſchenken. Als Alban feinen alten 
Lehrer fragte, was es wäre, verſetzte ſolcher: ein delilater Rebziemer. — 
„Pardonnes, Monsieur, (fagte der Gegenzüngler) — c’est du brochet 
„au four, mon cher comte — mais il est mess6ant de demander le 
„nom de quelque mets qu’il soit — on feint de le savoir ***),‘* 

Es ift leicht zu zeigen, daß dieſer Kernſchuß aus einer Doppelbüchſe 
dem Magifter Durch Mark und Bein durchfuhr; die Baffions-Inftrumente, 
die im weggejchnittenen Kopfe des Hechts au four wie in einer Gewehr— 
fammer lagen, arbeiteten in feinem weiter. Wie die meiften Schul- 
lehrer, glaubt’ er jo lange die feinfte Lebensart zu haben, als er fie dozierte 
und die gröbfte befriegte — eben fo lange jchätst’ er fie ungemein, jo wie 
den Putz — wurd’ er aber in beiden befiegt, jo mußt’ er fie von Herzen 
verachten. Es bracht’ ihn wieder auf Die Beine, das er den Ererzizien- 
meifter im Stillen bei fich gegen beide Kato's und die homeriſchen Heroen 


*) Gemach, es ift unfhidlih, wenn man feine Serviette früher aufmadıt als 
anbre Zeute. 
**) Es ift unfhidlih, wenn man auf feine Suppe bläfet. 
***) Im Berzeibung, es ift Hecht au four; aber es ift unſchicklich, nach dem 
Kamen einer Schüfjel zu fragen — man thut, als wiffe man ihn fon. 
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hielt, die nicht viel beſſer aßen wie Schweine, und daß er ſo den Wiener 
an einen Schandpfahl anband und ihn daran mit der einen Hand wacker 
draſch, indeß er mit der andern über ihm die Schandglocke läutete. Ja 
er ſtellte fich, um den Amtsbruder Hein zu machen, auf einen fernen 
Irrſtern und ſah herunter auf die Bombe und auf den Hecht au four und 
mußte droben auf ſeinem Planeten ſehr herablachen, als er den gelb— 
ſeidnen Ladenhüter der Natur mit dem Wrack von Gehirn nicht größer 
befand als einen Kleifteraal. Dann dauerte ihn der verlaßne Zögling 
und er fiel wieder herunter und ſchwur unterweges aus ihm jeden Tag 
jo viel auszujäten, als jener einharke. 

Wir werden e8 noch bald genug erfahren, wie Albans Nerven auf 
dieſer Drechſelbank unter den Schlichthobeln zucdten. Den Direktor labte 
dieſes pädagogiiche Schneiden und Brillantieren eines jo großen Demants 
unbeſchreiblich, wiewol der Schnitt (nach Jefferies) allen Demanten bie 
halbe Schwere nimmt, und wiewol er jelber noch die ganze hatte und 
mehre Karats als Facetten. Wehrfrit konnte nie eher rein vergeben — 
worauf er jet binarbeitete, weil er dem Kleinen den Defterleinschen 
Flügel mitgebracht — als bis er wenigftens mit Einem Worte eine kurze 
Marter angethan; er theilte alſo — blind gegen Albano's verhülltes 
biutiges Büßen — den Gäften mit, wie ftrenge der Minifter feine Kinder 
erziehe, wie fie z. B. fiir unwillkürliches Huften und Lachen an der Tafel, 
gleich preußischen Kavalleriften, welche ftürzen oder im Winde den Hut 
verlieren, Strafen befommen, und wie fie freilich jo alt wären wie Al— 
bano, aber völlig To gefittet wie Erwachſene. Beim Minifter hatt? er 
heute umgekehrt mit ven Kenntniffen des Pflegefohns geprunft; aber 
- manche Eltern erbauen in jedem fremden Zimmer Rauchopferaltäre für 
dafjelbe Kind, das fie im eignen wie Wein und Bienen ſchwefeln. 

Der Henker hol' e8 überhaupt, daß fie wie Lanbespäter gerabe daun 
verdoppelte Foderungen machen, wenn die Kinder unmäßige befriedigt 
haben, fo daß dieſe Durch opera supererogationis von majorennen Lern— 
ſtunden die Spielftunden mehr verwirfen als erringen. Hält man es 
nicht großen Philofophen, 3. B. Malebrandye, und großen Feldherren, 
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z. B. Szipio, zu gute, daß fie nad) den größten Eroberungen, die fie 
im Reiche der Wahrheiten oder in einem geographiſchen gemacht, fich in 
die Kinderftube ſetzten und da wahre Kindereien trieben, um den Bogen, 
womit fie jo wiele Lügen und Menjchen zu Boden gelegt, janft zurüd- 
zufpannen? Und warum fol diefes Gleichniß, womit der H. Johannes 
fich vertheidigte, wenn er fich eine Spielftunde mit jenem zahmen Reb— 
huhne erlaubte, nicht Kinder entfehuldigen, daß fie auch Kinder werben, 
wenn fie vorher den noch dünnen Bogen zu krumm angezogen haben ? — 

Aber nun weiter! Der alte Wehrfrit referierte Nabetten ganz 
freundlich, „wie er heute die Pupille des Don Zejara, die herrliche 
„Gräfin de Romeiro, gejehen, wahrhaftig 12 Jahre alt, aber von einer 
„Conduite, wie nur eine Hofdame habe; und der H. Ritter erlebe an 
„ſeiner Mündel mehr Freude als ſonſt.“ Dieſe harten Elirrenden Worte 
ritzten, wie an einem Waſſerſcheuen, die offnen Nerven des ehrgeizigen 
Knaben, da für ihn der Ritter bisher das Lebensziel, der ewige Wunſch 
und der frere terrible war, womit man ihn bezwang; — aber er ſaß 
ftill ohne Zeichen da und erftidte das jehreiende Herz. Wehrfrig kannte 
dieſes ſtumme Verbeißen; gleihwol handelte er jo, als hab’ ihn Albano 
nicht werftanden. 

Nun fing auch der Wiener an, in alle Eden und Niſchen des 
minifterialiichen Vatikans Leuchtkugeln zu werfen, blos um feine Tanz- 
und Muſikſchüler darin und fich jelber günftig zu beleuchten. Kann 
nicht die Tochter des Minifters, kaum zehn Jahre alt, alle neue Sprachen 
und die Harmonifa, die Albano noch nicht einmal gehöret, und fchon 
vierhändige Sonaten von Kotzeluch und fingt wie Die Nachtigall ſchon in 
unbelaubten Aeften und zwar Opernauszüge, die ihre zarte Nachtigallen- 
bruft ausböhlen, daher er fortgemußt? — Ya, kann der Bruder nicht 
noch weit mehr und bat alle Lejebibliotbefen ausgelefen, beſonders die 
Theaterftüce, die er noch dazu auf Liebhaberbühnen auch Spielt? Und 
wird er nicht gerade im dieſer Stunde im heutigen bal masque feine 
Sade recht gut machen, wenn er anders da den Gegenftand antrifft, 
der ihn begeiftert? — Wehmeier that Unrecht, daß er unferm Jumelen- 
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folibri Falterle gegenüberfaß als eine Ohreule oder Vogelipinne, Die 
bereit ift, den Kolibri jede Minute zu rupfen und zu frefien. Wahrlich, 
Halterle jagte nichts aus Bosheit, er fonnte niemand verachten und haffen, 
weil jeine geiftigen Augen in feinem aufgeichwollenen Ich jo tief ſaßen, 
daß er Damit gar nicht über das geichwollene Ich herausichauen konnte, 
er verlete feine Seele und umflog die Leute nur wie ein ftiller Schmetter- 
ling, nicht wie eine ſtechende ſumſende Bremſe, und fog fein Blut, 
jondern Honig (d. h. ein Heines Lob). — 

„Sollte fih wol, 9. v. Falterle, (fagte Wehrfritz, der alsdann, 
„ſobald er nur dieſen Falten Wetterftral auf Albano beruntergethan hatte, 
„dieſen nicht mehr fliehen und kalt anichielen wollte) der junge Minifter 
‚zuweilen auf eine Vogelftange jegen wie unfer Albano da? — Das 
war zu wiel fir Dich gequältes Kind! ‚Nein! fagte Albano ehern und 
mit der Freundlichkeit eines Leichnanıs, welche Nachfterben bedeutet, und 
verließ mit einer optiihen Wolke ſchweifender Farben den unter feinen 
ftummen Zudungen fnadenden Sefjel und ging langjam mit einge- 
Hemmten Fingern hinaus. 

Der arme junge Menſch hatte heute nach der anjcheinenden Ver— 
gebung feines abamitischen Falles und nad) dem Anblide des geſchmückten 
neuen Lehrers, auf den er fich jchon fo lange gefreuet, und deſſen gra- 
viertes glänzendes Gehäufe gerade auf ein Kind imponierend wirkte, Die 
letzte Puppenhaut feines Innern abgeworfen und fich viel vorgejeßt. 
Irgend eine Hand riß vor einer Stunde feinen innern Menjchen aus 
der engen jchläftigen Wiege der Kindheit auf — er ſprang auf einmal 
aus dem Wärmkorbe — er warf Fallhut und Flügelfleid weit weg — 
er fah die weite toga virilis dort hängen und fuhr in fie hinein und 
fagte: kann ich denn nicht auch ein Jüngling ſein? — 

Ah du Lieber, der Menſch, befonders der rofenwangige, hält be— 
trogen fo leicht Bereuen für Beffern, Entichlüffe für Thaten, Blüten für 
Früchte, wie am nadten Zweige bes Feigenbaums jeheinbare Früchte 
ſprießen, die nur die fleiichigen Hüllen der BTüten find! — 

Und nun, indeß alle Nerven und Wurzeln feiner Seele nadt an 


93 


der harten Luft bloßlagen — und bei fo jchönen frifchen Trieben, wurd’ 
er jetst jo oft bejchämend zertreten. In feiner Seele glühte die Ehre — 
durch Die fünftigen Jahre wollte fie wie Durch eine weiße Kolonnade von 
Ehrenfäulen gehen — ſchon ein-bloßer Alumnus aus der Stadt war 
feiner ruhm- und wiſſens-durſtigen Seele ein klaſſiſcher Autor — und 
ſollt' er's erdulden, daß ihn bei dem Nitter der Direltor verklagte und 
ber Wiener verzeichnete? — Harte Thränen wurden wie Funken aus 
ber ftolzen verletsten Seele geichlagen, und den Kometenfern feiner innern 
Relt zertrieb Die Glut in einen ſchwülen Nebel. Kurz, er beichloß, in 
der Nacht nach Pefti zu rennen — vor feinen Vater zu ftürzen, ihm 
alles zu melden — und dann wieder nach Haufe zu gehen, ohne ein 
Wort davon zu jagen. Am Ende des Dorfs fand er einen eiligen Nacht- 
boten, dem er nach dem Peſtitzer Wege befragte, und ber fich wunderte 
über den feinen Pilger ohne Hut. — — 

Man jebe mit mir vorher nach dem Nefte der Tiſchgenoſſenſchaft. 
Eben diefer Bote überbrachte dem Wiener eine böſe Neuigfeit, Die den fo 
fange gelobten Minifters Sohn betraf, der Roquairol hieß. 

Die obengedadhte Pupille des Ritters, die Heine Gräfin von Romeiro, 
war ſehr Schön; Kalte hießen fie einen Engel und Warme eine Göttin. 
Roquairol hatte feine beigiiche Benen, worin wie im Saturn alle Feuch- 
tigfeiten als fefte gefrorne Körper liegen, ſondern afrikanische Arterien, 
worin wie im Merkur geichmolzene Metalle umlaufen. Als die Gräfin 
bei jeiner Schwefter war, verſucht' er, mit der Kedheit vornehmer Knaben, 
fein mit einem Geäber von Zündftriden gefülltes Herz als einen guten 
Brander auf ihres zuzutreiben; aber fie ftellte die Schwefter als Feuer- 
mauer vor fih. Zum Unglüd ging fie zufällig als Werthers Lotte ge- 
Heidet in bie heutige Redoute, und die Pracht ihrer deſpotiſchen Reize 
wurde von lauter Dunfel=-glühenden Augen hinter Larven verichlungen 
und umbligt; ev nahm feine innere und äußere ab, drang an fie und 
foderte mit einiger Eile — weil fie abzureijen drohte, — und mit einiger 
Zuverfiht — auf dem Liebhabertheater errungen, — und mit pantomi- 
miſcher Heftigkeit — womit er auf dieſem immer die fhönften Nacht— 
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muſiken der Elatihenden Hände gewonnen, — nicht vor der Hand als 
Gegenliebe. Werther Lotte kehrte ihm ftolz den prangenden Rüden 
voll Loden, er lief außer fi nach Haufe, nabın Werther Anzug und 
Piftole und fam wieder. Dann trat er mit einem phyſiognomiſchen 
Orkan des Gefichts vor fie hin und fagte — das Gewehr vorzeigend — 
er mache fich hier auf dem Saale todt, falls fie ihn verftoße. Sie ſah 
ihn ein wenig zu vornehm an und fragte: was er wolle. Aber Werther 
— halb trunfen von Lottens Reizen, von Werthers Leiden und von 
Punſch — drüdte nach dem fünften oder fechften Nein (an öffentliches 
Agieren ſchon gewöhnt) vor der ganzen Maskerade das Schießgewehr 
auf fich ab, lädierte aber glücklicher Weiſe nur das linke Obrläppehen — 
jo daß nichts mehr hineinzuhängen iſt — und ftreifte ven Seitenkopf. 
Sie entfloh plötzlich und reiſete jogleich ab, und er fiel blutend darnieder 
und wurde heimgetragen. — — 
Diefe Gefchichte blies viele Lampen an Falterle’s Ehrenpforte aus 
— und an Wehrmeiers feiner an; — aber fie fette auf einmal Albinen 
in Angſt über den fo wilden Tollkopf Albano. Sie fragte nach ihm in 
der Domeftifenftube; und der Bote half ihr auf Die Spur durch den 
Knaben obne Hut. Sie eilte felber in ihrem gewöhnlichen Uebermaße 
der Angft durch das Dorf hinaus. Ein guter Genius — ber Hofhund 
Melat — war da der Muskulus Antagonifta und Schlagbaum des 
Flüchtlings geworden. Melak wollte nämlich mit; und Alban wollte 
einen dem Schloßhofe fo bebienten und öfter als der Nachtwächter darin 
abrufenden Schirmwogt und Kiüftenbewwahrer wieder heim haben. Melak 
war in feinen Sachen feft; er verlangte Gründe, nämlich nachgeworfene 
Prügel und Steine — allein der weinende Knabe, deſſen glühende Hände 
die kalte Schnauze des gutwilligen Viehes erfrifchte, Fonnte ihm fein 
bdjes Wort geben, jonbern er drehte blos den mebelnden Hund um und 
fagte leife: fort! — Aber Dielafen waren blos laute Dekrete etwas; er 
fehrte wieder um; und in biefen Inverfionen — während welchen in 
Albano’8 ohnehin immer auf dem Brodengebirge ftebenden Geift, 
der ım Nebel Riefenformen ziehend wachen jah, jeine Thränen und 
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jedes unverdiente Wort tiefer einbrannten, fand ihn die unjchuldige 
Mutter. 

„Albano, jagte fie freundlich - werftellt, in der falten Nachtluft bift 
„Du? — Bon diejem Nachgehen und Anreden der allein beleidigten 
Seele wurde feine volle, der eine Ergießung, e8 fei durch Thränen oder 
Galle, nöthig war, fo jehr ergriffen, daß er mit einem gichteriichen Reigen 
des überſpannten Herzens an ihren Hals aufiprang und fi) Daran auf- 
gelöft und weinend hing. Er fonnte ihren Fragen jeinen harten Ent- 
ſchluß nicht geftehen, jondern drückte fich blos ftärfer an ihr Herz. — 
Jetzt kam bejorgt auch der bereuende Direktor nach, dem die kindliche 
Stellung umſchmolz und jagte: „närriſcher Teufel, hab’ ich e8 denn jo 
„böle gemeint?‘ und nahm zurüdführend die Kleine Hand. Wahr- 
ſcheinlich war Albano's Zürnen durch die ergoßne Liebe erichöpft und 
durch den verſöhnten Ehrgeiz befriedigt; folglam und jogar — mas 
ſonderbar ſcheint — mit größerer Liebe gegen Wehrfrig als gegen Albine 
ging er mit ihnen zurück und meinte unterwegs blos aus zarter Be- 
mwegung. 

Als er ins Zimmer trat, war fein Angeficht wie verffärt, obwol ein 
wenig geihwollen, die Thränen hatten den Troß verſchwemmt und alle 
fanfte Schönheitslinien feines Herzens auf fein Geficht gezogen, wie etwa 
der Regen die Himmelsblume, die in der Sonne nicht erfcheint, in durch— 
fichtigen zitternden Fäden zeigt. Er ftellte ſich aufmerkend an ben Bater 
und behielt den ganzen Abend deſſen Hand; und Albine genoß in ber 
doppelten Liebe ein Doppeltes Glück; und fogar auf den Gefichtern 
der Benjenten lagen zerftreute Stücke von dem dritten Nebenregen- 
bogen des häuslichen Friedens, dem Bundeszeichen der verlaufenen 
Waſſersnoth. 

— Wahrlich, ich hab’ oft den Wunſch gethan — und nachher ein 
Gemälde daraus gemacht — ich möchte dabei ftehen Können bei allen 
Ausſöhnungen in der Welt, weil uns feine Liebe jo tief bewegt als dig 
wiederfehrende. Es mühte Unfterbliche rühren, wenn fie Die be- 
ladnen, vom Schidjal und von der Schuld oft jo weit aus einander 
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gehaltnen Menfchen fähen, wie fie, gleich der Valisnerie *), fih vom 
fumpfigen Boden abreißen und auffteigen in ein jchöneres Element, und 
wie fie nım in der freteren Höhe den Zwiſchenraum ihrer Herzen über- 
winden und zulammentommen. — Aber e8 muß auch Unfterblidhe 
ſchmerzen, wenn fie uns unter dem fchweren Gewitter des Lebens 
gegen einander auf dem Schlachtfelde der Feindichaft ausgerückt 
erblicken unter doppelten Schlägen, und fo töbtlich getroffen vom fernen 
Schiejal und von der nahen Hand, die uns verbinden folltel — 


Dritte Iobelperiode. 


Methoden ber beiben Kunftgärtner in ihrer pädagogischen Pelzſchule —* 
Schutzſchrift für die Eitelleit — Morgenroth der Freundſchaft — Morgen— 
ſtern der Liebe. 





Siebenzehnter Zykel. 


Wenn wir beide Schulſtuben aufmachen, fo ſehen wir den Schachtel⸗ 
magiſter Vormittags über den zweidottrigen Eiern des Eleven ſitzen und 
brüten, und den Exerzizienmeiſter Nachmittags, ſo,wie der Tauber Das 
Neft in jener Tagszeit, Die Taube in dieſer bittet. — 

Wehmeier wollte nun jo gut wie fein Nebenrenner fi mit ganz 
neuen Lehren des Zöglings bemeiftern; aber neue fir Diefen waren neue 
fir ihn felber. Wie die meiften Altern Schullehrer wußt' ev von Der 
Sternfunde außer dem Wenigen, was im Buch Joſua ftand, und von 
der Naturkunde außer den wenigen Irrthümern, die in feinen eher ver— 





*) Die weiblihe Valisnerie Liegt zufammengerollt unten im Waffer, aus 
welchem fie mit ver Blumenknospe auffteht, um im Freien zu blühen; bie männ— 
liche macht fih dann vom zu furzen Stengel los und ſchwimmt mit ihrem trodnen 
Blütenftaube der erftern zu. 
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gefienen als zerriffenen Heften ftanden, und von der Weltweisheit außer 
der Gottſchedianiſchen, für Die aber ein reiferer Eleve gehörte, und von 
andern Realien, genau geiprochen — nichts, ausgenommen etwas 
Hiftorie. Kamen ihm zuweilen in feiner literariſchen Sarawüſte, in 
welche ihn die quälende Schulftunden- Schraube ohne Ende und die 
Bettel- oder Kröpelfuhre eines mehr verjchladten als vererzten Lebens 
ohne Geld verwiejen hatten, neue Lehrmethoden oder neue Entdedungen 
zu Ohren (zu Augen die): jo merkt’ er den Augenblid, daß e8 feine 
eignen wären, nur Schwach abgeändert; und er verhielt niemand das 
Plagium. Ich bitte aber alle ſeidene und gepuderte und lodige Prinzen- 
Inſtruktoren von Herzen, verbenfet meinem armen von den ſchweren dicken 
Erdlagen des Schidjals tief überbaueten Wehmeier feine unterirdiſche 
Optik und fein Krummſtehen nicht zu ſehr, ſondern zählt feine acht Kinder 
und jeine acht Schulftunden und feine nahen Funfziger in feiner Lebens— 
Höhle von Antiparos und entjcheidet dann, ob der Mann damit wieber 
berausfann ans Licht? — 

Aber von der Hiftorie wußt' er, wie gejagt, doch etwas; und dieſe 
ergriff er als pädagogiichen Diebsdaumen und Fortunatus Wünjchhut. 
Hatt’ er nicht Schon mit jener epiichen ausmalenden Paraphraje, womit 
er bie Heinfte Marktfleden - Hiftorie jo intereffant und lügenhaft erzählte 
(denn woher will ein guter Erzähler die 1000 Heinern, aber nöthigen 
Züge nehmen als aus der Luft?), jeinem Albano Hübners biblijche 
äußerjt rührend borgeltagen? Und wer weinte Dabei mehr, ber Lehrer 
oder der Schüler? — 

Nun hatt’ er drei hiſtoriſche Wege vor ſich offen. Er konnte den 
geographijchen einichlagen, der mit der elendeften Gefchichte von der Welt 
anfängt, mit ber Landesgeſchichte. Aber blos höchſtens Britten und 
Sallier können die Geſchichte wie eine epifche und eine Erdbeſchreibung 
von hinten anfangen; hingegen eine Haarhaarſche, eine Bayreuthiſche, 
eine Mecklenburger Landesväter- Patriftif gibt hohlen Zähnen hohle Nüſſe 
aufzubeißen, ohne Kern fir Kopfund Herz. Und ſchwellet man nicht dadurch 


einen Holzzweig der Hiftorie, auf welchen der Zufall der on den 
Jean Baul’s jämmul, Werte. XV, 


98 


— — 





jungen Borkenkäfer abgeſetzt, unverhältnißmäßig zu einem Stammbaum 
derſelben an? Und was fragt man z. B. in Berlin nach einer Mark— 
grafen-, oder in Hof nach der Hohenzolleriſchen Regentenlinie? 

Die zweite Methode iſt Die chronologiſche oder die vornen anfpan= 
nende; dieſe hebt vom Geburtstage der Welt an, die nach Petav und den 
Rabbinen den 22ſten Oftober*) Vormittags auf die Welt kam, ſchreitet 
zum 28ften Oftober, dem erften Flegel- und Tölpeltage des jungen 
Adams, dann über den 29ften, den erften Sonn-, Buß- und Karenz- 
tag hinweg und fo fort bis zum Karenz- und Bußtage des neuteften 
Adamsſöhnchens, das eben der Sache zuborchen muß. 

Diefe Milchftraße war unferm Magifter zu lang, zu öde, zu fremd. 
Er jhiffte Die mittlere Straße zwiſchen den vorigen, die nach den reichen 
beiden Indien der Gefchichte führt, nach Griechenland und Rom. Die 
Alten wirken mehr durch ihre Thaten als durch ihre Schriften auf ung, 
mehr auf das Herz wie auf den Geſchmack; ein gefallenes Jahrhundert 
um das andre empfängt won ihnen Die doppelte Geſchichte als Die zwei 
Saframente und Gnadenmittel der moraliichen Stärkung; und ihre 
Schriften, an welche ihre fteinernen Kunftwerfe jede Nachwelt heften, find 
die ewige Bibelanftalt gegen jeden Berfall der Kanſteiniſchen. Aber nun 
faffet ung an einem [hönen Sommermorgen etlichemale vor der Rekto— 
ratswohnung vorbeigehen und e8 außen mit anhören, mit welcher Stimme 
der Magifter drinnen, obwol in altväteriſchen Wendungen aus dem 
Plutarch — dem biographiichen Shaffpeare der Weltgefchichte — nicht 
die Schattenwelt von Staaten, jondern die darin glänzenden Engel der 
Gemeine zitiert, die h. Familie großer Menjchen, und werfet im Vor— 
beigehen einen Blid auf das funfelnde Auge, womit der begeifterte Knabe 


*) Die vorhergehenden ſchönen Dftobertage fo wie bie Kanifularferien und 
ber April und furz ber Vorreft des Jahres wurden am gebadhten 22. Oktober und 
diefer felber nach geſchaffen. So Iehn’ ich leicht die Frage nad der Borzeit ab. 
Denn datiert einer bie Welt anders, 3. B. vom 20. März, wie Lipfius und bie 
Patres thaten: jo muß er immer zu meinem Nachſchaffen bes Vorjahrs greifen, 
wenn ich ibm mit feiner eignen obigen Frage zu Leibe gebe. 
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an ben moralischen Antiken hängt, die Der Lehrer wie in einem Abguß- 
jaale um ibn verfammlet. O wenn fo die großen Wetterwolfen ber 
beroiihen Bergangenheit fih an Zejarens Seele wie an ein Gebirge 
bingen und daran mit ftilem Bliten und Tropfen niedergingen: wurde 
da nicht das ganze Gebirge mit himmlischen Feuer geladen und alles, 
was Darauf grünte und feimte, befrucchtet, erquickt und herausgetrieben ? 
— Und fonnt’ er dann, jo ſchön bewölkt, mol in die tiefe Wirklichkeit 
ihauen? Ja blieb %; nicht dem Lehrer wie dem Schüler unter dem 
Marktgetöfe des römischen und athenifchen Forums, wo fie im Gefolge 
Kato's und Sokrates mit berumgingen, völlig unbelannt, daß bie 
rüftige Magifterin neben ihnen foche, bette, feife und ſcheuere? Bon den 
acht lärmenden Kindern vernahmen fie fchon der Menge wegen nichts, 
denn nur Eine jaufende Mide halt man nicht ohne entſetzliche Anftren- 
gung im Zimmer aus, leicht aber einen ganzen Schwarm. Eben fo 
wurde die Schulftube, auf deren Boden nichts fehlte, was man in 
Kanarien- Hedkaften zum Neſtmachen wirft, Heu, Moos, Rehhaar, 
ausgezaufeter Flanell und fingerlanges Garn, beiden durch den Fuß— 
boden der alten (geograpbifchen und hiftoriichen) Welt zugedeckt, welcher, 
ber römijchen Paulskirche ihrem gleich, aus Marmortrümmern voll abge- 
brochener Inſchriften befteht. 


Achtzehnter Zykel. 


Der Leſer iſt nun auf den Nachmittag, wo man den Eleven in die 
Poliermühle des Wieners ſchickt, begierig, wie er ſich da ſchleifen laſſe. 
Es muß ihn noch begieriger machen, wenn ich nachhole, daß Wehmeier, 
der wie andere Gelehrte dem Elephanten an Verſtand und Plumpheit 
glich, nichts in der alten Geſchichte lieber ſand — und alſo abmalte — 
als einen großen Mann, der wenig anhatte, wie z. B. Diogenes, oder 
der barfuß ging, wie Kato, oder unbalbiert, wie die Philoſophen; ja er fiel 
in die Mittelmark ein und holte ſich Friedrichs IT Kleider heraus, womit 
er jo viel gewann als Mr. Page in Paris, und trug deffen Hemden tie 


bes edlen Saladins feines und unter einerlei Ausrufungen auf Stangen 
7* 
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zur Schau umb entwarf al8 ein zweiter Scheiner bie befte Karte, bie 
wir von den Sonnenfleden des Tabads auf Friedrich haben. - Dann 
nabm er dieſe nadten rauhen Kolofjen und fchlichtete fie ſämmtlich in Die 
eine Wagichale auf, und in die andere warf er getäfelte leichte Figuren 
wie Falterle und die Nürnberger geledten Kindergärtchen von neuern 
Höfen und erfuchte ven Scholaren, Acht zu geben, wohin das wägende 
Zünglein jchlage. — — 

Ich bin Hier nicht ganz auf deiner Seite, Magifter, da kraftvolle 
Yünglinge ohnehin die Folie des Zermonialgejetzes zu leicht zerreißen und 
oft die Folienfchläger, die Oberzeremonienmeifter, dazu; für Schwache ift 
Die Methode gut. 

Kam nun Albano zum Ererzizienmeifter, jo konnt’ er vor dem 
lauten Nachklange der vorigen Stunde — weil Kinder von einer gewiſ— 
jen Tiefe, wie Gebäude von einiger Größe, ein Echo geben — das nur 
ſchwach vernehmen, was Falterle befahl; und nur wenn er einige Tage ohne 
bie hiſtoriſche Rührung blieb, wurd’ er für Die Heinern Lehrſtunden weiter 
offen, wie vergoldete Sachen erft, wenn das Gold herunter ift, fich verfil- 
bern lafjen. Das Unglüd war noch, daß er feine Frohntänze gerade neben 
ber Schreibftube des Direktors, dev da in eignen begriffen war, zur machen 
hatte. Es traf fi) oft, daß Wehrfrig, wenn Alban jo zerftreuet wie eine 
verliebte Moitiftin in der Anglaiſe aufmerkte, drinnen unter dem Diftieren 
ſchrie: ins drei Teufels Namen, haffier”! — Eben jo viele Fälle würde 
man aufzählen können, wo der Mann, wenn der Mufifmeifter wie ein 
Trommelbaß mit ewigem Ermahnen zum Piano unter dem Adagio meg- 
lief, drinnen mit dem erdenklichften Fortijfimo rufen mußte: Pianiffimo, 
Satan, Pianiſſimo! — Einigemale mußt’ er von feinen Arbeiten auf- 
ftehen, wenn in der Fechtftunde alles Zureden zur Quarte nichts half, und 
die Thür’ aufmachen und ergeimmt zum Wiener fagen: „Um Gottes 
„Willen, Herr, fein Sie doch fein Hafe und ftoßen Sie ihm derb aufs Leder, 
„wenn er nicht aufpaßt“ — worauf der höfliche Fechtmeifter nur leiſe zu 
Quartſtößen anfriichte. — 

Gleichwol lernt' er viel; in fo frühen Jahren ſetzet man fich weder 
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über den Put, noch über die ſchönen Künſte eines Falterle hinweg'der 
noch dazu mit dem zauberifchen Vorzuge mächtig war, in der verhetneir, 
Hauptſtadt geglänzt und gelehrt zu haben. Blos der laute Aufſchrjtt 


und die Stiefel waren dem Zöglinge nicht zu nehmen; aber die Achſeln 


waren im Kurzen wagrecht und der Kopf fteilvecht gedrückt und die ofzil- 
lierenden Finger ſammt dem vegen Körper mit einem Stahlichen Augen- 
halter feftgemadt. Meberhaupt haben Menichen mit einer liberalen 
Seele in einem jhöngebauten Körper ſchon ohne Falterle's Spalierwand 
und Scheere einen gefälligen Stand und Wuchs. Dabei hatte er ben 
niedlichen freundlichen Falterle mit jener heiligen erften Menſchen— 
liebe, womit ein Kinderherz fih an alle Leute des Haufes und des 
Dorfes anklammert, jchon darum lieb, weil den Wiener eine Dame um 
den Goldfinger, ja innen um den Goldring jeiber aufwideln konnte, 
und weil er vom Ritter des golden Vließes wie von einem Könige ſprach 
und log, und weil er Die gefälligfte Haut war, bie je über die Erbe lief. 

Da ich in meinen Biographien Duldung und eine vielfeitige Ge— 
rechtigfeit gegen alle Charaktere lehren will: jo muß ich hier mit meinem 
Mufter der Toleranz vorangehen, indem ich von Falterle bemerfe, daß 
feine arme dünne Seele ſich jelber nicht unter den fteinernen Gefettafeln 
der Etiquette und unter dem hölzernen Joche eines imponierenden Stans 
des aufzubringen vermochte. Wem that der arme Teufel etwas an? 
Nicht einmal Damen, für welche er zwar, gleich einem Kupferftecher, 
immer vor dem Spiegel arbeitete an feinem Ich, allein nur um mit 
diefem Kunftwerfe, gleich andern Figuriften, reine Schönheiten darzu— 
ftellen, nicht aber ſolche zu verführen. Das Seewaſſer feines 
Lebens — denn er ift weder ein Millionär, noch eben der größte Gelehrte 
des Säfuls, ob er wol bei vielen Bücherverleihern herumgelefen — füßet 
er fi durch das Schönheitswaſſer ab, worin er fich ftüindlich badet. Er 
fäuft und frifjet gar nichts; Flucht und ſchwört er, fo thut er's in fremden 
Sprachen, wie ber Päbjtler Darin betet, und ſchmeichelt wenigen außer fich. 

Der Eitle und noch mehr bie Eitle haſſen Eitle wiel zu ftark, die 
doch mehr am Kopfe als am Willen fiechen. Ich kann mich hier freudig 
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auf jeden denkenden Leſer berufen, ob er fidh je, wenn er eben ungemwöhn- 
Uch eitel einhertrat, tiefe Gewiſſensbiſſe oder Mißtöne im Ich verjpürt 
* zu baben entfinnt, welche doch niemals fehlten, wenn er jehr log ober zu 


-" hart war; er nahm vielmehr ein ungemein liebliches Schaufeln feines 


innern Menſchen in der Paradewiege wahr. Daher wirb ein Eitler jo 
ihwer wie ein Spieler kuriert. Aber auch noch darum: Die meiften 
Sünden find Kafualpredigten und Gelegenheitsgedichte und müſſen 
bäufig ausgefetet werden, vom dten bis 10ten Gebot inelus. — 
Die Ehe, ven Sabbath, das Wort kann man nicht zu jeder gegebenen 
Stunde bredhen. — Berläumden kann einer jo wenig als fegeln oder 
duellieren mit fich felber — viele beträchtliche Laſter find nur an der Ofter- 
mefje — oder am Neujahrstage — ober im Palais royal, ober im Va— 
tifan zu verüben — manche königliche, marfgräfliche, fürftliche im ganzen 
Leben nur einmal — manche garnicht, 3. B. Die Sünde gegen den h. 
Geiſt. — — Hingegen fich innerlich preifen und befränzen fann einer 
Tag und Nacht, Sommer und Winter, an jevem Orte, auf dem Kathe- 
der, im Prater, im Generalszelte, hinten auf der Schlittenpritiche, auf 
dem Fürftenftuhle, in ganz Deutfchland, 3. B. in Weimar. Wie? und 
bieje perennierende Balfamftande, Die den innern Menſchen immerwährend 
anräuchert, jollte man fich ausziehen oder befchneiden lafien ? — — 


, Nennzehnter Zyfel. 


Alle dieſe Geihäfte und Dornen waren fir Albano recht gute ſpitze 
Erbbeben-Ableiter, da in feiner Bruft Schon mehr unterirdische Gewitter- 
materte umberzog, als zum Zeriprengen der binnen Brufthöhle eines 
Menſchen nöthig if. Nun kam er immer tiefer in Die wilden Donner- 
monate des Lebens. Die Sehnſucht, Don Zeſara zu fehen, entflammte 
fih an der römiſchen Geſchichte mehr, welche Zäſars koloſſaliſches Bild 
vor ihm in Die Höhe ftellte und darunter ſchrieb: Zefara. Die verhüllte 
Lindenftadt wurde von feiner Bhantafie auf fieben Hügeln getragen und 
zum Rom erhoben. Ein Bofthorn fchallte in fein Innerftes wie ein 
Schweizer Kubreigen, ver alle Höhen unferer Wünfche in langen Berg- 
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fetten glänzend in den Aether hinausbauet, und e8 blies ihm das Zeichen 
zum Aufbruch, und alle Stäbte der Erde lagen mit offnen Thoren und 
mit breiten Fuhrſtraßen um ihn herum. Und wenn er in jener Zeit an 
einem kalten hellen Sommermorgen neben einem nad) Befti gehenden 
Regimente jo lange metrifch mitzog, als die Trommeln und die Pfeifen 
lärmten: fo feierte feine Seele ein Händelſches Alerandersfeft — fie hörte 
die Bergangenheit — das Fahren der Triumphwagen — das Gehen ber 
ipartifchen Heere und ihre Flöten — und bie belle Trompete der Kama 
— und wie unter den lebten Poſaunen erftand feine Seele unter lauter 
glänzenden Tobten aus der aufgeriegelten Erde und zog mit ihnen 
weiter. — — | 

Wenn die Gefchichte einen eblen Jüngling in die Ebene von Mara- 
tbon und auf das Kapitolium führt: jo will er an feiner Seite einen 
Freund, einen Waffenbruder haben — aber auch weiter nichts, feine 
Waffenſchweſter; denn einem Heros ſchadet eine Heroine fehr. In den 
ftarfen Jüngling zieht die Freundſchaft eher als bie Liebe ein; jene er- 
ſcheint wie Die Lerche im VBorfrühlinge des Lebens und geht erft im fpäten 
Herbfte fort; diefe kommt und fliehet wie Die Wachtel mit der warmen 
Zeit. Albano hörte ſchon Diefe Lerche unfichtbar in den Lüften über ihm 
ſchmettern; er fand einen Freund, nicht in Blumenbübl, nicht in ber 
Lindenftabt, an feinem Orte, fondern in feiner — Bruft; aber dieſen 
bieß er — Roquairol. 

Die Sache war biefe: für Leute wie ich ift Das Landleben ber Honig, 
worin fie die Pille des Stadtlebens einnehmen; Falterle hingegen brachte 
das bittere Landleben nicht ohne die Verfilberung des Stadtlebens bin- 
unter; wöchentlich lief er dreimal nach Peftig, entweder in die Logen ber 
Liebhabertheater als Dramaturg oder auf diefe jelber als Alteır. Nun 
nahm er jebesmal fein Rollenbilchlein aufs Dorf hinaus und ſtudierte 
da — im Vertrauen auf die Komödienprobe — feine Rolle injulariich 
ohne die follegialiichen ein; fo wie noch jeder Staatsdiener feine ohne 
einen Bli in die mitjpielenden memoriert; daher jeder von uns nur 
aus Einer Seelenkraft befteht und tie in ber ruffiichen Jagdmuſik nur 
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Einen Ton zu pfeifen weiß und feine Stärke ins Baufleren ſetzen muß. — 
In diefen von Falterle geliehenen Bruchſtücken der Bühne ging nun Albano 
mit einem Entzücken herum, bas jener bald höher zu treiben fuchte durch 
den Taufch der ganzen dramatischen Weltgloben gegen dieſe Kugelfektoren. 

Der Wiener bat ihm längft ven felbftmörberifchen Wildfang Ro— 
quairol als ein Genie im Lernen — bejonders ſich als eines im Lehren 
— vorgelobt; jetzt führt’ er den Beweis aus den großen Rollen, Die ber 
MWildfang immer gut fpiele. Webrigens war e8 nicht feine Schuld, daß 
er den Minifters Sohn nicht ungemein herunterſetzte, dem er nicht nur 
die theatraliichen Siege beneidete, ſondern auch die erotijhen. Denn 
ber phantafiereiche Roquairol hatte mit dem Selbftichuffe des. 13ten 
Jahres das ganze weibliche Gefchlecht falutiert und gewonnen und fich 
zum Opferpriefter aus einem Opferthiere gemacht und zum Regiſſeur 
des ans Liebhabertheater geftoßenen Liebhaberinnenthegters, indeß ber 
ſcheue blöde Falterle mit feiner todtgebornen Phantafie keine Schöne zu 
einem andern Schritte brachte als zum Rückpas im Menuet, und flatt 
der Setzung feines Ichs zu nichts als zur Fingerfeßung. Aber der Eitle 
kann andern Fein Lob verjagen, Das fein eignes wird. 

Wie mußte das alles unfern Freund für einen Jüngling gewinnen, 
den er bald als Karl Moor — bald als Hamlet — als Klavigo — als 
Egmont durch feine Seele gehen jah! — Was den befannten Rebouten- 
ſchuß in frühern Sobelperioden anlangt, jo mußte unfer fo unerfahrner 
Herkules, den der blanfe Dolch des Kato blendete, einem jo verwandten 
Herafliden den Schuß als eine feiner tragiſchen 12 Arbeiten anrechnen. 
— Der Lehnprobft Hafenreffer erzählt ſogar, Albano habe einmal mit 
dem Wiener, der längft aus einem Schullehrer zu einem Schulfameraden 
berunter war, liber die ſchönſten Todesarten geftritten und fei gegen ben 
fanften Falterle, der ſich für den Schlaftrunf erklärte, auf Roquairols 
Seite getreten, ſogar mit dem ftärfern Zuſatze: „am Tiebften ftieg’ er auf 
„einen Thurm und zöge den Wetterftral auf jeinen Kopf!‘ — Im 
letztern zeigt er das hohe Gefühl der Alten, die den Donnertod für feine 
Verdammniß, fondern für eine Vergötterung bielten; follt’ aber nicht 
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ber Körper etwas babei thun, da feine Ellenbogen und feine Haare oft 
im Sinftern eleftrifches Feuer ausfprüben und fein Kopf in ber Wiege 
mehrmals einen heiligen Zirkel ausftralt? Der Lehnprobft ift ſehr 
dafür. — — 

Albano konnte fein feuriges Herz am Ende nicht anders Fühlen, als 
daß er Papier nahm und an den Unſichtbaren jehrieb und es dem Wiener 
zu beftellen gab. Falterle, der die Gefälligfeit felber war — und dabei 
auch die Unwahrheit felber — nahm troß feiner Abneigung gegen Ro- 
quairol die Briefe herzlich gern mit — „ich bin beim Miniſter ja wie zu 
„Hauſe“ jagt’ er — beftellte aber, da er ſowol im ftolzen Froulayſchen 
Ballafte als bei dem Sohne wenig galt, feinen einzigen und brachte blos 
jedesmal eine neue gültige Urjache mit, warum Roquairol nicht darauf 
antworten fönnen; er war entweder zu fehr in der Arbeit oder auf dem 
Krankenſtuhle — oder in Gejellihaft — jedesmal aber entzüct darüber 
geweſen; — und unſer arglojer Süngling glaubte alles feft und jchrieb 
und hoffte fort. Bom Legazionsrathe wär’ e8 brav gemejen, wenn er 
mich, falls er anders konnte, fich verbindlich gemacht und mir Albano’s 
Palm Blätter eines liebenden Herzens eingeliefert hätte; nicht für das 
Archiv dieſes Buchs, jondern blos fiir meine Manualaften, für ben 
Biumenblätterfatalog, den ich mir zu eignem Gebrauche von Albano’s 
Nelkenflor hefte und leime. — 


Zwanzigiter Zykel. 


Plößlich wurde unfer Zefara, der in die Jahre trat, wo der Gefang 
der Dichter und der Nachtigallen tiefer in bie aufgemweichte Seele quillt, 
ein anderer Menſch. Er wurbe ftiller und wilder zugleich, fanfter und 
aufbraufender, mie er denn einmal einem unter Prügeln fchreienden 
Hunde im wildeften Harnifche zu Hülfe Tief — Himmel und Erbe, die 
bisher in ibm, mie nach dem ägyptiſchen Syfteme, in einander gelegen, 
nämlich das Ideal und die Wirklichkeit, arbeiteten ſich von einander 
108, und der Himmel ftieg rein und hoch und glänzend zurück — über 
- bie innere Welt ging eine Sonne auf und über die äußere ein Mond, 
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aber beide Welten und Halbkugeln zogen fich zu einer ganzen an — fein 
Aufſchritt wurde langſamer, jein helles Auge träumerifch, feine Athleten- 
Gymnaſtik feltener — er mußte jetst alle Menſchen wärmer lieben und fie 
näher füblen, und er fiel oft feiner Pflegemutter mit gejchloffenen Augen 
zitternb um den Hals, ober nahm draußen im Freien von dem verreijen- 
den Pflegevater einen einfamern und heißern Abſchied. — 

Und nun wurde vor jolchen reinen und jcharfen Augen der Jfis- 
Schleier der Natur durchſichtig, und eine lebendige Göttin blidte mit 
jeelenvollen Zügen darunter in jein Herz. Ach, als wenn er feine Mutter 
fände, jo fand er jetzt die Natur — jetzt erft wußt' er, was ber Frühling 
jei und der Mond und das Morgenrotb und die Sternennacht ..... 
Ah, wir haben e8 alle einmal gewußt, wir wurden alle einmal von ber 
Morgenröthe des Lebens gefärbt! . . . DO warum achten wir nicht alle 
erften Regungen ber menjchlichen Natur für heilig, als Erftlinge für 
den göttlichen Altar? Es gibt ja nichts NReineres und Wärmeres als 
unfere erfte Freundſchaft, unjere erfte Liebe, unjer erftes Streben 
nad Wahrbeiten, unfer erftes Gefühl für die Natur; wie Adam, werben 
wir erft aus Unfterbliden Sterblihe; wie Aegypter werben wir früher 
von Göttern ald Menſchen regiert; — und das Ideal eilet der Wirklich- 
keit wie bei einigen Bäumen die weihen Blüten den breiten rohen 
Blättern vor, damit nicht Diefe fi vor das Stäuben und Be- 
fruchten jener ftellen. — 

Wenn oft Albano von feinen innern und äußern Irrgängen nad 
Haufe kam, zugleich trunfen und durftig — zugleich mit geſchloſſenen 
Sinnen und mit geihärften, träumend aber wie Schläfer, die Das 
Auslöichen des Lichts herber empfinden — jo braucht’ e8 freilich wenige 
kalte Tropfen von kalten Worten, Damit die heiße in Fluß gebrachte Seele 
von den fremden falten Körpern in Zidzad und Klumpen zerichoß, indeß 
eine warme Form den Guß zur lieblichſten Geftalt geründet hätte. — 

Bei jo bewandten Umftänden wird fich freilich feiner wundern itber 
das, mas ich bald berichten werde. Der Tanz-, Mufif- und Fecht- 
Meifter, der wenig auf feine Pas, Griffe und Stöße großthat, aber 
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befto mehr auf feine (Neichstags-) Literatur — denn die neuen Monats- 
namen, die Klopftodiche Rechtſchreibung und bie lateinischen Kettern in 
deutſchen Briefen hatt’ er früher in feinen als einer von ung — wollte 
dem Wehrfritziſchen Haufe gern zeigen, daß er ein wenig mehr von Tite- 
ratur verftehe und ba mwiffe, wo der Hafe liegt, als andere Wiener (um 
fo mehr, Da er gar nichts las, nicht einmal politifche Zeitungen und 
Romane, meil ihm lebendige wahre Menjchen lieber waren); — er trat 
daher nie ins Haus, ohne zwei Taſchen voll Romane und Berje für 
Rabette und Albano. Dazu half feine unendliche Dienftbeflifjenheit — 
und fein kollegialiſches Wettrennen mit Wehmeier im Bilden — und fein 
Antheilnehmen am verftummenden Jünglinge, dem er aus ben fühen 
Träumen, die der Rubin*) des glänzenden jugendlichen Lebens 
ſchenkt, mit den eregetifchen Traumbüchern, den Dichterwerfen, helfen 
wollte. Die Ummälzung des Jünglings, der nun ganze romantijche 
Everdingens Wieſen abmähete und ganze poetiſche Huyſums Blumen- 
rabatten abpflüdte, auch nur leidlich zu ſchildern, hab’ ich jetst wegen ber 
oben verſprochnen Wunderfache weder Zeit noch Luft; genug, daß Al- 
bano, fo Dafigend — der Himmel der Dichtkunft vor ihm aufgethan, das 
gelobte Land des Romans vor ihm ausgebreitet — einem Erbballe glich, 
an welchen mehre Schwanzfterne fich braufend anwerfen, und ber mit 
ihnen gemeinfchaftlih aufbrennt. 

Allein wie weiter? Der Wiener, das muß ich noch vorher jagen, 
war ein eitler Narr (mwenigftens in Punkten der Demuth, 3. B. feiner 
Zwergfüße, feiner Literatur, feines Glücks bei Weibern) und ließ beſonders 
durch vertraute Gemälde von Großen und Damen gern auf fein Föbe- 
rativſyſtem mit den Originalen jchließen. Der arme Teufel war freilich 
arın und glaubte mit mehren Autoren, er und dieſe hätten — ungleich 
dem Salomo, der Weisheit erbat und Gold erhielt — umgekehrt das 
Unglücd gehabt, nur erftere zu empfangen, indeß fie um letzteres ge- 
worben. Kurz, aus ſolchen Gründen wollt’ er — im Borbeigehen 


*) Man glaubte jonft, daß ein Rubin angenehme Träume gebe. 
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gejagt — gern den Glauben im Wehrfritsiichen Haufe ausgebreitet wiffen, 
daß er jehr gut ftehe bet feiner vorigen Schülerin, der Minifters Tochter 
— Liane, glaub’ ich, wenn ich anders Hafenreffers Hand richtig leſe 
— ud daß er fie oft genug ſehe und fpreche bei ihrer Mutter. Dazu 
fam noch, daß fein wahres Wort daran war; Durch den Tempel, worin 
Liane war, ging fein Durchgang für ihn. Allein um jo weniger fonnt' 
er den Direktor worauslaffen, der fie öfters fab und zu Haufe immer 
eifriger lobte, blos um die roh-unſchuldige von niemand je erzogne Ra- 
bette auszufchelten. Der Wiener wollte freilich auch noch den Grafen 
— dem er nur die Küfte der Freundichaftsinjel Roquairols von weiten 
zeigte, aber feine Anfuhrt zur Landung — durch die Schwefter liſtig von 
dem Bruder ablenken (er war unvermögend, ihn länger zu belügen und 
binzubalten): denn warum malt’ er's ihm jo lange aus, mie giftig vor 
einigen Jahren ber Nacht» und Todesfroft Über den Retraiteſchuß des 
Bruders, den fie zu innig liebe, auf diefe jo zarten weißen Herzblätter 
gefallen jei? 

Defters hing er unter dem Effen breite von Wehrfrig fontrafignierte 
Meritentafeln von Lianens mufifalifchen und maleriihen Fortichritten 
auf, um ſchein bar feinen Klavier- und Zeichenfhüler zu größern an- 
zutreiben. Denn wär es nicht ſcheinbar: warum lebt’ er eben jo lange 
Altarsblätter von Lianens Weizen bei Nabetten auf, bei dieſer Un- 
parteitichen, die, nur mit Pfarrers-, nicht mit Minifters- Töchtern mwett- 
rennend, faft jo freudig ſtädtiſche Schönheiten, wie wir Homeriſche, 
preifen hörte, und vor der nur ein windiger Tropf, ber fich vor Weibern 
aufrecht und im Sattel durch Lobggjänge auf fremde erhalten will, jeine 
auf Lianen anftimmen konnte. Wahrlich, vor einer jo refignierten und 
neidlofen Seele, al8 Rakette war — zumal da ihre Gefichtshaut und 
Hände und Haare nicht am mweichften waren, mwenigftens härter als bie 
Falterlefchen — wär’ ich um feine Medaille in ber Welt im Stande ge- 
weſen — wie er’8 Doch war — den glüclichen Erfolg näher zu folorieren, 
womit der Minifter, um Lianens ungewöhnliche Schönheit der jüngern 
Jahre durch Erziehung in die jeigen berüberzubringen, das Seinige 
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gethan Durch zarte und faft magere Koft — durch Einſchnüren — durch 
Zujperren feines Orangeriehauſes, deſſen Fenfter er jelten won biefer 
Blume eines mildern Klimas abhob — noch weniger hätt’ ich wie er 
malen können, daß fie dadurch ein zartes nur aus Paftellftaub zufammen- 
gelegte® Gebilde geworden, Das die Winbftöße des Schickſals und Die 
Baffatwinde des Klimas faft zerblafen können — und daß fie fich wirklich 
nur mit Seifenfpiritus waſchen könne und nur mit den weichften Linnen 
ohne Schmerzen trodnen und nicht drei Stachelbeeren ohne blutende 
Finger abnehmen. 

— Der flache Wiener, der vor feinem auf einer Bergkuppe ftehen- 
den Manne von Stande unten im Sumpfe den Hut abziehen Tonnte, 
ehne Teije babei zu jagen: Ihr ganz Unterthänigfterl und der von vor— 
nehmen Leuten böchftens nur im vertrauten oder fatiriichen Tone (feine 
Konnerion zu zeigen) aber nie im ernfthaft-kritijchen ſprach, war freilich 
— was doch feine Pflicht war — nicht im Stande, den alten Froulay 
einen feſten ſcharfen Leichenftein zu heißen , unter welchem zwei jo weiche 
Blumen wie jeine Frau mit dem ihr angejchlungenen Epheu, mit Lianen, 
fi gebogen und gedrüdt ans Licht aufwinden. H. v. Hafenreffer macht 
bier zu jeiner Ehre — in Betradht, daß er ein Legazionsrath und Lehn- 
probft ift — Die ganz andere, gefühloollere Bemerkung, daß die harten 
Erbichichten ſolcher Berhältniffe, wodurch Lianens Lebensquelle dringen 
und fifern mrüffe, Dieje reiner und heller machen, fo wie alle harte Schichten 
Filtrierfteine des Waſſers find — und alle ihre Reize werben zwar durch 
ihren Bater Qualen, aber auch alle ihre Qualen durch ihr Dulden 
Reize. — — 

Aber, guter Zefara! wenn du nun das alles täglich hören mußt — 
und wenn ber Ererzizienmeifter ohnehin nicht zu ſchildern vergiſſet, wie 
fie ihn nie mit einer ungehorſamen Miene, oder einer Zögerung gekräntt, 
wie froh fie ihm die papiernen Stundenmarken und am Ende das Schul- 
geld oder eine Einladung gebradyt — und wie bejorgt und mild und 
höflich fie gegen ihre Dienerjchaft gewefen, und wie man bätte denfen 
follen, ihr Herz könne nicht wärmer werben, als jchon die Dienfchenliebe 
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es mache, hätte man nicht ihre noch heißere Tochterliebe gegen die Mutter 
gefehn — — guter Zejara, fag’ ich, wenn bu das alles neben deinen 
Romanen vernimmft und noch dazu von der Schwefter deines Roquairols 
— meil jeder, wenn e8 nur halb praftifabel ift, fich gern mit der Schweſter 
jeines Freundes einfpinnt in Eine Ehryjalide — und noch überdieß von 
einem Mädchen im ber geheiligten Lindenftabt, um welche Don Gaspard, 
wie die alten Preußen*) um ihre Götter-Haine, noch myſtiſche Vorhänge 
herumzieht — und was ärger als alles ift, gerabe nach deinem 16'/, 
Fahre, Zejara, wo Schon die Mouffons und Frühlingswinde der Leiden⸗ 
Ichaften über die Blutmwellen fahren! Denn früher freilich war's aller- 
dings von Dir mitten im gelehrten Kränzchen von fo vielen Linguiften — 
d. h. von Büchern der Linguiften — von Ekleltikern — Ober-Rabbinern 
— von 10 Weiſen aus Morgen- und aus Griechenland — und wegen 
der ungemein blendenden Epiktetslampen, die das gedachte Weifen- 
Dezemvirat am Tags-Sterne der Weifen angezündet hatte, da war’s 
wenig zu vermutbhen, Daß dir Amors Turiner Lichtchen, das er noch) 
unaufgebrochen in der Taſche hatte, jehr ins Auge fallen möchte! — 
Aber jetzt, mein Lieber, jetzt fag’ ih! — Wahrlich, nirgends war e8 
uns allen weniger übel zu nehmen, wenn wir ungemein mehr attent 
darauf find, was er im 21ften Zyfel macht, als im zwanzigſten. 


*) Arnolds Kirhengefhichte von Preußen. I. Bb. 
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Dierte Iobelperiode. 


Hoher Styl ber Liebe — der gothaiſche Tafhenkalender — Träume auf bem 
Thurme — das Abendmahl und das Donnerwetter — die Nadtreife ins 
Elyfium — neue Afteurs und Bühnen und das Ultimatum der Schuljahre. 


——— 


Einundzwanzigſter Zykel. 


Wie viele ſelige Adams von 16'/, Jahren werden gerade jetzt in 
ihrer Sieſte im Graſe des Paradieſes liegen und aus Theilen ihres eignen 
Herzens deſſen künftige Schooßjüngerin erſchaffen ſehen! — Aber ſie 
ſuchen ſie nicht, wie der erſte Adam, neben ſich auf der Bauſtelle, ſondern 
recht weit vom eignen Lager, weil die Ferne des Raums ſo glänzend 
verherrlicht wie die Ferne der Zeit. Daher ſetzet ſich jeder Jüngling mit 
dem Glauben auf die Poſt, daß in den Städten, wohin er eingeſchrieben 
iſt, ganz andere und göttlichere Madonnen unter der Hausthüre ſtehen 
als in ſeiner verdammten; — und die Jünglinge jener Städte ſitzen 
wieder ihrerſeits auf dem ankommenden Poſtwagen und fahrend hoffend 
in feine hinein. —- 

AG das Klingt für alles, was ich vorhabe, viel zu rauh und roh, 
und mir ift, als bring’ ich dem Leſer ftatt des Iebendigen fliegenden 
Rojendufts nur die ftarre ſchwere dide Porzellanroje! — Albano, ich 
will dein ftilles, Dicht verhangenes Herz aufdecken und aufichließen, Damit 
wir alle darin Lianens Heiligenbild, die aufichwebende Raphaels Marie, 
aber, wie Heiligengeftalten in ber Leidenswoche, hinter dem Schleier 
bängen ſehen, den du bebend wegzieheft, um e8 anzubeten, wenn bu die 
Andachtsbücher — die Romane — aufihlägft und wenn du barin die 
Gebete antriffft, Die deiner Heiligen gehören. Sogar mir wird e8 ſchwer, 
nicht, wie du und bie Alten, den Namen. deiner Schutgöttin zu ver- 
heimlichen — Über innere ©eiftererfcheinungen (denn äußere find Körper— 
erjheinungen) jehmweiget der Seher gern neun Tage lang — und bei 
deinem blöden Glauben an einen taujendinal höhern Tugendgehalt 
Kanens, als deiner ift, und bei deiner heiligen Ehrliebe, die fiber Die 
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fremde wacht, ift dir's freilich ein Räthſel, wie andere, 5. B. der Wiener 
oder Wehrfrig, ohne das geringfte Erröthen fo laut und lieb von ihr 
Iprechen fonnten, da du jelber faum wagft, vor andern viel von ihr zu 
— träumen. Wahrlich, Albano ift ein guter Menſch! — Ferner, wie 
vollends eine ſolche in gediegnen Aether vererzte lichte Piyche wie Liane, 
etwa gleich dein auferftandnen Chriftus, Karpfen efjen und ausgräten 
könne — oder mit den langen hölzernen Heugabeln im Kleinen ben 
Salatſchober im blauen Napfe umftechen — oder in der Sänfte ein halb 
Pfund mehr wiegen als ein blauer Schmetterling — oder wie fie laut 
lachen könne (das that fie aber auch nie, mein Freund!) ; alles das und 
iiberhaupt der ganze Heine Dienft des beleibten Erdenlebens war dem 
geflügelten Zünglinge ein Räthjel und eine wahre Unmöglichkeit ober Die 
Wirklichkeit Davon eine Firfternbededung: was joll ich's verhalten, 
daß er über ein Paar in welſche Felſen eingeftampfte Fußtritte von 
Engeln ihwächer erftaunet wäre als über ein Paar von Lianen in-Der 
Erde, und daß er für irgend eine irdiſche Spur und Reliquie von ihr — 
ih nenne nur einen Zwirnwicler oder eine Tambourblume — nichts 
geringeres hingegeben hätte al8 ganze Klaftern vom h. Kreuze ſammt den 
Fäffern der h. Nägel und mehre apoftoliiche Kleiderſchränke ſammt den 
bh. Doubletten=Leibern dazu. 

— Sp hab’ ih oft fehnlich gewünfcht, nur ein Pfund Erde vom 
Monde, oder nur eine Düte voll Sonnenftäubchen aus der Sonne, vor 
mir auf dem Tiſche zu haben und anzugreifen. — So jchweben wir 
meiften Autoren von Gewicht einem Xejer außer Landes als ähnliche 
feine ätherifche Gebilde wor, von Denen ſchwer zu fafjen ift, wie fie nur 
einen Schnitt Schinken oder ein Glas Märzbier oder ein Paar Stiefeln 
gebrauchen können; «8 ift, als wein die Leute zufammenführen, wenn 
fie etwas Iefen oder jehen. müſſen von Lejfings Rafiermefier — Shaf- 
ſpeares engliſchem Sattel — Rouſſeau's Bärenmütze — des Pſalmodiſten 
Davids Nabel — Homers Aermel — Gellerts Zopfband — Ramlers 
Schlafmütze — und der Glatze unter der meinigen, wiewol ſie wenig 
mehr bedeutet. — 
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Der alte Landesdireftor that zur Heiligſprechung Lianens — da 
eine Jungfrau Durch nichts fo viel bei einem Jünglinge gewinnt als durch 
Lobreden, Die ihr feine Eltern geben — dadurch anjehnliche Zuſchüſſe, daß 
er die ländlich- und wie er felber lachende Rabette häufig mit jener wog, 
und feine nachgiebige Frau heimlich mit der ftrengen Minifterin; er nahm 
dann Gelegenheit, auseinander zu ſetzen, nach welchen ftrengen Regeln 
des reinen Satzes dieſe Kontrapunktiftin die melodiihen Töne Lianens 
harmonisch ordne, und wie fie bejonders Robheit und Gelächter ausmerze. 
Die weiblichen Seelen find Pfauen, deren Juwelen-Gefieder man in. 
reinen und geweißten Wohnungen unterbringen muß, indeß unfere in 
Entenftällen fauber bleiben. — Albano zeichnete ſich Mutter und Tochter 
blos in den boppelten Geftalten vor, worin ung Maler Die Engel geben, 
nämlich die verftändige firenge Mutter als einen, der in einer langen 
Volke ſteckt, nur mit dem Kopfe fichtbar, und Liane als ein verflärtes 
Kind, das mit den zarten Flügeln eine weiße Wolfe umflattert. — 

Nur etwas, und wär’s eine verblichene zerfallne Rofe aus — Seide, 
wünſcht' er fich herzlich aus Peftig — und konnte doch verihämt ben 
Wiener um nichts erfuchen als ganz zulett nad) langem Sinnen, obwol 
verrätheriſch⸗ erglühend um eine Stunden- Marke: „denn er habe noch 
keine geſehen“ jagt’ er. — Falterle hatte noch eine in der Taſche; Die 
Zahl 15, Lianens voriges Alter, ftand darauf — fie fonnte die Zahl 
recht gut geichrieben haben — etwas war's immer. Ach, konnt’ er denn 
ben Direktor nicht lieber um Romane aus der Handbibliothef der Mini- 
fterin angehen, in welchen die Tochter gewiß gelejen, ja ſogar einige 
Lejezeichen vergefien haben wird? — Er that’8 auch; aber Wehrfritz 
verwünſchte und werurtheilte zuerft alle Romane als vergiftete Briefe; 
auch vergaß er's über fünfmal, einige zu fodern ; — und endlich bracht’ er 
ihm einen von Madame Genlis mit, ſammt einem gothaifchen Tajchen- 
kalender. Dieje Bücher der Seligen — mogegen meine eignen Werke 
und die Alerandriner Bibliothek und die blaue nur elende remittenda 
find — hatten alle Stempel weiblicher. Biicher; denn fie trugen alle 


Zierrathen weiblicher Köpfe, nämlich einen Fingerhut voll — wie 
Jean Vaul's ſämmtt. Werte. XV, 
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dieſe — ſeidne Band-Endchen mie diefe, als Demarlazionslinien und 
Gedenkzettel der Lektüre — und einen Wohlgeruch wie diefe (den Semler 
auch an alchymiſchen rühmt), welchen fie aus den Blüten des Paradiejes 
angezogen zu haben ſchienen. Ad, feliger Lefer des jchönften Buchs 
(ich meine den Grafen), willft du mehr? — 

Allerdings; und er fand auch mehr, nämlich hinten im gothatfchen 
Taſchenkalender auf deu beiden Final» Pergamentblättern die Worte: 
„Armenkonzert d. 21. Februar’ und „Schaufpiel für Die Armen d. 1. 
Nov. — Ich babe auf meiner Jagd nah Myſterien oft auf diefen 
Blättern die wichtigften aus dem Bujche geflopft. —,‚Das ift ja meiner 
„Schillerin Hand (jagte Falterle) — fie verfäumt mit ihrer Mutter fo 
etwas felten, weil's der Minifter nicht leidet, Daß fie fonft deu Armen 
viel geben.’ — — Haltet mich hier nicht mit der Schönheit ihrer Hand- 
ichrift auf — da man ohnehin auf Pergament und Schiefer fchöner 
Ichreibt als auf Papier, und da gerade eine Gelehrte, ungleich den Ge- 
lehrten, mehr Kalligraphie hat als Ungelehrte — jondern laſſet mich zur 
Wirkung diefer Intunabeln Lianens eilen, deren Sonntags - Buchftaben 
einen liebenden Menſchen mit lauter innern hellen Sonntagen bebeden, 
und deren Blätter an Heiligkeit den Briefen gleichen, die im Mittelalter 
vom Himmel auf die Erde fielen. Erft jet war ihn, als wenn ber 
fliegende Engel, defien Schatten nur vorher über die Erde weglief, Die 
Schwingen falte und auf der Yaufbahn des Schattens nicht weit vom 
Stande Albano’s die Niederfahrt halte. Er lernte den gothaijchen 
Taſchenkalender auswendig. 

Da er glaubte, Liane jet viel janfter und befier als er, und da fie 
ihm wie der Hesperus vorlam, der unter allen Planeten mit der Heinften 
Erzentrizität um die Sonne geht, und er fich als der ferne Uranus, der's 
mit der größten thut — und da er nicht ohne ſchamhafte Wangen » Lohe 
daran benfen fonıte, einmal vor der moraliichen Politur der Tochter und 
Mutter mit einer kleinern zurüdzufteben: fo wurd’ er auf einmal (fein 
Menſch wußte warum) leifer, milder, williger, über feine Außenſeite 
wachſamer, dem Wiener folgiamer — denn Liane war's ja auch geweſen — 
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und jein ganzer Beiun *) wurde vom Schleier einer Heiligen gebänbdigt. 
Der Nordamerifaner betet die Geftalt, die ihm in dem Traume erfcheint, 
als jeinen Schußgeift an: o, wird nicht oft eben jo für den Süngling 
ein Schöner Traum jein Genius? — 


Zweinndzwanzigiter Zykel. 


Ein Pfingften, wie ich's jetst beichreiben will, Albano, trifft man 
außer in der Apoftelgefchichte wol in feiner an, als in deiner! — 

Er Hatte bisher oft Lianens Krankengeſchichte mit der Taubheit 
eines markigen feuerfeften Jünglings angehört, als einmal der Direktor 
es nah Haufe brachte, Daß die fromme Miniſterin die Tochter am erften 
Pfingfttage das Abendmahl empfangen laſſe, weil fie beforge, der Tod 
halte ſolche filr eine Erdbeere, die man pflüden müſſe, ehe fie die Sonne 
beihienen. — Ad Albano fah nun ſchon den Tod unter dem Suchen 
mit der fteinernen Ferſe auf die bleichrothe Beere tappen und fie ertreten. 
Und dann hatte dieſe Philomele ohne Zunge, weil fie bisher verftummen 
mußte, ihm wie einer Prokne nur die gemalte Geſchichte ihres ſchweren 
Dajeins gefandt und nur die Pergamentblätter! — Alle liebenden Em- 
pfindungen gehen, wie Gewächſe, bei gewitterhafter Luft des Lebens 
fchneller in die Höhe, Albano fühlte zugleich ein weites tiefes Web und 
eine quälenbe Fieber- Wärme in feinem vom Tode ausgehöhlten Herzen. 
— Auf eine jonderbare Art mengten fich bei feinem muſikaliſchen und 
poetiichen Phantafieren auf dem Oefterleinfchen Flügel die geträumten 
Töne von Lianens Stimme und das tönende Weinen, die Harmonifa, 
bie fie Spielen konnte und die er nie gehört, gleichſam als ihr Schwanen- 
gefang mit feinen Harmonien zufammen. Aber nicht genug: er fchrieb 
jogar heimlich ein — Zrauerfpiel (du gute Seelel), worin er alle feine 
zarteften und bitterften Gefühle mit naffen Augen auf fremde Lippen 
legte — aber fte fürchterlich anfachte, indem er fie ausdrildte. — Jeder 
fann merfen, daß er Damit dem Schwäer und Spione, dem Zufalle, eut— 


*) In Catana ift ver Schleier ber h. Agatha das einzige Gegengift des Aetna. 
8% 
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gehen wollte; aber nicht jeder merkt — etwas ganz Eigenes; in frem dem 
Namen dürf’ er, glaubt’ er, bem tiefen Schmerze eine beftigere Sprache 
geben, zu welcher er in feinem wor jo vielen ſtoiſchen Haffifchen Helden ver- 
ſchämt den Muth nicht hatte. So aber konnten die Klaffiter nichts anfangen. 

Das ftille warme Schwärmen wuchs unter dieſer bebedenben 
heißen Glasglocke noch viel größer; nämlich dergeftalt, daß er die Pflege- 
eltern rührend bat, ihn am erften Pfingfttage zum — h. Abenbmahle zu 
laſſen. Die Baufälligkeit ber Dorflicche, worin man e8 jchwerlich ein 
Jahr jpäter nehmen konnte, mußte für ihn fo gut, wie bie Körperliche 
für Liane fprechen. — Emwig wird den armen durch Leiber und Wüſten 
zertheilten Menſchenſeelen die Sehnfucht bleiben, mit einander wenigftens 
zu gleicher Zeit dafjelbe zu thun, zu Einer Stunde Blide an den Mond, 
oder Gebete über ihn hinauf. (wie Addiſon erzählt); und fo ift dein 
Wunſch, Albano, ein menjchlicher, zarter, mit deiner unfichtbaren Liane 
zu Einer Stunde an der Altarftufe zu knieen und dann feurig und regie- 
rend aufzuftehen nad der Krönung des innern Menjchen! — Er hatte 
auf dem ftillen Lande den Altar der Religion in feiner Seele hoch und 
feft gebauet, wie alle Menfchen von hoher Phantafie; auf Bergen ftehen 
immer Tempel und Kapellen. 

Über ich werde ihn nie früher in die Pfingftkicche begleiten als auf 
den Kirchthurm. Gibt e8 etwas Trunkneres, als wenn er damals an 
Ihönen Sonntagen, fobald durch den weiten Himmel nichts als Die 
ſchwere Sonne ſchwamm, zum Glodenftuhle des Thurms aufftieg und 
überbedt von den braufenden Wellen des Geläutes einfam über Die tiefe 
Erde blicdte und an die weftlichen Gränzhügel der geliebten Stadt? — 
Wenn alsdann der Sturm des Klanges alles in einander und zufammen 
wehte; und wenn die Jumelenblite dev Teiche und das blumige Luſtlager 
des hüpfenden Frühlings, und die rothen Schlöffer. an den weißen 
Straßen und die langſamen verftreueten Kirchleute zwiſchen dunkelgrünen 
Saaten, und ber um reiche Auen gegürtete Strom und bie blauen 
Berge, dieſe rauchenden Altäre der Morgenopfer, und der ganze ausge- 
dehnte Glanz der Sichtbarkeit ihn dämmernd überfüllte, und ihm alles 
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wie eine Dunkle Traum = Landihaft erſchien: o dann ging fein inneres 
Kolojfeum vol ftiller Götterformen der geiftigen Antike auf, und ber 
Fadelichein der Phantafie*) glitt auf ihnen als ein ſpielendes wandeln— 
des magijches Leben umher — — und‘da fah er unter den Göttern einen 
Freund und eine Geliebte ruhen, und er glühte und zitterte .... 
Dann ſchwankten die Gloden bangverftummend aus — er trat vom 
bellen Frühling in den Dunkeln Thurm zuriid — er beftete das Auge 
nur an die leere blaue Nacht vor ihm, in welche die ferne Erde nichts 
beraufwarf als zumeilen einen verwehten Schmetterling, eine vorbeikreu— 
zende Schwalbe und eine worliberwogende Taube — der blaue Schleier 
des Aethers **) flatterte taufendfach gefaltet über verhüllten Göttern in 
der Weite — o dann, dann mußte das berückte Herz verlaffen ausrufen: 
ach, wo find’ ich, mo find’ ich in den meiten Räumen, in dem furzen 
Leben die Seelen, die ich ewig liebe und fo innig? — Ad, du Lieber, 
was wird denn jchmerzlicher und länger gefucht als ein Herz? Wenn ber 
Menich vor dem Meere und auf Gebirgen und vor Pyramiden und 
Ruinen und vor dem Unglüde fteht und fich erhebt, jo ftredet er bie 
Arme nach der großen Freundſchaft aus. — Und wenn ihn die Ton- 
funft und ber Mond und der Frühling und die Freudenthränen janft 
bewegen, fo zergebt fein Herz, und er will die Liebe. — Und wer beibe 
nie Juchte, ift taufendmal ärmer, als wer beide verlor. — — 

Lafſet uns jetzt in die Pfingftlicche treten, wo der tiefe Strom feiner 
Bhantafte zum erftenmale in feinem Leben itbertrat und jein Herz weit 
fortriß und Damit in einem neuen Bette braufete; ein phyſiſches Gewitter 
hatte fich in Diefen Strom ergoflen. Schon am Morgen ftand der ſchwarze 
Pulverthburm einer Gewitterwolfe ftumm neben der heißen Sonne und 
wurbe an ihr glühend, und nur zuweilen entfiel einer fernen fremden 
Wolfe unter dem Gottesvienfte ein Schlag auf die Feuertrommel; aber 


*) Anspielung auf die Fadeln, vor denen man das Koloſſeum und bie An— 
titen — unb bie Gletſcher, die beides find — magiſcher glänzen fieht. 
**) Wie die Himmelskönigin, Juno, von den Alten immer blau verjchleiert 
wird. Hageborn über die Malerei. 
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als Albano vor den Altar mit erbobnen verffärten Gefühlen trat, und 
als er feine Liebe für Liane nur in ein inniges Beten für fie verfleibete 
und in ein Gemälde ihrer heutigen Andacht und ihrer blafjen Geftalt im 
frommen dunfeln Braut-Putze, und als er fanft fühlte, jet fei feine 
gereinigte geheiligte Seele dieſer ſchönen werther: jo rüdte das Gewitter 
mit allen feinen jpielenden Kriegsmaſchinen und Todtenorgeln *) von ber 
Lindenftabt herüber und trat bewaffnet und heiß iiber die Kirche. — Aber 
Albano im Bewußtſein einer heiligen Begeifterung erſchrak nicht, ſondern 
er Dachte, ſchon als er Das ferne Rollen der fallenden Lauwine hörte, blos 
an Lianen und an das Einjchlagen in die Kirche zu Lindenftadt — und 
nun als die Sonne den Bulvertburm der Wettermolfe über ihm mit ihren 
beißen Bliden entziindete und in taufend Blie und Schläge zeriprengte: 
dann jagte ihm jeine von den Alten genährte Achtung für den Donner- 
tod die jchredliche Vermuthung ins Herz, Liane ſei ihm nun geftorben 
in ber ©lorie der verflärten Frömmigkeit. — D dann mußt’ er ja auch 
glauben, daß ihn jetzt die Schwinge des Blitzes über die Wolfen fchlage. 
— Und als lange Blitge um die Heiligen und bie Engel des Altars loder- 
ten, und als das zitternbe ftärkere Singen und das Wetterläuten ber 
vertrauten Glocken und die vollftrömende Orgel fi) mit dem zuſammen— 
brechenden Donner vermijchte, und er im betäubenden Getöſe einen 
boben feinen Orgelton vernahm, den er für den ungehörten der Harmo— 
nifa hielt: da ftieg er wergöttert auf dem Triumph- und Donnerwagen - 
neben feiner Liane ein — ber Theatervorhang des Lebens und die Bühne 
brannten unter ihnen ab — und fie flogen verbunden und leuchtend in 
den fühlen reinen Aether weiter hinauf... . 

Aber die zwölfte Stunde vertrieb dieſe Geiftererfcheinungen und das 
Gemitter — Albano trat heraus in einen blauern kühlern Iuftigen Himmel 
— und die glänzende Sonne lachte freundlich Die erichrodtene Erde an, 
ber noch Die hellen Thränen in allen ihren Blumenaugen zitterten. — 
Da nun Albano Nachmittags noch den friedlichen Durchzug des Donners 


*) Eine alte Mafchine, die viele Schüffe auf einmal thut. 
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durch Lianens Stadt vernahm: fo wurde durch den Glauben an ihr 
neunerfichertes Leben — und durch das fanfte Mattgold der ausruhenden 
Phantafie — und durch die heilige Stille der befehrten Bruft — und 
durch die innigere Liebe aus allen Gegenden feier Seele ein abendrothes 
magiſches Arkadien — — und nie betrat ein Menſch ein holderes. — — 


Dreiundzwanzigfter Zykel. 


Es kommt nicht blos aus meiner Gefälligfeit gegen die Leje- Nach- 
welt ber, mein lieber Zejara, jondern auch aus einer wirklichen gegen 
dich, daß ich alle Alte in dieſem Schäferfpiele Deines Lebens jo treu nach— 
fhreibe — in deinen alten Tagen follen Dir diefe melodiſchen labend aus 
meinem Buche nachklingen, und du jollft Abends nach deinen Arbeiten 
nicht8 Lieber lejen als meine bier. 

Die folgende Nacht verdient ihren Zykel. Bald nah Pfingften 
wurd’ er mit wöchentlichen medizinischen Bedenken über ein neues Krank— 
fein der armen Liane gequält, das am Abendmahlstage, gleich als hätt’ 
er recht geahnet, begonnen hatte. Er hörte, daß fie in Lilar, dem 
Luft - und Wohngarten des alten Fürften, nebft ihrem Bruder lebe oder 
leide, von deſſen Schweigen jett der Wiener an 1001 Urſachen aufge- 
bracht hatte. Um Lilar, obwol nahe an Peſtitz, hatte fein Vater feine 
Sperrfetten gezogen — Lianens Nachtlicht konnt' ihm vielleicht entgegen- 
Ihimmern, oder gar ihre Harmonika entgegentönen — ja ihr Bruber 
fonnte wol nod im Garten herumgehen — die Junius- Nacht war ohne» 
bin bel und herrlich — — ach kurz, er ging. 

Es war jpät und ftill, weit außer dem fchlafenden Dorfe ohne Lichter 
fonnt’ er die Flötenftüde der Stubenuhr im Schloffe noch auf dem 
Peftier Berge vernehmen. Es erquickte ihn, daß fein Weg eine Strede 
lang auf der Lindenftäbter Chauffee fortlief. Er drückte das Auge an 
bie weſtlichen Berge feft, wo die Sterne Ihr wie weiße Blüten zuzufallen 
Ihienen. Oben auf der weiten Höhe, dem Herkules - Scheidewege, lief 
ber rechte Arm hinunter und wand fich dem blühenden Lilar durch Haine 
und Auen zu. | 
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Schreite nur freudentrunfen voll junger lichter Bilder durch Die 
ttaltänifche Nacht, die um dich ſchimmert und duftet, und die wie über 
Hesperien nicht weit vom warmen Monde einen vergoldeten Abendftern *) 
im blauen Weften aufbängt, gleichfam über der Wohnung der geliebten _ 
Seele. Dir und deinen jungen Augen werfen Die Sterne nur Hoffnungen, 
noch feine Erinnerungen herunter, du haft einen abgebrochenen ftarren 
Apfelzweig voll rother Blütenfnospen in der Hand, die wie Unglüd- 
liche zu blaſſen werben, wenn fie aufblühen, aber du machft noch nicht 
folhe Anwendungen davon wie wir. 

Jetzt ftand er in einer Thalrinne vor Lilar glübend und bange, das 
aber ein jonberbarer runder Wald aus Laubengängen noch verftedte. 
Der Wald wuchs in der Mitte zu einem blühenden Berge auf, den breite 
Sonnenblumen, Fruchtichnüre von Kirchen und blinfende Silberpappeln 
und Rofenbäume in fo fünftlicher Verſchränkung einhüllten und umliefen 
daß er vor den malerifchen Irrlichtern des Mondes ein einziger unge- 
heurer Keſſelbaum voll Früchte und Blüten zu fein ſchien. Albano wollte 
jeinen Wipfel befteigen, gleichſam Die Sternwarte des unten ausgebrei- 
teten Himmels oder Lilars; er fand endlih am Walde einen offnen 
Laubengang. 

Die Lauben drehten ihn in Schraubengängen in eine immer tiefere 
Nacht hinein, durch welche nicht der Mond, fondern nur die ſtummen 
Blitze brechen konnten, von denen ber warme Himmel ohne Wolfen 
überfhwoll. Der Berg bob die Zauberfreife immer Heiner aus den 
Blättern in die Blüten hinauf — zwei nackte Kinder hatten unter Morten 
die Arme liebfojend einander um die zugeneigten Köpfe gelegt, e8 waren 
die Statuen von Amor und Pſyche — Rojennachtfalter ledten mit kurzen 
Zungen den Honigthau von den Blättern ab, und Die Johanniswürmchen, 
gleichfam abgefprungene Funken der Abendglut, wehten wie Goldfaden 
um die Roſenbüſche — er ftieg zwiſchen Gipfeln und Wurzeln hinter dem 
aromatifchen Treppengeländer gen Himmel, aber die kleine mit ibm 


*), In Italien jehen die Sterne nicht filbern, ſondern golden au8. 
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berumlaufende Spiralallee verhing die Sterne mit purpurnen Nacht— 
violen und bie tiefen Gärten mit Orangegipfeln — endlich ſprang er von 
der oberften Sproffe feiner Jakobsleiter mit allen Sinnen in einen un- 
bedeckten lebendigen Himmel hinaus; ein lichter Berggipfel,. nur von 
Blumenkelchen bunt-gefäumt, empfing ihn und wiegte ihn unter ben 
Sternen, und ein weißer Altar leuchtete hell neben ihm im Monden- 
licht. — — 

Aber ſchaue hinunter, feuriger Menjch mit deinem frischen Herzen 
voll Jugend, auf das herrliche unermeßliche Zauber-Lilar! Eine däm— 
mernde zweite Welt, wie leife Töne fie ung malen, ein offner Morgen- 
traum dehnt fich vor dir mit hohen Triumphthoren, mit lispelnben 
Irrgängen, mit glückſeligen Infeln aus — der helle Schnee des geſunk— 
nen Mondes liegt nur noch auf den Hainen und Triumphbogen und auf 
dem Silberftaube der Springwaffer, und die aus allen Waffern und 
Thälern quellende Nacht ſchwimmt Über die elyfiichen Felder des himm- 
liſchen Schattenreichs, in welchen dem irbifchen Gebächtniß die unbe— 
kannten Geftalten wie biefige Otaheiti- Ufer, Hirtenländer, daphniſche 
Haine und Pappelinfeln erfcheinen — feltfame Lichter ſchweifen durch 
das dunkle Laub, und alles ift zauberifch- verworren — was bebeuten _ 
jene hohen ofinen Thore oder Bogen und die durchbrochnen Haine und 
der röthliche Glanz hinter ihnen und ein weißes Kind unter Orangelilien 
und Goldblumen ſchlafend, aus deren Kelchen weiche Flammen perlen*), 
gleichfam als wären Engel zu nahe über fie hingeflogen — die Blitze 
erleuchten Schwanen, die unter Tichttrunfenen Nebeln auf den Wellen 
Ichlafen, und ihre Flammen lodern golden nad} in den tiefen Bäumen **), 
wie Goldfiſche den brennenden Rüden aus dem Waſſer drehen — und 
jelber um deine Bergipite, Albano, ſchauen dich die großen Augen der 
Sonnenblumen feurig an, gleihfam won den Funken der Iohannis- 
würmchen entzündet. — — 


ee 


*) Bei gewitterhafter Luft fteigen ans Orangelilien, Golbblumen, Sonnen- 
blumen, indiichen Nelten 2c. Meine Flammen. 
*:) Wahrjheinlih aufflatternden Goldblechen gegen die Vögel. 
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„Und in diejem Reiche des Lichts (Dachte zitternd Albano) verbirgt 
„ich der ftille Engel meiner Zukunft und verflärt e8, wenn er eriheint. 
„— D mo mohneft du, gute Liane? In jenem weißen Tempel? — 
. „Ober in der Laube zwifchen ven Rojenfeldern ? — Oder drüben im grü- 
„nen arkadiſchen Häuschen?’ — Wenn bie Liebe ſchon Schmerzen zu 
Freuden macht und den Schattenfegel der Erbe zum Sternenkegel auf- 
richtet, 0 wie wird fie erft die Entzüidung bezaubern! — Albano war in 
biefem äußern und innern Glanze unvermögend, fich Lianen krank zu 
denken; er dachte fich jest blos die felige Zukunft und Enieete fehnjüchtig 
und umfafjend an dem Altare niever — er blidte nach dem glänzenden 
Garten und malte e8 fich, wie e8 wäre, wenn er einmal mit Ihr jede 
Inſel dieſes Edens beträte — wenn die heilige Natur feine und ihre 
Hände auf diefen Altarftufen in einander legte — wenn er Ihr unter- 
wegs das Hesperien des Lebens, das Hirtenland der erften Liebe zeich- 
nete und ihr frommes Sauchzen und ihr ſüßes Weinen, und wenn er 
fih dann nicht umsehen könnte nach den Augen des weichften Herzens, 
meil er ſchon müßte, daß fie überfließen vor Seligfeit. — Setzt ſah er im 
Mondicheine liber die Triumphbogen zwei beleuchtete Geftalten wie 
Geifter gehen; aber feine brennende Seele fuhr im Malen fort, und er 
Dachte e8 fih, mie er vor ihr, wenn die Nachtigallen in diefem Eden 
ſchlagen, wahnfinnigsliebend jagen würde: „O Liane, ich trug dich früh 
„in meinem Herzen — einftmals droben auf jenem — als du franf 
„warſt. 1 —— 

Hier fam er erſchrocken zu ſich — er war ja auf dem Berge — aber 
er hatte die Krankheit vergeſſen. — Nun legt’ er Inieend die Arme um 
ben falten Stein und betete für die, Die er fo liebte, und die gewiß auch 
bier gebetet; und ihm janf weinend und verbunfelt das Haupt auf den 
Altar. Er hörte nähere Menjchenfchritte unten am Schnedenberge, und 
furchtſam-⸗freudig Dachte er daran, es könne fein Vater fein; aber er blieb 
fühn auf den Knieen. — Endlich trat über den Blumenrand ein großer 
gebücter Greis herein, ähnlich dem edlen Biſchofe von Spangenberg, 
das ruhige Angeficht lächelte voll ewiger Liebe, und keine Schnierzen 
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ftanden darauf und feine fchien es zu fürchten. Der Alte brüdte dem 
Yünglinge ftumm und erfreut die Hände zum Fortbeten zufammen, 
fnieete neben ihn hin, und jene Entzüdung, zu welcher öfteres Beten 
verflärt, breitete den Heiligenjchein über die Geftalt voll Jahre. — Son- 
berbar war dieſe Bereinigung und diejes Schweigen. Die nur noch aus 
der Erbe ragende Trümmer de8 Mondes brannte düſterer; endlich ſank 
fie ein; da ftand der Alte auf und that mit der aus Gewohnheit der An- 
dacht kommenden Leichtigkeit des Uebergangs Fragen über Albano’s 
Namen und Ort; — nad) ber Antwort jagt’ er blos: „‚bete unterwegs 
„zu Gott dem Allgütigen, lieber Sohn — und gehe jchlafen, eh’ das 
„Gewitter kommt.“ — 

Nie kann dieſe Stimme und Geftalt aus Albano’8 Herzen weggehen ; 
die Seele des alten Mannes ragte, wie Die Sonne bei der ringförmigen 
Finfterniß, über den dunkeln Körper, der fich mit jeiner Moder- Erbe 
überdecken wollte, mit dem ganzen Rande leuchtend hinaus. — Tief bis 
an die Nervenanfänge getroffen, fand Albano auf, und die breitern 
Blitze zeigten ihm jetzt drunten neben dem Zaubergarten einen zweiten, 
büftern, verwidelten, jchredlichen, gleichfam den Tartarus des Elyſiums. 
Er ſchied mit jeltfamen gegen einander gehenden Gefühlen — die Zu- 
kunft und die Menſchen darin jchienen ihm unterwegs ganz nahe zu 
ftehen uud hinter dem durchſichtigen Vorhange ſchon als Theaterlichter 
bin- und berzulaufen — und er ſehnte fich nach einer ſchweren That, als 
nad) der Erquidung diejes entzüindeten Herzens; aber er mußte Das innere 
Steppenfeuer auf das Kopffiffen betten; und in fein Einträumen mijchte 
fih der hohe Donner wie ein Gott der Nacht mit den erften Schlägen. 


Viernndzwanzigfter Zykel. 


Der alte unbekannte Mann blieb viele Tage lang in Albano's 
Seele ſtehen und wollte nicht weichen. Ueberhaupt war jetzt dem Bette 
ſeines Lebens eine Krümmung nöthig, die den Zug des Stromes brach. 
Menichen wie ihn kann das Schidjal nur durch den Wechſel der Lagen 
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bilden, jo wie Schwache nur durch den Beftand derſelben. Denn ging e8 
länger jo fort, und fam ber Kronleuchter in feinem Tempel durch innere 
Erdftöße in immer größere Schwankungen: fo konnt' am Ende feine 
Kerze mehr darauf fortbrennen. Welche Reichstags-Beſchwerden führen 
nicht ſchon Wehrfritz und Hafenreffer verbunden darüber, Daß ber 
Sciffspatron Blanchard in Blumenbühl in feinen aeroftatiichen Sei- 
fenblafen aufftieg, und daß Zeſara beinahe Durch den ganzen Defpotis- 
mus des Direktors faum von dem Einjchiffen abzuhalten war? Und 
wie göttlich ftellt’ er e8 fich nicht wor, nicht nur der Erde ihre Eifen- 
ringe und Haftbefehle berunterzumerfen und über alle ihre Markthaufen 
und Gränzbäume und Herfulesfäulen fteilrecht wegzufliegen und als ein 
Sternbild um fie zu ziehen, jondern auch über dem magischen Pilar und 
der plombierten Lindenftabt mit verichlingenden Augen zu ſchweben und 
eine ganze ſchwere volle Welt an der Handhabe Eines Blicks zum durſti— 
gen Herzen zu heben? — 

Aber das Schickſal brach den Fall dieſes jchnellen Stroms. Es 
wollte nämlich zum Glück ſchon lange die Blumenbühler Kirche täglich 
einfallen — und ich wollte, der Pfingftvonner wäre darein gefahren und 
hätte der Baudirekzion Ohren und Beine gemacht — als zu noch größe- 
rem Glüd der alte Fürft unpaß wurde. In der Kirche war num das 
Erbbegräbniß des Fürften, das nicht ſchicklich wieder das Erbbegräbniß 
der Kirche werben konnte. — | 

Es mußte fich treffen, daß die alte Fürftin mit dem Minifter Frou— 
lay durch das Dorf paifierte. Beide hatten ſich Tängft zu Reichsvikarien 
und Geichäfts- und Zepterträgern des Staates bevogtet, weil der alte 
matte Herr gern die Spiele und die Biirden, den Glimmer und das Ge— 
wicht der Krone weggegeben und jene beiden Lehnsvormünder ins Erb- 
amt des Zepters eingelaffer hatte. — Kurz, das Alter der Kirche entſchied 
neben dem Alter des Fürftenpaars die Baute einer neuen Dachung und 
Kapfel für die Gruft. 

Der Landichaftspirektor befichtigte mit und invitierte Die vornehme 
Gefellichaft in fein Haus, im welcher aus dem Gefolge befonders der 
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Landbaumeifter Dian und der Kunftrath Fraiſchdörfer als Kunftver- 
ftändige, und bie Heine Prinzefiin als Naturverftindige auszuhe- 
ben find. 

Der arme Tanzmeifter befam duch ein Sehrohr Wind von dem 
Zuge, als er die Füße voll Pas eben in ein warmes Fußbad ftredte. 
Es wird niemand vergnügen, daß der Wiener bas einzige mit dem Ma- 
gifter gemein hatte, was der Teufel mit dem Pferde, nämlich den Fuß, 
ber feine guten anderthalb Pariſer Fuß maß; und daß daher jein dop— 
pelter Wurzelaft in den engen Zreibjcherben von Schuhen zu einem 
fruchttragenden Knotenftod vol Ofulier-, d. h. Hühneraugen ausjchlug. 
Heute hätt’ er diefe gorbiichen Knoten im Fußbade zerichnitten; aber fo 
mußt’ er bei einer ſolchen Viſite — wiewol er fie nie ausgezogen — feine 
engften Kinderſchuhe anlegen, um Effekt zu thun. So fangen fich die 
Menſchen oft mit zu leichten, wie Die Affen mit zu ſchweren Schuhen. 

Alban hingegen ftand auf Kothurnen. Jeder überhaupt, der nur 
aus Peſtitz kam, hatte für ihn geweihte h. Erde an den Sohlen; und 
bier ſah er mit der liebenden Achtung eines Dorfjünglings der bejahrten, 
aber rothiwangigen und hochſtämmigen Fürftin auf das von ber Zeit 
aufgebogene Kinn und ins freundliche Geficht, das ſich in ein ganzes 
tiefes Haubengebüſch — vielleicht zur Dede der vielen Lebenslinien — 
vergrub. Sie wiegte diefen Kopf lächelnd -wergleichend, im Wahne ber 
Verſchwiſterung, zwifchen ihm und Rabetten bin und her, weil Mütter 
immer an Müttern zuerft nach den Kindern jehen. Er hätt’ es noch 
wiffen jollen, daß er eine Freundin Lianens an der Heinen krausköpfi— 
gen Prinzeffin vor fich hatte, die, wiewol ſchon in feinem Alter noch mit 
einer freundlichen Lebhaftigkeit, die nie vom Hofmarichallamte unter- 
ſchrieben werben kann, an alle hinanſah und ſogar Rabetten bei der 
Hand nahm umd ihr ein unbejchreiblich-gutmiüthiges und fteifes Anlachen 
abzwang. Furchtbar fam ihm der Minifter vor, ein Mann voll ftarker 
Partien an Leib und Seele, voll reifender, würgender, nur an Blumen- 
fetten liegender Leidenfchaften, und von welchem, obwol fein hartes Ge— 
ſicht erſt höflich mit freundlichen 12 himmlischen Zeichen won Liche über— 
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jchrieben war, doch nicht ſonderlich einleuchten wollte, wie von ber 
nerven = weichen Liane ein Manı der Vater und Führer fein könne, 
bei welchem bie Eijentheile, deren der Menſch mehr im Blute trägt ala 
irgend ein Thier fich nicht wie bei Götze auf die Hand geworfen hatten, 
jondern auf die Stirn und das Herz. 

Ich gebe Über das einzige Glied in der Gefellichaft, das Albanen 
unausſtehlich war, nur flilchtig weg, über ben Kunftrath Fraiſchdörfer, 
ber jein Geficht, wie die Draperie der Alten, im einfache edle große Fal- 
ten geworfen hatte. Bor vielen Jahren wollt’ er nämlich unjern ver- 
Ihämten Heinen Helden bis auf die Herzgrube zum Siten haben, um 
deſſen Geficht und breite hohe aus der Hemdkrauſe glänzende Platosbruft, 
ich weiß nicht, ob nachzupinfeln ober nachzuboſſieren. Allein das verſchämte 
Kind ſchlug mit Händen und Füßen um ih, und e8 war ihm nichts 
nachzumünzen als das nadte Geficht ohne das Poftement, den Thorax. 
— Hingegen vor mir, liebe Afabemie, mußt du nun Jahre lang wie 
ein Stylit auf dem Mobell- Stative aushalten und meiner Reißfeder 
deinen Kopf und beine Bruft jammt ihrem Kubifinhalt bloß ftellen, der 
Gruppierungen gar nicht zu gedenken! — 

Seiner edlen Geftalt hatt’ er e8 vielleicht zu danfen,, daß der ſchön— 
gebildete gerabnafige und herrlich-ſchlanke Grieche Dian mit feinem Ra- 
benhaare und ſchwarzen Ablerauge, der in jeder gelenfen Bewegung 
eine höhere Freiheit des Anftandes zeigte, ald in Tanz- und Eour-Zim- 
mern gewonnen wird, feurig zu ihm trat und mit wenigen Blicken dem 
tiefen, aber reinen Meere des Jünglings auf den grünenden Boden und 
auf die Berlenbänfe ſah. Albano ftellte mit feiner zu lauten heftigen 
Stimme, mit feinen ehrerbietigen, aber ſcharf auffchlagenden Blicken, 
mit feiner eingewurzelten Stellung eine holde Mifhung von innerer 
Kultur und Uebermacht mit äußerer ländlicher Erröthung und Milde 
dar, gleihfam einen noch zu feinem Tulpenbeete verſchnittenen Tulpen- 
baum, eine ländliche Eremitage und Waldklafter mit goldner Ausmöd- 
blierung. — Er hatte die Fehler der einfteblerifchen Jugend; aber Men⸗ 
hen und Winterrettige muß man weit ſäen, bamit fie groß werben; 
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engftehende Menjchen und Bäume haben zwar einen ſchlaukeru Stan- 
genichuß, aber feine Wetterfeftigkeit, feine fo reiche Kronung und Aeftung 
wie freiftehende. — Mir der unbefangenften Herzlichkeit entdeckte der Bau- 
meifter bem glühenden Sünglinge: „fie würden fi von nun an jebe 
„Woche jehen, da er täglih, um den Bau der Kirche zu bejorgen, 
„tomme.’’ — — 

— Das ganze Wehrfritifche Haus gudt jetst dem hoben Zuge bis 
auf das letzte verichwindende Wagenrad hinterbrein und ift doch begierig, 
über das nachduftende Lavendelwafler der Freude drei Worte zu jagen, 
das der Zug in alle Winkel und auf alle Möbeln verjpriget hatte. Vom 
Ererzizienmeifter an, der mit den Kompreffionsmajchinen an den Füßen 
blos bis an Die Kuorren im Fegefeuer ftand und dann bis an den Wirbel 
im Himmel, weil die gejprächige Prinzeifin fich feiner fünf Pofizionen 
jehr gut entjonnen hatte — bis zur beſcheidnen Rabette, der Lobrednerin 
ihrer Siegerin — und bis zu Albinen, der an einer Fürftin die warme 
Mutterliebe gegen die Prinzeſſin wohlthat — und bis zum Direktor, den 
die ſchönbeſtandne Klingen- und Anferprobe des Pflegefohns und die all- 
gemeine Redlichkeit diejes befehrten Welttheils der großen Welt nach— 
freuete, weil der Mann es nie behielt, daß Fürften und Minifter, fo wie 
fie in ihrer Garderobe Berghabite zum Einfahren haben, auch Direfto- 
ratsanzlige, Juſtiz-Wildſchure, Konfiftorial- Schafspelze und Weiber- 
Opern⸗Kleider in der Anziehftube führen — von allen dieſen Menjchen 
bis zum Direktor wuchs der frohe Nachklang, um in Zefara mit einer 
— Lärmkanone aufzuhören: fein Ehrgeiz trat unter Waffen — fein 
Freiheitsbaum fuhr in Blüten aus — die Standarten jeiner Jugenb- 
Wünſche wurden eingeweihet und flatterten aufgewidelt im Himmel — 
und auf den Myrtenkranz dedt’ er einen jchweren Helm mit einem 
glänzenden hochaufwallenden Federbuſche ..... 

Der folgende Zykel iſt blos dazu gemacht, um anzugeben, wie man 
das zu nehmen habe. 
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Fünfundzwanzigſter Zykel. 


Auch meine Meinung iſt's, daß das antiphonierende Doppelchor 
der beiden Erziehungs-Rollegien, Wehmeier und Falterle, unſern Nor- 
mann bisher jo gut erzog, al& zwei ähnliche Gymnaſiarchen, bie Gouver- 
nante England und die Hausfranzöfin Frankreich, die Kurrentſchülerin 
Deutihland nah den beften Schulbücdhern wirklich erzogen haben, fo 
daß wir nun wieder unfers Orts im Stande find, Poladen zu ſchulen 
und folde mit dem Schulbafel aus dem Katheder unjerer Fürftenfchule 
herab jo viel als nöthig zu kantſchuen. — 

Über jetzt war zu viel in Albano aufgewacht. Er fühlte über- 
ſchwellende Kräfte, die keinen Lehrer fanden — fein in Stalien herum- 
ftreifender Vater jchien ihn zu verſäumen — den Muſenſitz Peſtitz (ber 
noch Dazu eine Mufe mehr hatte) ſchien er ihm ungerecht zu werjperren 
— er wußte oft nicht zu bleiben — PBhantafie, Herz, Blut und Ehrliebe 
gohren. Im foldem Falle ift wie in jebem gährenden Faſſe nichts ge- 
fährlicher als ein leerer Raum (e8 ſei an Kenntniß ober Arbeit). 


Dian füllte das Faß auf. 


Er kam in jeder Woche aus der Stadt, als hätt’ er das Einhämmern 
der Kirche fo gut nach Riſſen zu ordnen als ihr Aufmauern. Ein 
Jüngling, der den erften Griechen ſieht, kann's anfangs gar nicht recht 
glauben, er halt ihn fir klaſſiſch-verklärt und für einen gedrudten Bogen 
aus dem Plutarch. Wenn ihm nun gar das Herz fo brennt wie meinem, 
und wenn fein Grieche noch dazu ein jpartifcher Nachkömmling ift wie 
Dian, nämlid) ein unbefiegter Mainotte, der im Haffiichen Doppel- 
chore der äfthetifchen Singichule, in Atiniah (Athen) und Roma er- 
zogen worden: fo ift e8 natürlich, Daß der begeifterte Jüngling jeben 
Tag in ven Staub- und Moder-Wolten des fallenden Kirhengemäuers 
fteht und darauf wartet, ob fein Heerführer hinter der Wollenſäule 
vortrete. 

Dian begleitete den Geliebten auf ſeine Spaziergänge — las oft 
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balbe Nächte mit ihm — und nahm ihn auf die architeftonischen Land— 
reifen mit, bie er immer zu machen hatte. Er führte ihn mit begeifterter 
Ehrfurcht in Die heilige Welt des Homers und des Sophöfles ein und 
ging mit ihm unter die höhern, ganz entwidelten, von einfeitiger 
ftändifcher Kultur noch unverrenkten jchöngegliederten Menſchen vieles 
Zwillings - Prometheus, die wie Salomo für alles Menfchliche, für 
Lachen, Weinen, Eſſen, Fürchten und Hoffen, eine Zeit hatten und die 
blos die rohe Gränzenlofigfeit flohen; bie auf den Altären aller Götter 
opferten, aber auf dem der Nemeſis zuerft. Und Dian — deſſen innerer 
Menich ein ganzer war, dem fein Glied ausgeriffen ift, feines aufgeblafen 
und alle großgewachſen — ging felber als ein ſolcher Sophofles-Ho- 
merifcher Grieche mit dem Lieblinge um. Er machte ihm — indeß Weh- 
meier und bie Pflegeeltern ihm überall mit einer Kanzel und einem 
Kirhenftuhle nachliefen, bei jedem heftigen Unwillen oder Wunfche oder 
Jubel, den er zeigte — mit ſchöner liberaler Freiheit Raum, fich breit 
und hoch zu entwideln. Er ehrte am Jünglinge das St. Elms- oder 
Helenen-Feuer, wie am Greife das Eis; das Herz kräftiger Menfchen, 
glaubt’ er, müſſe wie ein Porzellangefüß anfangs zu groß und zu weit 
gebrehet fein, im Brennofen der Welt laufen beide jchon gehörig ein. 
Eben fo fodr' ih von einem Jünglinge erft Intoleranz, dann nach 
einigen Jahren Toleranz, jene als die fteinige ſaure harte Frucht eines 
kräftigen jungen Herzens, dieſe als das weiche Lager » Obft eines 
ältern Kopfes. 

Aber indem ber Baumeifter mit ihm zeichnete, mit ihm Abgüffe der 
Antiken und Kunftwerte anſchauete: jo machte er am ſchönſten vor dieſen 
feine Liebe für das artiftiihe Zeihen der Wage am Menfchen, ber 
fein eignes Kunftwerf fein fol, und feine Abneigung vor jebem Par- 
oxysmus offenbar, der die äußere Schönheit in Falten bricht wie Die 
innere, und feinen Wunjch, feine Geftalt und jein Herz nach der hoben 
Stille auf den Antiken zu ordnen. 

Der Baumeifter bewahrte, mie oft ber Künftler und öfter ber 
Schweizer, europäifche Kultur und ländliche Naivetät u Einfachheit 
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neben einander, feiner geliebten Baukunſt gleich, worin mehr als in den 
andern Künften Schönheit und mefjende Bernunft zufammengränzen ; 
er ließ daher zuerft Albano in den Hörfaal der Philojophie, aber im 
Freien außen am Fenfter ftehend, hineinjehen und hineinhören. Er 
führte ihn nicht in den Steinbruch, vor die Kalkgrube und auf den 
Zimmerplat der Metaphyſilk, ſondern jogleich in das damit fertig gemachte 
ihöne Bet-Haus, jonft die natürliche Theologie genannt. Er ließ ihn 
feine eiferne Schluffette Ring nach Ring Schmieden und löthen, ſondern 
er zeigte fie ihm als hinunterreichende Brunnenkette, woran bie auf dem 
Boden figende Wahrheit herauf, oder als eine vom Himmel hängende 
Kette, woran von den Untergöttern (den Philoſophen) Jupiter herunter 
gezogen werben fol. Kurz, das Skelet und Musteln-Präparat 
der Metaphyſik verftedt’ er in beit Gottmenjch der Religion. — — 
Und fo foll e8 (anfangs) fein; aus der Sprache lernt man die Gram- 
matik leichter als jene aus diefer, aus den Kunſtwerken leichter die Kritik, 
aus dem Leibe das Gerippe, als umgekehrt, wiewol man e8 immer um⸗ 
kehrt. — Unglüdlich find unjere jetigen Jünglinge, die vom Baume 
des Erfenntniffes früher Die Tropfen und die Käfer ſchütteln müſſen als 
die Früchte. 

Und nun macht’ er ihm kühn alle Stubenthilren der philojophiichen 
Schulen auf, d. b. alle drei Himmel; denn in diefer Jugendzeit hält man 
noch den Docht jebes gelehrten Lichtes der Welt für Asbeft, wie Braminen 
fich in Asbeft Heiden — und die Eisftitde an den Polen unferer geiftigen 
Welt ftellen noch, wie bie der hiefigen, Städte und Tempel auf himmel⸗ 
blauen Säulen vor. 

Wenn nun Albano Über irgend eine große Idee, über die Un- 
fterblichkeit, über die Gottheit, fih in Flammen gelefen: jo mußt’ er 
darüber jchreiben, weil der Baumeifter glaubte — und ich auch — daß 
in ber erziehenden Welt nichts über das Schreiben gehe, nicht einmal 
Leſen und Sprechen, und daß ein Menſch 30 Jahre mit weniger Ertrag 
feiner Bilbung leſe, als ein halbes fchreibe. Dadurch ſchwingen eben 
wir Autoren ung zu ſolchen Höhen; — daher werben jogar jchlechte, 
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wenn fie aushalten, am Ende etwas und fehreiben fich von Schilda * 
Abdera und von da nach Grubſtreet hinauf. — 

Allein welche glühende Stunde ging dann für unſern Liebling an! 
Was find alle finefiiche Taternenfefte gegen das hohe Feſt, wo ein ent- 
flammter Jüngling alle Gehirnkammern erleuchtet und in diefem Glanze 
feine erften Aufſätze hinwirft ? 

Born auf der Schwelle des Aufjates ging Albano vielleicht noch 
Schritt für Schritt und bediente fich blos des Kopfes; — aber wenn es 
weiter kam und das Herz mit ben Flügeln zudte und er wie ein Komet 
vor lauter ſchimmernden Sternbildern großer Wahrheiten vorüber fahren 
mußte — konnt’ er fih da enthalten, dem roſenrothen Flammantvogel 
nachzuahmen, der im Zuge gegen die Sonne fich zu einem fliegenden 
Brande anzufärben und ſich mit Doppelflammen zu beihwingen jcheint ? 
— Ram er vollends auf die Nutzanwendung: wahrhaftig! jo war jede 
wie Die andere — in jeder formte und befäete er ein Arkadien voll menjch- 
fiher Engel, die in drei Minuten in das jo nahe ſchwimmende Elyfium 
ausfteigen fonnten auf einem dazu bineingemworfenen Charons Ponton . 
— in jeder Nutzanwendung waren alle Menjchen Heilige, alle Heilige 
Selige, alle Morgen Blüten und alle Abende Früchte, Liane gejund und 
er nicht weit Davon ihr Liebhaber — alle Völker ftiegen die Mittagshöhe 
lichter hinan, und er auf feiner eignen erblidte, wie Menjchen auf 
Bergen, alles Gute näher — ach, die ganze fumpfige Gegenwart voll 
Sturzeln und Egeln hatt’ er mit einem Fuße jeitwärts weggeftoßen und 
war nur von den grünenden Welten voll Auen umflogen, die Die Sonnen» 
fugel jeines Kopfes in den Aether geworfen hatte. — — 

Selige, jelige Zeit! du bift fchon lange vorbeil O Die Jahre, 
worin der Menſch feine erften Gedichte und Syſteme lieſet und macht, 
wo der Geift feine erften Welten jchafft und fegnet, und wo er voll 
frifcher Morgengedanken die erften Geftirne der Wahrheit fommen fieht, 
tragen einen ewigen Glanz und ftehen ewig wor bem ſehnenden Herzen, 
das fie genofjen bat und bem bie Zeit nachher nur aſtronomiſche Ephbe- 
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veraltete Wahrheiten und verfüngte Liigen! — O damals wurd’ er von 
der Milch der Wahrheit wie ein friiches Durftiges Kind geträntt und groß- 
gezogen, ſpäter wird er von ihr nur als ein welker ſteptiſcher Hektikus 
furiert ! — Aber du kannt freilich nicht wiederfommen, herrliche Zeit 
der erften Liebe gegen die Wahrheit, und diefe Seufzer jollen mir eben 
nur deine Erinnerung wärmer geben; und fehrft du wieder, jo gejchieht 
es gewiß nicht hier im tiefen niebrigen Orubenbaue des Lebens, wo 
unfere Morgenröthe in den Goldflämmlein auf dem Goldkieſe befteht 
und unfere Sonne im Grubenlicht — nein, fondern dann kann e8 ge- 
jcheben, wenn der Tod uns aufdedt und den Sargdedel des Schadhtes 
von den tiefen blaßgelben Arbeitern wegreißet, und wir num wieder wie 
erfte Menjchen in einer neuen vollen Erde ftehen und unter einem friſchen 
unermeßlihen Himmel! — 

In diejes goldne Zeitalter feines Herzens fiel auch feine Bekannt— 
Ihaft mit Rouffeau und Shakſpeare; wovon ihn jener über Das Jahr- 
hundert erhob und diefer über das Leben. ch will e8 hier nicht jagen, 
wie Shaljpeare in feinem Herzen gebietend vegierte — nicht Durch das 
Athmen der lebendigen Charaktere, fondern — durch die Erhebung aus 
dem irdiſchen lauten Neiche ins ftumme unendliche. Wenn man Nachts 
den Kopf unter Das Waſſer taucht: jo ift eine fürchterliche Stille um ung 
ber; in eine ähnliche überirdiſche der Unterwelt bringt uns Shaf- 
Ipeare. — 

Was viele Schullebrer an Dian tadeln fönnen, ift, daß er dem 
Sünglinge alle Bücher unter einander gab, ohne genaue Orbnung ber 
Leftiive, Aber Alban fragte in fpätern Jahren: „ift eıne ſolche Ordnung 
„etwas anders als Narrheit? — Iſt fie möglich? Ordnet denn das 
„Schickſal die Erfcheinung der neuen Bücher oder Syſteme oder Lehrer 
„oder die äußern Begebenheiten oder die Gejpräche je jo paragraphen- 
„mäßig, daß man weiter nichts brauchte, al8 Die Gegenwart abzuichreiben 
„ins Gedächtniß, um Die Ordnung obendrein zu haben? — Braucht 
„und macht nicht jeder Kopf feine eigne? — Und kommt es mehr auf 
„Die Rangfolge der Speifen oder auf ihre Verdauung an?" — 
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Sechsundzwanzigſter Zykel. 


Während Dian einen ſchönern Tempel in die Höhe ſteigen ließ als 
den ſteinichten im Dorfe: verſtarb die Fürſtin, deren castrum doloris 
dieſer werben ſollte; ſie mußte man alſo vor der Hand in das Abſteige— 
quartier einer Beftiter Kirche beijeen. Das änderte ein paar taujend 
Sachen. Der Hohenfließer Kronprinz Luigi jollte und mußte nun aus 
Belihland zum Fürftenftuhle zurück, worauf der alte von den Jahren 
zufammengewidelte Fürft winzig und fprachlos mehrlag, als ſaß — mie- 
wol der hinter der Fürftenftuhl-Lehne ftehende Diinifter deſſen Figur und 
Stimme munter genug nachſpielte; — Don Gaspard, ber alle bisherige 
Briefe Albano's nicht erhöret hatte, fertigte num dieſem die gleich feu— 
rigem Weine die Adern Durchbraufende Ordre zu: „auf meinem Rück— 
„wege aus Italien fehen wir uns in Deinem Geburtsorte Isola bella. 
Man wird Did abholen. — Auch Leer, die noch feine Woche lang 
Briefe eines Gejandten -Perjonale zugefchnitten und zugefiegelt haben, 
merfen leicht, daß der Blief- Ritter gebenkt, feinen Sohn mit dem jungen 
Fürften und ihre erften Peftiger Verhältniffe zu verknüpfen und zu 
mifchen. — 

Ich bitte aber die Welt, nun das Paradies eines Menjchen auszu- 
meſſen, der nach jo langer Seefahrt endlich die langen Ufer der neuen 
Welt im Meere hinliegen ſieht. War ihm jetzt nicht das Leben an hun— 
dert Eden aufgetban? — Lorbeerfränze — Epheukränze — Blumen- 
fränze — Myrtenkränze — Aehrenkränze — — alle diefe Guirlanden 
überhingen das Peftier Hauptthor umd feine Hausthüre. Du Bruder, 
du Schwefter (ich meine Roquairol und Liane), welcher volle ſchmachtende 
Menfch zog euch entgegen! — Und welcher träumende und unfchuldige! 
Homer und Sophofles und die alte Gefchichte und Dian und Rouffeau 
— dieſer Magus der Jünglinge — und Shafjpeare und die brittifchen 
Wochenſchriften (worin eine höhere humanere Poefie fpricht als in ihren 
abftraften Gedichten), alle diefe hatten im glücklichen Jünglinge ein 
ewiges Licht, eine Reinheit ohne Gleichen, Flügel fiir jeden Tabors-Berg 
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und bie [hönften, aber ſchwierigſten Wünfche zurückgelaſſen. Er glich 
nicht den bürgerlichen Franzoſen, bie wie Teiche die Farbe des nächften 
Ufers, fondern den böhern Menſchen, ‘die wie Meere Die Farbe bes un- 
endlichen Himmels tragen. — 

Ueberhaupt war jetzt der reiffte befte Zeitpunft für feine Berän- 
derung. Durch Dian und durch deſſen Reifen war fogar fein äußerer 
Menſch ſchöner entwidelt in Gaftzimmern. Die Menjchen gehen wie 
Schießkugeln weiter, wenn fie abgeglättet find; bei Zelara blieben ohne— 
bin genug Demant-Spigen ftehen, woran ſich das Mittelgut ftößet und 
ftiht; und jelber ungewöhnlicher Werth ift ungewöhnlicher Fehler — 
wie hohe Thürme eben darum übergebogen fcheinen. Zefara lernte 
eben außerhalb des ländlichen Junkerzirkels eine Behendigfeit der Ideen 
und Worte ein, die ihm fonft nur im Enthuſiasmus zu Gebote fand; 
denn der Wit, fonft ein Feind des letstern, war bei ihm blos ein Diener 
und Kind davon. Er kokettierte nicht mie wißige Säuglinge mit allen 
Ideen, jondern er wurbe von ihmen entweder angepadt, oder gar nicht 
angeftreift; daher fam jenes ftumme, langſame, unjcheinbare Reifen 
feiner Kraft, er glich langiam auffteigenden Gebirgen, die ftets mehr 
Ausbeute abwerfen als jchnell aufftehende. Bei großen Bäumen ift der 
Same Heiner und im Frühlinge die Blüte Später als bei dem Heinen 
Gefträuche. — 

Die Zeit, ed’ Gasparbs abholender Bote fam, wurde dem aufge- 
baltenen Jünglinge eine Ewigfeit, und das Dorf ein Kerker, e8 ſchrumpfte 
zu den Wirthichaftsgebäuben eines Klofters ein. Der bebedte, aber mit 
Enkauſtik in fein Gehirn gefchriebene Plan des Lebens war (mie bei allen 
ſolchen Sünglingen) der, nichts größeres zu werden und zu thun ale — 
alles, nämlich zugleich fih und ein Land zu beglüden, zu verherrlichen, 
zu erleuchten — ein Friedrich IT. auf dem Throne, nämlich eine Ge- 
witterwolfe, zu fein, welche Bannftralen für den Sünder, eleftrifches 
Licht für Taube und Blinde und Lahme, Güffe für die Infelten und 
warme Tropfen für durftige Blumen, Hagel für Feinde, eine Anziehung 
für alles, für Blätter und Staub, und einen Regenbogen für das Enbe 
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bat. — — Da er num Friedrich IT. nicht ſukzedieren durfte, fo wollt' er 
künftig wenigftens Minifter werden — zumal da Wehrfrik fo viel aus 
ber Länge dieſes Nebenzepters, ‘des Ablegers und Schnittlings vom 
Mutterzepter, machte — und in den Freiftunden nebenbei ein großer 
Dichter und Weltweifer. 

Es joll mir lieb fein, Graf, wenn dur der zweite Friedrich der zweite 
und einzige wirft; — mein Buch hier wird davon profitieren und ich 
felber pouſſiere dadurch mein Glüd als ein Seltener aus Xenophon, Kur- 
tins und Voltaire zuſammengewachſener Hiftoriograph! — 


Siebenundzwanzigiter Zykel. 


Zeſara wirb nie den Frühlingsabend vergeflen, woran er einen 
Baflagier im Ueberrode — ein wenig hinkend und mit brauner Reife- 
Schminke, wogegen die weißen Augäpfel glänzend abftahen — ben 
feichten Bach neben dem hohen Stege durchwaten jah, und wie ferner 
der Bafjagier einen Wächterfpieß, dem ber zeitige Bettler-Polizei-Liente- 
nant als feinen vifarierenden Mitarbeiter an feine Hausthüre angelehnt, 
mitnahm und jolhen unterwegs einem Krüppel mit den Worten reichte: 
„Alter, ich babe nichts Kleineres bei mir als den Spief. Wenn Ihn 
„jemand fragt, jo jag’ Er nur, Er wach’ im Dorfe gegen das verhenterte 
„Bettelvolk, aber Er habe nicht Augen genug.” — Dabei ftredfte der 
Pilger noch jein Schnupftuch einem Rektors - Söhnchen, dem's nöthig 
war, auf drei Minuten vor. — 

Natürlich war e8 unfer alter Titularbibliothefar Schoppe, den Don 
Gaspard mit der Einladungsfarte für Isola bella abgefandt. Albano’s 
Entzüdung war jo groß, daß er erft einige Tage ſpäter fich im humori— 
ſtiſchen Sonderlinge jugendlich irrte, indeß dieſer jehr bald den leichten, 
beißen, ſtillen Wildling richtig auswog. — Ging e8 nicht dem alten 
Lanbichaftspireftor noch jchlimmer, welcher, blos meil er den beutfchen 
Reichskörper fo hoch anſchlug, als wär’ er die darin eingepfartte 
Reichsjeele, über Schoppe’s Ausfälle gegen die Konftituzion in einen 
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patriotifchen Harniſch kam: },Herr (fagt’ er aufgebracht), wenn's auch 
„wo baperte, jo muß ein veblicher Deutfcher ſtill dazu ſchweigen, wenn 
„er nicht helfen kann, zumal in fo verfluchten Zeiten.‘ 

Das Schönfte war, daß auf Luigi’s Begehr zugleich der Baumeifter 
abzureifen hatte, um aus Rom Abgüffe der Antiken zu holen. — 

— Und num zieht fort, damit ihr wiederkommt und wir enblidh ein- 
mal einlaufen in Peftis! — Freilich wirft du, gutes Kind (Waldbiene 
ſollt' ich jagen), deinen Abflug aus dem ländlichen Honigbaume in Den 
ftabtiichen gläfernen Bienenftandb mit tiefern Schmerzen halten, als du 
vorausgeſetzt — reiſet nicht fogar der alte Pflegevater ohne Abſchied fort, 
um nur dem beinigen zu entfliehen — und deiner guten Mutter ift, als 
reiße eine zornige Parze ihr einen Sohn von der Bruft, als lange jein 
zartes nur aus ber findlichen Gewohnheit gefponnenes Liebes - Band 
nicht hinein in die weite Zukunft — und deine Schwefter Iperret fich in 
die Manfardenftube ein mit ihrem ländlichen, von Feuerfoltern tobenden 
Herzen und fann bir nichts jagen und nichts geben als eine von ihr bi8- 
ber heimlich geſtickte Brieftafche mit der feinnen Umfchrift : gedenke unferer ! 
— und jelber auf deinen lorbeerfüchtigen Kopf wird der Triumph- oder 
Regenbogen des Abichieds, wenn bu unter ihm burchichreiteft, ſchwere 
ſchwere Tropfen werfen (ad an den nachblidenden Augen werben fie 
länger hängen bleiben) — dein alter reblicher Lehrer Wehmeter wird an 
bir den letzten Strom feiner Worte und Thränen vergießen und jagen 
(und dein weiches Herz wird nicht lächeln) : „er jei ein alter abgeichabter 
„Kerl und habe num nichts wor fich als das Loch (das Grab) — bu hin— 
„gegen feieft ein friicher blutjunger Mann — voll Sprachen und Alter- 
„thümer und herrlicher Talente von Gott — freilich werd' er’s nicht 
„erleben, daß aus dir ein berühmter Mann werde, aber feine Kinder 
„wol; und biefer Würmer jolleft du Dich einmal annehmen, junger 
„Herr!“ — 

— Du reine Seele, an jedem bekannten Hauſe, an jedem theuren 
Garten und Thale wird ja der Schmerz ſein Einlegemeſſer ſchleifen und 
damit in dein glühendes zartes Herz leiſe-quellende Wunden ritzen — 
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wie? jogar von beinen befreundeten Abend - und Morgen-Höhen (den 
Sprachgittern deiner heiligften Hoffnungen) und von Lianen felber wirft 
du zu entweichen glauben. — — — 

Aber wirf deine weinenden Augen in das offne blaue Italien und 
trockne fie an Frühlingslüften — das Leben hebt an — die Signale zu 
den Waffenübungen und Lufttreffen der rüftigen Jugend werben gegeben 
— und mitten in den olympifchen Kampfipielen wirft du herrlich von 
naben Konzert- und Tanzjälen umjchmettert. 

Was phantafier’ ich da ber? — Wie, iſt's nicht uns allen mehr 
als zu wohl befannt, daß er längft fort ift ſchon feit der erften Sobel- 
periode, ja jogar wieber retour, und er hält ſchon feit der zweiten — jetzt 
zählen wir die vierte — mit dem Bibliothekar und dem Lektor zu Pferde 
vor Peſtitz und kann nicht hinein wegen der Thorjperre der — 


fünften 3obelperiode? 


Prunfeinzug — D. Spher — der trommelnde Kabaver — der Brief bes Ritters 

— NRetrogradazion bed Sterbetagg — Yulienne — ber ftille Eharfreitag bes 

Alters — der gefunde und verfhänte Erbpring — Roquairol — das Erblinden — 

Spherens Liebhaberei für Thränen — das fatale Gaftgebot — das doloroso 
ber Liebe. 


ILL EE es 


Adhtundzwanzigiter Zykel. 


Ueber den Gabelmweg, deſſen rechte Zinfe nach Lilar geht, ſpornte 
Albano fein Pferd bange hinüber und flog den Berg hinauf, bis die helle 
Stabt wie eine erleuchtete Petersfuppel lang und breit in der Frühlings- 
nacht feiner Phantafien brannte. Sie legte wie ein Riefe den Oberleib . 
(die Bergftabt genannt) auf die Anhöhe und ſtreckte die andre Hälfte (die 
Thalftadt) in das Thal. Es war Mittag und feine Wolfe am Himmel; 
in der Mittagszeit fteht eine Stadt mit voller blanfer Scheibe da, indeß 
ein Dörfchen erſt Abends aus dent erften Viertel ins Bolllicht tritt. Sie 
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war gut fortifiziert, nicht von Rimpler oder Bauban, jondern von einem 
wachſenden Pfahlwerke aus Linden. Oben leuchtete unferm Alban Die 
lange Wand der Palläfte der Bergftabt entgegen, und die Statuen auf 
ihren welſchen Dächern richteten fich wie Wegmweifer und Ausrufer Der 
Freude gegen ihn — über alle Palläſte 309 fich das eiferne Gebälfe der 
Ableiter als ein Throngerüft des Donners mit goldenen Zepteripiten 
— jeitwärts hinab lagerte ſich die Thalftabt neben den Fluß zwiſchen 
Alleenichatten, mit den bunten Facaben gegen die Gaffen und mit dem 
weißen Rüden gegen die Natur gewandt — die Zimmerleute Hopften wie 
Hammerwerke auf dem Anger unter abgejchälten Stämmen, und Die 
Kinder Hatjchten mit den Rinden — die Tuchmacher fpannten grüne 
Tücher wie Bogelmände gegen die Sonne aus — aus ber Ferne zogen 
weißbedeckte Fuhrmannswagen die Landftraße daher, und an den Seiten 
des Weges grafeten geſchorne Schafe unter dem warmen Schatten Der 
fetten hellen Lindeninospen — und über alle Diefe Maſſen ſchwebte Das 
Mittagsgeläute aus den lieben vertrauten Thürmen (diefen Reften und 
Leuchtthürmen aus feiner dunklern Zeit), gleihjam verknüpfend und 
bejeelend, und rief die Menjchen freundlich zufammen. — — 

Betrachtet Das erhitste Geficht meines Helden, der enblich in Die 
offnen aus Sonnentempeln gebaueten Gaffen einreitet, wo ja vor jedem 
langen Fenfter, auf jedem Balkon Liane ftehen kann — wo fich die lüg- 
nerijchen oder prophetiichen Rätbiel von Isola bella entwideln mitffen 
— wo ſich alle Hausgötter und Hausparzen feiner nächften Zukunft ver- 
fteden — wo num der Montblanc des Hofes und die Alpen des Par— 
nafjes, Die er beide zur befteigen hat, dicht mit ihrem Fuße an ihm liegen. 
— — Mich hätt’ es in etwas beflommen; aber im Jünglinge, zumal 
vor dem Kronleuchter der Sonne, Ioderte ein Leuchtregen nieder. O 
‚ wenn der Morgenwind der Jugend weht: fo fteht Die innere Merkurius— 
ſäule hoch, gefetst auch, das äußere Wetter wäre nicht das befte. 

Wenige von uns werden, da fie die Akademie bezogen, mit ihren 
Pferden in ein jo labendes Getümmel gerathen fein wie mein Held; 
Schlotfeger fangen oben aus ihren Kanzeln und ſchwarzen Höhlen her» 
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unter, und ein Bauredner auf dem Satteldache eines neuen Haufes 
beiprach broben jehr die künftige Feuersbrunft und dämpfte eine eigne 
und jchleuderte den gläfernen Feuereimer weit über das Gerüfte; ja 
find wir mit ihm auch Durch die lachende Kirchengemeinde des Dach— 
Sprechers geritten und durch die Armreihen blühender Mufenjöhne, 
worunter Alban das feurige Auge nach jeinem Roquairol herumbreht: 
Io ftoßen wir Doch vor feiner künftigen Wohnung auf ein neues Gejchrei. 

Es macht's der Landphyſikus Spher, fein Miethsherr, der ihm den 
halben Ballaft (denn der Doktor ift begütert durch Kuren) abfteht, meil 
das Haus gerade auf der Bergftabt ober dem Weftminfter des Hofes 
liegt; denn in der Thalftadt haufen die Studenten und bie eity. Der 
hırze unterfetgte D. Spher ftand, als das Kleeblatt anritt, neben einem 
langen Menſchen, der auf einer Steinbanf jaß und zwei Klöppel über 
eine Kindertrommel in Bereitihaft hielt. Auf ein Zeichen won Spher 
Ihlug der Lange auf feiner Trommel einen Schwachen Wirbel, und ber 
Doktor ſagte gelaffen zu ihm: Strauchbieb! Ob fih gleich Spher ein 
wenig gegen bie lauten Reiter umdrehte, jo ließ er doch bald im Wirbeln 
fortfahren und jagte: Range! — mußt’ aber unter dem Ichten Schlage 
nur eilig einfchalten: Racker! 

Die Reiter ſaßen ab, der Doktor führte fie ohne Zeremonie ins 
Haus, nachdem er dem Trommler einen Wink mit der Hand gegeben, 
fih nicht zu regen. Er machte ihnen ihre vier oder zwölf Pfähle auf 
und fagte kalt: „treten Sie in Ihre drei Kavitäten.“ Albano 309 aus 
dem warmen Glanze des Tages in den fühlen purpurnen Erebus feines 
totbuerhangnen Zimmers wie in einen Bilderfaal malender Träume 
ein, gleichſam in die Silberhütte für das dunkle Bergwerk des Lebens, 
Er fand darin die geöffnete Hand feines reichen Vaters von den Bildern 
des Fußteppichs an bis zu ben Mlabafterftatuen der Wand; umd im 
Kabinet traf er unter den Gaben feiner Pflegeeltern alle feine nachge- 
ſchidten dichteriſchen und philofophifchen Studienbücher, hole Aeflere 
aus der ftillen ihm durch die Reife weit entrüdten Jugend, an, in deren 
Reltenfcherben nur Konkordien floriert hatten, indeß jetst Feuerfaxe geſäet 
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werden. Da warf, nicht Die Göttin der Nacht den- Mantel, ſondern 
bie Göttin der Dinmmmerung den Schleier über fein Auge und ließ im 
Helldunfel die Geftalten der Zukunft, manche bewaffnet, manche be= 
franzt, einen Trupp aus Parzen und Örazien, an feinem Herzen, Das 
bisher jo ruhig war, Hände und Hebel anfeten, und ſein Herz wurde 
weich und loder — — auf drei Minuten: wahrhaftig, ein Süngling, 
zumal diefer, bat Die Seeftürme, bie dem Maler, die arbeitenden Bulfane, 
die den Phyfifer, die Kometen, die den Aftvonomen erfreuen in ber 
phyſiſchen Welt, eben jo lieb in der moralifchen. 

Albano, jest von Lianen nur duch Gaſſen und Tage getrennt, 
fürchtete fich fast, daß jeine träumerifchen Entzüdungen ihr Ziel ver- 
riethben. „Sind Briefe da?‘ fragte der Lektor nach feiner für Bürger- 
liche abbrevierten feden Manier. „Hol' ihn herauf, van Swieten!“ fagte 
Spher zu einem Söhnchen, Das mit zwei andern, Boerhaane und 
Salenus genannt, bisher eine forrefpondierende Entzifferungsfanzlei 
der neuen Miethsleute hinter einem Vorhange gemacht hatte. „Unſer 
„alter Herr (fette Spher auf einmal dazu, als hang’ es mit Dem Briefe 
‚zufammen) hat auch ausgeherret; feit 5 Tagen ift er maustodt, wie ich 
‚„längft vorausgejagt.‘ „Der alte Fürſt?“ fragte erftaunt Augufti. 
„Aber warum werd’ ich noch nichts von Trauergeläute, ſchwarz- an- 
„gelaufnen Schnallen, Thränentöpfen und Iammer in der Stadt 
„gewahr?‘ fragte Schoppe. 

Das erflärte der Phyſikus. Er hatte nämlich als Leibarzt Die 
Sterbensterzie des alten Fürften kühn genug geweiſſagt und glücklich 
getroffen. Allein Da gerade einen Tag nach dem Trauerfalle der Erb- 
folger Luigi in Pefti einziehen wollte, und da die Publikazion des 
hohen Todes die ganze für den Sohn eingeölte Illuminazion ausgegoffen 
hätte mit Thränentiöpfen und die geblümten Ehrenpforten werhangen 
mit Trauerflor: jo hatte man, bevor ber Nachfahrer empfangen war, 
obmwol zum größten Schaden des prophetifchen Spher, die Sache nicht 
wollen laut werben lafien, To wie jener Grieche bei der Todespoft feines 
Sohnes die Trauer erjt auf die Bollendung jeines frohen Opferns ver— 
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ſchob. Spher betheuerte, Schon vor vielen Jahren hab’ er dem Höchft- 
feligen aus den weißen Zähnen *) die Natiwität der Schwindſucht geftellt 
und nie die Todesftunde befier getroffen als dasmal; er laſſe aber jeden 
jelber beurtheilen, ob ein Arzt, der feine Prophezeiung überall fund 
gegeben, viel Seide ſpinne bei einer ſolchen politiichen Unterſchlagung. 
— „Aber (verſetzte Schoppe) wenn man verftorbene Herren, gleich ihren 
„todten Soldaten, noch als lebendige in der Lifte fortführt: fo kann 
„man faft nicht anders; denn da e8 bei Großen überhaupt fo verdammt 
„Ihwer zu erweiſen ift, baf fe leben, fo ift’8 auch nicht leicht auszu— 
„mitteln, wenn fie tobt find; Kälte und Unbeweglichkeit und Fäulniß 
„beweifen zu wenig. Doch mag man vielleicht königliche Sterbebetten, 
„wie die Berfer königliche Gräber, auch darum verſtecken, um den armen 
„Landeskindern den herben Zwiſchenraum zwiſchen dem Tode und ber 
„neuen Huldigung möglichft abzufürzen. Ja da nach der Fikzion ein 
„König gar nicht ftirbt, fo haben wir Gott zu danken, daß wir's über— 
„Haupt erfahren, und daß e8 nicht mit dem Tode defjelben wie mit dem 
„Tode des eben jo unfterblichen Voltaire geht, den die Parifer Jour- 
„maliften gar nicht melden durften.‘ 

Ban Swieten und Boerhaave und Galenus brachten nach langem 
Ausbleiben einen Brief an — Mbano mit Gaspards Siegel; er riß ihn 
jugenblich =arglos auf ohne einen Blick auf den Umichlag ; aber der Leftor 
nahm diefen in die Hand und drehte ihn wie ein Poftiefretär, Heraldifer 
und Siegelbewahrer nad) feiner Gewohnheit zur Bifitazion ſphragiſtiſcher 
Wunden herum und fchüttelte iiber die fehlechte Erneuerung des Brief- 
abels, d. b. des Wappen, leife den Kopf. „Haben bie Jungen etwas 
„am Siegel verletzt?“ fagte Spher. Mein Bater (fagte leſend Albano, 
„um eine bis nach außen reichende Erjchütterung zu überdecken, worein 
„ein Flug jchwerer Gedanken plötzlich alle feine innern Zmeige fette) 
„weiß den Zod des Fürften auch ſchon.“ Da ſchüttelte Augufti noch mehr 
den Kopf; denn da fih vorhin Spher vom Briefe auf einmal auf das 


*) Nach Camper haben Hektiker fehr weiße und ſchöne Zähne. 
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fürftlihe Sterben verfprang, fo fette diefer Sprung faft die Lefung bes 
erftern woraus. Der Lefer ziehe ſich hiervon die Regel ab, daß er iiber 
die Entfernung zweier Töne, zwilchen welchen die Leute vor ihm hüpfen, 
ftugen und daraus auf den Leitton zwijchen beiben rathen müſſe, den fie 
verfteden wollen. 

Für den Grafen war e8 jetst recht gut, daß der Dokter den Hof- 
meiftern ihre Zimmer anwies; ach feine vom heutigen Tage Schon ſchwan⸗ 
tende Seele wurde jetst jo heftig vom Inhalte des Briefes erihättert! — 


Neunundzwanzigiter Zykel. 


Als Spher dem Bibliothefar die Stube aufthat, war folche ſchon 
befetst von einer Kifte (auch aus Italien angelangter) Bipern, von ®/, 
Zentner Flache, einem bleichen Reifrode und von 3 durchbohrten Seiden- 
ſchuhen der Doktorin ſammt einer Waife und einem Borrathe von Kamillen- 
fraut ; das medizinische eheliche Paar hatte gedacht, das pädagogiſche nifte 
beifammen. Aber Schoppe verfetzte recht gut und faft mit einiger Ironie 
gegen den vornehmer traftierten Augufti: „je Fräftiger und geiftreicher 
„und größer zwei Menfchen find, defto weniger vertragen fie ſich unter 
„Sinem Dedenftüd, wie große Inſekten, die von Früchten leben, 
„ungefellig find (3. B. in jeder Hafelnuß fit nur Ein Käfer), inbeß bie 
„einen, die nur von Blättern zehren, 3.3. Die Blattläufe, nefterweife 
„beiſammenkleben.“ — Zejara hätte allerdings an feinem unerjätt- 
lichen Herzen den Geliebten, den ihm das Geſchick daran gelegt hätte, 
unaufbörlich in jeber Lage und Stunde wie einen Waffenbruder be— 
balten wollen; aber Schoppe hat Recht. Freunde, Liebende und Ehe— 
leute follen alles gemein haben, nur nicht die — Stube; die groben 
Foderungen und die Heinlichen Zufälle der körperlichen Gegenwart ſamm⸗ 
len fich als Lampenraud um die veine weiße Flamme der Liebe. Wie 
das Echo immer vieliglbiger wird, je weiter unjer Ruf abfteht, fo 
muß die Seele, aus der wir ein ſchöneres begehren, nicht zu nahe an 
unfrer fein; und daher nimmt mit der Ferne der Leiber die Nähe der 
Seelen zu. 
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Der Doktor ließ feine lauten Kinder als einen ausräumenden 
Strom in die Augiasftube laufen; er aber ging wieder zum Trommler 
hinunter, mit dem e8 nach feiner Erzählung diefe Bewanbtnif hatte: 
Spher hatte ſchon vor mehren Jahren beſondere Bermuthungen über die 
Het Abjonderung und den Durchmeffer der Fett- Zellen in einem Trat- 
tate gewagt, ben er nicht eher herausgeben wollte, bis er Die anatomi- 
hen Zeichnungen dazu konnte ftechen laſſen, mit denen er auf die Sek— 
zion und Ausſpritzung des dafitenden Trommler wartete, Diejen 
tranken, einfältigen, jchlaffen Menſchen, Malz mit Namen, hatt’ er 
vor einem Jahre, als fich einige Fett-Augen auf ihm anfeßten, unter ber 
Bedingung in Die Koft genommen, daß er fich zerlegen ließe, wenn er 
verftorben wäre. Zum Unglüd findet Spher feit geraumer Zeit, daß 
der Kadaver täglich abfället und einborret aus einem Aale zu einer 
Hornſchlange; und e8 ift ihm unmöglich, herauszubringen, was es macht, 
da er ihm nichts Ausfaugendes zuläffet, weder Denken, noch Mozion, 
noch Bajfionen, Empfindjamteit, Eſſig, noch fonft etwas, 

Die Trommel muß der Kadaver — da er eben jo barthörig als hart- 
finnig ift und ſchon darum feine Vernunft annimmt, weil er feine hört — 
immer umgebangen tragen, weil er unter ihrem Rühren befjer vernimmt, 
was fein Brobherr und Projektor an ibm ausjegt*). — Der Doktor 
fügte ihn drunten — Schoppe hörte zum Fenfter hinab — jo aus: „ich 
„wollte, der Teufel hätte lieber Seinen verbammten ſeligen Vater geho— 
„tet, als daß er geftorben wäre. Er jchießet ja über Sein Yamentieren 
„ein wie Soldatentuh und weckt ihn doch nicht auf, und wenn Er ſich 
„Die Naſe wegweinte. Beſſer getrommelt, Kahlmäuſer! — Weiß Er 
„denn nicht, Schuft, daß Er mit einem andern einen Kontrakt gemacht, 
„ins Fett zu wachien, jo gut Er kann, und daß man den Broddieb foft- 








*) Derham (in feiner Phyſiko-Theologie 1750) bemerkt, daß Taube unter dem 
Getöje am beften hören, 3. B. ein Harthöriger unter dem Glodengelüute; eine 
taube Wirthin unter dem Trommeln des Hausfnehtd. Daher wird vor Fürften 
und Miniftern, bie meiftens fchlecht hören, Mufil-, Pauken- und Kanonen⸗Lärm, 
wenn fie durchpaſſieren, geihlagen, damit fie das Volt leichter hören. 
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„bar ernährt, bis Er brauchbar wird ? — Andere würben gern fett, 
„wenn fie's hätten. — Und Ihr! — Redet, Strick!“ — Malz ließ Die 
Trommelftöcde unter Die Schenkel nieberflappen und fagte: „Sie haben 
„recht Seine Noth mit mir — e8 ift fein rechter Segen bei unjerm 
„Schmalz — und darüber mergelt fih unfer einer im Stillen ab. — 
„Meinen Bater jel. ſchlag' ich mir wahrhaftig aus dem Kopfe, er mag 
„mir einfallen, wenn er will.” — 


Dreißigfter Zykel. 


Der väterliche Brief, der Albano's Seele in allen ihren Fugen er- 
ſchütterte, lautet überſetzt jo: 

„Lieber Albano, im Kampanerthal erhielt ich leider einen Brief über 
„die immer heftiger wiederkommenden Aſphyrien Deiner Schweſter; er 
„war am Charfreitage geſchrieben und ſetzte ihren Tod ſchon als ausge— 
„macht voraus. Auch bin ich darauf gefaſſet. Deſto mehr frappierte 
„mich Deine Nachricht vom Gaukler der Inſel, der den Propheten ſpie— 
„len wollen. Eine ſolche Weiſſagung ſetzt irgend einen Antheil voraus, 
„dem ich in Spanien näher nachſpüren muß. Ich glaube den Betrüger 
„ſchon zu kennen. — Sei an Deinem Geburtstage vorſichtig, bewaffnet, 
„talt und fühn und halte wo möglich den Jongleur feft; gib Dir aber 
„fein ridieule durch Sprechen darüber. — Dian ift in Nom und arbei- 
„tet recht brav. — Lege Hoftrauer für den lieben alten Fürften an aus 
„Gefälligkeit. Addio! — 

| G. de O.“ 

„Ach theuere Schweſter!“ feufzete er innig, und zog ihr Medaillon 
heraus und fah weinenb Die Züge eines ihr verfagten Alters an und las 
weinend Die widerlegte Unterfchrift: wir jehen uns wieder. Jetzt da ſich 
ihm das Leben lachend und weit aufichließet, ging e8 ihm viel näher, daß 
das Schidjal die Schwefter jo eng bedeckt; ja der harte Gedanke kam da— 
zu, ob er nicht Schuld an ihrem Verſchwinden habe, da feinetwegen ber 
fürchterliche Zahıri der Infel vielleicht eine opfernde Gaufelei getrieben ; 
fogar ber Umftand, daß fte feine ſchwächliche Zmillingsichwefter war, 
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wurbe ein Schmerz. — Allen kämpfend ftanden jetzt Die Gefühle in fet- 
nem Geifte wie auf einem Schlachtfelde gegen einander. Welches Schid- 
fal zieht mir entgegen! dacht’ er. „Nimm bie Krone!‘ hatte jene 
Stimme geſagt; — „welche?“ fragte aufftebend fein ruhmburftiger 
Geift und unterfuchte fühn, ob fie aus Lorbeeren oder Dornen oder Me— 
tallen beftehe. — „Liebe die Schöne!” hatte fie geſagt; aber er fragte 
nicht: „welche?“ — nur hatt’ er, ſeitdem der Vater des Todes feinen 
Namen und feine Glaubwürdigkeit fürchterlich zu bewähren fchien, bie 
Furcht, daß die angekündigte Stimme in der Himmelfahrts- und Ge- 
burtsnacht einen andern Namen nenne als den geliebteften. — 

Abends, nachdem die drei Antömmlinge ihre häuslichen Einrichtun— 
gen, die aus dem wellenichlagenden Albano noch immer nicht den ver- 
vielfältigten Zauberglanz der Lindenftabt wegbrachten, binter fich hatten, 
fübrte der Lektor den Grafen zum Erbprinzen Luigi. Dieſer fopierte 
täglich eine halbe Stunde lang im Bilderfabinet und beſchied beide dahin 
zum Warten auf ihn. Sie gingen hinein. Ein anderer als ich würde 
bier der Welt einen räjonnierenden Küchenzettel aller Schaugerichte des 
Kabinets zuftellen; aber ich mag fie nicht einmal mit den 17 Gemälden 
beſchenken, liber deren Heizen jene ſeidnen Tändelſchürzen oder Schleier 
hingen, die in Paris eine Dame gern von ihren eignen abheben würde, 
um nur damit verichämt das Kunftwerf zu bededen. Man kann leicht 
denfen, daß unferm Alban im Bilderfabinet das miütterliche *) einfiel, 
und daß er gern an jebem Nagel gerücket hätte, wäre niemand da ge- 
meien. 

Aber die Prinzeifin Julienne war da, die er (und wir alle) noch 
recht gut von Blumenbühl ber kannte, wie fie ihn, Sie war zwar voll 
junger Reize, aber man fand dieſe Doch nicht eber, als bis man ein paar 
Tage vorher fehr in fie verliebt geweien war — das machte fie darauf 
jede Minute hübfcher, wie denn iiberhaupt Amor mehr der Vater als der 
Sohn der Huldgöttin ift, und fein Köcher das befte Schmuckkäſtchen 


*) In defifen Wand bie Frau mit dem Souvenir ift. 
Jean Baul’s ſaͤmmtl. Werfe. XV, 10 
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und bie reichfte Toilettenfchachtel, und jeine Binde Das befte mouchoir 
de Venus und Schuunfläppchen, das ic) kenne, 

Sie zeichuete gerade den Gypsabguß eines jchönen alten Kopfs, 
der dem Grafen gleihjam aus dem Antikenfabinet feiner Erinnerung 
geholt zu fein ſchien, und dem jein wallendes Herz recht liebend entge- 
genfloß; aber er entſann fich des Urbilds nicht. — Endlich ſagte Julienne, 
die Etiquette verſchmähend, recht gutmüthig und aufblidend: „ach, lieber 
„Augufti, mein Bater ift verjchieden in Lilar.“ Das Wort Lilar folo- 
rierte plöglich in Albano das bleiche Gedächtnißbild — völlig wie Dieje 
blaſſe Büfte jah im Mondſchein der alte Mann aus, der in jener Dicht e— 
riſchen Sommernacht Zejarens Hände auf dem Berge zum Gebet zu— 
ſammenlegte und jagte: gehe jchlafen, lieber Sohn, ch’ das Gewitter 
fommt. Ein andrer hätte fih nun nah dem Namen ber Büfte er- 
funbigt und erft dann die nächtliche Hiftorie entdeckt; aber der Graf that 
im Feuer blos das letztere nach einem kurzen Warten auf das Auslaufen 
des Geſprächs. Augufti wollte ihn, als er die ihm fremde Geſchichte der 
Bekanutſchaft mit dem Urbilde anhob, jorgend unterbrechen; aber Ju— 
lienne gab ihm einen Wink, ihn zu laſſen; und der Jüngling theilte treu- 
herzig der theilnehmenden Seele das jhöne Zujammentommen gerührt 
und brennend mit und wurde beides noch mehr, als ihre Augen über- 
flofjen in ihr Lächeln. „Es war mein Vater, das ift fein Abguß!“ 
jagte Julienne weinend und freudig ; Albano ſchlug nad) feiner Art, mit 
jeufzender Bruft die Hände vor der Büfte zufammen und fagte: „Du eble 
„berzlich geliebte Geſtalt!“ und fein großes Auge ſchimmerte von Liebe 
und Trauer. W 

Die gute weibliche Seele wurde von einer ſo unhöfiſchen Theilnahme 
fortgeriſſen und fie überließ ſich ganz ihrem angebornen Feuer. Das 
weibliche und das höfiſche Leben iſt zwar nur die längere Strafe des Ge— 
wehrtragens — Oberhofmeifterinnen find, wie es nad) dem Modelle 
ber Jaherren Neinherren gibt, wahre Neinfrauen — die fiebenfarbige 
Kofarde der heitern tanzenden Freiheit wird da abgeriffen oder läuft 
ſchwarz an von der Hoftrauer — jeder weibliche Lufthain ift ein unbeiliger 


— fataleres kenn’ ich nichts — — — aber die fraushaarige Iulienne 
brach, mir nichts Dir nichts, Durch das ewige Gefängniß bei ſüßem Brode 
und gebranntem Wafler des Tages wol 12mal hinaus und lachte den 
freien Himmel an und beleidigte (— fi und andre nie —) die Oberhof- 
meifterin ftets. Sie erzählte nun dem Grafen (indem fie aus Nerven⸗ 
ſchwäche und Lebhaftigfeit immer ftärfer lächelte und jchneller ſprach), 
wie ihr lieber ſchwacher, mehr kindlicher als kindiſcher Vater, deſſen alten 
Lippen und entkräfteten Gedanfen nur noch nachgelallte Gebete möglich 
waren, ſich mit einem eisgrauen myſtiſchen Hofprebiger in Lilar ins 
Betzimmer eingeſchloſſen (ein graues Haupt verbirgt ſich gern, ch’ es 
verſchwindet und jucht wie Bögel einen dunkeln Ort zum Entjchlafen) 
— und wie fie und das Fräulein von Froulay (Liane) dem balbblinden 
Danne abwechjelnd Gebete vorgelefen und gleichjam die Abendglode der 
Andacht vor dem müden Shlaftrunfnen Leben angezogen. Sie 
malte, wie er in dieſem Borhofe der Gruft alles Geliebte überlebt ober 
vergeflen habe, wie er immer nad) ihrer Mutter gefragt, deren Sterben 
ihm ftet8 von neuem entfallen, und wie das verdunkelte Auge jede Tages- 
zeit fiir einen Abend und daher jeden Fortgehenden für einen, der jchlafen 
gehen wolle, genommen babe. 

Wir wollen nicht zu lange auf dieſe ſpäte Zeit des Lebens bliden, 
wo fich Die Menjchen wieder als Kinder fiir die längere Wiege Des Grabes 
verfürzen; und wo fie gleich den Abends jchlafenden Blumen unfennt- 
lich find und einander früher als im Tode gleich werben. 

Bejonderd dem Lektor war wie allen Hofleuten jchlecht mit dieſen 
Funeralien gedient; auch wollt’ er gern Die Hiobskrankheit ihres Klagens 
durch Berjetsung beilen und führte fie näher zu Lianen. Aber eben, in- 
dem fie den Antheil und die Opfer diejer Freundin bejchrieb und indem 
ihr wieder die lange weinende Umarmung erjchien, worin Liane fie und 
den Schmerz gleichjam feft am fich geſchloſſen hatte, jo kehrte jeder dunkle 
ſchwere Blutstropfe, dem die kräftigen Pulsadern fortgetrieben hatten, 
wieber in das Herz zurüd und fie hörte auf, zu malen, ſowol dieſe Ge- 
ſchichte als den Kopf. 
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Die beiden Freundinnen waren keine ſolche, die fich den Kuß durch 
zwei Flöre hinauslangen, ober die einander abzuherzen wiflen, ohne die 
Heinfte Quetſchwunde ber Frifur, oder beren Liebesmahl fich jedes Jahr, 
wie das Abendmahlbrod jedes Jahrhundert, leichter und dünner bricht : 
ſondern fie liebten fi) innig mit den Augen, mit den Lippen, mit bem 
Herzen, wie zwei gute Engel. Und wenn vorher die Freude ihren 
Erntefranz nahm und ihn für fie zum Trauring der Freundſchaft machte: 
fo verſuchte jetst der Gram mit feinem Stachelgürtel dafjelbe. — Ihr 
guten Seelen! mir ıft e8 ganz leicht denklich, wie ein jo reiner glänzen- 
der Seelenbund das Herz eueres Freundes Albano zugleich peinlich aus— 
dehnt und jelig erhebt, wie die aeroftatiiche Kugel zugleich zerftörend 
ſchwillt und fteigt. Für Lianens Einzug ftanden ohnehin ſchon ge- 
Ihmüdte Ehrenpforten in feinem Innern in die Höhe! 

Inzwiſchen hätte ein Fremder ohne diefe meine Feder, oder auch ich 
ohne den Lehnprobft Hafenreffer, nichts am ſprechenden Grafen merfen 
können als ein irres Glühen im Geſicht und ſchnelle Worte. 


Cinunddreißigiter Zykel. 


Auf einmal tritt in diefe Schilderungen und Genüfle der Thron- 
folger, oder vielmehr der Rach winter des kalten Greiſes ein, Luigi. 
Mit einem flachen Schnitzwerfe des ſchwammigen Gefichts, auf Dem ſich 
nichts ausdrückte al8 der ewige Mißmuth der Lebens⸗Verſchwender, und 
mit einigem reifen Grauwerk auf dem Kopfe (als Vorläufer der Weisheits- 
zähne) und mit der unfruchtbaren Superfötazion eines volumindjen 
Unterleib ging ev mit der größten Höflichkeit auf Albano zu, in der ein 
flacher Froft gegen alle Menſchen vorftand. Er ftäubte fogleich mit der 
Kleie von leeren jchnellen unähnlichen Fragen um fich und eilte ftets; 
denn er hatte faft noch mehr Langweile, als er machte, wie fich überhaupt 
für feinen das Leben jo wibrig verlängert als für den, der es verfürzet. 
Luigi war Durch Die Erde fo ſchnell wie Durch ein Puberftübchen gelaufen 
und war wie in dieſem gehörig gran geworben; die Milchgefüße feines 
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äußern und innern Menſchen hatten ſich, weil fie Sahne» oder Rahm- 
gefäße jein ſollten, eben deswegen in Giftgefäße und Leidensbecher ver— 
fehrt: So oft ich vor einer gemalten Fürften-Suite in einem Korridor 
vorbeigehe, jo verfall’ ich ſtets auf mein altes Projelt und jage ganz liber- 
zeugt: „‚vermöchten wir nur wie Die Sparter und alle ältere Völker es 
„durchzuſetzen, daß wir einmal einen Regenten geſund auf den Thron 
„binaufbrächten: jo hätten wir einen guten obendrein und alles ginge. 
„Aber ich weiß, e8 find Die Zeiten nicht dazu. Sündlicher Weife aift- 
„tieren num bei der Tortur, nicht bei der Freude, Chirurgen und 
„Aerzte, die auf den Grad der Freude wie der Folter und auf die un- 
„Ihäbdlichen Stellen genau hinweiſen.“ — 

Albano, fremd vor und in diefer Menichenklaffe, jah anfänglich Die 
Kluft zwilchen fih und Luigi flacher gegraben, als fie war; blos unbe- 
haglich und drückend wurd' es ihm, wie gewiffen Leuten, wenn ohne ihr 
Wiſſen eine Kate im Zimmer if. Die fortgehende moralifhe Ent- 
fräftung und Verfeinerung wird alle unjere Außenfeiten noch jo ab- 
ſäubern und ausgleichen — und zwar nach demſelben Geſetze, wornach 
phyſiſche Shwähung die Hautausſchläge zurlüdjagt und in bie 
edlern Theile vermweifet — daß wahrhaftig ein Engel und ein Satan 
zuletst in nichts zu unterjcheiden find als im Herzen. — Alban bradıte 
ihon von Wehrfriß, den er immer die Rechte der Landichaft gegen ben 
Fürften verfechten hörte, Abneigung gegen den Nachfolger mit; defto 
leichter entbrannte in ihm ein moralifcher Grimm, da Luigi fich gegen 
die Bilder kehrte und die Vorhänge oder Bergleber von einigen ber in- 
dezenteften wegzog, um ihren artiftifchen Gehalt nicht ohne Geſchmack 
und Kenntniß auszumägen. Eine fopierte Benus von Tizian auf einem 
weißen Tuche liegend war nur die Borläuferin. Obgleich der unjchuldige 
Erbprinz die voyage pittoresque durch diefe Gallerie mit der artiftiihen 
Kälte des Gallerie⸗Inſpektors und Anatomilers machte und mehr feine 
Kenntnifje zu zeigen als zu bereichern fuchte: jo nahm Doch der umer- 
fahrne Süngling alles mit einer tauben und blinden Entrüftung auf, 
die ich mit nichts, nicht einmal mit der Gegenwart ber Prinzejfin, zu 
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vertheidigen weiß, um jo mehr, da erftlich Diefe ihre Seele nur zwiſchen 
der Gypsbüſte und deren Kopie arbeitend theilte, und da zweitens in 
unfern Tagen Damenuhren und Fächer (wenn fie geihmadvoll find) 
Gemälde tragen, gegen die Mlbano wieder Fächer nehmen würde. Die 
zwei Flammen des Zorns und der Scham überdedten fein Angeficht mit 
einem glühenden Wieberfcheine; aber fein unbehillflicher Trotz kontraftierte 
gegen die Gewandtheit des Lektors, der mit feinem Falten eben jo be- 
ftimmten als leichten Tone Selbftftändigkeit bewahrte und Reinheit 
ſchützte. „Sie gefallen mir alle nicht (jagt’ er barſch); ich gäbe fie für 
„ein einziges Gewitter von Tempefta weg.’ Luigi lächelte über fein 
ichitlerhaftes Auge und Gefühl. Als fie in das zweite Bilder-Zimmer 
traten, hörte Albano die Prinzeffin fortgehen. Da ihm dieſes Gemach 
mit noch mehren zerrifjenen Borhängen des Allerunbeiligften drohte: 
jo nahm er feinen Abſchied ohne jonderliche Zeremonie und ging ohne 
den Lektor zurück, der heute vorzuleſen hatte. 

Nie fahte Schoppe feine pulfierende Hand herzlicher an als dieſes— 
mal; der Anblid eines verichämten Sünglings ift faft holder (feltener 
zumal) al8 der einer verſchämten Jungfrau, jener ericheint weiblich- 
fanfter, wie dieſe männlich-ftärfer durch das zugemijchte Zürnen der 
Tugend. Schoppe, der wie Pope, Swift, Boileau Heiligkeit Des Ge— 
Ichlechts mit Zynismus der Kleidung und Sprade zufammenzwang, 
leerte die größten Zornjchalen iiber jede Kibertinage aus und fiel als eine 
ſatiriſche Bellona die beften freien Leute an; dasmal aber nahm er fie 
mehr in Schuß und fagte: „Die ganze Gattung liebt fremde Schamröthe 
„entſchieden und bekämpfet fie lieber als Schamlofigfeit, jo wie (und aus 
„einerlei Gründen) Blinde die Scharlacdhfarbe vorziehen. Man 
„ann fie den Kröten vergleichen, die den koſtbaren Krötenftein (ihr Herz) 
„auf tein anderes Tuch wie auf ein rothes ſetzen.“ — 

Der Lektor, der bei aller Reinheit und Zucht Doch dem Scarron 
ohne Bedenken an der Ode auf das Gefäß einer Herzogin hätte ſchreiben 
helfen, wußte — als er die Flucht des Grafen behandeln wollte — gar 
nicht, wie ihm geſchah, als ihm diefer mit einigem Rofeneffig anjprengte 
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und fagte: „der Vater liegt dem fchlechten Menjchen auf dem Brete, 
„und ihm liegt eines wor der eifernen Stirn: o der Schlechte!” — 
Allerdings hatte die phyfiiche und moralijche Nähe der zwei ſchönen mweib- 
lichen Herzen und die Xiebe dafür den Grafen am meiften gegen Luigi’s 
artiſtiſchen Zynismus empört. Der Lektor verjette blos: „Er werde 
„bei dem Mlinifter und überall dafjelbe hören; und feine faljche Deli- 
‚„tateffe werde fich ſchon noch geben. — ‚Die Heiligen (fragte Schoppe) 
„wohnen nur auf, nicht in den Palläſten?“ Froulay's feiner trug 
nämlich auf feiner Plateforme einen ganzen Korbon von fteinernen 
Apofteln; und auf einer Ede ftand eine Marienftatue, die zwifchen 
lauter Dächern aus Spherens Hauſe zu fehen war. 

Junger Zefara! wie jagt Dir diefe marmorne Madonna Blutwellen 
durchs Geſicht, gleichſam Die Schweſter deiner ſchönern, oder die Schuß- 
und Hausgöttin derſelben! — Aber er beſchleunigte den Eintritt in dieſes 
Lararium ſeiner Seele, die Abgabe des väterlichen Empfehlungsſchreibens 
mit keinem Laute aus Scheu des Argwohns: ſo viele Fehltritte thut der 
Gute ſchon im Heidenvorhofe der Liebe; wie ſoll er im Weibervorhofe 
beſtehen, oder im finftern Allerheiligſten fußen ? 


\ 
Zweinnddreißigiter Zykel. 


Der Hof ließ jetzt (er Tonnte vor Schmerz nicht fprechen) aus— 
ſchreiben, daß der todte Neftor mit Tode abgegangen. Ich fetze hier Den 
Sammer der Stadt ſammt der Freude derjelben über die neue Perjpef- 
tive bei Seite. Der Landphyſikus Spher mußte den Regenten — an— 
ftatt daß man uns Unterthanen gleih Schnepfen und Grundeln mit dem 
ganzen Eingeweide und Geſcheide auf die Tafel des Gewürms jerbiert 
— wie ein großes Thier ausweiden. Abends ruhte der Erblaßte auf 
feinem Paradebette aus — der Fürftenhut und der ganze elektriſche Ap— 
parat des Throndonners lag eben jo ruhig und kalt neben ihm auf einem 
Zabouret — er hatte die gehörigen Kerzen und Leichenwächter um fich. 
Diefe Todten-Schweizer — der Klang frappiert mich und ich jehe jetzt 
die Freiheit auf dem Paradebette der Alpen Tiegen und die Schweizer 
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wachen — befteben befanntlid aus zwei Regierungsräthen, zwei Kammer— 
räthen und jo fort. Der eine Kammerrath war der Hauptmaun Ro- 
quairol. Es kann hier nur einſchaltungsweiſe berührt werben, wie dieſer 
Jüngling, der vom Kamerale faft nicht mehr verftand als ein Kammer- 
rath im **hiichen, doch zu einem Rathe in Kriegsiachen darin aufftieg 
— nämlich wider jeinen Willen durch den alten Froulay, der (an fich 
eben fein jentimentaliijcher Herr) dem alten Fürften immer die Jugend- 
erinnerungen auffriichte und auffärbte, weil man in dieſer weichen Laune 
von ihm erbetteln konnte, was man wollte. Wie häßlich und niedrig! 
Sp fann ein armer Fürft fein Yächeln, Feine Thräne, fein freudiges 
Bild haben, woraus nicht irgend ein Hofprezift, der's fieht, einen Thür— 
griff arbeitet, ficd etwas zu Öffnen, oder einen Degengriff zum Ver— 
wunden; feinen Laut kann er von fich geben, den nicht ein Waibmann 
und Wildrufdreber zum Mundftüd und Wildruf verbraucdhe. — 

Julienne bejuchte Abends um 9 Uhr das einzige Herz, Das am Hofe 
wie ihres und für ihres jchlug, ihre gute Liane. Dieſe bot gern ihrer 
anfangenden Migraine die Stirn und juchte nur fremde Schmerzen zu 
fühlen und zu ftillen. Die Freundinnen, die vor fremden Augen nur 
Scherze und vor einander nur einen weichen ſchwärmeriſchen Ernft ent- 
falteten, verſanken immer tiefer in diefen vor ber religidjen ftrengen 
Deinifterin, die nie an Juliennen jo viel Seele fand als im dieſer janft 
nachmweinenden Stunde, wie Levkojen zu duften anfangen, wenn fie be— 
goſſen werden. Nicht der kämpfende Schmerz, ſondern ber fliehende wer- 
ſchönert die Geftalt; daher verflärt der Todte jeine, weil Die Qualen er- 
faltet find. Die Mädchen ftanden ſchwärmeriſch mit einander am Fenfter, 
das zunehmende Miondenlicht ihrer Phantafie wurde durch das äußere 
voll; fie machten den Nonnen-Plan, auf Lebenslang beifanmen zu leben 
und zufammen zu ziehen. Es kam ihnen im diejer ftillen Rührung oft 
mit Erjehreden vor, als wehe der klingende Flug abgejchiedner Seelen 
vorüber — (blos ein paar Fliegen hatten auf der Harfe der Minifterin 
mit Füßen und Flügeln die Töne gegriffen) — und Julienne dachte vecht 
ſchmerzlich am ihren todten Vater in Yılar. 
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Endlich bat fie die Seelenjchwefter, mit ihr heute nach Lilar zu 
fahren und das letzte und tieffte Weh einer Waife zu theilen und zu mil- 
dern. Sie that es willig; aber der Minifterin war das Ja mühſam 
abzuringen. Ich ſehe die janften Geftalten aus der langen Umarmung 
im Wagen in das Trauerzimmer in Lilar treten, die kleinere Julienne 
mit zudenden Augen und wechjelnder Farbe, Liane von Migraine und 
Trauer bläffer und milder und über jene durch ihre Schon vom zwölften 
Sabre geichenfte Länge*) erhoben. 

Wie überirdiſche Weſen ftralten beide die an allen Eden brennende 
Seele Roquairols an. Ein einziger Thränentropfe konnte in biejen 
Kalzinierofen Sieden und VBerwüftung bringen. Schon biefen ganzen 
Abend blickte er den Greis mit furchtſamen Schaudern über das kindiſche 
Ende diejes gewichnen Geiftes an, der jonft fo feurig geweſen als jeiner 
jetzt; und je länger er hinſah, defto dickere Rauchwolfen ſchwammen 
vom offnen Krater des Grabes in Das grünende Xeben herein, und er 
börte darin donnern und er jah darin eine Eijenfauft dunkel glühen, bie 
nad unferm Herzen greift. 

Unter dieſen grimmigen Träumen, die jeden innern Schmutzflecken 
beleuchteten und die hart ihm droheten, auch an feinem Bullane werde 
nichts fruchtbar fein als einft die — Aſche, traten Die traurigen Mäd— 
chen herein, die unterwegs nur über die erfaltete Geftalt, und jet 
noch heftiger über die verſchönerte weinten, denn die Hand bes 
Todes hatt’ aus ihr das Linienblatt der letzten Jahre, das wortretende 
Kinn, die Feuermäler der Leidenſchaften und fo viele mit Runzeln unter- 
firidene Qualen weggelöjcht und gleichjam auf die Hülle den Wieder- 
ichein des friſchen ftilen Diorgenlichts gemalt, Das jetzt den entkleibeten 
Geift umgab. Aber auf Julienne machte ein Schwarzes Taftpflafter auf 
dem Augenknochen, das noch von einem Stoße darauf geblieben war, 
diejes Zeichen der Wunden, einen beftigern Eindruck als alle Zeichen ber 


*) Dieſe frübzeitige Vollendung des Wuchſes hab’ ih an mehren ausgezeich- 
neten Weibern bemerkt, gleich als follten dieſe Pſychen Schmetterlingen gleichen, 
die nicht wachjen nach der Entpuppung. B 
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Heilung; fie bemerkte nur die Thränen, aber nicht die Worte Lianens 
o wie ruht er fo ſchön! — „Aber warım ruht er? (jagte ihr Bruder 
„mit jener aus dem Innerſten murmelnden Stimme, die fie won feiner 
„Liebhaber-Bühne her kannte; umd faßte ihre Hand erichüttert, meil er 
„und fie einander innig liebten, und feine Lava brach num durch Die 
„dünne Rinde) — darum — weil das Herz aus feiner Bruft gefchnitten 
‚ft, weil darin das Feuerrad der Entzüdung, das Schöpfrad ber 
„Thränen nicht mehr geht.’ — 

Diefe tyranniiche Erinnerung an die Leichenöffnung wirkte fürdh- 
terlich auf die kranke Liane, und fie mußte Die Augen von der zugebedten 
Bruft abwenden, weil der Schmerz mit einem Lungenkrampfe den Athen 
jperrte; und Doch fuhr der wilde, andere wie fich verheerende Menſch, 
der vorher neben der fteifen Leichengarde geſchwiegen hatte, im doppelten 
Zertrümmern fort: „fühlſt Du, wie fich Diefer Fangeball des Schidjals, 
„dieſes Srionsrad der Wünjche fo fchmerzlich in uns bewegt? — nur 
„die Bruſt ohne Herz wird ruhig. — 

Auf einmal ſchauete Liane länger und ftarrer auf Die Leiche — eine 
eisfalte Schneide, wie von der Todesfichel, drückte ſich durch das warme 
Gehirn — die Tranerkerzen brannten ſſchien es ihr) trüiber und trüber 
— dann fah fie im Winkel des Zimmers eine Schwarze Wolke jpielen und 
aufwachſen — dann fing die Wolfe zu fliegen an und ftürzte voll heraus- 
quellender Nacht über ihre Augen — dann fchlug die dicke Nacht tiefe 
Wurzeln in den wunden Augen, und die erſchrockne Seele konnte nur 
jagen: ach, Bruder, ich bin blind. 

Nur der harte Mann, aber fein Weib wird e8 faſſen, Daß in Roquai- 
rols entjeglichen Schmerz einige äfthetiiche Freude über Das mörderiſche 
Trauerjpiel eindrang. Julienne fchied vom Todten und von dem alten 
Schmerze und warf ſich mit dem neuen an ihren Hals und Hagte: „o 
„meine Liane, meine Liane! fiehft Du noch nicht? — fieh mich doch an!“ 
— Der zerriffene und zerreißende Bruder führte die Schwefter, der nur 
einzelne Tropfen als Taltes, hartes Waffer auf die blaffen Wangen 
ſchlugen, mit der fcharfen Frage fort: „ſchwirret Fein Würgengel mit 
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„rothen Fittigen durch Deine Nacht, wirft er feine gelbe Nattern auf 
„Dein Herz und keine Schwertfilche in Deine Nervengewebe, damit fie 
„sich darin werftriden und an den Wunden die Sigezähne wegen? — 
„Mir ift wohl in meiner Pein, ſolche Difteln Fragen uns, nach guten 
„Roraliften, anf*) und bereiten und zu. — — Du jammervolle Blinde, 
„was jagft Du, hab’ ich Dich wieder recht elend gemacht? — Wahn- 
finniger, fagte Julienne, laffen Sie nah, Sie bringen fie um. — „DO 
„was lann er dafür (fagte Liane); Die Migraine machte mir es jchon 
„vorhin neblicht.“ — 

Der Abſchied der Freundinnen wurde in mehr als einer Finfterniß 
genommen, und darin will ich ihn mit allen feinen Oualen laſſen. — 
Dann bat Liane ihr Mädchen, es der Mutter, jo kurz vor dem Schlafe, 
zu verichweigen, da e8 fich vielleicht in der Nacht noch gebe. Aber um- 
ſonſt; die Minifterin war e8 gewohnt, ihren Tag an ber Bruft und der 
Lippe ihrer Tochter zu jehließen. Nun trat dieſe geleitet herein und ſuchte 
das Mutterherz irrig jeitwärts, und dem fanftern Weinen konnte fie in 
diefer geliebten Nähe nicht mehr wehren: da wurde ja alles verrathen 
und alles geftanden. — Die Mutter ließ erft den Doktor rufen, eh’ fie 
mit feuchten Augen und mit leifen Armen an der angebrüdten Tochter 
den Bericht anhörte. Spher kam, prüfte die Augen und den Puls und 
machte nichts Daraus als ein Rerven-Falliment. 

Der Minifter, der überall im Haufe Leithunde mit feinen — Obren 
hatte — kam unterrichtet herein und machte in Spherens Beifein außer 
weiten Schritten nichts als die Kleine Note: „Voyes, Madame, comme 
„Votre le Cain**) joue son röle à merveille “ — 

Sobald Spher hinaus war, ließ Froulay einige Billionenpfiinder 
und Wachteln (breipfüindige Handgranaten) auf die Gattin los. ‚Das 
„ud, notierte er, die Folgen Ihrer vifionairen Erziehung (freilich ſchlug 


*) Mit Difteln wird das Tuch geraubet, d. 5. aufgefragt, um es beffer zu 
cheeren. 
5) „Sehen Sie, wie vortrefflich Ihr Le Cain (ein berühmter Schaufpieler) 
„eine (Morde) Rolle ſpielt.“ 
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„seine eigne am Sohne auch nicht jonberlih an) — Warum ließen Sie 
‚die kranke Närrin gehen?‘ (Er hätt’ e8 jelber aus höfiſchen Rückſichten 
noch lieber erlaubt; aber Männer tadeln gern die Fehltritte, die man 
ihnen — erjparte; überhaupt jegen fie wie Köchinnen das Meſſer lieber 
an Hühner mit weißem Gefieder als an die mit dunkelm.) — „Vous 
„aimes, ce me semble, & anticiper le sort de cette Reveuse un peu 
„avant qu’il soit decid& du nötre*)“ (Ihr Schweigen machte ihn immer 
bitterer) — Oh! ce sied si bien à votre art cosmetique que de rendre 
„aveugle et de l’ötre, le dieu de l’amour 8’y prete de modele**).‘ 
Bon dieſer jehreienden Härte ergriffen — bejonders da blos der Miniſter 
wider die miütterlihen Wünſche eben dieſe Eosmetiiche Erziehung 
Lianens für feine politifchen gewählt und befohlen hatte — mußte die 
Mutter das naffe Auge an der Tochter verbergen und trodnen. Die 
‚Ehemänner — und bie neueften Literatoren — balten fich für Feuer- 
fteine, deren Lichtgeben man nach ihren jcharfen Eden berechnet. 
Unſere Boreltern jchrieben einem Diamant Gehente Das Vermögen, 
Liebe unter Ehegatten anzufachen zu — auch find’ ich in der That noch 
an Juwelen diefe Kraft — nur läfjet diefer zum Kiejel gehörige Stein 
nad den Ehepaften jo falt und hart, als er felber iſt. Wahricheinlich 
war Froulay’8 Eheband ein ſolches ebelfteinernes. 

Allein die Frau fagte nur: „Lieber Minifter, laſſen wir das; aber 
„Ionen Sie die Kranke.” — „Voilä preeisement ce qui füt votre 
„affaire #**,“ jagt’ er hohnlachend. Bergeblich redete Liane ihn rührend- 
irrig von der faljchen Weltgegend an und fprach für ihren Bruder — 
welches ewige zu viel beweiſende Defenjorat aller Leute ihr einziger 


*) „Sie wollen, wie e8 fcheint, das Schiefal dieſer Seherin noch eher ent- 
„ſcheiden, als das unfrige entfchieben ift.” Er meint hier die Ehefheibung, bie 
zwijchen beiden nur burd ven wechjelfeitigen Wunſch, Lianen zu behalten, ver- 
fhoben wurde. 

**) „So gehört ſich's für Ihre Verfhänerungsfunft, ſowol blind zu machen 
„als zu fein; der Liebesgott iſt das Modell dazu.“ 
#+*), „Das wäre eben vorher Ihre Sache gewejen.‘ 
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Fehler war — vergeblich, denn fein Mitleiven mit einer Gepeinigten 
beſtand in nichts als im Grimme gegen die Beiniger, und feine Liebe 
gegen Liane zeigte fi nur im Hafjen derſelben: „ichweig, Närrin! 
‚Aber Monsieur le Cain fol mir nicht ins Haus, Madame, bis auf 
„weitere Ordre!“ — Ich fage zum alten Ehe- Bramarbas aus Scho- 
nung weiter nichts als: geh’ zum Teufel, wenigftens zu Bett! — 


Dreiunddreißigiter Zykel. 


Das deutiche Bublifum wird ſich noch der vom Antrittsprogramm 
veriprochenen obligaten Blätter erinnern und mich fragen, wo fie 
bleiben. Der vorige Zyfel war das erfte, beftes Publikum; aber fieh’ 
daraus, wie obligate Blätter find, und daß vielleicht jo viel Gefchichte 
darin ftede als in irgend einem Zyfel, wie er auch heiße. 

Der Graf hatte noch nichts von Lianens. Unglüd erfahren, als er 
mit den andern hinunter zum Diner des Doktors ging, der heute jehr 
gaftfrei war. Sie fanden ihn im heftigften Lachen begriffen, die Hände 
in die Seiten geſtützt und die Augen über zwei Salbennäpfchen auf dem 
Tiſche gebückt. Er ftand auf und war ganz ernfthaft. In Reils Archiv 
für die Phyſiologie hatt’ er nämlich gefunden, daß nad) Foureroy und 
Vauquelin bie Thränen den Beilfaft grün färben und aljo Laugenfalz 
enthalten. Um num den Sat und die Thränen zu prüfen, hatt’ er ſich 
bingefetst und ernfthaft ftarf gelacht, um zu weinen und einige Tropfen 
für die Sohlwage des Satzes zu gewinnen; er hätte fich gern anders 
erjchüttert Durch Rührung, aber er kannte feine Natur und mußte, daß 
nicht® dabei herausfäme, nicht ein Tropfe. 

Er ließ die Gäfte ein wenig allein — die Frau war auch nod) nicht 
zu ſehen — Malz jaß in einer Ottomane — die Kinder hatten fatirifche 
Mienen — kurz die Unverichämtheit wohnte in dieſem Haufe wie in ihrem 
Tempel. — Auf den Alten wirkte fein Spott, und er ordnete nur ab, 
was ihm, nicht was andern mißfiel. 

Endlich ſchwenkte ſich als Voreffen oder Vorbericht der Suppe bie 
rofabadige Phyſikuſſin in die Stube herein mit 3 oder 4 Esprits ober 
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Feberftugen — mit einer jehedigen Hals- Schürze — in einem rothen 
Ballfleide, dem die Walzer die Farbe ausgezogen, Die fie ihr aufgelegt — 
und mit einem durchbrochnen Putzfächer. Wenn ich wollte, könnt' ich 
mich ihrer annehmen; denn anlangend die Esprits (da oft der Esprit, 
wie bei ben Embryonen das Gehirn, fich auf die Hirnfchale herausſetzt 
und da jonnet), jo Dachte fie, Weiber und Rebhühner würden am beften 
mit Federn auf dem Kopfe an der Tafel jerwiert — anlangend den Fächer, 
jo gab fie vor, fie fomme von einem Miorgenbefuche (wobei fie recht beut- 
(ich vorausfeßte, daß Damen jo wenig ohne Facherftäbe als Tifchler ohne 
Mafftab durch die Gaffe dürfen) — anlangend den Reſt, jo wußte fie, 
der Gaft fei ein Graf. Sonach jeheint es, daß fie unter die Honorazio- 
rinnen gehöre, Die (dev größern Anzahl nach) gleich den Klapperichlangen 
nie befjer zu genießen find, als wenn man vorher ihren Kopf befeitigt; 
aber das haben wir noch immer Zeit zu glauben , wenn wir befjer hinter 
fie fonımen. 

Der ſchöne Zefara war für fie blind, taub, ſtumm, geruch-, ge- 
ihmad-, gefühllos; aber manchen Weibern kann man mit der größten 
Mühe und Langweile kaum — mißfallen; Schoppe vermocht' e8 Leichter. 
Spher machte fich für feine Perfon aus einer Fett- Zelle Malzens mebr 
als aus dem ganzen Zell» und Florgewebe einer oder feiner Frau ; gleich 
allen Geſchäftsleuten hielt er die Weiber für wahre Engel, die Gott zum 
Dienfte der Frommen (dev Geichäftsmänner) ausgefandt. — 

Der Zug des Effens hob an — Augufti, ein feiner Eſſer, freuete fich 
auf viel und hielt fich nicht nur ans feine Service, fondern auch an Die 
zerriffenen Servietten, dergleichen er oft an Höfen auf dem Magen ge- 
habt, weil man da in der Moral und im Weißzeuge Wunden lieber hat 
als Pflafter. — Es traten jogar ſchon wie gewöhnlich Vorpoften und 
erfte Treffen von elenden Speifen auf, die gewöhnlichen Propheten und 
Borläufer des beften Kerns, wiewol ich an hundert Tafeln e8 verwünjchte, 
daß fie nicht wie gute Monatsichriften die beften Stücke zuerft und Die 
magerften zulegt geben. — Der Phyſikus hatte Ion zu den 3 Knaben 
gejagt: „Galenus! Boerhaavel Dan Swieten ! wie figet man artig ?“ — 
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und die 3 Nerzte hatten Schon 3 rechte Hände zwifchen Die Weſtenknöpfe 
und 3 linke in die Weftentajchen geſchoben und pafjeten fteilreicht — als 
guter Schabzieger anlangte zum Nachtiſch. Spher gab theils Luft zum 
Käſe, theils Abjcheu davor, wie er's gerade offizinel fand. Er merkte auf 
der einen Seite an, wie bie Tiſchler in ihrem Leimtopfe feinen beſſern 
Yeim hätten, als was da vor ihnen ftehe — er binde eben jo im Menjchen 
— doch würd’ er für feine Perfon ihn lieber mit D. Junker wie Arſenik 
äußerlich überjchlagen ; — aber er geftand auch auf der andern Seite, daß 
der Schabzieger für den Lektor Gift jei. „Ich wollte mich dafür verpfänden 
„(agt’ er), daß Sie, wenn man Sie unterjuchen könnte, heftijch wären ; 
„Die langen Finger und der lange Hals jprechen für mich, und bejonders 
„find die weißen ſchönen Zähne nad) Camper ein böfes Zeichen. Perjonen 
„Hingegen, die ein Gebiß haben wie meine Frau da, Dürfen ficher fein.“ 

Augufti lächelte und fragte blos die Doktorin, zu welcher Zeit man 
am beiten zum Minifter fomme. 

Solche vergiftende Reflerionen jo wie den Mittags - Katentijch gab 
er nicht aus ſatiriſcher Bosheit, ſondern aus bloßer Gleichgültigfeit gegen 
andre, auf die er, gleich einem Rechtichaffnen, nie unter feinem Handeln 
Rüdficht nahm. Mit der Freiheitsmütze des Doftorhuts auf dem Kopfe 
erhielt er von feiner medizinischen Unentbehrlichfeit jo viele akademiſche 
Freiheiten, daß er zwiſchen jeinen 4 Pfählen nicht freier aß und agierte 
als zwijchen dem bunten jpißen Pfahlwerle des Hofes. Bracht' er da je- 
mals — das frag’ ih — einen Tropfen ſüßen Wein über die Lippen, 
ohne vorher einen Ephraimiten, ber jelber die Probazionstage nicht 
überlebte, herauszuziehen und ins Glas zu hängen, blos um vor dem 
Hofe zu unterfuchen, ob der Ephraimit darin nicht ſchwarz werde? Und 
wenn's das Silber that, war da nicht Das Ueberſchwefeln des Weine jo 
gut als demonftriert, und hätte der Phyſikus nicht den Hof, Die Süßig- 
feit, das Schwärzen, Vergiften und Ueberfchwefel recht artig applizieren 
können, wenn er der Mann dazu gewejen wäre? — 

Dem Zufalle, daß der Lektor über die Einlaßzeit bei dem Minifter 
für heute nachforſchte, hatt’ es Albano zu danken, daß er den ſchmerz— 
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lichen Unfall nicht im Haufe des Minifters ober neben der Blinden felber 
erfuhr. „Sie können (antwortete Sara, die Doktorin) auch den Bedien- 
„ten hinſchicken; der unterjchreibt für Sie alle; mich aber dauert niemand 
„wie die Tochter.’ — Nun brach ein Sturm von Fragen nach dem un— 
befannten Borfalle los. „Es ift jo‘ fing der Phyſikus mürriſch an, legte 
ſich aber bald, weil er in einigen Augen Waffer fiir feine Mühle ſah — 
und meil er alle mediziniſche Schuld won fich auf den Hauptmann Roquat- 
vol zu wälzen fuchte — fo gut er fonnte, auf pathetifches Detail und log 
faft fentimental. Er ſchob mit einem unbemerkten Winfe der gerührten 
Frau einen leeren Teller zu, als Lakrymatorium, damit nichts umfäme. 
Aus den verfinfterten Augen des vergeblich -Fimpfenden Jünglings riß 
der erfte Lebensichmerz einige große Tropfen. „Iſt mol eine Herftellung 
möglich?“ fragte Augufti jehr bekümmert, wegen feiner Verbindung mit 
ber Familie. 

„Wahrlich, ein bloßer Nerwenzufall iſt's (werletste Schoppe keck) und 
„weiter nichts; Whytt erzählt, daß eine Frau, die zu viel Säure im 
„Magen hatte (im Herzen wär's noch Ärger), alles ummebelt erblidte, 
„wie Mädchen vor naher, Migräne. — Spher, der nur des Pathos und 
Laugenſalzes wegen gelogen hatte, und den e8 ärgerte, daß der Biblio» 
thefar feiner heimlichen Meinung geweſen, antwortete jo, als hätte dieſer 
gar nicht geredet: „ver höchfte Grad der Schwinbjucht, H. Lektor, jchließet 
„Sich oft mit Erblinden; und zu beiden wäre hier wol Rath. Inzwiſchen 
„kenn' ich eine gemiffe nervöſe periodifche Blindheit — ich hatte den Fall 
„an einer Frau *), die ich blos durch Aderlaffen, Dampf von gebrannten 
„KRaffeebohnen und die Abenddünfte des Waſſers aufbrachte — das wird 
„nun an der Nervenpazientin wieder verfucht. Kin pflichtmäßiger Arzt 
„wird aber immer wünjchen, daß der Teufel Mutter und Bruder hole.’ 

Nämlich der Wiederftrich von Lianens Zugkrankheit fette ihn außer 
fih. Beleidigungen ber Ehre, der Yiebe, des Mitleivens machten ben 





*) Eine nervenſchwache (ich weiß nicht, ob's bie nämliche ift), welche viel 
Religion, Phantafie und Leiden hatte, wurbe, wie fie mir erzählt, auf biefelbe 
Weiſe blind und auf diefelbe geheilt. 
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Phyſikus nie warn, und er behielt feinen Ueberzug aus Glatteis an; 
aber Störungen feiner Kuren erhitsten ihn bis zum Zerfpringen; und fo 
find wir alle Springgläfer, Die den Hammer vertragen und nicht eher in 
taufend Splitter zerfahren, als bis man die Feine Spitze abbricht; bei 
Achilles war's die Ferfe, bei Spheren der Arznei-D. Ringfinger, bei 
mir der Schreibfinger. Der Doktor fehilttete num jein Herz aus, mie 
einige ihre Gallenblaſe nennen; er ſchwur bei allen Teufeln, er habe mehr 
für fie gethan als jeder Arzt — er hab’ e8 aber jchon woraus gewußt, 
daß eine jo dumme Erziehung blos für das Schönausfehen und Beten 
und Lefen und Singen eine verdammte Wirthichaft wäre — er hätte gern 
oft die Harmonifagloden und Tambournabeln*) zerbrochen — er habe 
oft die Mutter ohne Schonen auf Tianens fogenannte Reize und auf die 
Empfindſamkeit, belle Wangenröthe und jammet = weiche Haut anfmerf- 
ſam genug gemacht, hab’ aber Damit faft mehr zu erfreuen als zu betrüben 
geichienen ; — mas ihn allein beluftige, fei, daß das Mädchen vor einigen 
Jahren todtkrank geworben vom erften h. Abendmahle, wovon er fie ab- 
zubalten verjucht, weil er ſchon an der vierten Pazientin die betrübteſten 
Folgen dieſes h. Altus kennen lernen. — — 

Zum allgemeinen Erſtaunen ſchlug ſich mein Graf gegen alle auf 
Roquairols Partei. Ach deine erſten Frühlingsſtürme zogen jetzt gefangen 
in deiner Bruſt umher ohne eine freundſchaftliche Hand, die ihnen einen 
Ausweg gab, und du wollteſt deinen blutigen Gram bedecken! — Und 
ſuchteſt du nicht einen Geiſt voll Flammen, ein Auge voll Flammen für 
deine, und hätteſt du dich nicht lieber mit einem donnernden Höllengotte 
verbrüdert als mit einem pietiſtiſchen matten gleich einer Schabe unter— 
höhlenden Himmelsbürger? — Barſch fragt er den Doktor: „wo haben 
„Sie das Herz des Fürſten?“ — „Ich hab’ es nicht (ſagte Spher be— 
„teoffen); im Tartarus **) liegt's — wiewol's der Wifjenichaft profi- 


*) Das ewige Prideln ber empfindlichern Finger: Nerven durch Strid-, 
Tambour- u. a. Nadeln macht vielleicht jo gut wie das Berühren ber Harmonifa= 
gloden durch Reizen nervenſchwach. 

**) Der Tartarud ift die melandholiiche Partie in Lilar. 
Zean Pauls ſämmtl. Werke. XV, 11 
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„tabler gewefen wäre, hätte man e8 unter feine Präparate ftellen bürfen ; 
„groß war’8 und jehr fingulair. Er dachte daran, daß er oft — wo 
er konnte — wie ein Augur unter dem Sezieren ein oder das andre be- 
deutende Glied als ein Prinzen- und Junkern-Räuber à la minutta 
heimlich bei Seite geſchafft — für fein Stubium, ein Honig, den er fich 
gern mit jeinem Anatomier- und Zeibelmefjer ausfchnitt. 

„Dat ſonach das Främlein eine unglückliche Liebſchaft ober der- 
„gleichen?“ fragte Schoppe. „Mehr als eine (fagte Spher) — Krüppel 
„— Preßhafte — Waijenjungen — blinde Methufalems; alle Dieje Lieb— 
„haften bat fie. Späße und junge Herren, ſag' ich oft: zur Alten, befümen 
„ihr geſünder.“ 

Aber darin, in der Foderung der Heiterkeit geb' ich ihm nach — 
Freude iſt die einzige Univerſaltinktur, die ich präparieren würde — ſie 
wirkt (und ſtets) als antispasmodicum, als glutinans und adstringens. 
— Das Freudendl dient zur Brand- und Froft- Salbe zugleich. — 
Der Frühling 3. B. ift eine Frühlingskur, eine Landpartie eine Auftern- 
fur, eine Brunnenbeluftigung eine Maß Bitterwaffer, ein Ball eine 
Mozion, ein Faſching ein medizinischer Kurfus — und daber tft der Sit 
der Seligen zugleich der Sit der Un fterbliden. — — 

„Ja er habe, bejchloß der Doktor, mweil’8 Leute von Stande wären, 
„zulegt zum Hochmuth gerathen, der alle offizinellen Heilkräfte der, 
„Freude zeige; ſehr ftarker wirfe völlig wie diefe, belebe den Puls, ftähle 
„Die Fibern, fperre die Poren auf und jage das Blut durchs lange 
„Aderngewinde*). — Seiner ſchwächlichen Frau, wie man fie da jebe, 
„hab' ev früher durch Kleider und Doftors-Rang dieſes Medilament bei- 
„gebracht und ihr damit auf die Beine geholfen. — Aber er wolle lieber 
„60 gemeine Weiber als Eine vornehme furieren — und er bedauere ala 
„Hausarzt blos feine Rezepte und medizinischen Bedenken, falls einmal, 
„wie er glaube, die ſchöne Liane von binnen fahre.‘ — 

*) Den Blutumlauf beſchleunigt Hochmuth bis zum Wahnfinn. Uebrigens 
ift die ganze Bemerkung von dem pharmazeutifchen Werthe des Hochmuths aus 
Ziffots traite sur les Nerfs geholt. 
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Die erfte Frage, die der nie etwas überhörende Albano auf dem 
Rüdwege vom Doktor an Augufti that, war, was die Doktorin mit dem 
unterjchreibenden Bedienten haben wollen. Er erklärte e8. Es ift näm- 
lich in Peftit wie in Leipzig die Obfervanz, daß, wenn ein Menſch ver- 
ftirbt oder jonft verunglüdt, defjen Familie einen leeren Bogen Papier 
ſammt Dinte und Feder in den Vorſaal legt, Damit Perſonen, die nähern 
Antheil nehmen und zeigen, einen Lafaien dahin ſchicken können, der 
ihren Namen auf den Bogen ſetzt, jo gut er weiß; — dieſes faufmän- 
niſche Indoſſement des nähern Antheils, diejes niederfteigende repräfen- 
tative Syftem durch Bediente, die überhaupt jetzt die Telegrapben unfers 
Herzens find, macht beiden Städten großen Schmerz und Antheil füß 
und leicht durch Dinte und Feber. 

„Ad das, o Gott? — (jagte Alban und erzürnte ſich ungewöhn— 
„lich, als dringe man ihm Bedienten zu Chryſographen und Geſchäfts— 
„trägern ſeiner Gefühle auf) — o ihr egoiſtiſchen Gaukler! durch die 
„Feder ſchreibender Lalaien gießet ihr euch aus? — Lektor, dem Satan 
„ſelber würd' ich wärmer kondolieren als ſol“ — 

Warum iſt dieſer verhüllte Geiſt ſo rege und laut? — Ach alles 
hat ihn bewegt. Nicht blos der Jammer über die von allen nächtlichen 
Pfeilen des Verhängniſſes verfolgte Liane trat eiſern in ſein offnes Herz, 
ſondern auch das Erſtaunen über das dunkle Einmiſchen des Schickſals 
in ſein junges Leben; — Roquairols wiederlommender Ausdrud „Bruft 
ohne Herz Hang ihm, als wenn er ihm befaumt jein ſollte; endlich 
fiel ihm die Umkehrung ein, das Wort der infulariichen Spbing: Herz 
ohne Bruft — — Alſo jogar diefes Räthiel war gelöjet, und der Ort 
beftimmt, wo er wider jebe Erwartung die Weifjagung der Geliebten 
hören ſollte — aber wie unbegreiflich, unbegreiflich ! — 

„O, Liane heißet fie, und fein Gott joll den Namen ändern” fagte 
jeine innerfte Seele. — Denn in frühern Jahren bat eben der kräftigfte 
Jüngling an Mädchen reizende Kränklichkeit und weiche Bollgefühle und 
nafie Augen lieber — jo wie man überhaupt in Albano’s Jahren bie 
Flut (fpäter die Ebbe) der Augen zu hoch anjchlägt, ob fie gleich oft wie 

iı1* 
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zu reiches Begießen die Samenkörner der beften Entichlüffe wegſchwem— 
mer — inbeß er Später (meil er den Eheftand und die Wirtbichaft an- 
treten will) ſich mehr nach hellen und jcharfen Augen als nach feuchten, 
und mehr nad) kaltem und geſundem Blute erfundigt. — 

Da Alban das Feuer feiner innern Wolfen meiftens an den Aus— 
ladeketten der Klavierjaiten niedergehen lieg — feltener in Die Hippofrene 
der Poeſie — fo macht’ er aus feinem innern Charivari unbewußt einen 
Klavierauszug. Ich transponiere feine Fantaisie folgender Maßen in 
meine Phantafie.e Auf den weichften Molltönen ging die Erblindung 
mit ihren langen Schmerzen worüber, und im Sprachgewölbe ver 
Tonkunſt hört’ er alle leifen Seufzer Lianens laut. — Dann führten 
ihn härtere Molltöne in den Tartarus an das Grab und Herz des alten 
freundlichen Mannes, der mit ihm einmal gebetet hatte, und da ſank in 
ber Geifterftunde leije mie ein Thau der Laut vom Himmel: Liane! — 
Mit einem Donnerichlage des Entzüdens fiel er in den Majore-Ton und 
er fragte ſich: „dieſe fromme lichte Seele konnte das Schidjal deinem 
„unvollkommnen Herzen veriprechen?‘ Und ba er fi antwortete, Daß 
fte ihn vielleicht Tieben werde, weil fie ihn nicht jehen fönne — denn die 
erfte Liebe ift micht eitel — und da er fie von ihrem gigantischen Bruder 
führen ſah und da er an die hohe Freundichaft Dachte, die er ihm geben 
und abverlangen wollte: jo gingen feine Finger in einer erhebenben 
Kriegsmuſik über die Taften, und e8 Hangen die himmlischen Stunden 
vor ihm, Die er genießen werde, wenn feine zwei ewigen Träume lebendig 
aus der Nacht in den Tag herübergingen, und wenn Ein verichwiftertes 
Paar feinem jo jungen Herzen zugleich den Freund und die Freundin 
gäbe. — Hier verklang leife fein inneres und fein äußeres Stiirmen — 
und die gleihjichwebende Temperatur des Inftruments wurde 
die Des Spielers. ...... 

Aber eine Seele wie feine wird leichter vom Schmerze befriedigt 
als vom Glück. Als wäre die Wirklichkeit da, jo drang er weiter: un— 
beichreiblich- hold und überirdiſch ſah er Lianens Bild in ihrem Leidens— 
kelche zittern; denn die Dornenkrone veredelt leicht zum Chriſtuskopfe, 
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und das Blut der unverdienten Wunde ift Wangenvoth am innern Dien- 
ichen, und bie Seele, die zu viel gelitten, wird leicht zu viel geliebt. — — 
Die zarte Liane jchien ihm ſchon für die Flora der zweiten Welt in den 
Leichenjchleier eingeiponnen, wie die weichen Glieder der Bienennympbe 
durchfichtig Über der Heinen Bruft gefaltet liegen — die weiße Geftalt 
aus Schnee, bie einmal in jeinem Traume auf feinem Herzen zerronnen 
war, öffnete das helle Wöltchen wieder und jah blind und weinend auf 
die Erde und jagte: „Albano, ich werde fterben, eh’ ich dich gejehen 
„babe. — „Und wenn du mid auch, ſagte das fterbende Herz in 
„einer Bruft, niemals fiehft: jo will ich Dich Doch lieben. — Und wenn 
„du auch bald vergehft, Liane, jo erwähl' ich gern den Schmerz und gehe 
„treu mit Dir, bis du im Himmel biſt.“ .... Der Himmel und die 
Hölle hatten vor ihm zugleich ihre Vorhänge aufgezogen — nur wenige 
und diejelben Töne und böchfte und unterbrochene fonnt’ er noch leiſe 
beftreifen — und endlich ſanken die Hände unter — und er fing zu 
weinen an, aber ohne zu harte Schmerzen, wie das Gewitter, das feine 
Blitze und Donner aufgelöjet hat, nur noch mit einem leifen weiten 
Regen über der Erde fteht. — — 


Sechſte Sobelperiode. 


Die zehn Verfolgungen des Lejers — Lianens Morgenzimmer — Disputazion 
über bie Geduld — die maleriſche Kur. 


LET INS 


Bierunddreigigiter Zykel. 


Heiſcheſätze — Apophthegmen — Vhilofopheme — Erasmiſche Adagia 
— Bemerkungen von Rochefoucauld, von La Bruyere, von Lavater erfinn’ 
ih in Einer Woche unzählige und mehre, als ich in ſechs Monaten los— 
zumwerden und als Einjchiebeejjen in meinen biographijchen petits soupés 
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wegzubringen im Stande bin. So läuft der Lotto - Schlagichats meiner 
ungedbrudten Manuffripte täglich höher auf, je mehr ich dem Leſer 
Ausziige und Gewinnfte gedrudter daraus gönne. Auf dieſe Weije 
jchleich’ ich aus der Welt und habe nichts darin gejagt. Lavater nimmt 
fich hierin vernünftiger, er läffet das ganze mit Schätzen geflillte Lotto— 
rad unter dem Titel: Manuffripte (jo wie wir umgekehrt Manuffripte 
den Berlegern auf der Poſt unter dem Titel gedrudter Sachen zufertigen) 
jelber unter die Gelehrten laufen. 

Aber warum th’ ich’8 nicht und laffe wenigftens eine oder ein paar 
Wafjeradern meines Waſſerſchatzes ſpringen und auslaufen? — Auf 
zehn Berfolgungen des Lejers — blos jo nenn’ ich meine zehn Aphorismen, 
weil ich mir die Lefer ala Märtyrer ihrer Meinungen und mich als den 
Regenten denke, der fie mit Gewalt befehrt — jchränf’ ich mich ein. Der 
folgende Aphorismus ift — wenn man den vorhergehenden als die erfte 
Berfolgung anſchlägt — Hoff’ ich 

die zweite. 

Nichts fegt und fiebt unfere Vorzüge und Liebhabereien befjer durch 
als eine fremde Nachahmung derfelben. Für ein Genie find feine jchärfere 
Poliermaſchinen und Schleificheiben vorhanden als feine Affen. — Wenn 
ferner jeder von uns neben fich noch ein Doppel- Ich, einen vollftändigen 
Arhimimus*) und Repetenten im Komplimentieren, Öutabnehmen, 
Tanzen, Sprechen, Zanfen, Prablen 2c. herlaufen fähe: beim Himmel! 
ein Jolches genaues Repetierwerk unſrer Mißtöne würde ganz andre Leute 
aus mir und andern Leuten machen, als wir gegenwärtig find. Dex 
erfte und kleinſte Schritt, den wir zur Bejonnenheit und Tugend thäten, 
märe jchon der, daß wir unſre körperliche Methopologie z. B. unſern 
Gang, Anzug, Dialekt, unſre Schwüre, Mienen, Leibgerichte ꝛc. nicht 
befier, jondern gerade jo befünden als alle fremde. Fürften haben das 
Glück, daß fich alle Hofleute um fie zu treuen Supranumerarkopiſten 





*) Sp hieß bei den Römern ein Mann, der binter ber Leiche ging und bie 
Seberben und das Weſen berfelben im Leben nadjäffte. Pers. Sat. 3. 
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und Pfeilerfpiegeln ihres Ichs zufammenftellen und fie durch Diele 
Heloten-Mimif beffern wollen. Aber fie erreichen felten Die gute 
. Abficht, weil der Fürft — und das wäre von mir und dem Leſer auch zu 
befürchten — wie der Grundſatz des Nichtzuuntericheidenden an feine 
wahre Menächmen glaubt, jonbern fid) einbilvet, in der Moral wie 
in der Katoptrif zeige jeder Spiegel und Nebenregenbogen alles ver- 


febrt. 
Dritte, 


Es ift dem Menjchen leichter und geläufiger, zu jchmeicheln. ala 


zu loben. 
Bierte. 


In den Jahrhunderten vor uns jeheint ung die Menjchheit heran 
zuwachien, in denen nad uns abzumelfen, in unjerm berrlich-blühend 
aufzuplaßen: jo fcheinen uns nur die Wollen unjers Scheitelpunftes 
gerade zu gehen, die einen vor uns fteigen vom Horizonte herauf, die 
andern hinter uns ziehen gekrümmt hinab. 


Fünfte. 
Das Alter ift nicht trübe, weil darin unfre Freuden, jondern weil 
unfre Hoffnungen aufhören. 
Sechſte. 


Das Alter der Weiber iſt trüber und einſamer als das der Männer: 
darum ſchont in jenen die Jahre, die Schmerzen und das Geſchlecht! — 
Ueberhaupt gleicht das Leben oft dem Fang-Baume mit aufwärts ge- 
richteten Stacheln, an welchem der Bär leicht hinauf zum Honig-Köder 
klettert, wovon er aber unter lauter Stichen wieder zurückrutſchet. 


Siebente. 

Habt Mitleiven mit der Armuth, aber noch hundertmal mehr mit 
ber Berarmung! Nur jene, nicht diefe macht Bölfer und Individuen 
befler. 

Achte. 

Die Liebe vermindert die weibliche Feinheit und werftärkt Die 

männliche. 


— — 
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Neunte. 


Wenn zwei Menſchen im ſchnellen Umwenden mit den Köpfen zu— 
ſammenſtoßen: ſo entſchuldigt ſich jeder voll Angſt und denkt, nur der 
andre habe den Schmerz und nur er ſelber die Schuld. (Nur ich exkuſiere 
mich ganz unbefangen, eben weil ih aus meinen Berfolgungen weiß, 
wie der andre denkt). Wollte Gott, wir fehrten’8 bei moraliſchen 
Stößen nit um! 


legte Verfolgung des Leſers. 


Der bintergangene bebedte und vom Trauerſchleier zum 
Leichenſchleier lebende Menſch glaubt, es gebe fein Uebel weiter ala 
Das, was er zu befiegen bat; und vergifjet, daß nach dem Siege Die 
neue Lage das neue mitbringe. Daher geht — wie vor jchnellen Schiffen 
ein Hügel aus Waſſer vorſchwimmt und eine nachgleitende Wellengrube 
hinter ihm zufchlägt — immer vor ung her ein Berg, den wir zu über- 
fteigen hoffen und hinter ung noch eine Tiefe, aus der wir zu fommen 
glauben. 

Sp verbofft der Lefer jetst nach überftandnen 10 Berfolgungen in 
den biftoriichen Hafen einzufahren und da ein ruhiges Xeben zu führen 
vom unruhigen meines Perfonale; aber kann ihn der geift- und weltliche 
Arm denn deden gegen einzelne Gleichniffe — gegen balbfeitige Kopf- 
Ihmerzen — Waldraupen — Nezenfionen — Gardinenpredigten — 
Regenmonate — oder gar Honigmonate, die nad) dem Ende jedes 
Bandes einfallen ? — — 

Nun zur Hiftoriel Abends fuhren Albano und Auguftt mit dem 
väterlichen Kreditbriefe zum Minifter. Den Froft und Stolz defjelben 
fuchte der Lektor unterwegs durch das Lob feiner Arbeitſamkeit und 
Einficht zu überfirniffen. Mit Herzklopfen faßte der Graf den Thür- 
Hopfer am Himmels- oder Höllenthore feiner Zukunft an. In ber 
Antihambre — diefem höhern Bedientenzimmer und Limbus infantum 
et patrum — ftanden noch Leute genug, weil Froulay ein Vorzimmer 
für eine Bühne hielt, die nie leer fein darf und auf der e8, wie im 
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jüdifchen Tempel nach den Rabbinen, denen, die fnieen und beten, nie 
zu eng wird. Die Minifterin war als eine Pazientin abweſend, blos 
weil fie eine hüten wollte. Der Minifter war auch nicht da — weil er 
wenig Zeremonien machte und nur ungemein viel foberte — jondern in 
jeinem Arbeitsfabinet; er hatte bisher den Kopf unter dem warmen Thron= 
himmel gehabt und tief in den verbotnen Reichsapfel gebiffen, daher 
opferte er willig auf (nicht andern, jondern andre) und ließ ſich als eine 
Heiligenftatue mit Botivglieberin behängen, ohne feine zu, regen, und 
wie der h. Franziskus zu Oporto mit Dank- und Bittjchriften, die er 
niemals erbricht. 

Sroulay fam und war — wie immer außer den Geſchäften — fo 
böflich wie ein Perjer. Denn Auguftt war jein Hausfreund — d. h. die 
Minifterin war deſſen Hausfreundin — und Albano war nicht gut vor 
den Kopf zu ftoßen, weil man defien Pflegevater in Landſchafts-Votis 
brauchte, und weil Don Gaspard viel bei dem Fürften galt, und weil 
der Jüngling durch einen ihm eignen anftändigen Stolz gebot. — Es 
gibt einen gewiſſen edlen, durch welchen mehr als durch Bejcheidenheit 
Verdienſte heller glänzen. — Froulay hatte fiir die Zukunft nicht Die 
bequemfte Rolle; denn der Haarhaariche Hof war dem Bließ-Ritter ſo 
ungewogen wie dieſer jenem*); Haarhaar wurd’ aber ohne Zweifel 
(allen welſchen chirurgiſchen Berichten zufolge) und in wenig Jahren 
(allen noſologiſchen gemäß) der Erbe von deſſen Exrbichaft ober 
Throne. — Nun war das Schlimme dabei, daß der Miniſter, der wie 
ein Ehrift mehr auf die Zukunft fah, fich zwiichen dem deutichen Herrn 
von Bouverot, der eine Haarhaarſche Kreatur heimlich war, und zwijchen 
der furzen Gegenwart zugleich durchzuſchleichen hatte. 

Er nahm, ſagt' ich, den Grafen ungemein verbindlich auf jo wie 
den Lektor, und entdedte beiden, er müſſe ihnen feine Frau vorftellen, 
die ihre Bekanntſchaft wünſche. Er ließ es ihr jagen; führte beide aber, 


*) Diejer hatte früher dem ſpaniſchen Ritter die Prinzeffin abgeichlagen; es 
find mir aber über diefen wichtigen Artikel binlängliche Dokumente verjprocen. 
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ohne Erwarten der Antwort, in ihr Zimmer. Dem Jünglinge war nun, 
als drehe fich die ſchwere Thür eines heiligen ftillen Tempels auf. — 
Sogar ich bin jet, während ihres Ziehens Durch Die Zimmer, mit jo 
närriſch, daß ich in eine eben fo große Angſt gerathe, als ging’ ich mit 
bintennach. Als wir ins Morgenzimmmer, welches Bapiertapeten zu einer 
gegitterten Selängerjelieber- Laube ausfürbten, eintraten: jaß blos bie 
Minifterin da, die uns gefällig aufnahm, mit fefter und kalter Haltung 
in Miene und Ton. Ihre ſtreng-geſchloſſenen und wenig bezeichneten 
Lippen thaten ſtumm einen Ernft, der die Gabe des frommen Herzens, 
und eine Stille fund, die der Schmud der Schönheit ift — wie manche 
Flügel, nur wenn fie zugefaltet find, Pfauenfpiegel gießen — und das 
Auge glänzte im Wohlwollen der Vernunft; aber die Augenlieder waren 
von harten Jahren tief und Fränklich über die milden Blicke hereingezogen. 
Ah wie zwiſchen Neuvermählten oft ein Schwert trennend lag, fo jchliff 
Froulay täglih am breiichneidigen, Das ihn und fie abjonderte. 
Sonderbar ftach mit dem hellen Nachſommertage auf ihrem Angefichte 
das unreine Gewühl auf jeinem ab, wiewol er vor Zeugen, wie es fchten, 
feiner Höflichkeit gegen fie die Ironie benahm, und den Haß, wie andre 
die Liebe, nur für die Einſamkeit aufhob. 

Zum Glüd verpflanzte fich diefer Nußbaum, der einen ungefunden 
feoftigen Nußichatten auf den ganzen Neltenflor der Liebe und der Dicht- 
funft warf, bald unter ähnlichere Gäfte zurüd. Die Minifterin richtete 
fi nach den erften Gaben der Gefälligfeit mehr an den Lektor, defien 
korrekte bürgerliche Menſur zu ihrer religiöjen ganz ftimmte; beſonders 
da nur er über Liane fragen und fonbolieren konnte. Sie verſetzte, dieſes 
Zimmer Lianens fer gerade jo gelafjen, wie e8 am Abend der Erblindung 
geweſen, Damit es, wenn fie heile, eine ſchöne Erinnerung für fie bleibe, 
oder eine traurige für andre, wenn fie nicht geneje. — O bewegter Al- 
bano, wenn jede Abweſenheit verflärt, wie muß es erft eine mit jo vielen 
Spuren der Gegenwart thun! Ich befenne, außer einer Geliebten 
fenn’ ich nichts ſchöneres als ihr Wohnzimmer in ihrer Abweſenheit. 

Auf Lianens Arbeitstiiche lag ein umriſſener Chriftustopf neben der 
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aufgefchlagenen Meffiade — ein zujammengelegter Spazierflor nebft 
dem grünen Spazierfächer mit eingefchriebenen Wünfchen von Freun- 
dinnen — einige aufgeichnittene Couverts — der Gevatterbrief eines 
Froulay'ſchen Pachters — eine gauze ladierte Schäferei mit Wagen, 
Stallung und Haus, mit deren liliputiſchen Arkadien fie Dians Kinder *) 
erfreuen wollen — ein aus dem werfliegenden Stammbiüchlein einer 
Freundin ausgerupftes Blatt, das fie mit einer getwjchten Blumen- 
rabatte gerändert und dann mit holden Wünjchen vollgepflanzet hatte, 
die das Schickſal aus ihrem eignen Leben weggenommen. — — Ad, 
ſchönes Herz, wie gern wollt’ ich über alle fleine Rudera deiner lichten 
Borzeit etwas Tabellariiches entwerfen und vertheilen, hätte fich der 
Lehnprobſt näher darauf eingelafjen! — Was aber mich und den Grafen 
am tieffterr bewegt, ift eine aufgeipannte Stiderei, auf welche ihre Nadel 
wie ein Inokuliermeſſer an jenem düftern Tage eine Roje mit zwei 
Knospen geimpfet hatte, und woran nichts mehr fehlte als die Dornen 
— — o dieſe zog an deinen Freudenrojen das Berhängniß nur zu weit 
hervor und preßte fie dann jo tief Durch deine Bruft bis ans Herz! — 

In keiner Stunde feines Lebens war Albano’s Liebe fo heilig-zart 
als im dieſer, oder jein Mitleidven jo innig. Zum Glüd blidte die 
Minifterin immer durch das Fenſter in den Garten und nahm feine 
Rührung nicht wahr. Zulegt zeigte fie noch auf Lianens daſtehende 
Harmonika; num ward ihm das Herz zu voll und zu fichtbar, er ſprang 
auf mit den haftigen Worten, er habe noch feine gehört und trat davor. 
Ad er wollte etwas berühren, worauf jo oft ihre Finger getvejen. Er 
legte die Hand wie ein Heiligthum an dieſe Betgloden, die jo oft unter 
der ihrigen für fromme Gedanfen gezittert hatten; aber fie gaben ihm 
feine Antwort, bis ihm der Lektor, ein Kenner des Abe's wie der Tech- 
nologie aller Künfte, das Nöthigfte in drei Worten gewieſen. Setzt jog 
er in die Seele voll Seufzer und Kriege den erften Dreillang ein, die 
erſten Klageiylben diefer Mutterſprache der lechzenden Bruft — ach diejer 


*) Dians Familie wohnt in Lilar. 
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Stummengloden, die der innere Menſch in der Hand jchüttelt, weil 
er feine Zunge bat — und feine Adern jchlugen wild als Flügel, die ihn 
vom Boden aufmehten und ihn vor eine höhere Ausficht trugen, als die 
in die letste Freude oder Marter if. Denn in ſtarken Menjchen werden 
große Schmerzen und Freuden zu überjchauenden Anhöhen des ganzen 
Lebensweges. — — 

Sch weiß nicht, ob viele Lefer den Febler möglich finden werben, 
den er jetzt wirklich beging. Die Minifterin war im Geſpräche jehr 
natürlich — durch Liane und Roquairol — auf den Satz gerathen, daß 
Kindern feine Schule nöthiger fei als die der Geduld, weil entweder der 
Wille in der Kindheit gebrochen werde oder im Alter das Herz. Ach fie 
und ihre Tochter knieten ja ſelber voll Geduld vor dem beladenden Schid- 
jale oder auch vor dem bewaffneten ; wierwol die Mutter mit einer from- 
men, die mehr an den Himmel als auf die Wunde ſah, Liane mit einer 
liebenden, die fic) in neue Leiden wie in alte Krankheiten ergibt wie eine 
Königin am Krönungstage in die Schmerzen und Frikzionen bes ſchwe— 
ven Suwelenpußes, und mie ein Kind, das die Wundenmale ſüß ver— 
Ihläft und ſüßer verträumt. — Aber Zejara, der gleich dem Wolfe jchon 
den Klang einer Kette floh und erbittert gegen jede, von den leichten 
Panfter- und Ritterfetten an bis zu den ſchweren Hafenketten, die den 
Fünglingen die Fahrt ins arbeitende Meer verhängen, erbittert anſprengte, 
fonnte fich nicht halten, zumal mit diefem Herzen voll Bewegungen, in 
zu großer zu jagen: „ver Menjch ſoll fich wehren — lieber will ih auf 
dem regen Schlachtfelde frei arbeitend alle Adern ausgießen als einen 
Tropfen daraus über die Folterleiter angebunden.” — ‚Die Gebuld 
(jagte die Minifterin voll davon) ftreitet und fiegt auch, aber im Herzen.’ 
— „Lieber Graf (jagte Augufti, nicht blos auf Die Arria anjpielend), die 
Weiber müfjen noch immer zu den Männern fagen: e8 jchmerzet nicht 1” 

Ich hatte nicht eher als jetzt Gelegenheit, ven Fehler Albans bekannt 
zu machen, daß er jeine Meinung niemals freier und ftärker fagte als 
da, wo er mit ihr gerabe einen ober ein paar Himmel feines Lebens zu 
verjpielen fürchten konnte: bei geringerer Gefahr konnt’ ev nachgiebiger 
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fein. Ob er alio gleich merkte, daß die Minifterin dabei an die musfu- 
löſe, aber auch hartgreifende Hand ihres wilden Sohnes mit jchmerzli- 
hen Erfahrungen denfe — oder vielmehr, eben weil er's merkte und meil 
er für dieſen künftigen Freund gern der Waffenjchmidt und Waffen- 
träger werden wollte — jo blieb er dabei, warf alles Brechzeug des jun- 
gen männlichen Willens aus den Schulftuben auf die Gaſſe und fagte 
in jeiner abftechenden Sprache: „die Gothen ſchickten ihre Knaben lieber 
in feine Schule, damit fie Löwen blieben. Wenn man auch Mädchen 
einen Tag vor dem Pflanzen in die bürgerliche Welt in Milch einweichen 
muß: jo fol man doch Knaben wie Aprikoſen mit der fteinernen Schale 
in die Erde fteden, weil fie den Stein durch ihr Wurzeln und Wachſen 
ihon abwerfen und verlaſſen.“ — Der Lektor mit feiner feinen Offen- 
beit — ein kryſtallenes Gefäß mit goldnem Schnitt — bemerkte mit 
leifer Rüge von Albans Heftigkeit: wenigftens habe jelber die Art, womit 
beite ihre Beweiſe geführt, zu den Beweilen gehört, und die Weiber 
bedürften und bewieſen mehr Geduld bei Perionen, und wir mehr bei 
Sadıen. 

Die Diinifterin, die mehr ibren Sohn als jeinen Freund zu hören 
glaubte, ſchwieg und trat näher ans Fenfter. Unter den Kriegstroublen 
batte der Abend feinen lichtoollen Mond auf die Morgenberge gewälzt, 
und die Güffe feines Lichts flofjen jegt von allen Seiten herein durch den 
‚ ganzen vor dem Morgenzimmer ausgejpannten Garten und blieben in 
feinen breiten Alleen und in jeinen Blumenzirfeln ftehen: als auf ein- 
mal ein rundes Häuschen Durch aufichiegende vom Mondlicht zır Ehren: 
bogen entzündete Wafferftralen bis an fein weliches umgittertes Dach 
umlodert wurde. Stillgerührt jagte bie Minifterin: „auf jenem Wafler- 
bäuschen fteht meine Liane; fie gebraucht die Ausdünſtung der Fontai— 
nen; der Arzt verjpricht fich viel Dawon. Und die Borficht geb’ es!“ — 

Allein der erſchütterte Zejara konnte mit jeinen jo ſcharſen Augen 
doch mitten im Blendwerk des wagrechten Mondenicheins und binter 
dem zitternden Nonnengitter aus verſchränkten Silber- oder Wafjer- 
abern jetzt nichts aus dem dämmernden Eden abſondern als eine 
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unfenntliche ftille weiße Geftalt. Aber e8 war genug für ein Herz, Das 
meint und glübt. „Du Engel meiner Jugendträume, dacht’ er, wirft 
du e8 fein? Sei du mir gegrüßet mit taufend Schmerzen und Freuden. 
— Ad fünnen denn Leiden in dir fein, du Himmelsſeele?“ — Und es 
ergriff ihn, daß fie mit ihrer gequälten und, entzüdenden Geftalt, wenn 
fie hier im Zimmer wäre, fein ganzes Weſen zerfnirichen würde buch 
Mitleid, und er hätte jet die Umarmung des Bruders verworfen, mit 
defien Hand das Berhängniß die fanften Augen zum langen Traume 
zugedrüdt. 

Die Stidluft des bangften Mitleids zwang ihn wegzuſehen und fich 
umzumenden und in ben aufgeichlagenen Meſſias die Augen zu beiten, 
deren Tropfen er nicht zeigen wollte; aber fie wurben Durch Die Erinne— 
rung, daß er ihre letzte Leſe-Freude mwiederhole, nur heißer und dichter. 
Plötzlich richtete etwas Berfinfterndes, das vor dem Fenfter wie ein 
fallender Rabe niederflatterte, feinen Blid wieder auf Lianen, über wel- 
cher ein vollgeftraltes Wölkchen ftand, gleichlam ein aufgezogener ober 
niederfommender Heiligenichein — Unfterbliche jchienen darauf wie auf 
Oſſians Wolken zu wohnen und die Schwefter zu erwarten — und ba 
fie eublich fi) bewegte und langſam in das Waflerhäuschen unterjanf, 
ſchien e8 da nicht, als gehe ihre Hülle in die Erde und ihr ftiller Geift in 
die Wolfe? — 

Hier gab ihm Augufti, da die Mutter der zurückkommenden Kranken 
ins Kranfenzimmer folgen mußte, den Wink zum Abjchiede, den er willig 
nahm; feine Liebe befriedigte fich jetst mit Einſamkeit und mit der Hoff- 
nung des Wiederjehens: Junge Liebe und junge Vögel haben anfangs 
nur Wärme dur Bededen nöthig, erft jpäter Nahrung. — 

Aber ein Paraklet oder Tröfter fagte unter dem Weggehen dem 
Jünglinge leif’ ins Herzohr: morgen fiehft du fie wenige Schritte von 
dir im Garten! — Und das ift recht leicht zu machen; er darf nur mor- 
gen in der Abendbämmerung, wenn die Abendwandlerin die Augenkur 
gebraucht, fich in die Allee begeben und aus den Blättern frei hinauf in 
das zauberiſche Antli Schauen und dann die ganze Olüdjeligkeitslehre in 
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Einem Paragrapben, in Einem Zuge, Athen, Momente verjehlingen — 
— aber welche Ausficht ! 

Der Graf bat den Lektor, nicht lange bei dem bejchäftigten Miniſter 
zu fiten. As fie ihn wiederfanden, wußt’ er hinter einem Aftenftode 
faum nad einigem (vielleicht maskierten) Befinnen, daß fie da geweſen, 
und bedauert’ e8 innig, daß fie fortgingen. — Ach der Tröfter lispelt 
den ganzen Abend und die ganze Nacht: morgen, Albano! — 


Fünfunddreißigfter Zykel. 


Da unjern Albano die gaufelnde Nacht von einer Seite und 
Träumerei auf die andre warf — denn nicht die nahe Vergangenheit, 
jondern Die nahe Zukunft mattet ung mit Brobefomödien unirer 
wachen Akte, mit Träumen, ab — wie war er am Morgen jo frob, daß 
die ſchönſte Zukunft noch nicht vorüber war. Im Menſchen haufen oft 
zwei jehr Eulenfpiegeliche Wünſche; ich thue oft den von ganzem Herzen, 
daß eine wahre Freude für mich, 3. B. ein Meifterwerf, eine Luftfahrt ze. 
doc mög’ endlich ein Ende nehmen, und zweitens den obigen, daß eine 
und die andre Luft noch ein wenig außenbleibe. 

Der Abend fam mit der größten, mo Zeſara — wie Ye Gentil nad 
DOftindien — nad) dem öftlichen Park des Minifters abreifete, um ben 
Durchgang des Hesperus und Benusfternes, aber nur durch den Mond, 
zu objerwieren. Bor den erleuchteten Ballaftfenftern hielt er mitten unter 
den Leuten und janı nach, ob e8 ſehr Yaffe, jo in den Garten zu laufen; 
aber wahrhaftig, wär’ er umgekehrt, das Dürftende Herz hätte ihn zurück 
durch einen ganzen Davor poftierten Klerus und diplomatiſchen Kongreß 
hindurch getrieben. Kühn ſchritt er Durch den lauten Pallaſt vor einer 
angeipannten Wagenburg vorbei, drehte das eiferne Oatterthor auf und 
trat baftig in den nächften Yaubengaug. Hier ging er, von einem 
Fackeltanze leuchtender Hoffnungen begleitet, hin und ber, aber jein Auge 
war ein Seh⸗ und fein Ohr ein Hörrohr. Die Lauben-Allee wuchs oben 
quer über den Garten in eine andre, dem Wafferhäuschen nahe hinein; 
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in dieſe trat er, um ber Blinden oder vielmehr ihrer Leiterin nicht zu 
begegnen. 

Es fam aber nichts. Freilich war er nicht wie der Mond — wie 
Doch zur fodern war — um eine halbe Stunde jpäter gefommen, fondern 
gar um eine früher. Der Mond, dieſer Stern, welcher Weife voll 
Weihrauch zum Anbeten leitet, ließ endlich breite lange Silberblätter als 
Fefttapeten an Lianens Morgenzimmer nieberfallen — die Madonna 
auf dem Pallafte war in den Heiligenjchein und Nonnenjchleier jeiner 
Stralen eingefleidet — die Minifterin ftand ſchon am Fenfter — die 
Natur jpielte das Larghetto eines magiſchen Abends in immer tiefern 
Tönen — als Albano weiter nichts vernahm als ein Hleineres blos aus 
Klängen gemachtes, das aus dem Waflerhäuschen, dem Luſtſitze aller 
feiner Wünſche, fam und das fterbenb mit dem Frühlingstage vertönen 
wollte. Aber er fonnte nicht erratben, wer e8 ſpiele. Man hätt’ es ber- 
ausbringen können, daß es Roquairol war, blos weil er nachher, wie ich 
erzählen werde, nad) der April-Sitte feines muſikaliſchen Gelichters, aus 
dem Bianiffimo in ein zu wildes Fortiffimo hinaufiprang. Der vom 
Bater relegierte Bruder konnte wenigftens im Waflerhäuschen bie 
theuere Schwefter jehen und tröften und ihr feine Liebe und feine Reue 
zeigen; wiewol jeine ſtürmiſche Neue eine zweite nöthig macht und am 
Ende nur eine frömmere Wiederholung feines Fehlers war. 

Obgleich die Phantafie Albano’s eine Retina des Univerfums war, 
worauf jede Welt fich ſcharf abmalte, und fein Herz der Sangboben 
jeder Sphärenmufif, worin eine umlief: jo fonnten doch weder der 
Abend, noch das Larghetto mit ihren Stralen und Klängen durch Die 
hohen Wellen hindurch, die in ihm jowol die Erwartung als Die Sorge 
(beide verbunfeln die Natur und die Kunft) aufwarf. Das Ufer ver 
Fontainen umflocht ein grüner Ning von Orangen, deren Blüte im 
Morgenlande nah der Selam- Chiffre Hoffnungen anfagt; aber 
wahrhaftig eine nach der andern wurde fliichtig, wenn er an die falte 
belle Mutter dachte oder an ſein wielleicht leeres Warten. Die Fontainen 
iprangen noch nicht — er rupfte wie ein PVorherbft immer mehr breite 
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Fächerblätter aus feiner grüinenden fpanifchen Wand und ſah doch durch 
alle weitere Fenfter Lianen nicht über den Kiesmeg herlommen (melches 
ſchon darum unmöglich war, meil fie längſt im Waſſerhäuschen bei 
ihrem Bruder ftand) — und er verzagte an ihrer Erſcheinung: als dieſer 
plötzlich ins gedachte Fortiffimo ftürmte, und als alle Fontainen vor 
dem Monde rauichende Kränze aus Flitterfilber aufwarfen. Albano 
bfidte hinaus. ... 

Liane ftand droben im Mondenſchimmer Hinter dem flatternden 
Waſſer. Welche Erfgeinung! — Er riß die Laubenzweige an feinem 
Angefichte aus einander und jchauete unbebedt und athemlos an bie 
beilig-fchöne Seftalt! Wie griechifche Götter überirdiſch vor der Fackel 
ſtehen und bliden, jo glänzte Liane vor dem Monde, von dem umber- 
rinnenden Wiederſcheine der filbernen Regenbogen bejchattet, und ber 
jelige Süngling jah die junge offne ftille Marienſtirn beftralt, auf ber 
noch kein Unmuth und feine Spannung eine Welle geworfen — und die 
dünne, zarte, Faum gebogene Augenbraunen-Linie — und das Angeficht, . 
gleich einer vollendeten Perle oval und weiß — und die losgeringelte 
Locke auf den Maienblümchen an ihrem Herzen liegend — und den feinen 
Grazienwuchs, der wie die weiße Bekleidung die Geftalt zu erhöhen 
ſchien — und die ibealifche Stille ihres Weſens, mit der fie ftatt des 
Arms nur die Finger auf das Geländer legte, gleichfam als jchwebe die 
Piyche nur über ber Lilienglode des Körpers und erjchüttere und beuge 
fie nie — und die großen blauen Augen, die fich, indeß das Haupt ein 
wenig janf, unausſprechlich⸗ſchön aufichlugen und fi in Träume und 
in ferne unter Abendröthen wieberglänzende Ebenen zu werlieren 
ſchienen. — 

— Du überglüdlicher Menſch! — Dir erfcheint die einzige fihtbare 
Göttin, die Schönheit, jo plötzlich mit ihrer Allmacht und won allen ihren 
Himmeln begleitet, und die Göttin gibt dir den Wahnfinn — die Gegen» 
wart mit ihren Geftalten wird bir unbekannt — die Bergaugenheit vers 
gebt — die nahen Töne ziehen aus tiefer Ferne her — die überirdiſche 
Erſcheinung überfüllt und überwältigt mit Glanz die — Bruft! — 
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Ah warum durfte durch dieſen hohen reinen Himmel eine tiefe 
falte Wolfe ziehen ? — Und warum fandeft du die Himmliſche nicht früher 
oder jpäter ? — Und warum mußte fie jelber dich an ihren Schmerz er- 
innen ? — 

Denn Liane — in deren überflortes Auge nur ein ftarkes Licht durch— 
ſikern fonnte — fuchte den Mond, den feine eigne Aurora ein wenig ver- 
bing, mit dem wiegenden Kopfe irvend auf, meil fie dachte, ein Linden— 
gipfel verbede ihn — und diejes Wanken malte ihm ihr Unglüd fo plötzlich 
mit taufend Farben! Ein jehneller Schmerz zertrat feine Augen, daß 
Thränen daraus fprigten und Funken, und das Mitleiven ſchrie in ihm: 
„O du unſchuldiges Auge, warum wirft du verhült? Warum wird 
„dieſer dankbaren frommen Seele der Mai genommen und die ganze 
„Schöpfung? — Und fie wirft vergeblich den Blick der Liebe auf die 
‚Mutter und auf die Freundin und — o Gott! — fie weiß nicht, wo 
„Te ſtehen.“ — 

Aber der Vorhang des Mondes flatterte bald jeitwärts, und fie 
lächelte den Schimmer heiter an, wie der blinde Milton in feinem ewigen 
Geſange die Sonne, oder wie ein Irdiſcher den erften Glanz nach dem 
Leben. — 

Eine Nachtigall, die bisher zwilchen weiten Blumen einem leuch— 
tenden Würmchen nachhüpfend den Tönen im Zimmer nur mit ein- 
zelnen Wildrufen und Nachſchlägen ber Freude geantwortet hatte, flog 
Lianen näher, und die gefliigelte Zwergorgel riß auf einmal alle Flöten- 
regifter heraus, daß Liane im Vergeſſen ihrer Blindheit niederblickte, 
und Albano erichroden zurücdtrat, als jehe fie auf ihn. Da wurde unter 
den Tönen des Bruders und der Nachtigall ihr blaffes, gleich der weißen 
Tedernelfe auf den Wangen leicht geröthetes Angeficht zart vom matten 
Blütenvoth der Rührung überdedt — die Augenlieder zudten öfter iiber 
die glänzenden Augen hin — und endlich wurbe der Glanz eine ruhige 
Thräne — es war feine des Schmerzes, noch der Freude, ſondern jene 
janfte, worein die Sehnjucht des Herzens überquillt, wie im Frühling 
überfüllte Zweige unverwundet weinen. — — 
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— Im Menſchen wohnt ein rauber blinder Zyklope, der allemal in 
unjern Stürmen zu reden anfängt und uns Zertrümmerung anräth; 
furchtbar regte ſich jetst in Zefara die ganze aufgewachte Kraft der Bruft, 
der wilde Geift, der ung auf Kuntursfittigen vor Abgründe jchleppt, und 
ber Zyklope rief laut in ihm: „ſtürze hinaus — knie vor fie — ſag' ihr: 
„dein ganzes Herz — was iſt's, wenn du dann auf ewig verloren bift, 
„haft du nur einen Laut diefer Seele vernommen — und dann fühle 
„uud opfere dich in den falten Quellen zu ihren Füßen. — Wahrlich, er 
dürftete nach dem friſchen Baifin, worein die Fontainen zurüdiprangen — 
Aber ach vor diefer Sanften, vor diejer Gequälten und Frommen! — 
„Rein, jagte der gute Geift in ihm, verwunde fie nicht wieder wie ihr 
‚Bruder — o ſchone, jchweige, ehre; dann liebſt du fie.‘ 

Hier trat er heraus in bie erleuchtete Erde wie in einen Himmels- 
faal und nahm den offnen Sonnenweg, aber leije, vor den Fontainen 
vorüber. Als er vor ihr vorbeiging, brach auf einmal die Arkade aus 
Tropfen, die fich halb vergittert hatte, zujammen, und Liane ftand wolfen- 
(08 wie eine veine Luna ohne Nebel- Hof im tiefen Himmelsblau; eine 
glänzende Lilie *) aus der zweiten Welt, die fich jelber das Zeichen ift, daß 
fie bald in dieje fliehe. — — D fein Herz voll Tugend empfand erfehüt- 
tert die Nähe der fremden; und mit allen Zeichen der tiefften Verehrung 
ging er vor dem ruhigen Wejen woriiber, Das fie nicht bemerken konnte. 

Erft als ihm mit jedem Schritte ein Himmel entfallen war, und er 
enblich feinen mehr hatte, al8 den über fih: wurd’ er ganz janft und 
freuete fich, daß er nicht küihner geweſen. — Wie glänzt ihm jetzt die Erbe, 
wie nähert fich ihm der Sonnenhimmel, wie liebt jein Herz! — O noch 
nach vielen Jahren einft, wenn dieſer glühbende Rojengarten der Ent- 
züdung ſchon weit hinter deinem Rüden liegt, wie wird er dir, wenn bu 
Dich umwendeſt und darnach blickſt, jo janft und magiich als ein weißes 
Rojenparterre der Erinnerung nachſchimmern! — 








*) Sonft glaubte man, daß eine im Chorftuhl Liegenbe Lilie den Tod deſſen 
bedeute, dem er gehörte. 


— — — 
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Siebente Bobelperiode. 


Albano's Eigenheit — das Neftelfnüpfen der Politit — ber Heroftrat ber 
Spieltifhe — wäterlihed mandatum sine clausula — gute Gefellihaft — 
9. von Bouverot — Fianend Gegenwart bes Geiftes und Körpers. 


— — — vs 


Sechsunddreißigſter Zykel. 


— — Wäre der Lehnprobſt von Hafenreffer nicht, ſondern nur 
meine Phantaſie: jo würd' ich gewiß in meiner Hiſtorie fortfahren und 
der Welt als wahr berichten (und das ganze romantifche Schreibgelag 
fieße fich Darauf todtichlagen), Albano fei am andern Morgen blind und 
taub hinter der breit vorgebundenen Binde des Bandagiften Amor bort 
gejeflen — er habe nicht mehr iiber fünf zählen können, aufer Abends, 
an der Glode, um nachher das Froulay’ihe Wafferhäuschen magifch zu 
umkreiſen wie einer, ber da8 Feuer beſprechen will, das fid) ihm 
uachſchlängelt — aus den beiden Blafelöchern, womit fentimentale 
Wallfiſche ſich öffentlich ausweinen in Buchläden, hab’ er beträchtliche 
Ströme aufgejprigt — übrigens hab’ er-tein Buch mehr angefehen 
(ausgenommen einige Bogen im Buche der Natur) und feinen Menſchen 
mehr (einen blinden ausgenommen) — — „und unter diefen meinen 
„Wundzettel erotifcher Wundfieber (würd' ich am Schluffe meiner Litge 
„ſagen) jest wol offenbar die Natur ihr Sefrets- Infiegel.‘ 

Das thut fie nicht, ſagte Hafenreffer — nichts wie verdammte Lügen 
find’8; Die Sache ift vielmehr jo: 

Zeſara jchlich Fein zweitesmal mehr in Froulay's Garten; eine 
ſtolze Schamröthe überflog ihn ſchon bei dem Gedanken an die peinliche, 
mit der er das erftemal einen mißtrauifchen ober fragenden Auge auf- 
geftogen wäre. 

Aber auf dieſe Weife blieb ihm vor der Heilung die liebe Seele ver- 
büllt wie ihr der Mai; und er quälte fich fill mit Berechnungen ihrer 
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Leiden und mit Zweifeln an ihrer Kur. Er ſchämte fich der Freude 
während ihrer Trauerzeit und verbot fi) ven Genuß des Frühlings und 
den Beſuch von Lilar; ach er wußte ja auch, e8 würde durch den lieben- 
ben Frühling und durch das Lilar, wo fie jo viele Freuden und die letzte 
Wunde empfangen, fein Herz zu unbändig werden und zu voll. 

Sein Durft nah Wiffen und Werth, fein Stolz, ber ihm bei dem 
Bater und feinen beiden Freunden in einem rühmlichen Lichte zu ftehen 
gebot, trieben ihn in feine Laufbahn hinein. Mit allem ihm eignen Feuer 
warf er fich über die Jurisprudenz und machte feinen andern Weg mehr 
als den zwiſchen dem Hörfaale und dem Stubierzimmer. Zu biefem 
Eifer zwang ihn ein eigenthämlicher Trieb nah Kompletierung; 
alles Unvollendete war ihm beinahe ein phyſiſcher Gräuel; ihn ſchmerzten 
defefte Sammlungen — abgebrodhene Monatsichriften — eingeichlafne 
Prozefje — Bibliotheken, weil er fie nie auslefen fonnte — Leute, die ala 
Abzeififten farben, ober in Bau= Planen, oder ohne ein abgerünbetes 
Denkſyſtem, oder als Gefellen, Tuchlnappen und Schuhfnechte — und 
jogar Augufti’s Flötenblajen, der's nur jo beiher mittrieb. Es war 
diefelbe Stärke, womit er Pſyche's Flügelpferde den Zügel ftraff hielt 
und womit er ihm das Spornrad einftieß; ſchon als Kind hatte er Diefe 
Stärfe an der Zurüdhaltung des Athens, oder am peinlichen Preſſen 
einer wunden Stelle verfuht — und beim Himmel! figürlich that er ja 
nun beibes wieder. In ihm mohnte ein mächtiger Wille, der blos zur 
Dienerſchaft der Triebe jagte: es werde! Ein jolcher ift nicht der Stoi- 
ziemus, welcher blos über innere Mijjethäter oder Hämlinge ober 
Kriegsgefangene oder Kinder gebeut, ſondern e8 ift jener genia- 
liſch⸗energiſche Geift, der die gefunden Wilden unfers Bufens dingt und 
bändigt, und der königlicher zu fich, als der ſpaniſche Regent zu andern, 
jagt: Ich, der König! — 

— Ad freilich — wie fonnte feine warme Seele anders? — ftand 
er oft in ber Nachmitternacht am Iuftigen Yenfter und fchauete voll 
Thränen auf die weiße Madonna des minifteriafiichen Pallaftes, die 
ber reine Mond verfülberte. Ia am Tage zeichnete er oft in fein Souvenir 
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(zufällig war's ein Springbrunnen und eine Geftalt dahinter, weiter 
nichts) — oder er las im Meſſias (natürlich fuhr er in dem Gejange 
fort, ven er ſchon bei der Minifterin angefangen) — oder er belehrte fich 
über Nervenkranfheiten (mar er bei feinem Studieren dagegen gebedt?) 
— ober er ließ das Feuer feiner Finger über die Saiten laufen — ja er 
hätte nichts als Roſen gepflückt, obwol mit Dornen, wäre ihre Blütezeit 
gewejen. 

Und dieſe feufzende ſchwüle Seele mußte fich verjchließen! D er 
war Schon in Sorge, jede Tafte merbe eine Schriftpunge, das Klavier 
ein 2etternfaften und alle Handlungen verrätheriich = leferliche Worte. 
Denn er mußte ſchweigen. Die erfte junge Liebe hat wie die der Ge— 
ihäftsleute (die hurfächfiichen ausgenommen) feine Sprachwerkzeuge, 
höchſtens eine tragbare Schreibfeder mit Dinte. Nur die Weltleute, die 
ihre Liebeserflärungen eben jo wiederholen wie Schaufpieler, find im 
Stande — und aus gleichen Gründen — fie eben jo zu publizieren wie 
diefe. Aber in der heilgern Zeit des Lebens wird das Bild der geliebteften 
Seele nit im Sprach- und Borzimmer, fondern im dunkeln ftillen 
Dratorium aufgehangen; nur mit Geliebten ſpricht man von Geliebten. 
Ah er hörte über jeine Himmelsbürgerin ungern jogar andre reben; 
und er entwich oft (mit dem innern Rauchopferaltar in fich) aus dem 
Zimmer, worin man für fie eine Rauchpfanne mehr voll Kohlendampf 
als Wohlgeruch herumtrug. — 


Siebenunddreißigiter Zyfel. 


Man erwartete in Peftits jeden Tag die Zurückkunft des deutſchen 
Herrn, Mr. de Bouverot, ber in Haarhaar an die feft ffizzierte Ver— 
mählung zwijchen Luigi und einer Haarhaarichen Prinzeffin, Siabella, 
bie fetste retouchierende Hand gelegt. Augufti war ihm nicht gut und 
jagte jogar, Bouverot habe feine honnötet6*); und erzählte Folgendes, 
aber mit der weichen Ironie eines Weltmannes. 





*) Honnötete fhließet in ben böhern Ständen Morben, deshonnätete, 
Lügen zc. völlig aus; ausgenommen in einem gewiffen Grabe. 
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Bor einigen Jahren wurde Bouverot in Kapitel- Streitigkeiten 
vom Haarhaarſchen Hofe*) nah Rom an den Pabft verfand; gerade 
zur Zeit, wo auch Luigi den gewöhnlichen Römerzug der Fürften that 
mit jeinen Römer-Zinszahlen. Nun wollte Haarhaar — das eigentlich 
ihen hapeaubas geht mit dem Hobenfließer Fürftenhute und das alle 
mögliche offizinelle Ausficht hat, ihn aufzujegen — eben darum nicht 
gern den Anjchein geben, als ſeh' es das Erlöichen des Hohenfließer 
Stammes mit falten Augen an, um jo mehr, da eben ber Stammhalter 
Luigi gleich in den erften Jahren Fein Held von nerodjer Bedeutung 
war. Sa dem Haarhaarer Hofe mußte daran liegen, daß der gute dünne 
Stamm - Herbftflor wo möglih anders mieberfäme, als er ausgezogen 
war; und eben aus ſolchen Gründen war von jenem dem Deutic) » Herrn 
beimlicy aufgetragen, dergeftalt über alle feine Freuden und Leiden als 
maitre de plaisirs, zumal bei maitresses de plaisirs — zu walten und 
zu wachen, daß man damit zufrieden wäre. War inzwilchen Abiturient 
ihon als Fötus eingejejlen, jo wurd’ er leiter gar zum puncetum saliens 
ausgejchliffen zurüdgefahren, beſonders da er durch mehre Bocks- und 
andere Sprünge durch den Reif Der Luft verborben war zu einem Ritter- 
Iprunge. Es kann möglich fein, daß der Deutſch-Herr der Verjüngung 
des Fürften zu jehr entgegenging; ja er fann’s der jungmachenden 
Wunbderefjenz des Marquis d’Aymar**) nachgethan haben, welche eine 
alte unſchuldige Dame, die vom Eliriv mehr verjalbte, als gegen ihre 
Fahre nöthig war, durch das übermäßige Verjüngen zum Heinen Kinde 
einzog. — — Kurz, durch diefen Kreuzzug hinter dem Kreuzherrn Bou— 
verot wird einmal — wie öfters durch Kreuzzüge — der Hobenfließer 
Fürftenjeflel offen zu vechter Zeit, und Haarhaar fett fih darauf. — — 

Sch geftehe ungern, daß Albano anfangs — weil bei aller jeiner 
Scharfficht feine Reinheit eben jo groß war — das Faktum nur ver- 
worren faßte; al8 er's aber begriff, war's für ihn pharmazeutifches 

*) Diefer Hof ift fatholifh, aber das Land Iutherifch, und zu dieſer Iettern 


Konfeifion bekennt fi auch der Hohenfließer. 
**) ©. bes Grafen Lamberg Tagebuch eines Weltmannes. 
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Manna, wie fir Schoppe ifraelitifhes. „Der Kreuzberr (fagte 
„dieſer) trägt fein Kreuz nicht umfonft — e8 thut ihm eben jo viel Dienft 
„wie den Häuſern in Stalien ein davan gejchmiertes, e8 darf beibe feine 
„Seele anpifien, ob man's gleich in Rom vor jedem Borzimmer mag.’ — 

Nicht lange darnach gingen unfre drei Freunde in ber Stunde, wo 
die Wagen lärmend zum Thee und Spiele rollen, auf der Gaſſe, als 
man vor ihnen eine Sänfte mit dem Site rückwärts, worin gleichwol 
jemand ſaß, vorübertrug. „Du heiliger Vater! (rief Schoppe) da drin- 
„men fitst der leibhafte Zefifio aus Rom, der mich irgend einmal durch— 
„prügeln muß.‘ — „Leiſe, leije! (ſagte Auguftt) Das ift der Deutiche Herr; 
„Zefiſio ift jein arkadiſcher Name*).“ — „Nun fo frew’ ich mich befto 
„mehr, daß ich mit der Rothnaſe einmal herzlich ſchlecht umſpraug“ 
fagt’ er und fehrte um und begleitete mit untergeftedten Armen die 
Sänfte faft zehn Schritte weit, um den Vogel des Bauers bejier zu 
beſchauen, bis diefer Die Vorhänge vorriß. Albano ertappte Darin im 
Borübereilen nur einen ſcharfen gleich einem Dolche gezogen Blid und 
einen rothglimmenden Naſenknopf. — 

Schoppe fam wieder und erzählte die Händel in Rom. Nämlich 
gegen alle Todſünder, Blutſchuldner und Sündenbälge trug er feinen 
fo bittern Ingrimm als gegen Profeflions - Bankhalter, Eroupiers uud 
Grees; er fagte, hätt’ er ein Raupeneiſen, womit er diefes Gewürm 
von der Erde wegichaben, oder eine Kochenille- Mühle, worin er es 
zerknicken könnte, er thät’ e8 ganz luftig; „o Himmel (rief er dann aus), 
„hielt? ich vollends über den ringelnden verwidelten Wurmftod gerade 
meinen ausgeftredten Fuß (und wäre auch das Podagra daran), freudig 
„ſtieß' ich ihn darein und träte den Bettel aus.” — Was er aber konnte, 
that er. Da er fein eigner Reifebiener und eine in ganz Europa bin - und 
berfahrende Lauferfpinne war: jo hatt‘ er recht oft die Freude, biefe 
Pharao - Blattwicdler und Blattminierer unter die Finger zu befommen 


*) Wer in bie Afabemie der Arkadier tritt, nimmt einen arkadiſchen Na⸗ 
men an. 
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— ihr Schein » Genoffe zu werden — ihre Kriegsfiften einzulernen — 
und Dann irgend ein Feuerrad in ihre ziichende Schlangenhöhle zu rollen. 
Ich kin nicht näher unterrichtet, ob man e8 in Leipzig weiß, wer ber 
Rädelsführer war, ber vor kurzem in der Meſſe eine VBerier - Polizei mit 
Schein - Stabtfnechten fpielte und eine Banf aufhob; — wenigſtens 
waren Die Banquiers Darüber ivrig, weil fie den andern Tag der wahren 
Polizei aufwarteten und um einige Indulgenzen und Un» Rechtewohl- 
thaten anbettelten; aber ich bin bier im Stande, den Diebsfänger zu 
nennen: Schoppe war's geweſen. — Die Beute legt’ er meiftens zu 
neuen Flabderminen unter Pharao-Tiſchen an. 

Mit Zefifio hatt’ er’8 anders gekartet. Er trat vor deſſen Bant 
und fab einige Minuten zu und belegte endlich ein Blatt mit einem 
Schildlouisd'or. Es gewann, und er zeigte hinter der Karte eine lange 
Rolle von Louis. Bouverot wollte dieſe Rolle nicht bezahlen; „ex babe 
(Jagt’ er) nichts geſehen.“ Wozu fit Ihr Eroupier denn dort? fagte 
Schoppe und erklärte fie für Betrüger, wenn fie nicht zahlten. Man 
zabite ihm, umgrößern Schaben zu vermeiden, ben Gewinnft. Er nahm 
ibn kalt und jchieb mit den Worten an die Pointeurs: „meine Herren, 
„Sie jpielen bier doch mit ausgemachten Betrüigern ; aber blos weil ich 
„Sie tenne, haben fie mich bezahlt.” Unter dem Steif- und Blaßwerben 
der Snterefienten ging er langſam mit feiner breitichultrigen gebrungnen 
Figur und mit jeinem Knotenprügel unverjehrt davon. — — 

Auguſti wünjchte von Herzen — der Verfolgung wegen — daß 
Bouverot den Bibliothefar nicht mehr feune. Zu Haufe fanden fie eine 
Einladung vom Minifter auf Thee und Souper: „die arme Tochter! 
„Gagte Augufti) dieſes Bouverot wegen muß Die Halbblinde morgen an 
die Tafel." — — Indeß fieht fie Doch unfer Jüngling endlich wieder, 
und nur ein Früblingstag jondert ihn vom tbenerften Weſen ab! — 
Hat Augufti Recht: fo trifft meine Bemerkung hier ein, daß ein guter 
Filon immer der motivierende Hecht wird, der den frommen Karpfen- 
fa der Stillen im — Teiche zum Schwimmen bringt; Die verftedte 
Blattermaterie, bie kalte Kinder auf einmal lebendig macht. 
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Achtunddreißigſter Zykel. 


Lianens Augen heilten, aber nur langſam; die Natur wollte ſie 
nicht auf einmal aus ihrem düſtern Kerker in die Sonne führen; jetzt 
konnte ſie erſt, wie die Philoſophen, mehr Licht als Geſtalten erkennen. 
Gleichwol gab der Miniſter den Kabinetsbefehl, ſie müſſe übermorgen die 
Harmonika ſpielen, bei dem Souper erſcheinen und ſogar den Salat 
machen und dabei ihre Blindheit maskieren. Er befahl zuweilen unmög— 
liche Dinge, um ſo viel Ungehorſam zu finden, als ſein Zorn zum Be— 
ſtrafen brauchte; gewiſſe Leute ſind den ganzen Tag ſchon im voraus 
voll Aerger für irgend eine Zufunft, gleich dem Urinphosphor, der 
immer unter dem Mikroſtope kocht, oder den Eifenhütten, worin jeben 
Tag Feuer ausfommt. 

Die Minifterin jagte dazu ein ſanftes feftes Nein. Ueber die 
Harmonifa, fagte fie, habe fie in feinem Namen den Doktor gefragt, der 
e8 ftreng verboten, und das Uebrige jet eine Unmöglichkeit. Hier konnt' 
er Schon, fo gut wurb’ es ihm, Über mehre Dinge ungehalten werben, 
beionders über das Fragen bes Doftors, das aber gar noch — nicht 
geicheben war; er wurde toll genug und ſchwur, er handle nach feinen 
Prinzipien und frage den Teufel nach fremden. 

Diefes Prinzip war Dasınal der deutiche Herr. Die obige Anekdote 
nämlich — Bouverots Fürjorge für den reifenden Erbprinzen — oder 
die Abficht Dabei war an beiden Höfen aſſamblée- und tafelfähig, und 
nur dem Fürften Luigi verdedt; denn an Thronen gibt e8 faft für 
niemand Geheimniffe (kaum für feine Frau) als für den, der darauf fitst, 
wie in Schallgewölben die Leute in fernen Winkeln alles laut vernehmen, 
nur ber nicht, der in der Mitte ftehbt. Der deutiche Herr war aljo im 
Hohenfliefer Syſteme die wichtige Pfortader und Lungenpulsader, wo— 
mit auch Froulay fich wäflern wollte. Diefer mußte durchaus der Gegen- 
wart und der Zukunft, oder zweien Herren dienen, von denen der Haar- 
baarer ſehr bald feiner werben fonnte. 

Bouverot war nicht blos an Froulay den Minifter, jondern auch 
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ben Bater gefnüpft; ein Dann wie er, der fi aus Italien ein ganzes 
Kunſtkabinet nachfahren läſſet, und deſſen Kunſt-Kenntniſſe eben ihn 
und den Fürften jo lange verknüpfen, mußte eine Madonna von jolcher 
Karnazion wie Liane und aus der römiſchen Schule und die noch dazu 
von ber Leinwand abgelöjet fich als eine wolle athmende Roſe bewegte, 
ein ſolcher mußte dergleichen zu jchäten willen. Heirathen konnt’ er die 
Roje nicht wollen, da er deuticher Herr war. 

Er hatte fie jeit feiner welchen Reife nicht gejehen — der Graf auch 
nicht — beiden wollte fie der Meinifter zeigen als eine Zahlperle von 
bejonderer Weiße und Figur. Froulay hatte — was überhaupt öfter 
ift, als man denkt — gleich viel Eitelkeit und Stolz; diefen gegen Tadel, 
jene für das Lob. Aber ich müßte num cin Turnierbuch jehreiben, um 
fein Toben, Rennen, Lanzenftoßen in einem Gefechte, wo er unter den 
Fahnen der Feindichaft, der Eitelfeit und Habjucht diente, nur zum 
Theil auf die Nachwelt zu bringen. Er war fo wenig todt zu jagen als 
ein Wolf. Alle Waffen waren ihm gleich, und er nahm immer fchärfere 
und giftigere. In den alten gerichtlichen Zweikämpfen zwiſchen 
Dann und Frau ftand gewöhnlich der Mann bis an den Magen in 
einem Loche, um feine Stärke zur weiblichen herabzubringen, und fie 
ihlug gegen ihn mit einem in einen Schleier gewidelten Stein; in den 
ehelichen aber jeheint der Dann im Freien zu ftehen und die Frau in 
der Erbe und hat oft nur den Schleier ohne den Stein. — 

— Im diefem Gefechte ftellte fich ein glänzender Friedensengel 
zwiſchen beide und fing die Wunden auf, nämlich Liane. Die Tochter, 
bie eine ſchwärmeriſche Liebe für Die Mutter und die weibliche Achtung 
bes ftärfern Gejchlechts für den Vater hatte, und die jo unendlich unter 
dem Zwieſpalte litt, fiel der Mutter um den Hals und bat fie, ihr das 
zu erlauben, was der Vater fodere — fie wolle alles gewiß jo machen, 
daß man nicht merke, fie wolle ſich recht anftrengen und vorher beſonders 
üben — ach er werde jonft ihrem armen Bruder nur noch ungewogner 
— dieſe Uneinigkeit blos ihretwegen fei ihr jo ſchmerzlich und vielleicht 
ihädlicher als das Harmonika-Spiel. 
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„Mein Kind, Du weißt (fagte die Mutter, denn jett hatte fie 
„‚gefragt), was geftern der Arzt gegen die Harmonifa gefagt hat; das 
„andre kannſt Du wagen!’ Liane füßte fie freudig. Dan mußte fie 
zum Bater führen, damit fie vor ihm die Freude ihres Gehorſams laut 
machte. „Ich dank' Euch's mit dem Henker (fagt’ er fanft), es ift Eure 
verfluchte Schuldigkeit.“ — Sie ging mit zerftobener Freude, aber ohne 
große Schmerzen; fie war es ſchon gewohnt. 


Neununddreißigiter Zyfel. 


Der Lektor bat Albano noch auf dem Wege zum Minifter, das 
Feuer feiner Behauptungen und feiner Pantomime zu mäßigen, Er 
machte ihm vom Hausfriege nur jo viel bekaunt, als nöthig war, Damit 
er nicht Lianen durch ven Wahn der Heilung in Verlegenheit jeße. Als 
fie ins Spielzimmer traten, war jchon alles im Feuer. 

Da ihm jet niemand präjentiert wird: jo muß ich e8 thun; es 
find Singer (wenigftens Zwölfte) des Minifters. 

Zuerſt ftelle ich Div den H. Fuftizpräfidenten von Landrock vor, eine 
gute Apotbeferwage der Themis, die Skrupel auswägt und worin feine 
falihe Gewichte liegen, aber mas eben jo ſchlimm ift, viel Schmuß, 
Nefte und Roſt. Die am WHombretiich daneben find Die Herren und 
Frauen von Bey, Flöl und Kob, glatte feine Seelen, die wie Mineralien 
in Kabinetten auf der Schaufeite abpoliert find, nur aber auf der ver- 
borgnen Bafis noch edig und fratend. 

Geh mit mir an den Eingang des andern Zimmers; hier hab’ ich 
Dir zu präfentieren den jungen, aber fetten Domherrn von Meiler, der, 
um jeinen innern Menjchen mit einem diden warmen außern zu befleiben 
und auszuſchlagen, jährlich nicht mehr Bauern abzurinden braucht, als 
der Ruſſe Lindenftämme für feine Baſtſchuhe abjchindet, nämlich 150. 

Das Zimmer, worein Du fiehft, präſentier' ich Dir als ein Fliegen- 
glas voll Hofbebiente, die, um ins Himmelreich zu fommen, nicht 
blos Kinder, fondern gar Embryonen von vier Wochen wurden, 
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bie befanntlich ausfehen wie Fliegen; fie wollen, wenn Swift von feinen 
Bedienten nichts begehrt als das ZuUmachen der Thüren, nichts von 
ihrem Brodheren als das Offenlaffen derjelben. 

Ich habe die Ehre, Dir dort — e8 ift der, der nicht ſpielt — den 
H. Kirchenrath Schäpe, der Oberhofprediger werden mill, worzuftellen, 
einen weichen Halunfen, der die Samenkörner des göttlichen und menſch— 
fihen Worts wie Melonenferne (fie jollen dadurch früher in den Herzen 
aufgeben) jo lartge in gezuckertem Weine einmweicht, bis fie in jenen ver- 
faulen; ein geiftlicher Herr, der in feinem Leben nie andre Bitten that 
als die beiden, bie er ftets abſchlägt, die vierte und die fünfte. — 

— Aber der Lektor wird dir im Fenfter ja alle Herren und Damen 
kalt, leife und ohne Pantomime nennen. Setzt führt dich der Minifter 
jelber einen fpielenden Herrn mit einem Kreuze zu, der Waſſer mit 
Salpeter trinkt und immer den dürren Mund beledt; es ift Bouverot 
— jetst fteht er vor Dir auf, betrachte das falte, aber kecke und ſchneidend— 
geichlifine Auge, defien Winkel eine offne Blechicheere oder aufgeftellte 
Falle jcheinen — die rothe Naſe und den harten Iippenlofen Mund, veffen 
röthliche Krebsfcheere fich abgemwetst zufammenzwict — das aufgeftülpte 
Kinn und bie ganze ftämmige fefte Figur. Albano überrafchet ihn nicht, 
er hat alle Dienjchen ſchon geſehen und er fragt nad) feinem. 

Der Minifter erquidte den in fi) verworrenen Jüngling mit der 
Berheigung, bei dem Souper werd’ er ihm feine Tochter vorftellen. Er 
bot ihm ein Spiel an; aber Alban verfeste mit einem zu jugendlichen 
Atzent : er [piele nie. — 

Er konnte nun die Spieltifehgaffen durchſtreichen und alles beſehen, 
was er wollte. Im einem folchen Falle poftiert man fih, wenn man 
niemand in der Gejellichaft ausftehen fann, gerade wor oder neben das 
Geficht, das man am meiften anfeindet, um fich über jedes Wort und 
jeden Zug des Gefichts heimlich zu erärgern. Albano hätte wiele Ge— 
ficgter gehabt, die wenigſtens in einem Heinen Grade nicht zu leiden 
waren umd zu denen er fich hätte ftellen fünnen — ja es wären feine 
binfängliche Gründe anzugeben, warım er nicht einen gewiſſen aus- 
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gefpelzten eingetrodneten Kleifteraal, einen Schwächling voll Imper- 
tinenz in einem fort angefehen hätte, da diefer mit einer Flügelbrille Die 
aufgebenden Kartengeftirne obſervierte, indeß Albano die Fühlhörner 
feiner Sehnerven bis zu den Kartenfarben des zweiten Zimmers aus- 
ftredten konnte — e8 wären feine Gründe dageweſen, wäre nicht ber 
deutſche Herr dagemefen; vor diefen mußt’ er ſich ftellen; von biejem 
wußt' er das Meifte und Schlinmfte; diefer ftand ja mit Schoppe in 
weiter Verbindung, fogar mit Lianen — — Verdammt! neben gewiffen 
Gefichtern krümmen und maufern fi die Seelenfhwingen, wie neben 
Adlerkielen Schwanen- und Taubenfedern zerfallen; allen ſchuldloſen 
Gefühlen in der jo geräumigen Bruft Albano's wurd’ e8 jo unruhig und 
eng wie einem Taubenfluge, in deſſen Schlag man einen Iltisſchwanz 
geworfen. 

Ich darf es nicht verhehlen, er murrte und grollte innerlich über 
alles, was der Mann that und hatte — diefer mochte num Finger tragen, 
deren Spitzen fein geichabet waren für das Pharaofpiel, und beren 
Nägel von einem ganz noch ſchlimmern Hazardipiele fich etwas ab- 
geblättert hatten — oder er mochte zuweilen Durch die Haare der Augen- 
braunen blicken — oder (nur Einmal) eine Mücke durch ein jchnelles 
Schnappen der Lippen erquetichen wie die Fliegenfalle — oder bald eine 
deutiche, bald eine galliiche Zeile jagen, was ich Doch von guten Zirkeln 
erwarte, indeß nur jchlechte Fein deutſches Wort vorbringen, wenige 
folche wie Lansquenet, canif (Rneif), birambrot (Bier am Brod) aus- 
genommen — — — genug, er dachte immer an Schoppe’s ſchönen 
Ausſpruch: „es gibt Menſchen und Zeiten, wo einen rechtichaffenen 
„Mann nichts mehr erquiden könnte als — Prügel, die es gäbe, * 
Duellieren iſt eben ſo gut, meinte der Graf. 

Indeß muß er hier entſchuldigt werden durch eine Autorität. 
Nämlich ſelber Schreiber dieſes — ſonſt ein ſo weiches warmes Schwanen= 
fell — wurde immer zu einem völligen Kampfhahne hinter Spiel-Seſſeln 
und fpreizte den Fragenden firuppigen Flügel weiter auf, je länger er 
müßig zuſah; der Grund ift der, weil man überhaupt nur die Men— 
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chen immer leidlicher und befjer findet, mit denen man einerlei treibt 
und will. 

Albano wünjchte ſich herzlich feinen Waffenbruder Schoppe her; er 
ging zwar oft zu Augufti, ſich auszufhütten; aber dieſer linderte ftets; 
ja er ſchnitt ihm durch die Verflechtung mit dem Kirchenrathe die Ge- 
legenheit ab, feine jugendliche unerfahrne Seele Horchern zu verrathen. 
Auch wählte der Lektor nachher auf eine halbe Stunde — was Haus- 
freunde oft thun in Abmwejenheit der Hausfreundinnen — letztere (die 
Abweſenheit). 

Der Graf ſtand einige Zeit hinter Bouverots Seſſel und ſah in 
einen innen mit grotesfen Bildern ladierten finefiichen Spiegel, und 
veränderte jeine Stellung jo lange, bis er darin Zefifio’8 Geficht hart 
neben einem gemalten Drachen ftehen hatte zur bloßen Bergleihung — 
das alles fiel vor, aber mit immer ftärfern Herzichlägen für Lianen 
unterbroden — — als die Bebienten bie Thüren öffneten zu dem 
Speijefaale, und ihm nun das Herz bis zum Schmerzen pochte, und 
jeine ohnehin jo jugenblich - blühende Geftalt ganz voll Roſen der frohen 
und verihämten Rothe hing. 


Bierzigiter Zykel. 


Schnellathmend und glühend machte er ſich in die bunte Wanbel- 
Reihe mit irgend einer alten Dame hinein, die ihn eitel mißverftand und 
auf einmal als eine Armſchnalle mit Reffort an feinem Arme hing und 
die nicht von ihm erhielt ala — Antworten. Mit durchfliegenden Bliden 
trat er in den hellen wie aus Licht Fruftallifierten Saal voll Köpfe. Er 
antwortete eben, al8 er im Tumulte hinter fich das leife Wort vernahm: 
„ich höre ja den Bruder‘ — und fogleich die Leifere Widerlegung: „es 
ift mein Graf.‘ — Er drehte fih um — zwijchen dem Leftor und ber 
Mutter ftand die liebe Liane, der verihämte, erichrodne blaßrothe Engel 
im jchwarzen Seidenkleide, das nur der blinfende Frühlingsreif einer 
filbernen Kette überlief, und mit einem leichten Band im blonden Haar. 
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Die Mutter ftellte fte ihm vor, und die zarte Wange blühte röther anf 
— denn fie hatte ja bie gleichen Stimnien des Gaftes und bes Bruders 
vermengt — und fie jchlug die Schönen Augen nieder, die nichts jehen 
fonnten. Ach Albano, wie zittert dein Herz fo jehr, da die VBergangen- 
beit zur Gegenwart, die Mondnacht zum Frühlingsmorgen wird, und 
da dieſe ftille Geftalt in der Nähe noch allmächtiger wirkt als in jedem 
Traume! — Sie war ihm zu heilig, als daß er wor ihr über die jchein- 
bare Heilung hätte Lügen können; er fchwieg lieber — und fo fam ber 
mwärmfte Freund ihres Lebens zum erftenmale nur verhüllt und ftumm 
zu ihr. 

Der Lektor führte fie bald weg an ihren Sit unter dem zweiten 
Lüftre — ihr gegenüber ſaß die Mutter (wahricheinlich darum, damit die 
gute unwiſſende Tochter, Die Doch nicht immer die Augenlieder jenfen 
konnte, dieſe freundlich und mit Anftand gegen ein geliebtes Weſen heben 
durfte) — der deutiche Herr, als Bekannter, fette fich ohne Weiteres zu 
ihrer Rechten, Augufti zur Linken — Zefara als Graf fam oben meit 
hinauf neben die höchfte Dame. — — 

Der Henker hol's! — das ift leider jo oft mein eigner Fall! Ich 
behaupte oben den Ehrenplatz — und bemerfe unten eine Meile von mir 
die Tochter, aber als Myop nur halb, und kann den ganzen Abend nichts 
machen. — Nangiert mich doch ungefchenet hinunter zu ihr — ihr habt 
mit nichts weniger als einem aufgeblafenen Manne zu tun — warum 
jollen denn auf der Erde, wie im Himmel, gerade bie größten Wanbdel⸗ 
ſterne am weiteſten von ihrer Sonne abſitzen? — 

Ich ziehe jetst die Leſer an des Minifters Tafel, nicht um ihnen Die 
minifterialijche auf Habſucht eingeimpfte Pracht oder feinen zwifchen Das 
Parallellineal der Etiquette eingejperrten Ehrentanz oder auch defſen 
Familienwappen zu zeigen, das auf jedem Wärmteller und Salzfaß und 
nit dem Eije und Senfe herinngegeben wurde — uns jei die Allgegen- 
wart des Wappenwerks auf jeinen Blumentöpfen, Hemden, Bettjchirmen, 
Hunde» Kravatten und Gedanken genug — ſondern ber Leer joll jetzt 
nur auf meinen Helden fehn. 
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Sehr fticht er hervor. Weber einen ſolchen Ankömmling hat man 
in einer Refivenzftabt noch früher als er dem Schwager das Trinfgeld 
gegeben, jchon alles mögliche Licht der Natur und der Offenbarung; 
19 Anweſende waren als feine moraliichen Schrittzähler an ihm feftge- 
macht. Die Kühnheit feines Wejens und fein Rang erfegten bei ihm die 
Welt; und dieje vermißte man nirgends als darin, daß er feinen andern 
Antheil nahm als den ftärkften, und daß er fich immer in allgemeine 
und meltbürgerliche Betrachtungen verlief. Aber jeht Doch — o ich wollte, 
Liane könnt' es jehen — wie die Rojenglut und das frifche Grün feiner 
Geiundheit unter den gelben Maroden des Jahrhunderts glänzt, denen 
‚wie Schiffen an ber afrifanijchen Küfte der Jugend alles zufammen- 
baltende Pech abgeflofjen war — und wie ihn das Wangenroth der 
geiftigen Gefundheit, ein zartes immer mwieberfommendes Erröthen (aus 
Sorge um Lianen) ſchmückt, indeß mehre Weltleute am Tiſche gleich der 
Baumwolle alle Farben leichter anzunehmen jcheinen als die rothel 

Er ſchauete und horchte, wider die Ordnung bes Bifiten-Heils, zu 
ſehr Lianen zu. Sie aß, unter dem höhern Roth der Furcht, fehlzu- 
greifen, nur wenig, aber unbefangen; der Rektor ſperrte ihr mit leichter 
Hand den Heinften Srrweg zu. Was ihn wunderte, war, daß fie ein jo 
ermpfindliches und fo Leicht weinendes Herz mit einer jo unbefangnen 
Heiterkeit des Angefichts und des Gefprächs bedeckte — — junger Dann, 
das ift bei den weichften Mädchen ohne Schmerzen der Liebe fein Be— 
deden und Berftellen, jondern Genuß des Augenblids und gewohnte 
Gefälligkeit! — Sie behielt fo befonnen die (wahricheinlich worher ge- 
lernte) Rangordnung ber befannten Stimmen, daß fie ihre Antwort nie 
gegen eine faljche Stelle richtete. Sie blidte aber oft zu ihrer Mutter 
mit vollen Augen auf und lächelte dann noch heiterer, aber nicht um zu 
täufchen, jondern aus rechter herzlicher Liebe. — 

Anlangend ihren Salat, jo würde die befte und tafelfähigfte Leferin, 
die ihn mifchen fehen, mehre Gabeln davon nehmen. Ungemein gut 
‚ließ e8, da fie ernfter und röther vor der blauen Himmels-Halbkugel aus 
Glas die Handichuhe abzog — mit weißen Händen und mit — 
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Armen, ohne eine ſeidne Falte, zwijchen dem gläjernen Blau und ſeidenem 
Schwarz im Grünen arbeitete — bebächtlich nach dem Eifig- und Oel- 
geftelle fafjete und jo viel zugoß, als ihre Uebung (und ber verzifferte 
Rath des Lektors; wenigftens ſcheint mir's fo) gebot. — — Beim Himmel! 
bas Machen ift hier der Salat; und der eitle Minifter, der fich nicht auf 
Gemälde verftand, hatte viel Einfichten in Dingen, die zu Gemälden 
taugten. 

Die Mutter ſchien faum auf die Blätter-Mengerei hinzufehen. — — 
Dem Grafen ſchien heute die Miniſterin nur Welt und keine fromme 
Strenge zu haben; aber er fannte noch nicht genug jene hellen Weiber, 
die Feinheit ohne Wi, Empfindung ohne Feuer, Klarheit ohne Kälte 
haben; die von den Schneden die Fühlhörner, die Weichheit, Die Kälte 
und den ftummen Gang entlehnen und die mehr Vertrauen verdienen 
und fodern als erhalten. 

Nun trat Zefifio als ein Engel unter drei Menjchen im feurigen 
Dfen ein, aber als ein ſchwarzer. Dem Grafen war befien Nabefiten 
und jedes Wort zu ihr ohnehin eine Kreuzigung — nur von ihr zu ihm 
mit dem Blide zu gehen war jchon ein Sammer, wenig verichieden von 
bem, ben ich haben würde, wenn ich in Dresden einen Tag im Antiken— 
Olymp der alten Götter zubrächte und dann bei dem Herausgehen in 
ein Refektorium voll geſchwollner Mönche, oder in ein Naturalienkabinet 
vol ausgeftopfter Malefifanten-Bälge und einmarinierter Fötus⸗Kanker 
geriethe, — Indeß wurde er doch dadurch beruhigt — nach meiner Mei— 
nung nur getäuſcht — daß der beutiche Herr nicht neben ihr lyriſch 
loderte, noch im Himmel oder außer fi) war, ſondern bei fih und ganz 
gejetst und fehr artig. Auf keine Tauben, Graf — frage die Landwirthe 
— [hießen die Habichte öfter nieder als auf glänzgend=-mweißel — 

Der deutſche Herr brachte jetzt eine Tabatiere hervor mit einem 
niedlichen Gemälde von Lilar und fragte Lianen, wie e8 ihr gefalle; ihm 
gefalle daran das Sentimentalifche vorzüglich. 

Der Lektor erichraf, bog ſich dem Doſenſtücke entgegen und jagte 
einige Urtheile voraus, die Die Halbblinbe in den ihrigen führen jollten ; 
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aber nachdem fie damit ein paarmal fchief gegen bie Fichter und nahe 
vor ihren Augen vorbeigefahren war, konnte fie jelber das eigne füllen, 
daß das von der halbuntergejunfnen Sonne angeftralte Kınd, das unter 
dem Triumphbogen eine Blumentette in die Höhe zieht, nach ihrem Ge— 
fühle „ſo gar lieblich‘ fei. Hier kam — und ich habe denjelben Fall an 
einer halbblinden Frau von mächtiger Phantafie und offnem Kunftfinne 
beinerft — bie Anftrengung und der Kunftfinn oder das geiftige Auge 
dem leiblichen auf halben Wege entgegen. — Die Dofe wurde wie ihr 
Taback weiter präjentiert und ftieg hinab zum Kunftrath Fraiſchdörfer — 
dem jeßt die Kunftliebe des neuen Fürften und die Kunftgelehrfamteit 
des Günftlings neue Kronen aufjetsten; — er rügte nichts als das 
Blütenweiß: „der Frühling (jagt’ er) ift wegen ſeines verbrießlichen 
„Weißes ein leeres Monochroma ; ich habe Lilar nur im Herbfte beſucht.“ 
— „Bir lönnen ja den Nadtigallengefang auch nicht malen, und hören 
‚ibn doch‘ fagte Liane heiter: er war ihr Lehrer und jett in der male- 
riſchen Technologie jogar ihres Vaters feiner. Ueber allen ihren Kennt- 
niffen und innern Früchten und Blüten war die Rofe des Schweigens 
gemalt; daran hatte fie der gebieteriiche Vater überhaupt gewöhnt, und 
vor Männern bejonders, in melchen fie immer fopierte Bäter furchtſam 
ehrte. — 

ALS die Landichaft zu Albano fam und er jene Früblingsnacht ver« 
fleinert wor fich hielt, wo ihm Lilar und der edle Greis jo zaubernd er- 
ihienen — und da er berührte, was die liebe Seele angerührt — und 
da in der jeinigen alle Wohllaute zitterten: jo griff wieder der Teufel 
einen difjonierenden Septimenafftord : 

„Der Fürft, gnädiger Herr, (fagte der Minifter zum deutſchen Herrn) 
„wurde geftern heimlich beigejett; ſchon in acht Tagen haben wir das 
„Öffentliche Begräbnig. Wir müffen eilen, weil die Suspenfion der 
„Hoftrauer fo lange dauert, bis die Huldigung am Himmelfahrts- 
„tage vorüber iſt.“ Ich bin zu feurig, mich über den ewigen Zeremo- 
nienmeifter Froulay auszulaffen, der auf der Sonne Laternenfteuer ein- 
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Albano, von fo vielen innern Seiten» und Streiflichtern geblendet — 
erinnert an Lianens Trauer über den alten Mann, an feinen Geburts- 
tag, ar das Herz ohne Bruft und an den Wahnfinn der Welt — war 
nicht im Stande, fo fehr er fich worgefetst, in Sanftmuth und Lamme- 
fleivern vor Froulay zu erjcheinen, letztere anzubehalten: ſondern er 
mußte (und lauter als er meinte) gegen feinen Gegennachbar, den Kirchen- 
rath Schäpe, mit zu großer Jugend-Ergrimmung — (die durch Das nad) 
der Bruderftimme ſehnſüchtige Zuhören Lianens nicht Heiner wurbe) fich 
erfläven gegen viel — gegen das ewige todte Berierleben ber Menſchen 
— gegen den zeremoniellen Hohn einer entjeelten Geftalt — gegen dieſes 
Darben an Liebe blos aus Borfpiegeln derfelben — — ad, fein ganzes 
Herz brannt’ auf feiner Lippe.... 

Der reblihe Schäpe, den ich oben einen Halunfen genannt, trat 
ihm mit mehren Mienen bei. — Aber ih gar nicht; Freund Albano ! 
du mußt erft noch lernen, daß die Menſchen in Rückſicht dev Zeremonien, 
Moden und Geſetze, gleich einem Zug Schafe, insgeſammt, wofern man 
nur den Leithammel über einen Steden ſetzen lafien, an der Stelle des 
Stabes, den man nicht mehr binhält, noch aus Vorfiht aufſpringen; — 
und die meiffen und höchſten Sprünge im Staate tbun wir ohne den 
Steden. Aber ein Jüngling wäre mittelmäßig, der das bilrgerfiche 
Leben ſehr zeitig lieb hätte; fo gewiß auch er und wir alle über die Fehler 
eines jeden Amtes zu bitter richten, das wir nicht felber bekleiden. 

Die Gejellichaft hörte Ichweigend zu und wunderte fi) aus Artig- 
feit nur innerlich; auf Lianens Geftalt trat weicher Ernft. 

Man ftand auf — die Enge verſchwand — fein Eifer auch; — aber 
ich weiß nicht, Fam e8 von der Trunkenheit des Sprechens oder des lie- 
benden Anjchauens, oder von einem jugendlichen Ueberjpringen ver Vi— 
fiten- Zäune — (von Mangel an Lebensart kam's aber nicht ber) genug 
das Faktum ift nicht zu läugnen (und ich thu' auch am beften, es gerabezu 
zu geben), Daß der Graf die arme alte von ihm hergeführte Dame — 
Hafenreffer weiß felber nicht, wie fie heißet — ftehen ließ und, ich glaube 
unbewußt, zum Führen Lianen nahm. — Ach dieſe! Was foll ich jagen 


197 


von der magiſchen Nähe der geträumten Seele — vom leichten Aufliegen 
ihrer Hand, Das nur der Arm bes innern Menjchen, nicht des äußern 
ſpürte — von der Kürze des Himmelsweges, der wenigftens fo lang hätte 
jein jollen als die Friedrichs - Straße? — Wahrbaftig, er felber fagte 
nichts — er dachte blos ans abjcheuliche Inhibitorial » Zimmer, wo ihre 
Scheidung vorfallen mußte — er zitterte unter dem Suchen eines Lauts. 
„Sie haben wol (jagte Liane leicht und. offen, die gern Die befreundete 
„Stimme, zumal nach der warmen Rede hörte) unfer Lilar jchon be- 
„ut? — „Wahrhaftig nicht, aber Sie?‘ jagt’ er zu verwirt. 
„Sch und meine Mutter wohnten gern in jedem Frühlinge da.“ — 

Kun waren fie im Scheide- Zimmer. Leider ftand er fo mit ihr, Die 
nichts ſah, einige Sekunden feft und fah geradeaus, willens, etwas zu 
jagen, bis die Mutter ihn auftwedte, die für ihre von dem ganzen Abend 
jo genährte Liebe eifrig eine abgetrennte Stunde am Tochterherzen ſuchte. 
— Und jo war alles vorbei; denn beide ſchwanden wie Erſcheinun— 
gen weg. 

Aber Alban war wie ein Mensch, den ein herrlicher Traum ver- 
läffet und der den ganzen Morgen jo innig-felig ift, aber ihn nicht mehr 
weiß. — Und wie, fteht ihm nicht Lilar offen und fieht er's nicht gewiß, 
jobald nur Liane es auch ſehen kann? — 

Nie war er ſanfter. Der aufmerkſame Lektor, legte in diefer warmen 
fruchtbaren Säezeit einigen guten Samen ein. Er jagte, als fie mit 
einanber noch in die Mondnacht herausſahen, Albano babe heute faft 
bios ftachlichte und jperrige Wahrheiten vorgebracht, die nur erbittern, 
nicht erleuchten. — Zu einer andern Zeit hätt’ ihn der Graf befragt, ob 
er's wie Froulay und Bouverot hätte machen follen, die einander ganz 
toferant Theſes und Antithejes vortrugen wie ein afabemiicher Reſpon— 
dent und Opponent, die vorher bei einander logiiche Wunden und Pfla- 
fter von gleicher Länge beftellen — aber heute war er ihm jehr gut. 
Augufti hatte jo delikat und liebreich für Mutter und Tochter geforgt — 
er hatte ohne Schwärzen und Schminken viel Gutes, aber nicht haftig 
gejagt, und man hatte jeinem Auseinanderjegen ruhig zugehört — er 
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hatte weder gefchmeichelt, noch beleidigt. Albano verſetzte alfo fanft: 
„aber erbittern ift Doch beffer, lieber Augufti, als einwiegen. — Und wen 
fol ih denn die Wahrheit jagen als denen, die fie nicht haben und nicht 
glauben? — Doch nicht den andern?" — Man kann jede jagen, jagt’ 
er, aber man kann nicht jede Art und Stimmung, womit man fie jagt, 
zur Wahrheit rechnen. 

„Ach!“ fagte Albano und blickte hinauf; unter dem Sternenhim- 
mel ftand wie eine Schutzheilige Die Marmor »- Madonna des Pallaftes 
ſanft beglänzt — und er dachte an ihre Schwefter — und an Lilar — 
und an ben Frühling — und an viele Träume — und daß fein Herz fo 
voll ewiger Liebe jet, und daß er doch noch feinen Freund und feine 
Freundin habe. — 


Adıte Jobelperiode. 


Le petitlever des D. Spher — Steig nad Lilar — Waldbrüde — der Morgen 
in Arkadien — Chariton — Lianens Brief und Dankpſalm — empfinpfame 
Reife pur einen Garten — das Flötenthal — über die Realität des Ideals. 


—⸗⸗ 


Einundvierzigſter Zylel. 


Ich bin in voriger Nacht bis gegen Morgen aufgeſeſſen — denn ich 
kann keinen fremden Dechiffreur darüber laſſen — um die Jobelperiode 
bis zum letzten Worte zu entziffern, ſo feſt hielt mich ihr Reiz; ich hoffe 
aber, da ſchon Das dünne Blätterſtelet aus Hafenreffers Hand fo viel 
that, jo fol jettt das Blatt, wenn ich feine Adern mit Saftfarben und 
gleigendem Grün durchziehe, vollends. Wunder thun. 

Mit dem Grafen ftand es feit dem letzten Abend betrübt. Denn die 
duldende beſcheidne Geftalt, die er geiehen, glänzte, wie der Vorſatz einer 
großen That, allen Bildern feiner Seele vor und in feinen Träumen 
und vor dem Einjchlafen warb ihre holde Stimme die Philomele einer 
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Frühlingsnadht. — Dabei hört’ er noch immer von ihr ſprechen, beion- 
bers den Phyſikus, der jeden Tag weitere Fortichritte der Augenkur vers 
fündigte und zuletst Lianens Abreife nach Lilar immer näher ftellte — 
(Don einer Geliebten aber hören, ift, jei e8 immer etwas Gleichgültiges, . 
weit mächtiger als an fie denfen) — Er hörte ferner, daß ihr Bruder ſich 
feit ver Ermordung ihrer Augen der ganzen Stadt entzogen, in welcher 
er nicht wieder erfcheinen will als auf einem fogenannten Freuden» 
pferde bei der Fürftenleihe — -— Und um diejes Eden, oder vielmehr 
um die Schöpferin derfelben, war eine jo hohe Gartenmauer gezogen, und 
er ging um die Mauer und fand fein Thor. — — 

Berhaßteres kenn’ ich nichts als Das; aber in welcher Reſidenzſtadt 
ift’8 anders? Schrieb’ ich jemals einen‘ Roman (mozu es feinen An— 
Schein Hat), das betheur' ich öffentlich, vor nichts würd' ich mich fo hüten 
als wor einer Reſidenzſtadt und vor einer ftiftsfähigen Heldin barin. 
Denn die Konjunkion der obern Planeten trägt fich leichter zu als bie 
hoher Amanten. Will Er ein Wort mit Ihr allein reden am Hofe oder 
beim Thee oder bei ihrer Samilie, jo fteht der Hof, die Theegefellichaft, 
die Familie dabei; will Er Ihr im Bart aufftoßen, fo reiſet Sie, wie Die 
fineftfchen Kuriere, Doppelt, weil man den Mädchen gern das Gemiffen, 
wie die Natur alle wichtige Glieder, doppelt gibt, wie gutem Weine 
doppelten Boden; — will Er Ihr zufällig wenigftens auf der Gaſſe 
begegnen, jo jchreitet (wenn diefe in Dresden liegt) ein faurer Bebienter 
binterbrein als ihr Peftelfig, Seelenforger, curator sexus, chevalier 
d’honneur, Softates- Genius, Kontradiktor und Peftilenziarius — — 
Hingegen auf dem Lande läuft (das ift alles) die Pfarrtochter, weil der 
Abend fo himmliſch ift, um die Pfarrfelder fpazieren, und der Kandidat 
braucht nun nichts zu thun als Stiefel anzuziehen. — Wahrlih unter 
Leuten von Stande ſcheint der Mantel der (erotischen) Liebe ein D. Fauſts 
Mantel zu ſein, der alles zu überfliegen ſchwört, indeß er blos alles über- 
det; allein am Ende fteht einem das Schredhorn, der PBilatusberg und 
die Jungfrau vor der Naſe. 

Seliger Held! Am Freitage fam der Lektor und referierte, am 
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Montage werde der Höchftfelige — nämlich deffen leere Sürge — beige- 
fett, und Roquairol reite das Freudenpferd — und Liane ſei faft genejen, 
denn fie gehe mit der Minifterin morgen nach Lilar, höchſtvermuthlich 
um einigen trüben mit einem Tranerrande umfaßten Gebenkzetteln und 
Leihen-Erinnerungen zu entrinnen — und am Simmelfahrtstage dar- 
auf jei Huldigung und Redoute .... 

Seliger Held! wiederholt’ ih. Denn bisher, was bejaßeft du vom 
blühenden Tempe-Thal als die dürre Anhöhe, worauf du ftandeft und in 
ben Zauber hinunterjaheft? — 


Zweiundvierzigſter Zykel. 


Am Mai-Sonnabend ſchwand um 7 Uhr jeder Dunſt aus dem 
Himmel, und die hellentweichende Sonne zog einem herrlichen Sonntage 
entgegen. Albano, der dann endlich das ungeſehene Lilar befuchen 
wollte, war Abends vorher jo beilig-frob, als feiere er den Beichtabend 
vor dem erften Abendmahle; — fein Schlaf war ein ftetes Entzücken und 
Erwachen, und in jedem Traume ging ein bethörender Sonntags- 
morgen auf, und die Zufunft wurde das dunkle Vorſpiel der Gegen- 
wart. — 

Sonntags friih wollt’ er fort, al8 er vor der halben Glasthüre des 
Phyſikus vorüber mußte: „H. Graf, auf einen Augenblid!‘ rief dieſer. 
Da er eintrat, jagte der Doktor: „gleich, lieber H. Graf!” und fuhr 
fort. — — Den Zeichnern, die in künftigen Jahrhunderten jo aus mir 
ſchöpfen wollen wie bisher aus dem Homer, geb’ ich folgende Gruppe des 
Doktors als einen Schatz: er lag auf der linfen Seite; Galenus bügelte 
mit einer Kleinen Kraßbürfte den Rüden des Vaters, indeß neben ihm 
Boerhaave mit einem weiten Kamme ftand und ſolchen unaufhörlich 
fteilvecht (nicht ſchief) Durch die Haare führte. Er jagte ſtets, er müßte 
nichts, was ihn jo aufheiterte und öffnete al8 Bürfte und Kamm. Bor 
dem Bette ftand van Swieten in einem diden Pelze, den der Züchtling 
bei warmem Wetter und ſchlimmer Aufführung tragen mußte, um darin 
ſowol ausgelacht, als halb gekocht zu werben. 
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Zwei Mädchen warteten in voller Sonntagsgala da und gedachten 
aufs Land zu einer Pfarrtochter und in die Dorfkirche dieſe klopfte er erft 
von Glied zu Glied mit dem Hammer des Geſetzes ab. Er ftellte feine 
Kinder, als Gegenfüßler römiſcher Bellagter in Lumpen, gern in Man- 
ſchetten und Quaſten und galonniert auf die Pillory, befonders. wor 
Fremden:. Der Graf hatte ſich ſchon längſt der rothen Kinder wegen 
gegem das offne Fenfter gekehrt; konnte ſich aber doch nicht enthalten, 
lateinisch zu jagen: „wär' er fein Kind, er hätte fich längft umgebracht; 
„er kenne nichts mehr beichämendes, als im Putze gefcholten zu werben.’ 
— „Deſto tiefer (Jagte Spher deutfch) greift es eben ein“ und holte bei 
den Mädchen nur noch diefes nach: „Ihr ſeid ein Baar Gänfe und wer- 
„Det im: der Kirche nur von Eurem Lumpenkrame fchnattern — warum 
„gebt Ihr nicht auf den Pfarrer Acht? Er ift ein Efel, aber für Euch 
„Sielinnen predigt er gut genug; Abends jagt Ihr mir die Predigt 
„ganz her.’ — 

„Hier ift ein Laxiertrank, Herr Graf, den ich Sie, da Sie nad) Lilar 
„geben, der Landbanmeifterin zu geben bitte fiir ihre Kleinen Kröten; 
„aber nehmen Sie e8 nicht übel!’ — Beim Henfer! das jagen gerabe 
die Leute am häufigften, die fich nichts übel nehmen. Der Graf — der 
ihm zu anbrer Zeit verachtend den Rüden zugefehrt hätte — ſteckt' es 
erröthend und jchweigend vor dem Retter feiner Liane zu fich, auch meil 
es für bie Kinder feines geliebten Dians war, an defjen Gattin er Grüße 
und Nachrichten bringen wollte. 


Dreiundvierzigiter Zykel. 


Lilar ift nicht, wie ſo viele Fürftengärten, ein herausgeriffenes Blatt 
aus Hirſchfeld — ein tobter Landichafts- Figurant und Verier- und 
Mintaturparf — ein ſchon an jedem Hofe aufgefetstes und abgegriffenes 
Schaugericht von Ruinen, Wildniffen und Waldhäulern: fondern Lilar 
ift das Naturſpiel und bufolifche Gedicht der romantischen und zumeilen 
gaufelhaften Phantafie des alten Fürften. Wir kommen bald insgefammt 
binter dem Helden hinein, aber nur ins Elyfium; ber Tartarus ift 
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ganz etwas anders und Lilars zweiter Theil. Die Abfonderung ber 
Kontrafte lob' ich noch mehr wie alles; ich wollte ſchon längft in einen 
beffern Garten gehen, als die gewöhnlichen chamäleontijchen find, mo 
man Sina und Italien, Luſt- und Gebeinhaus, Einfiebelei und Pallaft, 
Armut und Reichthum (mie in den Städten und Herzen ber Inhaber) 
auf Einem Teller reicht, und wo man den Tag und die Nacht ohne 
Aurora, ohne Mitteltinte neben einander aufftellt. Lilar hingegen, 
wo das Elyfium feinen frohen Namen durch verknüpfte Luſtlager und 
Luſthaine rechtfertigt, wie der Tartarus feinen büftern Durch einjame 
überhüllte Schreden,, das ift mir recht aus der Bruft gehoben. — 

Aber wo geht jetst unfer Jüngling mit feinen Träumen ? — Noch 
auf der romantischen einleitenden Straße nach Lilar, eigentlich dem erften 
Gartenwege deſſelben. Er wanderte auf einer belaubten Straße, Die 
fanft auf Hügel mit offnen Baumgärten und in gelbblühende Gründe 
ftieg und die wie ber Rhein ſich bald durch grünende Felſen voll Epheu 
drängte, bald fliehende Yachende Ufer hinter den Zweigen aufthat. Jetzt 
wurden Die weißen Bänke unter Jasminftauden und die weißen Land- 
bäufer vielfältiger, er fam näher und die Nachtigallen und Kanarien- 
vögel*) Lilars ftreiften fchon bieher, wie Land anfagende Vögel. Der 
Morgen wehte friich durch den Frühling und das zadige Laub hielt noch 
feine leichten ätheriihen Tropfen feft. Ein Fuhrmann lag fchlafend auf 
feinem Leiterwagen, ben die rechts und links abrupfenden Thiere ficher 
auf dem glatten Wege zogen. Albana hörte am ftillen Sonntage nicht 
das Feldgejchrei der drängenden Arbeit, fondern Die Ruhe - Gloden der 
Thürme ; im Morgengeläute fpricht die zufünftige, wie im Abendgeläute 
die vergangne Zeit; und an dieſem goldnen Alter des Tages ftand auch 
eines in feiner friichen Bruft. — 

Jetzt zudten gabelſchwänzige Rauchſchwalben mit der Purpurbruſt 
über das Himmelblau des wilden Gamanders und kündigten mit ihren 


*) Sie haben eine ganze Stube zum Winterleben, der man im Sommer blos 
die Fenſter aushebt. 
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Wohnungen unfre an: als feine Straße Durch ein zerftörtes, altes, offnes, 
von fetten Diden Blättern wie Schuppen behangnes Schloß durchwollte, 
an defjen Ein» oder Ausgange ein wegweiſender rother Arm fich mit der 
weißen Aufichrift: „Weg aus dem Tartarus ins Elyfium‘‘ gegen eine 
nahe Waldung ausftredte. 

Sein Herz fuhr auf bei Diefer Doppelten Nähe jo verichiedener Tage. 
Mit weiten Schritten drang er gegen den Elyfiums Wald, den ein brei- 
ter Graben abzufchneiden ſchien. Aber er fam bald aus dem Bufchwerke 
vor eine grüne Brüde, die fich in den Bogen der Riejenfchlange über den 
Graben, aber nicht auf die Erbe, fondern in die Gipfel ſchwang. Sie 
trug ihn durch die hereinblühende Wildniß von Eichen-, Tannen», Sil- 
berpappeln=, Frucht» und Linden-Wipfeln. Dann hob fie ihn hinaus 
in die freie Gegend, und Lilar warf ihm ſchon von Often über die meite 
ſpitzige Gipfel-Saat den Glanz einer hohen Goldkugel entgegen. Die 
Brüde jenkte fich mit ihm wieder ins duftende dämmernde Genifte, und 
unter und neben ihm riefen und flatterten die Kanarienvögel, Sing- 
proffeln, Finfen und Nactigallen, und die geätte Brut jchlief gebedt 
unter der Brüde. Endlich ftieg Diefe nach einem Bogengange wieder ans 
Licht — er jah ſchon die grünende Bergfuppe mit dem weißen Altar, 
woran er in einer jugendlichen Nacht gefniet hatte; und mehr füblich 
hinter fich die Dede und Scheidewand des Tartarus, einen hochaufge- 
bäumten Wald — und wie er weiter trat, dedte fich ihm das Elyſium 
weiter auf — eine Gaſſe Feiner Häufer mit welfchen Dächern voll Bäum— 
hen lachte den Bli freudig und einheimifch aus der grünen Weltkarte 
von Tiefen, Hainen, Bahnen, Seen an — und in Morgen ſchloſſen 
fünf Triumphthore dem Auge die Wege in eine weitausgejpannte wie ein 
grünendes Meer fortwogende Ebene auf, und in Abend ftanden ihnen 
fünf andre mit geöffneten Ländern und Bergen entgegen. — — 

So wie Albano die langſam-niederſchwebende Brücke herabging, jo 
famen bald brennende Springbrunnen, bald rothe Beete, bald neue 
Gärten im großen entwidelt hervor, und jeder Tritt ſchuf das Eden um. 
Boll Ehrfurcht trat er wie auf einen geheiligten Boden heraus, auf bie 
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geweihte Erde des alten Fürften und des frommen Baters*) und 
Dians: und Lianens; fein wilder Gang wurde wie von einem Erdbeben 
ummidelnd gehalten; das reine Paradies. fchien blos für Lianens reine 
Seele gemacht; umd jetzt erft machte ihm die ſchene Frage über die Schid- 
fichkeit feiner haftigen Nachreife und die liebende Frucht, zum erftenmale 
ihrem genejenen Auge zu begegnen, ven frohen Bufen enge. 

Aber wie feftlich, wie lebendig iſt alles um ihn her! Auf den Wadern, 
die durch die Haine glänzen, ziehen Schwanen, in bie Büſche jchreitet 
der Faſan, Rebe bliden hinter ihm neugierig aus dem Walde, über den 
er gegangen war, und weiße und ſchwarze Tauben laufen ämfig unter 
den Thoren, und an den Abenbhügeln hängen rufende Schafe neben 
liegenden Lämmern; jogar der Turteltaube zittert im irgend einem ver- 
büllten Thale die Bruft vom Languido der Liebe. Er fchritt durch ein 
langes bochftaudiges Roſenfeld, das die Niederlaffung und Pflanzftabt 
von Grasmüden und Nachtigallen fchien, Die aus den Büſchen auf Die 
wachſenden Grasbänfe hüpften und vergeblich ausliefen nad) Witrmehen ; 
und die Lerche zog oben über dieje zweite Welt für die frömmern Thiere 
und fiel hinter den Thoren in die Saaten nieder. 

Beranjche Dich immer, guter Süngling, und fette deine Blumen fo 
in einander wie ber Knabe, dem du zueilft! — Nämlich oben auf dem: 
welihen Dace, vor defien Bruftgeländer Silberpappeln von breiten 
Rebenblättern umgürtet fpielen, und das er in der Frühlingsnacht filr 
eine Laube in Roſen angeſehen, ftand ein ferniger herübergebückter Knabe, 
der eine Dotterblumenkette niederließ und dem zu kurzen grünen Anter- 
jeile immer neue Ringe einftedte. „Pollur heiß’ ich (werfetst’ er friſch auf 
„Albans janfte Frage), aber meine Schwefter heißet Helena **), aber das 
„Brüderchen beißt Echion.“ — „Und Dein Vater?“ — „Er ift gar 
„nicht da, erift weit draußen in Rom; gebe nur hinein zur Mutter 





*) So bie überall ber einfieblerifche Emeritus, der ba wohnende Hofprebi=- 
ger Spener, ber mit bem eblen alten frommen Spener nit nur von väter- 
licher Seite verwandt war, fondern auch von geiftiger. 

**) Sie hatten ald Zwillinge diefe Namen. 
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„&hariton , ich komme gleich.” — An welchem ſchönern Tage und Orte, 
mit welchem ſchönern Herzen konnt’ er in bes geliebten Dians h. Familie 
fommen als an diefem Morgen und mit biefer Bruft? 

Er ging ins helle ladhende Haus, das voll Fenfter und grüner 
Saloufieladen war. Als er in die Früblingsftube eintrat: jo fand er 
Chariton, ein junges, ſchmächtiges, faft noch jungfräulich-ausjehendes 
Weib von 17 Jahren mit dem fleinen Echion an der ſäugenden Bruft, 
ſich wehrend gegen bie kränflich-lebhafte Helena, die auf einem Stuble 
ftehend immer aus dem Fenfter eine vielblättrige Rebenichlinge hereinzog 
und die Hülle um die Augen der Mutter gürten wollte. Mit zaube- 
riſcher Verwirrung, da fie zugleich aufftehen, mit der Linken die belaubte 
Feſſel ohne Zerreißen abnehmen und den Säugling tiefer verhüllen wollte, 
trat fie dem jchönen Jünglinge gebüdt entgegen, kindlich-freundlich und 
feurig, aber unendlich ſchüchtern, nicht feiner ftandesmäßigen Kleidung 
wegen, jondern weil er ein Mann war und fo edel ausfah, jogar ihrem 
Griechen ähnlih. Er fagte ihr mit einer zauberifchen Liebe auf dem 
kräftigen Angefichte, die fie vielleicht nie jo herrlich gejehen, feinen Namen 
und den Dank, ven fein Herz ihrem Gatten aufbewahre, und Nach— 
richten und Grüße von diefem. Wie loderte an der furchtſamen Geftalt 
das unfchuldige Feuer aus den Schwarzen Augen! ‚War denn mein 
„wert (jo nannte fie ihren Mann) ſehr gelund und froh?“ Und fo fing 
fie jet, unbefangen wie ein Kind, ein langes Verhör bios über ihren 
Gatten an. 

Pollur ſprang mit feiner langen Kette herein — Alban nahm ven 
Zranf vom Doktor jcherzend aus der Taſche und fagte, „das jollft Du 
„annehmen. — „Soll ich's gleich ausjaufen, Mutter?” fagte ber 
‚Heros. Hier erkundigte fie fih eben fo unbefangen nach dem ausführ- 
fichen Rezepte des Doktors und jo lange, bis ber fleine Säugling am 
Buſen rebellierte und fie in ein Nebenzimmer über die Wiege trieb. Sie 
entſchuldigte fich und jagte, der Kleine müſſe Schlafen, weil fie mit Lianen 
ſpazieren gebe, auf die fie jede Minute auffebe. 

Kinder lieben kräftige Gefichter; Alban wurde zugleich von Kindern 
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und von Hunden gefchätt; nur konnte er auf dem kindlichen Spielplate 
nie mit ber fleinen jpringenden Truppe agieren, wenn erwachiene Logen 
dabei waren. 

„Sch kann jehr viel!“ fagte Pollur; — „ich kann auch leſen, Herr!‘ 
verjeste dem Bruder Helena. „Aber doch nur beutich; ich aber kann 
lateiniihe Briefe prächtig berlefen, Du!’ ermieberte ihr das junge 
Männlein und lief in der Stube nad Lektüre und Lejeproben umber, 
aber umfonft. „Mann! warte ein wenig!‘ fagte ev und lief Die Treppe 
binauf in — Lianens Zimmer und holte einen Brief von Lianen. — — 


Dreiumdvierzigfter Zykel. 


Albano wußte nicht, daß Liane ordentlich das obere, jo blühend 
beichattete Zimmer für fih innen habe, worin fie häufig — zumal wenn 
die Mutter in der Stadt zurüdblieb — zeichnete, jehrieb und las. Die 
findliche Chariton, vom Liebestranfe der Freundichaft begeiftert, wußte 
gar nicht, wie fie nur der Schönen liebreichen Freundin ihr Feuer jo recht 
zeigen konnte; ach, mas war ein Zimmer? — In dieſes immer offne 
famen nun die Kinder, die Liane zuweilen lejen ließ; und jo fonnte jetzt 
Pollur aus dem einfamen den Bogen holen, den fie an dieſem Morgen 
geichrieben. — 

Als Albano während des Holens jo allein im Wohnzimmer des 
fernen Jugendfreundes neben befjen ftiller, blaffer Tochter ſaß, die bald 
auf ihn, bald auf eine ihm noch aus Lianens Morgenzimmer befannte 
Spiel-Schäferei hinſah — als das Morgenwehen durchs fühle Fenfter 
das herrliche Getümmel hereintrieb — befonders als im lichten Ausschnitte 
des Fußbodens die finefiihen Schatten des Wein- und PBappellaubes 
fih in einander fräujelten — und als endlich Chariton den Säugling 
mit einem eiligern lautern Wiegenliede einjang, das ihm tönte wie ihr 
nachhallender Seufzer nach dem ſchönen Jugendlande: jo wurd’ ihm das 
volle vom ganzen Diorgen angeregte Herz jo wunderbar und — bejonders 
durch das wankende Schattengefeht — faft bis zum Weinen bemegt; 
und das Kind blickt’ ihm immer bedeutender ins Geficht. 
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Da fam Pollux mit feinen beiden Duartblättern zurüd und fette 
fih nun jelber auf feine Leſeprobe. Schon die erjte Seite komponierte 
zu Albans innern Liedern die Melodie; aber er errieth weder die Ver— 
faflerin, noch das Datum des Briefes, außer fpäter Durch ein hin= und 
beripringendes Leſen. Die Blätter gehörten zu vorigen — nicht einmal 
Streuſand bezeugte ihre junge Geburt (denn Liane war zu höflich, einen 
zu brauchen) — ferner waren alle Namen anders; nämlich Julienne, 
an bie fie gerichtet waren, hatte leider, in D’Argenjon® bureau d&cache- 
tage d. h. am Hofe wohnhaft, verzifferte verlangt, und fie hieß mithin 
Eliſa, Roquairol Karl und Liane ihre Heine Linda. Linda ift bekanntlich 
ber Taufname der jungen Gräfin von Romeiro, mit welcher die Prinzeifin 
am Tage jener fir Roquairol jo blutigen Redoute ein ewiges Herzens- 
und Korreipondenz- Bindniß aufgerichtet hatte; — Liane, vor deren 
reinen dichteriihen Augen fich jedes edle weibliche Weſen zur Gebene- 
beieten und Heroine, der undurchſichtige Edelftein zum durchſichtigen auf- 
bellte und reinigte, liebte die hohe Gräfin gleihjam mit dem Herzen ihres 
Bruders und ihrer Freundin zugleich, und die fanfte Seele nannte fidh, 
ihres Werthes unbewußt, nur die Heine Linda ihrer Eliſa. 

Auch die zarte ausgezogene Handichrift kannte Albano nicht; Ju— 
fienne liebte Die galliiche Sprache bis zu den Leitern, aber Lianens ihre 
glichen nicht den galliihen Subel-Prototollen, jondern der reinlichen ge— 
ründeten Handichrift der Britten. 

Hier ift endlich ihr Blatt — — O du holdes Wejen! wie lange 
bab’ ih nach den erften Lauten deiner ergquidenden Seele gebürftet! — 


Sonntags-Morgen. 
— Uber heute, Elifa, bin ich fo innig=- froh, und der Abenbnebel 
liegt als eine Aurora am Himmel. Ich jollte Div wol das Geftrige gar 
nicht geben. Ich war zu befümmert. Konnt’ aber nicht meine liebe 
Mutter, die doch blos meinetwegen hierher gegangen war, dadurch nod) 
tränfer werben, fo leidlich fie auch eben deswegen fich gegen mich an- 
ftellte? — Und dann fam ja Deine Geftalt, Geliebte, und al’ Dein 
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Schmerz und bie harte Nachbarſchaft*) und unfer letzter Abend bier, o 
alles das zog ja fo Hagenb vor mein banges Herz! — Sieh, als wir 
vor dem Haufe der lieben Ehariton hielten und fie meiner Mutter bie 
Hand mit freudigen Thränen küßte: jo war ich jo Schwach, daß ich auch 
abgewanbte vergoß, aber andre und über die Froblodende felber, die ja 
nicht wiflen fonnte, ob nicht in dieſer Stunde ihr theurer Freund in 
Rom erkrankte oder untergehe. — — 

Nun aber ift der dunkelgraue Nebel auf dem Blumengarten Deiner 
feinen Linda ganz verweht, und alle Blüten des Lebens glänzen in 
ihren reinen hohen Farben vor ihr. — — Nah Mitternacht mich ‚Die 
Migraine meiner Mutter faft ganz, und fie ſchlummerte jo ſüß noch an 
diejem Morgen. O wie war mir dal — Nach 5 Uhr ſchon ging ich in 
den Garten hinunter und fuhr über ven Glanz zufammen, der im Thaue 
und zwifchen den Blättern brannte — die Sonne jah erft unter den 
Friumphthoren herein — alle Seen jprühten in einem breiten Feuer — 
ein glänzender Dampf umfloß wie ein Heiligenichein ben Erdenrand, 
den der Himmel berührte — und ein hohes Wehen und Singen ftrömte 
durch die Morgenpracht — — — 

Und in dieje aufgejchloffene Welt lam ich genejen zurüd und fo frob ; 
ich wollte immer rufen: ich habe dich mieber, du helle Sonne, und euch, 
ihr Lieblichen Blumen, und ihr ftolzen Berge, ihr habt euch nicht ver— 
ändert, und ihr grünet wieder wie ich, ihr buftenben Bäume! — — In 
einer unendlichen Seligkeit ſchwebt' ich wie verklärt, Eliſa, ſchwach, 
aber leicht und frei, ich hatte die brüdenbe Hille — jo war es mir — 
unter die Erde gelegt und nur das pochende Herz behalten und im ent- 
zückten Bufen floffen warme Thränenquellen gleihiam über Blumen 
über und bebedten fie hell. — — 

„Ad Gott, jagt’ ich in der großen Freude jchredhaft , war e8 denn 
„ein bloßer Schlaf, das unbemwegliche Ruben der guten Mutter?’ und 
ich mußte — lächle immer — eh’ ich weiter ging, wieder zu ihr hinauf. 





*) Der Tartarus mit dem Vaterherzen Iuliennens. 
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Ich ichlich athemlos vor das Bette, bog mich horchend über fie, und die 
gute Mutter jchloß die immer leiſe jchlummernden Augen langjam auf, 
ſah mich müde, aber Tiebreich an und that fie, ohne fich zu regen, wie— 
der zu und gab mir nur die liebe Hand. 

Nun durft’ ich recht felig wieder in meinen Garten gehen; ich 
brachte aber der immer beitern Chariton den Morgengruß und fagt’ ihr, 
daß ich auf dem breiten Wege zum Altare*) bliebe, ſollt' ich etwan 
gefucht werben. — AG, Eliſa, wie war mir dann! Unb warum hatt’ 
ich Dich nicht an meiner Hand, und warum fah mein bekümmerter Karl 
nicht, daß feine Schwefter fo glücklich war? — Wie nad) einem warmen 
Regen das Abendroth und das flüffige Sonnenlicht von allen gold— 
grünen Hügeln rinnt: fo fand ein zitternder Glanz über meinem 
ganzen Innern und über meiner Vergangenheit, und überall lagen helle 
Freundemzähren. Ein füßes Nagen nahm mein Herz auseinander wie 
zum Sterben, und alles war mir fo nahe und fo lieb! Sch hätte ver 
lispelnden Zitterpappel antworten und den Frühlingslüften banken 
mögen, bie fo kühlend das heiße Ange ummehten! Die Sonne hatte 
fich mütterlich-warm auf mein Herz gelegt und pflegte uns alle, die kalte 
Blume, dem jungen nadten Bogel, den ftarren Schmetterling und jebes 
Weſen; ach fo joll der Menſch auch fern, dacht’ ich. Und ich ging den 
Sandweg und fchonte das Leben des armen Gräschens und der Tieb- 
ärgelnden Blume, die ja hauchen und erwachen wie wir — ich vertrieb 
die weißen durftigen Schmetterlinge und Tanben nicht, die fich neben 
einander von der naflen Erdſcholle zum Tranke büdten — o ich hätte 
die Wellen ftreichein mögen — — diefe Schöpfung ift ja fo koſtbar und 
aus Gottes Hand, und das nody fo Hein geftaltete Herz bat ja Doch fein 
Blut und eine Sehnincht, und in das Augen - Pünktchen unter dem 
Blatte Fehrt ja doch Die ganze Sonne und ein Heiner Frühling ein. — 

Ich lehnte mich, ein wenig ermattet, unter den erften Triumph— 


*) So heißet jener Berg, den Albano in ber befannten Frühlingsnacht ge— 
fu nden. 
Jean Paul’s ſämmtl. Werte. XV, 14 





bogen, eb’ ich zum Altare aufftieg, und ſah hinaus in bie glimmenbe 
Landichaft voll Dörfer und Baumgärten und Hügel; und der flimmernde 
Thau und das Läuten der Dörfer und das Glodenfpiel der Heerben und 
das Schweben der Vögel über allem füllte mich mit Ruh’ und Licht. 
Ya, jo ruhig und unbekannt und heiter will ich mein eilendes Leben 
führen, dacht’ ich: redet mir nicht dev Trauermantel zu, der vor mir 
mit jeinen vom Herbfte zerrifjenen Schwingen doch wieder um feine 
Blumen flattert; und mahnet mich nicht der Nachtichmetterling ab, der 
erfältet an der harten Statue Hebt und ſich nicht zu den Blüten des 
Tages aufihwingen kann? — Darum will id nie von meiner Mutter 
weichen — bleibe nur die theure Eliſa auch jo lange bei uns, als ihre 
kleine Linda lebt und rufe fie ihre hohe Freundin bald *), damit ich fie 
ſehe und herzlich liebe! — 

Ich ftieg den grünes schattigen Berg binan, aber mit Mühe; die 
Freude entkräftet mich jo jehr; — den? an mid, Elifa, ich werde einmal 
an einer großen fterben, oder an einem großen allzugroßen Weh. Der 
Schnedenweg zum Altare war von den Farben des Blütenftaubes 
gemalt, und droben wanden fich nicht gefärbte fefte, jondern rege bren- 
nende Regenbogen durch die Zweige des Berges. Warum ftand ich 
heute in einem Glanze wie niemals jonft?**) Und als die Morgenluft 
mich wie ein Flügel anflatterte und hob, und als ich mich tiefer in den 
blauen Himmel tauchte, jo jagt’ ih: nun bift du im Elyfium. — Da 
war mir, als ſage eine Stimme: das ift das irdiſche, und du bift noch 
nicht geheiligt für das andre. O feurig faßt' ich wieder den Entſchluß, 
mich von jo manden Mängeln loszumwideln und befonders dem zu 
ichnellen Wahne der Kränkung abzujagen, den ich andern zwar verheble, 
womit ich fie aber Doch verlege. Und da betete ih am Altare und fagte 
der ewigen Güte Dank und weinte unbewußt vielleicht zu jehr, aber Doch 
ohne Augenichmerzen. 

*) Linda be Romeiro. 
**) Die Urfache ift, weil fie nach der Genejung noch kurzfichtig war, und ein 
Kurzfihtiger fieht den Thau glänzenber. 
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Zuletzt jchrieb ich das hier beigelegte Dankgedicht, das ich in Verſe 
bringe, wenn e8 der fromme Vater gutbeißet. 


Dankgedidt. 


So ſchau' ich wieder mit feligen Augen in deine blühende Welt, du 
Alltiebender, und weine wieder, weil ich glüdlih Bin? Warum hab’ ich 
denn gezagt? Da ich unter der Erde ging in der Finfterniß wie eine 
Todte und nur von fern bie Geliebten und den Frühling über mir ver- 
nahm: warum war das Schwache Herz in Furcht, e8 gebe feine Deffnung 
mehr zum Leben und zum Lichte? — Denn du warft in der Finfterniß 
bei mir und führteft mich aus der Gruft in deinen Frühling herauf, 
und um mid) ftanden deine frohen Kinder und der helle Himmel und alle 
meine lächelnden Geliebten! — — D ih will nun fefter hoffen; brich 
immer ber fiehen Pflanze üppige Blumen ab, damit die andern voller 
reifen?! Du führeft ja deine Menſchen auf einem langen Berge in deinen 
Himmel und zu dir, und fie gehen durch die Gewitter des Lebens am 
Berge nur verichattet, nicht getroffen hindurch, und nur unfer Auge 
wird naß. — — Aber, wenn ich zu Dir komme, wenn ber Tod wieder 
feine dunkle Wolfe auf mich wirft und mich weg von allen Geliebten in 
die tiefere Höhle zieht, und du mich, Allgütiger, noch einmal freimachft 
und in deinen Frühling trägft, in den noch ſchönern als in dieſen herr- 
lien: wird dann mein ſchwaches Herz neben deinem Richterftuhle jo 
freudig Schlagen wie heute, und wird die Menichenbruft in deinem äthe— 
riſchen Früblinge athmen dürfen? O mache mich rein in dieſem irbi- 
chen und laſſe mich hier leben, als wenn ich jchon in deinem Himmel 
ae u 5,0 ®* 


Wenn jchon euch, ihr Freunde, die duldende reine Geftalt unge- 
jehen lieb und rührend wird, bie fich ergeben freuen kann, daß doch bie 
Wetterwolke nur Plag- Tropfen und feine Schlofien auf fie warf: wie 
mußte fie erft das bewegte Herz ihres Freundes erſchüttern! — Er fühlte 
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eine Heiligung feines ganzen Weſens; gleichſam als komme die Tugend 
in dieſe Geftalt verlörpert vom Himmel nieber, um ihn heiligend anzu- 
lächeln, und fliege dann leuchtend zurüd, und er folg’ ihr begeiftert und 
gehoben nah. 

Er drang eifrig dem Knaben das Zurücktragen der Blätter ab, um 
ihr und fich, da fie jede Minute erjcheinen konnte, Die peinlichfte Ueber- 
raſchung zu eriparen ; Doc beſchloß er feſt — was es auch koſte — wahr 
zu fein und ihr noch heute fein Leſen zu beichten. 

Der Kleine lief die Treppe hinauf, wieder hinab, blieb lange vor 
der Thitre und kam herein mit — Lianen an der Hand, die weiß; geHlei- 
det und ſchwarz werjchletert war. Sie jah ein wenig betroffen umber, 
als fie mit beiden Händen den Schleier von ihrem freundlichen Gefichte 
zurückhob, hörte aber Charitons Wiegenlied. Sie kannt' ihn nicht, bis 
er Sprach; und hier erröthete ein ganzes ſchönes Weſen wie eine beleuch- 
tete Landſchaft nach dem Abendregen; fie habe die Freude, fagte fie, 
feinen Bater zu fennen. Wahrſcheinlich kannte fie den Sohn durch 
Auliennens und Augufti’s Malereien noch befier und von verwandtern 
Seiten; auch bewegte fich gewiß ihr jchwefterliches Herz von feiner Bru- 
berftimme; denn der Reiz und jogar Borzug der Nehnlichkeit und Kopie 
ift fo groß, daß fogar einer, der einem gleihgültigen Weſen ähnlich fieht, 
ung lieber wird, wie das Echo eines leeren Rufs, blos weil hier wie in 
der nachahmenden Kunft die Vergangenheit und Abweſenheit eine Durch 
die Phantafie durchſcheinende Gegenwart wird. 

Das immer leifere Einfingen der Mutter fagte das tiefere Ein- 
ſchlummern des Säuglings an, und endlich verftuimmte das diminuendo, 
und Chariton lief mit blitenden Augen der Hand Tianens zu. Cine 
heitere offne Freundſchaft blühte zwiichen den unfchuldigen Herzen und 
verftrickte fie wie der Wein die nahen Pappeln. Chariton erzählte ihr 
Albano's Erzählung mit der Vorausfegung ber innigften Theilnahme; 
Liane hörte geipannt-aufmerfend der Freundin zu; aber das war ja fo 
viel, als blicke fie die nabe hiftorifche Quelle felber ar. 
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Bierundvierzigfter Zykel. 


Endlich reijete man in den Garten aus; Pollur blieb ungern, und 
nur auf Lianens Berheißung, ihm heute wieder ein Pferbftüc zu zeich- 
nen, als Schußheiliger der Wiege zurück. Alban fagte zur höchſten 
Freude der Baumeifterin, die nun alles dem ſchönen Manne zeigen 
fonnte, er habe nod wenig von Lilar gejehen. Wie reizend gingen wor 
ihm die befreundeten Geftalten neben einander! Chariton, wiewol eine 
Frau, doch griechiſch-ſchlank, flatterte als Die Heinere Schweſter neben der 
Lilientaille feiner ein wenig längern Liane fort, jene jchien, nach der Ein- 
theilung der Landichaftsmaler, "die Natur in Bewegung zu jein, Liane 
die Natur in Ruhe. Als er wieder neben Liane trat, an deren linken 
Hand Helena lief — zur vechten die Mutter — jo fand er ihr weich— 
niebergebendes Profil unbejchreiblic rührend und um den Mund Züge, 
die der Schmerz zeichnet, Die Narben wiederfehrender Tage; indeß das 
ihöne Mädchen in der Sonnenfeite des Bollgefihts wie in ihrem leichten 
Geſpräche eine unbefangene beglüdenbe Heiterkeit entfaltete, die Albano, 
der noch an feiner Schulthüre eines weiblichen Philanthropins ange- 
Hopft, mühſam mit ihrer weinenden Dichtlunft ausglich. D wenn bie 
weibliche Thräne leicht flieht, jo entflattert ja noch leichter das weibliche 
Lächeln, und biefes ift ja noch öfter als jene nur Schein! 

Er ſuchte aus Sehnſucht des durftigen Herzens das Händchen ver 
Kleinen zu faſſen, allein fie hing ſich mit beiden auf Lianens Linke, ent- 
lief aber gleich und holte drei Irisblumen — wie fie, den Schmetterlin- 
gen ähnlich — und theilte der Mutter eine zu und Lianen mit den Wor- 
ten zwei: gib dem auch eine! Und Liane reichte fie ihm freundlich-an- 
ihauenb mit jenem beiligen Mädchenblicke, ver heil und aufmerkſam, 
aber nicht forjchend, findlich-theilnehmend ohne Geben und Fodern ift. 
Gleichwol jenkte fie dieſe heiligen Augen heute mehrmals nieder; aber — 
das zwang fie dazu — auf Zefara’s felfigem, obwol von ber Liebe 
erweichtem Gefichte ruhte ein phyfioguomijches Recht des Stärkern, ex 
ſchien eine ſcheue Seele mit hundert Augen anzuſehen, und feirte beiden 
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wahren loderten jo warın, obmwol eben jo rein, wie das Sonnenauge im 
Aether. 

Die Jrisblumen haben das Sonderbare, daf ber eine fie riecht, der 
andre aber nicht; nur biefen breieinigen Menſchen thaten fich Die Kelche 
gleich weit auf, und fie erfreueten fich lange über Die Gemeinfchaft defjel- 
ben Genuffes. Helena lief voraus und verſchwand hinter einem niedri- 
gen Gebüfche; fie erwartete auf einer Kinderbant neben einem Kinder— 
tiſche Tächelnd die Erwachienen. Der gute alte Fürft hatte überall für 
Kinder niedrige Moosbänte, Heine Gartenftithle, Tiſchchen und Scher- 
ben-Drangerien und dergleichen um bie Ruheplätze ihrer Eltern geftellt ; 
denn er trug bieje erquidenden ofinen Blumen der Menfchheit fo nah’ 
an feinem Herzen! — „Man wünfcht fo oft (fagte Liane) in der patriar- 
„chaliſchen Zeit, oder in Arkabien und auf Otabeiti zu leben; die Kin— 
„der find ja — glauben Sie e8 nicht? — überall diefelben, und man 
„hat eben an ihnen das, was bie fernfte Zeit und die fernfte Gegend nur 
„gewähren mag.‘ — Er glaubt’ e8 wol und gern; aber er fragte ſich 
immer, wie wirb aus bem tobten Meere des Hofes eine jo unbefleckte 
Aphrodite geboren, wie aus bem falzigen Seewaffer reiner Thau und 
Regen fteigt? — Unter dem Sprechen zog fie zuweilen ein ungemein 
holdes — wie joll ich's beziffern — Hm nach, das, wiewol ein Cour- 
Donatſchnitzer, eine unfägliche Gutmüthigkeit verrieth; ich jchreibe es 
aber nicht dazu her, Damit den nächften Sonntag alle Leferinnen dieſen 
Interpunkzionsreiz hören lafjen. 

„Das Nämliche (werjetste Albano, aber gutmeinend) gilt von ben 
„Thieren; der Schwan dort ift wie der im Paradieſe“ Sie nahm es 
eben fo auf, wie er's meinte: aber die Urfache war der fromme Vater 
Spener, ihr Lehrer; denn auf Albans Frage über Lilars Fülle an ſchö— 
nen fanften Thieren antwortete fie: „der alte Herr liebte dieſe Weſen 
„ordentlich zärtlih, und fie konnten ihn oft bis zu Thränen bringen. 
„Der fromme Bater denkt auch jo; er fagt, da fie alles auf Gottes Ge- 
„heiß thun durch den Inftinkt, jo fei ihm, wenn er die elterliche Sorge 
„für ihre Jungen jebe, fo, als thue dev Allgütige alles ſelber.“ Sie ftie- 
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gen jetst eine halbbelaubte Brücke über einen langen von PBappeln 
umflatterten Wafjerjpiegel hinauf, worin Lianens Ebenbild, nämlich ein 
Schwan, auf den Wafjerringen jchlief, den gebognen Hals ſchön auf den 
Rüden geſchlungen, den Kopf auf dem Flügel, und leife mehr von den 
Lüften gebrebt al8 von den Wellen. „So ruht die unſchuldige Seele!“ 
jagte Albano und dachte wol an Liane, aber ohne Muth zum Belenntnif. 
„Und jo erwacht fie!’ fetste bewegt Liane dazu, als dieſe weiße ver— 
größerte Taube den Kopf langiam von dem Flügel aufhob; denn fie 
dachte an das heutige Erwachen ihrer Mutter. — 

Chariton wandte fi, wie ganz aus hüpfenden Punkten zufammen- 
gejetst, immer fragend an Liane: „wollen wir dahin? oder dorthinein? 
„oder bier hinaus? — Wäre nur mein Herr da! der fennt alles!" — 
Sie hätte ihn gern um jede Duelle und Blume herumgeführt und blidte 
dem Fünglinge jo fiebend wie der Freundin ins Gefiht. — Liane fagte 
ihr auf dem Kreuziwege an der Brüde: „fie glaube, das Flötenthal dort 
„mit ber leuchtenden Goldkugel ſei wielleicht am ſchönſten, beſonders für 
„einen Freund der Mufit; auch werde man fie da fuchen, wenn man 
„ihrer Mutter die Harfe bringe.” Sie hatte ihr mit dieſer zurüdzulom- 
men verſprochen. Sie mied alle Steige nach Süden, wo der Tartarus 
binter feinem hohen Borhange drohte. 

Liane ſprach jetzt Über den Wettftreit dev Malerei und Mufif und 
über Herbers reizenden offiziellen Bericht von dieſem Streite; fie, wie— 
wol eine Zeichnerin, ergab fich, dem weiblichen und lyriſchen Herzen ge- 
mäß, ganz den Tönen, und Albano, obwol ein guter Klavierift, mehr 
ben Karben. „Dieſe herrliche Landſchaft (ſagte Albano) ift ja ein Ge- 
„mälde und jebe menjchliche Schöne Geſtalt.“ „Wär' ich blind (ſagte 
„Shariton naiv), jo ſäh' ih ja meine jhöne Liane nicht.‘ — Sie ver- 
ſetzte: „mein Lehrer, der Kunſtrath Fraiſchdörfer, fette auch die Malerei 
‚uber die Mufif hinauf, Mir ift aber bei ihr, als hört’ ich eine laute 
„Bergangenbeit ober eine laute Zukunft. Die Muſik hat etwas 
„Heiliges, fie kann nichts als das Gute*) malen, verſchieden von andern 


zu .) Diefer Sag, daß die reine Muſik ohne Tert nichts Unmoraliſches dar: 
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„Künſten.“ — Wahrlih, fie war jelber eine moraliſche Kicchenmufit, 
bie Engelftimme in der Orgel; der reine Albano fühlte neben ihr die 
Nothwendigkeit und das Dafein einer noch zärtern Reinheit, und ihm 
ſchien, als könne ein Mann dieſe Seele, deren Berftand faft nur ein 
feineres Fühlen war, verlegen, ohne es jelber zu wiffen, wie Fenfter- 
gläjer von reiner Durchfichtigkeit oft zerſtoßen werben, weil fie unfichtbar 
ericheinen. Er drehte fich, weil er immer um einen Schritt voraus war, 
mechanisch um, und nicht nur das blühende Lilar, ſondern aud) Lianens 
volle Geftalt leuchtete ihm auf einmal und neugeftaltet in die Seele. — — 
Nicht fie an fein Herz zu drüden, war jegt fein Sehnen, ſondern dieſes 
Weſen, das jo oft gelitten, aus jeder Flamme zu reißen, für fie mit dem 
Schwerte auf ihren Feind zu ftürzen, fie Durch die tiefen falten Höllen- 
flüſſe des Lebens mächtig zu tragen — — das hätte jein Leben erleuchtet. 


Zünfundvierzigfter Zykel. 


Sie fahen ſchon einige naffe Lichter der hohen oben heveinipringen- 
den Sontainen des Flötenthals hochſchweben: als Yiane wider Eharitong 
Erwartung beide in einen unwegſamen Eichenhain mitzugehen bat — 
fie ſah ihn fo vergnügt und offenherzig dabei an und ohne jenen weib- 
lihen Argwohn, mißverftanden zu werben! Im büftern Haine ftand 
ein wilder Feld auf, mit den Worten: Dem Freunde Zefara. Die 
vorige Fürftin hatte Diefe erinuernde Alpe Albano's Vater ſetzen laſſen. 
Ergriffen, erfchüttert, mit Schmerzen in den Augen ftand der Sohn 
davor und lehnte fi daran wie an Gaspards Bruft und drückte ven 
Arm an den Scharfen Stein hinauf, und rief innigft bewegt: o du guter 
Bater! — Seine ganze Jugend — und Isola bella — und die Zukunft 
überfielen auf einmal das von ganzen Morgen beftlivmte Herz, und e8 
konnte fich der zudringenden Thränen nicht Kinger erwehren. Chariton 
wurde ernfthaft, Liane lächelte weich fort, aber wie ein Engel im Gebet. 





zuftellen vermöge, verbient von mir mehr unterſucht und ausgeführt zu wer- 
ben. 
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— Wie oft ihr Schönen Seelen, hab’ ich in dieſem Kapitel mein ergriffnes 
Herz bezwingen müfjen, das euch anreden und ftören wollte, aber ich 
will e8 wieder bezwingen! _ 

Sie traten jhweigend in den Tag zurüd. Aber Albano's Wogen 
fielen nie fchnell, fie dehnten fich in weite Ringe aus. Sein Auge war 
noch nicht trocken, als er in Das himmlische Thal kam, in diefen Ruhe— 
plat der Wünſche, wo Träume frei, ohne Schlaf, berumgehen konnten. 
Chariton — durch den Ernſt viel geijchäftiger — war nach einer Augen- 
frage an Liane, ob fie es folle — nämlich das Spielenlafien gewiſſer 
Maſchinen — voraus hineingeeilt. Sie gingen durch den weichenden 
blühenden Schleier — und Albano erblidte nun vor fid) den jugendlichen 
Traum von einem bezauberten mit Düften und Schatten umſtrickenden 
Zauberthale in Spanien lebendig auf die Erde herausgeftellt. An den 
Bergen blühten Orangengänge, den Unterjatz in die höhere Terraffe ver- 
ſteckt — alles was große Blüten auf jeinen Zweigen trägt, von ber Linde 
bis zur Rebe und zum Apfelbaume, jog unten am Bache oder beftieg 
oder befränzte die zwei langen Berge, bie fich mit ihren Blüten um bie 
Blumen der Tiefe wanden und fich mit einander bogen, um ein unenb- 
liches Thal zu verjprechen — jchiefgeftellte Fontainen au den Bergen 
warfen hinter einander filberne Regenbogen Über die Bäume in ben 
Bach — in Often brannte der Goldglobus neben der Sonne, der lette 
Spiegel ihres fterbenden Abendblids. — „Habe Dank, du edler Greis!“ 
wiederholte Albano inimer. 

Liane ging mit ihm am weftlichen Berge bis zu einer überblühten 
Bank unter dem herüberflatternden Bogen, wo man bie erfte und zweite 
Krümmung des Thals und oben in Norden hohe Fichten und hinter ihnen 
eine Kichthurmipite und unten eine Aurikeln » Wieje überfchauen kann, 
indeß Chariton auf dem öftlichen gegenüber hinter einer Mufen-Statue 
— denn die neun Mujen glänzten aus dem grünen Tempe — an Ge- 
wichten zu winden und auf Springfebern zu brüden ſchien. „Mein 
„Bruder (brach Liane leie das Schweigen und ftridte Die Arbeit fort, die 
„fe der Freumdin abgenommen) wünſcht vecht ſehr, Sie zu ſehen.“ Die 
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nun mit allen heiligen Kräften aufgerwachte Seele Albano's fühlte fich 
ihr ganz gleich und ohne Verlegenheit, und er fagte: „schon in meiner 
„Kindheit hab’ ich Ihren Karl wie einen Bruder geliebt; ich habe noch 
„feinen Freund.” Die bewegten Seelen merften nicht, daß der Name 
Karl aus dem Briefe ſei. 

Auf einmal flogen einzelne Flötentöne oben auf den Bergen und 
aus den Lauben auf — immer mehre flogen dazu — fie flatterten ſchön— 
verworren Durch einander — endlich fttegen mächtig auf allen Seiten 
Flötenchöre wie Engel auf und zogen gen Himmel — fie riefen e8 aus, 
wie jüß der Frühling ift und wie Die Freude weint und wie unfer Herz 
fich jehnt, und Ihwanden oben im blauen Frühling — und die Nachti- 
gallen flogen aus den fühlen Blumen auf die hellen Gipfel und jchrien 
freudig in die Triumphlieder des Maies — und das Morgenmwehen wiegte 
die hohen jchimmeruden Regenbogen hin und her und warf fie meit in 
die Blumen hinein. — — 

Lianen entjanf die Arbeit in den Schooß und fie ſchlug nach einer 
ihr eignen Weife, indeß fie den Kopf wie eine Mufe vorſenkte, den Blick 
empor, ihn in eine träumeriiche Weite beftend; ihr blaues Auge ſchim— 
merte, wie ber blaue wolkenloſe Aether in der lauen Sommernacht bligend 
überquillt; — aber des Jünglings Geift brannte in der Bewegung auf 
wie dag Meer im Sturme. Site z0g den Schwarzen Schleier — gewiß 
nicht allein gegen Sonne und Luft — herab; und Albano mit einer 
innern Welt auf feiner bewegten ©eftalt, jpielte — erhaben mit ſich 
jelber fontraftierend — an ben Löckchen der hergezogenen Helena und 
ſah ihr mit großen Thränen in das blöde Heine Geficht, das ihn nicht 
verftand. 

Jetzt eilte Die Mutter ins Schweigen herüber und fragte recht 
freundlich, wie e8 ibm gefiele. Seine andern Entzückungen löſeten ſich 
in ein Lob der Töne auf; und die liebe Griechin erhob das, was fie jo oft 
gehört, jelber immer ftärfer, als wär’ e8 ihr neu, und horchte fehr mit zur. 

— Ein Mädchen mit der Harfe blickte durch das Eingangsgefträuch 
des Thales herein, und Liane jab den Wink und ftand auf. Indem fie 
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den Schleier heben und fcheiden wollte: jo fiel dent großberzigen Jüng- 
linge jein Betenntniß ein: „ich babe Ihren heutigen Brief gelefen, bei 
Gott, das muß ich jetzo jagen‘ fagt’ er. Sie rüdte ben Schleier nicht 
höher und fagte mit zitternder Stimme: „Sie haben ihn gewiß nicht 
„gelefen, Sie waren wol nicht in meinem Zimmer‘ und ſah Chariton 
an. Er verjete, ganz hab’ er ihn auch nicht, aber Doch viel; und er- 
zählte mit drei Worten eine mildere Gefchichte, als Liane ahnen konnte. 
„Der böfe Pollux!“ fagte immer Ehariton. — „O Gott, vergeben Sie 
„mir biefe Sünde der Unwiſſenheit!“ fagte Albano; fie hob den Dunkeln 
Schleier auf eine Terzie lang zurück und fagte hochroth, mit niederge- 
ſenktem Blick — vielleicht durch die Freude über Die Widerlegung ber 
ihlimmern Erwartung verföhnt — „er gehörte blos an eine Freundin 
„— und Sie werben wol, wenn ich Sie bitte, nichts wieder leſen“ — 
und unter dem Falle des Schleiers ging das Auge mildernd und ver- 
gebend auf, und fie ſchied langſam mit ihren Geliebten von ihm. 

D du heilige Seele, liebe meinen Jüngling! — Bift Du nicht di 
erfte Liebe dieſes Feuerherzens, der Morgenftern in der dämmernden 
Frühe jeines Lebens, du, diefe Gute, Reine und Zartel D die erfte 
Liebe des Menichen, die Philomele unter den Frühlingslauten Des Lebens, 
wird ohnehin immer, weil wir fo irren, jo hart vom Schidiale behandelt 
und immer getöbtet und begraben; aber wenn nun einmal zwei gute 
Seelen im blütenmeißen Lebens-Mai — die ſüßen Früblingsthränen im 
Buſen tragend — mit den glänzenden Knospen und Hoffnungen einer 
ganzen Jugend und mit ber erften unentweibten Sehnſucht und mit dem 
Erftlinge Des Lebens wie des Jahres, mit dem Vergißmeinnicht der Liebe 
im Herzen — wenn folche verwandte Wejen ſich begegnen dürften und 
fih vertrauen und im Wonnemonat den Bund auf alle Wintermonate 
der Erdenzeit beſchwören, und went jebes Herz zum andern jagen könnte: 
Heil mir, daß ich dich fand im ber heiligften Lebenszeit, eh’ ich geirret 
hatte; und daß ich fterben kann und habe niemand jo geliebt als dich! — 
D Liane, o Zefara, jo glücklich müſſen euere Schönen Seelen werben! — 

Der Jüngling blieb noch einige Minuten in der um ibn fortarbei- 
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tenden Zauberwelt, deren Töne und Fontainen wie die Waſſer und 
Maſchinen in dem einſamen Bergwerke rauſchten; aber am Ende 
war etwas Gewaltſames im einſamen Forttönen und Schimmern des 
Thals, worin er jo allein zurückgelaſſen war. Haſtig ſchritt er auf dem 
nähern Wege, und mit Wafjeradern beworfen, durch den Lauben - Bor- 
bang und trat wieder in die freie Morgen- Erde Lilars hinaus. Wie 
jonderbar! wie fern! wie verändert war alles! In feine weit offne 
innere Welt drang die äußere mit vollen Strömen ein. Er jelber war 
verändert; er konnte nicht in die Eichennadht an das felfichte Ebenbild 
de8 Vaters treten. Als er über bie in Zweigen ftehende Brüde war, 
jah er auf dem breiten filberweißen Gartenwege die ſanfte Geſellſchaft 
langſam gehen und er pries Lianen felig, Die nun an ihr bewegtes Herz 
das mütterliche brüden fonnte. — Die Kleine drehte fich oft tanzend um 
und ſah ihn wielleicht, aber niemand wandte ſich zurück. Durch die nach— 
getragne Harfe riß fich der Morgenwind und führte von den erregten 
Saiten Töne wie von Aeolsharfen mit fi weiter; und der Jüngling 
hörte wehmüthig dem zurückklingenden Fliehen wie von Schwanen zu, 
die über die Länder eilen, indeß hinter ihm das leere Thal einjam in den 
flötenden Hirtenliebern der Liebe fortipradh und ihn wehende nachziehende 
Laute matt und bunfel erreichten. Aber er ging auf den Berg des 
Altars zurück; und da er über die belle Gegend ſchauete und noch die 
fernen weißen Geftalten geben ſah, ließ er feine ganze ſchöne Seele 
weinen. — Und bier jchließe ſich der reichfte Tag jeines jungen Lebens! 

— Aber, ihr guten Menjchen, die ihr ein: Herz tragt und feines 
findet, oder die ihr die geliebten Weſen nur in und nicht an dem Herzen 
babt, bild’ ich nicht alle Dieje Gemälde der Wonne, wie die Griechen, 
gleichfam an den Marmorjärgen euever umgelegten jchlafenden Vorzeit 
ab? Bin ich nicht der Arhimimus, der vor euch die zerfallnen Ge— 
ftalten nachipielt, die euere Seele begrub? Und du, jüngerer ober 
ärmerer Menſch, dem die Zeit ftatt der Vergangenheit erft eine Zukunft 
gab, wirft du mir nicht einmal jagen, ich hätte Div manche jelige Ge- 
ſtalten wie heilige Leiber verbergen jollen aus Furcht, du würdeſt fie an— 
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beten, und wirft du micht dazu feten, bu bätteft ohne dieſe Phönix— 
Bildniffe leichtere Witniche genährt und manche erreicht? — Und wie 
wehe hab’ ich dann euch allen gethan! — Aber mir auch; denn wie 
fonnt’ e8 mir befjer ergehen als euch allen? — 

Euer Schluß wäre demnach diefer: Da ihr jchöne Tage nie jo ſchön 
erleben könnt, als fie nachher in ver Erinnerung glänzen oder vorher 
in der Hoffnung: fo verlangtet ihr Fieber den Tag ohne beide; und da 
man nur an den beiden Bolen des elliptiichen Gewölbes der Zeit Die 
leiſen Sphärenlaute der Mufif vernimmt, und in der Mitte der Gegen- 
wart nichts: jo wollt ihr Lieber in der Mitte verharren und aufhorchen, 
Vergangenheit und Zukunft aber — die beide kein Menſch erleben kann, 
weil fie nur zwei verſchiedene Dichtungsarten unfers Herzens find, eine 
Jias und Odyſſee, ein verlornes und wiedergefundnes Miltons-Paradies 
— wollt ihr gar nicht anhören und heranlafjen, um nur taubblind in 
eıner tbierifchen Gegenwart zu niften. — 

Bei Gott! Fieber gebt mir das feinfte ftärkfte Gift der Ideale ein, 
damit ich meinen Augenblid doc nicht verſchnarche, ſondern verträume 
und daun daran vwerfterbel — Aber eben das BVerfterben wäre mein 
Fehler; denn wer die poetiichen Träume ins Wachen *) tragen will, 
if toller als der Nordamerikaner, der die nächtlichen realiftert; er will 
wie eine Kleopatra den Glanz der Thauperlen zum Labetrunf, ben 
Regenbogen der Phantafie zum haltbaren über Regenwaſſer geführten 
Shwibbogen verbrauchen. — Ja, o Gott, bu wirft und fannft ung 
einmal eine Wirklichkeit geben, die unſre hiefigen Ideale verkörpert und 


- *) Es lann mir nicht vorgeworfen werden, daß ja die Szenen meines Buchs 
wirflid erlebte wären, und daß man feine beffere zu erleben wünſchte; benn in 
der Darftellung der Phantafie nimmt die Wirklichfeit neue Reize an, Meize, mit 
welden auch jede andere zurücgewichene Gegenwart magifh die Erinnerung 
durchſchimmert. Ich berufe mich hier auf die Empfindung bes Perfonales jelber, 
bad im Titan handelt, ob cd nicht in meinem Buche — wenn e8 anders darüber 
geräth — an den abgemalten Szenen, bie doch feine eignen find, einen höhern 
Zauber findet, ber ben wirklichen abging, und der's freilich machen könnte — aber 
ganz mit Unrecht — daß das Perfonale wünſcht, fein eignes Leben zu — erleben, 
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verdoppelt und befriedigt — wie du e8 uns ja jchon in der hiefigen Liebe 
bewiejen haft, Die uns mit Minuten beraufcht, wo das Innere das 
Aeußere wird und das Ideal die Wirklichkeit — aber dann — nein, 
über das Dann des Ienfeits hat diejes Heine Jetzt feine Stimme; aber 
wenn hienieden, jag’ ich, das Dichten Leben wiirde und unſre Schäfer- 
welt eine Schäferet und jeder Traum ein Tag: o jo würde das unjere 
Wünſche nur erhöhen, nicht erfüllen, die höhere Wirklichkeit würde nur 
eine höhere Dichtkunſt gebären und höhere Erinnerungen und Hoffnungen 
— in Arkadien würden wir nah Utopien ſchmachten, und auf jeder 
Sonne würden wir einen tiefen Sternenhimmel fich entfernen jehen und 
wir würden — jeufzen wie hier! — 


Heunte 3obelperiode. 


Luft der Hoftrauer — das Begräbnig — Roquairol — Brief an ihn — bie 

fieben legten Worte im Waſſer — die Huldigung — Reboute — Puppen- 

reboute — ber Kopf in der Yuft, ber Tartarus, bie Geifterftimme, ber 
Freund, die Katalombe und die vereinigten Menſchen. 


— * 


Sechsundvierzigſter Zykel. 


Die werdende Liebe iſt die ſtillſte; die ſchattigen Blumen in dieſem 
Frühlinge meiden, wie die im andern, das Sonnenlicht. Albano ſpann 
ſich tief in ſeine Sonntagsträume ein und zog, jo gut er fonnte, das 
grüne Mohn-Blatt der Wirklichkeit in fein Gefpiunfte; nämlich den 
Montag, der ihm bei dem Paradebegräbniffe des Fürften den Bruder 
feiner Freundin zeigen jollte. 

Diejes Trauerfeft, wo der dritte, aber größte fürftliche Sarg follte 
zur Ruhe beftattet werben, brach endlih an und war ſchon durch dag 
Borfeft wichtig gemacht, mo man bie zwei erfien Särge fammt dem 
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Greiſe beigeſetzt, wie man etwa Tugenden ſchon im Anfange eines Jahr- 
hunderts beerdigt und erſt am Ende deſſelben ihre leeren Namen, Ge— 
bäuje und Sranzbände. Am Probe- und Borbildsbegräbniffe des Höchft- 
jeligen war noch dazu der alte fromme Vater Spener, jein letter Freund, 
mit in die Gruft hinabgegangen, um fich das hölzerne und zinnerne 
Gehäufe des ausgelaufenen Gehwerks öffnen zu laffen und auf die ftile 
Bruft des lieben Schläfers noch defjen Sugend-Portrait und jein eignes 
mit der umgeftürzten Sarbenjeite zu deden, ohne zu reden und zu weinen ; 
und ber Hof machte viel aus der Morgen - und Abendgabe der 
Freundſchaft. 

Alles ſchwillt für den Menſchen ungeheuer an, wovon ſie lange 
reden müſſen — alle Peſtitzer Geſellſchaften waren Sterbebeitragsgejell- 
ſchaften und voll Leichenmarſchalle — jedes Gerüſte der benachbarten 
Zukunft war ein Trauergerüſte und jedes Wort ein Leichenſermon oder 
eine Grabſchrift auf den blaſſen Mann — Spher als Leibmedikus freuete 
fi auf feinen Antheil am Leidtragen und Mitziehen — der Lektor hatte 
ftatt der verfeßten Winterkleider die Hoftrauer Schon an⸗ und approbiert 
— der Hofmarſchall Hatte feine Minute Raft, und der jüngfte Tag, der 
die Gräber auf-, aber nicht zumacht, wär’ ihm heute jchief gefommen — 
der Minifter von Froulay, den der kalte Luigi willig alles machen ließ, 
war als Liebhaber alles altfürftlichen BPompes und als Kreisausichreiben- 
der Direktor des gegenwärtigen jo gut im Himmel als der Höchftielige 
— die Weiber waren als Hochlelige aus den Betten geftiegen, weil für 
dieje fleifigen Gewändermalerinnen eine lange Wejenkette won 
Röcken und von deren Trägern wol jo ſchwer wiegt als filr ihre Männer 
eine getuppelte Sippichaft von Pferden. 

Albano harrte ungeduldig am Fenfter auf Lianens Bruder und liebte 
den Unfichtbaren immer heißer; wie zwei Flügel hoben und regten 
Freundichaft und Liebe in ihm einander verbunden auf, Die Trauer- 
ipule — nämlich der leere Sarg — war im Tartarus angelegt und wurde 
allmälig abgeipulet, und man konnte das dunkle Frauerband nun bald 
bis in die Bergftabt jpannen. Schon anderthalb Stunden vor Ankunft 
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des Zuges war der Salpeter ber weiblichen Vollsmenge an den Mauern 
und Fenftern angeichoffen. Sara, die Frau des Doktors, kam mit den 
Kindern und dem tauben Kadaver in Schoppe’8 Zimmer herauf, deſſen 
zweite Thüre in Albano’s feines offen ftand, und jagte liebäugelnd zum 
Grafen hinein: „bier oben wäre alles beffer zu überſehen und Seine 
„Gnaden würden verzeihen.‘ — „Bleibt nur zufammen da und mofeftiert 
„mir den H. Grafen nicht“ fagte fie zurücigemandt zu den Kindern und 
wollte ins gräfliche Zimmer, auf deſſen Schwelle fie der von Albano 
fommende Schoppe auffing und anbielt. 

Sara war nämlich eine jener gemeinen Frauen, bie von thren 
Heizen mehr felber hingerifien werben, al® damit andre hinreißen — fie 
fette blos ihr Geficht auf den Seffel und ließ e8 zünden und fengen und 
brennen, indeß fie ihres Orts (tm Vertrauen anf ihren faulen Heinz*) 
des Gefichts) ruhig und Falt andre Dinge machte, entweder einfältiges 
Zeug ober böjen Yeumund; und danır, wer fie eine Kleidergeißel 
der Weiber geweſen war, wie Attila eine Göttergeißel der Bölfer, fo 
ichauete fie auf und beſah den Feuerſchaden ihres Gefichts in den männ— 
lichen Tabadsihwänmen umher. Beſonders auf den veichen ſchönen 
Grafen hatte fie ein Auge — unter der Amors Binde. Ihr Kopf lag voll 
guter phyſiognomiſcher Fragmente; und Lavaters Vorwurf, daß die 
meiften Phyfiognomiften leider am ganzen Menſchen nichts ſtudierten als 
das Geficht, konnte ihren reinen phyſiognomiſchen Sinn niemals treffen. 

Schoppe, leicht errathend, daß bei der Seelen — käuferin der Gang 
ein Preßgang, das Weißzeug Jagdzeug, der Shaml eine Schlagwandb 
jet und der Hals ein Schwanenhals fir einen nahen Fuchs, faßte fie 
auf der Schwelle beider Stuben an der Hand und fragte fie: „nehmen 
„Ste auch jo viel Antheil an der allgemeinen Landesfreude und er- 
„wünſchten Hoftrauer wie ih? Ihre Augen laffen dergleichen leſen, 
„Kran Landphyſikuſſin.“ — Was fiir einen Antheil? fagte die Phyſika, 


*) Ober Athanor, ein chemiſcher Dien, der lange Zeit ohne Nahihüren 
fertarbeitet. 
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ganz Dumm gemacht. — „An der Luft der Hofleute, Die ſich ohnehin mie 
„die Urangutangs dadurch von den Affen unterfcheiden, daß fie felten 
„Hreudenjprünge thun; wenigftens trommeln fie wie junge Klavieriften 
„Ihre tranrigften und ihre Inftigften Stüdchen ungerührt hinter einander 
„weg. Wenn nur dem Hofftaate nichts Herbes die Trauer verfat! — 
„Wünſchen Sie, Daß bie Lieben die ſchwarzen Freudenkleider, worin fie, 
„wie die Nepoten Der in ber leuktriſchen Schlacht Gebliebnen, dem Jubel 
„eines neuen Fürſten entgegengehen, umjonft angezogen haben? Wie?‘ 
— Unglüdficherweife verfette fie ſpöttiſch: „Schwarz ift bier zu Lande 
„Zrauerfarbe, H. Schoppe.“ — „Schwarz, Frau Doktorin? (prallt 
„er ftaunend zurück) Schwarz? — Schwarz ift Reifefarbe und Braut- 
„farbe und Galafarbe und in Rom Fürftenkinderfarbe, und in Spanien 
„8 ein Reichſsgeſetz, daß Die Hofleute, wie in Marodo die Juden *) 
„Ihwarz erſcheinen.“ 

„Peſtalozzi, Madame — aber Malz, verfteht Er mich denn?‘ fuhr 
Schoppe herum und munterte den Menſchen, der feine Trommel anbatte 
und fie beimlich unter dem Zuge rühren wollte, um etwas vom gebämpf- 
ten Leichentrommeln zu vernehmen, zum Schlägel auf, damit er vom 
Diskurfe profitierte. — „Malz, jagt’ er lauter, Peſtalozzi bemerkt ganz 
„gut, daß die Großen umferer Zeit fich in Geficht, Kleidung, Stellung, 
„Bilderdienft, Aberglauben und Liebe zu Charlatanen den Aftaten täglich 
„nähern ; e8 jpricht für Peſtalozzi, daß fie den Sinefern, die ſich für die 
„Freude ſchwarz und für die Trauer weiß anziehen, nicht blos Tempel 
„und Gärten nnd Fratzenbilder, jondern auch eben dieſes Freuden- 
„ſchwarz abborgen.“ 

Unter den Kindern — wovon die unerzognen allein nicht ungezo— 
gen waren — hoben ſich Boerhaave, Galenus und van Swieten am 
meiſten durch eingelegte Arbeit und Handzeichnungen, die ſie von den 
Anweſenden auf ihr Butterbrod gravierten, und Galenus wies ſeine ſati— 
riſche Projekzion von der Mama ſagend: ſchau't was Mama'n für 'ne 
lange Naſ' an'ſetzt hab’. 


*) Nach Lempriere. 
Jean Vaul's ſämmtl. Werke. XV. 15 
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Der Bibliothefar, Der etwas ähnliches drehte, hielt fie, als fie hin— 
ein wollte, indem er verficherte, er laſſe fie nicht, biß fie fih ergebe; Die 
Trauermarichjäute könne faum einen Acer lang aus dem Tartarus ber- 
aus fein und geb’ ihm Zeit genug. Er fuhr fort: 

„Aechte Trauer hingegen, Liebe, macht immer wie der Zorn bunt 
„oder wie der Schreden weiß; z. B. die Kreaturen eines todten Pabftes 
„trauern violet, der franzöfiiche König auch, feine Frau kaftanienbraun, 
„der venezianische Senat um den Doge roth. — Allein Trauer können 
„Sie fo gut wie ich feinem Negenten vwerftatten ; dem Hobenpriefter und 
„einem Judenkönige*) war fie ganz verboten; warum wollen wir ber 
„Dienerichaft mehr verftatten al8 dem Herin? — Und müßte ein Lan- 
„desherr, Befte, der die foftbare Landtrauer zuließe, nicht offenbar Die 
„„abgeftellte Brivattrauer aufweden? Und könnt’ er, indem er burch 
„Sein Erilium, wie Zizero Durch jeines**), 20,000 Leute in Trauerhabit 
„‚Ttedte, e8 verantworten, daß jein letzter Alt ein droit d’Aubaine, eine 
‚„Beraubung wäre, und daß das Sterbebette, worauf man fonft Bedien- 
„ten und Armen Kleider vermacht, ihnen welche auszöge? — Nein, Ma— 
„dame, das fieht wenigſtens Regenten nicht ähnlich, die jogar Durch ihr 
„Sterben oft, wie Marcion ***) von Ehrifti Höllenfahrt behauptete, einen 
„Kain, Abfalom und mebre altteftamentliche Verdammte aus der Hölle 
„bringen in ben Himmel der neuen Regierung. 

„Sie ergeben ſich noch nicht, und der Kadaver fieht mid an wie ein 
„Vieh; aber bedenken Sie das: Perüden- und Zeugmacer haben häu- 
„fg gefrönte Häupter angeflebt, ihre Produkte zu tragen, damit fie 
„abgingen; — ein Erb- und Kronprinz zieht fich gleich am erften froben 
„Huldigungs- und Regierungstage, wo er den Vorfahrer abfekt, d. h. 
„begräbt‘, fohlenjchwarz an, weil Die Schwarze Wolle wenig taugt und 
„wenig abgeht, und joldhes Erempel beichlägt auf einmal den ganzen 

*) Sanhedrin, ce. 2. Misch. 3. 
**) Cie, ad Quirit. post redit. c. 3. 
***) Seine Sefte ließ durch Ehrifti Höllenfahrt alle Böje aus der Hölle kom— 
men, Abraham, Enoch, die Propheten 2c. aber nicht. Tertull. adv. Marcion. 
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„Hofſtaat, ſogar Vieh, Pauken, Kanzeln ſchwarz. — Nur noch ein Wort, 
„Liebe; wahrlich, es kommt noch nichts als die Chorſchülerſchaft. Eben 
„deswegen wird der fürſtliche Leichnam, der leicht die ganze Freude des 
„Leichenbegängniſſes ſtören könnte, vorher beſeitigt und nur ein vafanter 
„Kaſten mitgeführt, damit der Zug feine andere pensées habe als anglai- 
„ses*)...— O Traute, das letzte Wort; was jehen Sie denn am 
„Stall- und Pagenkorps? — Meinetwegen! audy ich freue mich, auf 
„einmal jo viele Menjchen und den Fürften mitten unter feinen Kindern 
„ſo froh zu ſehen.“ — — 

Aber je länger er die Prozeſſion, dieſes ſchlaffe Gauklerſeil, woran 
man den leeren, aber figurierten Cypſelus Kaſten in die Familiengruft 
einließ, werden ſah, deſto zorniger wurde ſein Spott. — Er paſſete die 
Hypotheſe jedem bejlorten Gliede der ſchwarzen Kette an. — Er lobte 
es, daß man den Bal masqu6 der neuen Regierung mit diefen langjamen 
Menuetpas eröffne und fi auf den Walzer der Vermählung und ben 
Großvatertanz der Huldigung anſchicke. — Er jagte, da man fich und 
Thieren an Freudentagen gern alles leicht mache, wie daher bie Juben 
am Schabbes fih und ihr Vieh nichts, nicht einmal die Hühner die 
angehangnen Läppchen tragen lafjen, jo ſeh' er's gern, daß in den Zere- 
monienwägen und im Parabefaften und auf den Klagepferben nichts 
ſäße, ja daß fogar die Schleppen der Trauermäntel von Pagen und bie 
vier Leichentuchzipfel von vier hanbfeften Herren fortgebracht würden — 
Nur tadelte er es, daß die Soldatesfa in ber Luft das Gewehr verkehrt 
ergriffen, und daß fich gerade die Perfonen vom höchſten Range, Luigi, 
Ftoulay, Bouverot, da fie vom jchnellen Leichentrunfe auf einmal ins 
Freie fimen, fi) wanfend müßten auf beiden Seiten führen lafjen. — — 


Siebenundvierzigiter Zykel. 


In Albano ſprach ein andrer Geift als in Schoppe, aber beide 
begegneten fich bald. Dem Grafen machten die Nachtgeftalten aus Flor, 


— — — 


) So heißen ſchwarze Farben. 
15 * 
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bie ftillen Trauerfahnen, der Tobtenmarfch , der fchleichende Kranfen- 
gang, das Glodengetöfe die Tobtenhäufer der Erbe weit auf, zumal da 
vor feine blühenden Augen zum erftenmale dieſe Todtenjpiele kamen ; 
aber lauter als alles rief vor ihm etwas — das man faum errathen wird 
— die Scheibungen des Lebens aus, der vom Leichentuch erftidte Trom- 
melſchlag; eine gedämpfte Trommel war ihm ein von allen irdiſchen 
Katakomben gebrochener Wiederhall. Er hörte die ſtummen erwürgten 
Klagen unfrer Herzen; er jah höhere Weſen oben herunterſchauen auf 
das dreiftiindige weinerliche Luftipiel unjers Lebens, worin das rothe 
Kind des erften Alts im fünften zum Jubelgreiſ' ermattet und dann 
erwachjen und gebüdt vor dem herablaufenden Borhange verſchwindet. 

Wie wir im Frühling mehr an Tod, Herbft und Winter denken 
als im Sommer, jo malet fid) auch ber feurigfte Fräftigfte Jüngling öfter 
und heller in feiner Jahreszeit die dunkle entblätterte vor als der Mann 
in feiner nähern; denn in beiden Frühlingen ſchlagen ſich Die Flügel des 
Ideals weit auf und haben nur in einer Zukunft Raum. Aber vor ben 
Jüngling tritt der Tod in blühender griechiicher Geftalt, vor den müben 
Altern Menjchen in gothijcher. 

Mit komiſchem Humor fing Schoppe gewöhnlich an und endigte 
mit tragiſchem; jo führte auch jet der leere Trauerfaften, die Flöre 
ber ‘Pferde, die Wappen- Schabraden berjelben, des Fürften Verachtung 
des jchwerfälligen deutſchen Zeremoniels und die ganze herzlofe Mumme- 
rei, alles das führte ihn auf eine Anhöhe, wohin ihn immer das An=" 
Ihauen vieler Menichen auf einmal trieb und wo er mit einer ſchwer 
zu malenden Erhebung, Ergrimmung und lachenden Kümmerniß anſah 
den ewigen, zwingenben, Eleinlichen, von Zweden und Freuden verirrten, 
betäubten ſchweren Wahnfinn des Menjchengeichlechts — und feinen 
Dazu. 

Plötzlich durchbrach die ſchwarze Kette ein bunter glänzender Ritter, 
Roquairol auf dem paradierenden Freubenpferde, und erfchütterte unſre 
zwei Menjchen, und feinen weiter. Ein blafjes eingeftürztes Angeficht, 
vom langen innern Feuer verglafet, von allen Jugendrojen entblößet, 
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aus den Demantgruben der Augen unter den Schwarzen Augenbraunen- 
Ueberhang biigend, ritt in einer tragischen Luſtigkeit daher, deren Linien- 
Geäder fich unter den frühen Runzeln der Leidenſchaft verdoppelte. Welch’ 
ein Menſch voll vwerlebten Lebens! — Nur Hofleute oder jein Bater 
fonnten dieſes tragiſche Frohloden zu einer Shmeichlerifchen Freude iiber 
die neue Regierung hevabjegen ; aber Albano nahm ihn ganz in fein Herz 
hinein und wurde bleich wor inniger Bewegung und fagte: „ja, Er ift’s! 
„— D guter Schoppe, er wird gewiß unfer Freund, dieſer zerriffene 
„Süngling. — Wie jchmerzlich lacht der Edle über diefen Ernft und 
„uber Kronen und Gräber und alles! Ach er ftarb ja auch einmal.” — 
„Daran thut der Reiter recht (fagte Schoppe mit zudenden Augen und 
„tippte Schnell an Albano's Hand und dann an feinen eignen Kopf); mir 
„tommt ſchon der Schädel da als ein enger bonsoir, als ein Lichttödter 
„vor, den mir der Tod aufgejetst — wir find artige mit Silber überzogne 
„Figuren, in eimem eleftriichen Lanze begriffen, und vom Funken 
„pringen wir auf, ich beiwege mich zum Glücke doch noch... . . und dort 
„leicht unſer guter Lektor auch Daher und zieht jeinen langen Flor“ — 
— wobei Auguſti's birgerlih-ernfte Stimmung fehr gegen die menfch- 
lich » ernfte des Bibliothefars abftadh. 

Auf einmal jagte Schoppe verdrießlich ilber bie Rühruug: ‚welche 
„Masterade wegen einer Maske! Lumperei wegen Lumpenpapier! Werft 
„einen Menjchen ftil in fein Loch und vufet niemand dazu. Sch lobe 
„mie London und Paris, wo man feine Sturmgloden läutet und die 
„Nachbarſchaft vege macht, wenn der Undertaker einen Eingefchlafnen zu 
„Bette bringt.” — „Nein, nein, (jagte Zefara, voll Kraft zum Schmerz) 
„ich lob' e8 nicht — wem die heiligen Todten gleichgültig find, dem 
„werben e8 bie Lebendigen auch — nein, ich laffe gern mein Herz in eine 
„Thräne nach ber andern zerreißen, kann ich nur des lieben Weſens noch 
„gedenken. — 

D wie traf die Nachbarſchaft mit feinem Herzen zufammen! In einer 
Zifterne, wovor ber Sarg des Sarges vorüiberging, ftand der abgebildete 
Greis auf einem Pferde in Bronze und ſah unter fich vorübergehen Die 
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abgeſattelten Trauerpferde und das berittne Freuden-Roß — ein Taub— 
ſtummer machte mit feiner Glocke an den Thüren ein betteludes Geläute, 
das er wie der Begrabne nicht vernahm — und war nicht der vergefjene 
Fürft ungefehen und einfamer unter Die Erde gelegt als irgend einer feiner 
Untertbanen ? — O Zejara, dir fiel e8 aufs Herz, wie leicht der Menſch 
vergefjen wird, er liege in der Urne oder in der Pyramide — und wie 
man unjer unfterbliches Ich wie einen Schaufpieler für abweſend an— 
fieht, jobald e8 nur in der Kuliffe fteht und nicht auf der Bühne unter 
den Spielern poltert. — — 

Aber legte nicht der graue Einſiedler Spener dem tiefern Einfiedler 
eine doppelte Jugend auf Die geſunkne Bruft? O zäblet nicht in dieſer 
froftigen Stunde des Gepränges die treue Julienne alle Töne des Leichen- 
geläutes an ihren Thränen ab, dieje arıne durch Krankheit nur vom 
Seremoniel, nicht vom Schmerze befreiete Tochter, die nun den vor— 
legten, vielleicht den Tetten Berwandten verloren, da ihr Bruder 
faum einer ift? — Und wird Liane in ihrem Elyfium nicht das Nachſpiel 
des Schmerzes errathen, Das jo nahe vor ihr hinter den hohen Bäumen 
im Tartarus gegeben wird ? Und wenn fie etwas vermuthet, o wie wird 
fie nicht jo innig trauern ? — 

— Dieſes alles hörte der edle Jüngling in feiner Seele au, und er 
bürftete heiß nach der Freundichaft des Herzens; — ihm war, als wehe 
ihre Berg- und Lebensluft aus der Ewigkeit herab und treibe den Todten- 
ftaub weg vom Lebensfteige, und er ſehe droben den Genius die umge— 
ftürzte Fadel auf den falten Bufen ftellen, nicht um das unfterbliche 
Leben auszulöichen, jondern um Die unfterbliche Liebe anzuzünden. 

Er konnte nun nicht anders, jondern mußte ins Freie geben und 
unter dem fliegenden Getöne des Frühlings und unter dem dumpf— 
zurüdmurmelnden Todtenmarjche die folgenden Worte an Lianens Bru- 
ber jchreiben, womit er ihm jugenblich jagte: ſei mein Freund! 

An Karl. 

„Fremder! jegt in der Stunde, wo uns im Todtenmeere und in den 

„Thränen die Siegesfäulen und Thronen der Menjchen und ihre Brüden- 


231 


„pfeiler gebrochen erjcheinen, fragt Dich frei ein wahres Herz — und 
„Deines antwort’ ihm treu und gern! 

„Wurde Dir das längfte Gebet des Menichen erhört, Fremder, und 
„baft Du Deinen Freund? Wachfen Deine Wünſche und Newven und 
„Tage mit feinen zufammen wie die vier Zedern auf Libanon, die nichts 
„um ſich dulden al® Adler? Haft Dur zwei Herzen und vier Arme und 
„lebſt Du zweimal wie unfterblih in der fümpfenden Welt? — Oder 
„ſtehſt Du einfam auf einer froftigen verftummten ſchmalen Gletſcher— 
„ſpitze und Haft keinen Menſchen, dem Du die Alpen der Schöpfung 
„zeigen könntet, und der Himmel wölbt fich weit von Dir und Klüfte 
„unter Dir? — Wenn Dein Geburtstag fommt, haft Du fein Weien, 
„das Deine Hand fchüttelt und Dir ins Auge fieht und fagt: wir bleiben 
‚noch fefter beifammen? — 

„Fremder, wenn Du feinen Freund hätteft, haft Du einen verdient? 
„— Benn der Frühling glühte und alle feine Honigfelche öffnete und 
„„jeinen reinen Himmel und alle hundert Thore an jeinem Paradieſe: haft 
„Du da Schmerzlich aufgeblictt wie ich unb Gott um ein Herz gebeten für 
„Deines? — O wenn Abends die Sonne einſank wie ein Berg und ihre 
„Flammen aus der Erde fuhren und nur noch ihr rother Rauch hinan— 
‚zog an ben filbernen Sternen: jaheft Du aus der Borwelt die ver— 
„brüderten Schatten der Freundichaft, die auf Schlachtfeldern wie Geftirne 
„Eines Sternbildes mit einander untergingen, durch die blutigen Wolfen 
„als Riefen ziehen, und dachteſt Du daran, wie fie fi unvergänglich 
„Kebten, und Du warſt allein wie ih? — Und, Einjamer, wen die 
„Nacht, wo der Geift des Menichen, wie in heißen Ländern, arbeitet 
„und reijet, ihre kalten Sonnen verkettet und aufdedt und wenn doch 
„unter allen weiten Bildern des Aether fein geliebtes theures ift und Die 
„Unermeßlichkeit Dich fchmerzlich aufzieht und Du auf dem falten Erd— 
„boden fühleft, Daß Dein Herz an feine Bruft anſchlägt als nur an Deine: 
„o Seliebter, weineft Du dann und recht innig? — 

„— Karl, oft zählt’ ich am Geburtstage die wachjenden Jahre ab, 
„die Federn im breiten Flügel der Zeit, und das bedachte das Ver— 
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„rauschen der Jugend: da ftredt’ ich weit die Hand nach einem Freunde 
„aus, der bei mir im Charons Nahen, worin wir geboren werben, 
„Stehen bliebe, wenn vor mir die Jahreszeiten des Lebens am Ufer vor- 
„überlaufen mit Blumen und Blättern und Früchten und wenn auf 
„dem langen Steome das Menſchengeſchlecht in tauſend Wiegen und 
„Särgen binuntexjchießet. 

„Ach nicht das bunte Ufer fliehet voriiber, jondern der Menſch und 
„ſein Strom; ewig blühen die Jahreszeiten in den Gärten des Geftabes 

„hinauf und hinab, aber nur wir rauchen einmal wor den Gärten vor— 
„bei und kehren nicht um. 

„Aber der Freund geht mit. O wenn Du im dieſer Stunde der 
„Saufeleien des Todes den bleichen Fürften mit ben Jugend-Bildern 
„auf der Bruft anfiehft und an den grauen Freund benfft, der ihn ver— 
„borgen im Tartarus betrauert: jo wird Dein Herz zerfließen und in 
„Sanften warmen Flammen in dev Bruft umberrinnen und leife jagen : 
„ich will Lieben und dann fterben und dann lieben: o Allmächtiger, zeige 
„mir die Seele, die fich jehnet wie ich! 

„Wenn Du das jagft, wenn Dur jo bift, jo fomm an mein Herz, 
„ich bin wie Du. Falle meine Hand und behalte fie, bis fie welft. Ich 
„babe heute Deine Geftalt gejehen und auf ihr die Wunden des Lebens; 
„tritt an mich, ich will neben Dir biuten und ftreiten. Ich habe Dich 
‚bon früh gejucht und geliebt. Wie zwei Ströme wollen wir uns 
„vereinigen und mit einander wachen und tragen und eintrodnen, Wie 
„Silber im Schinelzofen rinnen wir mit glühendem Licht zufammen, 
„und alle Schladen liegen ausgeftoßen um den veinen Schimmer ber. 
„Lache dann nicht mehr jo grimmig, daß die Menſchen Srrlichter find ; 
„gleich Srrlichtern brennen und fliegen wir fort im regnenden Sturme 
„der Zeit. — Und danır, wenn die Zeit vorbei ift, finden wir ung wie 
„Heute und e8 ift wieder im Frühling.‘ 


Albano de Eefara. , 
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Adhtundvierzigiter Zykel. 


Wie herrlich — eh’ dem innern Menjchen, wie dem äußern im 
Alter, alle Pulsabern zu Knorpeln erftarren und alle Gefäße unbiegjam 
und erbig werben und das moralijche Herz wie das andre faum ſechzig 
Schläge in einer Minute thut, und eh’ der alte ſcheue Narr fich bei jeder 
Rührung ein Stüd feines Wejens aufhebt, das er kalt und troden er- 
hält und das aufpafien foll, wie beneßte Himbeerblätter ftets auf der 
rauhen Seite troden bleiben — wie herrlich, fag’ ich, tritt Dagegen wor 
diefer Spionen-Periode ein Füngling, zumal ein Albano, feine Bahn 
daher, wie frei, fedd und froh! Und fucht gleich dreift den Freund wie 
den Feind und tritt dicht an ihn, um zu kämpfen entweder für ihn oder 
wider ihn! — 

Damit entichuldige man Albano’s fenrigen Briefl Den andern 
Tag erhielt er von Roquairol dieje Antwort: 

„Ich bin wie Du. Am Himmelfahrtsabende will ih Dich fuchen 
„unter ben Larven.‘ 

Karl. 

Dem Grafen ftieg die Röthe der Kränkung Über dieſes geſuchte Ber- 
ſchieben der Belanntichaft ins Geficht ; er wäre — fühlt’ er — nad) einem 
ſolchen Laute des Herzens, ohne ein tobtes Interim von fünf Tagen 
und ohne eine Huldigungsredoute im doppelten Sinne, jofert 
zum Freunde gegangen und feiner geworben. Setzt aber ſchwur er, ih 
wicht weiter entgegenzulaufen, jondern ihn nur zu exwarten. — Gleich— 
wol verflatterte bald das gerührte Zürnen, umd er bewilligte dem erſten 
Blättchen des fo lange gefuchten Lieblings immer fchönere Milderungen: 
— Karl fonnte ja z. B. in dieſes huldigende Getöſe nicht gern die heilige 
Zeit des erften Erkennens mengen wollen — oder die cufte, ſelbſt-mörde— 
tische Redoute machte ihm jede zur begeifternden Aera eines neuen zweiten 
Lebens — oder er wußte wol gar um Albano's Geburtstag — ober 
endlich diejer glübende Menſch ging oder flog feinen eiguen Pfad. — — 

Indeß machte deflen Blatt, daß fich der Graf fein eignes vorrüdte 
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als eine Sünde gegen feinen — Schoppe; er hielt das Sehnen in der 
Freundichaft nach der Freundichait fir Sünde: aber bu irreft, ichöne 
Seele! Die Freundichaft hat Stufen, die am Throne Gottes durch alle 
Geiſter hinanffteigen bis zum unendlichen; nur die Liebe ift erjättlich 
und immer dieſelbe und wie die Wahrheit ohne drei Bergleichungsgrabe 
und ein einziges Weſen füillet ihr Herz. Auch hatten fih Albano und 
Schoppe bei einer jo gegenfeitigen Seelenwanderung ihrer Ideen und 
einer jo nahen Verwandtſchaft ihres Troßes und Adels weit lieber, als 
fie fich zeigten. — Denn da Schoppe überhaupt nichts zeigte, jo konnte 
man ihn wieder nur mit dem Finger auf der Lippe, aber vielleicht deſto 
ftärker lieben. Albano war ein heißbrennender Hobhlipiegel, der jeinen 
Gegenftand nahe hat und ihn aufgerichtet hinter fich darftellt, Schoppe 
einer, ber ihn ferne bat und ihn verkehrt in die Luft wirft. 

Abends vor feinem Geburts- und dem Huldigungstage ftand Albano 
einjam am Fenſter und wog jeine Vergangenheit — denn ein letter Tag 
ift feterlicher als ein erfter; am 3lften Dezember überrechn’ ich 365 Tage 
und beren Sata, am Iſten Jenner denk’ ich an nichts, weil ja die ganze 
Zukunft ducchfichtig ift oder in fünf Minuten ausfein kann — er maß, 
während über jein zu Ende gehendes zwanzigftes Jahr die Vesperglocke 
lautete und die Besperhora in ihm anging, die Abfidenlinie*) feines 
noraliichen Weſens und ſah an den aufgethiirmten morgenden Tag 
hinauf, der vollhing entweder von Früblingsregen oder von Hagelförnern. 
Noch nie hatt’ er jo weich ven Kreis geliebter Menſchen itberichauet oder 
durch Die offnen Thore der Zukunft geblidt als dasmal. 

Über die ſchöne Stunde ftörte Malz, der mit der Nachricht herein- 
brach, der hinkende Herr ſei ins Wafjer geiprungen. Aus dem Dach— 
jenfter fah man einen zurückkehrenden Dorf-Leichenzug um die Ufer- 
Stelle gehäuft, wo fih Schoppe hineingeſtürzt. Mit fürchterlicher 
Wildheit — denn Zorn war in Albano der Nachbar des Schredens und 
Schmerzes — riß er den trägen Landphyſikus zur Hillfe mit fort und 





*) So heißet die Linie, die man von der Sonnennäbe zur Sonnenferne zieht. 
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jogar durch harte drohende Worte; denn Spher wollte auf einen Wagen 
pafien, auch mögliche Fälle von zu jpäten Nettungsanftalten ausein- 
anberiegen und hatte überhaupt vielleicht die Hoffnung gern, ben 
Bibliothelar auf den Anatomiertiich als Doktorſchmaus der Wiſſenſchaft 
aufzutragen. 

Der Züngling rannte mit ihm hinaus — durch Kornfelder — unter 
Thränen — unter Flüchen — mit geballter, mit ausgejpreizter Fauft, 
und immer mehr jchwindelte jein Auge und brannte fein Herz, je näher 
fie dem dunkeln Zirkel zuliefen. Endlich konnten fie den Bibliothekar 
nicht nur jehen, jondern auch — hören; wohlbehalten drehte er ihnen 
ben fraushaarigen Kopf aus dem Schilfrohr entgegen und hob zuweilen, 
weil er das Trauerkondukt haranguierte, feurig den behaarten Arm über 
die Waſſerpflanzen. 

Freilich war's fo: 

Sein Sorites war, fo lang’ er lebte, diefer: „er jet feine Steiß-, 
„Sondern eine Gefihtsgeburt und trage mithin Kopf und Naje hoch und 
„enpor*), weiler müſſe — nun kenn’ er feine ächtere Freiheit als Ge- 
„ſundheit — jede Krankheit fchließe die Seele krumm, und die Erde jet 
„blos darum ein allgemeines Stodhaus und eine la Salpetiöre, weil 
„fie ein Duetichhaus**) ſei — wer eine Auftern-, Schneden», Bipern- 
„Kur gebrauche, ſei jelber eine jchleimige geichlängelte Hebende Viper, 
„Aufter, Schnede, und daher tödteten Die jemperfreien Wilden die Siech— 
„linge, und die kräftigen Sparter gaben feinem Pazienten ein Amt, 
„geihmeige Die Krone — bejonders jei Stärfe vonnöthen, um in unſern 
„niedrigen Zeiten qualifizierte Subjelte auszuprügeln, weil feines Wiſſens 
„die Fauft mit einigem Inhalt die befte Iujurienflage und aetio ex lege 
„diffamari jei, die ein Bürger anftellen könne.“ — 

Darım badete er Sommer und Winter eisfalt, jo wie er eben 
darum in allem enthaltſam blieb. 

*) Ein mit dem Geficht zuerft in die Welt tretendes Kind fann fpäter ben 


Kopf nicht vorwärts beugen. Hausmutter V. Bd. 
**) Go heißet das Invalidenhospital in Kopenhagen. 
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Nun war er bei dem häßlichen Wonnemonatswetter blos in jeinem 
grauen Hufarenmantel — daheim jein Schlafrod — und mit nieberge- 
tretenen Schuhen ans Wafler gegangen; zu Haufe hatt’ er fih vorher 
ordentlich ausgezogen, um am Geſtade fogleich fertig zu fein. Die 
Trauerfompagnie, die ihn mit jeinem fehnellen Schritte am Waſſer 
gehen und endlich alles zurüdwerfen und bineinjpringen ſah, mußte 
glauben, der Menſch wolle ſich ertränfen, und vannte vereinigt feinem 
Badeorte zu, um ihn nicht zu lafjen. „Erjäuf Er ſich nicht! * fchrie Die 
Trauer -Negerei von weitem. Er ließ fie erft heran, um mit ihr näher 
aus der Sache zu reden: „Ich nehme noch Vernunft an, ob ich gleich 
„ſchon im Waller ftehe; aber laffet Euch auch bedeuten, lieben Kerftene 
„insgemein, denn jo hieß man zu Karls Zeiten die Ehriften! Ich bin 
„ein armer Salramenter, und erinnere mich faum, wovon ich bisher 
„lebte, fo blutwenig war's. Mas ich in der Welt nur anfing, Dabei 
„war fein Segen, fondern Krebsgang hinten und vorn. Ich Tegte in 
„Bien ein hübjches Magazin von Schnepfendred an, aber ich jetzte nichts 
„ab, aus Mangel an Schuepfen. — Ich griff's am andern Ende an und 
„baufierte in Karlsbad für große Herren, die jonft auf jeden Bettel und 
„Seſſel ein Gemälde ſetzen, mit hübjchen Kupferftichen für den Abtritt, 
„damit fie da ftatt des bloßen gedrudten Papiers etwas Geſchmackvolles 
„bätten zum Berbrauche, behielt aber die ganze Suite auf dem Halfe, 
„weil die Manier zu hart war und nicht ivealifch genug. — In London 
„macht? ich Reden voraus (denn ich bin ein Gelehrter) für Menjchen, 
„die gehangen werben und doch noch etwas jagen wollen; ich trug fie 
„den reichften Parliamentsrednern und jelber Spitbuben von Buchhänd— 
„lern an, hätte aber die Reben beinah jelber gebraucht. — Ich hätte 
„mich gern vom Bomieren genährt*), aber dazu gehört Fond. — Sch 
„ſuchte einmal bei einem gräflichen Regimente als Notenpult unterzu- 
„tommen, weil’s bei der Wachtparade dumm ausfieht, daß jeder einen 


*) In Darwind Zoonomie I. Bd. ©. 529, wird einer angeführt, der vor Zu- 
Ihauern ed machte. In Paris that ein andrer daffelbe durch Luft, Die er in den 
Viagen jchludte. 
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„muſikaliſchen Lappen auf der Schulter hängen bat, ben ber andre vom 
„Blatte fpielt, ich wollte für ein meniges alle Muſikalien an mir tragen 
„und mit den Noten vor ihnen ftehen, aber der Premier-Lieutenant (er 
„ſitzt zugleich in der Regierung und Kammer) glaubte, die Pfeifer wür— 
„den lachen, wenn fie bliefen. So ging mir's von jeher, theuere Kerftene; 
„aber trabt nicht auf meinem theuern Mantel herum! — Zum Unglüd 
„Ihritt ich gar in Die Ehe mit einer mit eingefehmolzenen Siegen *) aus- 
„geftatteten Wienerin, Namens Praenumerantia Elementaria Philan- 
„thropia **) — Ihr wifjet nicht, was es zu deutſch heißt, — einem wahren 
„Söllenbejen, ver mich wie einen Parforcehirichen bier ins Schilfrohr 
„bereingehett. Kerftene, ich blamiere mic im Waffer, wenn ich mit 
„unſerm Weheſtande ganz herausgehe; kurz, meine Philanthropia war 
„vor der Ehe wie die Stacheln eines neugebornen Igels weich, aber in 
„der Ehe, als das Laub herunter war, ſah ich wie auf Bäumen im Winter 
„ein Raben- und Teufels-Neft nach dem andern. Sie zog fich ſtets jo 
„lange an, bis fie fich wieder ausziehen mußte — wenn ein Fehler an 
„mir oder den Kindern gehoben war, zankte fie noch ein wenig fort, wie 
„man fich noch fort erbricht, wenn das emeticum und alles ſchon heraus 
„iſt — fie gönnte mir wenig, und hätt’ ich ein Fontanell gehabt, fie hätte 
„mir bie friiche Erbſe vorgerüdt, die ich jeden Tag hätte hineinlegen 
„müſſen — kurz, wir wollten beide verfchieden hinaus, der Nungnagel 
„der Liebe war ausgezogen und ich fuhr mit den Borberräbern ins 
„Wafler herein und meine Praenumerantia hält mit den Hinterrädern 
„su Haufe. — Seht, meine Weiber, darum thu' ich mir mein Leid an — 
„Der Atzmann ***) hätte mich ohnehin bei der Kehle gegriffen — jpiegelt 
„Such aber! Denn wenn ein Mann, der ein Gelehrter ift und darum, 


*) In Wien machte ein Inftitut aus altem Lad neuen und fleuerte mit bem 
Ertrage Arme and. 
++) Sp gefhmadlos wollte Baſedow eine Tochter zum Andenken des auf Prä- 
numerazion erfheinenden Elementarwerls taufen Yaffen. S. Schlichtegrolls 
Nekrolog. 
7*) So heißt an einigen Orten bie Schwindſucht. 
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„wie Ihr von Fichten noch wiſſet, als angeftellter Aufſeher, Lehrherr 
„und Mentor des Menſchengeſchlechts herumgeht, wor jeiner Frau ins 
„Waſſer fpringt und feine Ephorie und Hofmeifterftelle fahren läſſet: 
„ſo könnt Ihr jchließen, wozu Eure Männer, die ſich mit mir gar nicht 
„meſſen dürfen in der Gelehriamleit, fapabel find, falls Ihr ſolche Prä- 
„mumerantien, Elementarien und Bhilanthropien jeid, wie Shr leider das 
„Anfeben habt. — — Aber (beichloß er plötlich, da er Albano und den 
„Doktor ſah) jcheert Euch fort, ich will erſaufen!“ — — 

„Ah, lieber Schoppel‘ fagte Albano — Schoppe erröthete über 
die Lage — „Es will ein Hanswurft ſein“ ſagte Das weichende Leichen- 
Kondukt — „Was ift denn das für eine Kinderei?“ fragte Spher nady- 
zürnend über Albano’s vorige Heftigfeit und über den anatomijchen 
Fehlſchuß und nahm fih Genugtbuung duch die Erzählung von defjen 
Toben. Schoppe erkannte, wie herzlich ihn der edle Jüngling liebe, und 
er wollte nichts jagen, meil er fih ſchämte, aber er ſchwur fih, ihn 
nächftens (nad) feinem auch im ftummen Denken bizarren Ausdrude) 
in feine Brufthöhle einzulaffen und ihm darin ein ganzes wildes Herz 
voll Liebe hängend zu mweilen. 


Nenunnndvierzigiter Zykel. 


Der blaue Tag, mo eine Himmelfahrt, eine Huldigung und ein 
Geburtstag gefeiert wurde, ftand ſchon über Peſtitz nach abgelegter 
Morgenröthe — zwei Pferde waren ſchon Die Borläufer von vieren, Der 
niedrige Kutſchbock vom höchſten — der Landadel ging ſchon unbequem- 
frifiert in die Wirhsftuben herab und kränkte ſich über Das geftohlne 
Ihönfte Wetter zur Birkhahn-Falz, und der Stadtadel ſprach noch unge- 
pudert über den Tag, aber ohne wahren Ernft — der Hof-Mifrometer *), 
der Hofmarſchall, war von allen feinen Fouriers umgeben — die Hof- 


*) Ein Milrometer befteht aus feinen in das Sehrohr eingefpannten Fäden, 
die zum Meſſen der Heinften Entfernung dienen. 
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Paffageinftrumente*), bie Hofleute, hatten ftatt ihres halben Feier— 
tages, wo fie nur Nachmittags frohnen, einen ganzen Werkeltag und 
ftanden ſchon am Waſchtiſche — der Huldigungsprebiger Schäpe glaubte 
faft alles won feiner Rebe, weil er fie zu oft gelefen, und bie Nähe der 
Publikation flößte ihpm Rührung ein — fein Domino für den Abend 
war mehr zu haben, außer bei ven Juden — — als ein Diann vor ber 
Haustbiire des Doktors abftieg, der’s unter allen mit der Huldigung 
anı redlichſten meinte, ber Direktor Wehrfrig. Es war ein Sohn und 
ein Vater einander in den Armen, ein feuriger Jüngling und ein feu- 
riger Dann. Albano ſchien ihm nicht mehr der Alte zu jein, ſondern 
noch — wärmer als jonft. Er brachte von „ſeinen Weibern“, wie er fie 
nannte, glüdwünjchende Briefe und Angebinde für den Geburtstag 
mit; er jelber machte nicht viel aus dem Tage ober vergaß ihn, und 
Albano hatt' ihn nur nach dem Erwachen ein wenig gefeiert. Diele 
Tefte gehören mehr weiblichen Weſen an, die gern mit Zeiten liebend 
und gebend tändeln. 

Der Titularbibliothekar marſchierte auf ein Dorf, Namens Kloſter— 
dorf, hinaus, wo der Schulz mit ſeiner Familie nach einer alten Sitte 
den Fürſten mit der ſeinigen nachmachen und ſo als Kommiſſionär die 
Huldigung des benachbarten Umkreiſes eintreiben mußte; dieſe, ſagte 
Schoppe, laſſ' er ſich noch gefallen, aber die andre wirke zu fatal auf 
ſeine Eingeweide. Der vom heutigen Tage geblendete und mit einer 
Amtsrede vorn an die Ritterſchaft poſtierte Direktor biß ſich mit Schoppe 
herum: „Die Kammer und der Hof, ſagt' er, ſind freilich von jeher, wie 
„ſie ſind; aber die Fürſten, lieber Herr, ſind gut, ſie werden ſelber aus— 
„geſogen und dann ſcheinen ſie auszuſaugen.“ — „Wie etwan, verſetzte 
„Schoppe, die Leichen-Vampyren nur Blut von ſich geben, indeß ſie es 
„zu nehmen ſcheinen; aber das bring’ ich dadurch wieder ein, daß ich 
„den Regenten außer den fremden Sünden auch fremde Verdienſte, Siege 


*) Dad Baffageinftrument oder Kulminatorium beobaditet e8, wenn ein 
Stern ben höchſten Stand in feinem Laufe hat. 
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„und Opfer ganz beimefie; hier find fie die Pelikane, die ein Blut für 
„ihre Kinder vergießen, das wirklich ihr eignes zu fein fcheint von 
„weitem.“ — 

Alle gingen; Schoppe aufs Land; Wehrfritz in die Kirche mit der 
Prozeffion ; Albano in eine Zufchauer-Loge am Huldigungsfaale; denn 
er mollte auf keine Weife in die Schleppe des Fürften eingeftidt fein, 
nicht einmal als Bejat. Das Prunk-Getümmel vaufchte bald in den 
Saal zurüd. — Die Ritterichaft, Die Geiftlichkeit und Die Städte beftiegen 
die Schwurbühne. — Im Schloßhof ftand ein Fuß auf dem andern, 
und eine Nadel konnte zwar zur Erbe fommen, aber fein Menſch, um 
fie aufzuheben, jeder ſah auf den Ballon herauf und fluchte früher, als er 
Ihmwur. — Der Fürſt blieb auch nicht weg — ber Thron, dieſer graduierte 
und parapbrafierte Fürftenftuhl, ftand offen, und Fraiſchdörfer hatt’ ihn 
mit Schönen mythologiſchen und heraldifchen Berkröpfungen und Außen- 
werfen beforiert. — 

Dem Grafen gegenüber blühten die Hofdamen und darunter eine 
Rofe und eine Lilie, Julienne und Liane. — — Wie man das Auge von 
ber froftigen ftarren Wintergegend zum blauen wehenden Himmel auf- 
hebt, der unjre Frühlingsabende anſah und worin die leichten Sommer— 
wolfen gingen und der Regenbogen ftand: fo blicte er über das glän- 
zende Schneelicht des Hofes zur lieblichen Grazie des Lenzes hin, um 
welche Erinnerungen. wie Blumen hingen, und die nun fo fern ftand, 
jo abgetrennt, fo eingeferfert in den jchweren Put des Hofes! Nur 
durch die nahe Freundin wurde fie leife mit der grellen Gegenwart wer- 
ihmolzen und verſöhnt. — 

Nun fingen ſchöne Amtsreden an, die längfte hielt der alte Minifter, 
die kürzeſte Wehrfritz; der Fürft ließ an feinem Dezember-Gefiht, ohne 
aufzuthauen, die warmen Yobreden vorüberſtreichen; eine fehlerhafte 
Gleichgültigkeit! Denn das Yob vom Minifter wie von andern Hof- 
bebienten kann ihm noch bei der Nachwelt helfen, da nad) Balo feines 
gültiger ift als Das, jo Bediente geben, meil fie ja den Herrn am beſten 
fennen. — 
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Dann las der Oberſekretär Heiderſcheid Luigi's Stammtafel ab 
und beleuchtete den hohlen Stammbaum ſammt feiner Baumtrodniß 
und bem letten blaßgrünen Aeftchen; — mit geſunknen Augen hörte 
Julienne Diefes unter dem Vivat des Volkes an, und Albano, nie von 
Einem Gedanfen allein bezwungen, ſah ihre Augen und konnte, fo hart 
auch ver Regent zubörte, fich des Leichengemäldes nicht erwehren, wie 
einmal, d. h. jehr bald, dieſer erloſchne Menich den Namen feines ganzen 
Stammes in die Gruft nachzieben werde; er Jah das Wappen verkehrt 
einbauen und den Schild werfehrt aufhängen und hörte die Schaufeln, 
die den Helm zerftießen und dem Sarge nachwarfen. — — Diüftre 
Idee! die weiche Schwefter hätte gewiß geweint, wäre fie nur allein 
gewejen! — 

Zuletzt kam die Reihe an Die, an welche fie nie zuerft kommt, ob fie 
gleich die einzigen find, Die e8 mit jolchen Zeremonien herzlich meinen ; 
Heiderfcheid trat auf den Balkon und ließ die wimmelnde laute Menge 
die Borderfinger und den Daum ausftreden und den Eid nachjagen. 
Dieje immer bezauberte jauchzete Vivat — in den geblendeten Augen 
funfelte die Zuverficht einer beffern Regierung und die Liebe für einen 
Ungefannten. — Der Graf, der ohnehin eine Menge feurig jo wie 
Shoppen trübe machte, glühte begeiftert von Bruderliche und Thaten- 
durft; er ſah die Fürften wie Almächtige auf ihren Höhen walten und 
ſah die blühenden Landichaften und Die beitern Städte eines weiſe 
regierten Landes aufgededt — er ftellte e8 fich vor, wie er, wär’ er ein 
Fürſt, mit dem jchlagenden Funken aus der Zepterſpitze in Millionen 
verfnüpfter Herzen auf einmal belebend und erſchütternd ftralen könnte, 
indeß er jetzt jo mühlam einige nächte entzünde — er ſah feinen Thron 
als einen Berg in Morgenlicht, der ſchiffbare Ströme ftatt der Lava in 
die Länder herabgießet und die Stiirme bricht und um deſſen Fuß 
Ernten und Fefte rauschen — er dachte ſich's, wie weit er von einer fo 
hoben Stelle das Licht umberftreuen könnte, gleihjam ein Mond, ver 
nicht Die Sonne am Tage verbauet, fondern ihr fernes Licht aus feiner 


Höhe der Nacht zumirft — und wie er die Freiheit, ftatt ie nur zu ber: 
Jean Paul's jämmtl, Werte. XV. 


theidigen, erfchaffen und erziehen und ein Regent ſein wollte, um 
Selbftregenten*) zu bilden; „aber warum bin ich feiner?‘ ſagt' er 
traurig. 

Edler Jüngling! geben denn dir deine Rittergiüter feine Unter- 
thanen? — Aber eben jo glaubt der kleinere Fürft, ein Herzogthum 
wollt’ er ganz anders regieren, und ber höhere glaubt e8 won einem 
Königreiche und der höchfte von der Univerfalmonarchie. 

Indeß zogen fi den ganzen fonderbaren unruhigen Tag wilde 
Jünglings-Perſpektiven vor ihm hin und ber, und die alte Geiſterſtimme, 
der er heute entgegenging, wiederholte in ihm den Dunkeln Zuruf: nimm 
die Krone! — Wehrfritz kam Abends mit rothem Gefichte vom feurigen 
Huldigungsmahle zurüd, und Albano nahm von ihm bewegten Abjchieb, 
gleihfam von der Ebbe und Windftille des Lebens, von dev kindlichen 
Jugend; denn heute tritt er tiefer in die Wellen defjelben. Schoppe kam 
zurüd und wollte ihn vor das Loch feines Gudfaftens haben, worin er 
die Vilariats-Huldigung in Klofterborf in komiſchen Bildern vorbeifchob : 
aber dieje ftachen zu hart mit höhern ab und machten wenig Glüd. 

Nachts legte Albano feine ſchöne ernite Charaktermasfe an, Die eines 
Tempelheren — zu einer fomifchen war feine Geftalt und faft feine Ge— 
finnung zu groß — Die letztere wurde noch feierlicher durch dieſes Todten- 
fleid eines ganzen ermordeten Nitterordens. Nachdem er fich noch ein- 
mal die jchauerlichen Gänge des Tartarııs und die Begräbnißftätte des 
Fürftenberzens wegen des nächtlichen Verirrens bejchreiben laſſen: fo 
ging er um 10 Uhr fort mit einer hochſchlagenden Bruft, welche Die 
Nachtlarven der Bhantafie und die Freundichaft und die Liebe und Die 
ganze Zukunft vereinigt aufregten. 


*) Autarden; denn Monarden ober Einherricher find von Selbſtherrſchern 
etymologiſch verſchieden. 
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Sunfzigfter Zykel. 


Albano trat zum erftenmale in die verkehrte Marionettenwelt einer 
Reboute wie ın ein tanzendes Todtenreih. Die ſchwarzen Geftalten — 
die aufgefchliten Larven — die darhinter wie aus der Nacht blickenden 
fremden Augen, bie wie an jenem zerftäubten Sultan im Sarge allein 
lebendig blieben — die Bermiihung und Nadäffung aller Stände — 
das Fliehen und Ringrennen des Eingenden Tanzes und feine eigne 
Einfiebelei unter der Larve, das verſetzte ihn mit feiner Shalſpearſchen 
Stimmung in eine Zauber- und Geifter-Infel voll Gaufeleien, Schatten- 
bilder und Verwandlung. Ach das ift das Blutgerüfte, dacht’ er zuerft, 
wo ber Bruder deiner Liane fein junges Leben wie ein Trauergewand 
zerriß; und er ſah bange umher, als fürcht' er, Roquairol verfuche 
wieder den Tod. 

Unter den Masten fand er feine, worunter er ihn vermuthen konnte; 
— dieſe geiftlofe Betterfchaft von ſiehenden Rollen, die Läufer, die 
Fleiicher, Die Mohren, die Altvordern 2c., dieſe konnten feinen Geliebten 
Albano's verbergen. Einſam und umberblidend ſchritt er hinter den 
Reihen der Anglaije auf und ab; und mehr als zehn Augen, die gegen- 
iiber in der ringförmigen Finfterniß der Spitzenmaske blitten — denn 
die Weiber lieben aus Offenherzigfeit die Masten nicht, jondern zeigen 
fih gern — folgten der fräftig und gejchmeidig gebaueten Geftalt, die 
mit dem kühnen Helme und Federbuſche, mit dem befreuzten weißen 
Mantel und dem Panzerglanze auf der Bruft einen Ritter aus ber 
beroijchen Zeit zu bringen ſchien. 

Endlih ging eine verlarote Dame, die zwiſchen unverlarbten 
plauderte, mit großen Schritten und Füßen auf ihn zu und faßte keck wie 
zum Tanze feine Hand. Er war äufßerft verlegen über die Kühnheit der 
Auffoderung und über die Wahl der Antwort; gerade die Tapferkeit ift 
gern mit Galanterie vermählt, wie die Damalzener Waffe aufer ber 
Härte noch einen ewigen parfümierten Geruch befitst ; — aber die Dame 


ichrieb nur Die Frage nach feinem Namen — v. C.? — in die Hand; 
16 * 
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unb nad dem Ja fagte die reizenbe leiſe: „kennen Sie mich nicht mebr? 
„— den Ererzizienmeifter von Falterle?“ Albano bezeugte, unge- 
achtet feines Widerwillens gegen Die Rolle, eine wahre Freude iiber den 
Fund eines Jugend-Genofjen. Er fragte, welche Maske der Oberft 
Roquairol ſei; Falterle werficherte, er jei noch nicht da. 

Nun gingen — da die Läufer, die Fleifcher, Falterle u. j. w. nur 
die Schneeglöckchen dieſes Neboutenfrühlings waren — ſchon befjere 
Blumen, Beilden, Bergifmeinnicht und Primeln auf oder herein. Fir 
ein ſolches Vergißmeinnicht ſeh' ich einen hereinfommenden, hinten und 
vornen ausgewachjenen und mie ein Brennglas fonveren Kerl an, ber 
bald das Hintergebäude öffnete und Konfekt aus dem Budel ausjchüttete, 
und dann das Bordergebäude und Bratwürfte gebar. Hafenreffer aber 
fchreibt, die Invenzion ſei Schon einmal auf einer Wiener Redoute ge- 
weſen. Dann kam eine Gejellichaft deuticher — Spiellarten, Die fich 
jelber mifchten und ausjpielten und flachen; ein ſchönes Sinnbild des 
Atheismus, das ihn ganz ohne das Ungereimte Darftellt, womit man 
ihn jo gern beſchmitzte!l — H. von Auguſti erichien auch, aber im ein- 
fachen Kleide und Domino; er wurde (dem Grafen unbegreiflich) ſehr 
bald der Polarftern der Tänzer und der regierende Kartefianiiche Wirbel 
der Tanzichule. 

Mit welchem elenben ſchwarzen Kommis- und Bettelbrode von 
Freude — dachte Albano, dem den ganzen Tag feine Träume, dieſe 
Tauben Jupiters, Götterbrod zutrugen — kommen dieſe Menjchen aus! 
— Und wie fahl und fahl ift ihr Feuer, ihre Phantafie und Sprache 
(dacht? er dazu), ein wahres Leben unten inseiner finftern Gletſcherſpalte: 
denn er glaubte, jeder müſſe jo angeipannt und glühend jprechen und 
fühlen wie er. — 

Jetzt fam ein hinfender Mann mit einem großen Glaskaſten auf 
dem Bauche — freilich war der Bibliothekar leicht zu Fennen; er hatte — 
entweder weil er zu ſpät nach einem Domino ſchickte, oder feinen bezahlen 
wollte — vom Leichenmäntel-Verleiher etwas Schwarzes an und war 
von der Achlel bis auf das Schienbein mit gräulichen Masten bejeßt, die 
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er mit vielen SFingerzeigen meiftens den Leuten antrug, die "hinter ent» 
gegengeletten agierten, 3. B. langnafigen kurznaſige. Er wartete auf 
den Anfang einer Hopsanglaije, deren Noten gerade auf der Spielwalze 
feines Kaftens ſtanden; dann fing er auch an; er hatte darin eine trefi- 
liche von Beftelmaier gehobelte Puppen-Reboute und ließ nun Die Heinen 
Larven bopjen parallel mit den großen. Es war ihm um vergleichende 
Anatomie beider Masferaden zu thun, und der Parallelismus war 
betrübt. Dabei hatt? er’s noch mit Beiwerken aufgepugt — Heine 
Stummen ſchwenkten im Kaften ihr Glöcklein — ein ziemlich erwachjenes 
Kind fchüttelte die Wiege eines unbelebten ‘Püppchens, womit Das 
Närrchen noch jpielte — ein Mechanikus arbeitete an feiner Sprach— 
machine, durch welche er der Welt zeigen wollte, wie weit bloßer 
Mehanismus dem Leben der Puppen nadfommen fünne — eine 
lebendige weiße Maus *) jprang an einem Kettchen und hätte wiele vom 
Klubb umgeworfen, fals fie e8 zerrifien hätte — ein lebendiger ein— 
gejargter Staar, eine wahre erſte griechiiche Komödie und Läfterjchule 
im Kleinen, verübte an der Tanzgejellichaft den Zungentodtſchlag ganz 
frei und diftinguierte nicht — eine Spiegelmand abmte Die lebendigen 
Szenen des Kaftens täuſchend nach, jo daß jeder die Bilder für wahre 
Buppen nahm. — — 

Auf Albano traf die Schneide dieſes fomisch-tragiichen Dolches jent- 
vet genug, da ihm ohnehin das hüpfende Wachsfigurenlabinet der 
großen Reboute die Einſamkeit des Menjchen zu verboppeln und zwei 
Ichs durch vier Gefichter zu trennen jchien; aber Schoppe ging weiter. 

In feinem Glasichranfe ftand eine Pharaobank und daneben ein 
Männchen, das den verlarvten Banquier in Schwarzes Papier ausjchnitt, 
aber dem beutichen Herrn ähnlich; diefe Schilderei trug er ins Spiel— 
zimmer, wo eine banfhaltende Masfe — ganz gewiß Zefifio — ihn 
bören und jehen mußte. Der Banquier ſah ihn einigemal fragend an. 


*) Spielet er damit auf die fürchterliche weiße Geftalt in meiner Bifion von 
der Bernichtung an? 
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Daffelbe that eine ganz ſchwarz gefleivete Maske mit einer fterbenben 
Larve, die das hippokratiſche Geficht worftellte*). Albano ſah feurig 
nach ihr, weil ihm vorfam, e8 könne Roquairol fein, denn fie hatte 
deſſen Wuchs und Fackelauge. Die bleiche Larve verlor viel und ver— 
doppelte immer den Verluft; dabei trank fie aus einem Federkiele un— 
mäßig Champagner Wein. Der Lektor fam dazu; Schoppe jpielte vor 
den zulaufenden Augen weiter; die bleiche Larve ſah unverrückt und 
ftrenge den Grafen an. Schoppe nahm wor Bouverot feine eigne herab 
— aber eine Unterzieh-Maske ſaß darunter — er zog diefe aus — eine 
Unterzieh⸗Maske der Unterzich-Maste erichien — er trieb’8 fort bis zur 
fünften Potenz — endlich fuhr fein eignes höckeriges Geficht hervor, aber 
mit Goldſchlägergold bronziert und fich gegen Bouverot faſt fürchterlich- 
gleifend und lächelnd verziehend. 

Die bleiche Larve felber ſchien zu ftußen und eilte mit weiten Schritten 
weg in den Tanzjaal; fie warf ſich wild in den wildeften Tanz. Auch 
das bewährte Albano's Vermuthung, jo wie ihr großer troßender Hut, 
ber ihm eine Krone ſchien, weil er an dem männlichen Anzuge nichts 
höher ſchätzte als Pelz, Mantel und Hut. — 

Immer mehre Finger zogen die Lettern v. C. in feine Hand, und er 
nidte unbefümmert. Die Zeit umgab ihn mit vielfachen Dramas, und 
überall ftand er zwiſchen Tcheater- Borhängen. As er mit dem un— 
ruhigen Kopfe und Herzen ins Bogenfenfter trat, um zu fehen, ob er 
bald Mondſchein für feinen Nachtgang babe: jo ſah er liber ven Markt 
einen ſchweren Leichenwagen zwiſchen Sadeln ziehen, der einen Nitter- 
gutsbefiter feiner Familiengruft zufuhr; und der ungeftörte Nacht» 
wächter rief dem fchleichenden Todten den Anfang der Geifter- und einer 
ung theuren Geburtöftunde nad. Mußte nicht fein getroffnes Herz es 
ihm jagen, wie ber harte, fefte, unauflösbare Tod mit feiner Gletſcher— 
luft jo jharf durch die warmen Szenen bes Lebens rückt und alles, 
worüber er megweht, hinter fich ftarr läſſet und ſchneeweiß? — Mußt' 


*) Sp heißet die Geftalt eines Sterbenden. 
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er nicht an Die erkaltete junge Schweſter denken, deren Stimme jetzt 
ſeiner im Tartarus wartete? — Und als Schoppe mit ſeiner Puppen— 
Traveſtierung zu ihm kam, und er ihm die Gaſſe zeigte und dieſer ſagte: 
„bon! der Freund Hain ſitzt auf feinem Pürſchwagen und guckt ruhig 
„herauf, als wolle der Freund fagen: bon! tanzt nur zu, ich fahre 
„retour und bring’ euch an Ort und Stelle” — wie mußt’ es ihm fo 
enge werden umter dem ſchwülen Bifier! — In diefer Sekunde kam die 
bleiche Larve mit andern ins Fenfter — er öffnete das glühende Geficht 
der Kühlung — ein jehneller Weintrunf und noc mehr feine Phantafte 
zeigte ihm Die Welt in brennenden Oberflächen — die Larve beichauete 
ihn nahe mit einer ungewiffen dunkeln Augen-Glut, die er am Ende 
nicht länger vertrug, weil fie eben jo gut vom Hafje als von ber Liebe 
angezündet jein konnte, jo wie Sonnenfleden bald Gruben, bald Ge- 
birgen ähnlich ſchienen. — 

Eilf Uhr war vorbei, er entwich plötzlich den heißen Blicken und 
dem kreiſchenden Gebränge und begab fi auf den Weg zum Herzen 
ohne Bruft. 


Einundfunfzigſter Zykel. 


Indeß er am Thore auf ſeinen Degen wartete: lief eine Gruppe 
neuer Masten (meiſtens Repräſentanten der Lebloſigkeit, z. B. ein 
Stiefel, ein Perückenſtock u. ſ. w.) — in die Stadt und ſie guckten ver— 
wundert den fremden weißen langen Ritter an. Er nahm den Degen 
mit, aber nicht den Bedienten. Uebrigens ließ ihm fein Charakter bei 
aller Gefahr, worein der Beluch eines abgelegnen düftern Katakomben— 
ganges und das fremde Borausmifien diefes Beſuches ihn ftürzen konnte, 
doch feine andre Wahl als die getroffne; nein, er hätte fich lieber morden 
lafien als von feinem Bater geſchämt. 

Wie ftieg dein Geift empor, gleich einem Blitze, der aufwärts gegen 
ben Himmel bineinjchlägt, als Die große Nacht mit ihrem Heiligenfchein 
aus Sternen aufgerichtet vor dir war! — Unter dem Himmel gibt e8 
feine Angft, nur unter der Erde] Breite Schatten legten fich ihm in den 
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Weg nad) dem Elyfium, den am Sonntage Thautropfen und Schmetter- 
linge färbten. In der Ferne wuchjen feurige Zaden aus ber Erde und 
gingen; es war der Leihenwagen mit den Fadeln in der tiefen Straße. 
As eran den Scheideweg fam, der durch die Schloßruinen in den 
Tartarus führt: ſah er ſich nach dem Zauberhaine um, auf deffen ge- 
wundner Brüde ihm Leben und Freudenlieber begegnet waren; alles 
war ſtumm darin, und nur ein langer grauer Raubvogel (wahrjchein- 
lich ein papierner Drache) drehte fich Darüber hin und ber. 

Er fam durd das alte Schloß in einen abgejägten Baumgarten, 
gleihjam ein Baumkirchhof; dan in einen bleihen Wald voll abge- 
ihälter Maienbäume, die alle mit werblühten Bändern und erblaßten 
Fahnen gegen das Elyfiunm ſahen — ein verbdorrter Lufthain fo vieler 
Freudentage. Einige Windmühlen griffen mit langen Schattenarmen 
dazwiſchen, um immer zu faſſen und zu jchwinden. 

Ungeſtüm lief Albano eine von Ueberhängen verfinfterte Treppe 
binab und fam auf ein altes Schlachtfeld — eine dunkle Wüfte mit einer 
ſchwarzen Dauer, nur von weißen Gypsköpfen durchbrochen, die in der 
Erde ftanden, als wollten fie verſinken oder auferftehen — ein Thurm 
vol blinder Thore und blinder Fenfter ftand in der Mitte, und die ein- 
jame Uhr darin Sprach mit fich jelber und wollte mit ber hin- und her⸗ 
geführten eifernen Ruthe die immıer wieder zujammenrinnende Welle der 
Zeit aus einander theilen — fie ſchlug drei Viertel auf 12 Uhr, und tief 
im Walde murmelte ver Wiederhall wie im Schlafe und fagte noch ein- 
mal leije den entfliegenden Menfchen die fliegende Zeit. Der Weg umlief 
im ewigen Kreife ohne Pforte die Gottesadermaner; Alban mußte, nach 
der Nachricht, eine Stelle an ihr juchen, wo es unter ihm braujete und 
ſchwankte. 

Endlich trat er auf einen mit ihm ſinkenden Stein, da fiel ein Aus— 
ichnitt der Mauer um, und ein verftricter Wald aus Baumklumpen, 
deren Stämme fich in Buſchwerk einwidelten, war vor jeden Stral des 
Mondes gemwälzt. Als er unter der Pforte fi) umfah, hing über der 
ſchattigen Treppe ein bleicher Kopf, gleich einer Büfte des Mordfeldes, 
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und ging ohne Körper herab, und die verbluteten Todten fchienen auf- 
zumachen und ihm nachzulaufen — der kalte Höllenftein des Schauders 
30g ſein Herz zujammen; er ftand — der Leichenkopf ſchwebte unbeweg- 
lich iiber der legten Staffel. 

Auf einmal jog das Herz wieder warmes Blut, er wandte ſich gegen 
den unförmlichen Wald mit gezogenem Degen, weil er fein Reben neben 
dem bewafjneten Tode vorbeitrug. Er folgte in der Finfterniß der 
grünenden Thürme dem Getöje des unterirbifchen Fluffes und dem 
Wiegen des Bodens. Zum Unglüd jah er fich wieder um, und ber 
Leichenkopf ftand noch hinter ihm, aber hoch in den Lüften auf dem 
Rumpfe eines Riefen. — — Der höchſte Schauder trieb ihn allzeit mit 
zugedrückten Augen auf ein Schredbild los; er rief zweimal durch den 
ballenden Wald: wer ift da? Aber als jetzt auf einmal ein zweiter Kopf 
neben dem erften zu ftehen ſchien: jo Elebte jeine Hand an dem eisfalten 
Schloſſe der Pforte der Todtenwelt gefroren an und er riß fie blutig ab. — 

Er floh und ftürzte Durch immer dichtere Zweige endlich hinaus in 
den freien Garten und in den Glanz des Mondes; — bier, ach hier, als 
er ven heiligen unfterblihen Himmel und die reihen Sterne im Norden 
wieder ſchimmern ſah, die nie auf- und untergehen, den Bol- Stern, 
und Friedrichs Ehre, die Bären und den Drachen und den Wagen und 
Kaffiopeja, die ihn mild wie mit den hellen winfenden Augen ewiger 
Geifter anblidten: da fragte der Geift fich jelber, „wer kann mich er- 
„greifen, ich bin ein Geift unter Geiſtern;“ und der Muth der Un- 
fterblichkeit jchlug wieder in der warmen Bruft. — — 

Aber welcher ſonderbare Garten! Große und Heine blumenlofe Beete 
vol Rosmarin, Raute und Taxus zerftlicdten ihn — ein Kreis von 
Trauerbirken umgab wie ein Leichengefolge gejenft den ſtummen Platz 
— unter dem Garten murmelte der begrabne Bay — und in der Mitte 
ftand ein weißer Altar, neben welchen ein Menfch lag. 

Albano wurde geftärft durch die gemeine Kleidung und durch den 
Hanbwerfsbündel, worauf der Schläfer ausruhte; er trat ganz dicht an 
ibn und las die goldne Inſchrift des Attars: „nimm mein letztes Opfer, 
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„Allgütiger!“ — Das Herz des Fürften follte hier zur Ache werben im 
Altare. 

Ah nad diefen ftarren Szenen linderte e8 feine Seele bis zu 
Thränen, bier Dienichenworte zu finden und einen Menſchenſchlaf und 
die Erinnerung an Gott; aber als er gerührt dem Schläfer zuſah, jagte 
ihm plötzlich die Schwefterftimme, die er auf Isola bella gehört, leife ins 
Ohr: Linda de Romeiro geb’ ih Dir. — Ach guter Gott! rief er und 
fuhr herum — und nicht8 war um ihn — und er hielt fich an die Altar- 
ede — „Linda de Romeiro geb’ ih Dir“ — fagte e8 wieder — fürdhter- 
lich padte ihn der Gedanke, der jehwebende Leichenkopf rede neben ihm 
— und er riß am feften Schläfer, der nicht erwachte — und riß und 
rief noch gewaltjamer, als die Stimme zum brittenmale jprad). 

„Wie? — (fagte der Schlaftrunfene) Gleich! — Was will Er? — 
„Sie?‘ und richtete fich unwillig und gähnend auf, aber er fiel bei dem 
Anblicke des nadten Degens wieder auf die Kniee und fagte: „Barm- 
„berzigkeit! ich will ja alles hergeben!‘ — 

„Zeſara! (rief es im Walde) Zefara, wo bift Du?“ und er hörte 
jeine eigne Stimme; aber kühn rief er nun zurüd: am Altare! — Eine 
ihwarze Geftalt drang heraus mit einer weißen Maske in der Hand und 
ftockte im Mondlichte vor der bewaffneten; da erkannte endlich Albano 
den Bruder Lianens, nach dem er jo lange gelechzet — er ſchleuderte den 
Degen zurüd und lief ihm entgegen — Roquairol ftand ftumm, bleich 
und mit einer erhabnen Ruhe auf dem Gefichte vor ihm — Albano blieb 
nahe ftehen und ſagte gerührt: haft Du mich geſucht, Karl? — Roquairol 
nidte ftumm und hatte Thränen in den Augen und öffnete Die Arme. — 
Ach da konnte der jelige Menſch mit allen Flammen und Thränen der 
Liebe an die langgeliebte Seele ftürzen und er fagte unaufhörlich: nun 
haben wir uns, nun haben wir uns! Und immer heftiger umjchlang er 
ihn wie den Pfeiler feiner Zukunft und ftrömte in Thränen bin, weil 
ja num die verfchloffene Tiebe jo langer Jahre, und jo viele zugedrüdte 
Duellen des armen Herzens auf einmal fließen durften. — Roquairol 
drückte ihn nur zitternd an fi und leife mit Einem Arme; und fagte, 
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aber ohne Heftigfeit: „ich bin ein Sterbender, und das ift mein Geficht 
„(ndem er die gelbe Todtenmaske emporhielt), aber ich habe meinen 
„Albano und ich fterbe an ihm.‘ 

Sie verftridten fih wild — das Mark des Lebens, Die Liebe, durch— 
drang fie ſchöpferiſch — der Boden über dem rollenden Erdenfluſſe wankte 
beftiger — und der Sternenhimmel zog mit dem weißen Zauberraude 
feiner zitternden Sterne um die magische Glut — — 

Ah ihr Glücklichen! — 


Zweiundfunfzigiter Zykel. 


Einige Menſchen werden verbunden geboren, ihr erftes Finden ift 
nur ein zweites und fie bringen fi dann als zu lange Getrennte nicht 
nur eine Zukunft zu, jondern auch eine Vergangenheit; — bie letztere 
foberten einander die Glüdlihen ungeduldig ab. Roquairol antwortete 
auf Albans Frage, wie er hieher fomme, mit Feuer: „er fer ihm diefen 
„ganzen Abend gefolgt — er habe ihn am Fenfter unter dem Leichenge- 
„pränge fo peinlich Shmachtend angejhauet und beinahe umarmen 
„müſſen — er fer ſchon vorhin Dicht an ihm geftanden und habe auf 
„jeine Frage: „wer da,’ fogleich die Maske abgethan.“ — — Jetzt 
griff wieder Albano's gefallner Arm ftraff Durch das dünne Schatten- 
ipisl der Geiſterfurcht, da er num erfuhr, ber zweilöpfige Rieſe jei blos 
vom optilch =» vergrößernden Wahne der Ferne einer jo naben Geftalt 
erwachſen, und ber Leichenfopf habe auf der Treppe feinen Rumpf nur 
eingebüßt durch die finftern Ueberhänge und durch die ſchwarze Be- 
kleidung; ſogar die harte Geifterjzene am Altare ſchien ihm jetst bezwing— 
licher durch den reichen Gewinnt der lebendigen Liebe. 

Roquairol fragte ihn, welche Dual oder Freude ihn in der Mitter- 
nacht hierher auf einen herrnhutiſchen Gottesader getrieben, und 
wohin er den Menichen mit dem Degen abgeſchickt. Albano war's 
unbefannt, daß bier Herrnhuter ruhen; und eben jo hatt’ ex den wahr: 
iheinlih aus Furcht des Gebrauchs verübten Diebitabl des Degens 
nicht bemerkt. Er antwortete: „meine todte Schwefter wollte am Altare 
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„mit mir veden; und fie hat geredet;“ aber er filrchtete fich, mehr davon 
zu jprechen. Da änderte fich plötzlich Roquairols Geſicht — er ftarrte 
ihn an und foderte Betheuerung und Erklärung — unter dieſer ſchauete 
er in die Luft, als wollt’ er aus ihr durch Blide Gefichter ziehen, und 
jagte, indem er doch Albano anjah, eintönig: „Todte, Todte, rede 
„wieder!“ — Über nur der Todtenfluß redete unter ihnen fort und nichts 
weiter. Aber er warf fich vor dem Altare auf die Kniee und jagte ver— 
mefjen und doch mit bebenben Lippen: „ſpring' auf, Geifterpforte, und 
„zeige deine durchſichtige Welt — ich fürcht' euch Durchfichtige nicht, 
„ich werde einer von euch, wenn ihr erjcheint, und gehe mit und erjcheine 
„auch.“ — „O mein Guter, laffe nad,” bat Albano nicht nur aus 
Gottesfurcht, auch aus Liebe; denn ein Zufall, ein vorüberfchießender 
Nachtvogel konnte fie ja durch ein Entjegen tödten; — auch ftand dieſes 
Entjegen nicht weit von ihnen; denn auf ber erleuchteten Seite der 
Trauerbirken trat eine majeftätifche weiße alte Geftalt heraus. Aber da 
Roquairol, durch Wein und Phantaſie wahnfinnig, die fterbenbe Larve 
in die Lifte reichte und gegen das Grab des Herzens jagte: „nimm 
„dieſes Geficht, wenn bu feines haft, alter Mann, und blide mich an 
„Hinter ihr!“ jo riß ihn Albano auf — die weiße Geftalt trat mit ge- 
büdten Kopfe und gefalteten Händen in die Zweige zurück — ber runde 
Thurm auf dem Schlachtfelde ſchlug Die Stunde aus und die träu- 
mende Gegend jchlug fie murmelnd nad). 

„Komm an mein warmes Herz, Du heftige Seele — o daß ih Dich 
„gerade an meinem Geburtstage in meiner Geburtsftunde erhalten durfte!‘ 
— Diejer Yaut ſchmolz auf einmal den immer wechjelnden Menichen und 
er hing fich mit naffen Freudenaugen an ihn und ſagte: „— und big in 
„unſere Sterbeftunden hinein! O fieh mid) nicht an, Du Unveränderlicher, 
„weil ich jo ſchwankend und gebrochen ericheine — in den Wogen des 
‚Lebens bricht ſich und ringelt ſich der Menſch, wie der Stab im Waſſer 
„flattert, aber das Ich fteht Doch feft wie der Stab. — Ich will Dir 
„tolgen in andre Orte bes Tartarus; aber erzähle auch die Gefchichte.‘ 

Dieje Geſchichte geben, hieß ein Allerheiligftes des Innern oder auch 
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einen Sarg dem Tageslichte öffnen ; aber glaubt ihr, daß Albano fich eine 
Minute bedachte? Ober ihr felber? — Wir find alle befiere, offnere, 
wärmere Freunde, als wir wiſſen und zeigen; es begegne euch nur ber 
vechte Geift, wie ihn Die dürſtende Liebe ewig fobert, rein, groß, heil und 
zart und warm, dann gebt ihr ihm alles und Kiebt ihn ohne Maß, weil 
er ohne Fehler if. Albano fand in diefem Fremdlinge den erften Men- 
ihen, ber fein gauzes Herz mit gleichen Tönen erwieberte, das erfte 
Auge, das feine ſchüchternen Gefühle nicht flohen, eine Seele, vor deren 
erfter Thräne aus jeinem ganzen künftigen Leben Blumen auffuhren 
wie aus ben trodnen Wüften heißer Länder unter der Regenzeit; — 
daher gab die Liebe feinem ftarfen Geifte nur die gleiche weite Bewegung 
eines Meeres, indeß der obwol ältere und länger gebildete Freund ein 
Strom mit Wafferfällen war. 

Karl führte ihn in die fogenannte Katakombe, indeß er der Geifter- 
geichichte von Isola bella zuhörte, aber, won der vorigen erſchöpft, mit 
fallender Furdt. Ein ödes verkohltes Thal, voll offner verfaliner 
Schachte jonnte fih grau im Mondicheine; aus dem Walde kroch unter 
ihren Füßen der Todtenfluß hervor umd ſprang auf eine fteinerne Treppe 
in die Katakomben hinein; beide folgten ihm auf einer darneben. Der 
Eingang trug als Stirnblatt ein altes Zifferblatt, wovon einmal der 
Donner gerade die Stunde Eins weggeichlagen: „Eins? (fagte Alban) 
„Sonderbar! Gerade unjere künftige Stunde ?* 

Wie abentenerlich zieht fich die Katafombe fort! Der lange Todten- 
fluß murmelt verfinftert tief hinein und blitzt zumeilen unter dem filbernen 
Dampfe, den das Mondlicht durch Die Schachtlöcher bereintreibt — fefte 
Thiere, Bierde, Hunde, Vögel ftehen faufend am finftern Ufer, nämlich 
ihre ansgepolfterten Häute — ſchmale won der Zeit gefchleifte Leichen- 
fteine mit wenigen Namen und Gliebern find das Pflafter — an einer 
hellern Niſche lieſet man, daß bier eine Nonne eingemauert geweſen — 
in einer andern fteht Das wererzte Skelet eines verichlitteten Bergmanns 
mit vergoldeten Rippen und Schenfeln — an zerftreneten Orten waren 
ſchwarze Papierherzen arlebufierter Dienfchen und Blumenftränße armer 
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getödtet, eine glälerne Büfte mit einem Phosphorpunft im Wafler, 
Weſterhemdchen und andre Kinder - Kleider und Spielwaaren und ein 
Zwergſkelet — — — 

Als ihm Roquairols erklärende Worte, deſſen Lebensweg immer in 
Grüfte hinab und auf Gräber hinauflief, das Leben immer durchſichtiger 
und flitterhafter ſchlugen: ſo fuhr Zeſara nach ſeiner Art auf einmal 
kopfſchüttelnd, die Bruſt vorhebend, in den Sand einſtampfend und 
fluchend (was er leicht im Erſchrecken und in großer Rührung that) mit 
den Worten auf: „beim Teufel! — Du zerdrückſt mir und Dir die Bruſt. 
„Es iſt ja nicht jo! Sind wir nicht beiſammen? Hab’ ich nicht Deine 
„warme lebendige Hand? Brennt in uns nicht das Feuer der Unfterb- 
„lichkeit? Ausgebrannte Koblen find diefe Gebeine und weiter nichts; 
„und das himmlische Feuer, das fie zerlegte, hat wieder andres Brenn- 
„holz ergriffen und lodert fort. — O (fett? er wie getröftet dazır und 
„trat in den Bach und blidte durch die Schacht - Deffnung zum reihen 
„Monde empor, der vom Himmel berunterftrömte, und feine großen 
„Augen ftanden voll Glanz) o, e8 ift ein Himmel und eine Unfterblichkeit 
„— wir bleiben nicht in der dunfeln Höhle des Lebens — wir ziehen 
„auch Durch den Aether wie du, Du glänzende Welt!‘ 

„Ah Du Herrlicher, (fagte Karl, deſſen Seele aus Seelen beftand) 
„ich will Dich nun auch zu einer frobern Stelle bringen.” — Sie waren 
faum acht Schritte weg, als e8 fich hinter ihnen werbunfelte und ein oben 
bereingemorfener Degen aufrecht mit der Spitze in den Sand der Wellen 
fuhr. „O du hölliſcher Teufel droben!“ rief der ergrimmte Roquairol; 
aber Alban wurde weich über die eiferne Jungfrau der Sterbensftunde, 
die jo nahe an ihm die ſcharfen Arme zufammengejchlagen hatte. Sie 
faßten fi wärmer und gingen ftill und bange einem leifen Getöne und 
einem Grabhügel entgegen. Sie jetsten fich auf ihn, gegenüber einem 
mit ber quälenden Katalombe einen rechten Winkel bildenden Gang, den 
grünes Moos auslaubte und deffen Länge die zerbrödelten Funken von 
faulem Holz bezeichneten. Er verlor ſich in eine offne Pforte und Aus- 
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pappeln zu erfennen waren, und in der Ferne jah man das Frübhlings- 
roth der Mitternacht am Himmel blühen, und zwei Sterne blitsten 
darüber. Doc wurde die Pforte vergittert und bewacht durch ein Stelet 
mit einer Aeolsbarfe in der Hand, das auf ihr die dünnen Molltöne zu 
greifen ſchien, mit denen jetst der Zugwind in die Höhle flof. 

„Erzähle bier (jagte Karl an der ſchönen Stelle, und neugieriger 
„durch den Mörderwurf von Albans Degen) das heutige aus!‘ Albano 
berichtete ihm reblid) das Wort der Schwefterftimme: ‚Linda de Romeiro 
„geb’ ih Dir." Er dachte im Geräuſche jeines Innern nicht an bie 
Anekvote, daß ja Karl für eben diefe als Knabe fterben wollen. „Die 
„Romeiro ? (fuhr diefer auf) Sei ftill! — O diefe? — Spielender 
„Scharfricter, du Schickſal! Warum fie und heute? Ach Albano, 
„für dieſe ging ich früh dem Zope entgegen (fuhr er weinend fort und 
„ſank ihm an die Bruft); und darauf ift mein Herz jo jchlecht geworben, 
„weil ich fie verloren habe — Nimm fie nur hin, denn Du bift ein reiner 
„Geiſt — die herrliche Geftalt, die Dir auf dem Meere erichien, fo fieht 
„fe aus, oder jetzt noch ſchöner. — — Ach Albano!“ — Diefer eble 
Menſch erſchrak über die Berwidelung und über das Schickſal und fagte: 
„mein, nein, Du lieber Karl, Du dentft über alles ganz falſch.“ 

Plösiih war es, als tönten alle Geftirne und ein melodifches 
Geifterchor dränge unfichtbar durch die Pforte herein; Albano war be- 
teoffen. „Nichts, laſſ' es (ſagte Karl). Es ift das Stelet nicht; der 
„fromme Bater geht im Flötentbale und zieht jetzt feine Flöten, 
„weil er betet — — Aber wie fagft Dir, ich dächte über alles falſch?“ 
— — „Wie?“ wiederholte Albano und fonnte im zauberifchen Kreije 
diejer Nachklänge, Die den Sonntagsmorgen allmächtig wieberbrachten, 
nicht denfen und reden. Wehten denn nicht die Silberpappeln an ben 
Sternen bin und ber, und Rojenwolfen Tagerten fi um den Himmel, 
und das ganze Elyfium z0g offen vorüber mit den Lauten, bie e8 durch— 
jchmebet, mit den Thränen, bie es benetet hatten, und mit den Träumen, 
die fein Herz vergifiet, und mit dev heiligen Geftalt, die ewig in feinem 


256 


bleibt ? — Die Hand ihres Bruders hielt er jetst fo feſt; ber Liebe und 
der Freundichaft, Diejen zwei Brennpunkten in ber Ellipfe der Lebens- 
bahn, war er jo nahe; — ungeftüm umfaffete er den Bruder mit Den 
Worten: „bei Gott, ſag' ich Dir, die, jo Du genannt, geht mid) nichts 
„an — und fie wird e8 nie.” 

‚Aber, Albano, Du fennft fie ja nicht?“ fagte Karl viel zu hart 
fortfragend ; denn ber edle Jüngling neben ibm war zu blöde und zu 
feft, dem Verwandten der Geliebten — einem Fremden viel leichter — 
das Heiligthum feiner Wünſche aufzufchließen. „O martere Du mich 
„nicht! (antwortete er empfindlich; aber er jetste janfter hinzu) glaube 
„mir doch das erftemal, mein guter Bruder!‘ — Karl gab eben fo felten 
nach wie er und fagte, obwol den Fragton verfchludend und recht liebend, 
doch dieſes: „bei meiner Seligfeit, ich thu’ e8; und mit Freude — ein 
„Herz muß berrlich-geliebt und göttlich-glitdlich fein, das ein ſolches ent- 
„behren kann.‘ Ach weiß dem das Albano? — Nur jchweigend lehnt’ 
er fich mit der Feuerwange voll Roſen an Lianens Bruder, verihämt 
das Erforſchen ſcheuend; blos als die ſchwindenden Rufe des Flöten— 
thals fich wie Seufzer in feiner Bruft verfammelten und ihn zu oft er- 
innerten, wie der Sonntagsmorgen ſchloß, wie Liane wid, und wie er 
ihr mit nafjen dunkeln Bliden vom Altare nachſah: jo brach jein Auge, 
obwol nicht fein Herz, und er weinte heftig, aber ſchweigend an feinem 
erften Freunde. — 

Dann kehrten fie mit ftummen Seelen nah Haufe und ſchaueten 
finnend den langen ſchwindenden Wegen der Zukunft nad; und als 
fie jehieden, fühlten fie wohl, daß fie fich recht von Herzen liebten, näm- 
lich recht ſchmerzlich — — 

Am Morgen darauf lag ber fromme Bater an einer Erſchütterung 
darnieder, die mehr felig als traurig war; denn er jagte, er habe in der 
Nacht feinen Freund, den verftorbenen Fürften, weiß gekleidet im Tar- 
tarus gehen ſehen. — 


Ende des erfien Bandes. 
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Zehnte Jobelperiode. 


Roquairols advocatus diaboli — der Feiertag der Freundſchaft. 


Dreinndfunfzigiter Zylkel. 


Nicht nach den Kinderjahren, fondern nah der Jünglingszeit 
würden wir uns am jehbnjüchtigften umkehren, wenn wir aus Diejer fo 
unfhuldig wie aus jenen herfämen. Sie ift unfer Lebens-Fefttag, wo 
alle Gafjen voll Klang und Put find und um alle Häuſer goldne Tapeten 
hängen, und wo Dajein, Kunft und Zugend uns no als janfte 
Göttinnen mit Lieblofungen loden, die uns im Alter als firenge 
Götter mit Geboten rufen! — Und in diefer Zeit wohnt die Freund- 
Ihajt noch im heiter offnen griechiſchen Tempel, nicht wie jpäter in einer 
engen gothiſchen Kapelle. 

Herrlich und reich ſchimmerte jetzt um Albano das Leben, mit Injeln 
und Schiffen bededt; er hatte die ganze Bruft voll Freundichaft und 
Jugend, und durfte die Drängende Kraft der Liebe, die auf Isola bella 
an einer Statue, am Bater zurüdprallte, nun ungebändigt und fröhlich 
auf einen Menſchen ftürmen laffen, der ihm völlig fo erichien, wie ihn 
ber Jünglingstraum entwirft. Er konnte feinen Tag von Karl laſſen 
— er dedte ihm feine Seele auf und fein ganzes Leben (nur Lianens 
Name ftieg tiefer in fein Herz zurüd) — alle Vorbilder der Freunbichaft 
unter den Alten wollt’ er nachbilden und erneuern und alles thun und 
leiden für feinen Geliebten — fein Dafein war jet ein Doppelchor, er 
tranf jedes Glüd mit zwei Herzen, fein Leben jchloß ein doppelter 


Himmel in lauter Aether ein. 
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Als er am andern Tage Die befreundete fefte Geftalt antraf, die ihm 
aus dem nächtlichen Spektakelſtück der Geifterwelt übrig geblieben war, 
wie ein blafjer Mond aus den weggelöſchten Sternen der Nacht, und 
als er fie jo kahllöpfig und bleich fand — wie die feurige Netnas-Rauch- 
ſäule am Tage grau auffteigt: — jo ſah er gleichfam den vorigen Selbft- 
mörber vor fich ftehen; freier, aber deſto wärmer reicht’ er Dem einjamen 
Weſen, das nach dem Sprunge über Das Leben nur noch auf jeinem 
Grabe wie auf einem fernen Eiland wohnte, die Hand hinüber. Andere 
ziehen fie eben darum weg; der geftörte Selbſtmörder, der Das ſchöne 
fefte Leben durchriſſen, Fehrt aus feiner Todesftunde als ein fremder un- 
heimlicher Geift zurück, dem wir nicht mehr trauen können, weil er in 
jeiner Ungebundenheit jede Minute das megwerfende Spiel mit der 
Menichengeftalt wieder treiben kann. 

Daber ſah Albano im haotiichen Leben des Hauptmanns nur Die 
Unordnung eines Weſens, das einpadt und auszieht. Als er das erfte- 
mal in deſſen Sommerftube trat, jo hatt! er freilich Darin eine Bedienten-, 
eine tbeatralifche Anziehftube und ein Offizierszelt auf einmal vor fich. 
Auf der Tafel lagen verworrene Bölkerichaften von Büchern wie auf 
einem Schlachtfeld, und auf Schillers Tragddien das bippofratifche 
Geficht von der Nedoute, und auf dem Hoffalender eine Piſtole — das 
Bilcherbret bewohnte die Degenkuppel neben ihrer Seifenkugel aus Kreide, 
ein Schofoladequerl, ein leever Leuchter, eine Pomadebüchſe, Fidibus, 
das nafle Handtuch und die eingetrodnete Mundtaffe — das Glashaus 
der ansgelaufenen Sanbuhr, und dev Waſch- und der Schreibtifch ftanden 
offen, auf welchem letztern ich mit Erftaunen umfonft nach Unterlage 
und Streufand ſuche — der Pudermantel lehnte fih in der Dttomane 
zurück und ein langes Halstuch vitt auf dem Ofenſchirm, und das Hirich- 
geweihe an der Wand hatte zwei Federhüte aufs rechte und linke Obr 
geihoben — Briefe und Bifitenkarten waren wie Schmetterlinge an Die 
Fenftervorhänge geſpießet. Ich wäre nicht fähig, darin ein Billet zu 
ſchreiben, geichweige einen Zyfel. 

Gibt es aber nicht ein ſonneuhelles freiflatterndes Alter, wo man 
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alles gerne fieht, was reifefertige Unruhe, Abbrechen der Zelte und 
Nomadenfreibeit verfündigt, und wo man mit Dank in einem Reije- 
wagen haushielte und darin jchriebe und jchliefe ? Und halt man nicht 
in diejen Jahren gerade eine jolche Studentenſtube für geiftiges Stubenten- 
gut des Genies und jeves Chaos fir ein infuforiiches voll Leben? Mau 
gönne meimen Helden dieſe irrende Zeit; e8 hielt ihn doch etwas Edles 
in ſeiner Natur zurück, aus einem Lobredner ein Nachahmer zu werben. 

Wie nach einem weggeſchmolzenen Nachwinter auf einmal die grüne 
Erdendede in Blumen und Blüten hoch aufflattert, jo fuhr im ber 
warmen "Luft der Freundihaft und PBhantafie auf einmal Albano's 
Weſen üppig blübend und grümend aus. Karl hatte und kannte alle 
Zuſtände des Herzens, er erſchuf fie fpielend in fi) und andern, er war 
ein zweites Sanenland, das alle Klimate von Frankreich bis Nova 
Sembla beherbergt, und worin eben darum jeder feines findet; er war 
für andere alles, wiewol für ſich nichts. Er konnte fich in jeden Charakter 
werfen, wiewol ihm eben Darum zumetlen eintam, blos den bequemſten 
durchzuſetzen. Die Gmt-, Bruft:, Schwanz- und Sattelriemen des 
höfiſchen, Heinftäbtiichen und bürgerlichen Lebens batte jein Buzepbalırg 
längft abgeiprengt ; und wenn fich der Graf jeden Tag über den Sprach— 
Laufzaum des Lektors ärgerte, der alles richtig ſagte, Kanafter ftatt 
Knafter, Juften ftatt Iuchten, funfzig ftatt fufzig, und barbieren (welches 
R ich jelber fiir eine dumme Härte halte): jo war Noquairol ein Frei- 
denfer bis zum renommiſtiſchen Freiredner, und jprady nach feinem 
eigenen Ausdruck, der zugleich das Beilpiel war, „von ber Leber und 
„dem Maule weg‘. Dem Grafen klebte zu feinem Verdruß eine gewiſſe 
epische won Büchern anerzogene Sprach-Würde an. Sie überdachten 
und verwilnichten oft mit einander das erbärmliche Glatzen-Leben, das 
man hätte, wen man, wie ber Lektor, als ein wohlgewachiener Staats- 
bürger von Extrakzion dahin lebte, Konduite und einen faubern Anzug 
hätte, und hübjche, nicht unebene Kenntniffe von mehren Fächern und 
zur Erholung feinen Tiſchwein und Gefhmad an trefflichen Maler- und 
andern Meiftern, und wenn man zu höhern Boften avancierte, blos um 
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von da aus zu noch höhern aufzufteigen, und man fo nach allem dieſen 
fich friftert und gewaſchen in den Sarg ftredite, Damit doch die gigantiiche 
Körpermwelt ihren Peftitger auch der erhabenen Geifterwelt einhändige. — 
— Nein, ſagte Albano, lieber wirf eine ſchwarze Bergfette von Schmerzen 
ins platte Leben, damit nur eine Ausficht dafteht und etwas Großes. — 

Aber Roquairol war nicht der, ber er ihm ſchien; — bie Freund- 
ihaft hat ihre Täufchungen wie die Liebe — und oft wenn er biefen 
tiebestrunfenen, bochherzigen Süngling mit feufhen Mädchenwangen 
und ftolger Männerftien, der ein ſolches Vertrauen auf feine wankende 
Seele fette, und deſſen Herz fo weit offen ftand, und an deſſen Phantafie 
ſogar er die Heiligkeit beneidete, lang anblickte: ſo rührte ihn die Täuſchung 
des Edeln bis zum Schmerz, und ſein Herz drängte ſich vor und wollte 
ihm mit Thränen ſagen: Albano, ich bin deiner nicht werth. Aber 
dann verlier' ich ihn, ſetzt' er allemal hinzu; denn er ſcheuete die mora- 
liſche Orthodorie und die Entichievenheit eines Mannes, der nicht wie 
ein Mädchen Spielend zu erzürnen und wieder zu gewinnen war. 

Und doch kam der wichtige Tag für beide, wo er’8 that. Wie hätt’ 
er je der Phantaſie widerftanden, da er nur durch Phantafie mwiber- 
ftand? — Ich thu' ihm halb Unrecht; höret den beffern Engel, der feinen 
Mund aufichlof. 

Roquairol ift ein Kind und Opfer des Jahrhunderts. Wie die vor- 
nehmen Sünglinge unferer Zeit jo früh und fo reich mit den Roſen ber 
Freude iiberlaußt werden, daß fie wie die Gemwürz-Infulaner den Geruch 
verlieren und nun die Roſen zum Sybariten-Bolfter unterbetten, Roſen— 
ſyrup trinken und in Rojendt fich baden, bis ihnen davon nichts zum 
Reiz mehr dafteht als die Dornen: jo werben die meiften — und oft 
diefelben — von ihren philanthropiichen Lehrern anfangs mit den 
Früchten der Erfenntniß vollgefüttert, Daß fie bald nur die honigdicken 
Srtrafte begehren, dann den Apfel-Wein und Birnmoft davon, bis fie 
fi) endlich mit den gebrannten Waflern Daraus zerjegen. Haben fie 
noch dazu, wie Roquairol eine Phantafie, die ihr Leben zu einem Naphta— 
boden macht, aus welchem jeder Fußtritt Feuer zieht: fo wird Die Flamme, 
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worein die Wiffenfchaften geworfen werben, und bie Verzehrung noch 
größer. Für dieje Abgebrannten des Lebens gibt es dann feine neue 
Freude und feine neue Wahrheit mehr, und fie haben feine alte ganz 
und friih; eine vertrodnete Zukunft voll Hochmuth, Lebenselel, Un— 
glauben und Widerſpruch liegt um fie ber. Nur noch der Flügel der 
Phantaſie zudt an ihrer Leiche. 

Armer Karl! — Du thateft noch mehr! Nicht blos die Wahr- 
heiten, auch die Empfindungen antizipierte er. Alle herrliche Zuftände 
der Menjchheit, alle Bewegungen, in welche die Liebe und die Freund— 
Ichaft und die Natur das Herz erheben, alle dieſe burchging er früher in 
Gedichten als im Leben, früher als Schaufpieler und Theaterdichter denn 
als Menſch, früher in der Sonnenfeite der Phantafie als in der Wetter- 
jeite der Wirklichkeit; daher als fie endlich lebendig in feiner Bruft er- 
ſchienen, konnt’ er befonnen fie ergreifen, regieren, ertöbten und gut 
ansftopfen für die Eisgrube ber künftigen Erinnerung. Die unglüd- 
liche Liebe für Linda de Romeiro, die ihn jpäter vielleicht geftählet hätte, 
öffnete jo früh alle Adern feines Herzens und badete e8 warm im eignen 
Blute; er ftürzte fich in gute und böfe Zerftreuungen und Liebeshändel, 
und ftellte hinterher alles auf dem Papier und Theater wieder dar, was 
er berenete oder jegnete; und jede Darftellung höhlte ihn tiefer aus, wie 
ber Sonne von ausgeworfenen Welten die Gruben blieben. Sein Herz 
konnte die heiligen Empfindungen nicht laffen, aber fie waren eine neue 
Schwelgerei, höchſtens ein Stärfungsmittel (ein tonieum); und gerade 
von ihrer Höhe.Lief der Weg zu den Sümpfen ver unheiligften abſchüſſiger. 
Wie im dramatiſchen Dichter engelveine und ſchmutzige Zuftände neben 
einanber ftehen und folgen, jo in feinem Leben; er fütterte wie in Suri- 
nam die Schweine mit Ananas; gleih den ältern Giganten hatt’ er 
bebende Flügel und kriehende Schlangenfüße. 

Unglüdlic) ift die weibliche Seele, die fich in ein jo großes mitten 
im Himmel aufgejpanntes Gewebe verfliegt; und glücklich ift fie, wenn 
fie fich unvergiftet Durchreißet und blos die Bienenflügel beſchmutzt. Aber 
dieſe allmächtige Phantaſie, dieſe ftrömende Liebe, dieſe Weichheit und 
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Stärke, Diefe erobernde Befonnenbeit wird jede weibliche Piyche mit Ge— 
Ipinnften überziehen, jobald fie nicht die erften Fäden mwegichlägt. — 
Könnt' ich euch warnen, arıne Mädchen, wor joihen Kunturs, die mit 
euch in ihren Krallen auffliegen! Der Himmel unjerer Tage hängt voll 
dieſer Adler. Sie lieben euch nicht, aber fie glauben es; meil fie wie Die 
Scligen in Muhammeds Paradies ftatt der verlornen Liebes-Arnıe nur 
Fittige der Phantafie haben. Sie find gleich großen Strömen nur am 
Ufer warn und in der Mitte falt. 

Bald Schwärmer, bald Libertin in der Liebe, durchlief er den 
Wechſel zwiichen Aether und Schlamm immer jehneller, bis er beide ver- 
miſchte. Seine Blüten fliegen am ladterten Blumenftabe des Ideals 
hinauf, der aber farbentos im Boden verfaulte. Erichredt, aber glaubt 
es, er ftürzte fich zuweilen abfichtlich in die Sünde mıd Marter hinab, 
um fich drunten duch die Wunden der Reue und Denuth den Schwur 
ver Rückkehr tiefer einzuſchneiden; wie etwan die Aerzte (Darwin und 
Sydenham) behaupten, daß ftärfende Mittel (China, Stahl, Opium) 
fräftiger wirken, wenn vorher ſchwächende (Aderlaß, Bredymittel 2c.\ 
verichrieben morden. 

Aeußere Verhältniffe hätten ihm vielleicht etwas helfen fönnen, und 
das Gelübde der Armuth hätt’ ihm Die beiden andern erleichtert; hätte 
man ihn als Neger verkauft, fein Geift wäre ein freier Weißer, und ein 
Arbeitshaus ihm ein Purgatorium geworden. Daher gaben die erjten 
Ehriften ven Befeffenen immer Gejchäfte, z. B. Kirchenausfegen *) u. j. w. 
Aber das müßige Offiziersieben arbeitete ihn blos noch eitler und 
fecfer aus. 

So ftand e8 in feiner Bruft, als er an Albano's jeine kam — Liebe 
ichwelgerifch aufjagend, aber blos um mit ihr zu jpielen — mit einem 
unwabren Herzen, deſſen Gefühl mehr Igrijches Gedicht als wahres 
dichtes Weſen ift — unfähig, wahr, ja kaum falich zu fein, weil jede 
Wahrheit zur poetiſchen Darftellung artete und dieje wieder zu jener — 
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leichter vermögend, auf dev Bühne und auf dem tragiſchen Schreibepult 
die wahre Sprace der Empfindung zu treffen als im Yeben, wie Bolleau 
nur Tänzer nachmachen Fonnte, aber feinen Tanz — gleihgültig, ver— 
ihmähend und fed gegen das ausgeichöpfte ſtoffloſe Leben, worin alles 
Feſte und Unentbehrlihe, Herzen und Freuden und Wahrheiten, zer- 
ichmolzen herumſchwammen — mit ruchlojer Kraft vermögend, alles zu 
wagen und zu opfern, was ein Menich achtet, weil er nichts achtete, 
und immer nad) feinen eijernen Scußbeiligen umblidend, nach dem 
Tode — an feinen Entſchlüſſen verzagend und jogar in feinen Irrthümern 
ſchwankend — aber doch nur des Stimmbammers, und nicht der 
Stimmgabel der feinſten Movalttät beraubt, und mitten im Braufen 
ver Yeidenjchaft ſtehend im hellen Lichte der Beſonnenheit, wie der 
Waſſerſcheue jeinen Wahnfinn kennt und davor warnt. — — 

Kur Ein guter Engel war nicht mit den andern entflohen, Die 
Sreundichaft. Zur Liebe konnte fich jein jo oft aufgeblähtes und zu— 
jammengefallenes Herz IJhwer aufheben; aber die Freundichaft hatt’ er 
noch nicht verfchwendet. Seine Schwefter batt’ er bisher befreundet 
geliebt, jo brüperlich, jo ungehemmt, jo wachſend! Und jet tritt ihm 
Albano glänzend-gewaflnet entgegen! — 

Anfangs jpielte er auch mit ihm lügend wie mit fi), in dev Redoute 
und im Tartarus. Er merkte bald, daß ihn der ländliche Jüngling vor 
eignen Stralen falſch und geblendet ſehe; aber er wollte lieber den Irr— 
thum wahrmacen als benehmen. Die Menichen — und ev — gleichen 
ber Duelle der Sonne neben dem Tempel des Jupiter Ammon, die am 
Morgen nur falt war, Mittags lau, Abends warm, Mitternachts bei; 
von den Tageszeiten hing ev nım jo ſehr ab — wie der rüftige geſunde 
Abano jo wenig, der ſich daher worftellte, ein großer Mann ſei den 
ganzen Tag vom Aufftehen bis zum Niederlegen groß, wie Die Heral- 
difer den Adler immer die Schwingen ausipreizen — daß er felten am 
Morgen und meiftens Abends zu Albano ging, wenn die ganze Giran— 
dole feiner Kräfte und Gefühle brannte in dem Weingeift, den er vorher 
aus Flaſchen zugegofien. — — 
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Aber kennt ihr die Arzenei des Beiſpiels, die Heilkraft der Be— 
wunberung und ber feelenftärfenden Achtung? „Es ift ſchändlich von 
„mir (ſagte Roquairolh); iſt er nicht jo gläubig und offen und bieder? — 
„Nein, Die ganze Welt will ich belügen, nur feine Seele nicht!” — 
Solche Naturen wollen die Verheerung der Menjchheit durch Treue gegen 
Einen vergüten. Die Menjchheit ift ein Sternbild, in melden Ein 
Stern oft die Hälfte des Bildes malet. 

Bon diefer Stunde an ftand jein Entſchluß der herzlichften Beichte 
und Buße feft; und Alban, vor welchem das Leben noch nicht in einen 
Brei der Verweſung zerlief, ſondern fich feft und ſcharf und organiſch 
zergliederte, und der nicht wie Karl Hagte, daß ihm nichts recht erpade 
und alles nur luftig umſpüle, dieſer jollte deſſen Franken Wünjchen 
Jugend wiederbringen, und mit dem unmwanbelbaren Sinn des reinen 
Sünglings und mit der Gefahr der Freundichaft wollte Roquairol fich 
zwingen, dieſem das Wort der fruchttragenden Bereuung zu halten, das 
er ſich ſelber zu oft gebrochen. 

Laffet uns ihm folgen in den Tag, wo er alles jagt. 


Bierundfunfzigiter Zyfel. 


Einft fam Albano ſchon Bormittags zum Hauptmann, wo Diefer 
jonft nach jeiner. Sprache no „ein von geftern berabgebranntes Licht- 
„ſtümpfchen auf Stacheln‘‘ war; aber heute ftand er braufend=arbeitend 
wechſelnd am Pianoforte und am Schreibepult und war wie ein ver- 
dorrtes Sufufionsthierchen ſchon ſo früh der Nege und Alte, weil Wein 
genug aufgegoffen war, nämlich viel. Bol Entzüdung lief er dem will- 
fommenen Freunde zu. Albano bracht’ ihm von Falterle die kindiſchen 
Blätter der Liebe (— denn ber Ererzizienmeifter hatte nicht den Muth 
gehabt, fie ins Feuer zu werfen), Die er aus Blumenbühl an das un— 
befannte Herz geichrieben. Karl wäre darüber bis zu Thränen gerührt 
geworden, wär’ er's — nicht ſchon vor der Ankunft gewejen. Der Graf 
mußte da bleiben — den ganzen Tag und alles verjäumen — es war 
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fein erfter unorbentliher Tag — komiſch war's, mie fich der fonft jo un- 
bändige, aber einer langen Gemohnbeit täglicher Anftrengungen bienft- 
bare Jüngling gegen die kurze Meerftille, worin er feine Schiffe trieb, 
mie gegen eine Sünde fträubte. 

Indeſſen war's himmliſch; der tiefliegende Kindertag, der ihn fonft 
beflügelte, wenn das Haus voll Gäfte war und er — wo er nur wollte, 
fam wieber herauf; Die Geſpräche fpielten und befchenften mit allem, 
was uns hebt und bereichert; afle Kräfte waren ohne Ketten und im 
trunfnen Tanz. Genialiſche Menſchen haben fo viele Fefttage als andere 
Werkeltage, und daher ertragen jene fo ſchwer einen Zrivial- und 
Schlendrians⸗Schalttag — und vollends an jolhen Sünglingstagen! — 
Wenn ihm Karl tragiiche Gemitterwolfen aus Shalſpeare, Göthe, Klinger, 
Schiller vorführte und fich das Leben koloſſaliſch im dichteriſchen Ver— 
größerungsfpiegel beichauete: jo ftanden alle jchlafenden Rieſen feines 
Innern auf, fein Bater fam und feine Zukunft, jelber jein Freund ftand 
nen wie aus jener glänzenden phantaftiichen Kinderzeit herausgehoben 
da, wo er fi ihn in diefen Rollen vorgeträumt, und in ben innern 
Heldenzug wurde fogar die Wolke, die durch den Himmel ſchwamm, 
und Die iiber den Markt wegmarfchierende Wah-Truppe eingeichichtet. 
Zu groß erſchien ihm der Freund, weil er mie alle Jünglinge noch von 
Schaufpielern und Dichtern glaubte, Daß fie wie die Bergleute immer 
die Metalle in den Leib befommen, im benen fie arbeiten. Wie oft 
fagten beide in ber Jünglings-Metapher: „das Leben ift ein Traum‘ 
und wurden blos froher und wacher Dadurch! Der Greis jagt e8 anders. 
Und die Schwarze Todespforte, an welche Karl jo gern binführte, wurde 
vor dem Fünglingsauge eine Glasthür, hinter welcher das belle goldne 
Zeitalter des verjpäteten Herzens in unermeßlichen Auen lag. 

Mädchen, befenn’ ich — da ihre Geſpräche zerftückter, faktiſcher und 
weniger beraufchend find — erftehen ftatt eines ſolchen Eden-Parks einen 
bübichen holländischen Garten, gut zugeichnitten von Krebs- und Damen- 
Icheeren, und (nachmit =) täglich Dargereicht von der Schwarzen Stunde, 
die ihnen auf dem Kaffee- oder Theebrete das jchmale ſchwarze Bret 
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einiger übeln Nachreden, ein paar neue Dafigende Shawls, einen wohl— 
gewachjenen Menſchen, der mit einem Teftamente oder Trauſchein vor- 
beigeht, und legtlich die Hoffnung des häuslichen Neferats jerviert. — 
Kommt zu den Jünglingen zurüd! 

Segen Abend befam der Hauptmann ein vothes Billet. „Es ift 
„ganz gut! jagt er zur Ueberbringerin und nidte. „Wird nichts Daraus 
„Madame!“ (fagt’ er, fi) gegen Albano fehrend.) — „Bruder, wahre 
„Did nur gegen Eheweiber. Schnappe einmal zum Spaße nad) einem 
„rothen Schminkläppchen von ihnen: flugs fchieben fie Dir die Angel- 
„baten in die Rüdenhaut*). Der Haken fieben find in meiner allein, 
„wie Du fie da fiebft, jeßbaft. Das unjchuldige Kind Albano! Cs 
nahm es für etwas moralisch Großes, die Freundichaft von fieben Ebe- 
weibern auf einmal zu behaupten, und wäre frob in Karls Fall geweſen; 
er konnte das Schlimme nicht finden, daß die Freundinnen, wie Die 
Römer, der Biltoria (nämlich uns) gern die Flügel abichneiden, damit 
die Sottheit nicht weiter fliege. — 

An einem ſchönen Tag ift nichts jo Schön als jein Sommenunter- 
gang; der Graf ſchlug vor, ins Abendroth hinauszureiten und auf der 
Höhe nad) der Sonne zu Schauen. Sie trabten Durch die Straßen; Karl 
zog bald vor einer Schönen Naſe, bald vor einem großen Augenpaar, bald 
vor durchſichtigen Stirnloden den großen jchieffigenden Hut ab. Sie 
flogen in die Yindenallee, die ſich mit einer bunten Yambris von Spazier- 
— fiterinnen feftlih pußte Ein großes feurig ducchblidentes Weib 
Schritt im rothen Shawl und gelben Kleide durch das weibliche Blumen- 
beet hoch wie die Blumengöttin, es war die Konzipientin des rothen 
Blattes; fie war aber aufmerkſamer auf den Schönen Grafen als auf 
ihren Freund. An allen Wänden und Bäumen blühte das Rojenjpalier 
des Abendrothe. Sie branieten die weiße Straße nah Blumenbühl 
binauf — am beiden Seiten jchlug das goldgrüne Meer des Frühlings 


*) Anfpielung auf die Urt, Fröſche mit einem Stückchen rothen Tuch zu 
angeln 
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die lebendigen Wellen — eine geflügelte Welt vuderte darin und die 
Vögel tauchten fich tief in die Blumen unter — binter den Freunden 
brannte die Sonne, und vor ihnen lag die Blumenbühler Höhe gan; 
roſenroth. Dben wandte fie die Pferde gegen die Sonne, die hinter 
den Kuppeln und Rauchſäulen ber ftolzbrennenden Stadt im fernen 
hellen Gärten rubte, Nahe gerückt lag die erleuchtete Erde um fie ber, und 
Albano konnte die weißen Statuen auf Lianens Dach lebendig unter dem 
blühenden Gewölk erröthen jehen. Er drängte fein Pferd an das fremde, 
um Die Hand anf Karls Achſel zu drücken; und fo jahen fie ſchweigend 
zu, wie die liebevolle Sonne die goldne Wolkenkrone ablegte und mit dem 
flatternden Yaubgewinde um die beige Stirn ins Meer binunterzog. 
Und als es dämmerte auf der Erde und glübte am Himmel und Albano 
jih hinüber neigte und feinen Freund aus brennende Herz berüberzog: 
o ftteg Das Abendgeläute in Blumenbühl herauf — ‚und dort drunten 
„sagte Karl mit janfter Stimme und kehrte fich bin) Liegt Dein friedlich 
„Dlumenbühl wie ein ftiller Kirchhof Deiner Kindertage. — Wie find 
„die Kinder glücklich, Albano, ach, twie find die Kinder glücklich!“ — 
„Sind wir’s nicht? (antwortete er mit freudigen Thränen) Karl, wie oft 
„and ich auf den Höhen an Abenden wie dieſer und ftredte inbrünftig 
„meine kindiichen Hände ans nad) Dir und nach der Welt. — Nun bab’ 
„ich's ja alles. Wahrlich Du haft sicht Hecht.‘ — Aber ex, am brau-. 
jenden Ohrenklingen vergangner Zeiten Frank, blieb taub gegen Das 
Wort und fagte: „nur die Wiegenlieder, nur die zurüdtönenden Wie- 
„genlieber jchläfern die Seele ein, wenn fie heiß geweinet hat.‘ 

Stiller und langjamer ritten fie zurüd. Albano tıng eine nene 
Welt der Liebe und der Wonne in der Bruft; und der Süngling, noch 
nicht ein Schuldner der Bergangenbeit, ſondern ein Gaft der Gegenwart — 
ſank, vom langen Jubel des Tags ſüß abgeipannt, in helldunkle Träume 
unter, gleichlam ein hoher Rauboogel, ftill auf entziict » offnen Schwin- 
gen hängend. 

„Wir wollen die ganze Nacht bei Ratto bleiben‘’ ſagte Karl in der 
Stadt, 
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Fünfundfunfzigfter Zykel. 


Sie ftiegen in Ratto's italiänifchen Keller hinunter. Das Haus 
fam anfangs nach dem Anblid der weiten Natur dem Grafen wie ein 
Felienftücd dariiber gemwälzt vor — wiewol ja jedes Stodwerf unter 
architektoniſchen Laſten liegt — aber das ſchwere Gefühl des unterirdiſchen 
Zwingers vergaß fich bald, und fonderbar Hang in die weljche Grube 
das hohe Raffeln der Wagen berein. Der Hauptmann beftellte einen 
Punch royal — — Ben er jo fortfährt in jeiner guten Feuerordnung 
und immer ein volles Gefäß im Haufe hat als Löſchanſtalt und die 
Schlangenjprigen probiert: jo fanın mein Buch nie dev Vorwurf treffen, 
daß man darin wie im Grandijon zu wiel Thee konſumiere, eher zu viel 
jtarfes Getränf geht auf. 

Schoppe ſaß im welſchen Souterrain. Er liebte den Hauptmann 
nicht, weil fein unverjöhnliches Auge an ihm zwei ihm herzlich unleid- 
liche Fehler auswitterte, „Das chronische Geſchwür der Eitelkeit und ein 
‚„unbeiliges Schlemmen und Praffen in Gefühlen. Karl gab die Ab- 
neigung zurück; die heißeften Wellen feines Enthufiasmus festen ſo— 
gleich vor des Titularbibliothefars Gefichte Eisjpieße an. Nur heute 
nicht! — Er trank jo hinlanglid vom Königspunſch — wovon ein paar 
Gläſer durch alle Köpfe des Briareus oder der lernäiſchen Schlange 
durchbrennen konnten — daß er dann alles jagte, jogar das Fromme. 
„Ber Gott! (ſagt' er, fih im Bethesda-Teich durch — Herausſchöpfen 
„heilend) da es doch Lumperei mit dem Befjerwerden ift, jo follte man 
„ſich etwas vor die Stirn drüden, damit der gehetzte Geift nur einmal 
„losfame von jeinen Wunden und Sünden.” — ‚Bon Sünden? — 
„(agte Schoppe) Läufe und Bandwürmer der befjern Art werben aller- 
„dings aus meinem Gebiet auswandern, wen ich mich kalt mache; aber 
„Die ſchlimmen trägt mein innerer Menſch gewiß mit hinauf. Beim 
„Denker! wer jagt Euch denn, daß bort der ganze biefige Arme- 
„ſünders-Kirchhof auf einmal als eine unfichtbare Kirche voll Märtyrer 
„und Sofrateffe einziehen werde, und jedes Beblam als eine Loge zum 
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„boben Licht? — Ich Dachte heute ans andere Leben, als ich eine Frau 
„auf dem Markte mit fünf Schmeindhen ſah, die fie, jedes mit einem 
„Strid am Bein, vor fich her treiben mollte, die ihr aber wie elektriſche 
„Stralenbüjchel aus einander fuhren; jett jhon, ſagt' ich, mit unfern 
„wenigen Kräften und Wünſchen, die das fultivierende Säfulum im 
„quintuplo ftellte, geht es uns ſchon jo erbärmlich wie der Frau mit 
„ihrer Kuppel, wenn wir nun vollends zehn und mehr neue Ferkel (da 
„die zweite Welt wie ein Amerika doch neue Objekte und Wünſche bringen 
„muß) an den Strid befommen, wie will da der Ephorus amtieren ? — 
„Auf größere unbeichreiblihe Nöthen, Lehnsfrevel und Oppofizionen 
„mach’ ich mich da gefaßt.” Aber Roquairol war in feiner rothen Rohe; 
er jetste fich über Schoppe und ſich hinweg und läugnete die Unfterblich- 
feit geradezu, um Schoppen zu parodieren : „ein einziger Menſch (jagt' 
„er) glaubte jeinetwegen allein ſchwerlich die Unfterblichkeit; aber da er 
„mehre fieht, hat ev Mitleiden und hält es der Mühe werth und glaubt, 
„bie zweite Welt ift ein monte testaceo aus Menjchen » Scherben. Der 
„Menſch kann Gott und dem Teufel künftig nicht näher fommen, als 
„er's bier jhon that; wie ein Wirthshausſchild ift fein Revers fo be- 
„malt wie fein Avers — Aber wir brauchen die künftlihe Zukunft zur 
„Gegenwart; wenn wir noch jo ftill ſchweben über unferem Schlamm, 
„jo zappeln wir nod immer wie ftillliegende Karpfen mit den poetijchen 
„Floſſen und Flügeln. Daher müſſen wir den künftigen Paradiejes- 
„garten fo herrlich anlegen, daß nur Götter bineinpaffen, aber, jo wie 
„in Fürftengärten, feine Hunde. Lumperei iſt's! Wir ſchneiden ums 
„verklärte Leiber zu, bie ben Soldatenröden gleichen; Taſchen und 
„Knopflöcher fehlen; welche Freuden können fie denn fallen?’ — 
Alban ſah ihn ftaunend an. „Weißt Du, Albano, mas ich meine? — 
„Juſt das Gegentheil. So leicht wird der Phantafie alles, auch) 
Laune. 

Jetzt wurd' er hinausgerufen. Er fam zuriid mit einem rothen 
Billet. Er warf die Halsbinde um — à la Hamlet war er dageſeſſen — 
und fagte zu Albano, in einer Stunde flieg’ er zuräd. Unter ber 


Schwelle ftodt’ er noch finnend, ob er weg ſolle; dann Tief er raſch Die 
Treppe hinan. 

In Albano flog der Freudenbecdher, worein der ganze Tag zuge- 
jchiittet hatte, mit dem glänzenden Schaume einer jchalkhaften Laune 
über. Beim Himmel! Die Scherzhaftigkeit ftand ihm fo lieblich wie 
eine Rührung, und er gung oft lange, ohne Sprechen; Ichalkhaft-Lüchelnd, 
number, wie ſchlummernde Kinder lücheln, wenn, wie mau jagt, mit 
ihnen Engel fpielen. 

Roquairol kam wieder mit fonderbar empörten Augen; ev Batte 
wild in jein Herz hineingeftürmt; er war jchlecht gemweien, um zu ver 
zweifeln und unten auf dem Abgrund Inieend dem Freunde ſein Yeben 
zu befennen. Diefer jo willfürliche Menſch lag unwillkürlich auf den 
Windmithlen-Flügel feiner Phantafie geflochten und wurde bald von der 
Windſtille gefeffelt, bald vom Sturme umgejchleudert, Den er zu durch— 
ichneiben glaubte. Er wurde, nach dem Beifpiele der Feuerfreſſer, jetzt 
ein Feuerſänfer, in der unruhigen Erwartung, daß Schoppe weiche. 
Diefer wid) endlich trotz Albano's Bitte mit der Antwort: „kaufet Die 
„Zeit, ſagte der Apoftel, das heißet aber, friftet euer Leben länger; Das 
„iſt Die Zeit. Dazu fodern nun die beften Kaufbuden der Zeit, Die Apo- 
„tbefei, Daß der Menſch nach dem Punch royal zu Bette gehe und un— 
„mäßig ſchwitze.“ — 

Wie wurd’ 8 jest anders! — Da ihm Zefara freudig um den 
Hals fiel — da der Jugend-Rauſch zu Licbesmelodien wurde, wie Der 
Regen in der Höhle zu Derbyfhire von ferne zu Harmonien — Da dem 
Grafen jüß, wie man ſich ſchlummernd verblutet, das ganze Inuere, 
fein ganzes voriges Leben won der Lippe flog und alle Plane des künf— 
tigen, jogar die ftolgeften (mur der zärtefte nicht; — und da er fich, wie 
(nach der Bourignon) Adam im Unjehulds- Stand, fo kryſtallen-durch— 
fichtig wor das befreundete Auge ftellte, nicht aus Schwäche, ſondern aus 
altern Drang und im Glauben, jo müfje der Freund fein: jo traten dem 
unglücklichen Roquairol helle Thränen der liebevollſten Bewunderung 
jiber die ungeſchminkte Reinheit und iiber die energiiche, gläubige, noch 
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in nichts ſchwankende Natur und über den faſt zum Lächeln reizenden 
naiven hohen Ernſt des rothwangigen Jünglings in die Augen. Er 
ſchluchzete an dieſer freudetrunknen Bruſt, und Albano wurde weich, weil 
er dachte, er ſei es zu wenig und ſein Freund ſo ſehr. 

„Hinaus, hinaus!“ ſagte Karl; und das war lange Albano's 
Wunſch. Es ſchlug Ein Uhr, als ſie auf der engen Kellertreppe die 
Sterne des Frühlingshimmels oben an der Einfahrt des Schachtes blitzen 
ſahen. Wie friſch quoll die eingeathmete Nacht über die heißen Lippen! 
— Wie feſt bauete ſich über die flüchtigen Zeltgaſſen der Stadt die Welt— 
Rotunda mit ihren feſten Sternen-Reihen dahin! Wie erquickte und er— 
weiterte ſich das feurige Auge Albano's an den Rieſenmaſſen des däm— 
mernden Frühlings, an dem unter dem durchſichtigen Mantel der Nacht 
ſchlummernden Tag! Zephyre, die Schmetterlinge des Tags, flatterten 
ſchon um ihre lieben Blumen und ſogen aus den Blüten und trugen 
Weihrauch für den Morgen ein, eine ſchlaftrunkne Lerche fuhr zuweilen 
in den ſtillen Himmel hinauf mit dem lauten Tage in der Kehle, über die 
dunkeln Auen und Stauden war ſchon der Thau gegoſſen, deſſen Ju— 
welenmeer vor der Sonne entbrennen ſollte, und in Norden wehten die 
Purpur-Wimpel der Aurora‘, die gen Morgen ſchiffte. — — Erhebend 
faßte der Gedanke den Jüngling an, daß nun dieſelbe Minute Millionen 
kleine und lange Leben meſſe und den Gang der Minierraupe und den 
Flug der Soune, und daß jetzt dieſelbe Zeit durchlebet werde vom Wurm 
und von Gott, von Welten zu Welten — überall. — „O Gott, rief er, 
„wie herrlich iſt's, daß man iſt!“ 

Karl klebte blos mit dem hängenden ſchweren Gefieder des Nacht- 
vogels an den heitern Geftirnen um ihn: „wohl Dir, jagt’ er, daß Du 
„ſo fein fannft, und daß die Sphinz in Deiner Bruft noch ſchläft. Du 
„weißt nicht, was ich will. Ich kannte einen Elenden, der fie recht gut 
„ſchildern konnte. Im der Brufthöhle des Menſchen, jagt’ er, liegt das 
„Ungeheuer mit aufgehobenem Madonnengeficht auf feinen vier Taken 
„und lächelt eine Zeitlang umber und dev Menſch mit. — Plötzlich ſpringt 


„es auf, gräbt die Krallen in die Bruft, zerichlägt fie er az Löwen⸗ 
Jean Paul'e jämmtl. Werke. XV, 
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„ſchweif und den harten Flügeln und wilhlt, drängt und tobt, und über- 
„all rinnt Blut au der zerrigten Bruſthöhle — Auf einmal legt e8 ſich 
„blutig wieder hin und lächelt wieber fort mit dem ſchönen Mabonnen- 
„angefiht. O er ſah ganz blutlos aus, der Elende, weil das Thier jo 
„von ihm zehrte und durftig an jenem Herzen leckte.“ 

„Gräulich! (Fagte Albano) und doch verſteh' ih Dich nicht ganz.“ 
— — Der Mond hob jetzt fich und eine finfter an feinen Seiten gelagerte 
Wolken-Heerde empor, und z0g einen Sturmwind nach, der fie unter 
die Sterne jagte. Karl fuhr wilder fort: „Anfangs hatt’ es der Elende 
„noch gut, er hatte noch derbe Schmerzen und Freuden, vechte Sünden 
„und Tugenden; aber als das Unthier immer ſchneller lächelte und zerrif; 
„und er immer Schneller Luft und Pein, Gutes und Böſes wechſelte; und 
„als Sottesläfterungen und Kothbilder in ferne Gebete krochen und ex fich 
„weder bekehren noch verftoden konnte: da lag er in öder Verblutung in 
„der lauen, grauen, trodnnen Nebel- Mafje des Lebens da und ftarb jo 
„durch Das Leben fort.” — 

„Barum weineft Du? Kennft Du den Elenden?“ — ‚Nein, 
fagte Albano mild. — „Ich bin's!“ — „Du? — fchredficher Gott, Du 
„nicht!“ — „OD, ih bin’s; und wenn Du nich auch werachteft, Du 
„wirft wasich.... Nein, mein Unſchuldiger, ich jag’ es nicht. Sieh, 
„jetzt fteht die Sphinz wieder auf. DO bete mit mir, Hilf mir, daß ich 
„nicht fündigen muß, nur nicht muß. Ich muß ſaufen, ich mu ver- 
„führen, ich muß heucheln — ich heuchle jet —“ Zeſara jah das ftarre 
Auge, Das bleiche zerriffene Geficht und jchüttelte liebend-entrüftet ihn mit 
beiden Armen und ftammelte gerührt: „das ift beim Allmächtigen nicht 
„wahr; Du bift ja jo fanft und blaß und unglüdtich und unſchuldig.“ — 

„Rofenangeficht (ſagte Karl), ich ſcheine Dir rein und hell wie der 
„dort droben*), aber er wirft wie ich den langen Schatten gegen. den 
„Himmel hinauf.” — Zefara ließ ihn 108, fah lange nach dem erhabnen 
Dunklen wie ein Leichenzug um das Elyſium haltenden Tartarns und 











*) Der Mond. 
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brückte bittere Thränen weg, die iiber Die Erinnerung floffen, daß er 
darin feinen erften Freund gefunden, der fich jetzt neben ihm auflöje. Da 
brach der Nachtwind eine von der Waldraupe getödtete Tanne daraus 
ab, und Albano zeigte ſtumm auf die Niederbrechende; Karl rief er- 
ſchrocken: „ja, das bin ich!“ — „Ad Karl, hab’ ich Dich denn heute 
„verloren ? * fagte der Schuldlofe Freund mit unendlichem Schmerz, und 
die Schönen Sterne des Frühlings fielen wie zijchende Funken in feine 
Wunde. 

Bor dieſem Worte Iöfete ſich Karls gefpanntes Herz im tree gute 
Thräuen, ein heiliger Geift kam über ihn uud gebot ihm, die reine Seele 
nicht zu quälen mit feiner, ihr nicht den Glauben zu nehmen, ihr das 
wilde Ich und jede Eigenfucht ftumm zu opfern. Sanft legt’ er ſich an 
des Freundes Herz, und mit zauberijch - leifen Worten und voll Demuth 
und ohne Feuerbilder jagt’ er ihm fein ganzes Herz — und daß e8 nicht 
böfe ſei, ſondern nur unglüdtic) und ſchwach — uud daß er nur fo herz- 
lih-aufrichtig gegen ihn, der zu gut von ihm denfe, babe fein müſſen 
wie gegen Gott — und daf er ſchwöre bei der Stunde des Todes, zu 
werden wie er, ihm ewig alles zu befennen, ſich zu heiligen an ihm — 
„Ach ich wurde nur noch fo wenig geliebt!‘ beichloß er. — Und Albano, 
der liebestrunfne, glühende Menſch, der gute Menſch, der an fich Die 
heiligen Uebertreibungen der Reue kannte und der dieſe Belenntniffe für 
jene hielt, kehrte begeiftert in den alten Bund zurüd mit Liebe ohne Maß. 
„Du bift ein warmer Menfch! (ſagte Karl) Warum liegen denn die Men- 
„Ihen immer wie die Tobten auf dem Bernhardus-Berg*) einander 
„erfroren an der Bruft, mit fteifem Aug’, mit ftarren Armen? — O 
„warum kameſt Du jo ſpät zu mir? Ich wäre anders geworden. Warum 
„dam jene**) fo früh? — Dort im Dorfe drunten an der engen nieb- 
„rigen Kirchthüre, da Jah ich Sie zuerft, duch Die mein Xeben zur Mumie 
„ward. Wahrlich, ich ſpreche jetzt gefaffet. Man trug vor mir her, als 








*) Die unbelannten Erfrornen werben von den Mönden unbegraben an 
einander, jeder an bie Bruft des andern, angelehnt. 
**), Linda be Romeiro. 
18* 
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‚ich heraus fpazieren ging, einen leichen-weißen Jüngling auf einer Babre 
„in den Tartarus; e8 war nur eine Statue, aber fie war das Ebenbild 
„meiner Zufunft. Ein böfer Genius jagte zu mir: liebe die Schöne, Die 
‚ich dir zeige. Sie ftand an der Kirchthüre von Kirchleuten umzingelt, 
„die fich itber die Kühnheit wunderten, womit fie mit beiden Händen eine 
„ſilbergraue züngelnde Schlange annahm und wog. Wie eine fühne 
„Göttin ſenkte fie die fefte ebene Stivn, das Schwarze Auge, die Rofen- 
„blüten ihres Angefichts auf den von dev Natur platt getretnen Otterfopf 
‚und fpielte damit dicht an ihrem Herzen. „Kleopatra!“ jagt’ ich, obwol 
„ein Knabe. Auch fie verstand e8 ſchon, blickte ruhig und kalt von der 
„Schlange auf und gab fie zurüd und wandte fih um. O an meine 
‚junge Bruft warf fie die erfältende Leben-freffende Viper, — Aber 
„wahrlich, jetst ift’8 vorbei und ich fpreche ruhig. Nur in den Stunden, 
„Albano, wo mir aus jener Nacht meine blutigen Kleider, die meine 
„gute Schwefter aufgehoben, zu Gefichte kommen, da leid’ ich mehr und 
„frage: armer gutmeinender Knabe, warum wurdeſt du denn älter? Aber 
„mie gejagt, e8 ift ganz vorbei. Zu Dir, nur zu Dir fpreche ein befferer 
„Genius: liebe Die Schöne, die ich Dir zeige!" — 

Aber welche Welt von Gedanken flog jetst auf einmal Albano zu! 
„Sr martert ſich (dacht' er) mit dem alten Argwohne über Nomeiro fort 
„— ich will Herz gegen Herz öffnen und e8 dem guten Bruder jagen, daß 
„ich ja feine Schwefter ewig liebe.’ — Seine Wangen glühten, fein Herz 
flammte, er ftand priefterlich vor dem Altare der Freundſchaft mit der 
Ihönften Gabe, mit der Aufrichtigfeit. „O jetzt, Karl, jagt’ er, wäre fie 
„wol anders gegen Did — mein Bater reifet mit ihr und Du wirft fie 
„Sehen.“ — Er ging Hand in Hand jehneller mit ihm einer dunklen Baum- 
gruppe zu, um im Schatten die zart -erröthende Seele zu öffnen. „Nimm 
„mein theuerftes Geheimniß hin (fing er an) — aber ſprich nicht davon 
„und nicht mit mie — errätbft Du es nicht, mein erfter Bruder? Die 
„Seele nicht, die ich jo lange liebte wie Dich?“ — Leife, leiſe ſetzte ex 
dazu: „Deine Schwefter ?* und ſank ihm auf den Mund, um die erften 
Laute wegzufüfien. 
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Aber Karl, im Aufruhr des Entzückens und der Liebe, wie eine Erbe 
bei dem Aufgange bes Frühlings, bändigte ſich nicht ; er preßte ihn an ſich; 
er ließ ihn los; er umfaßte ihn wieder, er weinte felig, ev drückte Albano's 
Augen zu und fagte neu »verfchwiftert : Bruder! Vergeblich wollte Albano 
mit der Hand jede andere Sylbe auf feinen Lippen erbrüden. Er fing 
vor dem betroffenen Jüngling — der unter der einfamen und poetijchen 
Bücherwelt eine höhere Zartheit gewonnen, als die Wirklichkeit des Um— 
gangs lehrt — Lianen abzumalen an, wie fie dulde und haudle, wie fie 
für ihn forge und rede und fogar verarme, um feine Schulden zu tilgen; 
wie fie ihn nie hart table, jondern nur mild bitte, und alles das nicht 
aus fünftlicher Dulbung, jondern aus heißer ächter Liebe, und wie doch 
das noch faum das Beiwerk ihres Bildes jei. Er war in jeiner reinern 
Begeifterung, als ihn diefer Abend zugelaffen, darum fo felig, weil er 
jeine Schwefter unter allen Menſchen am meiften und uneigennüsigften 
und am freieften won poetijcher Schwelgerei und Willkür lieben konnte 
— ordentlich dadurch geftärkt, daß er einmal aus reiner heiliger Liebe 
jauchzen dürfe, zog Die Hände wieder frei gemacht heraus, die bisher wie 
Milo's feine im Baum des Glücks und Lebens, den er zerreißen wollte, 
eingeflemmt gefangen waren; ev athmete friiche Lebensluft und Muth, 
und der Blau feiner innern Bollendung war jeßt durch neues Glüd und 
Ihönes Bewußtjein hold geriindet. — 

Der Mond ftand hoch, die Wolfen waren vertrieben, und nie ging 
der Morgenftern zwei Menſchen heller auf. 
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Elfte Jobelperiode. 


Stickrahmen — Anglaife — eereus serpens — muſilaliſche Pbantafien. 


nu 


Schöundfunfzigfter Zykel. 


Freudig trug Roquairol am erften Abend, da er feinen Vater ver- 
veifet wußte, zum Freunde die Bitte, zur Mutter mitzugehen. Mbano 
erröthete zauberiſch iiber jene feurige Nacht zum erftenmale, die ihm Das 
ültefte Geheimniß abgedrungen; denn bisher hatten beibe in den gemei- 
nen Stunden de8 Lebens das Heiligtbum nicht wieder berührt. Nur der 
Hauptmann fonnte leicht uud gern von Linda fo wie von jedem Ver⸗ 
Iufte Sprechen. 

Liane erblidte ihren Bruder — den regierenden Schöpfer ihrer 
meichften Stunden — allegeit mit herzlichfter Freude, ob er gleich mei- 
ftens etwas haben wollte, wenn er kam; vor Freude trug fie ihm das 
Bud), woraus fie der ftidenden Mutter vorgelefen, in der Hand ent- 
gegen. Sie und die Mutter hatten den ganzen Tag heiter und einſam 
mit gegenfeitigem Ablöfen in Stiden und Leſen verlebt; fo oft der Mi— 
nifter verreifte, waren fie zugleich von Unfriede und Bifiten - Charivari 
frei. Wie gerührt erkannte Albano das Morgenzimmer wieder, aus dem 
er Das erftemal das thenere Mädchen nur als Blinde in der Ferne zwi— 
chen Wafferbogen ftehen ſehen! Die gute Liane nahm ihn unbefangener 
auf, als er es durch Karls Einweihung in feine Wünfche bleiben konnte. 
Welche paradiefiiche Miſchung von unberechneter Scheu und überflie- 
Bender Freundlichkeit, Stille uud Feuer, von Blödigfeit und Anmuth 
ber Bewegung, von ſcherzender Güte, von fchweigendem Willen! Dafür 
gebührt ihr der herrliche Beiname Birgils, die jungfräulidhe. In 
unfern Tagen der weiblichen Krachmandeln, der akademischen Kraft- _ 
frauen, der Hopstänze und Doubliermarjchichritte im platten Schub 
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fommt der virgilianische Titel nicht oft wor. Nur zehn Jahre lang (vom 
14ten an gezählt) kann ich ihn einem Mädchen geben; Später wird es 
wmanivierter. Dreizehn und fiebzehn Jahre zugleich ift gewöhnlich ein 
folches boldes Weſen alt. 

Warum wareft du fo veizend-unbefangen, zarte Liane, als weil du 
wie Die Bourignon nicht einmal wußteft, was zu fliehen war, und weil 
deine heilige Schuldlofigfeit nod) Das verdächtige Ausipähen ber ent— 
fegenften Abfichten,, Das an die Erde gebücte Behorchen des fommenden 
Feindes und alle Eofette Manifefte und Ausrüftungen ausſchloß? — 
Die Männer waren Div noch gebietende Bäter und Brüder; und darum 
erhobeſt Du zu ihnen noch nicht ftolz, ſondern jo freundlich das 
treue Augenpaar! — 

Und mit diefem gütigen Blid und mit ihrem Lächeln — deſſen 
Fortdaner oft auf männlichen Gefichtern, aber nicht auf jung: 
fräulichen die Titelvignette der Falichheit ift — nahm fie unfern 
edeln Jüngling an, aber ihn wicht allein. 

Sie fette fih an den Stidrahmen; und die Mutter ſchiffte den 
Grafen bald in das kühle Weltmeer allgemeiner Geſpräche ein, in das 
nur zuweilen der Sohn eine grüne warme JInſel herauf trieb. Alban 
jah zu, wie Liane ihre muſiviſchen Blumenftüde wachlen ließ; wie bie 
Heine weiße Hand auf dem ſchwarzen Atlasgrunde (Froulay’s Thorax 
ſoll an feinem Geburtstage die Blumen anziehen) lag, und wie ihre 
reine Stirn, von gefräufelten Haaren durchfichtig überwebt, fich vor- 
bückte, und wie fich ihr Angeficht, wenn fie ſprach oder wenn fie neue 
jeivene Farben furchte, mit dem höhern Feuer der Arbeit im Auge und 
auf der Wange bejeelet aufrichtete. Karl ſtreckte ihr zumeilen baftig bie 
Hand entgegen. Sie reichte ihre willig hinüber, er legte fie zwifchen 
feine beiden und wandte fie mm, jah in Die inwendige, drückte fie mit 
beiden, und die Geichwifter Lächelten einander liebreich an. Und da 
lächelte Albano allemal treuherzig aus den Gefprächen mit der Mutter 
mit herein. Aber armer Held! — Schon an fich ift’S herfilifche Arbeit, 
neben einer feinen müßig zu fiten, neben Stiden, Miniaturmalen 
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u. ſ. w.; aber vollends mit deinem Geiſte, der fo viele Segel nebft einem 
Paar Stürmen hinter brein hat, unthätig neben dem Stickrahmen zu 
zu anfern und nicht etwanı ein Herkules zu fein (das wäre leicht), welcher 
Ipinnt, jondern einer, der nur Spinnen fieht — und das vor dem großen 
Frühling und Sonnenuntergange draußen — umd noch dazu neben dev 
wortfargen Mutter (überhaupt iſt's ſchon neben jeder eine Unmöglidy- 
feit, ein erhebliches Gefpräch mit der Tochter einzuleiten) — — das 
find ſchwere Saden. 

Er ſah ſcharf gegen die geftidte Flora nieder: „Mich ſchmerzt nichts 
jo ſehr“ — fagte er, weil er überall philofophierte, und weil ihn alles 
Bergebliche auf der Erde peinlich befflemmte — „als Daß jo viele taufend 
„‚fünftliche Zierrathen auf der Welt umſonſt -geichaffen werben, obne 
„daß fie je ein Auge trifft und genießet. Mir kann es ordentlich abe 
„geben, wenn das grüne Blättchen hier nicht bejonders angejehen 
„wird. Mit derſelben Trauer über fruchtlofe ungenofjene Pflanzungen 
der Mühe hielt er oft jein Auge nahe an den Tapeten -Baumjchlag, au 
geblümte Zeuge, an architektonische Verzierungen. 

Liane konnt’ es fiir einen maleriichen Tadel des überladenen Näh— 
Gartens nehmen, den fie blos ihrem Vater zu Liebe fo voll ſäete — 
denn Froulay, aus den Zeiten gebürtig, wo man noch mit dem Kleide 
die Treffen beſetzte, knöpfte gern ein Kleines Seiden =» Herbarium an den 
Leib — ; aber fie fagte nichts als lächelnd das: „Nun das Blättchen ift 
„dem böſen Schickſal ja entgangen, e8 ift angeſchaut.“ 

„Was thut Vergehen und Vergeblichkeit ?* (nahm Roquairol voll 
Gleihgültigkeit gegen den Lektor, ber eben hereintrat, das Wort und 
voll Gleichgültigkeit gegen die Meinung der Mutter, der wie dem Bater 
ihn nur Die Bitten dev Schwefter zuweilen unterwarfen) „Genug, wenn 
„etwas iſt. Ueber der Wilfte fingen die Vögel und ziehen die Sterne, 
„und fein Menfch fieht die Pracht. Wahrlich, überall geht in und außer 
„den Menjchen mehr ungejehen vorüber als gejehen. Die Natur ſchöpft 
„ans ewigen Meeren und erichöpft fich nicht; wir find auch eine Natur 
„und jollen Shöpfen und ausgießen und nicht immer befiinnmert Dem 
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„wäſſernden Nutzen jedes Strichregens und Negenbogens nachrechnen. 
„Stide nur fort, Schweſter!“ beſchloß er ironisch. 

„Die Prinzeffin kommt heute!“ jagte der Lektor, und entzückt fiber 
die Hoffnung küßte Liane der Mutter die Hand. Sie ſah oft und ver- 
tranlich von der Stiderei zu dem Hofmann auf, der ſehr einheimiſch zu 
jein ſchien, aber als ein feiner Mann eben fo geehrt und ehrend war, 
als fieh’ er zum erftennmale da. 

Die Anmeldung der Prinzeffin feste den Hauptmann im eine rei- 
zende gelenfe Freude; eine weibliche Rolle war ibm zur Gejellichaft jo 
nöthig wie den Franzofen zur Oper, und eine Frau, die da war, un— 
terſtützte ihn jo ehr im Dozieren, wie Kant ein Knopf, der fehlte *). 
Er nahm, um jeine Schwefter von den Blumen abzuführen, einer 
Statue auf dem Spiegeltifche den rothen Flor ab und warf ihn, wie ein 
Meines Morgenroth, ven Lilien auf dem Geficht der Stiderin über; — 
da gingen die Thüren auf und Julienne herein — Liane verwidelte ſich 
in die Heine Morgenröthe unter dem Abheben derjelben im Entgegen- 
alen. — Albano reichte ihr mechanisch die Hand zum Empfange des 
Schleiers — und fie gab ihm diefen und einen weiten lieben Blid dazu 
— — o wie glänzte jener trunfen! 

Julienne brachte ein Gefolge von Scherzen mit. Der Hauptmanır, 
der wie ein Feuerwerker feinem Feuer alle Formen und Farben geben 
tonnte, verſtärkte fie mit feinen; und feine Schwefter fäete gleichſam die 
Blumen, mit welchen die Zephyretten der Scherze fpielen konnten. 
Sulienne fagte faft zum Ia Nein und zum Nein Ja. Nur gegen die 
Minifterin war fie ernft und nachgiebig, ein Zeichen, daß auf ihrer Dis— 
putier-Arena unter den Sandförnern noch die Goldkörner Tagen, indeß 
für Philofophen die Arena dev Preis und der Boden ift, zugleich das 
Schlacht-, März- und elyfiiche Feld. Den Grafen firierte fie leiden— 
ſchaftlich ſo kühn, als nur Fürftinnen dürfen und pflegen; und als er 


*, Er joll lehrend immer auf die leere Knopf» Stätte eines Studenten ge- 
ſehen haben ; und wurde irre, als dieſer fie bejegt hatte. 
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ihr wieder ins braune Auge blißte, ſchlug fie es nicht wieder, fondern fie 
erinnerte ihn an ihren alten Bejuch in Blumenbühl und fragte nad) den 
Seinigen. Er machte jeßt gern etwas, das jo feurig war wie fein 
Inneres — Yobeserhebungen. Es iſt gegen den feinften Ton, Berjonen 
— Sachen darf man — mit Heftigfeit zu loben oder zu tadeln. Indem 
er mit dankbarer Erinnerung jeine Schwefter Rabette malte: verfanf 
Julienne fo ernft und tief in fein Auge, daß fie auffuhr und den Lektor 
nad) den Touren der Anglaije fragte}, die er in der Redoute worgetanzt. 
Als er fein Beftes gethan im Nachſchildern, fagte fie: fie habe fein Wort 
verftanden, man müſſ' es lieber erefutieren. 

Und hiemit werden plößlich ſämmtliche Leſerinunen von mir auf 
einen Hausball von zwei Paaren geführt. Sehet die Seelenfchweftern 
neben einander wie zwei Flügel an Einer Taube harmoniſch auf und 
nieder fliegen. Albano hatte erwartet, Sulienne werde fich durch feuriges 
vielgelenfes Geflatter von dem ftillen Schweben ihrer Freundin unter— 
ſcheiden; aber beide walleten gleich Wellen leicht neben und in einander, 
und feine Regung war zu viel und feine zu ſchnell. 

Daber wünscht’ ich fo oft, die Mädchen tanzten völlig und immer 
wie die Grazien und die Horen — nämlich blos mit einander, nicht mit 
uns Herren. Der jeßige Bund der weiblichen Wellenlinie mit dem 
männlichen Schwalbenzidzad jowol in der Befleid ung als in ber 
Bewegung verichönert den Tanz nicht beträchtlich. 

Liane nahm eine nene ätheriſche Geftalt an, wie etwan cin Engel 
unter dem Zurüdfliegen in den Himmel feine holde irdiſche weglegt. 
Fiir Die weibliche Schönheit ift der Tanzboden, was fiir unfere das Pferd 
ift, auf beiden entfaltet fich der gegemfeitige Zauber, und nur ein Reiter 
holet eine Tänzerin ein. Glücklicher Albano! der du kaum von der dar- 
gebotenen Hand Lianens die Fingerſpitzen anzufafjen wagft mit deinen! 
du befommft genug. Und fiehe nur diefes freundliche Mädchen an, 
defjen Augen und Lippen die Charis fo lachend für den Tanz erheitert, 
und Das Doch wieder jo riihrend ericheinet, weil e8 ein wenig erblaflet! 
Wie verichieden won jenen launiſchen oder ungelenfen Stiefichweftern, 
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die, mit dem halben Kato von Utifa auf dem faltigen oder geipannten 
Gefichte, hopſen, abfallen und jchleifen. Julienne flieht freudig bin 
und her, und es ift ſchwer zu jagen, vor weſſen Augen fie am liebften 
Hlattere, vor Lianens oder Albano's. — 

Als es vorbei war: wollt’ e8 Julienne wieder von vornen anfangen 
— Liane fah ihre Mutter an — und bat jogleich ihre Freundin lieber 
um Abkühlung. Es ift Vorwand! Eine Freundin ift gern einjan mit 
der Freundin; beide hatten fi) vor andern nur mit Herzen unter dem 
Schleier lieb und trachteten nach der dunklen Yaube, wo er fallen durfte. 
Liane hatte ordentlich eine liebende Ungeduld, bis fie mit ihrer Neben- 
jeele, ihrem Zwillingsherzen zeugenfreie Minuten im Mai- und Abenb- 
garten hatte pflücken können. Ste famen verändert zurüd, voll weichen 
Ernſtes. Die Schönen Wejen waren fich vielleicht im Innerften und im 
Stillen fo Ähnlich wie im Tanze und mehr, ala es ſchien. 

Und jo ging vor dem Jüngling ein ſchöngeſtirnter Abend vorbei! 
Haltet ihm aber zu gute, daß er dieſen Blütenftrauß fo feft drückte und 
faflete, bis er einige Stacheln darin herausfühlte. Sein Herz, deſſen 
Liebe neben dem freinden jehmerzlich wuchs, mußte dieſes, ohne ein Zeichen 
der Antwort, zugleich höher und ferner finden. Ihre Liebe war 
Menſchenliebe — ihr Lächeln galt jedem guten Auge — fie war jo heiter 
— in Lilar kam fie leicht in Rührung und in allgemeine Betrachtungen ; 
bier aber nicht — freilich Jah fie recht theilnehmend auf dem wildslieben- 
den Bruder hin , der jeit jener Beicht-Nacht gleichſam mit Eichenwurzeln 
fih um den Liebling ftrichte; aber ihre balbblinde Liebe für den Bruder 
fonnte ja im Trug des Wiederſcheins auf deſſen Freund nachglänzen. — 
— Das Alles fagte fich der Beſcheidne. Aber was er im vollen Maße 
der Entzückung genoffen hatte, war die jo fteigende, helle, zarte, ftäte 
Liebe feines Seelenbruders. — — 


Siebenundfunfzigiter Zykel. 


Ueber Lianens ſtille Gefinnung und Zejarens Zukunft werd’ ic) 
nie Muthmaßungen anftellen, ob ich fie gleich vor ihrem Abdruck wieder 
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wegftreichen Könnte. Sch erinnere mich, was wir berausbrachten, wenn 
ih und andere auf Hafenreffers offizielle Berichte über Sachen von 
Belang vorher die Hände dedten und nun mit bloßer Phantafte ent- 
wideln wollten, wie e8 möchte gegangen fein — — e8 war nicht brauch- 
bar. Und natürlich! Schon an und fir fich haben die Weiber und 
ſpaniſchen Häufer viele Thitren und wenige Fenfter, und es ift in 
ihr Herz leichter zu fommen als zu ſchauen. Vollends Mäpchen ! 
Ich meine, da die Frauen jowol phyſiognomiſch als moralijch beftimmter, 
fedfer entwidelt und gezeichnet find: fo will ich lieber zehn Mütter als 
zwei Töchter errathen, und mithin ablopieren. Die körperlichen Portrait- 
maler Hagen eben jo. 

Wer die Nacht beobachtet, findet, daß fie die Zweifel und Sorgen, 
die er den Abend vorher über die Heldin feines Lebens aufgefangen, 
meiftens bi8 gegen den Morgen bin todtgemacht. — Albano ſchlug am 
Frühlingsmorgen die Augen im Leben wie in einem Siegeswagen auf, 
und bie frifchen Roſſe ſtampften davor umd er dinfte ihnen nur den 
Zügel lafjen. 

Er ftieg mit jeinem Freund bei Lianen aus nach wenigen Jahreı, 
d. b. Tagen; der Minifter war noch nicht zurüd. Himmel! wie neu und 
blüten-jung war ihre Geftalt und doch wechiellos ihr Betragen! Warum 
kann ich, dacht’ er, nur ihre Bewegungen, nicht alle ihre Züge aus- 
wendig, warum Kann ich dieſes Antli nicht bis auf das Hleinfte Lächeln 
wie eine heilige Antike vein und tief in mein Gehirn abbrüden, damit 
fie in eiwiger Gegenwart vor mir ſchwebe? — Darum, Lieber: jchöne 
und junge Öeftalten find eben dem Gedächtniß wie dem Pinfel jchwer, 
und alte, jchroffe, männliche beiden leichter. — Wieder mit Freuden 
und Seufzern filllete er fich durch ihr Schauen — und fie wurden größer 
durch den nahen Garten, worein fich der Junius mit feiner Abenbpracht 
lagerte — o wenn ihm nur Eine Minute füme, wo jeine ganze Seele 
begeiftert reden dürfte! Draußen lag der junge feurige Frühling wie 
ein Antinous im Garten und ſonnete fi, und der Mond fand, unge- 
duldig auf die Schöne Juniusnacht, Ichon unter dem Morgentbor und. 
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traf noch den lebendigen Tag und die zögernde Sonne am. — — Über 
die Mutter ſchlug dem fragenden Blide Lianens den Sonnenuntergang 
ab — — „des ungejunden Serein wegen *).“ Albano mit dem Herzen 
coll Männerblut fand diefen mütterlichen Verhack um die findliche Ge- , 
ſundheit jehr Hein. 

Der Thorichluß feines heutigen Edens hätte fich nun in der nächſten 
Minute eingeläutet, wäre — der Hauptmann und der cereus serpens 
nicht gemwejen. 

Sener kam vom welſchen Dache herabgelaufen und verfüindigte, der 
cereus blühe diefen Abend um 10 Uhr auf, fage der Gärtner, und er 
bleibe da, „und Du mit’ jagt’ er zu Albano. Alles, was nur bie 
doppelten Gränzen der jchonenden Zartheit gegen Schwefter und Freund 
zuließen, fett’ er liebend ins Spiel, um diefen zu erfreuen. Liane bat 
ihn felber, das Blühen abzumarten; fie war fo entzückt iiber das nahe! 
— Ihre Seele hing, wie Bienen und Thau, an Blumen. Schon ihr 
Freund, der fromme Spener, der ein trunknes Auge auf diefe lebendigen 
Arabesfen an Gottes Throne heftete, hatte fie mit diefen ftummen immer 
ichlafenden Kindern des Umenblichen befreundet; aber noch mehr ihr 
jungfräuliches Herz und ihr leivendes. Sind euch nie zarte weibliche 
Seelen begegnet, in deren Blütezeit das Schidjal Kalte Wolfen geworfen 
und die nun gleih Rouſſeau andere Blumen als die der Freude juchten, 
und die in Thälern und auf Feljen fich ermüdeten und büdten, um zu 
jammeln und zu vergefjen und von der geftorbnen Pomona zu flüchten 
zur jungen Slora? — Der Generalbaß und das Latein, momit 
Hermes Mädchen zerftreuen will, weichen hier ber weiten bunten 
Bilderſchrift der Natur, der reichen Botanif. 

Eine namenlofe Zärtlichkeit für Liane fam in Albano’s Seele am 
Heinen vierſitzigen Eßtiſch — ihm war, als fer er ihr jetzt näher und ihr 
Berwandter — und Doch faßte er die Verwandte nicht, wenn fie bie 


*) Die Zeit des Sonnenuntergangs, welde die fühlihen Länder fo fehr 
fliehen. 
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Mutter aus jedem Ernſt, worein biefe verſank, mit Scherzen zuriick 
lodte. — Draußen riefen die Nachtigallen die Menſchen in Die ſchöne 
Nacht; und keiner jchmachtete mehr als er hinaus. 

Für Seelenaugen ift das Himmelblau, was für körperliche das 

Erdengrün, nämlich eine innige Stärkung. Als Zejara endlich aus 
den Ketten des Zimmers, aus biefem geiftigen Hausarreft, 108 und ledig 
hinaustrat unter das freie Reich des Himmels und aller Sterne und auf 
den magiſchen Statuen-Olymp, nach welchen ex jo oft jehnfüchtig auf- 
geblidt: jo jchlug die gewaltjam zufammengezogne Bruft elaftiich aus— 
einander, wie rückten die Sternbilber des Lebens in hellere Formen zu— 
jammen, wie waltete der Frühling und die Nacht! — 

Der alte Gärtner, der blos aus dankbarer Anhänglichkeit ans 
„Seelengute leutjelige Fräulein‘ mit jeltener Mühe dem cereus serpens 
jolche Früh-Blüten abgenöthigt hatte, ftand ſchon als jcheinbarer Beobachter 
der Blumen, in der That aber aufs größte Lob aufiehend, mit einem 
braumen, gezadten, punktierten und ernften Gefichte droben, das mit 
feinem Lächeln zum Lobe ausfoderte. 

Liane dankte dem Gärtner, ehe fie an den Blüten war; danı lobte 
fie diefe und feine Mühe. Der alte Diann wartete blos, bis jeder andere 
von der Gejellichaft auch erfiaunet war, darauf ging er fehläfrig mit dem 
feften Glauben fort zu Bette, Liane werd’ ihn morgen jehon jo bebenfen, 
daß er zufrieden fein müſſe. 

Der ausländiſche Nektarbuft, der in filnf weißen gleichſam mit 
braunem Blätterwerk bekränzten Kelchen perlte, ergriff die Phantafie. 
Die Wohlgerüche aus dem Frühling eines heißern Welttheils zogen fie 
in eutlegne Träume hin. Liane ftrich mit leifem Finger, wie man über 
Augenlieder gleitet, nur über die Heinen Duft- VBafen, ohne das volle 
Gärtchen von zarten Staubfäden, das ſich im Kelche drängte, raubend 
anzuftreifen: „Wie lieblich, wie jo gar zart (ſagte fie Finblich - froh). — 
„Wie fünf Heine Abendfterne! — Warum kommen fie nur Nachts, Die 
„Lieben ſcheuen Blumen?“ — Karl fchien eine brechen zu wollen. „O 
„laſſ' jie leben (bat fie) — morgen find fie ohnehin todt. — Karl! jo 
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„wellt jo viel,“ fetste fie leifer Dazu. „Alles!“ jagt’ er barſch. — Aber 
die Mutter hatt? e8 wider Lianens Willen gehört: „Solche Sterbe- 
„Gedanken (jagte fie) lieb' ich an der Jugend nicht, fie lähmen ihr bie 
„Flügel.“ — „Und dann (verjeßte Liane, es mäbchenhaft -umfehrend) 
„bleibt fie eben; wie der Kranich in Kleifts Fabel, dem man die Flügel 
„brach, damit er nicht fortzog mit den übrigen ins warme Land.‘ 

Diejer heitere bunte Schleier des tiefen Ernftes war unjerem Freunde 
nicht Ducchfichtig genug. Aber fpäter hatte das gute Mädchen Mühe, jo 
auszufehen, wie bie forgjame Mutter es wollte. Die betäubende Borfted- 
Iilie der Erde, der Mond — und das ganze blendende Pantheon des 
Sternenhimmels — und die mit Nacht -Lichtern durchbrochne Stadt — 
und die majeftätiichen hohen Schwarzen Alleen — und auf Fluren und 
Bächen das mildhblaffe Lunens- Silber, womit fi) die Erde in einen 
Abendftern einipann — und die Nachtigallen aus fernen Gärten — 
rührte denn Das nicht jedes Herz allmädhtig au, daß es mweinend jeine 
Sehnſucht befennen wollte? Und das weichfte, das jett unter ben 
Sternen ſchlug, hätte vermocht, den Schleier ganz über fich zu ziehen ? 
— Beinahe! Site hatt’ e8 vor der Mutter gewohnt, die Thräne, ch? fie 
wuchs, jo zu jagen mit dem Auge abzutrodnen. 

Sonderbar erſchien fie in der nächften Minute dem Grafen. Die 
Diutter ſprach mit dem Sohn. Liane ftand, fern von jenem, mit halb- 
verwandten, vom Monde ein wenig entfärbtem Geficht neben einer 
weißen Statue der heil. Jungfrau und blidte in die Nacht. Auf einmal 
Ihanete und lächelte fie an, gleichjam als erichten ihr ein lebendiges 
Weſen im Aether-Abgrund, und Die Lippe wollte reden. Erhabner und 
rührender war ihm noch feine Exdengeftalt begegnet; das Geländer, in 
das er griff, ging hin und ber (aber er felber regte e8), und feine ganze 
Seele rief: heute, jetzt Lieb’ ich Die Himmliſche am höchſten, am innigften. 
So fagt’ er neulich auch, und jo wird er öfter fagen; kann der Menſch 
mit den unzähligen Wogen der Licbe Höhenmeffungen anftellen und auf 
diejenige zeigen, die am meiften ftieg? — So glaubt der Menſch ftets, 
mo er auch fteht, im der Dlitte des Himmels zu ftehen. 
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Ah in diefer Minute wurd’ er wieder überrafcht, aber eben mit 
einem Ach. Liane ging zur Mutter, und als fie an der Hand ber Ge- 
fälligen ein Heines Schaubern fühlte, drang fie in fie, aus der Nachtluft 
zu gehen und gab nicht eher nach, als bis fie mit ihr die Zauberftätte 
verließ. 

Die Freunde blieben zurüd. Nach Albano’s Rechnung wär’ es 
freilich nicht zu viel gewelen, hätte man fich in Diefer offenherzigen Zeit, 
worin unſere heiligen vom gemeinen Tage bededten Gedanken fi wie 
Sterne offenbaren, bis gegen Morgen auf dem Dache aufgehalten. Beide 
gingen eine Zeitlang ſchweigend auf und ab. Endlich hielt fie der Rauch— 
altar der fünf Blumen feft. Albano faßte zufällig die nahe Statue mit 
beiden Händen und fagte: „an hohen Orten will man gern etwas hinab— 
„ſtürzen — jogar ſich oft. — Und hinein in die Welt, in weite ferne 
„Länder möcht’ ich mich auch ftürzen, jo oft ich in das Nachtroth dort 
„baue — und fo oft ich unter Orangerie-Blüten fomme, wie unter 
„dieſe. Bruder, wie ift Div? — Der Himmel und die Erde breiten fich 
„ſo aus: warum joll denn der Geift fo zuſammenkriechen?“ — „Mir 
„iſt eben jo (jagt er), und im Kopf hat der Geift überhaupt mehr Gelaf 
„als im Herzen.‘ Aber hier ging er zart-errathend auf Schönen Ummegen 
zur zufälligen Eröffnung über, warum jeine Schwefter jo bald hinunter- 
geeilet. 

„Bis zum Eigenfinn (fagt' er) treibe fie Die Aufmerkſamkeit für die 
‚Mutter — das letztemal merkte fie, daß die Mutter.das Erblaffen unter 
„nem Tanze jehe, jofort hörte fie auf — nur ihm zeige fie das ganze 
„Herz und jeden Blutstropfen und alle unjchuldigen Thränen darin — 
„bejonders glaube fie etwas won der Zukunft, was fie der Mutter ſorg— 
„ſam verdecke.“ — — „Sie lächelte vorhin für fi, (lagte Albano und 
„legte auf jeine Augen Karls Hand), als fühe fie ein Weſen aus ber 
„Schleier-Welt droben.“ — „Haft Du das (verjeßte Karl) auch gefehen ? 
„Und dann regte fie die Lippe? — O Freund, Gott weiß, was fie be- 
„thört; aber das ift gewiß, fie glaubt feft, fie fterbe Fünftiges Jahr.‘ — 
Albano ließ ihm nicht weiter ſprechen, zu heftig aufgeregt brüdte er fich 
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an des Freundes Bruſt, ſein Herz ſchlug wild und er ſagte: „O Bruder, 
„bleibe ſtets mein Freund!“ 

Sie gingen hinab. Im Zimmer, das an Lianens ihres ſtieß, fanden 
ſie ihr Pianoforte offen. Wahrlich das war's, was dem Grafen fehlte. 
In der Leidenſchaft (ſogar im bloßen Feuer des Kopfes) greift man weniger 
nach der Feder als nach der Saite; und nur in ihr gelingt das muſika— 
liſche Phantaſieren beſſer als das poetiſche. Albano ſetzte ſich — indem 
er der Tonmuſe dankte, daß es vier und vierzig Ausweichungen gebe — 
mit dem Vorhaben an die Taſten, nun eine muſikaliſche Feuertrommel 
zu rühren umb wie ein Sturm in die ftille Ajche zur branfen und ein 
belles Funken-Heer von Tönen aufzujagen. — Er that’8 auch, und gut 
genug und immer befjer; aber das Inſtrument fträubte fih. Es war 
für eine weibliche Hand gebauet und wollte nur in weiblichen Tönen, 
mit Lauten⸗Klagen reden, al8 eine Freundin mit einer Freundin. 

Karl hatt’ ihn nie fo jpielen gehört und erftaunte über die Fülle. 
Aber die Urjache war, der Lektor war nicht da; wor gewiflen Dienjchen 
— und darunter gehörte dieſer — gefriert die jpielende Hand, jo daß 
man nur in einem Paar Blechhandſchuhen hin und her arbeitet; und 
zweitens, nor einer Menge ſpielt ſich's leichter als vor Einen, weil dieſer 
beftimmt wor der Seele haftet, jene aber zerfloffen. Und noch dazu, be= 
glücter Albano! Du weißt, wer dich hört. — Die Morgenluft der 
Hoffnung umflattert dich in Tönen — das wilde Jugendleben jchreitet 
mit riiftigen Gliedern und lauten Schritten vor dir auf und ab — das 
Mondlicht, von feinem irdiſchen groben Lichte verumreinigt, beiligt Das 
tönende Zimmer. — Lianens leßte Geſänge liegen vor dir aufgejchlagen, 
und der anrüdende Mondſchein kann dic) fie bald leſen laflen — und 
die Nachtigall in der Mutter nahem Zimmer fampfet, wie von der Tuba 
ins Feld gerufen, mit deinen Tönen. — — 

Liane trat mit ihrer Mutter erſt ſpät herein, weil das heftige Ton— 
Getiimmel für beide etwas Hartes und Peinigendes hatte. Er fonnte 
beide jeitwärts am untern Fenſter ſitzen jehen und wie Liane die Hand 


der Mutter hielt. Karl ging in weiten Schritten nach De Sitte auf 
Jean Paul's ſämmtl. Werfe. XV, 
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und ab und ftand zuweilen an ihm ſtill. Albano trat in biefer Nähe 
ber ftillen Seele bald aus der harmonischen Wildniß in mondhelle ein- 
fache Stellen heraus, wo nur wenige Töne fi) wie Gragien und eben 
fo leicht verbunden hold bewegen. Der künftliche Wirrwarr unharmo— 
nijcher Irrlichter ift nur der Vorläufer der melodifchen Charitinnen; und 
nur dieſe allein ſchmiegen ſich an die weicheren Seelen an. Ihm war bis 
zur Täuſchung, als jprech’ er laut mit Lianen; und wenn bie Töne 
immer wie Liebende dafjelbe wiederholten vor Innigkeit und Luft: meinte 
er nicht Lianen, und fagte ihr: wie lieb’ ich Dich, o wie lieb’ ich Dich ? 
Fragt’ er fie nicht, was Hageft dir, was weineft Du? — Und jagt’ er 
nicht zur ihr: blick' in dieß ſtumme Herz und flieh’ es nicht, o Reine, 
Fromme, Meine? 

Wie erröthet der Gute, als plötzlich der liebkofende Freund ihm Die 
Hände um die Augen legte, die bisher ungejehen im Dunkel vor Liebe 
übergefloffen waren! — Karl trat heftig zur Schwefter und fie nahm 
jelber jeine Hand und fagte Worte der Liebe. Dann flüchtete fi) Albano 
in bie braufende Wildniß fo lange, bis die Augen getrodnet waren für 
den beleuchteten Abjchied — langſam ließ er die Wiege unfers Herzens 
ausſchwanken und jchloß jo mild’ und leife und verſtummte ein wenig 
und ftand langſam auf. — — D in dieſer jungen ſtummen Bruft lebte 
alles, womit die herrlichfte Liebe ſegnen kann! 

Sie ſchieden ernſt. — Niemand ſprach über die Töne — Liane 
ſchien verklärt — Albano wagt’ e8 im dieſer Geifterftunde des Herzens 
nicht, mit einem Auge, das fich jo kurz vorher geftillet hatte, lang’ auf 
ihren milden blauen zu ruhen. — Ihre gerührte Seele drüdte fie, wie 
Mädchen pflegen, blos am Bruder durch eine heißere Umarmung aus. 
— Und dem heiligen Jüngling konnte fie ſcheidend den Ton und den Blick 
nicht verhehlen, den er nie vergiſſet. — 

Er ermwachte oft in diefer Nacht und wußte nicht, was fein Wefen 
jo felig wiege — ac der Ton war e8, der durch den Schlimmer nach- 
Hang, und das liebende Auge, das ihn noch in Träumen anblidte. 
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Zwölfte Jobelperiode. 


Froulay's Geburtstag und Projekte — Extrablatt — Rabette — die Harmonika 
— die Nacht — der fromme Vater — die Wundertreppe — bie Erſcheinung. 





Achtundfunfzigſter Zykel. 


Glücklicher Albano! du wäreſt es nicht geblieben, hätteſt bu am 
Geburtstage des Minifters das gehöret, was er da vorbradhte! 

Schon feit geraumer Zeit war Froulay voll bebentlicher gewwitter- 
bafter Zeichen, und jede Minute fonnte — mußte man fürchten — der 
Donnerjchlag aus ihm fahren; er war nämlich munter und mild. So 
drohet auch bei phlegmatischen Kindern große Mumnterfeit Ausbruch der 
Poden. Da er Hausvater war und Deſpot — die Griechen hatten fir 
beides nur das Wort Deipot — jo erwartete man von ihm als ehelichen 
Wettermacher *), er werde die gewöhnlichen Stürme und Ungemitter 
für die Familie beforgen. — Ehelihe Gemwittermaterie zum bloßen 
Trüben der Ehe kann nie fehlen, wenn man bedenft, wie wenig jogar 
zum Scheiden derjelben gehöret, z. B. bei den Juden blos daß die 
Frau zu laut jehreie, das Eſſen anbrenne, ihre Schuhe am Platze der 
männlichen laffe u. ſ. w. Noch dazu war manches da, worüber gut zu 
donnern war; 3.B. Liane, an welcher man die Mifjethat des — Bru- 
ders heimſuchen konnte, weil dieſer hartnädig wegblieb und um feine 
Gnade bat. Dan ift immer gern auf Frau, Tochter und Sohn zugleich 
ungehalten und lieber ein Land⸗ als Strichregen; Ein Kind kann leich- 
ter eine ganze Familie verſalzen als verfüßen. 

Aber Froulay verblieb der lächelnde Johannes. Ya trieb er’s nicht 
— die Beweiſe hab’ ich — jo weit damit, daß er, da die Tochter ber 


*) Tempestiarii oder Wettermadher hießen im Mittelalter bie Herenmeifter, 
welche Ungewitter erregen Ionnten. Man braudte in Kirchen Wettergebete gegen 
fie; und anbere Herenmeifter, die jenen entgegen arbeiteten. 
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Prinzeffin einmal beim Abſchiede um den Hals ftel, anftatt ihr mit 
bligenden Augen vorzuhalten, wie man Bertraulichkeiten bei Höhern 
nur annehmen, nicht erwiedern, und fich eben da nicht vergeſſen müſſe, 
wo fie fich vergeſſen — und anftatt ernft zu fragen, ob fie ihn je in ſei— 
ner wärmften Liebe gegen den Fürſten wider Die d6hors habe verftoßen 
ſehen — daß er, fag’ ich, anftatt diefes hagelnd und ſtürmend zu tbun, 
diefesmal blos in die ſchönen Worte ausbrach: „Kind, Du meinft es zu 
„gut mit Deiner vornehmen Freundin; frage Deine Mutter, fie weiß 
„auch, was freundichaftliche liaisons find.‘ 

Blos Liane — obwol jo oft von dieſer Dleerftille hintergangen — 
war voll unfäglicher Hoffnung und Freude über den häuslichen Frieden 
und glaubte Beftand, zumal in der Nähe des väterlichen Geburtstages, 
diefer Olympiade und Normalzeit, wornach Das Haus vieles rechnete. 
Das ganze Fahr lauerte der Minifter auf diefen Tag, um am Morgen, 
wenn die Wünſche famen, Das fihtbare Bergefien defjelben nicht zu ver— 
geflen, jondern darüber zu erftaunen — Die Gejchäfte machen’s, jagt’ er 
— und um Mbends, wenn die Gäfte kamen — der Geſchäfte wegen 
dinier' er nie, jagt’ er — erftaunen zu laffen, Er war wechſelnd der 
Anbeter und der Bilderftürmer der Stiquette, ihre Miniftertal=- und 
Dppofizionspartei, wie e8 gerade jein Schimmer gebot. 

Liane drang jo lange in den Bruder, bis er den Vater mit etwas 
zu erfreuen verſprach; er machte dazu ein Familienſtückchen, worein er 
die ganze Beicht- Nacht zwijchen ſich und Albano einjchob, nur daß er 
Albano in eine Schwefter verkehrte. Gern lernte Liane noch dieſe Rolle 
fir den Geburtstag ein, ob fie gleich die blühende Wefte lieferte. 

Der Minifter nahm die Wefte, den Hauptmann und deſſen Komö— 
Dienzettel des abendlichen Spiels wider Bermuthen — gütig auf; da er 
fonft wie einige Väter defto lauter knurrte, je öfter ihn die Kinder ftrei- 
Selten. Er tanzte wie ein Polade*) ganz aufgeräumt mit feiner Fa⸗ 





N Die polnifhen Tänzer tragen immer eine Peitihe unter dem Pelze, da— 
mit bie Tänzerin burd die Schläge entfchulbigt ift, wenn fie mit ibm fehlet. 
Oberſchleſ. Monatsſchrift, Iftes St., Jul. 1788. 
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milie dahin und verftecte Die Peitiche feft unter den Pelz. Es ging ihm 
jest nichts Schlimmers im Kopfe herum als blos Die Frage, wo Das 
Liebhabertheater am beften, ob im Salon de leeture oder ob im Salon 
der bains domestiques aufzujchlagen; denn beide Säle waren ganz von 
einander und von andern Zimmern durch die Namert unterjchieden. 

Der Tag kam. Albano, defjen Einladung Karl ertrogen müjjen, 
weil der Minifter jeinen Stolz hafjete aus Stolz, brachte leider den Ton 
in jeiner Seele mit, den ihm das lettemal Liane nah Haufe gegeben. 
Seine Hoffnung hatte bisher von dieſem Tone gelebt. D verdenkt's ihm 
nicht! Das Iuftige Nichts eines Seufzers trägt oft eine Schäferwelt oder 
einen Orkus auf dem Ephemeren - Flügel. Alles Wichtige ift wie ein 
Tels auf einen Punkt zu ftellen, wo e8 ein Kinderfinger drehen kann. 

Aber der Ton war verfiungen. Liane wußt’ es gar nicht anders, 
als daß man unter der Bifitengemeinde — deren moralifche Pneuma— 
tophobie *) fie nicht einmal ganz kannte — vor jede betende Empfindung 
den Kicchenfächer halten müfſe. 

Logen, Parterre und Groſchengallerie wurden faft um die gewöhn— 
liche Schaufpielszeit mit ftiftsfähigen Gratulanten verziert und ausge— 
füllt. Der deutiche Herr ragte jehr hervor durch den reichen Trot feiner 
Berhältnifie. Bon der Bifitenlompagniegaffe kann im Durchgehen nur 
angemerkt werben, daß in ihr und im antiphlogiftiichen Syſtem ber 
Sauerftoff die Hauptrolle jpielte, welchen aber weniger die Lunge 
abjichied ald das Herz. — 

ALS der Borhang auseinander ging und Roquairol jene Nacht der 
Vergebung und Entziidung noch feuriger wieder vorbeiführte, als fie 
geweſen war; als dieſe träumerische Nachäffung erſt die rechte Wirk— 
lichkeit jchien: wie glühend und tief brannt’ er fich dadurch im feines 
Freundes Seele ein! (Guter Albano! Dieje Kunft, fein eigner reve- 
nant, jein Berier- und After-Ich zu werden, und die Brachtausgabe 
des eignen Lebens nachzubruden, hätte div Heinere Hoffnungen verftat- 


*) Geiſterſcheu. 
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ten follen!) — der Graf mußte in der ernfthafteften Sozietät, die je um 
ihn ſaß, ausbrechen in ein unſchickliches — Weinen. Und warum 
legte Karl Albano's Worte in jener Nacht der zauberijch - gerührten 
Liane in ben Mund und machte die Liebe durch jo viele Reize groß bis 
zum Schmerz? — 

Selber der deutſche Herr gab Lianen, diefem weißen Schwan, Der 
erröthend durch Das Abendroth des Phöbus ſchwamm, mehre laute und 
dem Grafen verdrießliche Zeichen des Beifalle. Der Minifter war 
bauptjächlich froh, daß das alles zu jeiner Ehre vorfalle, und daß Die 
Pointe des letzten Aktes ihm noch einen ganz befondern epigrammatifchen 
Lorbeerkranz auf den Scheitel werfen müſſe. 

Er überfam den Kranz. — Das Kinderpaar wurde von der an— 
wejenden Erlanger Literaturzeitung und von der belletriftifchen fehr 
günftig rezenfiert und mit Kronen überdeckt, mit edlen Märtyrerfronen. 
— Der deutjche Herr hatte und brauchte das laute Necht, die Krönung 
und den Kronwagen anzuführen. Niedriger Menſch! warum dürfen 
deine Käfer-Augen über die heiligen Rofen, welche die Rübrung und Die 
Gejchwifter- Liebe auf Lianens Wangen pflanzt, nagend kriechen ? — 
Aber wie noch viel munterer wurde der alte Herr — fo daß er mit den 
älteften Damen badinierte — als er den Nitter fein Intereffe an Lianen 
nicht phantaftifch oder fentimentalifch, ſondern Durch ftilles ftetes Nähern 
und verftändige Aufmerkſamkeit, durch Scherze und Blide und Fluges 
Anreden und endlich durch etwas Enticheidendes herrlich an den Tag 
geben ſah? — Der deutfche Herr zog nämlich den alten in ein Kabinet 
hinein und beide fehrten heftig - belebt daraus zurüd. 

Die einfame ins eigne Herz verſenkte Liane flüchtete vom Giftbaum 
des Lorbeers weg zur erquidenden Mutter. Liane hatte mitten in den 
ftürmifchen Mühlengängen täglicher Aſſembleen eine leije Stimme und 
ein zartes Ohr behalten, und der Tumult hatte fie eingezogen und faft 
ſcheu gelaffen. 

Die ſchöne Seele errieth felten etwas — eine fchöne Seele ausge— 
nommen —; fo leicht ihr Ebenbild, fo jeher ihr Gegenbilb. Bouverots 
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Annäherungen fehienen ihr die gewöhnlichen Bor- und Seitenpas der 
männlichen Höflichkeit; und jein Nitter - Zölibat erlaubte ihr nicht, ihn 
ganz zu verſtehen: — prangen nicht die Lilien der Unſchuld früher als 
die Rojen der Scham, wie Die Purpurfarbe anfangs nur bleich färbt 
und erſt fpäter roth anglübt, wenn fie vor der Sonne liegt? — Sie 
hielt fich Diefen Abend der Mutter nahe, weil fie an ihr einen ungewöhn- 
lichen Ernft wahrnahm. — 

Als Froulay das Geburtstags» Kränzchen, worin mehr Stacheln 
und Stiele als Blumen ftedten, oder das Dornenkrönden von feinem 
Kopfe heruntergethan hatte und in der Nachtmütze unter feiner Familie 
ftand: macht’ er ſich an das Geſchäft, worauf er den ganzen Abend ge- 
jonnen hatte. „Täubchen (ſagt' er zur Tochter) und entlehnte einen guten 
„Ausdrud aus der Baftille*) — Täubchen, laffe mi und Guille- 
„mette allein.’ — Er entblößte jetst Das Ober -Gebiß durch ein eignes 
Grinfen und fagte, er hab’ ihr, wie er hoffe, etwas Angenchmes zu 
hinterbringen. „Sie wifjfen (fuhr er fort), was ich dem deutſchen Herrn 
„ſchuldig bin‘ — Er meinte nicht Dank, fondern Geld und Rüdficht. 

— — Man will es fehr preifen an der Familie der Quinzier **), 
daß fie nie Gold bejefien; ich führe — ohne taufend andere Familien 
aufzuftellen, von denen dafjelbe zu beſchwören ift — nur die Froulay’iche 
an. Gewiſſe Familien haben wie Spießglas durchaus Feine chemijche 
Berwandtichaft mit diefem Metall, wenn fie auch wollten, — wahrlich, 
Froulay wollte; er ſah jehr auf jeinen Bortheil (auf etwas anderes 
nicht), er ſetzte (obwol nur in KRollifionsfällen) gern Gewiflen und Ehre 
bei Seite; aber er brachte es zu nichts als zu großen Ausgaben und 
großen Projekten, blos weil er das Geld nicht als Endzwed des Geizes, 
fondern nur ala Mittel des Chrgeizes und ber Thätigfeit fucht. Sogar 
für einige Gemälde, die Bouverot für den Fürften in Italien gefauft, 
war er jenem noch den Kaufichilling jchuldig, den er von der Kammer 


*) So nannten ihre Schließer die Gefangnen. 
**) Alex. ab Al. V.4. 
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erhoben. Durch ſeine Schuldbriefe ſtand er wie durch Zirkelbriefe in 
ausgebreiteten Verbindungen. Er hätte gern ſeinen Ehekontrakt in einen 
Schuldbrief umgeſchrieben und mit der Miniſterin wenigſtens die innigſte 
Gemeinſchaft — der Güter gehabt — denn unter den jetzigen Umſtänden 
gränzten Scheidung und Konkurs nahe an einander —; aber wie ge— 
ſagt, manche Menſchen haben bei den beſten Krallen — wie der Adler 
des römischen Königs *) — nichts darin. — 

Er fuhr fort: „Setzt höret dieſe Gene vielleicht auf. Haben Sie 
bisher Beobachtungen über ihn gemacht?“ — Sie jehüttelte. „Ich (ver— 
„ſetzt' er) Schon lange und folche, Die mich wahrhaft jonlagierten; — 
„j'avois le nez bon quant à cela — er hat reelle Neigung für meine 
„Liane.“ 

Die Miniſterin konnte keinen Verfolg errathen und bat ihn mit ver— 
decktem Erſtaunen, zur angenehmen Sache zu kommen. Komiſch rang 
auf ſeinem Geſicht der freundliche Schein mit der Erwartung, er werde 
ſich ſogleich erboßen müſſen; er verſetzte: „Iſt Ihnen das keine? Der 
„Ritter meint es ernſthaft. Er will ſich jetzt mit ihr heimlich verloben; 
„nach drei Jahren tritt er aus dem Orden, und ihr Glück iſt gemacht. 
„Vous 6tes je l’espere pour cette fois un peu sur mes inter£ts, ils sont 
„les vötres.’’ 

Ihr fo Schnell und tief getroffenes Mutterherz meinte und fonnte 
faum verhüllet werden. „Hr. v. Froulay! (fagte fie nad) einiger Faſſung) 
‚ich werberge mein Erftaunen nicht. Eine jolche Ungleichheit in den 
„Jahren — in den Neigungen — in der Religion**)“ — — 

„Das ift des Ritters Sache, nicht unſere,“ verjett’ er erquickt von 
ihrer entrüfteten Verwirrung und warf wie das Wetter in feiner Kälte 
nur feinen jpigen Schnee, feinen Hagel. — „Was Lianens Herz anlangt, 
„dieſes bitt' ich Sie eben zu jondieren. — „O dieles fromme Herz? — 
„Sie perfiflieren!‘“ — „Posito, deſto lieber wird das fromme Herz fich 

*) Um fich von dem Adler bes Kaifers zu unterfcheiden, der in beiden Fängen 


etwas hält. 
**) Bouverot war katholiſch. 
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„fügen, um das Glüd des Vaters zu machen, wenn fie nicht die größte 
„Egoiftin ift. Ich möchte die gehorfame Tochter nicht gern zwingen.“ — 
„N’epuises pas ce chapitre; mon coeur est en presse. — Es wird ihr 
„das Leben often, das ohnehin an jo Schwachen Fäden hängt.’ — — 
Diefe Erwähnung ſchlug allezeit Zornfeuer aus feinem Kiejel: „tant 
„mieux (jagt’ er), jo bleibt e8 bei der Verlobung! hätt’ ich bald gefagt — 
„sacre — —! Und wer ift daran jhuld? So geht’8 mir mit dem Haupt- 
„mann au; anfangs verjprechen meine Kinder alles, dann werben jie 
„nichts. — Aber) Madame, (indem er fich ſchnell und giftig zufanmmen- 
„faßte und ftatt feiner Lippen und Zähne blos die Gehörwerkzeuge eines 
„ſchlafenden Schooßhundes mäßig drüdte) Sie allein wiſſen ja alles durch 
„Ihren Einfluß auf Liane zu dreſſieren und zu redreffieren. Sie gehorcht 
„Ihnen vielleicht noch eher als mir. Ich werde dann nicht bei dem Nitter 
„tompromittiert. — Die Vortheile detaillier? ich nicht weiter.‘ Seine 
Bruft wurbe bier ſchön erwärmt unter dem Geierfell der Entrüftung. 

Aber die edle Frau ftand jetst unmwillig auf und fagte: „Herr won 
„Froulay! Bis jett ſprach ich nicht von mir — Nie werd’ ich e8 rathen, 
„oder billigen, oder zulafjen; ich) werde das Gegentheil thun. — 9.0.8. 
„iſt meiner Liane nicht würdig. — 

Der Minifter hatte während der Rede mehrmals mit der Kichticheere 
ohne Noth über den Wachslichtern zugeichnappt und nur die Flammen- 
ſpitze geföpft; die fire Luft des Zorns ftrich jetzt Die Rofen feiner Lippen 
(wie die chemijche Die botanischen) blau an. — „Bon! — (verſetzt' er.) — 
„Ich verreiſe; Sie fünnen darüber veflechteren — aber ich gebe mein 
„Shrenwort, daß ich nie im irgend eine andere Bartie fonjentiere, und 
„wäre fie (wobei er die Frau ironisch anſah) noch anjehnlicher *) als die 
„eben projektierte — entweder das Mädchen gehorcht, oder fie leidet — 
„decides! — Mais je me fie à l’amour que vous portes au pere, et à 
‚la fille; vous nous rendr&s tous assés contens. Und dann zog er 
fort nicht als Gewitter, ſondern ald Regenbogen, ven er aus der achten 


— 


*) Er meinte eine mit dem armen Lektor. 
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Farbe allein verfertigte, aus der ſchwarzen, und zwar mit den Augen- 
braunen. 

Nach einigen mit der Mutter und — Tochter zürmenden Tagen 
reijete er als Luigi's Gejchäftsträger nach Haarhaar zur fürftlichen Braut. 
Die bebrängte Mutter vertranete ihrem älteften und einzigen Freunde, 
dem Lektor, Das trübe Geheimniß. Beide hatten jett ein veines Ver— 
hältniß der Freundichaft gegen einander, das in Frankreich) durch Die 
höhere Achtung für die Weiber häufiger if. Im den erften Jahren ver 
minifterialiichen Zwangsehe, die nicht mit Morgenthau, jondern mit 
Morgenreif anbrach, flatterte vielleicht der Dänmmerungsvogel, Amor, 
ihnen nach; aber jpäter vertrieben bie Kinder diefe Sphinx. Ueber die 
Mutter wird oft die Gattin verfchmerzt. Ste nahm Daher mit Der ihr 
eignen Falten und Haren Stärke alles Schwanfende in ihrem Verhältniß 
gegen Augufti auf immer weg; und er machte ihr die Feftigkeit durch 
die feinige leichter, weil er bei mehr Ehr- als Weiber - Liebe über fein 
Flechtwerk röther wurde als über das eines Korbes, und irrig glaubte, 
ein Empfänger habe ſich jo zu ſchämen wie eine Empfängerin. 

Der Lektor konnte vorausſehen, daß fie auch nach ihrer Eheſcheidung 
— die fie nur Lianens wegen verichob — ſchon darum unverbunden 
bleiben werde, um ihrer Tochter ein Allodialgut, Stlofterdorf, für deſſen 
Borbehaltung fie nun 21 Jahre lang den Sturmbalfen und Sichel— 
wagen und Doppelbafen des alten Minifters bloßgeftanden, nicht zu 
entziehen. Ob fie einem jo feften und zarten Manne, der in nichts von 
ihr abwich als in der Welt- Kälte gegen pofitive Neligion, nicht ihre 
theuere Liane jelber jchweigend zudenke, ift eine andere und jchönere 
Frage. Eine ſolche Wechjelgabe wäre einer ſolchen Mutter und Freundin 
wirdig, die aus ihrem Herzen wußte, Daß Zart- und Ehrgefühl zu- 
ſammen einer geliebten Seele ein feſteres Glück bereiten als die Genie- 
liebe, diefer Wechſel von fliegender Hitze und fliegender Kälte, Diejes 
Teuer, das wie Das elektriſche ftetS zweimal zertrümmert, bei dem An— 
fliegen und bei dem Abjpringen. Der Lektor jelber warf jene Frage 
nicht auf; demm er machte nie unſichere, fede Plane; und welcher wär’ 
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es mehr geweſen als der einer ſolchen Verbindung bei feiner Armuth 
oder bei einem ſolchen Schwiegervater in einem Lande, wo, wie in Chur- 
ſachſen, ein fo mwohlthätiges Geſetz (— fiir Die Eltern) fogar eine viel- 
jährige Ehe, die fein elterlicher Conſens geſchloſſen, wieder abbeftellen 
kann? — 

Mit naffen Augen zeigte die Minifterin ihm die neuen Sturmwolken, 
die wieder über fie und ihre Liane hevaufftiegen. Sie fonnte auf jein 
feines Auge für die Welt, auf feine ftumme Lippe und auf feine gewandte 
Hand für Gefchäfte bauen. Er fagte — wie immer — das hab’ er alles 
voransgejehen ; bewies ihr aber, daß Bouverot fein Ritterkreuz — ſchon 
aus Habſucht — nie gegen den Ehering vertaufchen werde, welche Ab- 
lichten er auch auf Lianen nähre. Er lief fie, jo weit es Die Schonung 
für ihre wunden Verhältniſſe vertrug, e8 errathen, bi8 zu welchem Grabe 
von Bereitwilligkeit für Bouverots Wünſche gerade Lianens zerbrechliches 
Leben den Minifter loden könne, um es abzuernten, bevor es abblübe. 
Denn Froulay brachte Zumuthungen gegen die Ehre behender die Kehle 
binab als Berleungen feiner Eitelfeit, wie der Waſſerſcheue leichter 
derbe Broden als Flüffiges. Doch Hang das alles der Minifterin nicht 
jo unmoraliich-hart, als Leſer aus den mittlern Ständen denken möchten ; 
ich berufe mich auf die vernünftigern aus den höhern. 

Augufti und die Dlinifterin faben, man müßte in der Abwejenbeit 
des Minifters doch etwas für Liane thun; und beide trafen wunderbar 
im Projekte zuſammen. — Liane muß aufs Land in biejer ſchönen Zeit 
— fie muß ihre Gefundheit rüften für die Kriege der Zukunft — fie muß 
den Beſuchen des Ritter entzogen fein, Die nun der Geburtstag ver— 
vielfältigen wird — der Minifter muß jogar gegen den Ort nichts ein- 
zuwenden habe. — — Und wo famır Diefer liegen ? — Blos unter dem 
Dache des Direktor Wehrfrig, der dem deutſchen Herrn nicht ausftehen 
fann, meil er fein vergiftendes Verhältniß zum Fürften weiß. Aber frei- 
lich find vorher noch andere Berge zu Überfteigen als der nach Blumenbühl. 

Selber der Leſer muß jetzt iiber einen niedrigen hinüber; und der 
ift ein kurzes komi⸗tragiſches Ertrablatt 
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über den grünen Markt mit Töchtern. 

Folgendes ift gewiß: jeder Inhaber einer ſehr ſchönen oder ſehr reichen 
Tochter verwahrt gleihfam einen Pitt unter dem Dad, der ihm jelber 
unbrauchbar ift und den er erft nach langem Ruhen einem Regenten*) 
verkaufen muß. Genau und merkantiliich geiprochen find Töchter eigent- 
lic) fein Handelsartifel — denn die elterlihen Großavanturbändler kann 
niemand mit jenen Trödlerinnen und Ständel- oder Fratichlerweibern 
vermengen, deren Tranfitohandel man nicht gern nennt — jondern eine 
Alzie, mit der man in einer Südſee gewinnt, ober eine Scholle, womit 
man das Grundſtück ſymboliſch (scortatione) übergibt. Je ne vends 
que mes paysages et donne les figures par dessus le march& **), 
jagte Claude Lorrain, wie ein Vater — und konnt’ e8 leicht, weil er 
durch andere die Figuren in jeine Landichaften malen lieg —; eben 
jo werben nur die Nitterfite in den Kauf- oder Ehefontraft gejeßt und 
die Braut, die auf jenen fitst, davein gegeben. Eben fo höher hinauf ift 
eine Brinzeifin blos ein blühender Zweig, den ein fürftlicher Sponjus 
nicht der Früchte wegen, jondern weil fih ein Bienenfhwarm von 
Land und Leuten daran angelegt, abnimmt und nach Haufe trägt. 

Hat ein Vater — wie unſer Minifter — nicht viel, jo kann er Die 
Kinder, wie Die Aegypter die Eltern (nämlich die Mumien davon) als 
Schuld» und Fauftpfänder oder Reichspfandſchaften, die man nicht ein- 
löſet, einſetzen. 

Jetzt hat ſich der Kaufmannsſtand, dev ſonſt nur fremde Produkte 
vertrieb, auch dieſes Handelszweigs bemächtigt; mich dünkt aber, er 
hätte in ſeinem untern Kaufgewölbe Spielraum genug, eigennützig und 
verdammt zu werden, ohne die Treppe hinaufzuſteigen zur Tochter. In 
Guinea darf nur der Adel handeln; bei uns iſt ihm faft aller Handel, 
außer dem Kleinen mit den Töchtern umd den übrigen wenigen Dingen, 


*) Ich meine nicht (wie ed etwa aus dem Verkaufen ſcheint) Pitt den Minifter, 
fondern Pitt ven Diamanten, den der Vater des jegigen dem Herzog Regenten 
von Frankreich verbandelte, und für deffen Splitter er noch 12000 Dufaten befam. 

**) ch werlaufe blos die Landjhaften und gebe die Figuren zum Kauf darein. 
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die auf den eignen Gütern wachen, abgeichnitten und verwehrt; daher 
bält er jo feft auf dieſe Handelsfreibeit, und die Robleffe Scheint hier eine 
für Diefen zarten Handelszweig verbundne Hanja zu fein; jo daß man 
gewiffermaßen den erhabnen Stand mit dem erhabnern im eigent- 
Iihen Sinn vergleichen mag, den in Rom verkäufliche Leute befteigen 
mußten #), um bejeben zu werben. 

Es ift eine gemeine Einwendung jogenannter gefühlooller junger 
Herzen, daß dergleihen Verhandlungen die Liebe jehr jperren oder gar 
iprengen ; indeß ihr wol nichts jo jehr worarbeitet als eben dieß. Denn 
ift nur der Handel geichloffen und vom Buchhalter (dem Pfarrer) ins 
Hauptbuch eingetragen: jo tritt ja die Zeit ein, wo die Tochter ihr Herz 
bedenfen und verjorgen darf, nämlich die Schöne Zeit nach der Heirath, 
die allgemein in Frankreich und Stalien und allmälig auch in Deutjch- 
land als die jchieflichere angenommen wird, wo ein weibliches Herz frei 
unter der Männer» Schaar erwählen kann; ihr Staat wird dann, wie 
der venezianijche, aus einem merkantiliichen ein erobernder. Auch den 
Gemahl felber unterbricht Das furze Handlungsgeichäft jo wenig nach— 
als vorher in feiner Liebe; nur tritt jest — wie in Nilinberg dem Juden 
eine alte Frau — unferem immer eine junge nad. Ya oft fafjet der 
eheliche Handels-⸗Mann jelber Neigung für das heimgeführte Subjekt — 
welches ein ungemeines Glück — und wie Diojes Mendelsjohn mit dem 
ſeidnen Waaren- Bündel unter dem Arm jeine Briefe über die Em- 
pfindungen ausfann, jo mebitieren beffere Männer unter dem Handel 
Liebesbriefe an den Handelszweig und handeln mit der Jungfrau — 
wie Kaufleute in Mejfina**) mit der heiligen — in Compagnie; aber 
freilich ſolche profitable Verbindungen der Liebe mit Gefchäften bleiben 
jeltene Bögel und find wenig zu prätendieren. — — 

— Das Vorige fchrieb ih für Eltern, die gern fcherzen mit — 
kindlichem Glück; ich will jest aus ihrem und meinem Scherz Ernſt 


*) Plaut. Bach, Act, 4. Scen, 7. 4. 16. 17, 
**) Tter Theil der neuen Sammlung der Hteifebefchreibungen. 
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Weſen die Neigungen ober gar den Schein derſelben vorzufchreiben,, und 
durch Eine Machthandlung den giftigen Blei- Zepter Über ein ganzes 
freies Leben auszuftreden. Eure zehn Lehrjahre des Lebens mehr machen 
fo wenig einen Unterfchied in der gegenfeitigen Freiheit als Talent ober 
jein Mangel. Warum befehlt ihr denn Töchtern nicht eben jo gut 
Freundichaft auf Lebenslang? Warum itbt ihr bei der zweiten Ehe 
nicht daſſelbe Recht? Aber ihr habt eben feines zu verwerfen, ausge- 
nommen in der minorennen Zeit, wo das Kind noch feines hat, zu 
wählen. Oder fodert ihr für die Erziehung zur Freiheit beim Abſchiede 
als Ehrenfold das Opfer der Freiheit? — Ihr thut, als hättet ihr er» 
zogen , ohne felber erzogen zu fein, indeß ihr blos eine ſchwere geerbte 
Schuld, die ihr an eure Eltern nie bezahlen könnt, an eure Kinder ab- 
tragt; und ich kenne hierin nur Einen unbezahlten Gläubiger, den erften 
Menſchen, und nur Einen infolventen Schuloner, den letzten. Ober 
ſchützet ihr euch noch mit dem barbarifchen unmoralifchen römiſchen Bor- 
urtheil, Das Kinder als weiße Neger der Eltern feilbietet, weil die frühere 
erlaubte Gewalt über das nicht- moralische Weſen fich hinter dev All- 
mäligteit feiner Entwidlung unbemerkt als eine über das moraliiche 
beriiberjchleicht ? 

Dürft ihr aus Liebe Kinder zu ihrem Glück, jo dürfen fie fpäter 
eben fo gut aus Dankbarkeit euch zu eurem zwingen. Aber was ift denn 
das Glück, wofür fie ihr ganzes Herz mit allen jeinen Träumen weg— 
werfen follen? — Meiftens eures; eure Beleuchtung und Be— 
reicherung, eure Feind» und Freundichaften follen fie mit dem Opfer 
des Innerſten büßen und faufen. Dürft ihr eure ftillen Borausfegungen 
zum Glüd einer Zwangsehe laut befennen, 3. B. die Entbehrlichkeit der 
Liebe in der Ehe, die Hoffnung eines Todesfalles, die vielleicht Doppelte 
Untreue ſowol gegen den ehelichen Käufer als gegen den außer-ehelichen 
Geliebten ? Ihr müffet Sünderinnen*) vorausfegen, um nicht Räuber 
zu fein. | 

*) Ich fpreche mehr von Töchtern, weil dieje die gewöhnlichften und größten 
Opfer find; die Söhne find unblutige Meßopfer. 
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Thut mir nicht dar, daß Neigungsehen oft fchlecht, und Zwangs— 
eben oft gut genug ausgefallen, wie an Herrnhutern, Gerinanen und 
DOrientalern zu erjehen. Nennt mir fonft lieber alle barbarijche Völker 
und Zeiten her, worin, weil beide ja nur den Dann, nie die Frau be- 
rechnen, eine glüdtiche Ehe nichts bedeutet als einen glüdlichen Mann. 
Niemand fteht nahe genug dabei, die weiblichen Seufzer zu hören und 
zu zählen; der ungehörte Schmerz wird endlich ſprachlos; neue Wunden 
ſchwächen das Bluten der älteften. Ferner: am Mißgeſchick der Nei- 
gungs=- Ehen ift eben ihr Verwehren und euer Krieg gegen die Verehe— 
lihten Schuld. — Ferner: jede Zwangs- Ehe ift ja meiftens zur Hälfte 
eine Neigungs-Ehe. Endlich: Die beften Ehen find im mittlern Stand, 
wo mehr bie Liebe, und die jchlechteften in den höhern, wo die Rückſicht 
bindet; und jo oft in diefen ein Fürft blos mit feinem Herzen wählte, jo 
erhielt er eines und er verlor und betrog e8 nie — — 

Welches ift denn nun die Hand, in welche ihr jo oft die ſchönſte, 
feinfte, veichfte, aber widerfträubende preſſet? Gewöhnlich eine jchwarze, 
alte, welfe, gierige. Denn veraltete, reiche oder fteigende Libertins haben 
zu viel Kenntniß, Sättigung und Freiheit, um fi andere Wefen zu 
ftehlen als bie herrlichſten; die minder vollfommmen fallen blos Lieb— 
babern anheim. Aber wie niedrig ift ein Dann, der verlaffen vom 
eignen Werth, blos vom fremden Machtgebot beſchützt, jein Glück be- 
zahlend mit einem geftohlnen, nun die unbejchirmte Seele von einer 
geliebten nachweiuenden in ein langes Taltes Leben wegichleppen und 
fie in feine Arme wie in froftige Schwerter drücken und fie darin fo nahe 
an feinem Auge blutend erbleichen und zuden jehen kann! — Der Dann 
von Ehre gibt ſchon erröthend, aber er nimmt nicht erröthend; und ber 
befiere Löwe, der thierifche, fchonet Das Weib *); aber dieſe Seelenein- 
tänfer erprefien vom bezwungnen Weſen noch zuleßt. das Zeugniß der 
Freiwilligkeit. 

Mutter des armen Herzens, das du durch Unglück beglüden willft, 


*) Plin. H. N. VII. 16. 
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höre dur mich! Geſetzt Deine Tochter härte fich ab gegen das anfgebrun- 
gene Elend: haft du ihr nicht den reichen Traum des Lebens zum leeren 
Sclafe gemacht und ibr daraus die glüdjeligen Injeln der Liebe ge- 
nommen und alles, was auf ihnen blüht, Die Schönen Tage, wo man fie 
betritt, und das ewige frohe Umfehen nad) ihnen, wenn fie ſchon tief im 
Horizonte mit ihren blühenden Gipfeln liegen? Mutter, war dieje frohe 
Zeit in deiner Bruft, jo nimm fie der Tochter nicht; und war fie bir 
graufam entzogen, jo denk' au deinen Schmerz und erb’ ihn 
nicht fort. 

Geſetzt ferner, fie macht den Entführer ihrer Seele glücklich, rechne 
nun, was fie für den Liebling derjelben gewejen wäre, und ob fie dann 
nichts verdiene, als den zu ihr von Einer Gefängnißthüre auf immer 
eingeſchloſſenen Kerkermeifter zu ergötzen? — Aber jo gut ift’8 ſelten; — 
du wirft ein boppeltes Mißgeſchick auf deine Seele häufen, den langen 
Schmerz; der Tochter, das Erkalten des Gatten, der jpäter die Wei- 
gerungen fühlt und rügt. — Du haft die Zeit verfchattet, mo der Menſch 
am erften Morgenſonne braucht, die Jugend. O macht lieber alle andere 
Tageszeiten des Lebens trüibe — fie find ſich alle ähnlich, Das dritte und 
das vierte und fünfte Jahrzehend — nur bei Sonnenaufgang lafjet es 
nicht ins Leben regnen; nur dieſe einzige, nie umfehrende, unerjetzliche 
Zeit verfinftert nicht. 

Aber wie, wenn du nicht blos Freuden, Verhältnifje, eine glückliche 
Ehe, Hoffnungen, eine ganze Nachkommenſchaft für deine Plane und 
ar opferteſt, ſondern das Weſen ſelber*), das du zwingſt? Wer 





und das iſt durchaus wahrſcheinlich. D. Eduard Hill berechnete, daß in 
England jährlich 8000 an der unglücklichen Liebe — am gebrochnen Herzen, wie 
die Engländerinnen rührend ſagen — ſterben. Beddoes erweiſet, daß die vege— 
tabiliſche Koſt — und dieſe lieben gerade dieſe Weſen — die Schwindſucht nähre, 
und daß die weiblichen ſich zu dieſer neigen. Noch dazu fallen die Zeiten der 
Sehnſucht, die ſchon ohne Fehlſchlagen, wie das Heimweh zeigt, eine vergiftend— 
herumziehende Bleikugel iſt, in die Jugend ein, wo der Same ber Bruſtkrankhei— 
ten am leichteſten aufgeht. DO manche fallen in der Ehe unter falſchen Auslegun— 
gen vor dem Todesengel, dem fie vor ihr das Schwert geſchärft und gegeben. 
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lann Dich rechtfertigen oder beine Thränen trodnen, wenn bie befte 
Tochter — denn gerade dieſe wird gehorchen, jehweigen und fterben, wie 
den Mönchen von La Trappe ihr Klofter niederbrennt, ohne daß einer 
das Gelübde des Schweigens bricht*) — wenn fie, fag’ ich, wie eine 
Frucht, halb vor der Sonne halb im Schatten, nach außen bin blüht 
und nach innen falt erbleicht, wenn fie, ihrem entfeelten Herzen nach- 
fterbend, Dir endlich nichts mehr verhehlen kann, ſondern Jahre lang die 
Bläffe und die Schmerzen des Unterganges mitten im Aufgange des 
Lebens herumträgt — und wenn du fie nicht tröſten darfft, weil dur fie 
zerftöret haft, und dein Gewiffen den Namen Kindermörderin nicht ver- 
ihweigt — und wenn nun endlich das ermiüdete Opfer vor deinen 
Thränen daliegt und das ringende Wefen fo bang und frith, fo matt 
und doch lebensdurftig, vergebend und klagend, mit brechenden und jehn- 
jüchtigen Bliden peinlich = verworren und ftreitend in Den bodenloſen 
Todesfluß mit den blühenden Gliedern unterfinft: o ſchuldige Mutter 
am Ufer, die du fie hineingeftoßen, wer will dich tröften ? — Aber eine 
ſchuldloſe würde ich rufen und ihr das ſchwere Sterben zeigen und fie 
fragen: joll dein Kind auch jo untergehen? — 


Neunnndfunzigfter Zyfel. 


Es war ein romantiſcher Tag für Zefara, jogar von außen; Son- 
nenfunfen und Regentropfen fpielten blendend durch den Himmel. Er 
batte einen Brief von feinem Bater aus Madrid befommen, der auf den 
gebrohten Tod feiner Schwefter endlich das ſchwarze Siegel der Gewiß— 
beit vrüdte und worin nichts Angenehmes war als die Nachricht, daß 
Don Gaspard mit der Gräfin de Romeiro, deren Bormundichaft er nun 
Schließe, in dem Herbfte (dem italiänifchen Frühling) nach Italien gebe. 
Zwei Töne waren ihm aus der Tonleiter der Liebe geriffen, er erfuhr 
nie, wie man einen Bruder liebe und eine Schweſter. Das Zufammen- 


*) Forfters Anfihten. I. Bd. 
Sean Paul’s fämmtl, Werte. XV, 20 
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treffen ihrer Sterbenacht mit der Tartarus-Nacht, diejes ganze Ein- 
frallen in die heiligen Bilder und Wünfche feines Herzens empörte feinen 
Geift und er fühlte zornig, wie ohnmädtig eine ganze antaftende Welt 
Lianens Bild in ihm wegzurüden ſuche; und fühlte wieder ſchmerzlich, 
daß eben dieje Krane jelber an ihr nahes Vergehen glaube. — 

So fand ihn eine unerwartete Einladung von der — Minifterin 
jelber — — Sonnenfunfen und Regentropfen ſpielten auch in ſeinem 
Himmel. — Er flog; im Borzimmer ftand der Engel, der bie ſechs apo- 
falyptiichen Siegel erbrach — Nabette. Ste war ihm entgegen gelaufen 
aus Scheu vor ber Gejellihaft und hatt’ ihn früher umarmt als er fie. 
Wie gern ſah er ins befannte redliche Angefiht! Mit Thränen hört’ er 
den Namen Bruder, da er heute eine Schwefter verloren! — — 

Die Urfache ihrer Erjheinung war dieſe: als der Direktor das letzte⸗ 
mal bei der Minifterin war, hatte dieje mit Teichter verbedter Hand feiner 
Tochter „zur Kenntniß des leeren Stadtleben und zur Veränderung‘ 
— ihr Haus geöffnet, um künftig an feines für ihre Hopfen zu bürfen. 
Er fagte: „er ſpedier' ihr den weiblichen Wildfang mit Freuden.” Und 
da ihm in Blumenbühl Rabette Nein, dann Ja, dann Nein, dann Sa 
geantwortet und fie mit der Mutter noch vor Mitternacht eine Reichs— 
kammergerichts⸗Reviſion, einen Münzprobazions-Tag über alles gehalten 
hatte, was ein Menſch vom Land anziehen kann in der Stadt, jo padte 
fie dort auf und hier — ab. 

„Ach ich fürchte mich drinnen (ſagte fie zu Albano), fie find alle zu 
geicheidt und ic) bin num fo dumm!“ — Er fand außer dem Familien- 
kleeblatt noch die Prinzeffin und die Heine Helena aus Lilar, dieſes ſchöne 
Medaillon eines Shönen Tages für fein gerührtes Herz. Unbejchreiblich 
ergriff ihn Lianens weibliche Annäherung an Rabette, gleichſam als 
theil? er fie mit ihr. Mit Leutjeligkeit und Zartheit kam die Milde, Die 
ohne Falſch und Stolz war, der verlegen Gejpielin zu Hülfe, auf Deren 
Geficht die angeborne lachende und berebte Natur jet jonderbar gegen 
den fünftlihen Stummen-Ernft abſtach. Karl war mit jeiner gewandten 
Vertraulichkeit mehr im Stand, fie zu umftriden als loszumwideln; blos 
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Liane gab ihrer Seele und Zunge jchon durch den Stidrahmen freies 
Feld; Rabette ſchrieb mit der Stidnadel zwar feine Zier- und Anfangs 
buchftaben, aber doch eine gute Kurrenthand. 

Sie gab — das Geficht gegen das brüderliche gewandt, um Muth 
davon zu holen — von dem gefährlichen Wege und Umwerfen einen deut— 
lihen Bericht und lachte Dabei, nach der Sitte des Volks, wenn es fein 
Unglüd erzählt. Der Bruder war ihr auf Koſten der Geſellſchaft jelber 
die Gejellihaft und die Welt; nad) ihm allein firömte ihre Wärme und 
Rede hin. Sie fagte: fie könn’ ihn aus ihrer Stube „klavieren“ jehen. 
Liane führte beide jofort darein. Wie reich und erhaben über Rabettens 
Ansprüche ans Stadtleben war das jungfräulide Hospizium ausge- 
ftattet, won der Tulpe an — feiner blühenden, jondern einem Arbeits- 
förbehen von Liane, wiewol jede Tulpe eines für den Frühling ift — bie 
zum Klavier, von dem fie gegenwärtig freilich nicht mehr verbrauchen kann 
als fieben Diskanttaften für einen halben Walzer! Fünf mäßige Kleider— 
fäften — denn damit glaubte fie auszufommen und der Stadt zu zeigen, 
daß auch das Land ſich Heiven könne — ftellten ihm in ihren wohlbe— 
fannten Blumenftüden und Blehbändern gleihjam die alten Drude 
(Snfunabeln) der erften Lebenstage vor; und heute erquidte ihn jede 
Spur der alten Liebes Zeit. Sie ließ ihn feine Fenſter juchen, aus deren 

‚einem der Bibliothekar einen joliden Blick auf einen Gaſſenſtein heftete, 
um ihn immer zu treffen mit Anjpuden. 

Hier einfam neben dem Bruder jagte Liane der Schwefter das Wort 
der Freundichaft lauter und verficherte, wie fie fie erfreuen wolle und wie 
gut und wahr fie es mit ihr meine. D jeher in die Flamme der reinen 
religiöfen jchwefterlichen Liebe mit feinem gelben Auge des Argmohns! 
Faflet ihr nicht, daß dieſe ſchöne Seele eben jetzt ihre reihen Flammen 
zertbeile für alle Schwefterherzen, bis die Liebe zufammendrängt in Eine 
Sonne, wie nach den Alten die zerftreueten Blite der Nacht am Morgen 
fich zu Einer dichten Sonne ſammlen? — Sie war überall Auge für 
jedes Herz; wie eine Mutter vergaß fie nicht einmal die Kleine über 
Große; — und fie goß — feiner ſtreiche mir dieſes Heine Beifpiel weg — 
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der Heinen Helena die Taſſe Kaffe, die der Doktor verbot, balb voll 
Sahne, damit er ohne Kraft und Nachtheil jei. 

Die ungebuldige Brinzeifin hatte Schon zehnmal nach dem Himmel 
geichauet, Durch welchen bald Lichtſtralen bald Regenfäulen flogen — bis 
endlich aus dem verzehrten Wolkenſchnee das Blau in weiten Feldern 
wuchs und Julienne die erfreueten jungen Leute in den Garten zum An— 
ftoß der Minifterin entführen konnte, Die ungern Lianen dem Serein, fünf 
oder jehs Abendwind -Stößen und dem Waten durch das „A, Linie boch 
ftehende Regenwaſſer ausfetste. Sie jelber blieb zurüd. Wie war alles 
drunten jo neu geboren, wieberjcheinend und liebkoſend! Die Lerchen 
ftiegen aus den fernen Feldern wie Töne auf und jchmetterten nahe über 
dem Garten — in allen Blättern hingen Sterne, und die Abenbluft warf 
Das naffe Geichmeide, Die zitternden Ohrroſen aus den Blüten in Die 
Blumen herab und trieb jüße Düfte den Bienen entgegen. Die Idylle 
des Jahrs, der Frühling, theilte jein holdes Schäferlaud unter Die jungen 
Seelen aus. Albano nahm Die Hand feiner Schwefter, aber er hörte 
mühſam auf ihre Berichte vom Haufe. Liane ging mit ber Prinzeffin 
weit voraus und labte ſich am offnen Himmel der Vertraulichkeit. 

Plötzlich ftand Julienne mit ihr jcherzend ftil, um den Grafen 
beranzulafien und zu fragen nad) Briefen von Don Gaspard und nach 
Nachrichten von der Gräfin Romeiro. Er theilte mit erglühendem Geficht 
den Inhalt des heutigen mit. In Juliennens Phyfiognomie lächelte faft 
Nederei. Auf die Nachricht von Linda's Reiſe verjette fie: „daran erfenn’ 
„ich fie; alles will fie lernen — alles bereifen. — Ich pariere, fie fteigt 
„auf den Montblanc und in den Veſuv. Liane und ich nennen fie dar— 
„um die Titanide.“ Wie freundlich hörte Diefe zu, mit den Augen ganz 
auf ber Freundin! „Sie kennen fie nicht?“ fragte fie den Gepeinigten. 
Er verneinte heftig. Noquairol fam nad); „passes, Monsieur,‘ fagte 
fie Bla machend und ihn fortwinfend. Liane blidte fehr ernft nach. 
‚La voici!“ fagte Yulienne, indem fie an einem Ringe ihrer Heinen 
Hand durch einen Drud die Dede eines Bildniffes aufipringen ließ. — 
— Guter Jüngling! e8 war ganz die Geftalt, welche in jener Zauber- 


nacht aus bein Lago maggiore aufftieg, dir von den Geiftern zugeſchickt! 
— „Sie ift getroffen‘‘ fagte fie zu dem erjchütterten Menjchen. „Sehr! 
jagt’ er verwirrt. Sie unterjuchte dieſes widerſprechende „Sehr“ nicht; 
aber Liane fab ihn an: „sehr — ſchön und fühn! (fuhr er fort) aber ich 
„liebe Kühnheit an Weibern nicht.” — „O, das glaubt man den Män- 
„nern gern, verſetzte Julienne; feine feindliche Macht liebt fie an ber 
„andern. 

Sie gingen jetst in der Kaſtanienallee vor der heiligen Stätte worbet, 
wo Albano die Braut feiner Hoffnungen zum erftenmale hinter ben 
Waſſerſtralen hatte glänzen und leiden ſehen. O er hätte bier mit diejer 
vom Gegeneinanderarbeiten wunderbarer Berhältniffe bang’ =erhitten 
Seele gern vor dem nahen ftillen Engel niederfnieen mögen! — Die zarte 
Zulienne merkte, fie habe ein berwegtes Herz zu ſchonen; nach einem ziem— 
ih lauten Schweigen jagte fie im ernften Ton: „ein holder Abend! 
„Bir wollen aufs Wafjerhäuschen. — Liane wurde da gebeilt, Graf! 
„Die Fontainen müfjen auch ſpringen.“ — „O die Fontainen!“ jagte 
Abano und jah unbejchreiblich- gerührt Lianen an. Sie dachte aber, er 
meine die im Flötenthal. Helena gebot hinter ihnen, zu warten und fam 
mit zwei Händchen voll gepflücker thauiger Aurikeln nachgetrippelt und 
gab fie alle Lianen, von ihr als der Kollatorin der Benefizien die Blu- 
men=- Spende erwartend: „auch die Kleine denkt noch an den fchönen 
„Sonntag in Lilar“ fagte Liane. Ste gab der Prinzeffin ein Paar, und 
Helena nickte; und als Liane fie anſah, nickte fie wieder zum Zeichen, der 
Graf ſoll' auch etwas haben; — „noch mehr!‘ rief fie, als er befommen; 
und je mehr jene gab, defto mehr rief ſie „mehr!“ — wie Kinder in den, 
Hyperbeln ihres Hanges zur Unendlichkeit pflegen. 

Man ging über eine grüne Brüde und kam in ein niebliches Zimmer, 
Statt des vorigen Pianofortes ftand ein gläſernes Heiligenhaus der Ton- 
muſe da, eine Harmonika. Der Hauptmann jchraubte innen hinter einem 
Tapetenthürchen und jogleich fuhren draußen alle feftgebundnen Spring 
waffer mit filbernen Flügeln gen Himmel. O wie brannte die beregnete 
Belt, als fie hinaus auf die Höhe trateı | 
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Barum warft du, mein Albano, gerade in diefer Stunde nicht ganz 
glücklich? — Warum ftechen denn Durch alle unfre Bündniſſe Schmerzen, 
und warum blutet das Herz wie jeine Adern am reichften, wenn es 
erwärmt wird? — Ueber ihnen lag der ftille verwundete Himmel im 
Derband eines langen weißen Gewölkes — die Abendfonne ftand noch 
hinter dem Pallaſt, aber auf beiden Seiten deſſelben wallete ihr Burpur- 
mantel aus Wolfen in weiten Falten über den Himmel hin — und wenn 
man ſich umfehrte nach Often, zu den Bergen von Blumenbühl, fo liefen 
grüne Lebens - Flammen hinauf, und wie goldne Vögel hüpften die Irr— 
lichter Durch die feuchten Zweige und an die Morgenfenfter, aber Die Fon— 
tainen warfen noch ihr weißes Silber in das Gold. — — 

Da ſchwamm die Sonne mit rother heißer Bruft goldne Kreije in 
den Wolfen ziehend hervor, und die gebognen Wafferftralen brannten 
bel... . Julienne ſah Albano, neben welchem fie immer gleichlam gut- 
machend geblieben, herzlich an, als ob es ihr Bruder wäre, und Karl 
fagte zu Liane: „Schwefter, Dein Abendlied!“ — „Bon Herzen gern‘ 
ſagte fie; denn fie war recht froh über Die Gelegenheit, ficd mit dem weh— 
müthigen Ernſt ihres Genuffes zu entfernen und drunten in ber einfamen 
Stube aufden Harmonilagloden alles laut zu jagen, was bie Entzüdung 
und die Augen verjchweigen. 

Sie ging hinab, das melodifche Requiem des Tages ftieg herauf — 
ber Zephyr des Klanges, die Harmonifa, flog wehend über die Garten- 
Blüten — und die Töne wiegten fi auf den binnen Lilien des auf- 
wachſenden Waflers, und Die Silberlilien zeriprangen oben vor Luft und 
Sonne in flammige Blüten — und drüben ruhte die Mutter Sonne 
lächelnd in einer Aue und jah groß und zärtlich ihre Menfchen an. —- — 
Hältft du denn dein Herz, Albano, Daß e8 mit jeinen Freuden und Leiden 
verborgen bleibt, wenn du die ftille Jungfrau im Mondjchein der Töne 
wandeln börft? O wenn der Ton, der im Aether vertropft, ihr Das 
frühe Verrinnen ihres Lebens anjagt, und wenn ihr die langen weichen 
Melodien als das Roſenöl vieler zerdrüdter Tage entfließen: denkſt du 
daran nicht, Albano? — Wie der Menich jpielet! Die Heine Helena 
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wirft mit Aurifeln nach den lodernden Wafferadern, Damit fie eine mit 
aufichleubern ; und der Jüngling Zeſara bückt fich weit über das Geländer 
md läſſet an der fchiefen Hand den Waflerftral auf jein heißes Geficht 
und Auge abipringen, um ſich Damit zu kühlen und zu verhüllen. — Durch 
feine Schwejter wurde ihm ber feurige Schleier geraubt, Rabette gehörte 
unter die Menjchen, welche dieſes tönende Beben jogar phyſiſch zernagt — 
jo wie wieber den Hauptmann die Harmonifa wenig ergriff, der immer 
am wenigften gerührt war, wenn e8 andere am meiften waren —; bie 
Unfchuldige war mit feinen Schmerzen weniger vertraut als mit ſüßen; 
bie bitterfühe Wehmuth, worein fie in der müßigen Einſamkeit der Sonn- 
tage verlanf, hatten fie und andere blos für Verdrießlichkeit geicholten. 
Jet fühlte fie auf einmal mit Erröthen ihr rüftiges Herz wie von heißen 
Strudeln gefaffet, umgedreht und durchgebrannt. Ohnehin war e8 heute 
buch das Wieverfinden des Bruders, durch das Berlaffen der Mutter 
und bie verlegne Bangigfeit vor Fremden und jelber durch den ſonnen— 
eothen Blumenbühler Berg hin und ber bewegt. Umſonſt fümpften bie 
frıihen braunen Augen umd die überreife volle Lippe gegen den aufwühlen— 
den Schmerz, die heißen Quellen riſſen fi durch, und das blühende 
Angeficht mit dem kräftigen Kinn ftand erröthend voll Thränen. Schmerz- 
lich⸗ verſchämt und bange, für ein Kind gehalten zu werden, zumal da 
alfe Rührungen der Andern unfichtbar geblieben waren, drückte fie Das 
Schnupftuch über das brennende Geficht und fagte zum Bruder: „ich muß 
„fort, mir ift nicht wohl, es will mich erſticken“ — und lief hinab zur 
lanften Liane. 

Dahin trage nur die ſcheuen Schmerzen! Liane wandte fich und 
ſah fie ſchnell und heftig die Augen trodnen. Ach ihre waren ja auch 
vol, Da Rabette es fah, fagte fie muthig: „ich kann's ja nicht hören 
„ih muß beulen — ich ſchäme mich wol recht.“ — „O Du liebes 
„Herz, (tief Liane, freudig ihr um den Hals fallend) ſchäme Dich nicht 
„und blid’ in mein Auge — Schwefter, komme zu mir, fo oft Du be- 
„kümmert bift, ich will gern mit Deiner Seele weinen und will Dein 
„Auge noch eher abtrodnen als meines.’ — Ein überwältigender Zauber 
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war in dieſen Liebestönen, in dieſen Liebesbliden, weil Liane mähnte, 
fie trauere über irgend einen verfinfterten Stern des Lebens. — Und ni 
bat die furchtſame Dankbarkeit ein verehrtes Herz friiher und jugend 
licher umarmet als Rabette Lianen. 

Da kam Albano. Vom Austönen des Wiegenliedes erwachend 
war er ihr nachgeeilt, ohne alle kalte und andere Tropfen von ſeinen 
fenrigen Wangen zu wiſchen; „wie iſt Dir, Schweſter?“ fragt’ er eilig. 
Liane, noch in der Umarmung und Begeifterung ſchwebend, antwortete 
Ihnell: „Sie haben eine gute Schwefter, ich will fie lieben wie ihr Bru- 
„per. Die fühen Worte, die fo innig gerührten Seelen, der feurige 
Sturm feines Weſens riffen ihn dahin und er umichloß die Umarmen- 
den und drüdte die verfchwifterten Herzen an einander und küßte die 
Schweſter; als ex über Lianens beftürztes Wegbeugen des Kopfes er- 
ſchrak und blutroth aufflammte. — — 

Er mußte entfliehen. Mit diefen wilden Erſchütterungen konnt’ er 
nicht vor Lianen und vor den falten Spiegeln der Gejellichaft bleiben. 
Aber die Nacht follte jo wunderbar werden wie der Tag; er eilte mit 
Lebens-Bliden , die wie zornige ausfahen, aus der Stadt zur Titanide, 
zur Natur, die uns zugleich ftillet und erhebet. Er ging vor aufgebed- 
ten Mühlenrädern vorbei, um welche fich der Strom ſchäumend wand. 
— Die Abendwolten ſtreckten fich wie ausruhende Rieſen aus und jonn- 
ten fi im Morgenroth Amerika's — und der Sturm fuhr unter fie, 
und die feurigen Zentimanen fanden auf — die Nacht bauete den 
Triumphbogen der Milchftraße, und die Rieſen zogen finfter hindurch. 
— Und in jedem Elemente ſchlug die Natur wie ein Sturmoogel den 
rauſchenden Flügel. 

Albano lag, ohne es kaum zu willen, auf der Wald-Brüde Lilars, 
worunter die Windftröme durchrauſchten. Er glühte gleich den Wolfen 
von feiner Sonne nah — feine innern Flügel waren, wie Die Des 
Straußes, voll Stacheln und verwundeten ihn im Erheben — — ber 
romantiſche Geiftertag, der Brief des Vaters, Lianens Auge voll Thränen, 
jeine Kühnheit umd feine Wonne und Reue darüber und jeßt die erhabne 
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Nacht⸗Welt auf allen Seiten um ihm ber zogen erſchütternd im jungen 
Herzen bin und her — er berührte mit der Feuer-Wange die beregneteu 
Gipfel und fühlte fich nicht, und war dem tönenden fliegenden Herzen, 
der Nachtigall, nahe und hörte fie faum. — — Wie eine Sonne geht 
das Herz durch die blafjen Gedanken und löichet auf der Bahn ein Stern- 
bild nach dem andern aus. — — Auf der Erde und an dem Himmel, 
in der Bergangenheit und in der Zukunft ftand vor Alban nur eine 
Seftalt ; „Liane“ fagte fein Herz, „Liane“ jagte die ganze Natur. 

Er ging die Brüde hinab und ftieg die weftlichen Triumphbogen 
binauf, das dämmernde Lilar rubte vor ibm. — Siehe da ſah er den 
alten „[rommen Vater“ auf dem Geländer des Bogens eingejhlummert. 
Aber wie anders war die verehrte Geftalt, ala er fie fich nach der des 
verftorbiten Fürften vorgemalt! Die unter dem Duäferhute reich vor— 
wallenden weißen Loden, die weiblich und poetiſch runde Stirn, die 
gebogne Naſe und die jugendliche Lippe, die noch nicht im ſpäten Leben 
einwelfte, und das Kindliche des janften Gefichts verfündigten ein Herz, 
das in ber Dämmerung des Alters ausruht und nad Sternen blidt. 
Wie einjam ift der heilige Schlaf! Der Todesengel bat den Menjchen 
aus der lichten Welt in die finftere itberbauete Einfiedelei geführt, feine 
Freunde ftehen draußen neben der Klauje; drinnen redet der Einfiebler 
mit fih, und fein Dunkel wird immer heller und Edelfteine und Auen 
und ganze Früblingstage entglimmen endlich — und alles ift heil und 
weit! — Albano ftand vor dem Schlaf mit einer ernten Seele, die das 
Leben und jeine Räthjel anſchauet — — nicht nur der Ein- und Aus- 
gang des Lebens ift vielfach überſchleiert, auch die furze Bahn felber; 
wie um ägyptiiche Tempel, jo liegen Sphinre um den größten Tempel, 
und anders als bei der Sphinx Iöjet das Näthjel nur deri, welcher 
ftirbt. — 

Der alte Mann ſprach hinter dem Sprachgitter des Schlafs mit 
Todten, die mit ihm über die Morgen-Auen der Jugend gezogen waren, 
und redete mit ſchwerer Xippe den todten Fürften und jeine Gattin an. 
Wie erbaben hing der mit einem laugen Leben übermalte Borhang bes 
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veralteten Angefichts vor der hinter ihm tanzenden Schäferwelt ber 
Jugend nieder, und wie rührend wandelte die graue Geftalt mit Dem 
jugendlichen Kranz im falten Abendthau des Lebens umber und bielt 
ihn für Dorgenthau, und ſah nach Morgen und der Sonne! — Nur 
die Tode des Greifes rührte der Jüngling Tiebend an; er wollte ihn — 
um ihn nicht mit einer fremden Geftalt zu erſchrecken — verlaffen, ebe 
der aufgehende Mond feine Augenlieder wedend berührte. Nur wollt’ 
er vorher den Lehrer feiner Geliebten mit den Zweigen eines nahen 
Lorbeerbäumchens befräuzen. Als er davon zurüdfam: drang ſchon Der 
Mond mit jeinem Glanze durch die großen Augenlieder; und ber Greis 
ſchlug fie auf vor dem erhabnen Jüngling, der mit dem glühenden Rojen- 
mond feines Angefichts vom Monde verfläret vor ihm wie ein Genius 
mit dem Kranze ftand. „Juſtus! (tief der Alte) bift Du es?“ Er hielt 
ihn für den alten Fürften, der eben mit blühenden Wangen und offnen 
Augen in der Unterwelt des Traums mit ihm gegangen war. 

Aber er fam bald aus dem träumeriihen Elyfium ins botanijche 
zurüd und wußte jogar Albano’8 Namen. Der Graf faßte mit offner 
Miene feine Hände und fagte ihm, wie lange und innig er ihm achte. 
Spener erwiederte wenig und ruhig, wie Greije thun, die alles auf Der 
Erde jo oft geſehen. Der Glanz des Mondlichts floß jet an ber langen 
Geftalt herab und das ruhig-offne Auge wurde erleuchtet, das nicht ſowol 
eindringt, als alles eindringen läffet. Die faft kalte Stille der Züge, 
der junge Gang der langen Geftalt, die ihre Jahre aufrecht trug ale 
einen Kranz auf dem Haupte, nicht al8 Bürde auf dem Rüden, mehr 
als Blumen denn als Früchte, die jonderbare Miſchung von vorigem 
männlichen Feuereifer und weiblicher Zartheit, alles dieſes wedte vor 
Albano gleihiam einen Propheten des Morgenlandes auf, Diefer breite 
Strom, der durch die Alpen der Jugend nieberbraufete, zieht jetzt ſtill 
und eben durch jeine Auen; aber werft ihm Feljen vor, jo fteht er wieder 
braufend auf. | 

Der Greis fah den jugendlichen Jüngling je öfter je wärmer an, 
in unjern Tagen ift Jugend an Jünglingen eine körperliche und geiftige 
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Schönheit zugleih. Er lub ihn ein, ihn im Diefer Schönen Nacht in fein 
ftilles Häuschen zu begleiten, welches Droben neben der Thurmſpitze ftebt, 
die oben ins Flötenthal herein ſchauet. Auf den jonderbaren Irrfteigen, 
die fie jest wandelten, verwirrte fich Lılar vor Albano zu einer neuen 
Welt, wie nächtliche fliegende Silber-Wolfen baueten fich die dämmern— 
ben Schönheiten in immer andere Reihen durcheinander und zumeilen 
drangen beide durch ausländiiche Gewächſe mit grellfürbigen Blüten und 
wunberlichen Düften. Der fromme Vater fragt’ ihm theilnehmend fein 
voriges und jeßiges Leben ab. 

Sie famen vor einen dunkeln Gang in der Erde. Spener faßte 
freundlich Albano's vechte Hand und fagte, diefer führe zu feiner Berg- 
wohnung hinauf. Aber bald jchien es hinabzugehen. Der Strom 
de8 Thales, die Rofana, Hang noch herein, aber nur einzelne Tropfen 
des Monblichts filerten durch zerftreuete mit Zweigen überſponnene 
Bergöffnungen dur. Die Höhlung ſank weiter nieder — noch ferner 
raufchte das Wafler im Thale. — Und doch fang eine Nachtigall inımer 
nähere Lieder — Albano jchwieg gefaſſet. Ueberall gingen fie vor engen 
Biorten des Glanzes vorbei, den blos ein Stern des Himmels herein zu 
werfen jchien. — Sie ftiegen jet zu einer fernen erleuchteten Zauber- 
laube hinab aus hellvothen und giftigen dunkeln Blumen, aus Heinen 
Zadenblättern und großem breiten Yaube zugleich gewölbt, und ein ver- 
wirrendes weißes Licht, halb von hereinſchäumenden Stralen lebendig 
verſpritzt und halb aus Lilien nur als weißer Staub angeflogen, zog das 
Auge in einen trunfnen Schwindel — Zefara trat geblendet hinein, und 
inbem er rechts nad) dem einregnenden Teuer fah, fand er Speners 
Auge ſcharf links geheftet — er blickte hin und ſah im Borübereilen einen 
alten Mann, ganz dem verſtorbnen Fürjten ähnlich, in eine Nebenhöhle 
ihreiten — feine Hand zudte erichroden, Speners feine auch — dieſer 
drang eilig weiter hinab — und endlich glänzte eine blaue geftirnte 
Deffnung — fie traten hinaus..... 

Himmel! ein neues Sternengewölbe — eine blaffe Sonne zieht 
durch Die Sterne und fie ſchwimmen ihr fpielend nah — unten ruht 
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eine entzücte Erde voll Schimmer und Blumen, ihre Berge laufen 
leuchtend am Himmelsbogen hinauf und beugen fich berüber nach Dem 
Sirius — und durch das unbelannte Land wandeln Entzüdungen wie 
Träume, worüber der Menſch vor Freude weint. 

„Was ift das? Bin ich in oder über der Erde? (jagte Albano er— 
„ſtaunt und flüchtete das irrende Auge auf das Angeficht eines leben- 
„digen Menjchen) — ich jah einen Todten.“ — — Biel liebreiher als 
vorher antwortete der Greis: „Das ift Lilar, hinter ung ift mein Häuschen.‘ 
Er erklärte den mechanischen Schein *) des Hinabfteigens. „Hier ſtand 
‚ich nun fchon fo viel tauſendmal und ergötzte mich herzinniglih an Den 
„Werfen Gottes. — Wie jah die Geftalt aus, mein Sohn?“ — „Wie 
„der todte Fürſt“, jagte Alban. Betroffen, aber faft gebietend ſagte 
Spener leife: „jchweig wie ich bis zur feiner Zeit — er war's nicht — 
„Dein Heil und vieler Heil hängen daran — gehe heute nicht mehr Durch 
„den Gang.’ — 

Albano duch dem ganzen fonderbaren Tag halb entrüftet jagte: 
„Sut, jo geh’ ich durch den Tartarus zurüd. Aber was bebeutet Das 
„Geiſter-Weſen, was mich überall verfolgt?’ — „Du haft (fagte Der 
‚te, ihm liebend und erquidend auf die Stirn die Finger legend) 
„lauter unfichtbare Freunde um Did — und verlafle Dih überall auf 
„Gott. Es jagen jo viele Chriften, Gott jei nahe oder ferne, feine 
‚Weisheit und feine Güte ericheine ganz abjonderlich in einem Saeculo 
„oder in einem andern — das ift ja eitel Trug — ift er nicht Die un— 
„veränderliche ewige Liebe und er liebt und jegnet uns in ber einen 
„Stunde nicht anders als in der andern?” Wie wir die Sonnen- 
finfterniß eigentlich eine Exbfinfterniß nennen follten, fo wird nur ber 
Menſch verfinftert, nie der Unendliche; aber wir gleichen dem Bolfe, Das 
der Berfinfterung der Sonne im Waffer zufieht und danın, wenn dieſes 
zittert, ausruft: ſeht, wie die liebe Sonne fümpft. 


*) Weigel in Jena erfand die Berkehrtbrüde (pons heteroclitus), eine Treppe, 
wo der Menſch hinabzugehen glaubt durch Auffteigen. Buſch Handbuch der Er- 
findungen. 7. Bd. 
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Albano trat in die Einſamkeit der veinlichen geordneten Wohnung 
des alten Diannes, nur beflommen, weil in dev heißen Ajche feines 
Bulfans alles üppiger trieb und grünte Spener zeigte von feinem 
Bergrücden hinüber auf das fogenannte „Donnerhäuschen *)“ und rieth 
ihm, e8 dieſen Sommer zu bewohnen. Albano jchied endlich, aber fein 
bewegtes Herz war ein Meer, in welchem die Morgenjonne glühend 
noch halb ſteht und in melches fih in Abend ein bleifarbiges Gewitter 
taucht und das glänzend jchwillt unter dem Sturm. Er ſah aus der 
Tiefe nach dem nachblickenden Greiſe hinauf; aber er hätte fich heut kaum 
gewundert, wenn dieſer verjunfen oder anfgeftiegen wäre. In zornig— 
mutbigen Entihlüffen, für jeine Liebe, wornach kalte Hände griffen, 
mit feinem Leben zu bürgen und zu opfern, jchritt er durch den vom 
Vergrößerungsipiegel der Nacht zum jchwarzen Rieſen-Troß aufgezognen 
Tartarus ohne alle Furcht; jo ift Die Geifterwelt nur ein Welttheit 
unjerer innern, und das Ich fürchtet nur das Ih. Da er vor dem 
Altare des Herzens in ber ftummen Nacht, wo nichts laut war als der 
Gedanke, ftand, jo rieth ihm der kühne Geift einigemale, den alten 
Todten zu rufen und laut zu ſchwören bei feinem Herzen voll Staub — 
aber als er zum Schönen Himmel aufſah, wurde fein Herz gebeiligt und 
e8 betete nur: „o guter Gott, gib mir Liane!” — 

Es wurde finfter, die Wolfen, die er fir glänzende in den Himmel 
herübergebogne Gebirge einer neuen Erde genommen, hatten den Mond 
erreicht und Düfter überzogen. 


*) &8 hatte den Namen von feiner Höhe und von dem öftern Einſchlagen des 
Blitzes. 
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Dreizehnte Jobelperiode. 


Roquairold Liebe — Philippica gegen die Liebhaber — die Gemälde — Albano 
Albani — das harmoniſche töte-A-töte — die Blumenbühler Reife. 


ee 


Sedhzigiter Zykel. 


Aus den Tropfen, welche die Harmonifa aus Rabettens Herzen 
gezogen hatte, bereitet der alte Zauberer, das Schidjal, wie andere 
Zauberer aus Blut, vielleicht finftere Geftalten; denn Roquaitol hatte 
es gejehen und ſich über das Gefühl eines Herzens verwundert, das bis- 
ber mehr Arbeiten als Romane in Bewegung gejegt hatten. Nun trat 
er ihr mit Antheil näher. Er hatte feit der Nacht des Schwurs fein 
Herz aus allen unwürdigen Ketten gezogen. In dieſer Freiheit Des 
Sieges ging er ftolzer einher und ftredite die Arme leichter und ſehnſüch— 
tiger nach edler Tiebe aus. Er bejuchte jetzt feine Schwefter unaufhör— 
lich; aber er hielt noch an fih. Rabette war ihm nicht ſchön genug neben 
der zarten Schwefter, eine Bandroje neben einer von van der Ruyſch; 
fie jagte jelber naiv, fie jehe mit ihrer Dorf-Farbe im weißen Linon wie 
brauner Thee in weißen Tafjen aus. Aber in ihren gefunden noch nicht 
von tragiichen Tropfen mattgebaizten Augen und auf den frifchen Lippen 
glühte Xeben, ihr Fräftiges Kinn und ihre gebogne Nafe drohten und 
verjprachen Muth und Kraft, und ihr aufrichtiges Herz ergriff und ver— 
ftieß entjchieden umd heftig. Er beichloß, fie zu — prüfen. Der Tal- 
mud *) verbietet, nach dem Preis einer Sache zu fragen, wenn man fie 
nicht faufen will; aber die Roquairols feilichen immer und gehen weiter. 
Sie reifen eine Seele, wie Kinder eine Biene entzwei, um aus ihr Den 
Honig zu ejjen, den fie ſammlen will. Sie haben vom Aale nicht nur 
die Leichtigkeit, zu entſchlüpfen, jondern auch die Kraft, den Arm zu 
umſchlingen und zu zerbrechen. 


*) Bafa Mezia. c. 4. m. 10. 
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Er ließ nun vor ihr alle blendenden Kräfte feines vielgeftaltigen 
Weſens fpielen — das Gefühl feiner Ueberlegenheit ließ ihn fich frei und 
ſchön bewegen, und das forglofe Herz jchien nach allen Seiten offen — 
er fettete den Ernft an den Scherz, die Glut an den Glanz, das Größte 
ans Kleinfte jo frei und die Kraft an die Milde. — Unglückliche! nun 
bift du fein; und er trägt dich von deinem feften Boden mit Raubſchwin— 
gen in bie Lüfte und dann wirft er dich herab. Wie ein Gewächs am 
Gemwitterableiter wirft du beine Kräfte reich an ihm entfalten und hin— 
aufgrünen; aber er wird den Blitz auf fich und beine Blüten ziehen und 
dich entblättern und zerichlagen. 

Rabette hatte einen ſolchen Menjchen nie gedacht, geſchweige ge- 
ſehen; er drang gewaltfam in ihr geſundes Herz, und eine neue Welt 
folgte ihm nad. Durch Lianens Liebe gegen den Hauptmann ging ihre 
noch höher auf; und beide konnten von ihren Brüdern in freundlichem 
Wechſel jprechen. Die gute Liane fuchte der Freundin mancherlei bei— 
zubringen, was fich ſchwer feftietgen wollte, bejonders die Mythologie, 
weiche ihr durch die franzöftiche Ausiprache der Götter noch unbraud- 
barer wurde. Sogar mit Büchern fuchte Liane fie zufammenzubringen, 
jo daß Leftüre ihr eine Art von Wochen-ottesdienft wurde, dem fie mit 
wahrer Andacht beimohnte und deffen Ende fie ſtets ergötte. Durch alle 
diefe Schöpfräder der Erfenntniß ſtrömte Roquaitols Liebe hindurch und 
balf treiben und jehöpfen. — Wie viele Erröthungen flogen jett ohne 
allen Anlaß über ihr ganzes Gefiht! Das Lachen, womit fie jonft 
beiter war, fam jetzt zu oft und bedeutete nur ein unbeholfnes Herz, das 
jeufzen will. | 

So ftand ihr Verhältniß, als Karl einft jcherzend hinter fie ſchlich 
und ihr die Augen mit einer Hand verdedte, um ihr unter der Maske 
der brüderlichen Stimme janfte chwefterliche Namen zu geben. Sie 

verwechſelte die Ähnliche Stimme, fie drückte inbrünftig die Hand, aber 
ihr Auge war heiß und naß. Da fand fie den Irrthum und floh mit der 
bedediten Abend» und Morgenröthe ihres Angefichts aus dem Zimmer. 
Jetzt ſchaute er Lianen, die ihn darüber tadelte, näher ins Auge und 
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auch ihres hatte geweint. Sie wollte ihm anfangs den Gegenftand Der 
verſchwiſterten Rührung verhehlen; aber das freinde Nein war für ihn 
von jeher ein Hülfswort, ein Rüdenwind, ber ihn in den Hafen brachte. 
Liane wurde immer beiwegter, endlich erzählte fie, daß Nabettens Be- 
richte von Albano's Jugendgejchichte ihr Die von den feinigen abgefobert, 
und daß fie ihr die Sterbe-Nacht auf der Nedoute gemalt und fogar fein 
blutiges Kleid gewiefen habe. „Und da weinte fie (fagte Liane) mit mir 
„ſo berzlih,, als wenn fie Deine Schwefter wäre, — DO e8 ift ein liebes 
„Herz!“ Karl ſah beide wie zwei Auen mit einander verbunden, näm— 
fich Durch den Regenbogen, der auf beiden mit Tropfen auffteht; er 309 
fie mit danfender Liebe an die Bruft. „Bift Du denn glücklich?“ fragte 
Liane mit einem Ton, der etwas Trübes weiflagt. 

Site mußte ihr volles Herz aufichließen und ihm alles jagen — — 
ftaunend böret er, daß ihr die ganze Tartarus- Nacht, worin Die unbe- 
fannte Stimme Linda de Romeiro feinem Freunde zugefprochen, befannt 
geworben. Dur wen? — Sie fchwieg unerbittlich; er beruhigte fich, 
weil e8 doch nur Augufti fein konnte, der allein e8 wußte. „Und nun 
„glaubft Du, Du Herz von Himmel (fagt’ er), ih und mein Seelen- 
„bruder könnten uns je vaubend entzweien? D'es ift all’ anders, all’ 
„anders! — Er verflucht die After-Geifter und den Zweck der Aefferei 
„— o er liebt mich; und mein Herz wird am Tage glüdlich fein, wo es 
„‚jeines wird.” Der vielfache rührende Sinn diefer letzten Worte Löfte 
ihn in eine heilige Wehmuth auf. 

Aber fie nahm fich mitten in der herzlichften Ergiefung, wie aus 
Frömmigkeit, der Geifter an und fagte: „ſprich nicht fo won Geifter-Er- 
„ſcheinungen! Sie find, das weiß ih. — Nur nicht zu fürchten braucht 
„man fie —“ Sie hielt aber bier mit fefter Hand den Schleier über 
ihren Erfahrungen feft; auch wußt’ er längft, daß fie, ungeachtet ihres 
faft zuckend-weichen Gefühls, das jogar den Anblic der blauen Adern 
auf ter Liltien- Hand wie eine Wunde jcheuete, Doch vor Todten und in 
den Geifterftunden der Bhantafte unerwartet beherzt erſchien. 

Hinter den Wellen jo verſchiedner Art, die jetzt fein Herz auf- und 
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abtrieben, war Rabette verdunkelt. Er brannte nun blos nach ber 
Stunde, wo er feinem Albano die jonderbare Verrätherei des Leftors 
fagen konnte. 


Einundſechzigſter Zyfel. 


Noch ehe der Hauptmann feinem Freunde Auguſti's wahrfcheinliche 
Berrätherei entdedte: war Albano faft ganz mit dem Lebrer- Baar in 
Zwift. In einem Kreife voll FJünglingsherzen, die für einander jchlagen 
und noch lieber fechten, fafjen immer zwei unzerreißlich in einander und 
werben eins auf fremde Koften. 

Albano fchied fich Fed von jedem, dem Karl mißfiel. Schoppe wurde 
ohnehin von wenigen lange geliebt, weil wenige einen ganz freien Men— 
Ichen erdulden; die Blumenketten halten beſſer, denken fie, wenn Galeeren- 
fetten durch fie laufen. Er litt e8 daher nicht, wenn einer „mit zu enger 
„Liebe fich fo feft um ihn Hammerte, daß er die Arme fo wenig freibe- 
„hielte, als trag’ er fie in Bandagen von 80 Köpfen.” Die farkaftiiche 
Lebhaftigkeit feiner Pantomime erfältete Durch den Schein einer ftrengern 
Beobachtung den Hauptmann mehr al8 das gelafjene Geficht des Lektors, 
der eben darum alles jchärfer ins ftille Auge faßte. 

Der gute Schoppe hatte einen Fehler, den fein Albano vergibt; 
nämlich feine Intoleranz gegen Die „weiblichen Heiligenbilder von 
Haufenblafe”, wie er fagte, gegen bie fanften Irrungen des Herzens, 
gegen bie heiligen Uebertreibungen, durch welche der Menſch ins kurze 
Leben eine noch fürzere Freude einwebt. Einft ging Karl wie auf einer 
Bühne mit untergeftedten Armen und niedergeſenktem Kopfe auf und ab 
und fagte zufällig, daß es der Titular-Bibliothefar vernahm: „o ich 
„wurde noch wenig von den Menſchen verftanden in meiner Jugend.’ 
Weiter jagt’ er nichts; aber man ſchütte aus Scherz ein Mandel Horniffe, 
ein Schod Krebſe, eine Kanne voll Waldameifen auf einmal über bie 
bibliothelariſche Haut, und beobachte flüchtig die Wirkungen des Stecheng, 
Kneipen, Beißens: fo kann man fich doch einigermaßen worftellen, was 


in ihm zuckte, ſchwoll und auffuhr, jobald er die obige — vernahm. 
Jean Pauls fämmtl, Werte, XV. 
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„Herr Hauptmann, (fing er tiefernathmend an) ich halte viel auf diefer 
„roſtigen Tölpel = Erde aus, Hungersnotd — Peftilenz; — Höfe — ben 
„Stein — und die Narren von Pol zu Pol — aber Ihre Phrafis über- 
„ſteigt meine Schultern, 9. Hauptmann, Sie dürfen — ganz gewiß — 
„die Redensart mit Fug gebrauchen, weil Sie, wie Sie jagen, nicht ver— 
„ſtanden werden. Aber o Himmel, o Tenfel! ich böre ja 30000 Jüng- 
„linge und Mädchen von Leihbibliothek zu Leihbibliothek alle mit aufge- 
„blähter Bruft rings umher jagen und Klagen, e8 faſſe fie niemand, 
„weder der Großvater, noch die Pathen, noch der Konrektor, da doch das 
„padpapierne Alltags - Pad jelber nicht fafjet. Aber der Junge meint 
‚Damit blos ein Mädchen, und das Mädchen einen Jungen; dieſe 
„tönnen einander faffen. Aus der Liebe will ich wie aus den Kartoffeln 
„14 verichiebene Gerichte zubereiten; man feheer’ ihr, wie dem Bären 
‚in Göttingen, das thieriihe Haar ab, fein Blumenbach kennt fie 
„mehr. 

„H. v. Froulay, ich habe diefe verdammte Erhebung der Seelen 
„6108 aus Niebrigkeit mol öfters mit den engliihen Pferdeſchwänzen 
„verglichen, die auch immer gen Himmel ftehen, blos weil man ihre 
„Sehnen durdichnitten. Soll man nicht toll werden, wenn mar alle 
„Zage höret und alle Tage liefet, wie die gemeinften Seelen, die Xeber- 
„reime und Trompeterftitdihen der Natur, fich durch Die Liebe über alle 
„Leute erhoben denken wie Katzen, die mit angeſchnallten Schweinsblajen 
„fliegen; — wie fie fich ins Haſenlager und in die Stapelftadt ber Liebe, 
„in die andere Welt, beftellen wie auf einen Blodsberg, und wie fie auf 
„dieſem Finkenheerd in dieſer theatraliichen Anziehftube — die dann das 
„Segentheil wird — ihr Weſen treiben, bis fie fopuliert find. Damm 
„iſt's vorbei, Phantafien und Poeften, die ihnen jetzt erft recht dienlich 
„wären, find geholt! Sie laufen von ihnen weg wie Läuſe von Todten, 
„ob diejen gleich die Haare dazu fortiprießen. Ber der zweiten Welt 
‚„‚graufet ihnen; und werden fie Wittwer und Wittwen, jo machen fie 
„ihre Liebichaft recht gut ab ohne Schweinsblajen und ohne das Feber- 
„ſpiel und ohne die ſpaniſche Wand dev zweiten Welt. — So etwas, 9. 


323 


“ „Hauptmann, bringt num auf, und dann muß in ber Hite der Gerechte 
„mit dem Ungerechten leiden, mie Sie leider hören. — — 

Alban, der nie leichtfinnig vergab, jonderte ſich ſchweigend won einem 
Herzen ab, das, wie er unrecht jagte, die Flammen der Liebe mit fati- 
riiher Galle auslöſchte. 

In der Kette der Freundfchaft mit Auguſti brach vollends ein Ring 
nach dem andern entzwei. Der Graf fand im Lektor den Kleinigfeits- 
geift, der ihm widriger war als jeder böſe — die Eleganz des guten Hof- 
manns — fein Anftand, jelber in der Einfamteit — feine Neigung, die 
Heinften Myſterien jo gut zu verwahren als die großer — feine Sudt, 
hinter jeder Handlung einen langen Plan aufzutreiben — fein Wahr- 
heitsdurft nad) ächten hiſtoriſchen Quellen am Hofe und in der Stadt — 
und feine Kälte gegen die Philojopbie trodnete das Bild, Das fi Albano 
von ihm aufgelpannt, fo aus, daß es einrungzelte und rifftg wurde. Solche 
Unähntichketten Schlagen unter gebildeten Menjchen nie zu offnen Fehden 
dus; aber fie legen heimfich dem innern Menjchen ein Waffenſtück nad) 
dem andern am, bis er hartgepanzert da fteht und losſchlägt. 

Nun war noch dazır der Lektor dem Hauptmann von Herzen gramm, 
weil dieſer der Minifterin viele bange Stunden und Lianen und jogar 
dem Grafen viel Geld koſtete und weil er ihm den Jüngling zu verbrehen 
ſchien. Die fonft gerade auffteigende Flame Albano’8 wurde jetzt durch 
die Hinderniſſe der Liebe nach aflen Seiten gebogen und glühte wie Löth— 
euer jchärfer ; aber dieſe Schärfe ſchrieb Anguſti dem Freunde zu. Albano 
erichien beiten, Die er liebte, wärmer, denen, die er ertrug, kälter als er 
war, und fein Ernft wurde leicht mit Trotz und Stolz vermengt; aber 
der Lektor glaubte, ihm jei deſſen Liebe geftohlen von Karl. 

Er verfuchte mit gleichbiel Feinheit und Freimüthigkeit, dem Grafen 
eine gute Karte von den Fleden zuzufpielen, die int Himmelskörper diejes 
Jupiter ausgefäet waren. Aber er zerriß jede Karte — Karls ſchmerz⸗ 
liche Belenntniffe in jener Nacht löſchten alfe fremde Nachträge aus — 
und Albano's herrlicher Glaube, man müſſe den Freund ganz decken und 
ihm gaftz vertrauen, wehrte jeden Emfluf ab. O es iſt eine beilige 
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Zeit, worin der Menſch fiir den Altar der Freundfchaft und Liebe noch 
Opfer und Priefter ohne Fehl begehrt und — erblidt; und es ift eine 
zu harte, worin die fo oft belogne Bruft fih an der fremben mitten 
im Liebestrunf des Augenblids die kalte Nachbarſchaft der Gebrechen 
weiſſagt! — 

Da ber Lektor überall Jah, daß Alban über manche feiner Rügen 
an Karl, 3. B. deffen Wildheit und Unordnung, darum falt bleibe, weil 
er jelber unter fremden Tadel gemeinet zu fein glauben konnte, wie Die 
Franzoſen (nad Thickneß) das Lob eines Fremden an Einheimijche 
richten: jo griff er ftatt der Aehnlichkeit eine vollendete Unähnlichkeit Des 
Hauptmanns an, feinen Leichtfinn gegen das Gefchledht. — Aber damit 
verdarb er noch mehr. Denn in der Liebe war ihm Karl der höhere 
Teueranbeter und der Lektor nur der, den die Kohle dieſes Feuers 
ſchwärzt. Augufti nährte über bie Liebe ziemlich die Grundſätze der 
großen Welt, Die er blos aus Ehre nie in Thaten ausprägte, und gab 
nur den Erdenahen Wolfenhimmel der Liebe zu; der Hauptmann aber 
ſprach von einem dritten oder Freubenhimmel verjelben, worin nur 
Heilige die Seligen find. Augufti Sprach nach der Sitte der großen 
Melt viel freier, als er handelte, und zumeilen fo offen, als ſpeiſ' er in 
einem — Brunnenfaal; Karl ſprach mädchenhaft. Das jungfräuliche 
Ohr Albano's — das leicht in guten Viſitenzimmern abfällt, und das in 
Stubierftuben feft fit — vereinigt mit feinem Mangel an der Erfahrung, 
daß ſich eine zunifche Zunge oft bei ven enthaltfamften Menſchen, 3. 8. 
bei unjern pofjenreißenden Vorfahren, und eine alzetifche in beſcheidnen 
Libertins aufhalte — beides mußte den reinen Menfchen in einen bop- 
pelten Irrthum verwideln. 

Sp jagte in ihm Augufti immer mehr Sturmvdgel auf. Beide 
ftanden oft nahe an völliger Trennung und Ausfoderung; benn ber 
Leftor hatte zu viel Ehre, um fich wor irgend etwas zu fürchten, und 
wagte mit faltem Blut jo viel als andere mit heißem. 

Jetzt entdeckte Karl nun vollends feinem Freunde, obwol mit aller 
Zartheit der Freundichaft, Lianens Belanntichaft mit jener Tartarus- 
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Nacht. — Der ſonſt verſchwiegene Lektor muß nähere Vortheile durch ſein 
Plaudern ſuchen, ſchloß Albano, und nun ſog ſich die Kröte der Eifer— 
ſucht, die im lebendigen Baume lebt und wächſt ohne ſichtbaren Eingang 
und Ausgang, in ſeinem warmen Herzen feſt. Die unbeantwortete 
Liebe iſt ohnehin die eiferſüchtigſte. Gott weiß, ob er nicht der Maſchinen— 
direftor der mit jo vielen Rädern in einander gehenden Geifterizenen ift. 
Alles das find Albano’s verhüllte Schlüffe ; offne Anklagen waren feinem 
Ehrgefühl verfagt. Aber fein warmes fich immer ausiprechendes Herz 
foderte eine wärmere Nachbarichaft; und biefe fand er, wenn er dem 
frommen Bater folgte und nad Lilar ins Donnerhäuschen zog — mitten 
unter die Blumen und Gipfel, um, näher am Herzen der Natur gelagert, 
Ihöner zu träumen und zu genejen. 

Nur eine warme fonnen=belle Stelle war für ihn in Karls hifto- 
riſchem Gemälde: e8 war die Hoffnung nämlich, daß wielleicht blos bie 
Irrthümer über fein Verhältniß zur Gräfin, aus denen der Bruber 
Lianen geholfen, ihr das bisherige immer gleich » alte Benehmen gegen 
ihn worgezeichnet haben. Auf dieſe Sonnige Stelle warf Rabette ein 
Billet, worin fie ihm jchrieb, fie reife Sonnabends zu ihren Eltern zurüd, 
weil der Minifter komme. Jene Hoffnung — diefe Nachricht — die 
künftig ungünftigern Umgebungen — fein Ziehen nach) Lilar, das alles 
entjchied in ihm den Vorſatz, eine einfame Minute an fich zu reißen 
und darin vor Lianen den Schleier von feiner Seele zu werfen und 
von ihrer. 


Zweiundfecdhzigiter Zyfel. 


Sonderbar durchſchnitten ſich die Jufälle an dem Tage, wo Albano 
ins miniftertalifche Haus zum Abjchiednehmen won Rabetten — und von 
Lianen, fagte in ihm eine zitternde Stimme — kam. Nabette winkt’ ihn 
aus dem Fenfter in ihr Zimmer. Sie hatte die Ifarusflügel ihres An— 
zugs in die Käften zufammengelegt. Ueber ihr Inneres fuhr ein beu— 
gender Sturm hin und ber; Karl hatte das Gleichgewicht ihres Herzens 
durch feine Wärme aufgehoben und es durch fein Wort der Belohnung 
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wieber hergeftellt. Gleich den Tauben flattert fie um das hohe Schaden- 
feuer; o möge fie nicht wie jene mit verzehrtem Gefieder entweichen und 
wieder kommen und endlich darin zerfallen! — Sie jagte, fie jehne fich 
zu den Jhrigen, jeit fie geftern eine Heerde Schafe Durch Die Stadt treiben 
jeben. Sie begleiten am Sonnabend Liane und die Mutter, um ber 
Einweihung der Kirche und der Beilegung des Fürftenpaares beizu- 
wohnen. Er bat fie jo jchnell und haftig, ihm heute im Garten eine 
einfame Minute mit der Freundin zuzubereiten, daß er ihre ſchöne Nach— 
riet von Lianens Zurücbleiben und Aufenthalt bei ihr gar nicht hörte. 

Leider fand er bei der Minifterin den Vorzeiger herrlicher Gemälbe, 
der wie die Natur nicht nur den Anfang feines Lenzes, fondern aud) das 
Ende feines Herbftes mit Giftblumen*) machte, Ö. v. Bouverot. Dian 
hatt’ ihm vier himmlische Kopien aus Rom gefandt; dieſe ſchlug er mit 
trocknem Kunftgaumen auf. — Liane empfing ben Grafen wieder wie 
immer. War etwan Raphaels Madonna della Sedia, in deren vom 
Himmel gefunfnes Palladium fich ihre zarte Seele eingejenkt, die Siegel- 
bewahrerin ihres heiligften Gcheimnifjes? Der alles vergeſſende Künft- 
fer-Eifer ließ ihr jo hold! Ihre Sehnerven waren durch ihr langes Malen 
gleichſam weihe Fühlfäden geworden, die fih eng um ſchöne Formen 
ihloffen. Gewiſſe weibliche Bilder — wie dieſes, regten ihre ganze 
Seele auf. Sie hatte nämlich in der Kindheit fich von den Heldinnen 
der Romane und überall von ungejehenen Weibern glänzende Sternbilder 
in ihren innern Himmel bingezeichnet, große Ideen von ihrem Muthe, 
ihrem himmliſchen Wandel, ihrer Erhabenheit über alles, was fie je ge- 
jehen, und fie hatte gleichviel Schen und Sehnſucht empfunden, einer zu 
begegnen. Daher ging fie aus diefem folofjaliichen Nympbäum ihrer 
Phantafie fo leicht geblendet und mit folcher feurigen Herzens = Achtung 
reinen Freundinnen und der Gräfin Nomeiro entgegen. Gewiſſe Ge- 
mälde führten num diefe Altarblätter wie Kopien zurück. Die Gute 


*) Belanntlich find die Frühlingsblumen wegen ber Näffe und bes Schattens 
meist verbädhtige; wie bie Herbitblumen. 
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dachte nicht Daran, aber wol ihr Freund, Daß man dieſer liebend nieber- 
ſehenden Marie Die Augen blos lebendig zu vegen und dieſe Lippen blos 
mit Lauten zu erwärmen braude — dann hatte man Liane. 

Der beutiche Herr fuhr fort und legte nun Naphaels Joſeph, der 
ben Brüdern einen Traum erzählt, und ben ältern Joſeph, der dem 
König einen erklärt, neben einander und fing an, die drei Raphaele in 
Worte zur überjegen, und das mit fo vielem Glüd und nicht nur mit jo 
vieler Einficht ins Mechanifche und Genialiiche, jondern auch mit einer 
jo beſtimmten Hervorhebung jedes menſchlichen und moraliihen Zugs, 
dag — Alban ihn für einen Heuchler hielt und Liane für einen jehr guten 
Menſchen. Sie ergriff jedes Wort mit einem weit offnen Herzen. Als 
Bouverot den weiljagenden Joſeph malte, zugleich als kindlich, unbe- 
fangen, ftil und feljenfeft und glühend und drohend: jo ftand das Urbild 
an ihrer Seite. 

Dem deutſchen Herrn entfuhr weiter viel Gebachtes über da Binci’s 
Chriftus-Rnaben im Tempel, über die herrlich vollführte Verbrüderung 
und Einkindichaft des Knaben und Jünglings in Einem Geſicht. — — 
Liane hatte die Kopie auch kopiert, allein fie und Die Mutter verjchwiegen 
es bejcheiden. — 

Aber endlich ftörte Franzisfus Albani mit feiner „Ruhe auf der 
Flucht“ Die bisherige Ruhe. Indem er den Traumbeuter diejer maleri- 
chen Träume machte, und Rabette ſcharf auf dem mit dem offnen Buche 
neben Marie fitenden h. Joſeph dieſes Bildes haftete: jagte Liane 
unglüdlicher Weife: ein ſchöner Albani! — „Ich dachte nicht (jagte 
„Rabette leife), ber Bruder ift viel ſchöner als dieſer betende Joſeph!“ 
— Sie hatte Albani mit Albano vermengt, ihre ganze Bildergalerie 
ftedte in dem Gejangbuch, defjen Lieber fie mit goldnen rothen Heiligen 
auseinander fperrte. Die andern verftanden nichts — fie fannten ihn 
nur als Grafen von Zefara — aber Liane warf auf Rabette ſüßerröthend 
einen zärtlich ftrafenden Blid und jah mit ftummen Erbulden ein anderes 
Gemälde näher an. Nie hatte in Albano — in welchem fich die ftärf- 
ften und die zärteften Gefühle paarten, wie das Echo den Donner lauter 
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und die Mufit leiſer macht — die bitterfüße Miſchung von Liebe und 
Mitleiven und Schamröthe wärmer gearbeitet, und er hätte vor dem 
Mädchen zugleich Inieen und doch ſchweigen mögen. 

Der deutſche Herr war fertig und fagte zu den Männern mit einer 
Miene voll Sieg, „er habe doch noch etwas in dev Taſche, was es mit 
„den Raphaels aufnehme; und er bitte fie, ins Nebenzimmer zu folgen.“ 
Unterwegs merkt’ er an, wenige Werke feien mit fo herrlicher Freiheit 
und fefem Mutbwillen ausgeführt. Im Zimmer padt’ er einen erzenen 
feinen Satyr aus, gegen den fich eine eingeholte Nymphe wehrt. „Gött⸗ 
„uch! (jagte Bouverot und hielt die Gruppe an einem Faden, um den 
„Roſt nicht abzugreifen) göttlich! Ich fetse den Satyr an den Ehriftus!‘‘ 
Wenige haben vom Erftaunen meines Helden nur einen mäßigen Begriff, 
als diejer auf einmal den Kritifus Tugend und Lafter an einen runden 
Tiſch ohne Rangftreitigkeit ſetzen ſah. 

Mit einem Feuerblick der Verachtung wandt' er ſich ab und wun— 
derte fich, daß der Leftor blieb. Ihm ſcheint unbekannt zu fein, daß die 
Malerei wie die Dichtkunft fih nur in ihrer Kindheit auf Götter und 
Gottesdienſt bezogen, daß fie aber jpäter, als fie höher heran wuchien, 
aus diefem engen Kirchhof herausſchreiten mußten, wie eine Kapelle 
urfprünglich eine Kirche mit Kirchenmufif war, bi8 man beides weg Tieß 
und bie reine Mufik behielt. Bouverot hatte Die Achtung für reine Form 
in jo hohem Grade, daß ihn nicht nur der ſchmutzigſte, unfittlichfte Stoff, 
jondern ſogar auch der frömmſte, andächtigſte nicht den Genuß verun— 
veinigte; gleich dem Schiefer beftand er die beiden Proben, zu glühen und 
zu gefrieren, ohne fich zu ändern. 

Albano hatte die Mädchen durch das Fenfter in der Allee gefehen 
und eilte zum Abjchiede won der Schwefter hinunter und zu etwas Wich- 
tigerem. Er fam mit vollen Rofen auf den Wangen, als um ihn 
glühten, zu einer Grasbauf, wo Liane neben der Schwefter hinter dem 
rothen Sonnenſchirm mit halbgejenkten Augenliedern und jeitwärts ge— 
neigtem Haupte ruhte — janft in die Ernte des Abends verfunfen — 
jonnenroth übergofjen vom Schirme — im weißen Kleide — mit einem 


329 


bünnen ſchwarzen Kreuzchen auf der zarten Bruft — und mit einer vol- 
len Roje; fie blidte unjern Geliebten jo unbefangen an, ihre Stimme 
war jo jchmwefterlich und alles fo reine jorglofe Liebe! Sie jagte ihn, 
wie fie fich freue auf feinen Jugend - Ort und auf das Landleben, und 
wie Rabette fie überall hinführen werde — und bejonders auf die Ein- 
weihungsrede, die am Sonntage ihr Beicht-Bater Spener halte. Sie 
ſprach fich ins Feuer durch das Gemälde, wie Die große Bruft des Grei- 
jes der Klage- und der Siegesfang über dent Aichen - Gehäufe des fürft- 
lichen Freundes groß bewegen werbe. 

Rabette hatte nichts im Sinne als die einfame Minute, die fie dem 
Bruder mit ihr geben wollte. Sie bat fie aufgewedt, ihr noch einmal 
auf der Harmonifa vorzujpielen. Albano pflückte fich bei Diefem Antrage 
einen mäßigen Strauß von — Baumlaub. Liane jah fie warnend an, 
gleichjam als wolle fie jagen: ich werderbe Dir wieder Deine Munterkeit. 
Aber fie blieb dabei. Albano überflog bei dem Eintritt ins Wafferhäuschen 
ein leichtes Erröthen über die legte Vergangenheit und nächte Zukunft. 

Liane machte eilig die Harmonifa auf, aber das Wafler, das Kolo- 
phonium der Oloden, fehlte. Rabette wollte unten ein Glas am Spring- 
brunnen füllen, um — beide allein zu laffen; aber der Graf kam ihr 
aus männlicher Unbehülflichkeit, in eine Lift ſchnell einzugreifen, böffich 
zuvor und holte e8 jelber. Kaum hatte endlich das Tiebliche gefällige 
Weſen jeufzend die zarten Hände auf die braunen Gloden gelegt: als 
Rabette ihr jagte, fie wolle in die Allee hinunter, um zu hören, wie es 
fih von Weitem anhöre. Gleichſam zum ſchmerzlichen Sonnenſtich einer 
zu jchnellen und großen Luft fuhr fein Herz auf, er hörte den Gieges- 
wagen ber Liebe von ferne rollen und er wollte in ihn ſpringen und dahin 
rauſchen ins Leben. Die gläubige Liane hielt das Entfernen für einen 
Schleier, den Rabette über das in den Tönen füß brechende Auge werfen 
wolle, und zog jogleich Die Hände von den Gloden; aber Rabette küßte 
fie bittend, drückte ihr die Hände felber darauf und lief hinab. „Das 
treue Herz 1" jagte Liane; aber das arglofe belle Bertrauen auf die Freun— 
din rührte ihn, und er fonnte nicht Ja jagen. 


— 


Wenn in den Fluren Perſiens ein Glücklicher, der auf der üppigen 
Aue tief unter Nelken und Lilien und Tulpen ſchlief, vor dem erſten 
Abendrufe der Nachtigall ſelig Die Augen aufichlägt in bie laue ſtille Welt 
und in die bunte Dämmerung, Durch melde einige Goldfäben der Abend- 
jonne glühend fließen: jo gleicht der Selige dem Jüngling Albano im 
magischen Zimmer — die Saloufiefenfter ftreueten gebrocdhne Lichter, 
grüne zitternde Schatten aus, und es dämmerte heilig wie in Hainen 
um Tempel — nur tönende Bienchen flogen aus ber lauten fernen Welt 
Durch die ſchweigende Klaufe wieder ins Getöſe — einige jharfe Sounen- 
ftreife, gleichlam Blige vor Schlafenden, wurden romantiſch neben der 
Roje bin und her geweht — und in diefer träumerifchen Grotte mitten 
im raufchenden Walde der Welt wurde die Einfamkeit nicht einmal durch 
das Schattenmwejen eines Spiegel geftört. — 

In diefen Zauber hießen fie die Töne wie Nachtigallen aus ihren 
Händen fliegen — die Töne wurden Albano wie von einem Sturme bald 
beller bald matter zugetrieben — er ftand vor ihr mit gefalteten Händen 
wie betend und ruhte mit taujend Bliden der Liebe auf der niederſchauen— 
den Geftalt. — Einmal hob fie das heilige Auge voll Autheil langſam 
zu ibm auf, aber fie jchlug e8 johnell vor dem Sonnenblid des jeinigen 
nieber. 

Nun dedten die großen Augenlieder unbeweglich die ſüßen Blicke zu 
und gaben ihr wie ein Schlaf den Schein der Abwejenheit — fie ſchien 
eine weiße Maiblume auf winterlihem Boden, die das Blütenglöckchen 
jentt — fie war eine fterbende Heilige in der Andacht der Harmonie, Die 
fie mehr hörte als machte — nur die vothe Lippe nahm fie als einen 
feurigen Wiederjchein des Lebens, als eine letzte Roſe mit, die den eilen- 
den Engel ſchmückt — o Tonnt’ er dieſes Beten der Tonkunſt ftören mit 
jeinem Wort? — 

Mit immer engern Kreiſen faßten ihn die magnetiichen Wirbel der 
Töne und der Liebe an. — Und nun da das Ziehen der Harmonita wie 
das MWafferziehen der ftechenden Sonne fein Herz aufledte — und da bie 
Blitze der Leidenjchaft über fein ganzes Leben fuhren und Das Gebirge 
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der Zufumft und die Höhlen der Vergangenheit beleuchteten, und da er 
fein ganzes Dajein in einen Augenblid zufammenfaßte: jo jah er einige 
Tropfen aus Lianens gejenkten Augen quellen, und fie blidte heiter auf, 
um fie fallen zu laſſen — da riß Albano die Hand aus den Tönen und 
rief mit pem berjzerichneidenden Ton feiner Sehnſucht: o Gott, Liane! — 

Sie zitterte, fie erröthete, fie Jah ihn an und wußte nicht, daß fie 
fortweinte und anjah und nicht mehr fortipielte. — „Rein, Albano, 
nein!“ ſagte fie janft und zog die Hand aus feiner und verhüllte fih — 
erſchrak über den Stillftaud der Töne — und ermannte fich umd ließ 
fie wieder langjam ſtrömen und jagte mit zitternder Stimme: „Sie find 
„cin edler Menih — Sie find wie mein Karl, aber eben jo heftig. 
„— Nur Eine Bitte! — Ich verlaffe die Stadt eine Zeitlang” .... 

Sein Erſchrecken darüber wurde Entzüdung, als fie den Ort be- 
ſtimmte, jein Blumenbühl. Sie fuhr mühſam fort vor dem Erfreueten 
— ihre Hand lag oft lange auf der Difjonanz im Vergeſſen der Auf- 
fung — ihre Augen ſchimmerten feuchter, ob fie gleich nichts meiter 
fagte als das Folgende: „Sein Sie meinem Bruder, der Sie unaus- 
„ſprechlich liebt wie noch feinen, o fein Sie ihm alles. Meine Mutter 
„erkennt Ihren Einfluß — Ziehen Sie ihn — ich jag’ e8 heraus — be- 
„ſonders von hohen Spiele ab.“ 

Er konnte faum das Ja verwirrt betheuern, als Rabette mit der 
faſt unſchicklich alzentuiertem Botſchaft hereilte, daß die Mutter komme. 
Wahrſcheinlich hatte dieſe Rabettens Alleinfein gefehen. Albano trennte 
fih mit abgebrochnen Reiſe-Wünſchen von dem Paare und vergaß im 
Sturm, Rabettens Bitte um Bejuche zu bejahen Die begegnende 
Mutter jchrieb fein Feuer dem brüderlichen Scheiben zu. 

Anden: er durch idie Fülle der Jahrs-Zeit eilte, dacht’ er an bie 
reihe Zulunft, an Lianens Stammeln und Berhüllen: brauchen nicht 
ſchöne weibliche Seelen wie jene Engel vor dem Propheten nur zwei 
Flügel zum Erheben, aber vier zum Verhüllen? — Das Meer des 
Lebens ging in hohen Wellen, aber überall Teuchtete es auf feiner weiten 
Fläche, und Funken tropften vom Ruder. 
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Dreiuudſechzigſter Zykel. 


Ach am Morgen darauf wurde freilich aus dem Abendrothe eines 
ganzen Himmels ein trübes Gewölke. Denn Liane ging dem Jüngling 
in ſo langen dichten Schleiern dahin. Irgend ein Geheimniß der Noth 
wirft kalte Kloſtermauern zwiſchen nahen Herzen auf — das iſt offenbar. 
Bis hieher bogen mancherlei Zufälle einige Blumen, die Liane verhüllend 
über das Herz gezogen, wie die Erdſtockwerke in Städten durch Blumen 
und Reben das Einſehen in die Fenſter abwehren, von der dunkelſten 
Ecke des Hintergrundes weg, in der etwan die Rückſeite eines Bruſt— 
bildes hing, das umgedreht vielleicht dem Grafen glich. Aber noch hängt 
das Bild mit dem Geſichte gegen die Wand. — Indeß gleicht ein weib— 
liches Herz oft dem Marmor; der geſchickte Steinmetz thut tauſend 
Schläge, ohne daß der pariſche Block nur in die Linie eines Sprunges 
reiße; aber auf einmal bricht er auseinander eben in die Form, die der 
geſchickte Steinmetz ſo lange hämmernd verfolgte. 

Am Sonnabend, wo die Miniſterin und das Freundinnen-Paar 
nach Blumenbühl abreiſen wollten, um das Begraben und Einweihen 
anzuſehen, kam der Hauptmann nicht nur voll Freude — denn er hatte 
gern aus Liebe zu Rabetten für Lianen zwar nicht die Flügel, aber doch 
die Flügeldecken machen und aus dreifachem Intereſſe gegen den 
Freund am Flugwerk ſpannen helfen — ſondern auch voll Angſt zum 
Grafen . . . . Aber ihr Muſen! warum find in der poetiſchen Welt 
alle die Begebniſſe ſelten ſo vielfach motivieret als häufig in der wirk— 
lihen?.... 

Seine Angft war blos die, daß fein Vater früher anfahre als feine 
Mutter ab — denn er kannte den Miniſter. Lebterer wollte nach feinen 
Briefen Montags, Dienftags (Ipäteftens am Sonnabend) anlangen; 
allein dieß konnte — da Froulay gern die Seinigen im breiten Spiel- 
raum des Erwartens Schwimmen ließ — noch gewiſſer droben, daß er 
— meil er, wie die Basler Uhren, immer eine Stunde zu früh blos in 
der Hoffnung ausſchlug und kam, feine Leute über ivgend etwas vecht 
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Häßlichem zu ertappen — in jeder Minute zum Hofthore herein jage. 
Kam er angejagt, an diefem Vormittage ober in ber Minute, wo ber 
Bediente die Tochter in den Wagen hob und die Mutter ſchon darin ſaß: 
jo war jo viel durch tauſend Schlüffe aus der Obfervanz gewiß, daß 
beide wieder hinauf mußten in die Zimmer — daß er alle Kiften und 
Schadteln mieder abpaden hieß und daß er die Landichafts - Direktors 
Tochter nach ihren 10000 Bitten — wiewol ihr jchon Die zweite auf 
der Lippe erfröre — freundlich mit ganz ſpaßhafter Gleichmuth als ein- 
jame Konklaviftin im zugemadten Wagen nach Haufe würde ziehen 
laſſen. Gewiſſe Menjchen — und er tft ihr Generaliſſimus — wiffen 
fich fein füßeres Labjal, als den Ihrigen die Gartenthüre irgend eines 
Arkadiens, wozu fie ihnen nicht die Reiferoute und die Landkarte auf- 
gejetst, vor der Naſe ins Schloß zu werfen und jolche gerichtlich zur ver- 
fiegeln. Kurz vor einer Luftfahrt feen ohnehin die meiften Eltern Galle 
ab; konnte Froulay vollends eine verriegeln, jo war ibm das jo viel, 
als fomm’ er von einer roth und munter nach Haufe. — 

Nachmittags um 3 Uhr gingen unfere Freunde unter dem ſchönſten 
Himmel jpazieren — alles war jchon geordnet, Kari wollte morgen 
nachgeben, Albano erft nach ber allgemeinen Nüdreije, am Montag 
(feine zarten Rüdfichten und fremde harte entſchieden) — und es 309 
durch das ganze gemölbte Blau Fein Nebel ald Karls Bejorgniß, Die 
zweite Lokazion der Fürſten-Leichen ziehe feinen Vater noch heute her — 
— als er plötzlich herausfluchte: dort fahr’ er. Er kannt’ ihn an dem 
Tiger- Boftzug, und noch mehr an den lang vorgeipannten Vorder— 
pferben. Eine Fegfeuer-Lebens-Minutel — Der Wagen fuhr vafch die 
Straße herab — die Vorderpferde zogen noch länger ganz unförmlich 
voraus — man mwunberte ſich — endlich wurde die Ziehweite einen Ader 
lang — das jchien ganz unmöglich — als Albano’3 Adlerauge feine 
lederne Berbindung zwilchen dein Poftzug und zulett gar entdedte, daß 
blos ein fremder Kerl mit zwei Pferden zufällig vor den Wagen herreite. 
Und in Diefer Minute jahen fie den offnen Triumphwagen mit der meib- 
lichen Dreieinigkeit langjam die Blumenbihler Höhe hinaufziehen, uud 
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das vermengte Tulpenbeet der drei Sonnenſchirme ſchimmerte ihnen 


lange zurück. 


Bierzehnte Jobelperiode. 


Albano und Liane. 





— 


Vierundſechzigſter Zykel. 


In unſerer innern Welt fliegen ſo viele zarte und heilige Em— 
pfindungen herum, die wie Engel nie ben Leib einer Außern That an— 
nehmen können; jo viele reiche gefüllte Blumen ftehen darin, die feinen 
Samen tragen, daß e8 ein Glüd ift, daß man die Dichtkunſt erfunden, 
die alle jene ungebornen Geifter und den Blumenduft leicht in ihrem 
limbus aufbewahret. Mit diefer fafj’ ich, lieber Albano, deinen herrlich 
verduftenden Sonntag auf und halte den unfichtbaren Weihrauch feft 
für die Schneideriche Haut der Welt! — 

Am Sonntage bezog er das Dontterhäuschen in Lilar. Der Lektor 
hielt fih mit der Hoffnung aufrecht, der Graf werde das Blumen— 
parterre des neuen Genuffes ſchon bald jo platt und welt zufammen- 
treten wie einen Kreuzweg. Es war ein jchöner Morgen — vom Thau 
ganz beregnet — ein friiher Wind wehte von Lilar über das blühende 
Korn — und die Sonne brannte allein in einem kühlen Himmel. Auf 
der Blumenbübler Straße z0g ein Menjchen - Gewinne hinan und 
niemand ging lange allein; auf der Morgenhöhe ſah er feinen Freund 
Karl mit dem gebognen Federbuſch der Sonne entgegenfprengen. 

Lilars Lüfte flogen Drangenduft-ausathmend entgegen und wehten 
die Aſche weg, Die auf den glühenden Altarfohlen jenes erftert herrlichen 
Sonntags ftand. Er ging die Brüde hinab, und Der fruh gepufste 
Pollur trieb ihm einen aufgeblätterten Truthahn entgegen. Eine Soeur 
servante des alten Speners fochte ſchon eine Stunde lang bei ber 
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Ehariton, blos um ihn vorbei gehen zu ſehen. Dieje lief feſtlich⸗geſchmückt 
aus dem Häuschen, das fich heiter mit allen Fenftern dem ganzen 
Himmel öffnete, ihm entgegen und brach in der Verlegenheit der Freude 
mit der Hauptjache zuerſt heraus, es jet nämlich droben im Häuschen 
alles jchön parat und ob er das Eſſen hinaufhaben wollte. Sie wollte 
mitten im Geſpräch PBolluren aus des Grafen — Fingern ziehen, aber 
er ließ ihn zum Kuffe anfichweben und erntete damit jedes Herz, auch 
das alte hinter der Küchenflamme. 

Indem er nach feinem Häuschen Durch dem weftlihen Triumph— 
bogen binausging, fühlt’ er unbeichreiblich ftark und ſüß, daß die holde 
Yugendzeit unfer Welfch- und Griechenland ift voll Götter, Tempel und 
Luft — ah und welches fo oft Gothen mit Taten durchſtreifen und 
ausleeren. — 

Seine blühende Bahn lief endlich in die Tiefen- und Höhentreppe, 
die er mit Spener beftiegen — einzelne Tages-Streifen brannten fich 
dem naſſen Boden ein und färbten zerftrenete Zweige fenrig und golden. 
— An der myſtiſchen Laube, wo vor ihm der todte Fürſt in der Seiten- 
höhle geichritten war, fand er dieje nicht, jondern nur eine leere Nifche. 
Er trat oben heraus wie aus der Hüfte der Erde. Sein Häuschen lag 
auf dem herumgebognen Bergrüden. Drunten rubten um ihn die Ele- 
phanten der Erde, die Hügel, und das fich in Blüten herrlich blähende 
Lilar, und er ſchauete aus jeinen Fenftern in das Lager der Riejen 
der Natur. 

Inzwiſchen konnt’ er jetzt nicht auf dem Fertfterftode bleiben oder 
neben der begeiſternden Aeoisharfe, over im Augenkerfer, ven Büchern ; 
durch Ströme und Wälder und über Berge zu jchweifen verlangte Die 
friſche Natur. Das that er. 

Es gibt zwiſchen den Alltags - Tagen des Lebens — wo der Regen- 
bogen der Natur ung nur zerbrochen und als ein unförmlicher bunter 
Kumpe am Horizont erjcheint — zuweilen einige Schöpfungstage, wo 
fe ſich in eine jchöne Geftalt rüindet und zufammenzieht, ja wo fie 
lebendig wird und wie eine Seele uns anſpricht. Heute hutte Aibano 
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biejen Tag zum erſtenmal. Ach e8 gehen Jahre dahin und fie bringen 
feinen. Indem er jo auf dem Bergrüden auf beiden Seiten bahin 
wandelte, flutete der Nord - Oft ihm immer woller entgegen; — ohne 
Wind war ihm eine Landichaft eine fteife feftgenagelte Wandtapete — 
und wühlte das fefte Land zum flüffigen um. Die nahen Bäume 
ichüttelten fich wie Tauben fühfchauernd in feinem Babe, aber in der 
Ferne ftanden die Wälder wie gerüftete Heere feft und ihre Gipfel wie 
Lanzen. — Majeftätiich ſchwammen durch das Blau die filbernen 
Injeln, die Wolfen, und auf ber Erbe fohritten Schatten riefenhaft über 
Ströme und über Berge — im Thale bitte die Rofana und rollte in 
den Eichenhain. — Er trat ins Thal hinab, die Weiden fhäumten und 
ihr Same jpielte in jeiner Wolken-Flocke, eh’ ihn Die Erbe befeftigte — 
der Schwan behnte wollüftig den langen Flügel, gepaarte Tauben ätsten 
fih vor Liebe, und überall lagen die Beete und Zweige voll heißer 
Mutterbrüfte und Eier. — Wie ein herrlicher blauer Blumenftrauß 
Ichillerte in hoben Gräjern der Hals des ruhenden Pfaues. — Er trat 
unter die Eichen, die mit knotigen Armen den Himmel anfaßten und mit 
fnotigen Wurzeln die Erde. — Die Roſana fprach allein mit dem 
braujenden Wald und fraß ſchäumend an Feljenftiiden und am morjchen 
Ufer — Nacht und Abend und Tag verfolgten einander im myſtiſchen 
Hain. — Er trat in den Fluß umd ging mit ihm hinaus vor eine rege 
warme Ebene vol Dörfer, und aus ihnen Hang der Sonntag und aus 
den Achrenfeldern fuhren Lerchen und an den Bergen krochen Menfchen- 
Steige hinauf, die Bäume regten ſich als Lebendige und die fernen 
Menſchen jchienen feſtzuwurzeln und wurden nur Schößlinge an ber 
tiefen Rinde des ungeheuren Lebensbaumes. — — 

Die Seele des Jünglings wurde in das heilige Feuer geworfen, 
wie Asbeftpapier zog er fie ausgelöjcht und unbejchrieben heraus, ihm 
war, als wiff’ er nichts, als jei er Ein Gedanke, und bier trat ihn auf 
eine wunderbar neue Weiſe das Gefühl an, das ift die Welt, du bift auf 
der Welt — er war Ein Weſen mit ihr — alles war Ein Leben, Wolfen 
und Menjchen und Bäume. — Er fühlte ſich von unzähligen Bolypen- 
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armen ergriffen und zugleich mit ihnen verfchlungen und Doch fortrinnend 
im unendlichen Herz. 

Trunken fam er vor feine Wohnung, wort welcher ſich ihm der Heine 
Pollur den Berg herab entgegenrollte, um ihn zum Effen zu rufen. Im 
Häuschen wurbe das, was er meinte, ausgeſprochen von der Aeolsharfe 
am offnen Fenfter. Indeß das Kind mit den Fäuftchen auf dem Klaviere 
nachdonnerte und die Vögel aus den Bäumen freudig darein fchrieen: 
io fuhr der Weltgeift durch die Aeols- Saiten jauchzend und feufzend, 
regellos und regelmäßig, jpielend mit den Stürmen und fie mit ihm; 
und Albano hörte, wie die Ströme des Lebens rauſchten zwiſchen den 
Ufern der Länder — und duch die Blumen und Eichenabern — und 
durch Die Herzen — um die Erde, Wolfen tragend — und den Strom, 
der durch die Ewigkeit Donnert, goß ein Gott aus unter Dem Schleier. — — 

Albano kam mit dem unfhuldigen vortanzenden Knaben zur fort- 
lächelnden Mutter. Sogar hier zwiichen den vier Wänden zogen ihn noch 
die Segel fort, die ber große Morgen aufgebläht. Nichts fiel ihm auf, 
nichts fchien ihm gemein, nichts fern, die Woge und der Tropfe im un- 
endlichen Meere des Lebens verfloffen untheilbar mit den Strömen und 
Strubeln, welche darin gingen. Bor Ehariton ftand er wie ein glän- 
zender Gott, und fie hätte gern entweder ihn verjchleiert oder fih. Nie 
war die Menjchheit im reinere Formen, die fein Wulft irgend eines 
Geburtslandes verkriippelte, gefondert als in dieſem Freudenkreiſe, worin 
die Kıudheit, die Weiblichkeit und die Männlichkeit von Blumen durch— 
wunden ſich begegneten und janft anfaßten. 

Chariton ſprach immer von Liane wicht blos aus Liebe zur Fernen, 
fondern auch zum Nahen; denn ob fie gleich mit jenen offnen Augen 
ſchaute, die mehr ftill abzuſpiegeln als anzubliden, mehr einzulaffen als 
einzuziehen jcheinen, jo war fie doch wie Kinder, Jungfrauen, Landleute 
und Wilde zugleich offenherzig- wahr und jchlau. Sie hatte Albano's 
Liebe leicht erlaujcht, weil überall. dem Weibern alles leichter zu verbeden 
ift, fogar der Haß, als fein Gegentheil. Ste lobte Lianen unendlich, 
befonders die unvergleichliche Güte, und „ihr Herr habe selagt, wenige 
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„Männer hätten jo viel Herz als fte, denn fie fei oft ohne alle Furcht 
„Nachts mit ihr im Tartarus geweſen.“ Allerdings war das auch dem 
Grafen nicht erflärlih. Das Wunderbare ift der Heiligenjchein eines 
geliebten Hauptes; eine Sonne zum Menſchenantlitz befänftigt ergreift 
weniger als ein geliebtes zum Sonnenbild verklärt. 

Sie immer heißer erfreuet durch feine Freude bot ihm an, ihn in 
Lianens Zimmer zu führen. Ein einfaches Zimmerden — vom Wein- 
laube gründämmernd — einige Bücher von Fenelon und Herder — 
alte Blumen noch in ihren Waffergläfern — Heine finefiihe Taffen — 
Juliennens Portrait und ein anderes von einer verftiorbenen Jugends 
freundin, welche Karoline hieß — ein unbefledtes Schreibzeug mit eng- 
liſchem gepreßten Bapier — — das fand er. Die heiligen Frühlings- 
ftunden der Jungfrau zogen vor ihm wie ſonniges Gewölle thauend 
vorüber. 

Zufällig berührte er ein Febermeffer, als ihm Chariton Kiele zum 
Schneiden brachte, „weil man (jagte fie) fo viel Noth damit hätte, feit 
‚Ahr Herr weg ſei.“ Denn eine Frau kann leichter jede Feber führen — 
jogar die epiſche und Kantiſche — als eine ſchneiden; und hier muß wie 
in mehr Fällen das ftärkere Gefchecht dem ſchwachen unter die Arme 
greifen. 

Albano wünjchte noch das Arbeits- Zimmer feines Lehrers zu fehen; 
aber diejes ſchlug fie — ob fie gleich durch ein ftundenlanges Zufanımen- 
efjen nicht muthiger geworden — doc) entſchieden ab, weil es ihr Herr 
verboten habe. Ex bat noch einmal; aber fie lächelte immer ſchmerzlicher 
und blieb bei dem freundlichen Nein. 

Er verträumte num ben Raujc des Morgens im magifchen Garten, 
auf deſſen Wafler und Steige der Mond» und Wiederſchein der Er- 
innerung ſpielte. Wie treten aus den 9 Millionen Quadratmeilen ber 
gemeinen Erbe doch einige poetiſche Länder heraus durch ein poetijches 
Herz! Auf dem Berg mit dem Altare, wo er fie unten einmal ver- 
ſchwinden ſehen, mwehte ihn, umflattert vom freiern Aether, das Nach— 
mittagsgeläute von Blumenbühl an; und fein Kinbheitsleben und bie 
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jegigen Szenen bort und Liane gaben ihm ein weiches Herz, und er über— 
ſchauete mit dunklern Augen das verflärte Land. 

Abends famen frohe Kichgänger aus Blumenbühl und priefen Das 
Einweihen und Beijegen gewaltig. Er jah noch den frommen Bater 
drüben auf dem Bergrüden ftehen. Der Morgen, wo er einen ganzen 
Tag Lianen jehen und ihr vielleicht alles jagen konnte, überzog fein Leben 
mit einem ihn in prächtigen Regenbogenkreifen umſchimmernden Mor- 
genthau. Noch in Bette fang er vor Luft das Morgenlied der Ruder— 
leute auf dem Lago maggiore — die Sternbilder über Blumenbühl 
glänzten in das offne Fenfter feines Alpenhäuschens herüber an das 
zufinfende Auge. — Als ihn der belle Mond und Flötentöne aus dem 
Thal wieder wedten: glühte das ftille Entzücken unter der Aſche des 
Schlafes noch fort, und das größere drüdte die Augen wieder zır. 


Fünfundſechzigſter Zykel. 


Unter einem friſchen Morgenblau ging er voll Hoffnungen, heute 
fein immer in weiße Nebel bineinlaufendes Leben aufzubellen, jenen 
alten Weg, den er einmal (im 23ften Zyfel) Nachts herwärts gemacht, 
um auf dem Berge Elyſium und Liane zu ſehen. Der ganze blühende 
Steig war ihm eine römiſche Erde, woraus er jhönbemalte Vafen der 
Bergangenheit ausgrub; und je näher dem Dorfe, deſto breiter wurden 
die geheiligten Pläge. Er wunberte fih, daß die Lämmer und Hirten- 
fnaben nicht wie das Gras, länger aufgeſchoſſen während feiner Ent- 
jernung, die ihm durch den Wachsthum feines Herzens umd den bunten 
Wechſel feiner Erfahrungen jelber verlängert vorfam. Wie ein Morgen- 
trunk von hellem Alpenwaſſer rann der alte Klang des Hirtenhorns in 
feine Bruft; aber die enge Erlenbahn, worin er das Neitpferd des 
Direktors vor dem Abfatteln getummelt, und jelber ver Schloßhof, jogar 
die vier Wände und das Dedengemälde des häuslichen Glücks, krempten 
feiner treibenden Seele, die in die Erbe und in den Himmel hinein 
wachſen wollte, Wurzel und Gipfel ein; er war noch in den Jahren, wo 
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man vom Klavichorb des Lebens mit einem Fußtritt den Dedel Hoch 
Lüftet, Damit das hbarmonifche Braufen überall vorwalle. 

Wie verſchwenderiſch wurde im Schloffe jein Herz mit Herzen be- 
deckt und die jüngſte Liebe durch alte übertäubt, von ber feicht-weinenben 
Mutter Albine an bis zu den hänbegebenden alten Bebienten, die feinet- 
wegen bie verfteinerten ©lieber behenber bewegten! — Er fand alle feine 
Lieben — Liane ausgenommen — in Wehrfrigeng Muſeum, weil dieſer 
„junges Bolt’ und Diskurſe lieb hatte und allzeit darauf beftand, baf 
man das Frühſtück auf feinem Aftentiich auffetste, der, wie er jagte, jo 
gut ſei als ein Frühſtück-Tiſch mit ladierten Fraten, die niemand anſehe. 
Albano plagte fich mit der Furcht, die Minifterin ſei die Kirchemräuberin 
einer Göttin felber geworden und habe geftern Liane zurüdgefühtt — 
bis der Hauptmann die Unfichtbarkeit eilig erklärte. Die gute Seele 
hatte geftern die Bewegungen ihres theilnehmenden Herzens mit Mi- 
graine büßen müfjen. Ihr geliebter Lehrer Spener mit feiner erhabenen 
Seelen-Stille — die Augen, die nicht mehr über die Erde weinten, auf 
das befreunbete Fürftenpaar geſenkt — mit dem Haupte unter dem Falten 
Polarftern der Ewigfeit ftehend, Das wie der Pol feine Sterne mehr auf 
und untergehen ſah — ruhig und mit apoftoltich in einander gelegten 
Händen allmächtig rebenb über den Schmerz und das Ziel des bleichen 
Lebens, begeiftert Die Herzen nahe an bie weinende Rührung drängend, 
und doch fie mit erhabener Belänftigung zurüdzichend vom höchſten 
Schmerz, damit nur das Herz weine ohne das Auge — und num bie 
Einfegnung der gepaarten Särge und der Kirche — o in der weichen 
Liane mußten diefe Rührungen ja zu Leiden arten, und alles, was ihr 
Lehrer verichwieg, wurde in ihr ausgeiprochen. Noch dazu hatte fie nicht 
die gewöhnliche Kur, fich ftill zu halten, gebraucht, fondern alle Stiche 
binter thätige Freude verſteckt, um ber fortreifenden Mutter feine 
Schmerzen zu geben, obwol ſich viel zu große. 

In diefe Erzählung trat fie jelber freundlich herein im weißen 
Morgenkleid mit einem Strauß von fineftichen Nöschen — ein wenig 
blaß und müde — träummerifch-weich aufblidend — die Stimme leijer — 
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bie Wangenrofen zu Knospen geſchloſſen — und wie ein Kind jebes Herz 
anlächelnd — — du Engel des Himmels, wer darf dich lieben und be- 
lohnen? Sie erblidte den hohen Jüngling — — alle Lilien ihres ftillen 
Angeſichts wurden wider ihre Gewohnheit in ein himmliſches Morgen- 
roth der Freude getaucht, und ein zarter Purpur blieb au ihnen. 

Sie fragte ihn offen, warum er geftern nicht zur Feftlichfeit ge- 
lommen, und entdedte angelegentlih, daß fie alle heute den frommen 
Vater, für welche ihre Zwerg-Rofen gebunden waren, bejuchen würben. 
Er nahm gern die wierte Stimme im Konzert der Luftfahrt. Welcher 
herrliche hHängende Garten mit feinen liebften Blumen und Ausfichten ift 
in die Abendftunden hineingebauet! Wie viel Glückliche bedeckt ein ein- 
jiges Dach ! 

Die vedliche Rabette, vor ftillem Freuen flinfer und gefehäftiger, war 
unverbroffen Lianens Kranfen- und Roquairols Föwen - Wärterin und 
bie maätresse de plaisirs, welche jeden mütterlichen Grundriß einer Luft 
noch um Die Hälfte breiter machte, und das ganze Weſen war jo glüdtich | 
Ach ihr armes reines Herz wurde ja noch von feinem geliebt, und darımm 
glüht e8 mit dem frifchen Kräften ber erften Liebe fo hell und treu wor 
einem mächtigen, das zu ihm fegnend wie ein liebender Gott niederzu— 
fommen jeheint und einen ganzen Himmel nachzieht! — Roquairol jah, 
wie reizend die arbeitfame Beweglichkeit im Spielraum ihres Eigenthums 
und ihrer Geichäfte das jchwer nieverhängende Laub verichiebe, Das im 
Bifitenzummer ſich finfter über ihren Werth berzog; fie wurde ſogar 
ihöner durch das dunklere nette Hauskleid, nachdem er durch Predigten 
jede weiße Draperie ihrer brünetten Geftalt in den Kleiderſchrank zurück— 
geſchickt. Sie gehorchte der Mutter hierin nicht eher, als bis er es 
verlangt hatte. Ya er hatte fie geftern dahingebracht, die Uhr, wo— 
mit die ftolge Minifterin fie beſchenkt, wirklich an fich herumzutragen 
mit heißem Erröthen über den ungewohnten Schmud. Indeß wollt’ 
er mit ihr gleihfam einen vecht gefchlängelten Blumenweg zum Altave 
feines lauten Ja's der Liebe nehmen — das ftummte jagt’ er binläng- 
lich —; er wußte, fie fige jogleich ein, fobald er mit dem Mufchel- 
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wagen der Benus vorfahre, wovor er eine Taube und einen Habicht 
vorgehängt. 

Wie herrlich flog der Vormittag dahin auf goldnen Flügeldeden 
und auf ducchfichtigen Flügeln! Der geliebte Albano wurde in alle 
Beränderungen des Haufes eingeführt; die jchönfte war in feiner Stu- 
dierftube, welche Rabette in ihre Putz-⸗, Näh- und Stubierftube umge- 
Hleidet hatte, die jeit geftern wieder zum Gaſt- und Leſeſtübchen Lianens 
geworden. Wie gern trat er and Fenfter nach Abend, wo er jo oft im 
Kryftallipiegel feiner Phantafte feinen unfihtbaren Vater und die Ge- 
liebte überirdiſch erſcheinen laffen! In die Scheiben waren von feiner 
Knabenhand viele L. und R. gezogen. Liane fragte, was bie R. bebeu=- 
teten; — „Roquairol“ jagte er, denn fie fragte nicht nad) dem L. Un— 
endlich ſüß floß die Betrachtung um fein Herz, daß doch feine Geliebte in 
der träumerischen Klaufe feines erften grünen Lebens einige blühende 
Tage verlebe. Liane zeigte ihm mit findlicher Freude, wie fie alles, näm- 
lih das Zimmer, redlich mit Rabetten theile in ihrer Doppelwirthichaft 
und Stuben- Kameradihaft, und wie fie ihre Wirthin jelber zu ihrem 
Gaſte gemacht. 

Ich habe oft das ſchöne leichte Nomaden-Leben der Mädchen in ihren 
arkadiſchen Lebens⸗-Abſchnitten bewundert mit Neid; leicht flattern dieſe 
Flugtauben in eine fremde Familie und nähen und lachen und be— 
ſuchen da mit der Tochter des Hauſes ein oder zwei Monate lang, und 
man hält das Kopulierreis für einen Familienzweig; — hingegen wir 
Stubentauben werben jehwer verjett und einheimiſch und reiten 
meiftens nach einigen Tagen wieder zurüd. Da wir als ſprödere Materie 
ihwerer mit dem Familien-Guß verjhmelzen; da wir unjere Arbeiten 
nicht jo leicht — weil und Wagen voll Arbeitsgeräthe nachfahren müſſen 
— wie Mädchen ihre einweben in fremde, und da wir viel brauchen und 
— anftiften: jo ift daraus unfer Laufzettel jehr gut abgeleitet ohne unſern 
geringften Nachtheil. 

Nach einer halben Ewigkeit der Ankleidung — da in der Nähe ber 
Geliebten eine Stunde der Abwejenheit länger dauert als ein Monat in 
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ihrer Ferne — traten die reifefertigen Mädchen im ſchwarzen Schmude 
der Bräute herein. Wie reizend ftehen Rabetten die Roſen im dunkeln 
Haar und der dunfle Spiten-Saum auf dem weißen Hals und die 
furhtiamen Flammen ihres reinen Auges und die anfliegenden Erröthun- 
gen! — Und Liane ich rede nicht von dieſer Heiligen. Sogar der 
gute alte Direktor mußte, als ihn das fromme Angeficht unter dem blos 
einfach und nonnenhaft herübergelegten weißen Kopfichleier von indiſcher 
mit Goldlahn beiprengter Mouffeline kindlich anblicte, jeinem Wohl— 
gefallen die Worte geben: wie eine Nonne, wie ein Engel! — Sie ant- 
wortete: „ich wollte auch eimmal eine werden mit einer Freundin; aber 
„nun nehm’ ich den Schleier ipäter als fie‘ jette fie mit wunderbarem 
Ton dazu. 

Sie hing heute mit zärtliher Schwärmerei an NRabette, vielleicht 
aus fiecher Weichheit, vielleicht aus Liebe zu Albano und zu den Eltern 
und vielleicht, weil Rabette durch die Liebe jo gut und ſchön war und 
weil fie jelber nichts war als Herz. Sie hatte den heiligen Fehler zu 
ſchwärmeriſcher VBorftelungen von ihren Freundinnen — — in welchen 
die edlern Mädchen leicht fallen und womit blos Ehefrauen wenig behaf- 
tet find — fonft noch höher getrieben: jo fonnte fie 3. B. ihre Freundin 
Karoline, die ihr wie eine Romanenheldin nur im romantischen Spiel- 
raum der Freundſchaft und der ſchönen Natur begegnet war, ſich anfangs 
gar nicht ohne Abbruch des poetischen Heiligenicheins mit Händen denken, 
welche die Nähnadel und Plätte und anderes Geräthe des weiblichen 
Aders führten. 

Wer die zärtefte Mitfreude fühlen will, der jebe nicht frohe Kinder 
an, fondern die Eltern, bie fich über frohe erfreuen. Niemals blidte die 
blau= und rundäugige Albine — in deren Geficht die Zeit manche Rebens- 
töne dreimal geftrihen hatte, worunter aber fein ſtief- und jchmieger- 
mütterlicher Mißton vorkam — öfter hin und her und fegnender als unter 
diejen — Paaren; denn das wurden fie nach der mütterlichen Sterndeu— 
terei der Aberrazionen und Perturbazionen diefer Doppelfterne. — Der 
Bater, der die „Kopf und Ohrenhängeret des jebigen jungen Volls“ 
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gegen bie Ehrenfprünge jeiner Kameraden hielt, wurde an den Haupt- 
mann gefettet, der fich als Regiffeur feines innern Theaters heute Die 
Rolle eines frohen Jünglings zugetheilt hatte. Er gefiel ihm jogar durch 
die derben Redeblumen, die das verborgne Wehen von ihm losblätterte ; 
denn da jedes Genie fein Grobians-Idiotikon, feine Knittelverje haben 
muß; jo hatt? er — andere haben ben Teufel, den Henker — den genia- 
liſchen Handwerksgruß: Lump, ſammt den Derivativis Lumperei u. |. w. 
Aber wie noch hinreißender nahm Albano alle weibliche Herzen durch Die 
Stille weg, womit er wie ein ruhiger Nachſommer feine Früchte fallen 
ließ. Die Eltern jehrieben dieſe weiche Haltung dem Stadtleben zu, als 
wäre nicht Karl länger in diefe Malerichule gegangen. Nein, Die Liebe 
ift die italiäntiche Schule des Mannes; und der Fräftigere und höhere ift 
eben der höhern Zartheit fähig, wie auf hohen Bäumen fi) das Obft 
milder und füßer ründet als auf niedrigen. Nicht an unmännlichen 
Charaftern entzückt die Milde, jondern an männlichen; wie nicht an uns 
weiblichen die Kraft, fondern an weiblichen. 

Der gute Jüngling! — So unſchuldig lodert dir — indeh Karl es 
allzeit leider Deutlich wußte, wenn jein Blick brannte und blitzte — aus 
den Augen ein glühendes Herz, Das es nicht weiß! Möge dein Abend 
das Samenforn einer blütenvollen Jugend werden! Der Wagen rollet 
vor, dir ungewiß, ob er ein Elias- oder Phaetons Wagen wird, ob du 
durch ihn den Himmel erfliegft oder aus ihm fällſt! 


Sechsundſechzigſter Zykel. 


Der Wagen flog durchs Dorf mit den vier jungen Menſchen — 
wie thut unſerm Jüngling die Weite des Himmels und der Erde wohl! 
Das Portal des Lebens, die Jugend, war mit Blumen und Lichtern be— 
hangen. Sie rollten unten am Berge vor der Vogelſtange vorbei, der 
Zeigerſtange eines Knaben-Arkadiens, vor der Wiege, wo er kindlich— 
Ihlaftrunfen nach dem hohen Himmel langte mit dem Kuaben- Arm — 
und Durch das ihm jet nur zu Gebüjch gefunfne Birkenwäldchen, das 
er an jenem goldnen Morgen jo breit und lang gefunden — und vorbei 
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vor den öftlichen offnen Triumphbogen, hinter denen Das Meer des viel- 
geftaltigen Lilars feine Reize wogen ließ — und hinter der Bergmauer 
des Flötenthals ſchickten ſie den Wagen zurück. 

Sie gingen auf einer herrlichen Erde unter einem herrlichen Him— 
mel. Rein und weiß ſchwamm die Sonne wie ein Schwan durch die 
blaue Flut — Fluren und Dörfer drängten ſich dichter an die fernen 
niedrigen Gebirge — ein fanfter Wind trieb die grünen Nehren-Wogen 
auf der Erde umher — an den Hügeln ruhten Schatten umter den 
Schwingen weißer Wölfchen feft — und hinter den Gipfeln der Anhöhe 
zogen die Maftbäume ber Rheinjchiffe majeftätifch weg. 

Wie Albano jo nahe neben der Geliebten ging, fiel das unter feinem 
Eden brennende Fegfeuer immer tiefer in den Erdfern zurüd; voll Un- 
tube und Hoffnung warf er das feurige Auge bald auf den Sommer, 
bald auf den milden Hesperius- Stern, der jo nahe an ihm aus dem 
Frühlingsäther ſchimmerte. Die Gute fehien heute ftiller, ernfter und 
unruhiger als jonft. Als fie durch ein überall offnes Laubwäldchen am 
Hügelrüden, der das Flötenthal umzog, hingegen: fagte Liane plötzlich 
zum Grafen, fie höre Flöten. Kaum konnt’ er jagen, er höre nur ferne 
Turteltauben : als fie auf einmal fich wie zu etwas Wunderbarem jamm- 
lete — ihr Auge in den Himmel heftete — lächelte — und plötzlich fich 
„nach Albano umjah und roth wurde. Sie redete ihn an: „ich will 
„aufrichtig fein, ich höre jet in mir Muſik — *) fehen Sie mir heute 
„meine Schwäche und Weichheit nach; e8 kommt von geftern.” — „Ich 
— Ihnen?“ jagt’ er heftig; denn er, um welchen in Krankheiten nur 
brennende Bilder ftürmten, wurde zur Verehrung eines Weſens begeiſtert, 
zu welchem gleichſam aus feiner höhern Welt in feinen Schmerzen wie 
goldne Sonnenftralen leije Töne reichen, die verhüllt durch die rauhe 
Tiefe gehen. 


*) Diefes Selbft-Ertönen — wie bie Riejenharfe bei verändertem Wetter 
unberührt anllingt — ift in Migraine und andern Krankheiten ver Schwäche 
häufig; daher im Sterben ; 3. B. in Jakob Böhme ſchlug das Leben wie eine Kon— 
zertuhr feine Stunde von Harmonien umrungen aus. 
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Aber Liane, wie um fein Feuer abzuwenden, kam auf ihre Freundin 
Karoline und fagte: wie fte ihr an folhen Tagen und zumal auf diejem 
Spaziergange immer vorſchwebe. „Anfangs jucht’ ich fie auf (jagte 
„Liane), weil fie meiner Linda gli. Sie war meine Lehrerin, ob fie 
„gleich nur einige Wochen älter war als ih. Ihr frommer, ftrenger, 
„unerichrodner Charakter und ihre Willigkeit, fich freudig und ftumm 
„aufzuopfern, machte fie fogar, wenn ich e8 jo jagen darf, in den Augen 
‚ihrer Mutter verehrungswürdig. Man jah fie niemals weinen, jo weich 
„ſie auch war, blos um ihre Mutter immer heiter zu machen. Wir woll- 
„ten mit einander den Schleier nehmen, um beifammen zur bleiben; ich 
„würde nicht alt werben, fagte fie, und ich müßte mein kurzes Leben 
„froh und ohne Sorgen, aber aud in Zubereitung auf das andere ver- 
‚bringen. Ad} fie ging felber voran! Die Nachtwachen am Kranten- 
„bette ihrer Mutter und der Schmerz über den Tod nahmen fie dahin. 
„Sie empfing das heilige Nachtmahl, auf das wir ung mit einander zu— 
„bereiteten, im Sterben allein. — Da gab mir der Engel diejen Schleier, 
„worin ich ihr einft folgen foll. — O, gute, gute Karoline!’ — Sie 
„weinte unverhohlen und drückte bewegt Albano's Hand. Dich hätte 
„nicht Davon anfangen jollen! — Dort fommt jhon unjer Freund; wir 
„wollen vecht heiter ſein.“ — 

Sie warten jetzt Durch ein hohes Gebüſch, Das nedend die — 
ſchweifenden Landſchaften auf- und zudeckte, nahe an bie über das Flöten- 
thal hereinichauende Thurmſpitze gelangt, neben welcher eine einjame 
Kirche und Spenerd Wohnung lag und unten in der Ebene das offne 
Dorf. Spener ging feiner Schillerin — nach Greijen-Sitte um andere 
unbefümmert — entgegen, und ein junges Reh Tief ihm nad. Eine 
ihöne Stelle! Kleine weiße Pfauen — freie Turteltauben — eine 
Bienenftabt mitten in ihrer Bienenflora — alles jagte den ruhigen Alten 
an, dem num die ehrende Erbe dient, und der, gleichgültig gegen fie, nur 
in Gott lebt. Er kam gegen'die Erwartung eines kirchlichen Ernſtes mit 
einem leichten Scherz über die bunte Reihe an und legte die ſegnenden 
Finger auf Lianens Stirn, die jeine Enkelin zu fein ſchien, gleichfam eine 
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lich den Strauß ber Zwerg - Röschen an die Bruft, und gab jehr Acht, 
ob e8 ihn befonders freue. Sie lächelte ganz heiter und alle ihre Thränen 
ſchienen verweht; aber fie glich dem beregneten Baum unter der wieber- 
lahenden Sonne, die Heinfte Erſchütterung wirft den alten Regen vom 
ftillen Laub. 

Der alte Mann erfreuete fich über die Theilnahme der jungen Leute 
und blieb mit ihnen auf der blühenden und lärmenden Anhöhe, welche 
zwijchen einer weiten Landſchaft und zwijchen den reichbelaben ins Ely— 
ſium bineinlaufenden Bergrüden thronte. Sie ließen ihn, da zu ihm, 
wie zu einem ber im Luftichiff auffteigt, Die Töne der Erde nicht jo weit 
nachreichten als die Geftalten, mehr reden als hören, wie man Alte 
ſchonet. 

Er ſprach bald von dem, worin ſein Herz athmete und lebte; aber 
in einer ſonderbaren halb theologiſchen, halb franzöſiſchen, Wolfianiſchen 
und poetiſchen Sprache. Man ſollte von manches Schwärmers Poeſie 
und Philoſophie, ſtatt der Berbal-, Realüberſetzungen geben, damit man 
fähe, wie die gold-reine Wahrheit unter allen Hüllen glühe. Spener 
jagt in meiner Ueberjegung: „er habe fich fonft, eh’ er das Rechte gefun- 
„den, in jeder menſchlichen Freundſchaft und Liebe gemartert. Er habe, 
„wenn er inbrünftig geliebt wurde, zu fich gejagt, daß ex fich felber ja 
„nie fo anfehen oder lieben könne; und eben jo könne ja das geliebte 
„Weſen nicht fo von fich denken wie das liebende, und wär’ es noch fo 
„vollkommen oder jo eigenliebig. Sähe jeder den andern an wie er ſich: 
„ſo gäb’ e8 feine feurige Liebe. Aber jede fodere einen unendlichen 
„Werth und fterbe an jedem unauflösfich und deutlich erfannten Fehl; 
„fie hebe ihten Gegenftand aus allen heraus und über alle, und verlange 
„eine Gegenliebe ohne Gränze, ohne allen Eigennuß, ohne Theilung, 
„ohne Stillftand, ohn’ Ende. Das fei ja das göttliche Wefen, aber nicht 
„der flüchtige, ſündige, wechjelnde Menſch. Daher müſſe fich das liebe- 
„tranke Herz in den Geber diefer und jeber Liebe jelber, in die Fülle alles 
„Guten und Schönen, in die uneigennüßige, unbegränzte All-Liebe jen- 
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„len und darin zergehen und aufleben, ſelig im Wechſel des Zuſammen⸗ 
„‚ziehens und Ausdehnens. Dann ſieht es zurück auf die Welt und fin- 
„det überall Gott und ſeinen Wiederſchein — die Welten find feine Tha- 
„ten — jeder fromme Menſch ift ein Wort, ein Blick des All-Liebenden; 
„denn die Liebe zu Gott ift das Göttliche und ihm meint das Herz in 
„jedem Herz.’ — — 

„Aber — (jagte Albauo, deſſen frisches energijches Leben aller 
„myſtiſchen Vernichtung widerfträubte —) wie liebt uns denn Gott?" — 
„Wie ein Vater fein Kınd, nicht weil e8 das befte ift, jondern weil es 
„ihn braucht.“*s) „Und woher (fragt’ er weiter) fommt denn das Böſe 
„im Menjchen und der Schmerz?" — „Bom Teufel’ jagte ber Greis 
und malte ununterbrochen mit werflärter Freude den Himmel feines 
Herzens aus, wie es immer umgeben fei vom allzgeliebten All-Tiebenben, 
wie es gar fein Glüd und feine Gaben von ihm begehre (die man nicht 
einmal in der irbijchen Liebe wünſche), ſondern nur immer höhere Liebe 
gegen ihn jelber, und wie es, indem der Abendnebel des Alters immer 
dichter um feine Sinne ziehe, fich im Lebens-Duufel immer fefter von 
den unfichtbaren Armen umjchlungen fühle. „Ich bin bald bei Gott!‘ 
jagt’ er mit einem Glanze der Liebe auf dem vom Leben erfälteten und 
unter den Jahren einbrechenden Geſicht. Mean hätt‘ es ausgehalten, 
ihn fterben zu jehen. So fteht der Montblanc vor dem aufgehenbeu 
Mond; die Nacht verhüllt jeinen Fuß und feine Bruft, aber der lichte 
Gipfel hängt body im dunkeln Himmel, als ein Stern unter ben 
Sternen. — 

Liane hatte wie eine Tochter das Auge und die Hand nicht von ihm 
gelaſſen und jeden Laut ſchmachtend eingeſogen; ihr Bruder hatt’ ibu 
mit mehr Freude als Alban gehört, aber blos um den myſtiſchen Heros 
ganz in den mimiſchen Berg Athos jeiner Nachbildung reiner abzu— 
formen, und Rabette hatt’ ihn wie in einer Kirche unter gläubigen — 
Nebengedanken angeichauet. 


*) Irgend eine uneigennügige Liebe muß ewig gewejen fein. Wie es ewige 
Wahrheiten gibt, jo muß e8 auch eine ewige Liebe geben. 
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Er entfernte fich jest ohne Umftände, um für feine Thiere zu forgen, 
die er wie alles Unmwillfürliche, 3. B. die Kinder, wie aus ber erften Hand 
Gottes kommend liebte; alles fei göttlich, jagt’ er, und nichts irbiich als 
das Unmoraliſche. Er konnte keine Bienen ſchwefeln, feine Blumen im 
Scherben-Käftg verburften laſſen, kein abgetriebnes, wundes Pferb er- 
tragen und ging wor einer Fleiſchbank nur mit ſchaudernden Gliebern 
worüber. 

„Wollen wir (fagte der Freund Karl) den herrlichen Abend auf ber 
„prächtigen Bergftraße einnehmen und Dein Donnerhäuschen bejehen 
„und jeden Leivens- Kelch berunterwerfen in die Thäler hinein?’ — 
Welche magische Nachbarſchaft durchzogen fie nun auf dem gebognen 
Gebirge zum Donnerhäuschen! Zur Rechten gleichlam den Okzident 
der Natur, zur Linken ihren Orient — vor ihnen das prangende Lilar 
in ber AÜbenbfeeret — der glänzenden Rofana in ben Armen liegend — 
Hebrengold hinter Bappelfilber — und darüber den Himmel, gefüllt mit 
lebenstrunfnen. lärmenden Weſen — und der Sonnengott jchreitet über 
ſeinen Abend weg und bückt fich ein wenig unter dev Mitternacht, um 
in DOften das goldne Haupt zu erheben. Albano ging an Lianens 
beiliger Haub voraus. „O wie ift alles fo ſchön! (ſagt' er.) Wie 
„rauſchet die aufgeblätterte Weltkarte mit langen Flüffen und Wäldern 
„— wie fonnen fich Die Morgenberge in fefter Ruhe — wie fteigen Die 
„Haine mit glühenden Stämmen die Hügel hinauf — man möchte fich 
„in bie vauchenden Thäler ftilrzen und im die kalten glänzenden Wellen 
„— ach Liane, wie ift alles jo ſchön!“ „Und Gott ift auf der Welt‘ 
fagte fie — „und in Dir! jagte er und Dachte an das Wort bes Greifen, 
daß die Liebe Gott meine und er im Herzen wohne, das wir ehren. 

Jetzt rollten ihn ſchon die großen Wogen entgegen, welche die 
Aeolsharfe im Donnerhäuschen jhlug; und fein Genius flog vor ihm 
vorbei mit den Worten: ſag' ihr darin dein ganzes Herz. 

Bor ber Heinen Hütte der geftrigen Träume ging fein ſtürmendes 
Herz auseinander; und die Sonne und bie Erde ſchwankten vor den 
wilden Thränen. Da er hineintrat mit ihr in den füllenden Roſenglanz 
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der Abendjonne und in das Geiftergetümmel ber einfam miteinander 
redenden Töne: jo faßte er Lianens Hände und drückte fie wild an feine 
Bruft und ſank vor ihr ohne Laut und geblendet nieder — Flammen 
und Thränen flogen über Augen und Wangen — der Wirbelwind ber 
Töne wehte in feine lodernde Seele — der milde Engel der Unſchuld 
büdte ſich weinend und bebend gegen den brennenden Sonnengott — 
‚ und es jchlängelte fi) ein Schmerz wie eine bleiche Schlange durch bie 
Rojen des milden Angefichts — und Albano ftammelte: Liane, ich liebe 
Did —.... | 

Da kehrte die Schlange um und faßte und bebedte die ſüße Rofen- 
Geftalt. „O guter Menjch, Du bift unglüdlich, aber ich bin unſchuldig.“ 
Sie trat erhaben zurüd und zog ſchnell den weißen Schleier über ibr 
Geſicht herab und jagte außer fi: „liebſt Du die Todten? Das ift 
„mein Leichenjchleier ; im künftigen Jahre liegt er auf dieſem Geſicht.“ — 
„Das ift nicht wahr’ ſagte Albano. „Karoline, antworte ihm!“ jagte 
fie und ſah ftarr in die brennende Sonne wie nach einer höhern Er- 
ſcheinung. Fürchterlihe Minute! wie bei dem Erdbeben das Meer 
wogt und die Luft fürchterlich ftill ruht, jo war jeine Lippe neben der 
Berjchleierten ftumm und das ganze Herz ein Sturm — auf den Saiten 
wandelte eine feufzende Geifterwelt vorüber und ber leiste endigte mit 
einem ſcharfen Schrei — die Schönheit der Erde verzerrte ſich vor ihm 
und in das Abendgewölk waren breite Feuerfahnen gepflanzt und das 
Sonnenauge ſchloß fi blutend zu. — — 

Auf einmal faltete Liane wie betend die Hände und lächelte und er— 
röthete; da hob fie den Schleier von den göttlichen Augen, und die Ver— 
Härte, vom Rojen- Wiederfchein angeftralt, jah ihn zärtlid an — und 
ſchlug das Auge nieder — und hob e8 wieder auf — und jenft’ e8 nieber 
— und der Schleier fiel wieder vor und fie fagte leife: „ich will Dich 
„Leben, guter Albano, wenn ich Dich nicht elend mache.“ — „Ich 
„ſterbe mit Dir, jagt’ er, was iſt's?“ — — Und nun verhülle die 
heilige Wolfe den Sonnengott, der flammend durch feine Sterne 
sieht! — — 


Seine Einſamkeit und Lianens Aufldiung jo vieler Wunder wurden 
durch den Eintritt Rabettens und Karls verichoben, welche beide mehr 
gerührt als beglüct jchienen, fie Durch die tröftende Nähe des Geliebten, 
er durch die ſonderbare Lage und durch den zwingenden Abend; beim 
gewifjen Menjchen geht ein Sturm nad) und fie müfjen die Schritte, die 
fie thun, wider Willen ſchneller machen. 

Als Albano wieder mit dem Friedensengel feines Lebens, mit ber 
Geliebten , die mitten im Raufchen der Gefühle doch die Stimme ihrer 
Freundin hörte, allein vorausging auf den Felfen-Damm zwijchen duften- 
den Tempethälern in der dämmernden Welt: jo war ihm, als habe ſich 
jein Leben wie ein Adler durch eine Sturmwolle durchgearbeitet und der 
ihwarze Sturm laufe unter feinen Flügeln weiter und der ganze 
Sternenhimmel brenne hell über feinem Haupt. Liane, jungfräulich- 
edel und feft, gab ihm, eh’ er eine Frage gethan, die Antwort: „Ihnen 
„muß ich nun ein Geheimniß jagen, was ich jedem und fogar meiner 
„Mutter verbarg, weil e8 fie beunruhigt hätte. Ich erzählte vorhin von 
„meiner unvergeplihen Karoline. Am Tage meines Abendmahls, das 
„ich mit ihr empfangen wollen, ging ih Nachts von meinem Lehrer zur 
„Mutter zurüd, und zwar durch die fonderbare lange Höhle, worin man 
‚„„nieberzufteigen glaubt, wenn man aufwärts fteigt. Mein Mädchen 
„ging mit der Laterne voraus. Im der romantijchen Laube, wo ein 
„Hohlſpiegel fteht, Fehr’ ich ntich gegen den hereinftrömenden Vollmond, 
„aus Furcht vor dem wilden Spiegel, der den Menſchen zu graujam 
„verzieht. Plötzlich hör' ich ein himmliſches Konzert wie nachher öfters 
„wieder in Krankheiten — ich denke an meine jelige Freundin — und 
„ſchaue vol Sehnfucht in den Mond. — — Da jah id) fie mir gegen- 
„Aber, mit unzähligen Stralen — in ihren ſchönen Augen war ein zärt- 
„licher Blid, aber doch etwas Auflöjendes; ber zarte, faft allein leben— 
„dige Mund glich einer rothen, aber durchſichtigen Frucht, und alle ihre 
„Farben ſchienen nur Licht zu fein. Doch nur im blauen Auge und 
„rothen Munde fchien der Engel Karolinen ähnlich. Sch könnt’ ihn 
„zeichnen, wenn man mit Licht malen könnte. Ich wurde gefährlich 
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„kant; da erſchien fie mir öfter und erquidte mich mit unfäglic-füßen 
„Lauten — es waren feine vechte Worte — worauf ich immer in einen 
„ſauften Schlaf wie in einen füßen Tod verſauk. Einmal fragt’ ich fie 
„— mehr mit innern Worten — ob ic) denn bald zu ihr ziehe ins Reich 
„Des Lichts. Sie antwortete, ich ſtürbe jet nicht, fondern etwas fpäter, 
„und fie nannte vecht deutlich das künftige Jahr und ſogar den Tag, ven 
„ich aber vergefjen.... O lieber Albano! vergeben Sie mir nur 
„einige Worte! Ich genas bald und trauerte über die lange ſchleppende 
a — 

„Nein — (unterbrach Albano fie, deſſen Gefühle wie Schwerter 
„gegen einander ſchlugen) — ich ehre, aber haſſe Ihr gefährliches 
„Schreckbild. Phantaſie und Krankheit ſind die Eltern des luftigen 
„Würgengels, der wie ein taubes Wetterleuchten ſengend über alle 
„Blüten der Jugend fliegt.“ 

Sie antwortete gerührt: „o bu guter, frommer Geiſt! du haft 
‚mich wie betrübt, Du haft mich ſtets getröftet, geleitet, froh und fromm . 
„gemadt. — Ein. Schredbild ift er, Albano? — Eben gegen alle 
„Schreckbilder, gegen alle Geifterfurcht bewahrt er mich, weil er immer 
„um mich if. Warum, wenn er nur ein Traumbild ift, erjcheint er 
„mir nie in meinen Iräumen?* Warum fommt er nicht, wenn ich 
„wil? Sondern blos in wichtigen Fällen; dann frag’ ich ihn und 
„gehorche jehr gern. Er ift mir heute, Albano, (fette fie leifer und 
„blöder hinzu) ſchon zweimal erjchienen, unterwegs als ich die innere 
„Muſik hörte, und vorhin im Donnerhäuschen, als die Sonne unter- 
„ging, und hat mir liebreich geantwortet.’ 

„Und was jagt’ er, Himmliſche?“ fragte Albano unſchuldig. — 
„Ich jah ihn unterwegs nur an und fragte nichts“ verjeßste Die Kinbliche 
erröthend; und hier ftand auf einmal ihve heilige Seele unwiffenb ohne 
Flor vor ihm; denn fie hatte um Donnerhäuschen von der unſichtbaren 


*) Darum vielleiht, warum ber Dichter feine fo beftimmt und oft ange- 
ſchaueten Geſchöpfe nicht in jeinen Träumen unter den Bildern des Tages gehen 
ficht. 
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Karoline das Ja zu ihrer Liebe empfangen, weil jene ihr Gejchöpf war 
und dieſes ihre — Eingebung. Ja wol Himmlifchet du ftehft vor dem 
Spiegel mit dem jungfräulichen Schleier iiber deiner Geftalt, und wenn 
dein Bild feinen leiſe hebt, glaubt du dich noch verhüllt! — 

Kein Wort jpricht Albano’3 Verehrung eines fo geheiligten Herzens 
aus, das verklärte Wejen fo helle träumte — deſſen goldne Blumen auf 
dem Gedanken des Todes, wie irdiſche auf Gottesädern, nur höher wuch- 
ſen — das zugleich mit ihm unfichtbare Hände in zwei ähnliche Träume *) 
gezogen — dem man fich ſchämte gemeine Wahrheiten zu geben für feine 
heiligen Irrthiimer. — — „Du bift vom Himmel — (fagt' er begeiftert, 
„und jeine Freude wurde die im Auge zerichmolzene Perle, die den Durft 
„des Menſchenherzens löſcht) — darum willft Du wieder dahin!“ — 
„O ich weihe Dir, mein Freund, (fagte fie lächelnd-weinend und drückte 
„eine Hand an ihr frommes Herz) Das ganze Heine Leben, Das ich habe, 
„ede Stunde bis zur leisten, und vorher will ich Dich auf alles zubereiten, 
„was Gott jchidt.‘ 

Eh fie in des frommen Baters Hütte traten, griff Albano nach des 
Freundes Hand, und die Schweftern vereinigten fich. Die Freunde gingen 
eine Zeitlang ftummm voraus; Karl blidte Albano an und fand den Frie- 
den der Seligfeit auf feinem Angeficht. Als dieſer ſah, wie Liane das 
überfüllte Herz an das chwefterliche drückte: fo wurde die Aufrichtigfeit 
und Freude in ihm zu ftarf, und er fiel ohn' ein Wort dem lieben Bru— 
der ber ewigen Braut ans Herz und ließ ihn ſtumm alles errathen aus den 
Thränen der Seligfeit. O er hätt’ es doch errathen aus dem bräutlichen 
Blick der Liebe, den feine Schwefter von feinem Freunde feltener wegzog, 
und aus der Innigfeit, womit fie Nabetten — gleichſam als würden beide 
bald einander verwandt, al8 würde felber Der Bruder bald ſchöner jprechen, 
da er fie lange nicht mehr die Heine Linda hieß — an ihrem Herzen ein- 
weibte fiir das brüberliche. Bei dem frommen Bater werftedte fich der 


*) Denn an feinem und ihrem Abenbmahlätage hatt’ er an ihren Tod durch 
das Gewitter geglaubt. 
Jean Baul’s ſämmtl. Werte. XV. 23 
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entzückte Blicf wenig, den Albano gleichſam unter dem Thore der Ewig— 
feit ftehend in die Himmel warf, die wie Welten hinter einander jchimmer- 
ten; er war ftill, Sanft, und in feinem Herzen wohnten alle Herzen. O 
liebe Eines rein und warm, fo liebft du alle nach, und das Herz in feinem 
Himmel ficht wie die wandelnde Sonne vom Thau bis zum Meere nichts 
als Spiegel, die es wärmt und füllt. 

Aber in Roquairol fubr fogleich, als er das himmliſche Glüd jo nabe 
ſah, der aufrühreriiche Geift feiner Vergangenheit und ichlug epileptiich 
die Glieder des innern Dienichen blutig — die unfterblihen Seufzer nad 
dein ewig fliehenden Frieden quälten ihn wieder, feine Febltritte und 
Irrthümer und jogar die Stunden, wo er unichuldig Iitt, wurden ihm 
ſchmerzlich vorgerechnet — und da jprach er (und rührte jedes Herz, am 
meiften aber das dev armen Nabette, Das er, fich zu erwärmen, an ſich 
preßte, wie nach der Sage der Adler die Taube, der dann fie nicht zer- 
reißet) — da Sprach er edel von der Wüſtenei des Lebens und vom Schid- 
jal, das den Menſchen wie den Veſuv zum Krater ausbrenne und dann 
wieder fühle Auen darein ſäe und ihn wieder mit Feuer fülle — und von 
einzigen Gliid des boblen Yebens, von der Liebe, und von der Verletzung, 
wenn das Geſchick mit feinen Winden eine Blume*) reibend bin und bev 
bewege und dadurch Die grüne Rinde an der Erde durchſchneide. — — 

Aber indem er fo iprach, ſah er die glühende Nabette an und wollte 
durch dieſe Erwärmungen gleichjam die fefte Blumen - nospe feiner 
Liebe gewaltiam ſprengen und die Blätter unter Die Sonne breiten — 
o ganz glüdiich war Doch der Berworrene und Sehnſüchtige auch heute 
nicht und er wollte weniger andere rühren als fich. 

Wie jeligzahnend traten fie wieder heraus vor die Spbinz der Nadıt, 
welche lächelnd mit janften Sternenbliden vor ihnen lag. Gingen fie 
nicht Durch eine ftille, dämmernde Unterwelt, leicht und frei ohne die 
ihwere, Hebende Erde an den Füßen, und tim weiten Elyſium flattert 
nur dev warıne Aether, weil ibn unfichtbare Pſychen mit ihren Flügeln 


*) 3.8. die Winterlevtoje. 
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ihlagen ? Und aus dem Flötentyale jendet ihnen der Greis jeine Töne ale 
jüße Liebespfeile nach, damit das jchwellende Herz an ihren Wunden jelig 
blute. — Albano und Liaue kamen vor eine Ausficht, wo die weite Mor— 
genlandichaft mit den Yichtftreifen von blühenden Mohnfeldern und mit 
dunkeln Dörfern an die janften Gebirge hinanftieg, wo der Mond auf- 
wachte und der Glanz feines Gewandes ſchon wie der eines Geiftes Durch 
den Himmel ftreifte — bier blieben fie auf die Yuna wartend ftehen. 
Albano hielt ihre Hand. Alle Gebirge jeines Lebens ftanden im glühenden 
Diorgenroth. „Liane (ſagt' er), jo unzählige Frühlinge find jegt droben 
„auf den Welten, die herunter hängen; aber dieſer iſt der ſchönſte.“ — 
„Ach das Leben ift lieblich und heute wird es mir zu lieb. — Albano 
„(fette fie leife dazu, und ihr ganzes Angeficht wurde eine erhabne thrä— 
„nenloſe Liebe, und die Sterne webten und ftidten ihr Brautkleid) wenn 
„mich Gott fodert, jo lafj’ er mich Div immer ericheinen wie mir Karo— 
„line; o wenn ich Dich nur jo durch Dein ganzes liebes Yeben begleiten 
„und tröften und warnen könnte, ich wiünjchte gern feinen andern 
„Himmel.“ | 

Aber als er die Fülle feiner Yiebe und den zürnenden Schmerz über 
den Todeawahn ausiprechen wollte, jo kam fein wilder Freund, der wie 
ein Veſuv Yava- und Regenftröme zugleich über die gläubige Rabette 
ausgießend ihr und fich das Herz nur voller, nicht leichter gemacht; da 
ſah Karl die verberrlichten Dienjchen an und den blauen Horizont, wo 
ichon der Mond feinen Schimmer zwilchen den feften Maſtſpitzen und 
Gipfeln vorauswarf, und blidte wieder in den Glanz der heiligen Yiebe. 
— — Da konnt’ er ſich nicht länger halten, jein qualoolles Herz ftieg wie 
zu Gott auf zu einem ewigen Entichluß, und ev umfaßte Albano und 
Rabette und ſagte: Geliebter! — Geliebte! — behaltet mein unglüd- 
liches Herz! — 

Rabette umklammerte ihn mitleidig wie eine Mutter das Kind und 
gab ihm heißweinend ihre ganze Seele bin. — Albano umſchloß ftaunend 
den Liebesbund. — Liane wurde vom Strudel der Wonne an die geliebten 
Herzen gezogen. — Ungehört riefen die Flöten fort, ungejehen webten 
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die weißen Fahnen der Sterne darüber. — Karl ſprach wahnfinnige 
Worte der Liebe und wilde Wünjche des Freuden» Todes. — Albano 
berührte bebend Lianens Blumenlippe, wie Johannes Chriftum küßte, 
und die ſchwere Milchftraße bog fich wie eine Wünfchelrutbe hernieder zu 
jeinem goldnen Glüd. — Liane feufzete: o Mutter, wie find deine Kinder 
glüdlih. — Der Mond war jchon wie ein weißer Engel des Friedens in 
das Blau geflogen und verflärte Die große Umarmung; aber Die Seligen 
merften es nicht. Wie ein Wafjerfall überdedte fie brauſend das reiche 
Leben, und fie wußten es nicht, daß die Flöten fchwiegen und alle Hügel 
glänzten. 
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Siebenundſechzigſter Zykel. 


Bor der Bühne hab’ ich die frohe Erfahrung gemacht, daß ich an 
den Schmerzen, die darauf jofort nad dem Aufzuge des Vorhanges er- 
ſchienen, nur geringen Antheil, hingegen an Freuden, die jogleich hinter 
der Muſik auftraten mit ihrer eignen, den größten nahm; der Menſch 
will mehr, daß die Klage, als daß die Entzückung fich motiviere und ent- 
ſchuldige. Ohne Bedenken fang’ ich daher einen dritten Band mit 
Seligkeiten an, Die ohnehin das vorhergehende Paar überflüſſig vor- 
bereitete. 

Jetzt in diefer Minute muß unter allen Adamsenfeln, welche ein 
freudiges Geficht zum Himmel aufhoben und ihm einen noch jchönern 
darauf nachipiegelten,, irgend einer gewejen fein, der ben größten hatte, 
ein Allerjeligfter. — Ad freilich muß auch unter allen tragenden Wefen 
auf diefer Kugel, die unfer kurzer Lauf zur Ebene nacht, eines das un- 
glüclichfte gewejen fein, und möge der Arme ſchon im Schlafe liegen 
unter, nicht auf feinem fteinigen Wege. — Ob ich's gleich wünjchte, daß 
Albano nicht jener Allerglüclichfte gewejen wäre — damit e8 noch einen 
höheren Himmel über feinem gäbe — fo ift doch wahrjcheinlich,, daß er 
am Morgen nach der heiligften Nacht, im jegigen Traume von: reichften 
Traume, tief in den dreifachen Blüten der Jugend, der Natur und der 
Zukunft ſtehend, den weiteften Himmel in fich trug, den die enge Men- 
ihenbruft umſpannen kann. 

1* 
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Er ſah aus feinem Donnerhäuschen, diefem Heinen Tempel, an 
defien Wänden noch der Schimmer der Göttin ſtand, die ihm darin 
fihtbar geworben, auf bie neugeftalteten Berge und Gärten Lilars hin— 
aus, und e8 war ihm, als ſäh' er hinein in feine weiß und roth blühende, 
mit Berg - und Fruchtgipfeln aufgeſchmückte Zukunft, ein volles Paradies 
in bie nadte Erbe gebauet. Er ſah fich in feiner Zukunft nach Freuben- 
Räubern um, die feinen Triumphwagen anfallen könnten: — er fand 
fie Alle fichtbar zu Schwach gegen feine Arme und Waffen. Er ftellte 
Lianens Eltern und feinen eignen Bater und das bisherige in der Luft 
arbeitende Geifter- Heer mitten auf feinen Weg zur Geliebten hin: — 
in feinen Musfeln glühte überflüffige Kraft, fich leicht zu ihr durchzu— 
ſchlagen und fie in fein Leben mitzunehmen durch Arbeit und Gewalt. 
„Da, (ſagt' er) ich bin ganz glücklich und brauche nichts mehr, fein 
Schickſal, nur mein und ihr Herz!" Albano, möge dein böfer Genius 
dieſen gefährlichen Gedanken nicht gehöret haben, Damit er ihm nicht zur 
Nemefis tragel O in diefem wildverwachſenen Leben ift fein Schritt, 
jogar in den blühenden Luftgängen, ganz ficher, und mitten in der Fülle 
dieſes Kunftgartens erwartet Dich ein fremder finfterer Giftbaum und 
bauchet kalte Gifte in das Leben! — Daher war e8 fonft befler, Da Die 
Menſchen noch demüthig waren und zu Gott beteten in ber großen Ent- 
züdung; denn neben dem Unendlichen jenkt fich das feurige Auge und 
meinet, aber nur aus Dankbarkeit. 

Kein Heinliches Kalendermaß werde an bie ſchöne Emigfeit gelegt, 
bie er nun lebte, da er Die Geliebte jeden Abend, jeden Morgen in ihrem 
Dörfchen ſah. Als Abendftern ging fie vor feinen Träumen, als Morgen- 
ftern vor feinem Tage ber. Den Zwiſchenraum füllten beide mit Briefen 
aus, bie fie einander ſelber brachten. Wenn fie Abends ſchieden, nicht 
meit vom Wieberfehen, und dann in Norden unten am Himmel ſchon 
die Rofentnospen- Zweige hinliefen, die unter dem Menſchenſchlafe Schnell 
nach Often hinwuchſen, um nüt faufend aufgeblühten Rojen vom Him- 
mel berabzubängen, eh’ die Sonne wieder fam und die Liebe — und 
wenn fein Freund Karl Nachts bei ihm blieb und er nach einer Stunde 
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fragte, woher das Licht komme, ob vom Morgen oder vom Mond — 
und wenn er aufbrach, da noch Mond und Morgen in den thauenben 
Luftwäldern zufammenjcienen, und wenn ihm der Weg, vor einigen 
Stunden zurücdgelegt, ganz neu vorfam und die Abmwejenheit zu lange 
(weil Amors Pfeil halb ein Sefundenzeiger ift, der ven Monatstag, und 
bald ein Monatszeiger, der die Sekunde meilet, und weil in ver Nähe 
der Geliebten die Heinfte Abweſenheit länger dauert als im ihrer Ferne 
die große) — und wenn er fie wieder fand: jo war die Erbe ein Sonnen- 
förper, aus welchem Stralen fuhren, fein Herz ftand in lauter Licht, und 
wie ein Menſch, der an einem Frühlingsmorgen von dem Früblings- 
morgen träumt, ihn noch heller um fich findet, wenn er erwacht, jo ſchlug 
er nad) dem jeligen Jugendtraum won ber Geliebten die Augen auf wor 


ihr und verlangte den jhönften Traum nicht mehr. 


Zuweilen ſahen fie fi, wenn ber lange Sommertag zu lang wurde, 
auf entfernten Bergen, wo fie der Abrede gemäß der Ernte zufahen; zu= 
weilen fam Rabette allein nad) Lilar zum Bruder, damit er einiges von 
Lianen hörte. Wenn Liane ein Buch gelefen, las er’8 nach; oft las 
er's zuerft und fie zuletzt. Was bie ſchönſten, unjchulbigften Seelen 
einander Göttliche8 zeigen können, wenn fie ſich aufthun, ein heiliges 
Herz, Das noch heiliger, ein glühendes, das noch glühender macht: das 
zeigten fie fih. Albano wurde gegen alle Wejen mild, und der Glanz 
einer höhern Schönheit und Jugend füllte fein Angeſicht. Die jchönen 
Gebiete der Natur oder feiner Kindheit wurden durch die Liebe geſchmückt, 
nicht dieſe Durch jene; er war von dem blafien, leiſen Mondwagen ber 
Hoffnung auf den raujchenden, glänzenden Sonnenwagen ber lebendigen 
Eutzüdung geftiegen. Sogar auf ven Ruderſchiffen hölzerner Wiſſen⸗ 
ſchaften ſchlugen jetzt, wie von Bachus Wunderhand belebt, Mafte und 
Taue zu Weinftdcden und Trauben aus. — Ging er ins Froulayiche 
Haus: fo kam er, weiler voll Toleranz bineinging, ohne Koften ber- 
felben daraus zurüd; der Minifter, der mit einem Flore von beitern, 
blühenden Ideen auf dem Gefichte von Haarhaar zurückgekehrt, gab ihm 
reizende Ausfichten auf den Jubel mit, womit Stadt und Land das nahe 
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Bermählungsfeft des Fürften und ven Gewinn der jchönften Braut be- 
gehen werbe. 

Und hatt’ er nicht zu Allem noch feinen Freund dazu? Wenn man 
jo nahe vor der Flamme der Freude fteht, jo flieht man zwar Menjchen 
— teil fie leicht zwifchen uns und die Schöne Wärme treten — aber man 
fucht fie auch; ein herzlicher Freund ift unfer Wunfch und Glück, welcher 
ben frohen Traum, worin wir jchlafen und jprechen, Teile weiter leitet, 
ohne ihn fortzujagen. Karl fpielte fanft in des Freundes Traum; er 
hätt’ e8 aber auch ſchon aus inniger Liebe gegen die Schwefter gethan. 

In der That mit fo viel Jugend — Sommerwetter — Unſchuld — 
Freiheit — ſchöner Gegend — und hoher Liebe und Freundſchaft Läffet 
fih wol ſchon unten auf der Erde etwas dem Achnliches zufammenjegen, 
was man oben im Himmel einen Himmel nennt; und eine Himmels- 
karte, ein Elyfiums- Atlas, den man davon mappierte, würde wol nicht 
anders ausjehen als jo: vorne ein langes Hirtenland mit zerftreneten 
Luftihlöffern und Sommerhäufern — ein Bhilanthropiftenwälbchen in 
der Mitte — die Taborsberge oben mit Sennen — lange Kampaner- 
thäler — darauf der weite Archipelagus mit PBeters- Infeln — drüben 
die Ufer eines neuen feften Hirtenlandes ganz bevedt. mit Daphniſchen 
Hainen und Alcinous- Gärten — dahinter wieder das weit bineinlau- 
fende Arfabien u. f. w. 

Alles was nun Albano von Philojophie und Stoizismus in fidh 
hatte — denn er hielt Das, was ihm der Arm aus den Wollen gab, für 
Ausbeute des eignen — wandte er an, um durch fie jeiner Entzückung 
das Maß, das fie geben, zu nehmen. Mäßigen, fagt’ er, jet nur für 
Pazienten und Zwerge; und alle jene befümmerten, gleichichwebenden 
Temmperaturiften und Taktmeſſer hätten, es ſei in der Ausbildung einer 
Freude oder eines Talents, mehr ſich als der Welt genützt, hingegen ihre 
Antipoden mehr der Welt als fih*). 


*) Jede parziale Ausbildung wirkt freilich für das Ganze gut, aber nur 
darum, weil beffen entgegengefette parziale fie in einer Höheren Gleihung und 
Summe aufbebt, fo daß aus allen einzelnen Menſchen nur die Glieder eines ein- 
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Er brachte ſich jehr gute Grundjäße vor das Auge; der Menſch, 
jagt’ ex, ift frei und ohne Gränze nicht in dem, was er machen ober ge- 
nießen, fonbern in dem, was er entbehren will; alles kann er, wenn 
er will, entbehren wollen. Ueberhaupt, fubr er fort, bat man blos 
die Wahl, entweber immer oder mie zu fürchten; denn dein Lebenszelt 
ftebt auf einer gelabenen Mine und rings umber halten die Stunden 
offne Gejchofle auf Dich. — Nur das taujendfte*), trifft; und in jedem 
Fall fall’ ich doch lieber ſtehend als feig gebüdt. Allein — beichloß er, 
um ſogar fich dariiber zu entſchuldigen — ift denn die Standhaftigkeit 
zu nichts Befjerm gemacht als zu einer Wundärztin und Magd, und 
nicht vielmehr zu unserer Muſe und Göttin? denn fie ift ja nicht ein 


zigen Rieſen werben, wie ber Swedenborgiſche ift. Aber injofern in bem einen 
Individuum ein Mangel entfteht, der einem entgegengejegten in bem andern 
abhilft — fo daß ver Weg der Menſchheit gleich ſehr plagt und ftöhet durch Ver— 
tiefung und durch Erhöhung — fo fieht man, daß jede einfeitige Fülle nur Kur 
ber Zeit ift, nicht Geſundheit berfelben; und daß bas höhere Geſetz zwar lang— 
famere individuelle, aber harmonifhe Ausbildung bleibt; zwar Heinere, aber 
alljeitige und dadurch in der jpätern Zeit fogar jchnellere. Wir vergeffen immer, 
dag — wie in ber Mechanik fih Kraft und Zeit gegenjeitig ergänzen — bie Ewig- 
teit die unendliche Kraft fei. 

*) Nach dem Ingenieur Borreuz trifft wörtlich nur ber 1000te Schuß des 
Heinen Gewehrs. — So ift’8 überall ; fürchte den Tod, fo ftehen fallende Blumen— 
töpfe der Fenſter, Blige aus blauem Himmel, Iosgehende Windbüchſenſchüfſe, 
Herzpolypen, wüthige Hunde, Räuber, jede Fingerwunde, aqua toffana, 
Shwammz-Lederei ıc., kurz die ganze Natur — dieje immer fortgebende zer— 
quetichende Rochenillen - Mühle — fteht mit unzähligen geöffneten Barzenjheeren 
rings um dich, und bu haft feinen Troſt, als daß — demungeachtet die Leute achtzig 
Fahre alt werden. — Fürdte bie Berarmung: jo faffen dich Feuers-, Waſſer-, 
Theurungs- und Kriegsnöthen, eine Diebs-Vendée, Nevoluzionen mit gierigen 
Krallen unb Fängen ein, und doch, du Reicher, wird der Arme — unter venfelben 
Stofvögeln hinlriechend — am Ende fo reich, wie du. Geh’ alfo kühn burd die 
ſchlummernde Löwenheerde rechts und links Liegender Gefahren zum Brunnen bin- 
durch, nur wede fie nit muthwillig auf. — Freilich zieht Einzelne ein Höllen- 
gott hinab, bie nichts fürdteten; aber auch Einzelne ein oberer Gott hinauf, die 
nichts erwarteten; und Furcht und Hoffnung gehen bier unter in einer gemein- 
ſchaftlichen Nacht. 


— — — — 


Gut, weil ſie ein verlornes entbehren hilft, ſondern ſie iſt ſelber eines, 
und ein größeres als das erſetzte; auch der Seligſte muß fie erwerben, 
jogar ohne Gelegenheit und Gabe von außen; ja es ift befto befjer, 
wenn fie früher bejejjen wird als angewandt. 

Zum Theil waren dieſe Täuſchungen oder Rechtfertigungen Noth— 
und Schutzwehr gegen den tragiichen Roquairol, der jede Freube und 
auch die jeines Freundes mit büftern Kontraften heben wollte ; zum Theil 
muß auf jene ein edler Dann, ver bisher fich in den Schmerz warf, ohne 
deſſen Tiefe zu meſſen, und der immer jeine Kraft, durch das Leben zu 
ihwimmen, fühlen wollte, nothwendig gerathen, wenn er innen wird, 
daß ſich der Schwerpunft jeiner Seligkeit und jeiner Hölle verrüdt, und 
aus jeinem Ich in ein fremdes begeben habe. „O wenn fie ftürbe 7 
fragt’ er fih. Er hatt’ es nicht gewohnt, vor irgend einem Tode jo zu 
erichreden wie wor dieſem. Daber faßte er dieſe Difteln der Phantafie 
recht Scharf in die Hand, um fie zu zerdrüden. Am Ende, da die reine 
Landluft der Liebe und der Schäfertanz in diefem Arkadien immer mehr 
Roſen auf Lianens Wangen brachten, jo hörten jeine Difteln zu wach— 
jen auf. 

Allen übrigen Dttern des Lebens — jobald fie nur feinen Durd- 
gang durch Lianens Herz fih machen konnten — war er unzugänglidh. 
Um jeden Preis — und follte er Alles verlaffen, entbehren, erzürnen, 
unternehmen — wollt er Yianen erfaufen. Die Schredgeipenfter, bie 
ihm aus zwei Häufern, Froulay's und Gaspards, drohend entgegen lie- 
fen, ließ er heran und löſete fie auf: fteht der Feind einmal da, dacht’ er, 
jo bin ich jeiner auch. 

Dit ftand er inı Tartarus und fand in diefem Stillleben des Todes 

‚von erhobner Arbeit Seelenftille. Die Gegenwart nimmt ſchneller unſern 
Wiederſchein als wir ihren an; auch hier gewann er fanfte, weite, das 
Leben lichtende Hoffnungen und ſüße Thränen, die ihm über Lianens 
Sterbe-Glauben entflofjen, nicht weil er die Wahrjcheinlichkeit, jondern 
weil er die Unwahrfcheinlichkeit defjelben fich Dachte, die Durch Liebe und 
Freude und Genejung täglich größer wurde. 
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Nur Ein Unglüd gab's für ihn, woran jede Waffe zerſprang, deſſen 
Möglichkeit er aber für einen jündigen Gedanken hielt, daß nämlich er 
und Liane durch Schuld, Zeit oder Menſchen aufhören könnten, einander 
zu lieben; bier, auf zwei Herzen vertrauend , troßt? er fühn der Zukunft: 
— D, wer jagte nicht, wenn er im Vertrauen auf eine warme Emwigfeit 
jeine Entzüdung ausbrüdte: die Parze kann unſer Leben zerjchneiben, 
aber fie komme und öffne die Scheere gegen das Band unjerer Liebe ? 
Den Tag darauf ftand die Barze vor ihm und drüdte die Scheere zu. 


Achtundſechzigſter Zyfel. | 


Einft kam Roquairol ganz jpät, um Albano mitzunehmen zur 
„Abendſtern⸗Partie“ auf der Sennenbütte, die jener mit Rabetten verab- 
rebet hatte. Der Hauptmann führte um die warmen Quellen feiner 
Liebe und Freude gern die Brunnenfaffung ganz auserlejener Tage und 
Umftände; konnt’ er's machen, jo erflärte er 3. B. feine Liebe etwan an 
einem Geburtstage — unter einer totalen Sonnenfinfternißg — an einem 
Schalttag — in einem blühenden Treibhaus im Winter — binter dem 
Stuhlichlitten auf dem Eife — oder in einem Gebeinhaus; eben jo zerfiel 
er mit andern gern an bedeutenden Orten und Tagen, in dem Kirchftuble 
— in Frühlings oder Wintersanfang — in ber Kulifje des Liebhaber⸗ 
theaters — auf einer Brandftätte — unweit des Tartarus oder im 
Flötenthal. Albano aber war zu jung — wie andere zu alt — um feine 
frifchen Gefühle erft mit fünftlichen Stunden und Stellen zu würzen; er 
machte kieber durch jene dieje ſchöner. 

Mit ungeftimer Freude flog Albano auf den ungehofften Weg der 
Freude. Der geftrige Abend war fo reich geweſen — die vier Paradieſes⸗ 
flüfje waren in Einer Katarakte vom Himmel in jein Herz geftürzt — am 
heutigen wollt’ er in bie ftäubenden Wirbel defjelben fpringen. — Schon 
ber Abendhimmel war jo ſchön und rein und der Hesperus ging mit 
wacjendem Glanz feine belldämmernde Bahn hinab. 

Rabette wartete unten am Berge der Sennenbütte (des Schießhäus- 
chens), um ihn unbemerkt an die unvorbereitete Freundin zu führen, die 
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im Fenfter, mit dem glänzenden Auge am Hesperus finnend lag und an 
die vollen glühenden Herbftblumen dachte, welche nun in ihrem Leben jo 
jpät und jo nahe neben der längften Nacht aufgingen. Sie war heute 
über Manches trübe. Sie hatte überhaupt bisher ihre Liebe mehr zu ver- 
dienen und zu rechtfertigen als zu genießen und zu vergrößern, und mehr 
mit ihr das fremde Herz als das eigne zu beglüden geſucht. Wie fehnte 
fie ſich unbejchreiblich nach Thaten für Ihn — nur Opfer waren ihr 
Thaten — und beneidete ordentlich ihre Freundin, die für Karl jedesmal 
doch ein — Getränk zu bereiten hatte! Da fie nichts weiter wußte, jo 
drüdte fie ihren Dienfteifer durch größere töchterliche Liebe und Annähe— 
rung gegen Albano’s Eitern und Schwefter aus; und lernte jogar ein 
wenig kochen, welches ihr andere Minifters-Töchter, die nichts machen als 
Salat und Thee, mit Nachficht und mit dem Gedanken verzeihen müffen, 
daß fie in Lianens Falle auch nichts Anders machen würden, jondern eher 
ein Gericht mehr. Ya, fie hielt Rabette für tugendhafter, weil diefe mehr 
in die Breite und Länge thätiger ſein konnte; Rabette hielt wieder Lianen 
für beffer, weil fie lieber betete; den ähnlichen Irrthum verboppelten fie 
über die Brüder, Rabetten fam Karl janfter vor und Lianen Albano, 
beiden nad Schlüffen aus ihren gegemjeitigen Berichten. 

So lang’ ein Weib liebt, liebt es in einem fort — ein Mann hat 
dazwiſchen zu thun — ; Liane verwandelte Alles in fein Bild und feinen 
Rahmen; diefer Berg, diejes Stübchen , dieſe für ihn einmal gefährliche 
Bogelftange, wurden die Paftellftifte zu jeinem feften Bilde. Sie fam 
immer darauf zurüd, daß er etwas Befleres verdiene als fie; denn bie 
Liebe ift Demuth; der Trauring prangt mit feinem Juwel. Es rübrte 
fie, daß ihm ihr früher Tod betrübe. Da ſah fie noch das von Blattern 
erblindete Mädchen, das er einmal unmifjend fih ans Herz gebrüdt *) ; 
und fie fand fich mit dem Witze der Trauer auch darin der Blinden ähn- 
ih, nicht blos in der gleichen, obwol fürzern Nacht, die einmal der 
Schmerz über ihre Augen geworfen. 


*, Titan 1. Bd. ©. 77. 
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So janft wie ihr Ebenbild, der Hesperus, fich in den Abendhorizont 
des Lebens eintauchend, fand fie ihr Geliebter. Sie konnte nie fogleich 
aus ihrem Herzen heraus in die überrajchende Gegenwart; ihre Wen- 
dungen waren immer wie der Sonnenblume ihre nur langſam, und jede 
Empfindung lebte lange in ihrer treuen Bruſt. Selten findet überhaupt 
der Liebende den Empfang der Liebenden dem legten Bilde ähnlich, das 
ihm der Abjchied mitgegeben; eine weibliche Seele joll — das begehrt der 
Mann — völlig mit den Flügeln, Stürmen, Himmeln der legten Minute 
wieder in die nächfte braufen. Mber won jeher empfing Liane ihren 
Freund Scheu und ſanft, und anders als fie geichieden war; und zuweilen 
lam dem Feuergeifte diejes zarte Warten, dieſes langjame Heben des 
Augenlieds faft wie ein Umkehren in die alte Kälte vor. 

Heute ergriff e8 den wärmern Grafen ftärker als ſonſt. Wie ein 
Paar fremde Kinder, die mit einander befannt werben jollen und ſich 
anläheln und anrühren, ftanden beide freundlich und verlegen neben 
einander. Sie erzählte, daß fie von feiner Schwefter fich fein Kindes- 
wagftüd auf dieſem Berge erzählen laffen. Eine Geliebte kennt feine 
Ihönere, veichhaltigere Gefchichte als die ihres Freundes. „O da ſchon 
„(agt' ex bewegt) blickt’ ich nach Deinen Bergen! Dein Name ift wie 
„eine golone Inſchrift an meine ganze Jugend gefchrieben. Ach Liane, 
„haft Du mich wol geliebt wie ih Dih, als Du mich noch nicht ge- 
„eben ?“ — 

„Gewiß nicht, Albano, (antwortete fie) viel ſpäter!“ Ste meinte 
aber ihre Blindheit, umd fagte, er jei ihr in Diejer Augendämmerung an 
jenem Abend, wo er bei ihrem Vater aß, wie ein alter norbiicher Könige- 
john, etwan wie Olo*) vorgelommen, und fie habe ihn wie ihren Vater 

*) Am Hofe des Königs Olaus bot fi der Königsjüngling Olo, ald Land— 
mann gefleibet, der Tochter zum Schuße gegen Räuber an. Damals galt Feuer 
der Augen unb Abel der Geftalt ald Beweis einer hoben Abkunft; fo erkannte 
3.2. die Suanhita den König Regner in der Hirtentracht an ber Schönheit feines 


Auges und Gefiht? Die Königstochter blidte prüfend in Olo's Flammenauge 
und fam ber Obnmadt nahe; fie verſuchte den zweiten Blid und war ohne Be— 
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und Bruder ehrend gefürchtet. Ihre hohe Achtung für Die Männer waren 
die wenigften faum zu errathen werth, gejchweige zu veranlafien. „Und 
„als Du jehen konnteſt?“ jagte Albano. „Das jagt’ ich eben‘‘ verjette 
fie naiv. „Aber da Du meinen Bruder fo liebteft (fuhr fie fort) und 
„ſo gut warft gegen Deine Schwefter: fo wurd’ ich freilich ganz beberzt, 
„und bin und bleibe nun Deine zweite Schwefter — Du haft ohnehin 
„eine verloren — Albano, glaube mir, ich weiß es, ich bin gewiß zu 
„wenig, zumal für Dich — aber ich habe Einen Troſt.“ — 

Berwirrt von diefer Miſchung von Heiligkeit und Kälte konnte er 
fie nur heftig füfjen, und mußte, ohne fie zu widerlegen, fogleich fragen : 
welchen Troſt? — „Daß Du einmal ganz glüdlich wirft“ fagte fie 
leife. „Liane, deutlicher!” jagt’ ev. Denn er verftand nicht, daß fie 
ihren Tod und Linda’s Verkündigung durch Geifter meinte. „Ich meine, 
„nah Einem Jahre (verjegte fie) nach den Prophezeihungen.“ Er ſah 
fie ftumm, wild, rathend und bänglic an. Sie fiel ihm weinend ans 
Herz und löſete plößlich das Gedränge innerer Seufzer: „bin ich denn 
„dann nicht (ſagte fie heftig) geftorben und feh’ aus der Seligkeit zu, daß 
„Du belohnet wirft für Deine Liebe gegen Liane? Und das gewiß recht 
„ſehr!“ — 

Weine, zürne, leide, froblode und bewundere immerhin, heftiger 
Süngling! Aber du fafjeft dieſe demüthige Seele doch nicht! — Heilige 
Demuth! einzige Tugend, die nicht vom Menſchen, fondern von Gott 
geihaffen wird! Du bift höher als Alles, was du verbirgft oder nicht 
kennſt! Du himmliſcher Fichtftral, wie das irdiſche Kicht *) zeigft du alle 
fremde Farben und ſchwebſt unfichtbar ohne eine im Himmel! Niemand 


finnung, und bei dem dritten in Obnmadt. Der göttliche Süngling ſchlug daber 
das Augenlied nieder, enthüllte aber die Stirn und fein golbnes Haar und feinen 
Stand. ©. ber Deutfche und fein Vaterland von Rofenthal und Karg I. ©. 
166, 167. 

*) Denn was man Ticht nennt, ift nur ftärleres Weiß. Niemand fiehbt Nachts 
ben Lichtftrom, ber vor ber Erbe vorbei von ber Sonne auf den Vollmond hin- 
aufftürzt. 


13 
entheilige deine Unwiſſenheit durch eine Belehrung! Sind deine Heinen 
weißen Blüten gefallen : jo kommen fte nicht wieber, und um deine Früchte 
dedt dann nur bie Beicheidenheit ihr Raub. 

Schmerzhaft zertheilte fih in Albano das Herz in Widerprliche, 
gleihlam im feines und in Lianens Herz. Sie war Nichts als Die lautere 
Liebe und Demuth, und ihr Talentenglanz war nur ein frember Beſatz, 
wie Götterbilder von weißem Marmor den bunten nır als Zierrath 
haben ; man konnte nichts thun als fie anbeten, fogar auf ihren Irrwegen 
Auf der andern Seite hatte fie neben weichen, beweglichen Gefühlen fo 
fefte Meinungen und Irrthümer, feine Bejcheidenheit befriegte jo vergeb- 
lich ihre Demuth, und fein Anſehn ihren Geifterwahn. Das feindfelige 
Gefolge, das diefer nachſchleppte, ſah er fo deutlich über alle Freuden 
ihres Lebens berziehen. Sein ihm ewig nachftellender Argwohn, daß fie 
ihn fiebe, blos weil fie nichts baffe, und daß fie immer eine Schwefter 
ftatt einer Liebhaberin fei, drang wieder gewaffnet auf ihn ein. So ftritt 
bier Alles gegen einander, Wunſch, Pflicht, Glück und Ort. Beide waren 
fih neu und unbefannt aus Liebe; aber Liane errieth jo wenig als er. 
D wie zwei Menſchen, ähnliche Weſen, einander fremb und ungleich wer- 
den, blos meil eine Gottheit zwiſchen beiden ſchwebt und beide anglänzt! 

Etwas blieb in ihm unharmoniſch und unaufgelöſet; ev fühlt’ es jo 
ſehr, da die Sommernacht für höhere Entzüdungen ſchimmerte, als er 
batte — ba ber tief im Aether zitternde Abendſtern der Sonne durch Die 
Wollkenroſen nachdrang, worunter fie begraben war — da die Aehren— 
fluren dufteten und nicht raufchten,, und die zugeſchloſſenen Auen grün- 
ten und nicht glühten — und da die Welt und jede Nachtigall Ichlief, 
und da das Leben unten ein ftiller Kloftergarten war, und nur oben Die 
Sternbilder als filberne Aetberharfen vor Früblingswinden ferner Erben 
zu zittern und zu tönen ſchienen. 

Er mußte Liane morgen wiederſehen, um fein Herz auszuftimmen. 
Habette kam unendlich erheitert mit ihrem Freunde vom Berge herauf, 
beide ſchienen von Scherzen und Lachen faft ermattet; denn Roquairol 
trieb Alles, jogar den Scherz, bis zur Bein hinauf. Er hatte den Abend- 
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ftern, auf den er heute eingeladen, in ein Treib- und Stammhaus Iuftiger 
Einfälle und Anjpielungen umgebauet. Anfangs wollt’ er nicht ſchon 
morgen mitlommen; aber endlich jagt’ er's zu, Da Rabette verficherte, 
„fie errathe den feinen Herrn recht gut, aber ex jolle doch fie nur jorgen 
„laſſen.“ 

Als die Morgenröthe aufging, kam Albano mit ihm wieder, aber 
die Gartenthüre am „Herrſchaftsgarten“ war ſchon offen und Liane ſchon 
iu der Laube. Ein Akten-Heft (fo ſchien es) lag auf ihrem Schooß uud 
ihre gefalteten Hände Daneben, fie blidte mehr finnend gerabehin als 
betend empor, doch empfing fie ihren Albano jo mild- und fremblächelnd, 
wie ein Menſch einen ins Gebet hereintretenden Gaft grüßend anlächelt 
und dann weiter betet. Der Graf hatte fich bisher immer auf eine Zurück⸗ 
gezogenbeit des Empfangs rüften müſſen. Ein Mißverſtand, der Schnell 
wieber fommt, wirkt, jo oft ev auch gehoben fei, immer wieder jo irrend 
und neu, wie zum erftenmale. Er fühlte recht ftarf, daß ihn etwas 
Tefteres als die erfte jungfräuliche Blödigfeit, womit ein Mädchen für 
die blendende Sonne ber Liebe immer außer der Morgenröthe noch eine 
Dammerung und für dieſe wieder eine erfinden will, um feurigen Ver— 
ſchmelzen ihrer Seelen ftöre. 

Er fragte, was fie leſe; fie ſtockte bedeckend; ein ſchnell heraufliegen⸗ 
der Gedanke ſchien ihr Herz zu öffnen; fie gab ihm das Buch und fagte, 
es fei ein franzöfiiches Manuſkript, nämlich gejchriebene Gebete — von 
ihrer Mutter wor mehren Jahren aufgejegt — welche fie mehr rührten 
als eigne Gedanken; aber noch inuner blicdte durch Das zartgewebte Ge- 
fiht ein Kloftergedanfe, der ihr Herz zu verlaſſen ſuchte. — Was konnte 
Albano diefer Herzens-Pfalmiftin vorwerfen, wer kann einer Sängerin 
Antwort geben? — Eine Betende fteht wie eine Unglüdliche auf einer 
hohen heiligen Stätte, die unjere Arme nicht erreichen. — — Aber wie 
ichlecht müfjen die meiften Gebete jein — da fie — obwol früher als 
Reize bezaubernd, gleich Dem Roſenkranz, der aus wohltiehenden Hölzern 
gemacht wird — jpäter, im Alter nur als Fleden und der Reliquie oder 
dem Todtenkopf ähnlich wirken, womit eben der Rojenkranz aufhört! — 
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Ohne auf jeine Frage zu warten, jagte fie ihm auf einmal, was fie 
unter ihrem Gebete geftöret habe; nämlich die Stelle in diefem: o mon 
dieu, fais que je sois toujours vraie et sincöre ete. da fie Doch ihrer 
lieben Mutter bisher ihre Liebe verſchwiegen habe. Site ſetzte dazu, fie 
fomme nun bald und dann werde ihr das verichloffene Herz aufgetban. 
„Rein, (Jagt’ er faft zornig) Du darfft nicht, Dein Geheimniß ift auch 
„meines. — Männer verhärtet oft das in der Proſa, was fie in ber 
Poeſie erweicht, 3. B. weibliche Frömmigkeit und Offenberzigkeit. 

Run hate Niemand mehr als er das Eingreifen ber elterlichen 
Schreib⸗ und Zeige» und Obrfinger in ein Paar verfnüpfte Hände; 
nicht baß er etwanı vom Minifter Kriege oder Nebenwerber befürchtete — 
er jetzte eher offne Arme und Freudenfeſte voraus — jondern weil feinem 
befreieten und befreienden, großmüthigen Geifte Nichts peinlicher wider⸗ 
ftand als die widrige Erwägung, was nun auf dem Altar der Liebe an 
das heilige Opferfeuer die Eltern für ſchmutzigen Torf zur Feuerung 
nachlegen, oder für Töpfe zum Kochen anfeßen könnten — mie leicht 
dann jogar poetifche Eltern fich oft mit den Kindern verwandeln in pro— 
ſaiſche oder jmriftifche, der Vater fich ins Regierungs-, die Mutter ins 
Kammerkollegium — wie wenigftens dann die Hofluft leibeigen mache, fo 
wie nur der poetifche Himmels-Aether frei — und welche Perturbazionen 
feinem Hesperus von dem anziehenden Weltkörper, vom alten Minifter 
bevorftänden, der bei der Liebe Nichts unnüter fand als die Liebe und 
dem bie heiligften Empfindungen für Stanbesehen jo brauchbar jchienen, 
wie für Predigtämter das Hebräifche, nämlich mehr im Examen als im 
Dienfte. — So ſchlimm dacht' er von feinem Schwiegervater, denn er 
fannte das Schlimmere nidt.- 

Aber die gute Tochter dachte von ihrer Mutter viel höher als ein 
Fremder, und ihr Herz wiberftrebte jehmerzlich dem Schweigen. Sie 
berief ſich auf ihren hereintretenden Bruder. Aber diefer war ganz Al- 
bano’8 Meinung: die Weiber (fette er, nicht in der beften Laune, hinzu) 
mögen lieber von als in der Liebe fprechen , die Männer umgekehrt. — 
„Rein, (agte Liane entichieden) wenn mich meine Mutter fragt, fo 
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kann ich nicht unmwahr fein.‘ — „Gott! (rief Albano erihroden aus) 
wer könnte auch das wünſchen?“ Denn auch ihm war freie Wahrheit 
ber offne Helm des Seelenabels, nur fagte er fie blos aus Selbftadhtung 
und Liane fie aus Menfchenliebe. 

Rabette kam mit dem Thee-Zeug und einer Flafche, worin für den 
Hauptmann Thee-Marf und Elementarfeuer oder Nerven » Aether war, 
Arrac. Er ging ungern am Morgen zu Leuten, bei denen er ihn erft 
am Abend trinken konnte; Rabette hatte geftern Diefe Unart gemeint und 
heute befriedigt. — „Wie farın das freie Ich (fagte der gefunde Albano 
oft zu ihm) fich zum Knechte der Sinnen und Eingeweide machen ? 
Sind wir ohnehin nicht enggebunden genug durch die Körper- Bande, 
und Du willft noch Ketten durch die Ketten ziehen?" — Roquairol 
batte darauf immer diefelbe Antwort: „Umgekehrt! Durch Körper 
„befreie ich mich eben von Körpern, 3. B. dur Wein von Blut. So— 
„bald Du aus der Lerbeigenichaft der leiblichen Sinne nie berausfannft 
„und al Dein Bewußtſein und Dein Denken nur durch Eörperliche 
„Dienftharkeit, die auf dem Grundftüd der Erbe haftet, bei ihrem Adel 
„bleiben: jo ſeh' ich nicht ab, warum Du nicht dieſe Rebellen und 
„Deſpoten recht zu Deinen Dienern braudft? — Warum fol ich den 
„Körper nur ſchlimm auf mich wirken laffen und nicht eben ſowol vor- 
„theilbaft?“ — Albano blieb dabei, das ftille Ficht der Geſundheit fei 
würdiger als die Mohnöl- Flamme eines Opiums- Sklaven; und bie 
körperliche Kriegsgefangenichaft, die unfer Geift mit der ganzen menſch— 
lichen Mannſchaft leide, jet ehrenvoller als der perſönlich-krummſchließende 
Arreft. 

Indeß heute konnte nicht einmal das ſpirituöſe geichwefelte Thee- 
waſſer eine gewiſſe Unbebaglichkeit aus Roquairol verwaichen, den das 
Nachtwachen bleicher, wie den Grafen feuriger gefärbt hatte. Es wollt’ 
ihm nicht recht gefallen, daß der Herrichaftsgarten ganz in den Rahmen 
eines mannshohen Breterverichlags eingezogen war, ber weniger mie 
eine Billardsbande den Nugapfel nicht hinaus, als wie eine Markt— 
ichreierbude nichts bereinlafjen jollte, und der freilich feine andere Aus- 
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ficht gewährte als die eigne Anficht; eben jo wenig erhielt der Luftgarten 
dadurch feinen Beifall, daß die Rafenbänte in der Laube, wo fie jaßen, 
noch nicht gemäht waren — daß auf allen Beeten nur Einfaffungsge- 
wächſe des Kochfleifches wehten — daß noch nichts Neifes da hing als 
ein Paar Maulwürfe in ihren Hängfterbebetten — daß an einer Kugel- 
bahn, worauf man im ein klingelndes Mittelloch kegelt, die ſchräge 
Retour⸗Rinne die Kugeln Leichter wieder einwandern ließ, als fie über 
das Aderland der Bahn (wenn man fie nicht warf) wegzubringen waren, 
umd daß nirgends Orangerie zu jehen war, ausgenommen einmal, ba 
zum Glücke die Gartenthüre offen ftand, als eben auf einem Schiebe- 
farren ein blühender Orangeriekaſten nach Lilar vorüberfuhr. 

Der Hauptmann brauchte diefe Züge blos ſatiriſch vorzutragen, und 
damit bie äußerlich lachende Rabette innerlich zu verwunden — weil 
Keine den Tadel ihrer körperlichen Abſenler verträgt, e8 feien num Kinder, 
Kleider, Kuchen oder Möbeln*) —: jo konnten fich feine Berghöhen 
allmälig wieder entwölfen, und Rabette konnte noch ungemeiner fröh- 
lich fein. 

Albano war in dieſer Tags, gleichſam Kinbheits- Frühe und in 
dieſem Paradiesgärtlein feiner Kinderjahre heimlichfroh — denn in der 
erften Liebe fommt, wie in Shalſpeare's Stüden, nichts auf Die breterne 
Bühne ihres Spieles an; — aber ber heutige Nachwinter der geftrigen 
Erkältung wollte doch nicht jchmelzen. Die Morgenbläue wurde mit 
immer hellern Gold - Floden gefüllt — er machte, da der Garten wie 
Heine Städte nur zwei Thore hatte, das obere und untere, wie eine 
Aurora diefes der Morgenſonne auf — der Glanz quolf über das 
bampfende Grün herein — die unten ziehende Roſana fahte Blite auf 


*) Dieſes wärmere, zartere, furchtſamere, immer gelobte, mehr in fremder 
als eigner Meinung lebende Geſchlecht fticht ein Tadel giftig, der und nur blutig 
reißet, wie verlegenbe Thiere in warmen Ländern unb Monaten vergiften, und 
in falten nur verwunben. Daher bebenfe der Mädchenſchulmeiſter, baf eine 
Dofis, welche Satire auf ben Knaben ift — der ohnehin der Meinung widerftehen 
fol — Basquill wird, wenn fie feine Schwefter einbelommt. 

Jean Paul's ſämmtl. Werte. XVI. 2 


— — 
und warf ſie herüber — Albano ſchied endlich voll Liebe und Seligleit. 
— Aber die Liebe war größer als die Seligkeit. 


Neunundſechzigſter Zykel. 


Fliegender Frühling! (ich meine die Liebe, ſo wie man den Nach— 
ſommer einen fliegenden Sommer nenut) du eileſt ſelber über uns pfeil— 
ſchnell dahin, warum eilen Autoren wieder über dich? — Du gleichft 
der deutſchen Blütenzeit — die nie einen Blütenmond lang ift —; wir 
lejen den ganzen Winter in Almanachen und Gleichniſſen viel von ihrer 
Herrlichkeit und ſchmachten; endlich hängt fie Did an den ſchwarzen Aeften 
jech8 Tage lang und noch Dazu unter falten Matgüffen, veißenden Wonne- 
monds-Stürnen und unter dem Stummſitzen aller halb-erfrornen Nachti> 
gallen — und dann, wenn man endlich in den Garten hinauskommt, 
ift jchon der Fußfteig blütenweiß und der Baum höchſtens voll Grün; 
dann ift’8 vorbei, bis wir wieder im Winter den Anfang eines Mährchens 
berzeerhoben hören: „Es war eben in der jchönen Blütezeit.‘ — Eben 
jo jeh’ ich wenig Autoren am langen romantiſchen Seffions- und Schreibe- 
tiſch rechts und links für das Leſepult arbeiten, welche nach der langen 
Vorrede zur Liebe nicht Diefe, jobald fie wie ein Krieg erfläret ift, ſofort 
ſchlöſſen; — und wirklich gibt’8 zur Liebe mehr Stufen als in ihr; 
alles Werden, 3. B. der Frühliug, die Jugend, der Morgen, das 
Lernen, geht wielfärbiger und geräumiger auseinander als das feite 
Sein; aber ift dieſes nicht wieder ein Werden, nur ein höheres, und 
jenes ein Sein, nur ein ſchnelleres? — 

Albano wollte die fliegende, göttliche Zeit, wo das Herz unjer Gott 
ift, Schöner lenken, fie jollte mehr empor als hinweg fliegen. Er 
zürnte den andern Tag mit niemand als mit fid. Er riß fi durch 
jolche Heine und doch eng-umſchnürende Schmerzen durch, Durch einen 
Zuftand wie bei einem Erdbeben, wo ein unfichtbarer Dunft den ver- 
ftridten, ſchweren Fuß hält; ich will mich Tieber auf Bergen beregnen 
lafien, jagt’ er, als in Thälern. Menſchen von Phantafie ſöhnen ſich 
leichter mit der ab⸗ als auweſenden Geliebten aus. 
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Nach einigen Tagen ging er wieder nad Blumenbühl, kurz vor 
Sonnenuntergang. Ein brennendes Roth jhnitt durch die Laubnacht. 
Sein finfterer Holzweg wurd’ ihm von den barein hüpfenden Flammen 
zu einem verzauberten gemacht. Er fette feine beleuchtete Gegenwart 
tief in eine künftige, jchattige Vergangenheit hinein. O, nad Jahren, 
dacht’ er, wenn du wieberlommft, wenn Alles vergangen ift und ver— 
ändert — die Bäume gewachſen — die Menjchen entwichen — und nur 
die Berge und der Bach geblieben — da wirft du Dich felig preifen, daß 
du einmal in diefen Gängen jo oft zum ſchönſten Herzen reifen durfteſt, 
und daß auf beiden Seiten die Elingende und glänzende Natur mit 
deiner freudigen Seele mitging, wie dem Kinde der Mond durch alle 
Gaſſen nachzulaufen Scheint. — Eine ungewöhnlide Entzüdung warf 
duch fein ganzes Wejen den langen, breiten Sonnenftreif, die fern- 
ften Blumen jeiner Phantafie thaten ſich auf, alle Töne gingen durch 
einen bellern Aether und näher heran. Auch die Blumen außer ihm 
dufteten ftärfer, und der Glockenſchlag tönte näher; und beides jagt Un- 
gewitter an. 

So innig froh erſchien er — und zwar ohne Roquairol, der über- 
baupt immer jeltner fam — vor der Geliebten oben in jeinem Kinbheits- 
mujeum, ihrem Gaftzimmer, bus jett der gewöhnliche Spielplatz feiner 
Bejuche war. Im einem weißen Kleive mit ſchwarzem Bela, wie in 
ihöner Halbtrauer, jaß fie am Zeichentiich mit ſchärfern Augen in ein 
Bild vertieft. Sie flog ihm ans Herz, aber um ihn bald wieber wor Die 
Geftalt zu führen, an welcher ihres wie in Mutterarmen hing. Sie 
erzählte, heute jei mit ber Prinzeffin ihre Mutter dageweſen und Diele 
babe jo viele Freude über ihre genejende Farbe gehabt, fo unendliche 
Güte gegen die glückliche Tochter. „Sie mußte ſich (fuhr fie fort) von 
„mir ein wenig zeichnen laffen, damit ich fie nur länger anjehen und 
„etwas von ihr dabehalten konnte. Setzt zeichn' ich das Geficht weiter 
„aus, es ift aber gar zu jchlecht gerathen.” Sie konnte ihre Phantafie 
weder vom Bilde, noch weniger vom Urbilde loswideln. Freilich kann 
auf einem töchterlihen Herzen — oder gar in ihm — fein ſchöneres 

2» 


20 


Medaillon hängen als das mütterliche; aber Albano glaubte doch heute, 
das Gehenke nehme eine zu breite Stelle ein. 

Sie jprach blos von ihrer Mutter: „Ich fündige gewiß (fagte fie) 
— ſie fragte mich fo freundlich, ob Du oft kämſt, aber ich fagte nur ja 
‚und weiter nichts. O, guter Albano, wie gern hätt’ ich ihr Die ganze 
„Seele offen hingegeben!“ 

Er antwortete, Die Mutter jchiene nicht jo offen zu fein, fie wüßte 
vielleicht Ihon Alles Durch den Lektor, und den reinen Trank der Liebe 
würden num lauter fremde Körper trüben. Gegen Augufti erklärt' ev 
fich ſehr ſtark, aber Liane beſchützte ihn eben fo ftarf. Durch beides ge- 
wann der Falſchmünzer der Wahrheit, nämlich der Argwohn — der, daß 
fie ihn wol liebe, wie fie Alles liebe, da fie an alles Gute gleichfam 
Yebendig anwachſe — unter Albano's Empfindungen, die noch dazu 
heute jo warın und froh gewejen waren, immer mehr Prägſtempel und 
Umlauf. 

Sie ahnete Nichts, jondern fie kam wieder auf ihr Schweigen: 
„Barum thut mir's aber weh (ſagte fie), wenn es recht iſt? — Meine 
„Karoline, Geliebter, eriheint mir auch nicht mehr, und das ift wahr- 
„haftig nicht gut.“ — Diejes Geifterwefen 309 immer für ihn jo ſchwül 
und grau herauf, wie eben draußen das Gewittergewölfe. Seine alte 
Erbitterung gegen die eignen Nedereien durch Luftaffen, Die er nicht 
paden konnte, ging im eine gegen Lianens optifchen Selbftbetrug über. 
Jener von Karolinen geſchenkte Schleier, womit fie fi anfangs jo er- 
haben eingekleivet für das Klofter der Gruft, dieſer Neifeflor fiir Die 
zweite Welt, war dieſem Herkules längft ein brennendes, mit Nefius 
Siftblute getränktes Gewand geworben, daher fie ihm nicht mehr vor 
ihm tragen bürfen. Der Schluß, daß der Wahn des Todes die Wahr- 


beit deſſelben ſäe, und daß in der herübergerückten tiefen. Wolfe ein Zu— 


fall den jchlagenden Funken des Todes leicht locke, fiel wie eine Trauer 
in feine Liebesfefte ein. So find alle fremde Meerwunder der Phantafie 
(wie diefer Sterbens-Wahn) nur in der Phantafie (im Roman), aber 


nicht im Leben erwünjcht, außer einmal auf phantaftifchen Höhen; aber: 
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dann müſſen folhe Schmwanzfterne ſich wie andere bald wieder aus 
unjerem Himmel zurückziehen. 

Er ſprach jetzt ſehr ernſt — von felbftmörberiichen Phautaſien — 
von Lebenspflichten — von eigenſinniger Verblendung gegen die ſchönſten 
Zeichen ihrer Geneſung, zu denen er das Verſchwinden der optiſchen 
Karoline ſo gut rechnete wie das Blühen ihrer Farbe. — Sie hörte ihn 
geduldig an; aber durch die Prinzeſſin, die ihrer Liebe ungeachtet ihm 
ſelten erfreuliche Spuren nachgelaſſen, hatte heute ihre Phantaſie einen 
ganz andern Weg genommen, weit vor ihrem Ich und ihrem Grabe vor— 
bei. Sie ftand blos vor Linda's Bild, von der ihr Julienne dieſen 
Nachmittag ſchärfere Umriſſe, als jonft Mädchen von Mädchen geben — 
„es ift ein jehr gutes Mädchen“ fagt jedes won jedem — anvertrauet 
hatte; Linda's männlicher Muth, ihre warme Aubänglichkeit an Gaspard 
bei ihrer Beradhtung des Männerhaufens, ihre Unveränderlichkeit, ibr 
fühnes Fortichreiten in männlichem Wiffen, ihre herrlichen, oft harten, 
mehr körnigen als blumigen Briefe, und am meiften ihr wielleicht nahes 
Hieherfommen, nahmen ihr zartes Herz gewaltig ein. „Mein Albano 
muß fie haben‘ dachte immer dieſes uneigennütige Gemüth und merkte, 
wenn die Prinzeifin die Abficht demüthigender Vergleihungen gehabt, 
fie nicht, ſondern erfüllte fie. Dabei fand die Gute jo wiel höhere 
Schickung — daß 3. B. ihr Bruder num nicht mehr dev Nebenbubler 
ihres Geliebten und ſeines Freundes jein — daß fie jelber ihren Kräftigen 
Albano vormalen könne der ftolzen Romeiro, und daß ja, troß alles 
Widerftandes, doch alle Geifter-Weiffagungen einander eingreifend faßten 
und hielten. — — Das Alles fagte fie nun, weil fie nur ihre Schmerzen, 
nicht ihre Hoffnungen verbarg, dem Grafen gar ins Geficht. 

Welchen knirſchenden Biß in fein weichſtes Leben that jetzt ein böfer 
Genius! — Diefe glühende, ungetheilte, nicht theilende Liebe hatt’ er, 
nicht fie, — glaubt’ er. Er war recht nahe daran, fein wie von einem 
Gewitterjchlag auf einmal in die Höhe brennendes Weſen auch fo zu 
zeigen; nur die ſchuldloſe, weife Stirn mit frohen Roſen in den Heinen 
Loden, der findlich-belle Aufblid des reinen, blaues Augenpaars und das 
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weiche Angeficht, das ſchon bei einem muſikaliſchen Fertiifimo und bei 
jeder Heftigfeit im fremden Bewegen oder Lachen kränklich durch das 
klopfende Herz erröthet, und fein werichämter Haß ber Leichtigkeit, mit 
der ein Mann jeine Allmacht und fein Geichleht zum Erſchrecken Des 
zarteren mißbrauchen kann, hielten ihn wie Schutsgeifter ein, und er fagte 
blos in jenem edeln Zorne, der wie eine Rührung Hang: „o Liane, Du 
bift heute hart!” | 

„Und ich bin ja jo weich!‘ fagte die Unſchuldige. Beide waren 
bisher am Fenfter vor dem aus Lilar berichwellenden finftern Gewitter 
geftanden. Sie kehrte fih jchnell um — denn fie fonnte feit ihrer Er— 
blindung, wo eine dunkle Wolfe gegen fie zu fliegen geichienen, feine 
mebr lange anjehen — und Albano's hohe Geftalt, mit dem ganzen 
glühend = lebendigen Gefiht und mit den Seclen- Augen ftand vom 
Abendlicht erbellet vor ihr. Sie legte mit der jpielenden Hand, bie er 
fret Tieß, fein dunkles Haar aus der troßigen Stirn ſanfter an die Seiten, 
ftrich die gebrängte Augenbrahme glatter und jagte, als fein Blick mie 
eine Sonne ftab, und fein Mund fich ernft Schloß: „o freudig, freudig 
„ſoll künftig einmal dieß ſchöne Angeficht lächeln!“ Er lächelte, aber 
ſchmerzlich. „Und danı will ich noch feliger fein als heute!‘ jagte fie, 
und erjchraf, denn ein Blitz fuhr über fein ernftes Geficht wie über ein 
zadiges Gebirge und zeigte es wie Das des Kriegsgottes von Kriegs— 
flammen erleuchtet. 

Er ſchied Schnell; ließ fich nicht halten; ſprach von Wetterfüblen, 
ging ins Wetter hinaus und lich Lianen in der Freude zurüd, daß fie 
doc) heute recht aus bloßer reiner Liebe gejprochen habe. Aus dem lebten 
Haufe des Dorfs ſprang ihm Rabette entgegen ; über fein Geficht fielen 
die Wetterbäche Der verhalten Thränen herab; „mas fehlt Div, was 
weinft Du?“ rief fie. „Du träumeft‘ rief er, und eilte vor allen 
Dingen ins Ungewitter hinaus, das ſich plötslich wie ein Mantelftich 
erftidend über den ganzen Himmel bergeworfen hatte. Er juchte ſich 
unter dem regnenden Bliten zuerft die beften Beweiſe zulammen, baf 
Liane heilige Reize, göttlichen Sinn, alle Tugenden habe, beſonders 
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allgemeine Menſchenliebe, Mutterliebe, Bruderliebe, Freundesliebe — 
nur aber nicht die glühende Einzigen -Licbe, wenigftens nicht gegen ihn. 
Sie wird nur — er ſchließet immer fort — von der Gegenwart jo gänz— 
lich gefafjet und gefüllt, von meiner jo gut al8 won der eines Armbruchs 
des Heinen Pollur, welche ihr Himmel und Erde verdedt. — Darum 
wird ihr der Untergang des Lebens fo leicht wie der eines Sternchens 
und alle Scheidungen dabei. — Darum ftand ich jo lange mit einer 
leidenden Bruft voll Liebe neben ihr und fie ſah nicht in meine, weil fie 
feine in der ihrigen fand. — Und fo ift’8 jo bitter, wenn dev Menich, 
unter den gemeinen Herzen der Erde verarmend, Durch Das ebeljte Doch 
nichts wird als zum letztenmal unglüdlich. 

Der Regen ziichte durch Die Blätter, Das Feuer ſchlug durch den 
Wald, und der wilde. Jäger des Sturms trieb feine unfinnige Jagd. 
Das erfreuete ihn als eine fühlende Hand, woran ein Freund ihm führte. 
Da er nicht Durch die Höhle, jondern außen am Bergrüden zu feinen 
hohen Donnerhäuschen hinaufftieg: fo ſah er eine Dice, graue Regen— 
nacht das grüne Lilar belaften, und auf dem gebognen Tartarus rubte 
unter dem Blit der erleuchtete Sturm. Er fuhr zulammen bei dem 
Eintritt in ſein Häuschen vor einem Schrei, den feine Aeolsharfe unter 
den Griffen des Windes that; den fie hatte einft, won der Abendionne 
beglänzt, feine junge Liebe ätheriſch wie Sterne eingefleidet und war ihr 
mit allen Tönen nachgefolgt, da fie hinausging über das leidende Leben. 


Siebzigiter Zykel. 


Am Morgen darauf waren beide Gewitter aufgelöjet in ein ftilles 
Gewölke. — Und aus den größeren Schmerzen wurden nur Irrthümer. 
Wir Schwache! wenn das Schiedfal uns bet unjerer Scheinbinrichtung 
mit der Ruthe berührt, nicht mit dem Schwerte: fo finfen wir ohnmäch— 
tig vom Stuhle und fühlen das Sterben noch weit ins Leben hinein! — 
Alle Fieber, fo auch die geiftigen, kühlt der neue, friſche Morgen, fo wie 
alle der bange Abend glühend ſchürt. Welcher von uns widelte ſich nicht 
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an Abenden — dieſer eigentlichen Geiſterſtunde der Plage-, Haus⸗ und 
Poltergeiſter — in den Faden, den er ſelber ſpann, den er aber für 
fremdes Fanggewebe hielt, immer enger durch Entfliehen und Wenden 
ein, bis er am Morgen feinen Schließer vor ſich ſah, nämlich fih? — 

Albano ſah auf dem ganzen geftrigen Kriegsichauplat nichts mehr 
ſtehen als eine blaffe, gute Geftalt in Halbtrauer, welche nad ihm mit 
unſchuldigen Mäbchenaugen umberblidte, und wornach er doch ewig 
hinüber ſah, wenn fie auch mehr eine Braut Gottes als Die eines Mens 
ſchen blieb. Er fühlte jetzt freilich mehr, wie hoch feine Foderungen an 
wirfliche Freunde ftiegen, als jonft, wo er die höchſten an geträumte 
Weſen, die er immer gerade in die jevesmalige Form feines Herzens goß, 
nah Gefallen fteigern konnte; und wie in ihm ein niemand ſchonender 
Geift regiere, der jedem fremden bie Flügel nad feinen eignen aus— 
dehnen wolle, weil er feine Eigenbeit Dulde außer der fopierten. — 

Er hatte bisher von allen jeinen Geliebten zu wenig Wiberftand 
erfahren, wie Liane zu viel; beides jchabet dem Menjchen. Der geiftige 
wie der phufiiche wird obne Widerftand der äußern Luft von ber innern 
aufgeblaien und zeriprengt, und ohne Widerftand der innern von ber 
äußern zufammengequeticht; nur das Gleichgewicht zwiſchen innerer 
Mehr und Außerem Drud hält einen ſchönen Spielraum für das Leben 
und fein Bilden frei. — Männer dulden ohnehin — da nur bie beften 
an den beften Männern fefte, ftarfe Ueberzeugung achten — dieſe an 
Weibern ſchwer und wollen Letztere nicht blos zu ihrem Wiederſchein, 
jondern auch zu ihrem Nachhall haben. Sie wollen, mein’ ich, nicht 
blos die Miene, auch das Wort bejabend. 

Albano beftrafte ſich mit einigen Tagen freiwilliger Entfernung, 
bis die unreinen Wolfen aus ihm weggezogen wären, bie den Sounen- 
zeiger jeines Innern vwerichattet hatten. Bin ich ganz heiter und gut, 
jagt’ er, fo geh? ich wieber zu ihr umd irre nie mehr. Er irret jetzt; ift 
ein fremder, unbeimlicher Halbton einmal zwilchen alle Harmonien 
zweier Wejen wiederkehrend Durchgedrungen, fo ſchwillt er immer feind- 
licher an und übertäubt den Grundton und endigt Alles. Der Scheideton 
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war bier die Stärke der männlichen Tonart neben der Stärke der weib- 
lichen. Aber die höchfte Liebe verwundet fich am leichteften am kleinſten 
Unterſchied. O, dann hilft e8 wenig, wenn der Menſch zu fich jagt: ich 
will mich ändern. Nur im ſchönſten, unverletsten Enthufiasmus jet er 
fid) es wor; aber eben im verlegten, mo er kaum des Borfatses fähig 
wäre, joll er fih zur Erfüllung befielben heben und kann es jchwer. 
Der Graf ging am Morgen wie gewöhnlich in feine Hörfäle und 
Sprachzimmer der Stabt. In den erftern war e8 ihm ſchwer, nad) den 
Sternen der Wiſſenſchaften jeine Inftrumente und Augen feitzurichten 
und zu nifieren, da er auf einem ſolchen Deere voll Bewegung ging. In 
ben letern fand er den Lektor kälter als jonft, den Bibliothefar wärmer, 
die Hauswirthsleute aufgeblafener. Er ging zu Roquairol, den er noch 
beute inniger liebte und behandelte, um gleichjam der beleidigten Schwefter 
genugzuthun. Karl ſagte fogleich mit feinem tragtichen jchnellen Auf- 
reißen des Borhangs der Zukunft: „es jei Alles entdedt — — höchſt 
wahrſcheinlich!“ So oft Liebende jehen, daß die jeefahrende Welt ihre 
Kalypſo's Injel — die Doch frei auf der offnen See daliegt — endlich in 
die Augen befommt und die Segel Darauf richtet: jo verwundern fie fich 
zum Berwundern. Hat denn irgend ein Paradies jo weite und niedrige 
Stadeten — jo Daß jeder Borbeigehende hineinjeben kann — alsihres? — 
Schon längft hatten, erzählt’ er, Die Doftors Kinder immer etwas 
bei der Baumeifterin in Lilar zu holen, Blumen, Arzneigläler u. |. w.; 
gewiß als Seh- und Hörrähre Auguſti's — dieſer fei wieder der Opern- 
guder feiner Mutter — kurz fein Bater fei wenigftens bei der Griechin 
geftern gewejen, hab’ aber zum Glück nur ein leeres Paquet*) von Ra- 
bette an ihn (Karin) gefunden, Das er nach den Freiheiten der minifterta- 
liſchen Kirche auf- und zugemadht. „Warum zum Glüd (ſagte Albano) ? 
„Ich werde meine Liebe wor der Welt rechtfertigen und ehren.‘ — „Ich 


*) Nämlih immer waren Briefe von Lianen an Albano dareingejchlagen. 
Man fehe hier wieder an zwei Erempeln, wie an ber Liebes-Harmonika ein Bru— 
ber ald Taftatur für die Schweiter vorftehen müfje, Die zu den Gloden will. Es 
jollte daher immer ein Baar Paare geben, Ircuzweife verfchwiftert und liebend. 
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„bezog es auf mich (verſetzt' er), demm nie war mein Vater freundlicher 
„gegen mich, als ſeitdem er meine letzten Briefe erbrochen. Er ift dieſen 
„Rachmittag in Blumenbühl, und wol mehr meinet= als der Schwefter 
„wegen.“ 

Albano fürchtete nicht, daß die Stadt Minengänge unter ſein Kind— 
heitsland hintreiben könne, um etwa durch Eine Flamme die glückſelige 
Juſel zu zerſprengen — durft' er nicht ſeinem Werth und Muth und 
Lianens ihrem trauen? — aber es ſchmerzte ihn jetzt, daß er ſo unnütz 
der kindlichen Liane die Freude und das Verdienſt einer kindlichen Offen— 
herzigkeit genommen. Wie ſehnt' er ſich nun nach dem abbüßenden und 
belohnenden Augenblick des erſten Wiederſehns, nach dem nächſten 
Morgen! 

Er blieb bei ſeinem Freund wie bei einem Troſte, und ging erſt 
zurück, als die Abendröthe in den Regenwolken umherfloß. — Als er 
kam, fand er von Linanen ſchon einen Brief von heute: 

* 4 * 

D, guter Albano! warum kamſt Dur nicht? Wie viel hatt’ ih Dir 
zu jagen! Wie hab’ ich Freitags Deinetwegen gezittert, als die wüthende 
Wolfe Di mit ihrem Donner verfolgte! Dur haft mich zu jehr vom 
Schmerz entwöhnt, jo fremd und ſchwer wird er mir nun. Ich war den 
ganzen Abend untröftlich, endlich fiel mir Nachts noch Dazu ein, Daß Dar 
wie von Ahnungen beflommen geweien, und daß e8 gern ins Donner- 
häuschen jchlage. Warum bift Du doch da? Ich ftürzte heraus, und 
fniete neben meinen: Bette und flehte Gott an, obgleich Das Wetter längſt 
verzogen war, daß er Dich möge erhalten haben. Lächle über mein 
jpätes Gebet; aber ich fagte zu ihm, du wußteſt es ja, Allgütiger, daß 
ich beten würde. Ich wurde auch getröftet, Da ich Die Sterne anjah, 
und der gebrochene Stral der Wonne zitterte in mir. 

Aber am Morgen machte mich Rabette wieder traurig. Sie hat 
Did; auf dem Wege weinen ſehen. Tauſendmal hab’ ich unterfucht, ob 
ich daran Schuld habe. Sollt’ e8 daher kommen — dem fie ſagt's — 
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Daß ich Dich mit meinen Sterbegebanten zu jehr betrüibe? Nie mehr ſollſt 
Du fie hören, auch der Schleier ift eingejchlofjen ; aber ich berechnete Dich 
nach meinem Bruder, dem, mie er jelber jagt, das Todes-Dunfel eine 
Abenddämmerung ift, wo ihm die Geftalten Tieblicher werden. — Wahr- 
lich, ich bin ganz jelig — denn Du ſogar bift e8, und haft doch jo wenig 
an mir, nur eine Heine Blume für Dein Herz, aber ich habe Dich. Laſſe 
mir mein Grab; wie von einem Berg kommt beffere fruchtbare Erde 
Davon in mein Thal. D wie liebt man, Albano, wenn Alles neben 
uns bricht und fällt und verraucht, und wenn Doch der Bund und Glanz 
der Liebe unzerriffen und feft auf dem mwegfließenden Leben fteht, wie ich 
oft bei Wafferfällen mit Rührung auf den zeripringenden, reißenden 
Fluten einen Regenbogen unverrüdt und unverändert jchweben ſah! — 
D, ih wollte, die Nachtigallen fangen noch, jetst könnt' ich mit ihnen 
fingen ; Deine Aeolaharfe, meine Harmonika wünſcht' ich in meiner Hand. 
Mein Vater war bei uns und heiterer und freundlicher gegen Alle als je. 
Sieh! fogar er ift gut. Meine Eltern ſchicken gewiß fein Gemitter in 
unfer Rojenfeft. Ich that ihm Daher leicht den Gefallen — vergib e8 — 
ihm zu veriprechen, Daß ich feine fremde Beſuche in einem fremden Haufe 
— weil es unjchiclich fei, fagt’ er — annehmen würde. Ich muß auf 
einige Tage nad) Haufe wegen der fürftlihen Vermählung; aber ich ſehe 
Did) bald. O vergib! Wenn mein Bater ſanft jpricht, jo kann meine 
Seele unmöglich nein Jagen. — Lebe wohl, mein Herrlicher! 


N. S. Bald fliegt wieder ein Blättchen auf Deinen Berg. Sei nur 
in ewiger Freude! O Gott! warum bin ich nicht mächtiger? Welche 
Menichen jollteft Du dann an Deinem Herzen haben! — Du Lieber! 


* * 
* 


Wie beſchämt' ihn dieſe vollblühende Liebe, die es gar nie recht weiß, 
wenn ſie verkannt wird, und die keine andere Schuld vorausſetzt als 
eigne! — Wie that ihm die gebotene Entfernung jetzt nach der freiwilligen 
weh! — Er konnte ſie nun lieben als einen wehrenden Engel vor dem 
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Paradieſe, wie viel mehr als gen gebenden in ihm! — Aber ſchwer iſt's 
einem Manne, fühlte der Süngling, im weiblichen Herzen, zumal in 
dieſem, Abficht von Inftinft, Ideen von Gefühlen rein zu ſondern, und 
an diefem dunfeln, vollen Himmel alle Sterne zu zählen und zu reiben. 
— Jede Härte, jede unjcheinbare Knospe ging zuleßt als Blume auf; 
und ihr Werth breitete ſich wie der Frühling ſtückweiſe aus; indeß ge- 
wöhnlich von andern Mädchen ein Reiſender, der fie beiucht, jogleich 
beim erjten Abſchiede Abends eine Heine vollftändige Blumenleſe aller 
ihrer Reize und Künfte fortnimmt, wie ein Broden-Bafjagier im Wirtbs- 
bauje einen niedlihen Strauß überlommt, aus den Moosarten gebunden, 
melche der Berg trägt. 

Er glaubte, fie jei nun bei den Eltern, und folgte nicht als zerrender 
Kuabe, jondern als einſtimmiger Daun dem Rieſen des Schidjals nad. 
Im Garten berrichte Regenwetter, die Ausjaat jedes ſtarken Gewitters, 
das immer wie ein Krieg den Kriegsſchauplatz verbirkt. 

Das verheifene Blättchen erichien: „Sei nur froh. Wir jehen uns 
„ſehr, ſehr bald, und dann recht jelig. Bergib mir! — ad), ich jehne 
„mich am meiſten.“ — R. 

„Set empfand er's, welche Tage e8 waren, die ſonſt — d. h. bios 
vor einigen Tagen — vor ihm wie göttliche Erſcheinungen vorübergezogen 
waren und Die num wieder herauffteigen follten in Oſten als wiederkehrende 
Sterne! — Warum jchneibet ſich erft das verlorne Gut wie ein fcharfer 
Dentant jo tief ins Herz? Warum müſſen mir erft etwas beweinet haben, 
eh’ wir e8 hei Bis zum Schmerze lieben ? — 

Albano warf Vergangenheit und Zukunft von fich weg, um nır ganz 
vein in der Gegenwart zu wohnen, die ihm von Lianen veriprochen 
worden. 


Ginunmdfiebzigiter Zykel. 


Am Sonntags- Morgen, als der ganze blaue Himmel offen ftand 
und die Erde feftlich geihmiücdt mit Perlen und Zweigen, Hopfte an 
Albanos Thüre ein leiſer Finger, dev einer weiblihen Hand gehören 
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mußte. Liane trat jo früh jehon herein ; Rabette und Karl riefen Draußen 
einen lauter Gruß. An jeiner jauchzenden Bruſt lag das jchöne, vom 
Gehen blühende Mädchen mit felgen, hellen Augen, eine friſch-bethauete 
Roſenknospe. Es war fein ſchönſter Morgen, er fühlte vein, Daß Liane 
liebe. Als die Aeolsharfe einflang, jah fie hin, erinnerte fich erröthend 
an den ſchönſten Bundes- Abend und hörte ftill zu, und trodnete bag 
Auge, Da fie e8 wieder auf Albano wandte. — Aber er konnte in diefen 
Tempel der Freude nicht eintreten, ohne ſich gereinigt und geheiligt zu 
haben duch Offenheit über feine neulichen Irrthümer. Welcher ſüße 
Wettftreit um Belennen und Vergeben, da Liane Fiebend erſchrak und 
befannte, daß fie ihn neulich nicht ervathen — daß nur fie Die Schuldige 
jet und daß fie jetst Schon befjer fprechen wolle. Sie konnte fich über Die 
verbedten Schmerzen , die fie ihrem Freund gemacht, gar nicht zufrieden 
geben. Wie Diahagony - Geräthe in keiner Temperatur bricht und feine 
Fleden annimmt und fein Polieren bedarf: jo tft dieſes Herz, fühlte 
Albano, der fi nun ſchwur, überall, auch wo er fie nicht errathe, zu fich 
zu jagen: fie hat Recht. 

Sie löſete ihn das Räthjel ihrer heutigen Ericheinung mit jenen 
freundlichen Mienen, welche ein guter Menſch verdoppelt, wenn er etwas 
zu verjüßen hat; „fie gehe nämlid) heute nach Peftig zurück — aber ſpät, 
„erſt Abends, erft um die Theezeit fomme der Wagen, und ihnen bleibe 
„ein ganzer Tag; und fie hoffe nicht, daß ihr Bater dieſen Umweg über 
„Lilar fiir einen Bruch ihres VBeriprechens nehmen werde.” Ein lieben— 
des Mädchen wird unbewußt fühner. — Daranf fuchte fie ihn über Die 
friedlichen Abfichten ihres Vaters recht rurhig zu machen, und ftellte ihm 
feine Strenge, womit er fich und andere der Konventenz unterwarf, als 
die Urſache feiner Verbote, jo mie ihrer Zurüdberufung zum Vermäh— 
lungsfefte vor. Albano, fo nahe am legten Schwure, hielt ihn und 
jagte: fie hat Recht. 

Der Hauptmann trat mit der rothwangigen Nabette herein, in 
deren Augen die Freude blitte. Das Heine Zimmer machte Durch Enge 
und Verwirrung die Luſt nicht Heiner. Karl, jonft fo jehr dem Bejuve 
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ähnlich, Dev in den erften Morgenftunden noch befchneiet ift, ftand ſchon 
mit einem warmen Gipfel da; er jeßte ſich ans Inftrument und Donnerte 
mit einem aufgeichlagnen Preftilfimo von Haydn — dieſem rechten 
Stundenrufer jauchzender Stunden — in die laute Gegenwart, und 
jpielte zur Berwunderung der Weiber das Schwerfte fo leicht vom Blatte, 
daß er mehr binein- als berausipielte und Bieles (3. B. den Baf) immer 
jelber fette, indeß Albano mit faft komischer Treue in der Muſik eben fo 
jehr die Wahrheit wieder gab als in jeder Geſchichte, Die immer in Karls 
Munde wieber eine erlebte. Der Morgen legte allen Seelen die Flügel 
an, die der Mittag den Menſchen immer bindet — Daher die Aurora mit 
geflügelten Rofjen fährt und der Tagsgott mit flügellofen. — „Aber wie 
„ud nun unjere fieben Freudenftazionen zu machen — (fragte Karl) 
„denn der Tag liegt wie ein Gartenſaal mit lauter Luftgängen nach allen 
„Seiten vor uns offen‘ — „Karl, ift e8 denn nicht einerlet, wo ein 
Menjch liebt?“ fagte Albano. — Seliger, dejjen Herz nichts braucht als 
noch eines, aber keinen Park dazu, feine opera seria, feinen Mozart, 
feinen Raphael, feine Mondfinfterniß, nicht einmal einen Mondſchein, 
und feinen vorgelejenen oder nachgeſpielten Roman! 

„Zuerft muß ich meine Chariton ſehen“ — jagte Liane. — „Die 
„Jann uns ja (nahm ihr Bruder ſogleich auf) unjer Efjen in den gothi- 
„Ihen Tempel nachtragen.“ — Er wollte an diefem holden Tage im 
12ten Jahrhundert efien, und bei einem bänglichen, bunten Scheibenlicht 
und auf edigen, jchwerem, dickem Geräth und gleichjam dunkel unter 
der Erde der oben grünenden Gegenwart mit blühenden Gefichtern fiten ; 
denn jo überlud er die vollften Genüfje noch mit äußern Kontraften und 
genoß jede frohe Gegenwart am meiften in der nahen Beleuchtung und 
Abipieglung der geſchliffnen Sichel, die fie abmähte*). „Gott bewahre 








*) „Ein folder Charakter (fhreibt Hafenreffer dabei) wäre für Romanen— 
„Kogebue’s erwünſcht, weil biefe, ba er jeiner Natur nad immer den Werth der 
„Situazion durch den zufälligen Ort derſelben jhaffen und heben will, unter dem 
„Dedmantel jeiner Perſönlichleit ganz der ihrigen fröhnen und die Schwäde des 
„Dichters in die Schwäche bes Helden verfleiden könnten.“ Mich dünkt, dieſes ift, 
jo viel ein Biograp) von Nomantilern urtheilen kaun, fehr treffend. 
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und bebüte, Freund !’’ fagte Rabette. Auch Albano fand die freundliche 
Griechin, ihre lachenden Kinder und Die nahen Rojenfelder beffer dazu; 
und fiegte mit Lianen. Bor dem belaubten Häuschen liefen ihnen bie 
Kinder entgegen, Helene mit den Schürzchen voll aufgelefener Orangen— 
blüten, weil ihr das Brechen verboten war, und Pollur im letzten, leich- 
ten Berbande des gebrochnen Arms, deſſen Hand jet mit der Rechten 
am hohlen Zufammenfalten und Platzen der Rojenblätter hatte arbeiten 
müfjen. Beide berichteten ein: „die Mutter jei noch nicht fertig und 
„habe fie zuerft angezogen.‘ — Aber ſchon nett und einfach wie zum 
Prieſterin-Tanze un den Altar frober Götter ſprang Chariten ihrer 
Liane entgegen und pafjete die jchnell angelegten Kleider nur noch durch 
ein leichtes Rüden und Zuden gar an. „Das ift (jagte Roquairol, 
nachdem er von Nabetten das nidende Ja jehr leicht dazu erhalten, weil 
fie jeine franzöfiiche Bitte um daffelbe nicht verftanden) meine Gemahlin 
jeit Geftern — und er genoß ohne Umftände das Du-Necht, Das fie jeit 
dem freundlichen Zufpruche des Minifters mit jungfräulichen Ahnungen 
lieber annahm. ’ 

Da Liane freundlich vier Gäfte des Mittags bei Ehariton anmel- 
dete: jo ftanden in den ſchwarzen Augen der Griechin Freudenblite, und 
das Heine Geficht mit italiänifchen, großen Augenbraunenbogen wurde 
ein feſtſtehendes Lächeln, das nicht Küchenverlegenheit, jondern nur 
zungenloje Freudigfeit war, welche ihren weißen Zahnhalbzirkel noch 
weiter glänzen ließ, da Karl vollends jagte: „Du fannft ihr ja helfen, 
„drauf „Das verſteht ih! ſagte Rabette ganz entzüidt, weil ihr 
Herz weiter feine andere Lippen hatte als ihre beiden Hände, für welche 
es jo viel war, als wenn fie von der geliebten gebrüct würden, wenn fie 
fiir fie harte Arbeit angreifen durften. Berwünjchte fie nicht jo oft ihre 
unberebte, ftodende Kehle, wenn Roquairol vor ihr feine feurigen Ströme 
braujen ließ? — Jetzt, da er wieder bie Nähe mit fünftlihen, jchattieren- 
den Scheidungen ausgeſchmückt hatte, Drang er freilich darauf, daß Chari— 
ton Die erpedierende Sekretarin bliebe und NRabette nur unterzeichnete. 
Auch Liane wollte aus gleicher Weiblichfeit etwas für ihren Liebling 


32 


ſchaffen; aber da fie als ein Mädchen von Stande nichts kochen konnte, 
jondern nur etwas baden, jo wurd' ihr — aber ungern von ihrem 
Freunde, der die ſüße Geftalt nirgendswo gern fah als, wie andere 
Schmetterlinge, nur unter Blumen bei ihm — zugeftanden, ganz ſpät 
und zehn Minuten lang mit den Augen und in jeltenen Fällen mit ben 
drei Screibfingern an den Schneebällen mitzuarbeiten, welche das 
Deſſert beichließen follten. 

Einen breitern Baldachin, oder einen ſchöner gefchnitten Zepter 
und Apfel hatte noch Feine Küchen-Ballkönigin oder gar ſchönere dames 
d’atour, als Chariton; und Geſchirr und Feuer wurden ganz dadurch 
verdunkelt. 

Nun gingen die glücklichen Paare — und die Kinder mit — hinaus 
in den freudigen Tag, in den jugendlichen Garten, um die Wandelſterne 
mit ihren Monden einander bald nahe, bald ferne, bald im Gegenſchein, 
bald in der Zuſammenkunft zu ſtehen auf der himmliſchen Kreisbahn um 
dieſelbe Sonne. „Wir wollen auf Geradewohl (ſagte Karl im Hafen) 
ausſchiffen und zuſehen, ob wir uns nicht treffen.“ — Albano ging mit 
Lianen den Kindern nach, bie Schon an den Heinen Häuſern durch Die 
Rojengänge hüpften, auf die Brüde über den fingenden Wald. Wem 
das Herz jo rubigsfelig ſchlägt, der jucht in der unfichtbaren Kirche Feine 
fichtbare — der ganze Tempel der Ratur ift der Tempel der Liebe, und 
überall ftehen Altäre und Kanzel. Auf Dem glatt = miebergehenben 
Lebensſtrome fteht der Menſch ohne Ruder felig in jeinem Kahn und 
regiert ihn micht. 

Dann Ienkten die Kinder, eingebent ber miütterlichen Auswan— 
derungswerbote, auf der Brüdenhöhe vechts hinüber zu den weftlichen 
Triumphbogen, und Helene lief blos als ziehende Führerin des Relon- 
valeszenten mit feiner Hand recht unerwartet wild voraus. Albano 
folgte den Heinen Lotsmäunchen und Leithündchen fo gern. Simmel! 
wenn fie ſich fo auf der herrlichen Höhe umfahen und in den reich aus— 
gebreiteten Tag, und in ihre Augen darauf: wie wölbten ſich Die Bogen 
der Lebensbrücke jo frei und weit, und bie Schiffe flogen mit aufgeblajenen 
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Segeln und ſtolzen Maften hindurch! — Roſenbäume fletterten an den 
Zriumphbogen herauf, die Kinder langten hinaus, fnidten Rojen von 
- ihrem Gipfel und trabten, den fremden Gehorfam verarbeitend und er- 
probend, über vier Thore hinweg, um von dem fünften in ven glatten, 
blanfen See darunter zu ſchauen und in den „Zauberwald“ binabzuftet- 
gen, wo bie Kunſt wie bie Kinder fpielte. 

Aus dem Eingange des Waldes traten Karl und Rabette heraus, 
um zu Ehariton über Die Bogen zurüdzugeben, jener zum Flajchenfeller 
— er hatte etwas Leeres Daraus in der Hand — dieſe ein wenig in bie 
Küche. Erging jelig wie auf Flügeln und fagte: das Leben fährt heute 
auf dem Wagengeftirn im Blauen dahin. Er kehrte aber um, um vor 
ihnen die Plejaden aufgehen zu laſſen, nämlich den jogenannten „ver— 
fehrten Regen,‘ der blos fünf Minuten lang und eigentlich nur bei 
Illuminazion fteigt. Er führte Alle in den Wunderwald durch ein im 
Mittagsſchlummer liegendes Licht, das unter freien Bäumen glübte, 
beren weit auseinanderftehende Stämme fi) nur die laugen Zweige 
boten. Auf dem Brennpunkt der maleriihen Bahnen ließ er fie das 
Spiel des Regens erwarten. Die Kinder jprangen mit ihren Hoffnun- 
gen nach und ſetzten fich, vom Muthe der Erwachjenen gedeckt, mit dieſen 
auf bezeichnete Götter- oder Kinderfitte, zwiichen zwei Heinen runden 
See. 

Während Karl ſchnell im Zickzack, der hydrauliſchen und mechaniichen 
Maichinerie wegen, hin- und berlief — ohngefähr nad) den Punkten des 
Irrgartens in Verſailles — jo konnten fie den Überall aufgehenden 
Zauberwald durchfliegen — ein allmächtiger Arın der außen vorbeigehen- 
den Roſana griff unter die Blumen herein und trug eine ſchwere, reiche 
Welt — bald war das Wafjer ein fefter Spiegel, bald eine gewundne, 
wellenichlagende Aber, bald eine Quelle, bald ein Blitz hinter Blumen, 
oder ein jchwarzes Auge binter Blätter-Schleiern — ſchmale Ufer, kurze 
Beete, Kindergärten, runde Inſeln, kleine Hügel und Landzünglein 
wohnten dazwiſchen, fie hielten ihre bunten, blühenden Kinder auf dem 


Arın und Schooß, und die blauen Augen der ———— und die 
Jean Paul's fämmtl, Werte. XVI. 
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vollen Tulpenwangen und die blaßwangigen Lilien fpielten wie Ge- 
Ihwifter, von Fremden geſchieden, beijammen, aber Rojen liefen Durch 
Alle. Jetzt hörten die Menſchen murmeln und raufchen, die Seen neben 
ihnen walleten; an einem abgerindeten, auf eine Inſel eingepfählten 
Maienbaum fingen oben die gelben Tannennabeln zu tropfen an — von 
den Hängebirfen auf der Landzunge glitt ein innerer Regen nieder — 
aus den beiden Seen neben ihnen flogen Wafjerftralen wie fliegende 
Fiſche gen Himmel — Jetzt quoll e8 überall, und Reihen von Ouellen, 
dieſen Waſſer-Kindern, fpielten mit den Blumenkindern — Wie Vögel 
flatterten Stralen mit breiten Flügeln aus den Torbeerheden und fielen 
in die Rojengruppen nieder — an einem Hügel voll Eichen kroch eine 
Wafferichlange hinauf — kriegend jchoffen aus allen Ufer» Miündungen 
belagernde Bogen an die Gipfel — Plötzlich fanden fich die überlifteten 
Zufchauer mit Regenbogen überwölbt, denn Die Seen warfen ihre Waffer 
hoch über fie hinüber, daß durch das Tropfengegitter die wanfende Sonne 
brannte wie durch eine zerfplitterte Juwelenwelt. — Die Kinder jchrieen 
erihroden. — Die aufgejagten Bögel kreuzten dur den Regen — 
Nachtſchmetterlinge wurden niedergeworfen — die Turteltauben fehüttel- 
ten fi an die Erde gedrüdt in den Güffen — die Ufer und die Beete 
hielten ihre blühenden Kleinen dem Himmel unter. — — 

Nach fünf Minuten war Alles vorbei und nur in allen Blumen 
und Augen zitterte der nafje Glanz und auf den Wellen die Sterne fort. 
Die Kinder liefen dem Wunderthäter Karl nad). „Vorbei draußen (fagte 
Albano), aber nicht in uns. Sch bin heute recht ftill- froh, denn Du 
„liebſt mich, und auch die ganze Welt ift freundlich. — Bift Dur au) 
„glüdlich, Liane?" — Sie antwortete: „noch froher, und ich müßte vor 
„Freude weinen, wenn ich es ſagte.“ — Aber fie meinte ſchon. „Sieh! 
die Tropfen!’ ſagte fie naiv, als er fie anblickte, und nahm feine vom 
Regenbogen angefpritte fanft von feinen Wangen weg. Sein Mund be- 
rührte ihr heiliges, zärtliches Auge, aber Das andere ftand offen und ihr 
Herz und ihre Liebe blickten ihn daraus an, und nie ſchwebte ihre heilige 
Seele ihm näber. 
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Nach wenigen Dlinuten war auch Diejer nach dem Himmel gefehrte 
Regen vorüber. Sie gingen mitten iiber den freien Garten den Morgen- 
Partien und Thoren zu. Wie lagen in der offnen Welt die Küſten der 
Zukunft fo hell vor ihnen mit didem, hohem Grün, und Nachtigallen 
flogen um die Ufer! — Die Entzüdung macht das männliche Herz weib- 
licher; die Stimme feiner vollen Bruft redete nur leife zu Lianen, auf 
deren jeitwärts und gen Himmel geneigtem Angeficht ein ftilles, frommes 
Danten lag, fein feuriger Blid regte ſich nur langjam und ruhte an ber 
Ihönen Welt, und er ging ohne haftizes Ueberjchreiten um bie Heinfte 
Landipite. Die junge Nachtigall wetzte den abgefütterten Schnabel am 
Zweige und ſchüttelte fich luftig, die alte fang ein kurzes Wiegenlied und 
büpfte mit Tönen nah neuer Koft — Und überall flogen und ſchrieen 
die Kinder des Frühlings und ihre Eltern durch einander — Kleine, 
weiße Pfauen liefen ungeputzt wie Heine Kinder im Graſe — Selig floß 
der Schwan zwilchen feinen Wellen mit dem weißen Bogen über den 
untergetauchten Augen, und felig ſchwebte die glänzende Tonmücke wie 
ein fefter Stern unverrüdt in den Lüften über einer fernen blumigen 
Slode. — Die Schmetterlinge, fliegende Blumen, und die Blumen, 
angefettete Schmetterlinge, juchten und überbedten einander und legten 
ihre bunten Flügel an Flügel — Und die Bienen taufchten Blumen nur 
gegen Blüten, und die Rofe, die feine Dornen für fie hat, nun gegen die 
Linde. „Liane (ſagte Alban), wie lieb ich heute Durch Dich die ganze Welt, 
‚ich möchte den Blumen einen Kuß geben und in die vollen Bäume mich 
„drüden; ich könnte nicht dem langen Käfer da umten in den Weg 
„treten. „Sollte man (verjette fie) je anders filhlen? Wie kann ein 
„Menſch, dacht’ ich oft, der eine Mutter hat und ihre Liebe kennt, das 
„Herz einer Thiermutter jo kränken und zerreißen? Aber wir vergeben 
„den Thieren, jagt Spener, auch nicht einmal ihre Tugenden. — „Laß 
„uns zu ihm’‘ jagt’ er. 

Sie famen außerhalb der Morgenthore an dem Bergmweg hinter 
dem Flötenthal oben an dem mittagshellen Häuschen des alten Speners 
an; aber da fie ihn laut leſen und beten hörten, gingen fie lieber in 
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großer Ferne vorüber, um in feinen heiligen Himmel nicht einmal ihren 
Schatten zu werfen. 

Sie ſchaueten ins ſchöne, ftille Flötenthal und wollten eben hinein; 
endlich ſprach e8 zu ihnen mit Einer Flöte hinauf. Ihre Freunde ſchienen 
drumten zu fein. Die Flöte Hagte lange eiufam und verlaffen fort, keine 
Schmweftern und Feine Fontainen raufchten darein. Endlich feuchte neben 
der Flöte eine ſcheue, zitternde Singftimme angeftrengt daher. Es war 
hinter den langen Gefträuchen Rabette. Sie rührte beide in die tieffte 
Seele, weil die Arme mit dem Arbeiten. ihrer uubehülflichen Stimme 
dem Geliebten das demüthige Opfer des Gehorſams brachte. „DO, mein 
„Albano, (jagte Liane fi) entzüdt an ihn jchlingend) welche Süßigfeit, 
„daß mein Bruder glüdlich ift und Seelenfrieven hat und durch Deine 
„Schweſter!“ — „Er verdient meinen (jagt’ ev bewegt), aber wir 
„wollen fie beide nicht flören, jonbern den alten Weg zurüdgehen.‘ 
Denn Rabettens Töne wurden oft zerichnitten, aber es war ungewiß, 
ob von Furcht — oder von Küffen — oder von Rührung. 

Als fie wieder durchs Miorgenthor hereintraten: kam die Sängerin 
und Karl ihnen aus der grünenden Pforte entgegen, beibe verweint. 
Karl, gewaltfam über lebendige Beete tretend und mit irrenden Augen, 
griff nach beider Hand mit jeinen und jagte: „das ift doch einmal ein 
„Tag auf der Regenwelt, der nicht wie eine Nacht ausficht — Bruder, 
„aber wenn man jo tunig jelig ift und Sphären vernimmt, fo ſind's 
„Solche Töne, wie man einmal zum Zeichen hörte, Daß vom Markus 
„Antonius fein Schubgott Herkules weiche.” — Sp werben die Freu- 
ben, wie andere Edelfteine, mechanische Gifte, welche blos in der Ferne 
glänzen, aber berührt und verſchlungen uns zerſchneiden. Aber Albano 
verjeste lächelud: „Da Du Dich jetzt fürchteſt, Lieber, jo haft Du nichts 
„zu fürdten; denn Du bift nicht vein glücklich. Ich aber fürchte leider 
„nichts. — „Bravo! (fagte Karl) Nun geht in Eure Küche, Mädchen!“ 
Er ging in den jogenannten „Tempel des Traums,“ drang aber bald 
in die verbotene Küche nach. 

Albano bejuchte Lianens Frühlingsftübchen. Hier malt’ er fid 
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jenen Glanz-Sonntag zurück, wo ihn Liane durch Lilar geführet, und er 
ließ die Vergangenheit in die Gegenwart mildernd ſchimmern; aber dieſe 
überſtralte ſie Draußen im Garten ſtanden und glänzten, ſo ſchien es 
ihm, die reinen Säulen ſeines Himmels, die Träger ſeines Tempels, die 
Bäume; und Alles, was er hier neben ſich ſah, gehörte wieder zu ſeinem 
Glück, Lianens Bücher und Bilder und Blumen und jede Heine Zeich— 
nung von ihrer zarten Hand. | 

Endlich trat Die Heilige der Rotunda jelber — jungfräulich erröthend 
über diefe Nähe und über jein Erröthen — herein, um ihn ins fühle 
Eßzimmer hinabzuholen. Es war Hein und dämmernd, aber das Herz 
bedarf zu ſeinem Himmel nicht wiel Platz und nicht viel Sterne daran, 
wenn nur ber der Liebe aufgegangen. Zu den Tiſchreden — wodurch erft 
ein Efjen ein menfchliches wird — und zu den Scherzen — den feinften 
Zwiſchengerichten, dem Streuzuder des Geſprächs — lieferten die Kinder 
das Ihrige, zumal ba fie, unfähig, vom verbotnen Du zum Sie zu 
fteigen, immer Du-Sie zugleich gebrauchten. Die hochrothe Chariton 
machte Auszüge aus Dians Briefen und aus ihrer Lebensgeſchichte und 
aus den Wundzetteln von Bollur Armbruch; fie juchte Die Schneeballen 
zu ſchätzen, hörte fchalkhaft » gläubig auf deu Hauptmann Hin, der das 
Icherzhafte Ehe» Dir gegen Rabette zu fünf Akten verſpann, und lächelte 
gern Da, wo e8 verlangt wurde. Arm meiften Tief die Spielwelle aller 
Seelen, Karl, fröhlich um; diefer Jupiter, den immer die Finfterniffe jo 
pieler Trabanten umflogen, konnte einen großen, heitern Glanz zeigen, 
wenn er und man wollte. So oft Albano wie vorhin nicht in fein Trauerjpiel 
ging, zog er den Vorhang eines Luftipiels auf. Der guten Rabette war 
jein Anreden jo viel wie jein Anjchauen, obwol fie nur das Letztere er— 
wieberte, um weder ins Du, noch Sie zu fallen. Albano, mit Ohren 
und Augen an Eine Seele geknüpft, konnte mit den Lippen nicht viel 
mehr hervorbringen als ein feliges Tächeln; einen Hymmus hätte er 
leichter gemacht als ein Bonmot, ein Tijchgebet leichter als eine Tiichrebe. 

Denn feine Liane war heute zu Tiebreih! So vergnügt und er- 
munternd jchauete das ſüße Mädchen umher, mit jo herzlichem Spiel Die 
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geiprächtge, neckende Wirthin machend, daß ein Mann, der es jah und 
an ihren feften Sterbeglauben dachte, von dieſem Tanz um das Grab 
mit Blumen auf dem Haupt, nur bdefto inniger gerühret wurde, 
wenn er auch merkte — oder vielmehr eben darum — daß fie hier mit 
dem Scherze felber Scherz treibe, blos um — nach ihrer neuen mora— 
lichen Trauerordnung — ihrem Geliebten jede Scheide-Stunde zu ver- 
jüßen, jowol die nächfte als die letzte. Aber Das war ſchwer zu merken, 
weil in weiblichen Seelen jedes Scheinen leicht Wahrheit wird, nicht nur 
das trübe, auch das frohe. 

Wie wurde ihr Freund und jeder gute Menſch fo froh, meil die 
Heilige fich jelber jelig jprah! Und dann wurde wieder fie es mehr. 
Sp ſchlägt, wie zwiſchen zwei Spiegeln, der Glanz der Wonne zwijchen 
theilnehmenden Herzen in wachjender Vervielfältigung bin und her und 
wirb unabjehlich. 


Zweinndjichzigiter Zykel. 


Die Stunde der Abfahrt rollte auf ſchnellen Rädern heran, mehre 
Sternbilder der Freude gingen unter, als herauffamen. So grünen die 
blühenden Weingärten des Lebens immer an einem bergigen Hinauf 
und Hinab, nie in einer ruhigen Ebene. Die zwei Liebenden brauchten 
jetzt Stille, feine Gänge. Sie machten den nächften, den ins Donner- 
häuschen. Sie traten in die wehende Besper- Erde wie in ein neues 
Land; mitten im Tage wird der Menjch aus Einem Traum nad) dem 
andern wach und hat immer vergeffen und fieht immmer verneuet. In 
Albano fand der goldne Saitenglanz der Freude noch unter ber weg— 
rüdenden Sonne; er fagte ihr froh, wie oft er fie bejuchen würde bei 
ihren Eltern, und wie er Diefe gewiß befreundet zu finden hoffte. Liane 
malte alle jeine Hoffnungen noch als Tochter und Fiebende mit ihren 
aus. Aber jet ließ fie ihr vorhin leichtes Herz, das auf den Blumen 
des Scherzes fich wiegte, auf dem feftern Ernſt ausruhen. 

Wenn im Menfchen Friede und Fülle ift, jo will er nichts mehr ge- 
nießen als fich, jede Bewegung, jogar die körperliche, verſchüttet den 
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vollen Nektarkelch. — Sie eilten aus dem lauten, regen Garten ins 
ftille, dunkle Donnerhäuschen. Aber da fie, wie geſchieden von der Welt, 
die um die Fenſter bellglänzend und fich entfernend hinauslag, in der 
Heinen Dämmerung einfam neben einander ftanden und fich anſahen — 
und da Albano’8 Seele war wie ein jonnentrunfenes Gebirge am Abend, 
licht, warm, feft und ſchön, und Lianens Seele wie die aufdringende 
Quelle am Gebirge, die hellrein und fühl und verborgen dabin rinnt, 
und nur vom Abendftral berührt rojenroth glüht — und da dieje ein- 
zigen Seelen gerade ſich fanden in der weiten unetnigen Erde: fo durch— 
Ichauerte fie eine gewaltjame Freude wie ein Gebet, und fie ftürzten fich 
ans Herz und glühten weinend und fchaueten fich groß an im ber Um— 
armung; — unb an ber Aeolsharfe thaten fich Schnell die Flügelthüren 
eines begeifterten Konzertiaale® auf und herausichlagende Harmonien 
wehten vorbei und jchnell gingen die Pforten wieder zır. 

Sie ſetzten fich ans Iuftige Morgenfenfter, vor welchem die Blumen- 
bühler Berge und Lilars Hügel und Pfade im Sonnenglanze lagen. Um 
fie war der Abendſchatten und Alles fill und die Aetherharfe athmete 
leife. Sie ſahen fich nur an und freueten fich ins Innerſte hinein, Daß 
fie einander liebten und bewahrten. Wie entronnen blidten fie, von 
diefer Burg befchirmt, hinab im die raufchende, bewegliche Welt; unten 
blies der Wind die Mohn- und Tulpen-Lohe breiter und in die ſchwere, 
gelbe Ernte — die Silberpappeln, ewigen Mai-Schnee tragend, flatterten 
mit aufgewühltem Glanz — ein Taubenflug rauſchte eintauchend ins 
Dlau hinein — und drüben ftanden unter fliegenden Wolfen die runden 
Tempel Gottes, die Berge, neben einander in Reihen und trugen bald 
Nächte bald Tage — und der fromme Bater ftand allein auf feiner Höhe 
und reichte feinem Rehe weiche Aefte. 

„So bleiben wir!‘ jagte Albano und drüdte ihre liebe Hand mit 
feinen beiden an fein Herz. „Hier und dort! (fagte fie) — Albano, wie 
„oft hab’ ich gewünſcht, Du wäreft zugleich meine Freundin, damit ich 
„mit Dir von Dir reden könnte. Wer weiß e8 auf der Erde, mie ich 
„Dich achte, als ih allein?" — „Hier und dort? — Liane, ich bin 
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„glücklicher als Du, denn ich allein glaube an unſer langes Leben 
„hier“ ſagte er auf einmal verändert. 

Welche Urſache es nun ſei — entweder die, daß der Menſch gar 
nicht gewohnt iſt, in einer von aller Zukunft und Vergangenheit abge— 
löſeten reinen Gegenwart glücklich zu ſein, weil ſein innerer Himmel wie 
der phyſiſche immer gerade und nahe über ihm finſter-blau ausſieht, und 
erſt um den fernen Horizont herum glänzend — oder daß es ein ſo zartes 
überirdiſches Glück gibt, was wie der Mondſchein von jeder Wolke zu 
dunkel wird, indeß rohes wie das Tageslicht die breiteſte verträgt — 
oder daß Albano zu ſehr den Männern glich, die immer in der Freude 
ihre Kräfte ſo ſtark fühlen, daß ſie lieber den Göttertiſch umſtoßen als 
ein Gericht und Himmelsbrod weniger darauf ſehen wollen, lieber ganz 
unglücklich ſein als nicht ganz glücklich: — genug er konnte und wollte 
der Furcht und dem Verhüllen nichts mehr ſchuldig ſein. 

Daher als Liane ihn ſtatt zu beantworten nur umarmte und ſchwieg, 
weil fie den ganzen Tag ihrem Verſprechen treu bleiben wollte, die Feft- 
tapeten jhöner Tage mit keinem Trauertuche auszufchlagen : jo jagte er, 
wie von einem fremden Geifte fortgeftoßen, geradezu: „Du beantworteft 
„Nichts? — Nur Freuden, nicht Leiden, foll ich theilen? — Du baft 
„Deinen Schleier nicht ? — Mich willft Du fchonen wie einen Schwachen ? 
„Und Dich allein drüdt Dein Todes - Glaube fort? — Liane, ich will 
„auch Schmerzen haben und alle Deine, ſag' Alles!" — 

„Wahrlich, nur mein Verſprechen wollt’ ich halten (jagte fie) und 
„mehr nicht. Aber was joll ic denn zu Dir jagen, Lieber?" — 

„Du ftirbft aljo gewiß nach einem Jahre, glaubft Du, Aber- 
„gläubige? — Himmliſche!“ fagte er. 

„Wofern e8 Gottes Wille jo ift, gewiß! (fagte fie) O mein guter 
„Albano, was kann ich denn filr meinen Glauben, ber Dich auch jo 
„ſchmerzt?“ Und bier konnte fie ihre Thränen nicht mehr hindern, und 
alle Kruzifire dev Erinnerung regten fich in ber ſchonen Seele lebendig 
und bluteten heftig. 

„Gottes Wille? (fragt' ex) — Eben fo gut könnt' er jetzt einen 
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„Winter wie einen Eisberg in dieſen frohen Sommer ſtürzen — — 
„Gott?“ wiederholt' er, ſah auf, kniete hin und betete: „o, du all— 
„liebender Gott... .” 

„Und Du ftirbft mir nicht!‘ ehrt’ er ſich wie zornig gegen fie, 
zum Weiterbeten unfähig vor dem Gejchrei feines Herzens, und mit 
beiden Händen haſtig über jein naſſes Geficht wegftreifend — Nun betete 
er janfter zitternd fort: „Nein, Du Alltiebenber! töbte nicht dieſes ſchöne, 
„junge Leben! Laſſ' uns beiſammen, lang’ und fromm!“ 

Sie kniete unmillfürlich neben ihn — heute matter von Freuden 
und unbefannten innern Stegen, jogar vom langen Gehen — defto 
heftiger angefallen von einer rührenden Wirklichkeit, da fie von rühren- 
den Bhantafien verwöhnt und erweicht war — und unjäglich leidend bei 
Albano's Schmerz — fie fonnte nicht reden — wie unter einer ſchnell 
aufgeworfnen Laft bückte fich ihr Haupt und Hals — und jo blidte fie 
wie vom ganzen Leben jchwer umwölkt auf den Boden bin — der um- 
fangende Todesfluß raufchte mit Einem Arın um fie — da jah fie, ohne 
aufzubliden, irgendwo ihre Karoline im Brautkleide und mit dem weißen, 
gold » punktierten Schleier zieben, der fi) lang über das Leben weg— 
ſchleppte, und fie ſah e8 deutlih, wie die Geftalt, da Albano um ihr 
Leben bat, langſam hin und ber jehüttelte. 

„Hör' auf zu beten! (rief fie troftlos) Du harte Erſcheinung, erhöre 
„aber mich und mache nur Ihn glücklich I‘ betete fie, aber fie jah Nichts 
mehr; uud fie verbarg das von Dualen durchzogne Geficht mit unaus- 
jprechlicher Liebe an feiner Bruft. 

Hier rief ihr Bruder herauf, der Wagen ſei da. Sie warf ein 
ichnelles, diinnes Ja hinab. „Trennen wir uns?” fragte Albano; der 
Feuerregen der Entzüdung war nun als ein finfterer Aſchenregen in 
feine ofine Seele zurüdgefallen — und darum fuhr er ohne alle Schran- 
fen feines Schmerzes fort: „jo haben wir ung zum letztenmal geſehen?“ 
und unter dem gejchlofienen Augenliede weinte fein gutes Auge. 

„Nein, bei dem Allgütigen nein!“ fagte fie und ftand auf, um zu 
gehen. „Bleibe!“ jagt’ er, und fie blieb und umarmte ihn mieber. 
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„Aber begleite mich nicht! bat fie. „Nicht!“ ſagt' er und hielt die 
Wegziehende lang’ an den Fingerſpitzen; e8 ſchmerzte ihn fo fehr, da er 
die auf dieſe ftille Geftalt getriebnen Leiden anſah, daß dieſe weißen 
Schwingen der Unſchuld fich an feinen Klippen und Berghörnern voll 
Blut geichlagen. Er zog fie wieder an fich, eh’ er fie und fein Heil ent» 
ließ. Erfah ihr nach, wie fie langjam an dem fonnigen Berg, unter 
den Zmeigen fi trodnend, hinunterſchlich und geſenkt lauter heitere, 
blühende Wege des Vormittags ging. Er ſchauete aber nicht nach, da 
ihr Wagen über ven fröhlichen Wald megrollte; er ftand am Morgen» 
fenfter und ſah feine Kindheits-Berge zittern, weil er feine Augen zu 
trocknen vergaß. 


Sechzehnte Jobelperiode. 


Die Leiden einer Tochter. 


ANTEIL 


Dreiumdfiebzigiter Zylel. 


Wolfen wie die letzten beftanden für Albano weniger aus nieder— 
fallenden Tropfen als aus niederfinfendem Staub. Sein Leben war 
noch ein Treibhaus und ftand daher nach der Sonnenfeite. Jeder Tag 
brachte eine neue Schutsichrift für die ferne Schöne Seele, bis fie am Ende 
gar feine mehr brauchte. Aber jedem Tage gab er auch einen Ablafbrief 
ihres Schweigens mit; jpäter wurben Anftandsbriefe (Moratorien) 
daraus; endlich als fie immer gar Nichts von fich hören und leſen ließ: 
jo fing er an, in den obigen Schutzichriften wieder nachzufehen und 
Manches darin auszuftreichen. 

Eben fo wenig fand er für fich oder fiir ein Blatt eine Treppe zu 
ihr. Sogar der Hauptmann war feit einigen Tagen nad Haarhaar 
verreifet. Mit müben Händen bielt er den ſchweren, ausgetrunfnen 
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Freudenbecher, der leer am fehmwerften wiegt. — Die wilden Hypotheſen, 
welche der Menſch in einem folchen Falle Durch fich traben läſſet — wie 
in diefem, 3. B. die von Lianens Krankheit, Erkältung, Gefängniß, Ab- 
reije — find in ihrem Wechlel und Werthe mit Nichts zu vergleichen als 
mit der eben fo großen Wildheit und Zahl der Plane, die er anwirbt 
und abdanft, 3.3. den der Entführung, des Hafjes, der Duelle, der 
Berzweiflung. 

Die harter feftftehende Zeit hatte feinen Zeiger auf ihrem Ziffer- 
blatte. Er ftand feinem Schidjal fo nahe wie der Menjch feinen Träumen; 
ohne daß er beider Geftalt erfennen oder vorbereiten fann. Er ging oft 
in die Stadt, deren ſämmtliche Gaffen durchritten, durchlaufen und 
durchfahren wurden, weil man die Balken zum herrlichften Throngerüfte 
zulammentragen und nageln wollte, auf welchen fich die fürftliche Braut 
bei ihrem Eintrittsfomplimente im Lande am meiteften umfehen Konnte; 
aber er hörte nichts darin von ber feinigen, als daß fie öfters mit dem 
Minifter die Bildergallerie bejuche. 

Dadurch ſchienen zwei ängftlihen Hypotheſen, bie ihrer Krankheit 
und ihres Hauskriegs, die Stacheln auszufallen. Das Befte, obmwol 
das Schwerfie war, geradezu den Mlinifter wie den Veſuv zu befuchen, 
um da die ſchönſte Ausficht zu haben. Er befuchte den Veſuvius. In 
der That war diejer Bulfan nie ftiller und grüner; er fragte nach Allem 
und ließ fich iiber Vieles heraus, was das VBermählungsfeft unmittelbar 
anging; auch ſucht' er feine Hoffnungen und Wünſche nicht zu ver- 
bergen, daß der Graf die bewundernswürdige Braut bewilltommen 
helfen werde. 

Am Ende mußte diefer auch die feinigen über die Weiber zu er- 
Öffnen wagen. Der Minifter verſetzte ungemein heiter, daß beide das 
„brave Fräulein von Wehrfrig‘ eben nach Blumenbühl zurückbrächten; 
und ließ fich jofort aufs Lob dieſer ,unverdorbnen Natur‘ ein. Albano 
ging bald, aber viel frober. Auf feinem Wege brannten doch einige 
GSafjenlaternen. 

Aber am Morgen gerieth er in ein Winkelgäßchen, wo feine einzige 
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war; nämlich Nabette, das Rennthierchen, kam nach Lilar gelaufen, wie 
geftern nach Peſtitz — denn was ift für ein Landfräulein ein Meilen- 
Yauf anders als eine gerade Allemande? — und ſchüttete und ſchüttelte 
vor ihm ihr Herz bis auf die Herzohren aus, woraus nichtS herausfiel 
als frohe Bilder, einige Himmel, ein vollftändiger Hochzeittag, ein Paar 
Schwiegereltern und eine Hauptmännin. „Die Minifters waren gegen 
„mich jo höflich geweſen, aber — nachher noch mehr gegen meine Eltern 
„die Mutter — und fie haben den Hauptmann fo ſehr genannt und 
„gelobt — kurz, fie wiffen freilich Alles, mein herrlicher, berzlicher 
„Bruder! jagte fie — aber von Lianen wußte fie dem herrlichen Bruder 
nichts zu bringen, außer ihren Geſundheitspaß; ihr freudiges Auge hatte 
fih nah gar feiner dunfeln Gegend gewandt. „Wir waren feine 
„Dinute allein, das macht's,“ fette fie dazu und fam wieder auf ihren 
Hauptmann, den der Minifter als Marſchkommiſſarius der einrüden- 
den Fürftin auf Die Haarhaarer Straße verfendet habe, Doch verwies fie 
ihn auf die Illuminazions-Nacht in Lilar, mo fie und Liane und beider- 
feitige Eltern dabei zu fein ausgemacht hätten. Dir gutes Geſchöpf! 
wer gönnt dir nicht den bligenden Wing der Freude, den du an einer 
braun und hart gejottenen Hand anftehft, und: wer wünfchet nicht gern, 
daß feine Steine nie ausfallen? — 

Bald darauf flog dem Berlafjenen der Bruder ber vergangnen Fefte 
an das Herz, Karl. Er wiederholte beinahe Rabettens Ausjagen, obwol 
nicht ihre Entzüdung ; er ſagte — aber ohne jonderliche Rührung — daß 
der Vater wirklich ihm den Bruderkuß mit einer Kußhand durch mehre 
Zimmer zuwerfe, ihn ganz bejonders aus- und anzeichne und zu Ge- 
Ihäften freundlich verbrauche — und das Alles blos, feitbem er hinter 
die Liebe gegen Rabette und das ftille Zuniden der Eltern gefommen jet ; 
denn vom Herzen zwar jei bet dem Vater die Rede nicht, aber doch von 
Rabettens Weiberlehn, zumal da man ihm bei der romantischen Wechfel- 
veiteret jeines Herzens nicht trauen könne, ob er nicht fonft einmal bie 
Aermite bringe. 

Mit einer fenfzenden Bruft, die gern mehr einer erwartenden mit- 
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gebracht hätte, erzählte Karl blos, daß er Lianen gefund und fill, aber 
feine Minute alleın gefunden. Die Zujammenbaltung der fremden 
Dürftigfeit mit dem eignen offuen, reichen Glüd war — jo glaubte 
Albano — die Schöne, zarte Urjache, warum Karl mit jo flüchtiger, 
fühler Freude über die elterliche Einfegnung feines Seelenbundes weg— 
lief. O, wie liebt’ er ihn jet! Könnt’ er ihn je mehr lieben, jo thät' 
er's, wenn Liane gar ſeinem Glüd verloren wäre, blos um ſich und ihm 
zu zeigen, daß die heilige Freundſchaft Fein drittes Herz begehre, um ein 
zweites zu lieben. 

Diejes Gewölke des Schweigens legte fih nun wochenlang und 
immer finftver um feine ſchönſten Höhen feft, und der Schuldloje ging 
unter dem Dunkel im Kreiie von Widerjprüchen umher. Wie mußte 
diejer Süngling fich abarbeiten, wenn er bald Dachte, daß Die Eltern wol 
gar eine VBerwandtichaft mit ihm ausjchlagen, da er doch mehr ihre ver- 
geilen als vergelten zu müſſen glaubte, und daß fie zwei Herzen ber polt- 
tiſchen Herzlofigkeit opfern könnten — oder wenn er auf die fromme 
Liane den Verdacht des Weichen vor elterlichen Angriffen fallen ließ, 
der noch aus der Bergangenbheit Zufuhr durch die Bermuthung erhielt, 
daß fie ihn wol mehr poetiich und fromm und mehr mit Flügeln um- 
baljet ald mit Armen, und daß fie überhaupt, an jo lange Ergebungen 
gewöhnt, Opfer und Neigungen kaum abfondern und jene fir dieſe 
halten könne — oder wenn er bald und am öfterften alle dieſe Waffen- 
ſpitzen gegen feine eigne Bruft kehrte und fich fragte, warum er in der 
Treundichaft ein jo feftes Vertrauen habe und in der Liebe ein jo wanken— 
bes: Dann führte ihn dieſer Vorwurf zu einem zweiten über jeden vorigen, 
ben er ber guten Seele gemacht, blos um fie nad) der Proſelytenmacherei 
und Reformierjucht, welche die Männer mehr an ihren Weibern als 
Freunden üben, für jeine eigue Gußform einzufchmelzen. Letzteres konnt’ 
er rügen; wie Holberg*) bemerkt, daß die Männer Landgüter nicht 
jo gut erhalten als Die Weiber, weil jene mehr als dieje fie veformieren 


*) Deſſen moralifhe Abhandlungen LI. 96, 
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wollen: aus bemfelben Grunde verderben die Liebhaber auch die Weiber 
mehr als dieje jene. 

Um nur aus dem langfamen Gerichtshof der Zukunft fchneller jein 
Bluturtheil zu holen oder ein jchöneres Blatt, ging er wieder ins 
minifterielle Haus. Er wurde vom Minifter wieder lächelnd und von 
der Mutter ernft empfangen und — auf feine Frage — war Liane nicht 
wohl auf. — Er legte dem alten, fich jetst wärmer andrängenden Schoppe, 
der jeit einiger Zeit neben dem Sfalpel des Doktor weiter fein Herz 
ſtudierte, als was auszuſpritzen und zu präparieren war, eine kurze 
Trage über des Doftors Bejuche beim Minifter vor; wie erftaunt’ er, 
da er vernahm, daß Niemand weiter aus dem Haufe welche in jenem 
made, da Liane ganz blühend in alle Zirkel fahre, als blos der Leftor 
bäufigere! 

Er begriff wol, daß nur die Medufenköpfe der Eltern das weichfte 
Herz gegen ihn verfteinern könnten; aber eben Das fand er nicht recht, 
er foberte keck, daß er von ihr mehr als die Eltern geliebt werbe; „nicht 
aus Egoismus (ſagt' er zu fich), nicht meinet- ſondern ihrentwegen.“ 
Der Liebende will eine große, unbeichreibliche Liebe — von der er fich 
immer nur als den zufälligen und unwerthen Gegenftand glaubt — blos 
um jelber die höchfte zu geben. 

Sogar der ſchweigende Lektor, der fonft alle neu aufgehende Lichter 
binter Licht und Ofenſchirme ftellte, theilte ungebeten dem Grafen bie 
Neuigkeit zu, Liane werde bei der kommenden Fürftin — etwas, Ge— 
ſellſchaftsdame. Sein alter eiferfiichtiger Argwohn über Augufti’s 
Wünſche oder Berhältnifje erlaubte ihm Feine Antwort darauf. 

Jetzt ermannte fich fein Geift und er ſchrieb geradezu an Die Seele, 
die ihm gehörte; und ſchickte dem Bruder das Blatt zur Uebergabe. — 
Dieſer kam den Tag darauf; ſchien ihm aber noch feine Antwort zu haben, 
weil er fie ſonſt mit dem erften Gruß gegeben hätte. Karl führte ihn 
an den Haarbaarer Hof, wo er neulich gemejen — fagte, jeder Nerve 
da hätte Steifftiefeln an und jedes Herz einen Reifrock — kam weiter 
preijend auf die jüngfte, aber angefeindetfte Prinzejfin, Idoine — er- 
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Härte, fie befige nach allen Vorzügen, 3.3. der Heiligkeit, der Güte, 
des entſchiednen Charakters, der fich fogar auf dem Throne fein eignes 
2008 und Leben ausfucht, ferner der Liebenswürdigkeit, da jogar bie 
Niemand liebende Fürftin- Braut an ihrem Herzen hänge, noch den 
Borzug der täufchenden Aehnlichkeit mit Lianen. 

„Hat diefe nun mein Blatt ? fragte Albano. Karl händigt’ es ihm 
wieder ein: „Bei Gott! (fagt’ er feurig und Doch Doppelfinnig) ich konnt' 
„es ihr jet nicht beibringen — Aber Bruder, kannſt Du nur eine 
„Minute lang glauben, fie bleibe nicht ewig die Deinigſte?“ — „Sch 
„glaube gar Nichts (ſagte Albano beleidigt und zerriß fein Blatt in 
‚Blättchen von ber Größe der Buchftaben darauf). Wollen nur wir 
„(uhr er mit gerührter Stimme fort) — bleiben wie wir find, feft wie 
„Eiſen und biegjam wie Eifen aus Glut.“ Der gerührte Freund fuchte 
folgenden Troft hervor: „Erwarte doch nur den Slluminazions-Abend *) 
„— da Spricht fie mit Dir — fie muß durchaus ericheinen, und Du follft 
„Dich wundern, in welcher Rolle und für wen.” Er nidte ſtumm; er 
jette fich ihre Rolle leicht aus ihrer Aehnlichkeit mit Idoine und aus 
ihrem angeblichen Hofamte zufammen; aber was half e8 feinem Glück? 

Mit der Umkehr feines Blättchens, das er wider feinen Ehrgeiz ab- 
geihict, Fam dieſer verftärkt zurüd. Nun war auf Albano’s blutende 
Lippe ein heißes Siegel gebrüdt; er hatte nun Nichts für und vor fich 
als die Zeit, die jett jein Gift wurde, und erft jpäter, wie er hoffte, 
feine Arzenei. Ueber jein aufgerufenes Ehrgefühl wurde überhaupt 
Nichts Herr; er konnte hinanffehen zu einer Nichtftätte, auf der Blut 
aufiprang, aber er konnte nicht an einen Pranger ſchauen, wo unter 
gift⸗ſchwerer, töbtender Pein eigner und frember Verachtung ein nieber- 
blickendes verworrenes Geſicht auf Die ſündige Bruſt hing. 

Karl näherte fich zuweilen mit einigen Lichtern dem langen, nächtlichen 
Räthſel; aber Albano, jo fehr er fie wünschte, machte ihn irre Durch Ent- 
gegentreten und juchte ihn nicht einmal auszubören, gejchweige auszu- 


*) Bei ber fürftlihen Vermählung. 
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fragen. So lager auf harten, jugendlichen, ftachlichten Roſen — knospen, 
bie eine einzige Stunde zu weichen Roſen aufichließen kann. Siege geben 
Siege — — wie Niederlagen Niederlagen ; er fand jetzt gegen bie Empfin- 
dungen, die ihn belagerten, wenn nicht einen Entjat, doch eine auf die 
Ewigkeit verproviantierte Bergfeftungin einer — Sternwarte. Mit ganzer, 
feft zufammengefaßter Seele warf er fich auf die theoretiſche Sternkunde, 
um nicht den Tag, und auf die thätige, um nicht die Nacht zu ſehen. 
Die Sternwarte ftand zwar auf einem Zwiſchenberge zwiſchen der Stabt 
und Blumenbühl und dedte beide auf; aber er ſchickte feine Augen nur 
auf Sternbilder, nicht auf jene rojenrothen Stellen der Erbe aus, wo 
fie jet aus den kalten Blumenkelchen nur Waſſer ftatt Honig hätten 
faugen können. So ging er unter den Feft-Zurüftungen in Lilar dem 
langjamen Abend, wo ihn die Gegenwart der ſchönſten Seele entweder 
jegnen ober zerftören. jollte, bewahrt entgegen, vergeblich von Zeit zu 
Zeit zum fernen Telegraphen feines Schickſals aufblidend, der fich immer 
bewegte, ungewiß, ob frieblich oder kriegeriſch. 


Vierundfichzigiter Zykel. 


Die Siegel von den imvotulierten Alten ber bisherigen Geſchichte 
zur Einficht abnehmen — oder die blinden Fenfter derjelben ab- und die 
wahren aufreißen — oder jo viele bededite Wege und Wagen aufdeden 
— oder endlich die ganze Sahe — — das find lauter Metaphern — 
und die unähnlichften Dazu — welche zu Nichts dienen fünnen, als Die 
lang’ erwartete Auflöfung, welche fie beichreiben wollen, nur noch länger 
und verbrießlicher aufzuhalten; vielmehr glaub’ ich, wird beſſer der ganze 
Kriegs- und Friedensetat im minifteriellen Pallafte fogleich frei entblößet 
wie folgt: 

Herr von Froulay war, wie ſchon gedacht, mit einem belle-vue im 
Geſicht und mit einem mon-plaisir im Herzen (falls diefe Wendungen 
nicht mehr gefucht als ausgefucht fcheinen) von Haarhaar nah Haufe 
gekommen. Ex jagte feiner Frau offen, was ihn bisher jo lange aufge- 
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halten und bezaubert — die künftige Fürftin, die fiir ihn mehr als ge- 
mwöhnliche Neigung gefaffet habe. Er warf ein volles, prablendes Licht 
auf ihren bereicherten Berftand — weiter lobt’ er an Frauen Nichts *) 
— ſo wie einen ſchwachen Streifichatten auf der Seinigen ihren; und 
ſchätzte fich glücklich mit ber Eroberung einer Perſon, deren feine, fortge- 
ſetzte Kofetterie (jagt’ er) er jeines Orts als Mufter empfehlen könne, 
und deren Neigung er, das verhehl’ er gar nicht, auf halbem Weg’ er- 
wiebere, aber nur auf halben, da der Herzog von Lauzün**) fo wahr be- 
baupte: um bie Liebe von Prinzeffinnen zu behalten, jo halte man fie nur 
recht hart und kurz. Im alten Manne jchießet ſonach, wie wir jeben, 
ganz ſpät — nicht ungleich den friichen Zähnen, die oft Greife erſt ala 
Neunziger trieben — ein Liebhaber-Herz unter dem Stern an; allein e8 
ift mehr zu wünjchen als zu hoffen, ev werde dabei jonderlich den Lächer- 
lichen jpielen. Denn da er die ganze Woche das Steuerruder des Staats 
entweder auf der Ruderbank, um e8 zu bewegen, oder auf der Schnit- 
bank hält, um es fir den Fürften fein und leicht zuzufchnigen: fo ift er 
Sonnabends jo müde, daß ihn fein Birgil und fein Gewitter beveden 
könnte — und hätt’ er nicht mehr Schritte dahin als Virgils Herameter 
Füße oder Moſes Gebote — eine Dido aus dem Sturm in die nächfte 
Höhle zu begleiten. Er thut's nicht. Eben fo frei wie von finnlicher Liebe 
bleibt er von jentimentalifcher und weinerlicher, zumal da er beforgt, daß 
dieſe ihn am Ende in jene verflechte, weil fie wie ein Mollton eine ganz 
anbere Tonleiter bat rückwärts als hinaufwärtsfteigend. Das Ironifche 
und Stahlige am Mann machte ihm wie andern Weltleuten jede Ber- 
mählung — auch Die der Seelen — am Ende fo jauer als den Igeln die 
Stacheln die ihrige. Er hebt alfo in Zufunft für die Fürftin nur eine 
falte, politifche, Tofette, höfliche Liebe auf, wie fie wol felber hat und wie 
er braucht. um weniger ſie als von ihr zu erobern, und zuerſt den ganzen 


*) Bei den Aegyptern waren die Zauberer nur Gelehrte; bei ihm bie Ge— 
lehrten Bauberinnen. 
**) Memoires secrets sur les r&ögnes de Louis XIV. ete. par Duclos. 
P. L. 
Jean Paul's ſämmtl. Werte. xvi. 4 
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Fürften. Ich verjpreche mir Welt-Leſer, Die hoffentlich feine Beleidigung 
für dieſen in Froulay's Neigung für jene finden; denn ſobald nur ein- 
mal der Hofprediger die kopulierende Hand auf die Fürftin gelegt, jo hat 
dieſer Haushofmeifter gleichlam den Schnitt *) in die Pfauhenne gethan, 
und fie fann dann unangerührt abgehoben und an andern Orten ver- 
ſpeiſet werben. 

Ich habe im zweiten Bande ſchon die Bejorgniß der Minifterin mit- 
getheilt, daß der Minifter, wenn er (in dieſem) wiederkäme und Liane 
nicht zu Haufe fände, feifen würde; aber wider Erwarten genehmigte er; 
ihr Gebrauch des Dorfluft-Bads ſchlug recht in feine Abficht ein, fie ing 
Dampfbad der Hofluft zu treiben. Er fagte der Mutter, es jei ihm nicht 
mißfällig, daß fie fich jett gar ausheile, da die neue Fürftin fie zu ihrer 
Geſellſchaftsdame erlefen werde auf fein Wort. Er konnte nicht drei 
Minuten einen Zepter oder ein Zepterlein neben fich ‚liegen ſehen, ohne 
defien Polarität für fich zu probiven, und damit etwas entweder zu ziehen 
oder zu ftoßen. Wie ber berühmte Gottesgelehrte Spener — ein Vor— 
fahr des unfrigen — fo ſchön täglich zu Gott dreimal für jeine Freunde 
bat: jo findet man mit ähnlicher Freude, daß ber Hofmann bei feinem 
Gotte, dem Fürften, täglich ein wenig für feine Freunde bittet und etwas 
haben will. 

Die Minifterin, gegen feine wechjelnden Plane nie im Entwerfen, 
fondern erft im Ausführen friegend, vertrug fich mit feinem neueften 
leicht, weil ev wenigſtens mit dem alten der Bouverotiichen Verlobung 
eher in feiner helfenden Gemeinichaft zu ftehen ſchien. — 

Eines Abends landete leider der fatale, ängftliche Lektor — der das 
kleinſte Bifitenblatt an eine Fuldaiſche Gefchichtsfarte anflebte — vor ihr 
mit jeinem Poftihiff an, und ftieg mit den Staats- und Reichsanzeigen 
von ihren beiden Kindern unter beiden Armen — unter jebem hatt’ er 
eines — and Land; und doch, warum fahr’ ich über ven Mann her? 


" Betanntlich wird ein Schnitt in einen ganzgebliebnen Vogel 2c. zum 
Zeichen gemacht, daß er auf ber fürftlichen Tafel gewejen, damit er nicht wieder 
aufgejegt werde, fondern jonft genofjen. 
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Konnte ein Doppelvoman, zumal im Freien gejpielt, verborgner bleiben 
als jonft ein einfacher ? — 

Ihr Erftaunen kann nur mit dem größeren ihres Gemahls verglichen 
werben, der zufällig im britten Zimmer fein blechernes Ohr — von 
Scropp aus Magdeburg — um auf die Bedienten zu horchen, einge- 
ſchraubt hatte, und der jetst Manches vernahm. Doch hatte Das Doppel- 
Ohr von Augufti’s leiſen Hoflippen nur einzelne, lange, eigne Namen, 
wie Roquairol und Zejara mit den weiten Maſchen feines Nachtgarns 
aufgefiiht. Kaum war der leiſe Lektor hinaus, jo trat er mit dem Ohr 
in der Hand froh ins Zimmer herein und foderte ihr einen Bericht von 
den Berichten ab. Er hielt e8 unter feiner Würde, je feinen Argwohn 
— ber fih auch in der freundlichften und froheften Laune feine Argus— 
Ohren und Augen nicht zumachen ließ — ober fein Horchen nur mit 
einer Sylbe oder Schamröthe zu verkleiftern oder zu deden; die ſchönen 
Lilien der ungefärbteften Unverſchämtheit waren ihm nicht aufgemalt, 
jondern eingebrannt. Die Minifterin ergriff fogleich Die weibliche Par— 
tei, die Wahrheit zu jagen — zur Hälfte; nämlich die angenehme von 
Roquairols gut aufgenommenen Annäherungen zum Wehrfritifchen 
Hauſe, dejjen Landgut und Landichaftsdireftorat recht anpafjend dem 
Schwiegervater angegofjen waren. Indeß hatte diejer in der Gattin 
Antlit den Trauerrand um diefes frohe Notifilazionsjchreiben viel zu 
Har und breit gejehen, um nicht nad) dem vortönenden Wort Zejara, Das 
fein zarthöriger Blech-Sucher auch mit aufgefafjet, obwol vergeblich zu 
erkundigen; denn die Mutter hatte ihre fromme Tochter zu lieb, um ihr 
dieſen Wolf in ihr Eben nachzuhetzen; fie hoffte fie Daraus auf eine janf- 
tere Art durch Gottesftimme und Engel zu bringen; und umging feine 
Trage. 

Aber der Wolf rannte nun auf feiner Fährte weiter; er bekam 
Darmgicht — jo wurde dem Doktor Spher gejagt — foderte von diejem 
Schnelle Hilfe und auch einige Nachrichten von feinem Miethsmann, bem 
Grafen. Herr und Madame Spher waren ohnebieß dem aufgeblajenen 
Züngling fo gram; — durch ihre ausgeſchickten vier Kinder, als enfans 
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perdus in jedem Sinn, als vier Gehörknochen jeder Stadt» Sage, war 
viel von Blumenbühl und Lilar auf Aoisjachten heimzubringen. — — 
Kurz, die Gehörknochen griffen in fremde jo gut ein, daß Froulay in 
einigen Tagen im Stande war, mit feiner Lilienſtirn bei der Griechin 
nad) einem Briefe an feinen Sohn zu fragen, ben er mitnehmen wolle. 

Er fand einen, den er recht freudig erbradh, ohne doch etwas von 
Albano's oder Lianens Hand darin zu finden, ausgenommen einige 
dumme Anfpielungen Rabettens auf jenes Paar, welche für den Minifter 
fo viel waren, als hätt’ er mit feinen ſcharfen Mauthners Suchnadeln 
in Lianens Herz gebohrt und darin auf das fonterbande getroffen. Ohne 
langes, tnechtijches Kopieren des vorigen Siegels fette er Das zweite auf 
den Brief und ging erleuchtet Davon. 

Wir können ihm alle nachfolgen, wenn wir uns nur wenige Minus» 
ten zu feiner Rechtfertigung aufgehalten haben bei meinem 


Schuß- und Stichblatt für das zweite Krieffiegel in Staatsſachen. 


Ob dem alten Froulay das Eraminatorium fremder Briefe als 
Minifter oder als Bater zuftehe — wiewol diefer jenen, der Landesvater 
jeben andern Bater und feinen eignen dazu vorausſetzt — das will ich 
nicht entfcheiden, außer Durch Die eben hergeſetzte Parentheſe. Der Staat, 
der die Poftpferde vor die Briefe fpannt, hat, Scheint e8, das Recht, diefen 
nicht ſowol blinden als blind machenden Paſſagieren genauer unter Das 
geichloffene Siegel-Bifter zu fehen, um zu wiſſen, ob er nicht jeinen 
Feinden Pferde worlege. Der Staat, ein immer ziehender Lichtmagnet, 
will ja nur Licht in der Sache, und befonders Licht über alles Licht Übers 
haupt; er verlangt nur die Wahrheit ganz nadt, ohne Convert; Alles 
was durch feine Thore.reitet und fährt, ſoll nur, fei es auch in ein Cou— 
vert geffeivet, den rothen Mund aufmachen und fagen, was für Name 
und für Geſchäfte. — 

Da der gemeine Soldat feine Briefe vorher feinem Offizier vorwei⸗ 
fen muß — der Baftillen-Garnifonift feine dem Gouverneur — ber Mönch 


53 


feine dem Prior — der amerikaniſche Kolonift feine dem Holländer *) 
(damit er fie verbrenne, wenn fie über ihn Hagen) — jo kann wol fein 
Staatsmann, er mag nun den Staat für eine Kaferne — oder für eine 
Engelsburg — oder für ein monasterium duplex — ober für eineeuro- 
päiſche Beſitzung in Europa anjehen, ihm das Recht abjprechen, 
fih alle Briefe fo offen zu erhalten, wie Fracht, Adels⸗, Kauf- und 
Apoftelbriefe es find. Der einzige Fehler ift blos, daß er die Briefe nicht 
eher vorbefommt als zugepicht und zugefperrt ; Das ift unmoraliſch genug; 
denn e8 nöthigt die Regierung, auf» und zuzumachen — den Brief aus 
"der Scheide zu ziehen und in fie zu fteden, wie der Koh mühſam bie 
Schnede aus ihrer Schale drehet und dann, jobald fie vom Feuer weg 
ift, in dieſe wieder zurückgeſchoben aufjekt. 

Letzteres ift der Punkt und Hauptwind, der uns weiter zu führen 
bat. Denn jo allgemein e8 auch anerkannt, jo wie Objervanz jet, daß 
die Regierung aus demfelben Grunde, woraus fie den legten Willen 
öffnet, auch jeden vorletzten, und endlich den erften müſſe früher entfie- 
geln können als der Erbe deſſelben — und daß ein Fürft noch viel leich- 
ter Diener- Briefe in dieſelbe Entzifferungsfanzlei (und in ihr Vorzim— 
mer, die Entfieglungsfammer) müffe ziehen können, worin Fürften- und 
Legaten-Briefe aufgehen vor der Springwurzel: — jo ift Doch das Kork— 
ziehen der Briefe — das Koppelfiegel — das Bifariatfiegel — das müh- 
ſame Nachmachen des L. S. oder Loco Sigilli etwas fehr Verdrießliches 
und beinahe Abicheuliches; aus dem Unrecht muß daher ein Recht ge- 
macht werben Durch gejetzliche Wiederholung. 

Etwas davon würde, hoff’ ich, fein, wenn befohlen ‚würde, bie 
Briefe nur auf Stempelpapier zu fchreiben; ein dazu eingeſetztes Schau« 
und Stempelämtchen läſe dann vorher Alles durch. 

Oder man könnte die Petichafte, al8 Münzſtempel für Privatmün— 
zen nicht mehr zulaffen. Es ſchlüge fih dann eine Siegel-Kammer mit 
großen Rechten ins Mittel und verpetichierte, wie jetst den Nachlaß ber 
Verſtorbnen, alsdann der Lebendigen ihren. 


*) S. Klockenbrings geſammelte Auffätze. 
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Oder — mas vielleicht vorzuziehen — eine Brief-Zenfur 

müßte anfangen. Ungebrudte Zeitungen, nouvelles ä la main, nämlich 
Briefe, können, weil fie noch größere Geheimniffe austragen, nie eine 
größere Zenfurfreiheit fodern, als gebrudte Zeitungen genießen; beſon— 
ders da jeder Brief jetst fo leicht ein umberrentender Zirfelbrief wird. 
Ein Katalog verbotener Briefe (index expurgandarum) wäre dann für 
den Korrejpondenten immer ein Wort. 
3 Ober man vereibe die Poftmeifter, daß fie treue Referendarien alles 
deſſen werben, was fie Wichtiges oder Bedenkliches in den Briefen ange- 
troffen, Die fie vor deren Abgang auf die geiftige Briefwage gelegt und 
mit der Hoffnung wieder zugemacht, fie nad) dem Leibnitziſchen Prinzip 
des nichtzuumtericheidenden Siegels weiter zu jchiden. 

Findet der Staat alle dieſe Wege, Briefe zu leſen und zur jchließen, 
nen und hart: fo mag er auf feinem fortfahren, fie aufzumachen. 

Lachend flog Froulay zur Frau und betheuerte, ihre Falfchheit gegen 
ihn fer ihm gar nichts Neues — ihren gegenwärtigen Plan, blos um 
dem H. v. Bouverot und ihm entgegen zu arbeiten, verfteh’ er ganz wohl 
— daher habe Rabette herein, die Tochter hinaus gemußt — inzwifchen 
wol’ er der Heuchlerin und Betichwefter und wer e8 ſei, zeigen, daß fie 
nicht blos eine Mutter habe, fondern auch einen Vater. — „Sie muß 
„ſogleich herein; je la ferai damer *), mais sans Vous et sans Mr. le 
Comte,“ beſchloß er mit Anfpielung auf die Hofpamenftelle. 

Aber die Minifterin fing — gemäß ihrer harten Beratung gegen 
feine Projekte und Kräfte — mit jener Kälte, die jeden Warmen mehr 
erbittert hätte al8 dieſen Kalten, an, ihm zu fagen, daß fie Lianens und 
des Grafen Liebe noch mehr mißbilligen und befriegen müſſe als er — 
daß fie blos im zu weit getriebenen und fonft nie widerlegten Vertrauen 
auf Lianens offne Seele lieber ihr als fich geglaubt und fie bei ſo manchen 
Zeichen der Neigung Albano’8 nach Blumenbühl gelaffen — daß fie aber 


*) Damer oder zur Dame machen mußte der König vorher ein unverheira- 
thetes Mädchen von Stande, eh’ ed nach VBerfailles an den Hof gehen burfte. 
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ihm ihr Wort hier gebe, mit gleichem Feuer gegen den Grafen zu wir— 
fen wie gegen den deutſchen Herrn, und daß fie, jo wie fie Lianen kenne, 
des ſchönſten leichten Erfolges faft verfichert jet. 

Allerdings war ihm das unerwartet und — unglaublich, zumal 
nad) dem vorigen Verſchweigen; nur die fernfte Männerſeele fondert in 
der weiblichen die zulammenlaufenden Gränzen der Selbfttäufchung und 
der willfürlichen Täuſchung ab, der Schwäche und des Trugs, Des Zu— 
falls und des Entſchluſſes; die Minifterin ohnehin gehörte unter bie 
Weiber, die man erft lieben muß, um fie zu fennen, was fich fonft um— 
fehret. Er abzeptierte auf der Einen Seite gern das Belenntniß der 
Beiftimmung und Mitwirtung — blos um es künftig als Waffe gegen 
fie zu wenden — konnt' aber auf der andern ihr nicht verbergen, daß fte 
alfo wieder (fo jprach er ſtets) nach eignem Geſtändniß über ihre 
Kinder aus Mangel an Argwohn fehlgefehben habe. Er behielt die 
Gewohnheit bei, auf eine offenherzige Seele, die ihm ihre Lücken zeigte, 
durch dieſe Lücken, als hab’ er fie jelber gebrochen, gewaffnet einzubringen. 
Das Beichtfind, das vor ihm um Bergebung Inieete, drückt' er tiefer 
nieder, und zog ftatt des Löfefchlüfjels den Hammer des Gefetzes hervor. 

Ich bin bier den Spantern, die mich einft aus jchlechten Ueber— 
jetsungen kennen lernten, und ‚der öfterreichiichen golden Vließ-Ritter— 
ihaft, die vielleicht das Original im Nachdrud Tiejet, e8 ſchuldig, Die 
Urſachen anzugeben, warum nicht Das Froulayiche Haus Freudenfeſte — 
ftatt Hoftrauer — anlagen ließ bei diefer Annäherung ihres Ordens— 
fohnes, eines ſpaniſchen Großen, der oft einen deutſchen Fürftenzepter 
als Elle an fich legt. — Denn jeder Spanier muß fich bisher dariiber 
gewundert haben. 

Ich antworte jeder Nazion. Die Froulays hatten gegen die Ver— 
bindung erjtlih Nichts ala die — Gemißheit der Trennung; da aus 
demjelben Grunde, den mir die Bliefritter und Spanier entgegengefett, 
der alte Gaspard de Zeſara auf feine Weiſe eine Brüde zwiſchen feinem 
Gotthard und der Jungfrau kann ſchlagen laffen. Zmeitens konnte 
eben darum der Minifter diefer romantischen Liebe eine viel ältere, 
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weifere, bie er für ben deutſchen Herrn und deſſen Gelber und Liaisons 
trug, entgegenftellen, jo wie des Vliefritters alten Grol. Drittens 
batte Die Minifterin außer denjelben Gründen — und außer einigen für 
ben Lektor vielleicht — noch einen ganz entfeheidenben, und ber war: fie 
fonnte den Grafen nicht ausſtehen: nicht blos allein Darum, weil fie eine 
harte Aehnlichkeit zwiichen ihm und ihrem Sohne und jogar Gemable 
ausfand im Stolge, im Aufbraufen, in genialifcher Wildheit gegen arme 
Eheweiber, im Mangel an religiöfer Demuth und Gläubigkeit, jonbern 
fie fonnte ihn vorzüglich deshalb nicht gut ausftehen, weil fie ihn nicht 
— leiden konnte. Wie Das Syftem der Präbeftinazion einige Menſchen 
zur Hölle verurtheilt, fie mögen nachher den Himmel verdienen ober 
nicht: jo nimmt eine Frau den Haß, zu welchem fie jemand einmal ver- 
dammte, nicht wieder zurüd, e8 mögen Yand und Stadt, Gott, die Jahre 
und ber Perfon Tugenden Dagegen fagen, was fie wollen. 

Im Friedensichlufie Des gewöhnlichen Zimmerkriegs wurden zwilchen 
den Eheleuten dieſe geheimen Artifel ausgemacht : der Graf muß des Baters 
und des Direktors wegen mit höflichfter Achtung behandelt und bei Seite 
gejhoben werden — und Liane ſanft und langfam von Wehrfrigens Haufe 
abgeldjet — die ganze Scheidung des Verlöbniſſes muß ohne elterliche 
Einmiſchung blos durch Die abipringende Tochter felber zu gejchehen 
ſcheinen — und Alles ein Geheimniß bleiben. Froulay hoffte, vor 
Lianens früherem Berlobten, dem deutſchen Herrn, den ganzen Zwilchen- 
akt geheim zu halten, da er zumal jetzt im Auguft mehr an den Spiel- 
tiichen der Bäder als zu Haufe war. 

So blieb e8; und in dieſes kalte jchauerliche Geklüft zog die freund— 
liche Liane hinein, als fie an jenem lebenswarmen Sonntag das jelige, 
offne Lilar verließ. Geläutert und gebeiligt von der Freude — denn 
jeder Himmel wurde ihr ein reinigendes Fegefeuer — kam fie edel an 
die Mutterbruft, ohne den fremden Eruft des Empfangs zu merfen vor 
eignem. Ihr leichtes Geftändniß der Gartengefellichaft öffnete die harte 
Szene — faft in der Kuliffe. Denn die Mutter, die anders anfangen 
wollte, mußte jogleich auf den Donnerwagen fteigen, um gegen das un— 
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begreifliche Vergeſſen der weiblichen Schidlichkeit zu bligen und zu dou— 
nern; und doch hielt fie die Donnerpferde mitten im Laufe inne, um 
Lianen fogleich, da der Minifter jede Minute kommen konnte, das Ver— 
jchweigen der heutigen Gartengejellfchaft aufzulegen. Nun warf fie den 
tiefften Schlagjchatten auf ihre bisherige ftumme Falfchheit gegen eine 
Mutter; deny fie verlegte die Säe- und Blütezeit dieſer Liebe eigen- 
mächtig ſchon in die Tage vor der Reiſe aufs Land. Wie erjchraf bie 
warme Seele über die Möglichkeit einer jolchen Liebloſigkeit! Sie führte, 
jo weit fie nur fonnte, die Mutter den reinen, lichten Perlenbach ihrer 
Geſchichte und Liebe hinauf und jagte Alles, was wir wiffen, aber ohne 
jehr zu befriedigen, weil fie gerade die Hauptjache ausließ; denn aus 
Schonung gegen die Mutter mußte fie die ericheinende Karoline, die 
anfangs die Bilderftürmerin ihrer Liebe und dann die begeifternde Muſe 
und Brautfüihrerin derjelben gemwejen, mit dem Todtenſchein der Zukunft 
in der Erzählung unfichtbar bleiben Lafjen. — 

Sie hielt mit inbrünftigem Drud die mütterliche Hand unter immer 
frohern Verſicherungen, wie fie ihr hab’ immer Alles jagen wollen; fie 
dachte hoffend, fie brauche Nichts zu retten als ihr offnes He. O, 
du haft mehr zu retten, bein warmes, dein ganzes und lebendiges! — 
Die Mutter tadelte nun ihr aus alter Gewohnheit halb glaubend, nichts 
weiter als die ganze Sache, ihre Unſchicklichkeit, Unmöglichkeit, Tollheit. 
„O, gute Mutter, (fagte Liane blos immer janft unter dem harten Ab- 
malen bes künftigen Albano) o, jo ift er nicht, gewiß nicht!" — Eben 
jo fanft jah fie über das mit ſchwarzen Strichen vorgezeichnete Nein 
Don Gaspards meg, weil für ihren Glauben die Erde nur ein im Aether 
hängender, blühender Orabeshügel war: „ad, (Jagte fie, ihre Erben- 
Eile meinend) unfere Liebe ift jo wichtig nicht.” Die Mutter nahm 
dieſes Wort und den ganzen fanften Widerftand für Vorſpiele des leichten 
Siegs. 

Jetzt ging Albano's Schwiegervater herein, mit einer Heerpauke, 
Sturmglocke, Feuertrommel und Klapperſchlange im Gürtel, um ſich 
damit vernehmlich zu machen. Zuerſt fragt' er — er hatte vergeblich 
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gehorcht — ganz erboßet die Minifterin, wohin fie fein Ohr verſteckt 
babe — (28 war das blecherne Koppelohr, worin fich, wie in einem vene- 
zianiſchen Löwenkopfe alle Geheimniffe und Anklagen der ganzen Diener- 
Ihaft und Familie jammleten) — jetst brauch’ er’8 ein wenig, zumal 
jeit den neueften „Avanturen der frommen Tochter dal” — Die 
Siamer Verzte fangen die Heilung eines Pazienten damit au, daß fie 
ihn mit Füßen treten, welches fie Erweichen nennen. Auf ähnliche Art 
erweichte Froulay gern zur moraliihen Bor-Kur; und begann daher 
fih mit den gedachten Sprachmaſchinen im Gürtel deutlich zu erklä— 
ren über umjchlagende Kinder — liber deren Ränfe und Schliche — 
und über Liebihaften hinter Väterrücken — (fo daß fein Vater einen 
Band Liebesgedichte vorn mit der Proja-Borrede begleiten kann) — 
verſah vieles mit den ftärkften politifchen Gründen, die fih alle auf 
ihn jelber und feinen Nuten bezogen — und jchloß mit einigem Ver— 
fluchen. 

Liane hörte ihn ruhig und an folche wie am Gleicher täglich wieder— 
fehrende Gemittergüfie ihon gewöhnt, ohne andere Bewegung an, außer 
daß fie oft Das niedergeichlagene Auge zu ihm bebauernd aufhob aus 
zärtlihem Mitleiven mit dem väterlichen Mißvergnügen. In der Stille 
wurd’ er am lauteften: „Sie forgen dafür, Madame, (jagt’ ex) daß fie 
„morgen Vormittags dem Grafen, was fie von ihm bat, jammt dem 
„Abichied fchiekt, und ihm ihr neues Amt als eine leichte Entihuldigung 
„notifiziert — Du wirft Hofdame bei der regierenden Fürftin — ob Du 
„gleich es nicht werth wareft, Daß ich fiir Dich arbeitete.‘ — 

„Das ift hart“ vief Liane mit zerbrechendem Herzen an ihre Mutter 
fallend. Er glaubte, fie meine die Trennung von Albano, nicht die von 
der Mutter, und fragte zornig: warum? — „Vater, ich will fo gern 
(fagte fie und wandte nur ihr Angeficht aus der Imarmung) bei meiner 
Mutter fterben!‘ Er lachte, aber bie Minifterin machte jelber den 
Flammen, die ev noch wollte herausfchlagen laſſen, Die Höllenpforte zu, 
und verficherte ihn, es fei genug, Liane werde gewiß ihren Eltern ge- 
horchen, und fie felber wolle dafür Bürge fein. Der Gefetsprediger ſtieg 
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feine Kauzeltreppe mit einem vernehmlichen Stoßgebet um eine befjere 
Bürgſchaft und unter dem Zurüdrufen herab, fein Ohr müffe morgen 
ber, und ſoll' er's in allen Schränfen felber juchen. 

Die Mutter ſchwieg nun und ließ die Tochter fanft an ihrem Halfe 
weinen; beiden war nach dieſer Seelen - Dürre der Tran der Liebe Er- 
friſchung und Arzenei. Sie ließen einander ausgeheitert aus den Armen 
108, aber beide mit ganz irrenden Hoffnungen. 


Fünfundfiebzigfter Zykel. 


Ein harter, Schwarzer Morgen! — Nur der atmoſphäriſche draußen 
war dunfelblau, nichts war ftürmiich und laut als etwan die Bienen- 
flüge im Lindendidicht, der Himmelsäther ſchien über Die fteinernen Gaſſen 
hoch wegzuflattern, um im hellen offnen Lilar fich tief in alle Gipfel und 
Spiten einzujenfen und blau wie Pfauengefieder aus den Zweigen zu 
ſchillern. 

Liane fand auf ihrem Schreibtiſch ein Billet in Großquart ge— 
brochen, worin der wie ein Herz ewig arbeitende Miniſter ſchon am 
frühen Morgen, eh’ er für die einzelnen Regierungs- und Kammerräthe 
die zur Fruchtbarkeit nöthigen Strichgewitter aus den Akten aufgezogen, 
auf die jchauernde Tochter mit einem falten Morgenwolkenbruche nieder- 
zugehen fuchte. Im gedachten Dekretalbriefchen ſetzt' er's auf anderthalb 
Bogen mehr aus einander, mas er geftern gemeint — Scheidung auf 
der Stelle — und bog ſechs Scheidungsgründe an — erftlich fein ver- 
ſtimmtes Verhältniß mit dem Vließritter — zweitens ihre und des Grafen 
Jugend — drittens die nahe Hofdamenftelle — viertens fei fie feine 
Tochter und dieſes das erfte Opfer, auf welches ihr Bater für alle feine 
bisherigen Anſpruch mache — fünftens ſehe fie an feinem nachfichtigen 
Ya zur Liebe ihres Bruders, deſſen anfcheinende Befferung er ihr zum 
Borbilde vorhalte, daß er nur für das Glüd feiner Kinder lebe und ſorge 
— ſechſtens jend’ er fie in Die Feftung *** zu feinem Bruder, dem Kom— 
mandanten, falls fie widerfpenftig jei, um fie zu entfernen, zu beftrafen 
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und zu rechte zu bringen, und weder Weinen noch Fußfallen, noch 
Mutter noch Hölle ſollen ihn beugen; und er ſchenk' ihr drei Tage Zeit 
zur Vernunft. — 

Sie gab ſtumm mit naſſen Augen ihrer bisherigen Tröſterin das 
ſchwere Blatt. Aber aus dieſer wurde eine Richterin: „was willſt Du 
thun?“ (ſagte die Miniſterin) — „Ich will leiden (ſagte Liane), damit 
Er nicht leide; wie könnt' ich ſo ſehr gegen Ihn ſündigen?“ — Die 
Mutter nahm entweder im wirklichen alten Wahne ihrer leichten Be— 
kehrung, oder aus Verſtellung jenen Er für den Bater und fragte: 
„mich nennft Du nicht?‘ Liane erröthete über die Vertaufhung und 
ſagte: „ach, ich Arme, ich will ja nicht glücklich fein, nur treu.‘ — Wie 
batte fie nicht in Diefer Nacht zwiſchen bangen Kriegen aller ihrer innern 
Engel betend gelebt und geweint! Eine jo ſchuldloſe, von der heiligen 
Freundin im Himmel eingejegnete Liebe — eine vom frühen Tode fo fehr 
abgefürzte Treue — ein jo fefter, mit hohem, fruchttragendem Gipfel 
gen Himmel wachjender Jüngling, den nicht einmal Geifterftimmen aus 
feiner treuen Kindheitsliebe gegen fie Unbebeutende jchreden oder locken 
fonnten — der ewige Unwille und Gram, den er über die erfte, größte 
Lüge gegen fein Herz empfinden würde — ihre kurze Durchgangsgerech- 
tigkeit duch& Leben und die nahe Wegicheide, am der fie nicht Steine, 
fondern Blumen auf die andern Pilger zurückwerfen wollte — alle dieſe 
Geftalten nahmen fie an der Einen Hand, um fie von der Mutter weg- 
zuziehen, die ihr mit den Worten nachrief: fieh, wie Du undankbar von 
mir gebft, und ich habe fo lange für Dich ertragen und gethban. Da zog 
Liane wieder aus dem warm-dunkeln Rofenthal der Liebe in die trockne, 
platte Erbfläche eines Lebens zurück, worin ſich Nichts hebt als ihr letzter 
Hügel. DO, wie blidte fie bittend zu den Sternen auf, ob fie fich nicht 
als Augen ihrer Karoline vegten und ihr e8 fagten, wie fie ſich opfern 
follte, ob fiir den ©eliebten oder fiir die Eltern; allein, die Sterne 
ftanden freundlich, kalt und ftill am feften Himmel. 

Aber als die Morgenjonne wieder ihr Herz anftralte, ſchlug es 
boffend und von neuem geftärkt vom Entihluß, für Albano heute recht 
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viele Leiden zu erdulden, ach ja erft die erften; konnte Karoline, Dachte 
fie, eine Liebe bejahen, der ich untreu fein müßte? — 

Kaum war fie mit dem Morgengruß von den Lippen der Mutter 
weg, fo ſuchte diefe, aber ernfter als geftern, die Wurzeln dieſes feften 
Herzens aus feinem fremden Boden zu rüden durch den längern Ge— 
brauch der geftrigen Blumenheber. Sie wurde in der vergleichenden 
Anatomie zwilchen Albano und Roquairol von der gleichen Stimme an 
bis zur ähnlichen Taille immer jchneidenber, bis Liane mit dem Mädchen- 
witz auf einmal fragte: „‚aber warum darf denn mein Bruder Rabetten 
„lieben ?'‘ — „quelle comparaison! (fagte die Mutter) Bift Du nichts 
„Beſſers als Sie?" — „Sie thut eigentlich wiel mehr als ich“ fagte fie 
ganz aufrichtig. — „Stritteft Du nie mit dem wilden Zeſara?“ fragte 
die Mutter. — „Nie, außer wenn ich Unrecht hatte,‘ fagte fie unſchuldig. 

Erihroden nahm die Mutter immer heller wahr, daß fie tiefere 
und ftärfere Wurzeln, als leichte Blumen ſchlagen, auszuziehen habe; 
fie jammlete alle ihre mütterlichen Anziehungskräfte und Hebemafchinen 
auf Einen Punkt zum Sturze der ftillen, grünen Myrte; ; fie entbedte 
ihr des Minifters Schwarzen Verlobungsplan mit dem deutſchen Herrn, 
ihre bisherigen verjchwiegenen Kriege und Seufzer darüber, ihren bisher 
zurückdrängenden Widerftand und bie neueſte väterliche Kriegstift, fie 
zur Feftungsgefangnen bei jeinem Bruder zu machen und dadurch wahr- 
fcheinlich den H. von Bouverot zum Feftungsbelagerer. — — 

Für einige Lejer und Relikten aus dem jchwerfälligen, goldnen Zeit- 
alter der Moral wird hier die Anmerkung gefett und gebrudt: daß eine 
bejondere falte, nichts jchonende, oft graufame und empörende Offen- 
berzigfeit über die nächften Verwandten und über bie zarteften Ver— 
bältniffe in den höhern Ständen fo fehr zu Haufe ift, daß auch die 
Ihönern Seelen — mworunter doch dieſe Mutter gehört — e8 gar nicht 
anders wiffen und machen. 

„O, , Du befte Mutter!“ rief Liane erichüttert, aber nicht vom Ge- 
danken an die Klapper und den Schlangenathem Bouverots oder an 
deſſen Morbiprung nach ihrem Herzen — fie dachte jo faltblütig an fein 
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Berloben wie jeder Unſchuldige an fein Sterben auf einem Blutgerüfte 
— jondern vom Gedanken an das lange Ueberbauen der mütterlichen 
Thränen, der mütterlichen Liebesquellen, welche bisher nährend tief 
unter ihren Blumen geflofjen waren; fie warf fich dankend zwiſchen dieſe 
helfenden Arme. Sie jchloffen fih nicht um fie, weil die Minifterin 
durch feine Woge und Brandung ſchneller Aufwallungen weich und loder 
auszuſpülen war. 

In diefe Umfaffung griff oder trat der Minifter ein. „So!“ (jagt’ 
er jchnell.) „Mein Ohr, Diadame, (fuhr er fort) findet ſich unter den 
Domeftifen durchaus nicht wieder vor, das hab’ ich Ihnen zu jagen.’ 
Denn er hatte fich heute auf einen Geje- Sinai geftellt und der an 
deſſen Fuß verfammelten Dienerihaft im die Ohren gedonnert, um 
feines zu erfragen, „weil ich glauben muß (hatt! er ihr gejagt), daß Ihr 
mir's aus jehr guten Gründen geftohlen habt.’ Dann war er als Hagel» 
ſchauer, wie ein Küchendampf bei windigem Wetter, durch die einzelnen 
Dienerzimmer und Winkel nad dem Ohr gezogen. — „Und Du?‘ 
jagt’ er halb-freundlich zu Liane. Sie küßte feine Fauft, Die er, wie ber 
Pabſt ven Fuß, allezeit als den Lehn- und Lippenträger, Agenten und 
de latere Nunzius des Mundes den Küffen jchidte. 

„Sie bleibt ungehorſam“ jagte die ftrenge Frau. ,„‚So gleicht fie 
Ihnen ein wenig’, jagt’ er, weil der Mißtrauiiche die Umarmung für 
eine Verſchwörung gegen ihn und jeinen Bouverot anjah. Nun barft 
fein Eis-Hella und flammte und flog — bald auf Tochter — bald auf 
Frau — erftere fei gar erbärmlich, jagt’ er, und nur der Hauptmann 
etwas werth, den er glüdlicher Weife allein gebildet — er errath’ Alles, 
hör’ Alles, wenn man aud fein Ohrblech verborgen — e8 werde dem— 
nach, wie er jehe (er zeigte auf feinen entfiegelten Morgenpſalm), zwiſchen 
beiden Kollegien tommuniziert — aber Gott fol’ ihn firafen, wenn er 
nicht — „Töchterchen, antwort’ doch endlich!” bat er. 

„Mein Vater — (fagte Liane, feit der Bouverotifchen Verbrüderung 
und der Mifhanblung der Mutter ihr Herz mehr fühlend, das aber nur 
verachten und nie haffen konnte —) meine Mutter hat. mir heute und 
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geftern Alles gejagt; aber ich habe doc Pflichten gegen den Grafen!‘ 
Eine fühnere Lebhaftigkeit, als die Eltern fonft an ihr vermifjet und ge— 
funden hatten, ftralte unter dem aufgehobenen Auge „Ah, ih will 
ihm ja nur fo lange treu verbleiben, als ich lebe“ jagte fie. „C’est bien 
peu‘, verjetste der Minifter, iiber die Keckheit erftaunend. 

Liane hörte jetzt erft ihr entflognes Wort nach; da ergriff fie, um 
die Vergangenheit und ihre Mutter zu rechtfertigen, den ſchönen und 
lächerlichen Entichluß, den alten Herrn zu rühren und zu befehren Durch 
ihre Geifter- oder Traumjeherei. Sie bat ihn um eine einſame Unter— 
redung und nachher — als fie ſchwer vergönnet war — darin um jein 
heiliges Verſprechen, gegen die Mutter zu Schweigen, weil fie fürchtete, 
diefer Liebenden die dem Ausichlagen nahe rafjelnden Uhrräder ihrer 
Sterbeglode zu zeigen. Der alte Herr konnte nur mit einer fomijchen 
Miene — wobei er ausjah wie einer, der in grimmiger Kälte lachen will 
— binlänglides Worthalten geloben, weil nie, fo viel er ſich entfinnen 
fonnte, das Wort von ihm, jondern blos oft er vom Wort gehalten 
wurde In folhen Menjchen find Wort und That dem theatraliichen 
Donner und Blitze ähnlich, welche beide, jonft im Himmel gleichzeitig 
verbunden, auf der Bühne aus getrennten Eden und durch verſchiedne 
Arbeiter hervorbrechen. Aber Liane ruhte nicht eher, als bis er ein wort⸗ 
feftes, ofines Gefiht — ein gemaltes Fenfter — aufgetragen. Darauf 
fing fie nad) einem Fauſtkuß ihre Geiftergejchichte an. 

Mit fortgefetstem Ernſt, feft zulammengehaltenen Muskeln börte 
er bem Unerhörten zu; dann nahm er fie, ohne ein Wort zu jagen, an 
der Hand, und führte fie vor die Mutter zurüd, der er fie mit einem 
langen Lob⸗ und Dankpſalm auf ihre glückliche Töchterſchule überreichte ; 
— „ſeine Knabenſchule mit Karl jei ihm wenigſtens nicht in dieſem 
Grade geglückt“ fett’ er hinzu. Zum Beweife theilt' er ihr offenherzig 
— und alle Schmerzen Lianens faltblütig werarbeitend, wie der Faß— 
binder Zypreffenzweige zu Tonnenreifen — das Wenige mit, was er zu 
verſchweigen verheißen, weil er immer entweder fich wegwarf, ober ben 
andern, meiftens beide. Liane jaß hochroth, heißwerdend, mit geſenkten 


64 


Augen da, und bat Gott um Erhaltung ihrer Kindesliebe gegen ben 
Bater. 

Kein theilnchmendes Auge werde ferner mit dem Eröffnen einer 
neuen Zeit gequält, wo das Eis feiner Ironie brach und ein wüthender 
Strom wurde, in welchen noch dazu mütterliche Thränen des Zornes 
floffen über ein theueres Weſen und deſſen verberbliches, fieberhaftes 
Hineinträumen in den lebten Schlaf. — Das Ziel und die Gefahr ko— 
pulierte faft die Eheleute zum zweiternmal; wenn e8 glatteifet, geben bie 
Dienjchen fehr Arm in Arm. „Du haft Nichts nach Lilar geſchickt?“ 
— fragte der Vater. „Ohne Ihre Erlaubniß, würd’ ich's gewiß nicht 
thun,“ ſagte fie, meinte aber ihre Briefe, nicht Albano’s jeine — Er 
benutte den Mifwerftand und fagte: „Du haft fie ja aber‘ — „Ich 
will Alles gern thun und laffen (jagte fie); aber nur wenn der Graf 
einwilligt, Damit ich ihm nicht unvedlich ericheine; er hat mein heiliges 
Wort auf meine Treue. An diefe milde Feftigkeit, an Diefen mit weichen 
Blumen überzognen Petri Fels ftieß fich der Vater am härteften. Dazu 
war ber Uebertritt eines ftolzen Liebhabers von eignen Wünjchen zu den 
feindlichen, gefetst man hätte Lianen die Frage an ben Grafen erlaubt, 
jo unmöglich auf der Einen Seite, und das Gefuch um dieſe Veränder- 
lichkeit, es mochte bewilligt oder abgefchlagen werden, überhaupt jo her- 
unterjetend auf der andern, daß die betroffne Minifterin ſtolz aufftand, 
wieber fragte: „iſt Das Dein letztes Wort an uns, Liane?‘ — und als 
Liane weinend antwortete: „ich kann nicht anders, Gott fei mir gnädig!“ 
fi) zornig wegwandte an ben Minifter und fagte: „thun Sie num, mas 
Sie für convenable halten, ich bin unſchuldig.“ — „Nicht jo ganz, ma 
chere; aber gut! (fagt’ er.) Du bleibft von morgen an in Deinem 
Zimmer, bi8 Du Dich korrigierft und unfers Anblid8 würdiger bift‘‘ 
fündigte er hinausgehend Lianen mit zwei auf fie geworfenen Augen- 
Salven an, worin meines Ermeffens weit mehr Reverberierfeuer — 
Plagegeifter — ätzende, freſſende Medikamente — Gehirn» und Herzens- 
bohrer verfprochen wurden, als fonft ein Menſch gebend halten ober em- 
pfangend tragen fann. 
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Armes Mädchen! Dein letter Auguft ift ſehr hart und fein Ernte- 
monatstag! — Du fiehft in die Zeit hinaus, wo bein Kleiner Sarg ftebt, 
an welchen ein graufamer Engel die jhönen, um ihn berumlaufenden, 
noch friihen Blumenſtücke Der Liebe wegwiſcht, Damit er ganz weiß, fo 
roſenweiß wie beine Seele ober beine letzte Geftalt herübergetragen 
werdel — 

Diefes Bertreiben von der Mutter in bie Eindde ihres Klofter- 
zimmers war ihr eben jo fürchterlich, nur nicht fürchterlicher als das 
Zürnen derjelben, das fie heute erſt zum brittenmal erlebte, obwol nicht 
verdiente. Es war ihr, als wenn nun nad der warmen Sonne aud) 
noch gar das belle Abendroth unter den Horizont gejunfen wäre, und es 
wurde dunkel und falt in der Welt. Sie blieb dieſen ganzen, nod) ein- 
geräumten Tag bei der Mutter; gab aber nur Antworten, blidte freund- 
lich an, that Alles gern und behend und hatte — ba fie jeden zufammen- 
rinnenden Thautropfen jchnell mit dem Zwergfinger aus ben Augen— 
winfeln ſchlug, als jet e8 Staub, weil fie Dachte, Nachts kann ich weinen 
genug — jehr trodnne Augen; und das Alles, um ber belafteten Mutter 
nicht zu neuer Laſt zu fein. Aber dieſe, wie Mütter jo leicht, verwechſelte 
die ſcheue liebende Stille mit dem Anbruche der Berftodung; und als 
Liane in unjchuldiger Abficht des Troftes ſich Karolinens Bild aus Lilar 
wollte bringen lafjen, galt auch dieſe Unſchuld für Berhärtung und wurde 
mit einer elterlichen geftraft und eriwiebert; nämlich mit der Erlaubniß, 
zu fchiden. Nur foderte die Minifterin die franzöftichen Gebete von ihr 
zurück, al8 jei fie nicht werth, dieſe ihrem jetzigen Herzen unterzulegen. 
Nie ift der Menjch Heiner, ald wenn er ftrafen und plagen will, ohne 
zu wiſſen wie. 

Da jeder, ber regiert, er ſitze auf einem Lehr- oder Fürftenftuhl, oder 
wie Eltern auf beiden, dem Fußbewohner veffelben den vorigen Gehor- 
jam, jobald er ihn einmal ausſetzt, nicht als Milderung feiner Schuld 
anjchreibt, jonbern als Vergrößerung: fo that es die Minifterin auch gegen 
ihr won jeher ſo folgſames Kind. Sie haßte ihre reine Liebe, Die wie 
Aether ohne Aſche, Rauch und Kohle brannte, um befto Rn und bielt 
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fie für Schadenfeuer, oder Feuerſchaden, befonders da ihre eigne bisher 
faft nie mehr als ein vornehmes Kaminſtück gemwefen. 

Liane ftieg zuletst, zu ſchwer zuuſammengepreſſet, ba jeuſeits ber 
Wandtapete ber heitere Tag, ber ſchönſte Himmel blühte, aufs weljche 
Dad hinauf. Sie ſah, wie die Menjchen vergnügt von Heinen Luft⸗ 
örtern, weil die Erde ein großer war, zurück fuhren und ritten; auf 
Lilars Stauden - Pfad wandelten die Spaziergänger ſelig ⸗laugſam heim 
— auf den Gaſſen wurde laut au ben Feſt-Gerüſten und Himmelswagen 
für Die Fürftenbraut gezimmert und die fertigen Räder wurden prüfend 
gerollt — und überall hörte man die Uebungen der jungen Muſik, vie 
erwachſen vor fie treten jollte. Aber als Liane auf fich blickte und hier 
ihr Leben allein im dunkeln Gewande ftehen ſah — drüben das Ieere 
Haus des Geliebten — bier das ihrige, das auch Ieer fir fie geworben — 
dieſe Stelle, die noch an eine ſchönere, jeltnere Abblüte als des cereus 
serpens erinnerte — und o! dieje falte Einſamkeit, da ihr Herz heute 
zum erftenmale ohne ein Herz lebte; denn ihr Bruber, ber Chorift ihres 
furzen Freudengejanges, war verſchickt und Julienne ſeit einiger Zeit 
ihr unbegreiflich unſichtbar — nein, fie fonnte Die ſchöne Sonne, die fo 
heil und weiß mit ihrem hohen Abendfterne fich tiefer wiegte, nicht nieder- 
geben jehen — oder das frohe Abendchor des langen Tages anhören, 
ſondern verließ die glänzende Höhe. D, die fremde Freude ſtirbt im 
unbewobhnten dunkeln Bufen, wo fie keine Schwefter antrifft, umd wird 
zum Gejpenft darin! So beutet Das ſchöne Grün, diefe Frühlingsfarbe, 
fobald es eine Wolfe malt, nichts an als lange Räffe. 

Da fie bald in die Freiftatt des Tags, das Schlafzimmer trat, wet⸗ 
terleuchtete Draußen der Himmel; o, warum jegt, hartes Geſchick? — 
Aber hier, wor dem Stillleben der Nacht, wenn das Leben von ihrem 
Flor bezogen Feifer tönt — hier dürfen alle ihre Tränen fließen, vie ein 
ſchwerer Tag gefeltert hat. — Auf dem Kopflifjen, als trüg' eg ben 
längften Schlaf, ruhet dieſes verblutete Haupt fanfter als au ver Bruft, 
die ihm feine Thränen zankend nachzählt; und es weinet fanft nicht 
über, nur um Öeliebte. 
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Wie gewöhnlich wollte fie ihre mütterlichen Gebete aufihlagen, als 
fie erihroden daran dachte, daß man fie ihr genommen. Da blidte fie 
heißweinend auf zu Gott und bereitete allein aus dem zerbrochnen Her- 
jen ihm ein Gebet, und nur Engel haben die Worte und die Thränen 
gezählt. 

Sechsundſiebzigſter Zykel. 


Der Vater hatte die Zimmer-Gefangenſchaft zum ſtrafenden Merk— 
mal ihres Neins gemacht. Mit hohen Schmerzen ſprach ſie dieſes ſtumme 
Nein, indem ſie freiwillig im Zimmer blieb und dem Morgenkuß der 
Mutter entſagte. Sie hatte in der Nacht oft das todte Bild ihrer rath— 
gebeuden Karoline flammend angeblickt, aber fein Urbild, fein Fieberbild 
war ihr erſchienen: kann ich länger zweifeln, ſchloß ſie daraus, daß die 
göttliche Erſcheinung, die das Ja zu meiner Liebe geſprochen, etwas 
Höheres als mein Geſchöpf geweſen, da ich ſie Kar ihrem Bilde gegen 
über müßte wieder bilden fönnen ? 

Sie hatte Albano's blühende Briefe in — Pulte und ſchloß es 
auf, um hinüberzuſehen aus ihrer Inſel in das entrückte Morgenland der 
wärmern Zeit; aber ſie ſchloß es wieder zu; ſie ſchämte ſich, heimlich froh 
zu ſein, da ihre Mutter traurig war, die in die trüben Tage nicht ein— 
mal wie ſie aus ſchönen kam. 

Froulay ließ fie nicht lange allein, ſondern bald rufen; aber nicht 
um fie zu verhören oder loszufprechen, ſondern um fie — wozu freilich 
eine ungeſchminkte Stirne und Bade gehörten, deren Fibern - Garn jo 
ſchwer wie feine mit dem türfifchen Roth der Scham zu fürben war — zu 
feiner Malerjprachmeifterin zu vwozieren und fie in die fürftliche Gallerie 
mitzunehmen, um von ihr die Erflärung diejer Titelkupfer (für ihn) in 
dieſem Privat-Stummeninftitut fo gut nachzuleınen, daß er im Stande 
wäre — jobald die Fürftin fie beficht — etwas Beffers ald einen Stum- 
men bei den Schönheiten der Bilder und ber bilderbieneriichen Regentin 
vorzuftellen. Liane mußte ihm jedes gemalte Glied mit dem dazu ge- 
börigen Xobe oder Zabel in fein ernftes Gehirn nachprägen, ſammt dem 
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Namen des Meifters. Wie erfreuet und vollftändig gab fie Diefe Kalli- 
päbie ihrem brummenden Maler-Kornuten, der nicht eine einzige dank— 
bare Miene als Schulgeld entrichtetel — 

Mittags erft fand die Tochter die erfehnte Mutter unter Den Speije- 
bebienten fehr ernft und traurig, fie wagte ihr nicht den Mund, nur Die 
Hand zu küffen, und jchlug das liebeftrömende Auge nur ſcheu und wenig 
zu ihr auf. Das Diner ſchien ein Leicheneſſen. Nur ber alte Herr, der 
auf einem Schlachtfeld feine Hochzeitmenuet getanzt und feinen Geburt$- 
tag gefeiert hätte, war wohlgemuth und bei Appetit und voll Salz. War 
Hauskampf, jo jpeift’ er gewöhnlich en famille und holte fi unter bei- 
Benden Tijchreden, wie gemeine Leute im Winter und in der Theuerung, 
ſchärfere Eßluſt. Zanken ftärkt und befeuert ſchon an fi, wie Phyſiler 
fich blos Dadurch elektrifieren Lönnen, daß fie etwas peitihen *). 

Lächerlich und Doch ſchmerzlich war e8, daß die arme Liane, die den 
ganzen Tag einen Kerfer hüten follte, gerade heute immer daraus ge- 
rufen wurde; dasmal wieder in ben Wagen, der das traurige Herz und 
das lächelnde Geſicht vor lauter hellen Palläften abſetzen ſollte. Sie 
mußte mit den Eltern zur Prinzeffin gehen und fo glüdlich ausſehen, wie 
die waren, bie fie auf dem trüben Wege zu beneiden fanden. So blutet 
das Herz, das nicht weit vom Thron geboren worden, immer nur hinter 
dem Vorhang und lacht blos, wenn er aufgeht; fo wie eben dieſe Vor— 
nehmen jonft nur in Geheim hingerichtet wurden. Der über feine Ber- 
mählung lächerlich-Taute Fürft — der von den Spieltichen oder Kaper- 
bretern zurückgekehrte Bouverot, ben jetst Liane feit den neueften Nach- 
richten nur ſchaudernd litt — und bie Prinzeffin jelber, Die ihre bisherige 
Entfernung von ihr mit den zerftreuenden Zurüftungen zum Feſte ent- 
ſchuldigte, und die ganz fremd auf einmal über Liebe und Männer jpot- 
tete — alle diefe Menjchen und Zufälle fonnten nur einer Liane, die jo 
wenig errieth, fo wiel litt und fo gern ertrug, nicht die unerträglichften 
ſcheinen. 


*) Beſeke fand es. S. über das Elementarfeuer, von ihm 1786. 
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Ah, was war unerträglich als die eiferne Unveränderlichkeit Diefer 
Berhältniffe, die Feftigfeit eines folchen ewigen Bergjchnees? Nicht die 
Größe, fondern die Unbeftimmitheit des Schmerzes, nicht der Minotaurus 
des Labyrinths, der Kellerfroft, die Edfelfen und Gruben deſſelben ziehen 
uns darin die Bruft zufammen, ſondern die lange Nacht und Windung 
feines Ausgangs. Sogar unter den Körper - Krankheiten fommen uns 
daher ungewohnte neue, deren letter Augenblid über unjere Weiffagung 
binausliegt, drohender und jchwerer vor als wieberfehrende, die als 
nahbarlihe Gränzfeinde ung immer anfallen und in der Rüſtung 
finden. 

So ftand die ftumme Liane im Gewölk, als die frohlodende Rabette 
mit ber Bruft voll alter Freuden und neuer Hoffnung ins Haus lief, 
dieje Schwefter des heiligen, weggeriffenen Menjchen, die Bundesgenoffin 
io Kae Tage. Sie wurde ehrend aufgenommen und immer von 
einer Ehrenwache, der Minifterin, begleitet, weil fie ja eine Gefandtin 
des Grafen eben jo gut fein fonnte als eine Wahlherrin ihres Sohnes. 
Die Liftige juchte einige einfame Augenblide mit Lianen durch das kühne 
Betteln um deren Begleitung nach Blumenbühl zu erhajchen; die Be- 
gleitung wurde auch zugeftanden und fogar der Mutter ihre dazugethan. 
Liane fuhr den Weg nad) Blumenbühl, über den nod) blühenden Gottes- 
acer eingejenfter Tage. Welcher Thränenftrom arbeitete in ihrer Bruft 
herauf, da fie von der noch glücklichen Rabette ſchied! — 

Dieje hatte unſchuldiger Weife dem Haufe einen der größten Zant- 
äpfel für das Abendeſſen dagelafjen, den je der Minifter fiir die Frucht- 
Schafe mit jeinem Apfelpflüder fich geholet hatte: daher foupiert’ er wieber 
en famille. Rabetten war nämlich ein dummes Wort über das ſonn— 
tägige Beifammenjein in Lilar entfahren; „davon (jagte Froulay ganz 
„freundlich) haft Du ung ja fein Wort merken laffen, Tochter.“ — Der 
„Mutter ſogleich!“ (verſetzte fie zu jchnell.) „Ich nähme auch gern 
Antheil an Deinen Luftbarkeiten‘‘ (jagt’ er, Grimm veriparend). Ganz 
aufgeräumt ſetzte fich dieſer Flößknecht fo vieler Thränen und abgehauener 
Blütenzweige, die er darauf hinabſchwimmen lieg, an die Abendtafel. 
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Nach feinem Berftärkungsohr fragt’ er zuerft Bediente und Familie. 
Darauf ging er ins Franzöſiſche über — wiewol die Tellermechsler eine 
grobe Ueberfegung davon filr fi, eine versio interlinearis auf feinem 
Gefichte fanden — um zu berichten, der vornehme Graf fet dageweſen 
und babe nad Mutter und Tochter gefragt. „Mit Recht verlangt’ er 
Euch beide (fuhr ber „moraliſche Glacier fort, der gern das warme Eſſen 
fühlte), Ihr verſchweigt immer, wie ich heute wieder hörte, gemeinfchaft- 
lich gegen mich; aber warum ſoll ih Euch denn noch trauen?’ Er haßte 
jede Lüge von Herzen, bie er nicht fagte; fo hielt er fich ernftlich für 
moraliſch, uneigennüßig und fanft blos darum, weil er auf das Alles 
bei dem Andern unerbittlih drang. Mit den reichlichen Brennneffeln 
ber Perfiflage — auch Botanische fommen in falten und fteinigem Boden 
am beften fort — überbedte er alle feine auf» und zugehenben Hummer- 
fcheeren, wie wir Bachkrebfe in Neffeln faffen, und nahm zuerft fein 
weiches Kind zwischen Die Scheeren. Das fanfte, ergebene Lächeln beffel- 
ben nahm er für Verachtung und Bosheit — — Wie fommt dieſe 
Sanfte erflärlicher Weife zu feinem Vaternamen, wenn man nicht bie 
alte Hypothefe annimmt, daß Kinder gewöhnlich dem am ähnlichſten 
werben, wornach fich die Schwangere Mutter vergeblich fehnte, welches 
hier ein fanfter Gatte war? — Dann griff er, aber heftiger, die Mutter 
an, um bei feinem Mißtrauen fie mit der Tochter zu entzweien, ja um 
vielleicht Diefe Durch die mütterlichen Leiden zu Findlichen Opfern und 
Entſchlüſſen zu peinigen. Ganz frei erffärt’ er ſich — denn ber Egoift 
trifft Die meiften Egoiften an, wie bie Liebe und Liane nur Liebe und 
feine Selbftliebe — gegen den Egoismus um und neben fi und verbarg 
es nicht, wie fehr er Beide immer Egoiftinnen (mie die alten Heiden bie 
Chriſten Atheiften) innerlich jchelte. 

Die Minifterin, gewohnt mit dem Minifter in feiner Ehe weniger 
zu eben als in der der Seelen — wie Boltaire die Freundſchaft definiert 
— fagte blos zu Lianen: Für wen leid' ich jo? — Ach ich weiß e8, ant- 
mwortete fie demüthig. Und fo entliß er Beide voll tieffter Leiden und 
dachte nachher an feine Gejchäfte. 


Diejer allfeitige Jammer wurde Durch etwas größer, was ihm hätte 
Heiner machen jollen. Der Minifter ärgerte fih, daß er täglich den 
Geihmad der Weiber mitten im Zorne zu Rathe ziehen mußte über fein 
— Aeußeres. Er wollte am Bermählungsfefte — feiner Geliebten wegen 
— ein wahrer Baradiesvogel, ein Parabeur, ein Venus à belles Fesses 
fein. Bon jeher macht’ er gern Die Doppelrolle des Staats- und Hof- 
manns und wollte, um Stolz und Eitelkeit zufammen zu faufen, 
zu einem Diogenes - Ariftipp verwachſen. — Aber etwas davon 
war nicht Eitelfeit, fondern der männliche Plagegeift der Ordnungs- 
und Rechtshaberei wollte nicht aus ihm fahren. Er war im Stande, 
die Kleidergeißel, womit der Bebiente wenige Stäubchen im Staatsrode 
ſitzen laffen, gegen bie Livree ſelber in Schwung zu ſetzen; noch gefähr- 
licher war's — weil er zwilchen zwei Spiegeln faß, dem Frifeur- und 
bem großen Spiegel im Ofenſchirm — auf feine eigne Wolle den Staub 
recht aufzutragen; und am ſchwerſten wurd' er vom Putze jeiner Kinder 
befriedigt. — Liane als Zeichnerin mußte ihm num jegt die rechte Farbe 
eines neuen Ueberbalgs vorſchlagen — Sachets ober Riechläde ließ er 
füllen und mit diejen die Schubfäde — und einen Mojchuspflanzen- 
Topf in fein Fenfter ftellen, nicht weil er die Blätter zum Niechen (das 
eriwartete er von jeinen Fingern), jondern weil er fie zum Eindlen für 
diefe Durch Reiben brauchen wollte — Batentpomade für Fäufte und 
engliſches gepreßtes Zier- Papier auch für diefe (wenn fie eine Billetboux⸗ 
Feder anjegen wollten) und andere Nippes erregten weniger Aufmerf- 
ſamkeit als der Schnupftabad, den er fi anſchaffte, aber nicht für bie 
Naſe, ſondern für die Lippen, um ſolche roth zu reiben. — In der That, 
vor mancher Iuftigen Haut hätt’ er fich ganz lächerlich gemacht, wenn fie 
in Geheim ihn aus ſeinem Souvenir die Haarzange und mit diefer aus 
feinen Augenbraunen da, mo ber Sattel des Lebens wie auf einem 
Pferde das Haar weiß gedrückt hatte, letzteres hätte ausziehen jehen; 
und nur ber Minifter jelber konnte ernfthaft dabei ausjehen, wenn er 
vor dem Spiegel die feinern Weifen zu lächeln durchlächelte — Die befte 
hielt er feft — oder weun er die leichtern Würfe anprobierte, womit man 
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ſich aufs Kanapee bringt — wie oft mußt’ er fich werfen! — und wenn 
er überhaupt an fich arbeitete. 

Zum Glüd filr die Mutter fam der gute Lektor; aus der Hand 
diejes alten Freundes hatte fie fo oft wenn nicht eine Himmelgleiter, Doch 
eine Orubenleiter, um darauf aus dem Abgrund zu fteigen, genommen; 
boffend brachte fie jetzt alle ihre Noth vor ihn. Er verſprach einige Hülfe 
unter der Bedingung, mit Lianen allein auf ihrem Zimmer zu fprechen. 
Er ging zu ihr und erklärte zart feine Wiffenfchaft und ihre Lage. 

Wie erröthete das findliche Mädchen über die fcharfen Tagsftralen, 
welche Die buftende Nachtviole ihrer Liebe trafen! Aber ihr Kindheitsfreund 
ſprach janft an dieſes geichlagne Herz — und von feiner gleichen Liebe 
gegen fie und ihren Freund — von dim Temperamente des Vaters — 
und von der Nothwendigkeit bedachtiamer Mafregeln — und fagte, Die 
befte jet e8, wenn fie ihm heilig gelobe, dem elterlichen Wunfche, Den 
Grafen ftrenge zu meiden, nur jo lange nachzugeben, bis er von beffen 
Vater, den er als Begleiter des Sohnes längft über das neue Verhältniß 
benachrichtigen und fragen müſſen, das Ja oder Nein dazu erhalten ; 
fei e8 ein Nein — was er aber nicht verbiirge — jo müſſe Albano Das 
Räthſel löſen; fei e8 ein Ja, fo fteh’ er jelber für das zweite ihrer Eltern; 
zugleih müſſ' er auf ihr fefteftes Schweigen gegen dieſe über feine 
Anfragen, wodurch fie fich vielleicht fompromittiert finden könnten, 
Anſpruch machen. Damit wurzelte er nur noch tiefer in ihr Ber- 
trauen ein. 

Sie fragte zitternd, wie lange bie Antwort verziehe. „Sechs, acht, 
„eilf Tage nach der Bermählung höchſtens!“ jagt’ er vechnend. — Sa, 
guter Auguftil — „Ad; wir leiden ja Alle“ fagte fie und fette vertrau- 
ih und aus weinender Bruft hinzu: „es gebt Ihm aber wohl?“ — 
„Er ift fleißig‘‘ verſetzt' er. 

So brachte er fie, mit zwei Geheimnifjen beladen und für jet eine 
Interims-Abfonderung bejahend, zur Mutter zurüd; aber dieſe zahlte 
nur dem Lektor den Lohn eines freundlichen Blides aus. Er verlangte 
indeß — nad) feiner Karthäuſer-Manier — feinen andern als das gütigfte 
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Schweigen gegen den Minifter über feine Einmifhung, da biejer fein 
Verdienſt dabei etwan für größer halten könnte, als es wäre. 

Dem Minifter wurde die achttägige Beſſerung und Enthaltung 
angejagt. Er glaubte — fih Mißtrauen in die Frau vorbehaltend — 
doch weiter in Feindes Land einzubringen mit feinen Waffen; auch ließ 
er ſich die neue Frift und Lianens Entkerferung mit darum gefallen, um 
feine Tochter bei dem Vermählungsfeſt blühend und gejund als eine 
glänzende Pfaubenne an feine Geliebte und vor ſich herzutreiben. 

Roquairol kam jest von diefer zurück; und ftralte ein Paar Wollen 
im Haufe mit ſchönem, hellem Morgenrothe voll. Er überbrachte dem 
Bater Nachrichten und Grüße won der Fürftin. Lianen brachte er das 
Echo jener geliebten Stimme mit, die einmal zu ihrem Himmel gejagt 
hatte: er werbel ach die legte Melodie unter den Mißtönen der uneini- 
gen Zeit. Er errieth leicht — denn er erfuhr Wenig von der ihn ver- 
nachläſſigenden Mutter uud Nichts von der Tochter — wie Alles ftehe. 
Als er vollends Albano's Blatt an dieſe ihr am dämmernden Abend in 
den Arbeitsbeutel ſchieben wollte und fie mit einem Ach der Liebe fagte: 
„mein, e8 ift wider mein Wort — aber fünftig etwa, Karl!‘ — jo 
ſah er „mit braufendem Ingrimm feine Schwefter im offnen Charons 
Kahn zum Tartaruıs aller Leiden ſchiffen“ wie er fagte. An den Freund 
dacht’ er weniger als an die Schwefter. Der freundliche, jchmeichelnde 
Minifter — er jchenkte zum Beweis dem Hauptmann einen Sattel von 
Werth — berichtete ihm den Beſuch Rabettens und gab Winfe iiber 
Berlobung und dergleihen; Karl jagte keck: er jchiebe all fein Glück 
hinaus, jo lange feine Schwefter feines vorausſehe. Um den alten 
Herrn wieder mehr für Lianen einzunehmen, führt’ ev ihn für das 
Bermählungsfeft auf eine romantiſche Invenzion, die Froulay nicht 
ahnete, als er ſchon ganz dicht an ihr ftand: nämlich Idoine (die 
Schwefter der Braut) war Lianen auffallend ähnlich. Die Fürftin liebte 
fie unausſprechlich, jahe fie aber nur jelten, weil fie ihres ftarken, einmal 
zu einer Thron» Ehe nein fagenden Charakters wegen auf einem von 
ihr jelber gebaueten und vegierten Dorfe wohnte, höflich vom Hofe ver- 
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bannt. Er legte nun dem Vater die poetifche Frage vor, ob Liane nicht 
in der Illuminazionsnacht einige Minuten lang im Traum - Tempel, 
der ganz zu biefem ſchönen Truge paffe, die Kürftin mit bem Wieber- 
fchein ihrer geliebten Schwefter erfreuen könne. 

Entweder machte den Minifter Die Liebe gegen bie Fürftin kühner, 
ober der Wunſch trunkner, Liane als Hofdame glänzend einzuführen: 
genug er fand in der Idee Berftand. Wenn Etwas für ben Scharat- 
frieden, den er mit dem Sohne gemadt, den Tabad in die Friedens- 
pfeife bergab: fo war e8 diefes Rollenblatt. Er eilte ſogleich zum Fürften 
und zur Prinzeffin mit der Bitte um feine Erlaubniß und um ihre 
Theilnahme; — darauf, als er beibes hatte, zur feinem Oreft Bouveröt 
und jagte „il m’est venu une idee trös-singuliöre qui peut -&txre 
l’est trop; cependant le prince l’a approuvee ete.“ — und endlich zu 
Lianen, um doch auch dieſe nicht zu vergeflen. 

Der Hauptmann hatte ſchon früher fie zur bereden gejucht. Die 
Mutter war gegen Diefe Nachipielerei aus Selbftbewußtjein und Liane 
aus Demuth; eine ſolche Repräjentazion kam diefer wie eine zu große 
Anmafung vor. Aber zuletst gab fie nach, blos weil die ſchweſterliche 
Liebe der Fürftin ihr fo groß und unerveichbar gefchienen, gleich als 
pflegte fie nicht eine ähnliche in ihrem Herzen ; jo fand fie immer nur 
das Spiegelbild, nie ſich Schön, wie der Aſtronom denfelben Abend, 
mit feinem rothen Glanze und Nachtſchatten zauberiſcher und erhabener 
findet, wenn er ihn im Monde antrifft, als wenn er auf der Erbe mitten 
darin fteht. Vielleicht lag noch eine ganz dunkle Süßigkeit, nämlich 
eine ſchwiegertöchterliche, in Lianens Liebe fir die Fürften - Braut; weil 
dieſe einmal des Ritter Gaspards feine hatte werben jollen, Die Weiber 
achten Verwandtſchaft mehr als wir, daher auch ihr Ahnenftolz immer 
einige Ahnen älter wird als unjerer. 

So bereitete fie denn das gepreßte Herz zu dem leichten Spielen 
des glänzenden Feſtes vor, das bie Fünftigen Zylel gleihfam am Neu- 
jabrsfeft einer neuen Fobelperiode geben. 


Siebzehnte Sobelperiode. 


Fürftlide Vermählungs - Terrizion — Lilars Muminazion. 





Siebenundfiebzigiter Zykel. 


Welche allgemeine Landfreude konnte jettt von Einem Gränzwap— 
pen zum andern acht Tage lang jauchzen! Denn jo lange war bie 
Landtrauer fufpendiert — die Gloden läuteten zu etwas Befjerem als 
zum Grabe — e8 war wieber Mufif erlaubt allen Spielubren und 
Spielleuten — alle Theater wären geöffnet worden, wäre eines Da ge- 
weſen, ober der Hof verſchloſſen, ber beftändig fpielte — und man 
fonnte böhern Orts acht Tage ohne Schwarzen Rand gehen und befre- 
tieren — — Nachher nach dem erfrifchenden Zwiſchenalt, wo man das 
Orcheſter, Punſch und Kuchen genoß, follte wieder aufgeräumter ans 
Weinen und Trauerfpielen gegangen werben. 

Der Fürft ritt anı Morgen der langweiligen Einholungs - Wagen- 
fahrt iiber Die Gränze voraus mit Bonverot und Albano; alle drei als 
die einzigen im Lande unabhängigen, bei dem Feſte nicht intereffierten 
Leute. Der arme Luigi! Ich hab’ e8 ſchon im erften Band des Titans 
ſehr deutlich gejagt, Daß ber fürftliche Bräutigam, der heute die Dede 
beſchlägt, blos ein Landes-Vater fein kann, feiner für das Haus; 
unter jeinem Fürften-Himmel ift wie auf der erften Schachfelder - Gaffe 
Alles zu machen und zu regenerieren, Offiziere, jelber die Schachkönigin, 
aber ver Schach nicht. Es wäre zu wünfchen — da der Umftand das Feſt 
ins Lächerliche ſchattiert — der Bräutigam könnte manchen ihn aus- 
ladhenden alten Familien — die e8 jo oft felber im heraldiichen und 
mediziniſchen Sinne zugleich find — zur Beſchämung nur einige Dutzend 
von den Prinzen um den Traualtar geftellet zeigen, Die er in Kalabrien, 
Wallis, Afturien, in der Dauphiné — ganz Europa war ihm eine 
— figen laffen, kurz in jo vielen altiven Erbländern, d. h. in den 
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Erbinnen, nicht Erbſchaften fremder Prinzen; — könnt' er das, fo 
wird’ er vergmügter in Die heutigen Glückwünſche drein ſchauen, weil 
ſchon einige Dutzende Erfüllungen darneben ftänden und zuhorchten. 
Aber wie das Bette des Marquis von Erxeter in London, das 3000 Pfd. 
foftet, die Marquifin in einen Thron verwandeln kaun: jo muß das 
die Fürftin auch thun, ohne es wie dieje rüdwärts verwandeln zu 
fönnen. 

Ich will ihn daher auf dem heutigen Tanzplag der Freude gar 
nicht als Bräutigam, jondern immer — jo wie man Krone jagt ohne 
gefröntes Haupt — blos als Bräutigamsrod aufftellen und vorführen, 
um ihn nicht Tächerlich zu machen. — Albano ritt mit einer Bruft voll 
Zorn, Beratung und Bedauern neben diejem Opferthiere der ſchwar— 
zen Staatskunft her und begriff blos nicht, wie Luigi nicht den deutſchen 
Herrn, dieſe gemiethete Art und dieſen Wurzelheber ſeines Stamm— 
bäumleins, mit Einem Ferſenſtoße weit von ſich wegſchlage. Guter 
Jüngling! ein Fürſt macht ſich leichter von Menſchen los, die er liebt, 
als von ſolchen, die er recht lange haſſet, denn ſeine Furcht iſt ſtärker 
als ſeine Liebe. — 

Der großherzige, nie eng-, immer weitbrüſtige Jüngling fand 
heute in ſeiner feierlichen, ſchmerzlichen Stimmung alles Tragiſche, 
Edle und Unedle größer, als es war. Er zeigte zwar nur ein feuriges 
Auge und heiteres Angeſicht, weil er zu jung und ſchamhaft war, per— 
ſönlichen Schmerz prunkend auszulegen; aber unter dem Auge, das ſich 
nach der hohen Wetterſcheide richtete, an der heute ſein dunkles Gewölke 
auseinandergehen oder zu ihm herunterkommen ſollte, brannte der 
Tropfe. Der heutige Abend, in den er ſo oft hineingeſehen als in eine 
Hölle, und eben ſo oft als in einen Himmel, ſtand jetzt als ein verwor— 
renes Mittelding von beiden ſo nahe, und doch hart an ihm! — Ein 
Gewimmel verwandter Gefühle begleitete ihn zu der (nach ſeiner Mei— 
nung unglücklichen) Braut ſeines — Vaters und dieſes Fürſten. 

Eine Viertels-Meile jenſeits Hohenfließ fuhr ſchon ihr — Gibbon 
voraus, bekannt bei allen Naturforſchern — nicht bei den Politikern — 
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durch Die langen Arme, welche bekanntlich diefer Molucden-Befiger und 
Affe trägt. Wo ift mein Gibbon, fragte die Fürftin gewöhnlich (gefetst, 
daß fie auch den engliichen Namensvetter, den Gejchichtsjchreiber mit 
langen Nägeln und kurzen Sätzen gegen die Ehriften, in der Hand 
hätte), denn fie verlangte ihren Langarm. 

Endlich kam fie daher geiprengt — im Federbuſch — im Neitrod 
— auf dem ſchönſten Engländer — eine große majeftätifche Geftalt, Die 
unbeflimmert um ihr, obwol mit Verwandten befrachtetes Cour-Gefolge 
lieber der blauen Morgenjonne hinter einem auffteigenden Pferd- und 
Schwanenhals hatte entgegen ſchauen wollen. Sie gab dem Bräutigams- 
rod anftändig Gruß und Kuß, aber weder gerührt, noch verftellt, noch 
verlegen, ſondern recht frei und frank und froh, zu weit über die Rächer- 
lichkeit ihres genealogijchen Mifverhältnifjes erhaben, ja jogar iiber jedes 
nothhürftige oder gebotene. In ihrem fonft ſchön gebauten — mehr als 
ſchön gezeichneten — Gefichte war blos ihre Naſe e8 nicht, ſondern edig 
gejchnitten und der regierenden Wochentäglichkeit mehr Knochen als 
Knorpel entgegenfeend. Bei den Weibern bedeuten ausgezeichnete, 
regelloje Najen, z. B. mit tiefem Wurzel-Einfchnitt, oder mit konkaven 
oder fonveren Biegungen, oder mit Facetten am Knopfe u. |. w., weit 
mehr für das Talent al8 bei ven Männern; und — wenige ausgenom- 
men, die ich jelber gejehen — mußte immer die Schönheit Etwas dem 
Genie aufopfern, obmwol nicht jo viel als nachher das fremde ihrer, wie 
wir Männer fämmtlich wol leider gethan. 

Der Graf wurd’ ihr vom Fürften vorgeftellt ; aber fie hatt’ ihn — 
ob fie gleich von ihm gehöret und feinen Vater fo lange gejehen hatte — 
nicht gefannt, jondern eher dem Bräutigamsrod ähnlich gefunden. Dem 
Rode konnte — oder Sollte — diefe blühende Aehnlichkeit nicht anders 
als ſchmeicheln. Die Nehnlichkeit erklärt den ſchönen Antheil ganz, den 
fie jet au Beiden nehmen mußte, weil zu einer Aehnlichkeit immer ein 
Baar Menſchen gehören. 

Sie ſprach mit dem Sohne ohne alle Berlegenheit iiber den von ihr 
und ihrem Hofe mit einem (Blumen) Korbe beſchenkten Vließ - Ritter 
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und rlihmte deſſen Kenntniffe der Kunft. „Die Kunft (fagte fie) macht 
„am Ende alle Länder gleich und angenehm. Sobald fie nur ba ift, 
„denkt man an weiter Nichts. In Dresden in ber innern Gallerie 
„glaubt' ich recht eigentlich, ich wäre im fröhlichen Italien. Ja, wenn 
„man dahin käme, würde man fogar Italien vergefien über Alles, was 
„man da bat.‘ — Albano antwortete: „ich weiß, ich werbe mich auch 
„einmal im Moft der Kunft beraufchen und durch fie glühen, aber für 
‚jetzt ift fie blos ein jchöner, blühender Weinberg fülr mich, deffen Kräfte 
‚ich gewiß voraus weiß, ohne fie noch zu fühlen.“ — Die Fürftin ge- 
warn jo jehr feine Achtung, daß er ihr, als der Fürft einige Schritte 
ferner am Fenfter die heranichwellende Flut des Peftiger Gefolges beſah, 
die Frage that, wie ihrem Kunſtſinn bei den deutſchen Zeremonien ihres 
Standes zu Muthe werde: „Jagen Sie mir (jagte fie leicht), welcher 
„Stand unter uns nicht eben fo viele hat, und wo nicht Überall PBriefter 
„und Abvofaten mitipielen? — Sehen Sie einmal die Hochzeiten ber 
„Reichsſtädter an. Die Dentfchen find hier nicht beffer und ſchlimmer 
„als jede Nazion, alte und neue, wilde und polierte. Denken Sie an 
„Ludwig XIV. Der — iſt einmal ſo; aber ich acht' ihn freilich 
„micht darum.“ 

Der Fürſt erinnerte nun an die Stunde des Einzugs; und die 
Fürftin rief zu ihrem Anzuge für den Einzug mehr Putzjungfern und 
Putzläſtchen zuſammen, als Albano nad ihren Worten oder wir nad) 
ihren Najentnorpeln — die geiftige Flügellnochen ſchienen — hätten 
erwarten follen. Ihre eiligen Leute folgten ihr mit mehr Furchtfamteit 
als Berehrung des Standes oder Werthes; und einige, Die zuweilen aus 
dem Putszimmer worbeiliefen, hatten niedergefchlagene Gefichter. 

Endlich erſchien fie wieder, aber viel jhöner. Es muß doch dem 
männlichften Weib mehr reizende Weiblichkeit, als wir denten, zugehören, 
da dieſes durch den weiblichen Pu geminnet, woburd ber weiblichfte 
Mann nur verlöre. „Der Stand, (fagte fie zu Albano, eine große Offen- 
„‚berzigkeit im Meinungen zeigend, bie leicht mit einer eben jo großen 
„Berichwiegenheit in Empfindungen befteht) drüdt und beſchränkt eine 
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„große Seele oft weniger als das Geſchlecht.“ — Daß ſie ſich eine große 
Seele nannte, mußte den Grafen frappieren, weil er jetzt das erſte Bei- 
jpiel — ein anderer Mann Iennt unzählige Beifpiele — vor ſich ſah, daß 
ausgezeichnete Weiber fich geradezu und weit mehr loben als ausgezeich- 
nete Männer. 

Man brach anf; an einer Gränz-Brücke, zugleich wie der Buch- 
drucker⸗Hhphen das Trennungs- und VBerbindungszeichen beider Fürften- 
thiimer, hielt ſchon das Halbe Hobenfließ zu Wagen und Pferd, weil e8 
nicht weiter beranlonnte, bevor eine umgelehnte Kröpel-Fuhre mit Dorf- 
Komödianten wieber aufs wierte Rad gehoben war und der mythologijche 
Hausrath, dem fie in Händen hatten, aufgepadt. Als aber die Fürftin 
mit Gewalt auf die Brüde fuhr, verkehrten fich plößlich die Paffagiere 
und Auflader in Muſen, Mufengötter, Liebesgötter und einen hübſchen 
Hymen und jegten, im theatraliſchen Ornat und Apparat, die umrungene 
Braut unter poetiiches Wafjer, den Krieg der andern Götter gegen ben 
Yungfernränber Hymen vortragend. Der Mufenjohn, der die Sache verfi- 
fiziert hatte, agierte jelber mit als Mufenvater. Ich darf jagen, daß dieſe 
eigne Erfindung des Minifters recht gut aufgenommen wurbe jowol von 
Haarhaar als Hohenfließ. 

Froulay trat geſchmückt und gepudert, als ſtrecke er ſich auf dem 
Paradebette zwiſchen Trauergueridons aus, vor ſie als Sprecher des 
Landes hin, das feinen frohen Theil an ihrer Vermählung mit dem 
Bräntigamsrode zu bezeugen wünſchte. Die Fürftin kürzte und jehnitt 
alles Feftlägen mit einer feinen Damens- Scheere ab. . 

Froulay hatt’ unter andern Wagen auch einen mit mehren überall 
ber verſchriebnen Trompetern -und Paufern mitgebracht, auf welchen 
ſcherzeshalber Schoppe mit ſtand, ber darum nicht oft aus großen Auf- 
zigen der Menfchen twegblieb, wie er fagte, weil bie Menſchen nie lächer- 
kicher ausſähen, als wenn fie etwas in Maſſa und Menge thäten. Um 
Salz in die Feier zu bringen, ftellt’ er auf feinem Wagen die Hypotheſe 
auf, das Alles thue man blos, um die Braut aus der beften Meinung 
wieder dahin zu treiben, wo fie hergelfonmen, theils um ihr die Verier- 
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und Bühnen-Ehe zu erfparen, theils um Dem Lande den neuen Hofftaat. 
Ihr Ohr fell nur — nahm er an, als die auf die umftehenden Hügel 
aufgefahrnen Kanonen fi mit feinem trompetenden Donnerwagen 
vereinigten und brei Poftmeifter mit funfzehn Poftillonen dazu und 
darein ftießen, welche nicht umfonft mit ihren beften Hörnern und 
Lungenflügeln aufgefeffen waren — ihr Ohr foll ſehr gehänfelt und fie 
daran Durch einen ſolchen Willlomm etwan zurüdgezogen werben, daher 
man jogar leere Staatswagen mitihict zum Raffeln, jo wie im Anfpa- 
hilchen der Landmann die Hirjche blos durch fürchterliches Schreien, 
ohne Gewehr und Hund, von feiner Saat vertrieb *). Wie Schiffe in 
Nebeln durch Laternen und Trommeln, jo wollen Staaten fi) durch 
Erleuchtung und Schießen auseinanderhalten. 

Sie führt doch, wie ich ſehe, weiter — jagt’ er unterwegs, wo er 
zumeilen felber ven Doppellauter der Paufe in die Hände nahm mit 
Nuten — und wir müſſen Alle ſonach nach; aber vielleicht ift das Ohr 
Schon todt und ihr ift nur noch am Auge beizulommen. Sehr erfreueten 
ihn in diefer Hoffnung die [hedigen Uniformen ſämmtlicher Beamten und 
die Federlappen der Hoflivreen — jetzt kommt noch, meifjagt’ er freudig, 
gar ber goldflitterne Ehrenbogen mit Bajen und Pfeifern, durch den fie 
gerade durch muß, und jcheucht man denn nicht Spaten mit Goldblecdhen 
und Selzerfrügen aus Kirfchenbäumen? — 

D (dacht er, als fie durch war) wenn jener gothiſche Wütherich fich 
durch den entgegentommenden Bittzug des Pabftes von dem plündernden 
Einmarſch ins heilige Rom rüdwärts lenken laſſen: jo ſchlägt's gewiß 
durch, daß ihr in der Borftabt die Waifenkinder mit ihrem Waiſenvater 
bittend entgegentreten — dann die Schulmeifter mit ihren Pagerien — 
dann die Gymnaſium und Univerfität — was doch nur erft Gefechte mit 
Borpoften find — — denn das Thor ift mit Infanterie bejeßt, der ganze 
Markt mit der wehrhaften Bürgerfchaft — die Hauptlirche wird von ber 

*) Fürchterlich fchreiet Diefes wahre Gefchrei ver Menfchheit im 4. Theil von 


Heß's Durdflügen ©. 156 nach; jetzt bat es eine wohlthätigere Regierung durch 
die Wildftener geftillt. 
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Geiftlichkeit, das Rathhaus vom Magiftrat bewacht — alle bereit, wenn 
fie nicht umdehrt, ihr in gewiffer Entfernung als Scharwachen und Ob- 
jervationschöre nachzuziehen — und halten fih nit am Schloßthore 
7 Brautpaare als 7 Bitten und Bußpfalme auf und tragen ihr auf einem 
Lafterftein von Atlas ein fatales Pereat- Karmen*), von mir felber ver- 
faſſet, ein Dekret vom 19. Juni entgegen, des Effefts ganz ungewiß? — 

Hecht! ſagt' er, als der ganze Zug zu einer leichtern Ueberſicht für 
die in den Schloßfenftern liegende Herrichaft zum zmweitenmale den 
Schloßhof Durchreijete, die verdoppelte Dofis ſoll durchgreifen. Schop- 
pens Hoffnungen nahmen am wenigften ab, als gar oben — weil Gala 
war — man fi lange verborgen hielt und endlich der Fürft als Sieger, 
aber milde von Hoflavaliers herabgebracht wurde in die Kapelle, um 
Öffentlich für den Zurüdzug der feindlichen Macht zu danken; ja als bald 
darauf auch die Braut nahdrang, aber von Kammerherren an den 
Armen zurüdgehalten, jogar an der Schleppe von ihren Hofdamen zu- 
rüdgezogen: jo konnte der Bibliothefar leicht ohne Sorgen bleiben. 

Albano's bewegte, wallende Seele jpielte Die verworrene Hof- Welt 
noch wilder und unförmlicher zurüd, als fie war. Er hörte es, wie Die 
fürftlihen BVettern, jogar der künftige Thron und Stuhlfolger, dem 
Better Luigi Glück zur Gefundheit, Vermählung und nächften Zukunft 
wünjchten, ob fie gleich durch ihren Freund Bouverot — ein lebendiges 
Subeifionspulver — ihm von dieſen drei Dingen hatten fo viel nehmen 
lafjen, daß fie ihm eben ihre kaltblütige Verwanbtin als Die Kronwache 
ihrer nahen Thronfolge zugeben konnten. Er hörte diefelben Hochzeit- 
gefänge von allen Hof- Peftigern, Die, mie ein Muskel, ein beſonderes 
Beftreben äußerten, fich kurz zu machen. Er ſah, wie der Fürſt — obwol 
mit dem Gefühle, bald in feiner Fett» oder Wafferjucht zu erſaufen — 


*) Für ihn war's innerfter Genuß, ein ſolches Hochzeitgebidht ganz mit ben 
NReimen, Flügen und Ausrufungs- und Anrufungszeihen des erften beften Neu— 
jabrsreimers ber Welt zn fhenten; und das Bewußtſein feiner reinen, obwol 
fatirifhen Abſicht berubigte ihn ganz Über jeden Tadel einzelner ſchwülſtiger 
oder zu ſlaviſcher Wendungen. 

Sean Baul’s fämmtl, Werte, XVI. 6 
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alle Lügen leicht und kalt und ſchadenfroh dahinnahm — — DO, müflen 
nicht die Fürften, dacht” er, jelber lügen, weil fie ewig belogen, jelber 
jhmeicheln lernen, weil fie immer gejchmeichelt werden ? — Er jelber 
konnte ſich's nicht abgewinnen, nur den Heinften Scherf eines lügenden 
Glückwunſches in den allgemeinen Lügen » Fiskus zu werfen. 

Die Fürſtin warf dem Grafen — fo oft e8 ging und faft öfter — 
zwei Blide oder Worte zu; denn biefer Blühende erinnerte unter ben 
Thron- Küftenbewohnern, von denen man leichter ein Echo als eine 
Antwort hört, allein an feinen Fräftigen Vater. Der Hauptmann brachte 
einigemal — weil er gleih allen Schwärmern wie die Schaben und 
Grillen die Wärme liebte und das Licht floh und weil ihn alle Men— 
ſchen von bloßem Berftande drückten — den Tadel zu Albano, daß die 
Fürſtin ihm mit ihrem Falten witzigen Berftande mißfalle; aber der Graf 
konnte — aus Adtung für die väterliche Geliebte und aus Haß gegen 
ihre Opferpriefter und Schächter — ein Wejen nur bebauern, das viel- 
leicht jetzt haſſen muß, weil feine größte Liebe unterging. Wie viele edle 
Weiber, die es jonft für höher hielten, zu bewundern als bewundert zu 
werden, wurden kräftig, kenntnißreich, beinahe groß, aber unglüdlic und 
fofet und kalt, weil fie nur ein Paar Arme fanden, aber kein Herz dazu, 
und weil ihre heiße hingegebene Seele kein Ebenbild antraf, womit eine 
Frau gerade ein unähnliches meint, nämlich ein höheres Bild! Der 
Baum mit den erfrornen Blüten fteht dann im Herbfte hoch, breit, grün 
und friſch und dunkel vom Laube da, aber mit leeren Zweigen ohne 
Früchte, 

Endlich fam man aus den ſchwülen Speifefälen in den frischen 
Lilars- Abend ins Freie und zur Freiheit. Halb zürnend, halb liebes- 
trunken ging Abano einer verhangnen Stunde entgegen, in welcher fo 
manches Räthjel und jein theuerftes fich löſen jollte. Was fteht der Menſch 
vor fi), wenn er endlich mit dem Faden in ber Hand aus der Irrhöhle 
beraustritt? Nichts als die offnen Eingänge in andere Labyrinthe, und 
blos die Wahl darunter ift jein Wunſch. 


Adtundfiebzigfter Zyfel. 


Am ihönften Abende, ald der Himmel bis auf den Boden aller 
Sterne durhfichtig war, ließ der Fürft die müde Verſammlung nad 
Lilar fahren, um beffer mit feinen beiden Unfichtbarfeiten, mit der Illu— 
minazion und mit Lianens Rolle, zu trügen. Wie jchlug dem redlichen 
Albano das weiche Herz banger und janfter, als er unter dem Herab- 
rollen von der Waldbrüde ins wartende Bolkögetiimmel ſich Dachte: Sie 
ift auch diefen Weg in das Lilar gegangen, das ihr jonft jo Lieb geweſen. 
Sein ganzes Ideenreich wurde ein Abendregen vor der Sonne, befien 
Eine Hälfte vor der Sonne glänzend zittert und deſſen andere grau ver- 
ſchwindet. Ach, vor Lianen hatt’ es ohne Sonnenſchein geregnet, als fie 
beute verborgen blos in den Tempel des Traums berüberfuhr, um nur 
ern geliebtes Wejen zu jpielen, aber feines zu fein. 

Noch brannte feine Lampe. Albano blidte in jede grüne Vertiefung 
nach feinem Engel des Lichts. Sogar der Fürft felber, der die plötzliche 
Betersfuppel- Entzündung noch mit feinen Winken zurüdhielt, ſah dem 
an Höfen fo feltenen Vergnügen entgegen, zweifach zu überrafchen. Die 
Fürftin hatte dem Minifter die Berlegenheit der Lüge oder Antwort 
erjpart, denn fte hatte gar nicht nach der künftigen Hofdame Liane gefragt, 
gleich dieſer ganzen ftarten Weiberklaſſe gegen ihr Geſchlecht gleichgültig, 
aber deſto fefter an einer Auserwählten hangend. Albano erbiidte im 
treibenden , verbuntelten Getümmel jeine Pflegeeltern und Rabette, aber 
in diefem Taumel des Bodens und der Seele fonnt’ er wie andere feine 
Augen nur auf den jelber verhangnen Vorhang richten, Hinter dem er 
mehr als alle Andere zu finden und zu verlieren hatte. Doch in Jugend⸗ 
jahren bängt fein ſchwarzer, nur ein bunter herab und an allen ihren 
Schmerzen find nah Hoffnungen! 

Das Volk wartete auf den Olanz und auf die Mufil. Der Fürft 
führte endlich jeine Braut dem Tempel des Traumes entgegen; Karl, 
beute blind gegen, nicht für feine Rabette, nahm den brennenden Grafen 
mit. Am äußern Tempel hieß fich Nichts errathen, was jeinem magiſchen 
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Namen entſprach; blos die Fenfter gingen vom Dache diefes Pavillons 
bi8 auf den Boden nieber und waren, ftatt von Rahmen und Fenſter— 
fteinen, in Zweige und Blätter gefafjet. Aber als die Fürftin Durch eine 
Glas-Thüre eingetreten war, jchien ihr ber Pavillon verihwunden, man 
ftand, jchien es, auf einem einfamen von einigen Baumftämmen beivach- 
ten freien Pla, welchen alle PBerjpeftiven des Gartens durchkreuzten. 
Wunderbar wie von fpielenden Träumen waren Lilars Gegenden unter- 
einanbergeworfen und bie entgegengejetten zufammengerüdt — neben 
dem Berg mit dem Donnerhäuschen ftand der mit dem Altare, und hart 
neben dem Zauberwald bäumte fich der hohe, ſchwarze Tartarus auf — 
Ferne und Nähe verichlangen ſich in einander — ein friicher Regenbogen 
von ©artenfarben und ein entfärbter Nebenregenbogen liefen neben 
einander fort, wie im Erwachen der Schatten des Traumbilds noch 
ſichtbar vor der bligenden Gegenwart entläuft. Indeß die Fürftin noch 
in Das träumerifche Blendwerf verjant*): jo trat wie aus der Luft Liane 
durch eine gläferne Seiten-Thüre in Jboinens Fieblingsanzug, im weißen 
Klejde mit Silberblumen und in ungefhmüdten Haar mit einem Schleier, 
der nur angeftedt an ber linken Seite lang nieberfloß, wankend hervor 
und lispelte, als die Fürftin getäufcht Idoine! ausrief, zitternd und faum 
börbar: „je ne suis qu’un songe**).“ — Sie follte mehr fagen und eine 
Blume reichen; aber als die bewegte Fürftin fortrief: soeur cherie! und 
fie heftig in die Arme jchloß, jo vergaß fie Alles und meinte nur ihr Herz 
an einem andern Herzen aus, weil ihr das fremde, vergeblihe Schmachten 
nach einer Schwefter jo rührend war. — Albano ftand nabe an der er- 
hebenden Szene; der Berband von allen Wunden wurd’ ihm abgeriffen 
und ihr Blut floß warm aus allen nieder. D, nie war fie oder irgend 
eine Geftalt jo ätherifch- Schön, jo himmliſch-blühend und fo demüthig 
geweſen! — 

Zwiſchen zwei Fenſtern ſtand immer ein Pfeilerſpiegel und mengte ſeine 
zurückgeſpiegelte ferne Perſpektive unter bie der Fenſter. Jedem Spiegel ſtand 
nur Ein Fenfter gegenüber; ben Zwifchenraum zwijchen beiden verbarg und er- 


füllte Zaubwert. 
**) Ich bin nur ein Traum. 
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Als fie die Augen aus ber Umarmung aufbob, fielen fie auf 
Albano's bleiches Gefiht. Es war bleich nicht wor Krankheit, fon- 
dern vor Bewegung. Sie fuhr zudend zurüd, umarmte bie Fürftin 
wieber; der bleiche Menſch hatte ihr bemegtes Herz in Eine Thräne nad 
der andern zerriffen; aber beide grüßten fich nicht — und fo fing ihr 
Abend an. 

Während der Täuſchung und Umarmung waren auf einen Wink 
des Fürften alle Zweige und Shore des Gartens in einen glänzenden 
Brand geftedt — alle Waſſerwerke des Zauberwaldes flatterten mit 
goldnen Flügeln aufgefchredt hoch empor — im umgekehrten Regen 
jpielte eine weiße, grüne, golbne und finftere Welt, und die Wafjer- 
und die Flammenftralen flogen wie Silber - und Goldfajanen muth- 
willig gegen einander an. — Und der Glanz des brennenden Edens 
umfing den Tempel des Traums, und der Wiederichein legte fich in fein 
inneres grünes Laubwerk vergoldend. 

Liane trat an der Hand ber ehrenden Fürftin mit niebergefchlagnen, 
verſchämten Augen in die helle, rege Sonnenftabt heraus, ins Getümmel 
der Mufif und der frohen Zufchauer. Auf Albano ſchoß die ſtürmiſche 
Gegenwart wie ein Strom; die entgegengefetten verworrenen Rollen 
vor entgegengejetsten Dienjchen — der Freudenglanz des Abends — und 
die nächtliche Verwirrung in feiner Bruft machten feinen feften Gang 
durch dieſen Abend jchwer. 

Die Fürftin z0g ihn bald in ihren Wirbeln weiter; Lianen Tieß fie 
nicht von fih. Der Minifter färbte und fteifte mit alten Galanterien 
den erotiihen Sklaven auf; aber jedem jchien er, da die Fürftin den 
Kredit nach dem Tode des Fürften beftinumt, nur die Sitte der Minifter 
nachzumachen, deren Geift gern vom Bater und Dauphin — filioque — 
zugleich ausgeht, um fich nicht zwifchen, fondern auf zwei Fürften-Stübhle 
zu ſetzen. Sie fchien indeß jeit feiner Mafchinerie mit Lianen ihn ftolger 
aufzunehmen. Hinlänglich beglüdte ihn das Glüd der Tochter, wie 
feinen Schwiegerfohn Bouverot die Nähe derjelben genug, und das 
Schelmen-Paar lag tief und ganz in Blumen weidend. Albano errieth 
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weiter Nichts, als daß ſogar ein kalter Drache, ein Seelen-Urangutang 
die Reize dieſes Engels dunkel ſpüre. 

Die Miniſterin und der Lektor theilten ſich leicht wechſelnd in die 
Bewachung Lianens vor jedem Worte — Albano's. Die Fürſtin ließ 
ſich durch die funkelnden Luſtgänge, durch den in naſſen Blitzen ſtehenden 
Zauberwald und zuletzt an das Donnerhäuschen führen, um ben bren= 
nenden arten aus allen Bunften in ihr malerifches Auge zu nehmen; 
Liane und Albano begleiteten fie Durch alle Gänge ihres welfen, kahlen 
Arkadiens und hielten ihre zertrümmerten Herzen ftumm und feft zu— 
fammen. Sie gab, treu ihrem Wort gegen bie Eltern, ihm feinen 
mwärmern Bid und Anklang wie jedem, aber auch feinen fältern; denn 
ihre Seele wollte ja nicht quälen, fonbern nur leiden und gehorchen. 
Er machte — glaubt’ er — alle Blicke und Laute janft; auch rächte fich 
der edle Menſch durch feinen Schein der Kälte oder gar einer untreuen 
Befreundung mit der fürftlichen Kron » und Herzenswerberin. 

Die Fürftin fing an, ihm unverftändlic zu werden. Man kam 
vom Romantijchen auf Roman, dann auf die Frage, warum er die Ehe 
nicht male; „weil er (verjeßte fie) ohne den Amor nicht ſein kann.“ — 
„Und die Ehe?’ — fragte unhöflich Albano. — „Nicht ohne einen 
„Freund (fagte fie); aber Amor ift ein Gott, nee deus intersit nisi 
„dignus vindice nodus ineiderit *) — —“ jetste fie dazu, weil fie Latein 
der Dichter wegen gelernt hatte. 

Bouverot jagte den Vers gar aus, um den Sinn doppelfinnig zu 
machen: 2 

„— nee quarta loqui persona laboret **)“ 
Niemand verftand das Letztere als der Lektor und die Fürftin. 

„Warum find an jenem Haufe (fragte fie) feine Lampen, wer 

„wohnt da?” Sie meinte Speners Haus. Liane beantwortete nur 
das Letztere und, fchloß das warme Bild mit den Worten: „er lebt für 

*) Es braudt eben feinen Gott, wenn nit ein Knoten ba Liegt, der nicht 
anders zu löjen ift. 


**) ind ein Vierter (wenn nämlich bie Eheleute und ber Freund da find) 
braucht nicht mit in bie Sache zu reben, 
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„bie Unfterblichkeit.‘ „Was jchreibt er?‘ fragte die mißverſtehende 
Fürftin; und Liane mußte eine hriftliche Erklärung geben, worüber bie 
Ungläubige lächelte. Es erhob fich ſogar für und gegen den ewigen 
Schlaf ein Streit, der nicht viel weniger Zeit wegnahm, als fie brauchten, 
um das Donnerhäuschen zu umkreifen. Die Fürftin fing an: „wir 
würden gegen unfern täglichen Schlaf eben jo viel, wenn er nicht da 
wäre, einzumenden wiſſen wie gegen den ewigen.‘ — „Noch mehr aber 
gegen das Erwachen daraus,‘ griff Albauo ein und fürzte die Neligions- 
unruben ab. 

Die Fürftin fam auf den ihr durch die fange Trauer über ihren 
verfiorbnen Schwiegervater auffallenden Spener wieder nachfragend 
zurüd; und Liane, des mütterlichen Beifalls-gewiß, ergoß fich in einen 
Strom der Rede und Rührung — ihren Augen war einer verboten — 
ber ein erhabenes Bild ihres Lehrers vorübertrug. Wie erjchiitterte Die 
Erhabenheit diefer jo weichen, zarten Seele ihren Freund! So richten 
ſich im blafjen, Heinen Mond und Abendfterne höhere Gebirge als auf 
der größern Erde auf! — „Sie war auch) einmal für Dich begeiftert, aber 
nun nicht mehr‘ jagte Albano zu fih, und blieb hinter Allen zurüd, 
weil feine Seele ſchon längft voll Schmerzen war und weil ihm jetzt die 
Fürftin zu mißfallen anfing. 

Er ftellte fih allein und ſah dem raufchenden, leuchtenden Waffen- 
tanze der Freude zu. Die Kinder liefen beglänzt durch den Lärm und 
im bellgrünen Laub. Die Töne ſchwebten zu Einem Kranze ineinander- 
geichlungen hoch in ihrem Aether über den lauten Menjchen feft und 
fangen ihnen ihre Himmelslieder herab. Nur in mir, jagt’ er fich, wälzen 
die Töne und die Lichter den Schmerz hin und her, in Niemand weiter, 
in Ihr gar nicht; fie hat für Alle das alte erfreuende Liebesherz mitge- 
bracht, für mich nicht; fie hat bisher nicht gelitten, fie blüht genefen. 
Er bedachte aber nicht, daß ja auch) feine Kämpfe keinen Tropfen Waffer 
in das dunkle Roth feiner Jugend gegoffen ; in Lianen fonnten Wunben 
aus ſolchen Kämpfen nur mie jene der geritten Aphrodite die weißen 
Roſen zn rothen färben. 
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Aber er nahm ſich vor, ein Dann zu bleiben vor fo vielen Augen 
und die Entſcheidung und Yianens Einſamkeit abzuwarten. Er wedjelte 
daher mit jeinen Pflege-Berwandten aus Blumenbühl mehre verftändige 
Worte; — er fagte zu Rabetten: „nicht wahr, es gefällt Dir”; — er 
Ichreckte ohne Willen den um einige neue Gefidhter aus Haarhaar ſchwe— 
benden Hauptmann mit der nichtsmeinenden Frage auf: „warum läffeft 
Du meine Schwefter jo allein?" — 

Aber jo oft er hinüber ſah zu Lianen, die heute in ihrem langen 
Schleier als die einzige ohne ſchwere Dide Gala - Hülfe, gleichfam als eine 
junge, athmende, weiche Geftalt unter fteinernen angeftrichnen Statuen 
ging, jo verfhämt-beihämend, wie eine Zitternabel glänzend und bebend, 
jo oft wälzten ſich Flammen-Klumpen in ihm los. Die Leidenjchaft 
wirft ung, wie die Epilepfie oft ihre Elenden, gerade an gefährliche 
Stellen des Lebens, an Ufer und Klüfte hin. Er lehnte den Kopf an 
einen Baum ein wenig gebüdt; da kam Karl aus feinen Freuden— 
Walzern daher und fragte ihn erjchroden, was ihn jo erzürne; denn 
das Niederbüden hatte auf fein ftraffes, markiges Geficht büftere, wilde 
Schatten geworfen; „nichts“ jagt’ er, und das Geficht Teuchtete mild, 
ba ev’8 emporhob. Jetzt Fam auch die unbedachtſame Rabette und wollte 
ihn in die Freude ziehen und jagte: „Dir fehlt was!” — „Du“ verſetzt' 
er und ſah fie jehr zornig an. 

„Geh in den finftern Eichenhain an Gaspards Feljen! (rief fein 
Herz) bein Vater beugte fich nie; jei fein Sohn!” Er jehritt durch die 
Glanz - Welt darauf hin; aber als er innen in der Finfternig mit dem 
Kopfe am Feljen Iehnte und die Töne nedend bereinfpielten und er fich 
dachte, wie er eine fo edle Seele geliebet hätte, o wie fehr: jo war es, 
als jag’ etwas in ihm: jetzt haft du deinen erften Schmerz auf der 
Welt!“ 

Wie bei dem Erdbeben Thüren ſpringen und Glocken ſchlagen: ſo 
riß bei dem Gedanken: erſter Schmerz, ſeine Seele auseinander und 
harte Thränen ſchlugen nieder. Aber er wunderte ſich, daß er ſich weinen 
hörte und trocknete erzürnt das Geſicht am kalten Mooſe ab. 


— 





Schwächer, nicht härter trat er in das zauberiſche mit glimmenden 
Edelſteinen beworfene Land heraus und unter bie trunkener entgegen- 
hüpfenden Töne, die die Seele wegreißen und aufheben und auf Höhen 
ſtellen wollten, damit ſie in weite Frühlinge des Lebens hinunterſchauete! 
Hier auf dieſem ſonſt ſeligen Boden ſah er die zerriſſene, zertretene 
Perlenſchnur ſeiner künftigen Tage liegen. „O, wie wir an dieſem 
Abende hätten ſelig fein können‘ dacht’ er und ſah ins helle Yaubhütten- 
feft, in das vergoldete, aber lebendige Laubwerk — in den grünen umber- 
irrenben Wiederjchein, vom Nachtwinde gemwiegt — und in das Lauf. 
feuer brennender Gebüjche in den fliegenden Waſſern — auf den bogigen 
Triumpbthoren fanden Lichter wie herabgezogne Himmelswagen — 
und hinter ihm die Schwarze Kioftermauer des Tartarus, der erhaben in 
feinen Gipfeln nur einzelne Lichtchen zeigte — und drüben die ftillen, 
Ichlafenden Berge in der Naht und hier das laute Leben der Menjchen, 
mit den Nachtichinetterlingen um die Lampen jpielend! — 

So erihafft fih in uns das Feuer jelber den Sturmwind, der «8 
nod) höher jagt. Neben ihm liefen die Töne und fagten ihm jeden Ge- 
danken, den er tödten wollte. Wie der Menjch fich jelber fieht, jo hört 
er fich jelber oft vor dem Tone. 

Jetzt ging Liane in einiger Ferne von der Menge mit Augufti. 
„Ich will mit ihr reden, fo ift’8 aus’ jagt’ er zu fih. Als er neben ihr 
kämpfend und ringend ging: merkt’ er wohl, daß fie wieder unter fremde 
Zubörer zurüdwollte „Liane, was hab’ ich Dir denn gethan?“ fagte 
er mit dem Seelentone eines zärtlichen Herzens, bitter des Lektor Gegen- 
wart und Kräfte verachtend. „Verlangen Sie nur heute feine Antwort, 
lieber Graf” jagte fie zurückkehrend und nahm eilig Augufti’g Arm; aber 
er merkte nicht, daß fie e8 that, um nicht zu finfen. Hier warf er auf 
biejen einen Slammenblid, boffend, beleidigt und dann gerächt zu werben 
— verließ fie haſtig und ſtumm — den füßeften Liebes - Wein hatte ein 
heißer Stral zu Eifig geihärft — und er verlief fich, ohn' zu wiffen, in 
den Traum-Tempel. 

Er ging darin anf und ab, murmelte je ne suis qu’un songe; 


wurde aber bald vom Haſſe der mitlaufenden Shiegel- Ichs binaus- 
getrieben in ben Tartarus, und von dem nachfliegenben ewigen Früh— 
ling der Töne, der ihm jet neben dem umgeaderten Blumenbeete des 
Lebens jo unerträglich war. 

Im Tartarus fand er alle Anftalten des Schredens fehr Heinlich 
und lächerlich. Da famen ihm unmweit des Katafombenganges Roquairol 
und Rabette entgegen. Roquairols flammendes Geficht erlofh und 
Rabetten ihres kehrte fich riidwärts, da Albano heftig gegen fie hinſchritt 
und durch die Erinnerung gleichzeitiger Himmel mehr erbittert und Durch 
das Anwehen in feine glühenden Auinen aufflammend, den Hauptmann 
anpadte: „Bift Du ein Freund? — Bift Du kein Teufel? — — Du 
haft mich auf diefen Abend verwieſen; nie, nie red’ ein Wort mehr von 
ihm! — Beide zitterten beftürzt und entfärbt; Albano jehrieb das Er- 
bleichen und Abwenden, ohne weiter nachzudenken, ihrem Antbeile an 
feiner Marter zu. Welche verwirrenbe, feinbjelige Nacht! 

Er ſchweifte immer weiter, ihn peinigte das nachledende Freuden- 
feuer der Töne unſäglich — lügende entgegenflatternde Tropikvögel ber 
ſchönern wärmern Zone waren fie ihm — „Sch will ja blos in mein 
Bette, jobald e8 nur ftill wird drinnen!’ — Er war eine halbe Meile 
weit, als das Lilariche Tönen ihm noch immer nachzog; er drückte grimmig 
die Obren zu, aber Lilar fpielte darin noch fort — da merfte er, daß er 
nur fi) höre. Aber immer war ihm, als müßte ſich das Iuftige Ge— 
Elingle wie im Don Juan auflöjen in das Zetergetöne vor Geiftern. 

Fürchterlich ſpitz Tief ihm Die Allee der künftigen Tage zu, da er 
nun aus ihnen den Mond feines Himmels, der ſchon über fein kindiſches 
Herz und iiber die Blumenbühler Pfade geleuchtet, berausriß. Der 
blühende, hüpfende Genius feiner Vergangenheit ſchlich ungeſehen, den 
Freudenkranz blos in der Hand, hinter ihm weg, inbeß er mit dem vor 
ihm gehenden ſchwarzen Engel der Zukunft kämpfte, der ihn nachichleppte 
durch braufende Waldungen — durch jchläfrige Dörfer — Durch naffe, 
triefende Thäler, — Endlich ſah Albano gen Himmel unter die ewigen, 
unzähligen Sterne, zu dem hängenden Blüten» Gartett Gottes: „ich 


ſchäme mich wor Euch nicht, ſagt' er, weil ich auf dieſer Kugel weine und 
geprefiet bin vor Eurer Unermeßlichkeit — droben fteht Shr alle weit 
aus einander — und auf allen großen Welten hat jeder arme Geift Doch 
nur eine Heine Stelle unter feinen Füßen, wo er glüdlich oder elend 
wird. — Iſt nur dieſe Nacht vorbei und ich ins Bette: morgen bin ich 
gewiß ein Mann und feft!‘ 

Plöglih hört’ er mehrmals einen faft erbitterten Klage» Schrei. 
Endlich erblidt’ er neben einem Fluffe ausgeftredtte weiße Aermel oder 
Arme; er ging an die weibliche Geftalt: „ich bin leider Gottes blind, 
fagte fie; ich mar auch mit bei der Illuminazion und bin irre gelaufen 
— ich kenne fonft Weg und Steg, drüben liegt unfer Dorf, ich höre den 
Hirtenhund — aber ich kann den Steg übers Waſſer nicht finden. Es 
war die erwachſene Blinde von der Sennenhütte. „Geht's noch luſtig 
da zu?‘ fragt’ er unter dem Führen. „Alles aus’ jagte fie. Am 
Rojana-Stege ließ fie fich aus Eitelfeit nicht weiter zurechtweifen. 

Er kehrte durch die Schönen jchon vom Morgen thauenden Gebiljche 
auf eine Höhe vor Lilar — Alles war ftill drunten — wenige zerftreuete 
Lampen fladerten im Flötenthal, und noch am Tartarus das Baar wie 
Todes = Tigeraugen — er ging in das leere Land hinunter iiber das 
ftumme, platte Grab hinweg — feinen finftern, finfend =» fteigenden 
Höhlengang hinauf — und in fein Bette hinein. „Morgen! jagt’ er 
kräftig und meinte feine Standhaftigfeit. — 
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Adıtzehnte Jobelperiode. 


Gaspards Brief — die Blumenbühler Kirche — die Sonnen = und Seelen- 
finfterniß. 


Neunundfiebzigiter Zyfel. 


Wenn in der vorigen Nacht ein feindfeliger fremder Geift Die 
Menſchen hinter Augenbinden hart wider einander und aus einander 
jagte: jo wird er am Morgen darauf, wenn er auf einer falten Wolfe 
jein Schlachtfeld mit funkelnden Augen überblidte, faft gelächelt haben 
über alle die Freuden und Ernten, die rings um ihn Darnieberliegen. 

In Blumenbühl drüdt Rabette in einfamen Eden gewaltfam ihre 
Hände mit zitternden Armen in einander und haucht die Kallwand an, 
um bie Thränen-Nöthe wegzuwaſchen. — Aus Lilar fommt düſter 
Albano, blickt die Erde ftatt der Menjchen an und auf der Sternwarte 
begierig den Himmel und fucht feinen Freund — Roquairol treibt Pferde 
und Reiter zufammen und macht fih außer Lands einen luſtigen, 
trunfnen Abend — Auguſti Schüttelt den Kopf über Briefe aus Spanien 
und finnt vwerbrießlich, aber tief nach — Liane lehnt in einem Schlaf- 
jeffel, zerfnickt mit dem gegen die Schulter fallenden Angefiht, worauf 
Nichts mehr blüht als die Unſchuld — der Bater ſchreitet rothbraun auf 
und ab, fie antwortet nur ſchwach, indem fie Die gefalteten Hände von 
Zeit zu Zeit ein Wenig hebt — — Bor dem Nachtgeift auf der Wolfe 
geht die Menfchen- Zeit ſchnell als ein dahinfliegendes Flügel-Paar ohne 
Schnabel und Schweif; der Geift hat die ferne Woche neben ſich, wo 
Albano Nachts auf der Sternwarte fieht, daß in der Blumenbühler 
Kirche ein Altarlicht brennt, daß Liane darin mit aufgehobnen Händen 
knieet, und daß ein alter Dann die feinigen auf ihre beitere, glänzende 
Stirn auffegt, die fich mit thränenlofen Augen gen Himmel richtet. 


Der Geift fieht tiefer in die Monate hinab, vor Luſt kreiſet er fich 
um fih und grinzet über alle umliegenden Wohn- und Luftörter der 
Menſchen; oft lacht er um alle jeine offnen Höllenzähne herum, nur zu- 
weilen knirſcht er fie bedeckt unter dem Lippenfleiih . ... . 

Seht weg — denn auch das fieht und will es — und tretet herab 
von dem winterlichen Geipenft unter die warmen Menjchen und auf bie 
fefte Wirklichkeit, wo die fliegende Zeit wie die fliegende Erde auf ruhen— 
den Wurzeln zu liegen und wo nur die Ewigkeit wie die Sonne zu 
fommen jcheint. 

Albano's Wunde, die jeinen ganzen innern Menſchen durchſchnitt, 
könnt ihr am beften am Berbande meflen, den er um fie zu bringen 
juchte. Aus dem Trofte und Selbft-Truge wird unfer Schmerz er- 
rathen. Am Morgen ließ er die Schmerzen durcheinanderreden und 
lag ftill vor ihrem Leichengejchret als die Leiche; dann ftand er auf und 
jagte jo zu ſich: „nur eines von beiden ift möglich, entweder fie ift mir 
noch getreu und nur die Eltern zwingen fie jegt — dann muß man dieſe 
wieder bezwingen und da ift gar Nichts zu jammern — oder fie ift mir 
aus irgend einer Schwäche etwan gegen bie wüthigen und geliebten 
Eltern nicht mehr treu, oder aus Kälte gegen mich, oder aus Neligiofität, 
Irrthum und fo weiter: dann jeh’ ich (fuhr ex fort und juchte Die beiden 
Füße tiefer und fefter in den Boden einzutreten, ohne doch einen Wiber- 
halt zu haben) weiter Nichts zu thun als Nichts, nicht ein plärrender 
Säugling, ein ächzender Siechling, jondern ein eijerner Mann zu fein 
— nicht blutig zu weinen über ein vergangnes Herz, über bie tiefe Todes— 
ajche auf allen Feldern und Pflanzungen meiner Jugend und über 
meinen ungeheuern — Schmerz.‘ So bethört' er fi und hielt das 
Bedürfniß des Troftes für Die Gegenwart befjelben. 

Jeden Abend bejuchte er die Sternwarte außer ber Stabt auf der 
Blumenbühler Höhe. Er fand ben alten, einfamen, magern, ewig 
rechnenden, weib⸗ und Einderlofen Sternwärtel immer freundlich und 
unbefangen wie ein Kind, nichts fragend nach Kriegszeitungen, Mode— 
journalen und Boefien; und nirgends für fein Vergnügen Geld aus- 
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gebend außer auf der Poft an Bode und Zach. Aber funkelnd blickte das 
alte Auge unter den ſparſamen Augenbraunen in den Hinmel und 
poetiſch erhob fich ihm Herz und Zunge, wenn er von der höchſten ir- 
diſchen Stelle, dem lichten Himmel über der ſchwarzen, tiefen Erde, 
ſprach — von dem umüberjehlihen Welt-Meer ohne Ufer, worein der 
Geift, dev vergeblich überfliegen will, ermüdet finte, und beffen Ebbe 
und Flut nur der Umendliche jehe unten an feinem Throne — und von 
der Hoffnung auf den Sternenhimmel nad dem Tode, den dann feine 
Erdſcheibe wie jet durchſchneide, fondern der fih um fich felber ohne 
Anfang und Ende wölbe. 

Wenn Sobkbrates ben ſtolzen Alzibiades durd) die Erdkarte ver— 
kleinerte: ſo muß, wenn die Himmelskarte dieſe ſelber vernichtet, unſer 
Stolz und Schmerz auf ihr noch mehr erröthen. Albano ſchämte ſich, 
an fi zu denken, wenn er aufjah in die ungeheuere auffteigende Nacht 
über ihm, worin Tage und Morgenröthen ftehen und ziehen. — Er 
erhob fi) und feinen Lehrer, wenn er davon ſprach, wie jet droben in 
der Unermeßlichkeit Frühlinge und Paradiefe junger Welten und 
bonnernde Sonnen und zufammenbrennende Erben durcheinanderfliegen 
und wir ftehen bier unten als Taube unter dem erhabnen Orkan und 
ber braujende Gewitterguß zeigt ſich uns in diefer Ferne nur ald ein 
ftiller, ftehender weißer Regenbogen auf der Nadıt. — 

So oft Albano's großes Auge vom Himmel fam, fand e8 die Erbe 
heller und leichter. Endlich aber fam die Nacht, die der feindſelige Geift 
ſchon jo lange erlebt. Es war ſchon jehr ſpät und der Himmel ganz 
heiter, die Nebelfleden drangen fich als höhere Marktflecken näher heran, 
der Himmel jchien mehr weiß als blau, Albano dachte an die verborgne 
Geliebte, die neben ihm den Himmel und ihn noch mehr heiligen wiirde 
durch ihr Herz voll unaufhörlicher Gebete: als er plöglich Durch das 
niederfinfende Sternrohr in der Blumenbiühler Kirche Licht erblickte — 
die Fürftengruft offen — Lianen am Altare fnieend mit aufgehobnen 
Händen — und einen alten Mann neben ihr, fie gleichſam einjegnend 
— — Fürchterlich ftanden Die Kerzenjlammen und Lianens Gefiht und 
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Arme nad) der Tiefe umgeftürzt, weil das Sternrohr Alles umgelchrt 
ericheinen lie. 

Albano bat ſchaudernd den Aftronomen, dahin zu jhauen. Auch 
biejer jah die Erfcheinungen , ihm aber namenloſe. „Es find wol Leute 
„in der Kirche“ jagt’ er gleichgültig. Aber Albano ftürzte hinab — kaum 
tonnt’ ihm der verwunderte Aftronom die Einladung auf die morgend-» 
liche totale Sonnenfinfterniß nachrufen — und rannte auf Blumenbühl 
zu. Wie fich fein Herz unter dem Nennen und am meiften in Ber- 
tiefungen, worin er die erleuchtete Kirche verlor, abarbeitete, das bleibt 
verhüllt, weil e8 fich ihm jelber verhüllte unter jeinem Sturm. Endlich 
ſah ex die weiße Kirche vor ſich, aber die Kicchenfenfter waren ohne alles 
Licht. Er kiopfte hart an die eiferne Kirch-Thüre und rief: ‚aufgemacht!‘ 
er hörte nur den Nachhall in der leeren Kirche und nichts weiter. 

So ging er mit der ſtürmenden Bergangenheit in feiner Bruft durch 
die jchlafende Nacht zurüd — die Erbe war ihm eine Geifterinfel, bie 
Seifterinjeln waren ihm Erden — fein Wefen, feine Stadt Gottes 
brannte ab, fühlt’ er. 

Sie lag am Morgen noch in völliger Glut, als der Lektor zu ihm 
fam und ihm die unbegreifliche Bitte von Lianen brachte, daß fie ihn 
gegen die Mittagszeit allein in Lilar zu jprechen wünſche. Er wurbe 
diejesmal nicht gegen den verbächtigen Boten erzürnt und jagte voll Ver— 
wunderung „Ja.“ Mit welchen fühnen, abentenerlihen Formen fteigt 
unjer Lebens-Gewölte den Himmel hinan, eh’ es verſchwindet! — 


Achtzigſter Zykel. 


Laſſet uns zu Lianen gehen, wo die Räthſel wohnen! — Am Mor— 
gen nach der erleuchteten Nacht fühlte fie erft Die graufame Anſpannung 
nah, womit fie ihren Eltern das Verſprechen des Schweigens gehalten; 
mit aufgelöjeten Kräften ſank fie darnieder, aber auch mit feuriger er- 
neueter Treue. „Womit (jagte fie ſich immerfort) hatt’ es denn dieſer eble 
„Menſch verdient, daß ich ihm feinen ganzen Abend voll Schmerzen 
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„machte? — Wie oft jah er mid) bittend und richtend an! — O, hätt’ 
„ich dein ſchönes Haupt halten dürfen, da du e8 ſchwer an die rauhe 
Fichten-Rinde lehnteſt!“ — Was fie in der ſchweren Mitternacht am 
wehmüthigſten gemacht, war fein ftunumes Verſchwinden geweſen; wie 
oft hatte fie nach feinem außen mit Lampen erleuchteten Donnerhäuschen 
binaufgejehen, wo innen nur Finfterniß am Fenfter lag! Setzt fühlte fie, 
wie nah’ er ihrer Seele wohne; und fie weinte den ganzen Morgen über 
die Nacht, und der Stral der Liebe ftach fie immer heißer, fo wie Brenn- 
jpiegel Die Sonne ftärfer vor ung legen, wenn fie gerade nach Wegen 
nieberblidt. Die Mutter wurd’ ihr heute für das opfernde worthaltende 
Geftern durch zurüdkommende, vertrauende Liebe dankbar; — obmel 
der Vater mit Nichts; da man bei ihm jo wenig wie bei den ältern 
Lutheranern durch gute Werke jelig wurde, fondern nur durch den Man- 
gel berjelben verdammt — aber eben jet, wo die Eltern aus der Nacht 
die neueften Hoffnungen ber Entjagung geſchöpfet hatten, konnte Die 
Tochter feiner einzigen ſchmeicheln. | 

Wie oft Dachte fie an Gaspards Brief! — Iſt er ein abgebrückter 
Pfeil, der mit der Wunde an der Gift-Spite auf dem langfamen Weg 
von Spanien nach Deutſchland ift, oder das freundliche Licht eines nie 
geſehenen Firfternes, Das erft auf ber weiten Bahn zu uns berunter- 
geht? — 

Augufti hatte aber den Brief ſchon vor der Iluminazionsnacht er- 
halten, allein nur Urfachen gefunden, ihn nicht zu übergeben. Bier 
ift er: 
ft „Sch muß Ihre Aengftlichkeit ſehr ſchätzen, ohne ſie anzunehmen. 
„Albano's Liebe für das F. v. Fr., am dem ich ſchon fonft, fo zu ſagen, 
„eine gewiſſe Virtuofität in der Tugend recht gern bemerkte, ftellet uns 
„und ihn gegen den Einfluß der Geifter - Dajchinerie und gegen anber- 
„meitige Verbindungen ficher, die für jene Studien und fein warmes 
„Blut wol bebenklicher wären. Nur muß man bergleigen Jugend- 
„Spiele ihrem eignen Gange überlaffen. Hält er an ihr zu feft: jo mag 
„ex zuſehen, wie ſich die Sache entwidelt. Warum jollen wir ihm Diefe 
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„Freude noch verkürzen, da Sie mir ohnehin leider die Kränklichkeit des 
„ſchönen Wejens Hagen? Im Spätherbfte ſeh' ich ihn. Seine kräftige, 
„brave Natur wird wol zu entrathen wiffen. Verſichern Sie das Frou- 
„layſche Haus meiner beften Geſinnungen.“ 
G. d. €. 

Der Lektor hätte gern dieſes Papier in die Papiermühle geworfen, 
da ſo wenig daran „oſtenſible“ war. Zwar Gaspards mörderiſch ge— 
ſchliffne Ironie über Lianens Kränklichkeit blieb, wenn er ihr das Schrei— 
ben zeigte, flir dieſe argloje Friedensfürftin in der Scheide ; — auch der 
Nordwind des Egoismus, der das Blatt durchſtrich, wurde von der Lie— 
benden, da er doch für Albano’s frohe Lebensfahrt ein günftiger Seiten- 
wind war, nicht gefühlt oder geachtet; — aber eben darum; denn fie 
fonnte Gaspards verbedtes Nein fir ein Ja anfehen und ſich gerade in 
das Seil tödtlicdy verwirren, woran der Freund fie aus ihrem fteilen 
Abgrund ziehen wollen. 

Indeß der Brief mußte übergeben werden — aber er that’8 mit 
langen, ſcheuen Weigerungen, Die ihr gleichjam ben Schleier von dem 
bededten Nein wegziehen jollten. Sie las ihn furchtiam, lächelte wei- 
nend bei der mörberiichen Sronie und fagte janft: ja wohl! — Der 
Lektor hatte jchon eine halbe Hoffnung im Auge, — „Wenn der Ritter 
(ſagte fie) „ſo denkt, darf ich’8 denn weniger? Nein, guter Albano, nun 
„bleib' ih Dir treu! Mein Leben ijt fo kurz, darum fer es ihm jo lange 
„erfreulich und gewidmet, als ich vermag.” 

Sie dankte dem Lektor jo warın und froh für den Pfeil aus Spanien, 
daß diefer unfähig war, hart genug zu fein, um deſſen ſchwarz vergiftetes 
Ende in das jchöne Herz zu ftoßen. Sie bat ihn, zu feiner Schonung 
nicht bei ihrer feften Erklärung gegen ihren Vater zu fein, Lieber höchſtens 
zu ihrer und der mütterlichen die ihrige gegen die Mutter zu Übernehmen. 
Er willigte blos in — beides, ftatt in eines. 

Die janfte Geftalt trat ruhig vor ihren Bater hin und brachte, vor 
feinem Blis und Donner zufammenfahrend, ihre Erffärung zu Ende, 


daß fie ihre gemißbilligte Liebe hart bereue, Daß fie alle ine tragen, 
Sean Paul's ſämmtl. Werte, XVI. 
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und Alles opfern, Alles hier und bei der Fürftin thun und lafien wolle, 
wie „cher pere“ fodern wiirde, daß fie aber länger nicht ben ſchuldloſen 
Grafen v. Zejara beleidigen dürfe durch den Schein des pflihtwidrigften 
Abfalls. Auf diefe Anrede konnte der Minifter — der fich durch Das 
bisherige folgſame Enthalten jehr von labenden Erwartungen hatte heben 
laſſen — unten auf dem Boden ausgeftredt, von feinem tarpejiichen 
Selen dahin geworfen, feinen weitern Laut von ſich geben als dieſen: 
„Imbeeille! Du heivatheft den 9. v. Bouverot — er malt Dich niorgen 
— Du fißeft ihm.“ Er zog fie mit harter Hand und drei entjeßlich Ian- 
gen Schritten zur Minifterin: „fie bleibt (fagt’ er) in ihrem Zimmer be— 
„wacht, niemand darf zu ihr außer mein Schwiegerfohn — er will Die 
„Imbeeille malen en miniature. — Geh, Imbecille !“ jagte er außer 
ih. Ihr gänzlicher Mangel an weiblicher Verſchlagenheit hatte wirklich 
für den Staatsmann eine Dede über ihr tiefes, ſcharfes Auge gezogen; 
ein gerader Menſch und Berftand gleicht einer geraden Allee, die nur 
halb jo groß erſcheint als eine auf krummen Wegen laufende. 

Der Lektor, der nie filr einen befondern Liebhaber ehelicher Lufttref- 
fen wollte angefehen fein, hatte ſich fhon fortgemacht. Der dreißigjäh- 
tige Krieg der Gatten — nur wenige Jahre fehlten daran — gewann 
Leben und Zufuhr. Der alte Ehemann verbreitete über fein Geſicht 
jenes zuckende Lächeln, das bei einigen Menſchen der Zuckung des Kork— 
holzes ähnlicht, welche das Anbeißen des Fiſches anſagt. Er fragte, ob 
er num wol Unrecht gehabt, weder der Tochter noch der Mutter — Die 
er beide eines parteigängeriſchen Einverftändniffes gegen ihn beſchuldigte 
— zu trauen; und verſicherte nun, nach ſolchen Proben wären ihm 
weder ſtrengere Maßregeln zu verargen, noch ein gerades Losgehen auf 
ſein Ziel, und mit dem Sitzen, um das ihn der deutſche Herr ſchon zwei— 
mal gebeten, höb' ev an. Die Miniſterin ſchwieg zu Lianens Strafe 
über ein jo übergroßes Geſchenk an Bouverot, wie ein Miniaturbild ift. 

Die zarte Tochter, gedrängt und zerquetſcht zwiſchen ſteinernen, zu⸗ 
ſchreitenden Statuen, ſtellte der Mutter vor, fie fei unmöglich im Stande, 
ein jo langes männliches Anblicken auszubalten, und am wenigften von 
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H. v. Bouverot, deſſen Blicke oft wie Stiche in ihre Seele führen. Hier- 
auf antwortete und retorquierte in der Mutter Namen der Vater Dadurch, 
daß er einen Seffel an den Sekretair hinzog und auf der Stelle den 
deutjchen Herrn auf Morgen einlud zum Malen. Danıı wurde Liane 
mit einem Worte fortgeſchickt, das fogar aus diejer weichen Blume den 
Blitz eines kurzen Haſſes 309. 

Das NReichsfriedensprotofoll Tag jetst vor beiden Gatten aufgejchla- 
gen; und e8 fehlte blos an jemand, der diktierte, als die Minifterin auf- 
ftand und fagte: „Sie jollen mich mehr achten lernen.‘ 

Sie ließ anjpannen und fuhr zum Hofprediger Spener. Gie 
fannte Lianens Achtung für ihn und feine Allmacht itber ihr frommes 
Gemüth. Sogar ihr jelber imponiert’ er noch. Aus jener frühern 
theologiſchen Zeit, wo noch der Iutherifche Beichtvater näher an dem 
katholiſchen vegierte, hatt? er durch die Kraft und Großmuth feines 
Charakters einen Hirtenftab, der vom Bilchofsftabe fich blos im beffern 
Holze unterſchied, herübergebradht. Sie mußt’ ihm Lianens Verhältniffe 
zweimal erzählen ; der feurige, erzürnte Greis konnte eine Liebe gar nicht 
faffen und glauben, die fich jogar vor feinen alten Augen follte fortge- 
ſponnen haben ohne fein Wiffen. „Ihro Ercellenz (antwortete er end» 
ih) haben freilich gefehlet, daß Sie mir dieſe importante Begebenheit 
„erſt heute mittheilen. Wie leicht würd' ich Alles durch Gotteshülfe zu 
„einem gejegneten Ausgang geleitet haben! Es ifl aber Nichts verloren. 
„Senden Ihro Ercellenz das Fräulein noch Diefe Nacht zu mir, aber 
„allein, ohne Sie; das muß gejchehen ; dann fteh’ ich für das Uebrige!“ 

Einwendungen und Bedenklichkeiten würden blos den Ehrgeiz und 
Zorn des Greijes — welche Beide unter dem Eis feiner Haare fortarbei- 
teten — entzündet haben; fie jagte ihm aljo vertrauend Alles zu mit 
jenem Gehorfam, den fie auch auf Lianen vererbet hatte. 

Recht boffend nahm Liane den Befehl der Nachtreife zum guten, 
frommen Bater auf. Sie fuhr blos mit ihrem ergebenen Mädchen ab. 
Mit tiefbewegter Seele erfchien fie vor ihrem Beichtonter.. Sie eröffnete 
fich ihm wie einem Gott; er entjchied eben jo. Welch’ ein Anblid für 
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ein anderes, weniger ftolzes Auge als Das Speneriche wäre diefe demü— 
thige, aber gefaßte Heilige gewejen, deren Herz immer wie dev Sonnen 
ftral am ſchönſten in der Zeripaltung erſchien! — 

Aber hier geht die Gefchichte in Schleiern! Der Greis befahl ihrem 
Mädchen zurüdzubleiben und nahm fie allein in das ftumme Blumen: 
bühl hinüber. Er ſchloß ihr die Kirche auf, zündete noch eine Kerze auf 
dem Altare an, damit das wüßte Dunkel ihrem ſcheuen Auge nichts vor— 
jpiele, und vollendete, was die Eltern nicht konnten. 

Wie er e8 erzwang, Daß fie auf ewig ihrem Albano entfagte, wird 
von der großen Sphinr des Eides, den fie ihm ſchwur, bewacht und be- 
deckt. — Nur der ferne Menſch, der die ſchöne Seele verlor, hatte auf Der 
Sternwarte von den Sonnen auf bie hellen Kirchenfenfter geblictt und 
hinter ihnen zerrüttende Erjcheinungen gefunden, ohne zu wiſſen, daß fie 
wahr wären und fein Leben entichieben. 

Sie ging kalt über die Auen und Berge der alten Tage, die geleuchtet 
hatten, wieder in die Wohnung des Greijes zurück, der fie mit größerer 
Ehrerbietung entließ, als er fie aufgenommen. Auf dem Nachtweg war 
fie ſtumm und in fich gejenft gegen ihr Mädchen. Die Eltern erwarteten 
fie noch), die Mutter blidte bang’ in die Nacht und in die Zukunft. End— 
lich vollte der lebendige Wagen in den Hof. Groß und mädtig, wie eine 
unſchuldig Hingerichtete wieder vor dem Zergliederer auflebt und, ihn für 
den höhern Richter achtend, entfeſſelt und freudig fpricht, To trat fie vor 
die Eltern; wie der falte Marmor einer Göttergeftalt ftand fie bleich, 
thränenlos, Falt und ruhig da. Ste wußte und wollt’ e8 nicht, aber fie 
ging hoch über das Leben, fogar über die kindliche Liebe — fie fonnte die 
Mutter nicht jo inbrünftig küſſen wie fonft — fie ftellte ſich unerſchrocken 
vor ben polternden Bater und fagte dann ohne Thräne, ohne Bewegung, 
ohne Röthe und mit fanfter Stimme: „Ich habe heute vor Gott meiner 
„Liebe entjagt. Der fromme Vater hat mich überzeugt.” — ‚Und hatte 
„der Mann beffere Gründe dazu in petto als ih? ſagte Froulay. — 
„Ja (fagte fie), aber ich habe int Tempel geſchworen zu ſchweigen, bis 
„Alles die Zeit entdeckt. — Nun bitt’ ich Sie nur bei dem Allgerechten, 
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„mir es zu erlauben, daß ich Sb m jeine Briefe perfönlich wiedergebe und 
„ihm e8 age, daß ich aufböre die Seinige zu fein, aber nicht aus Wan- 
„kelmuth, jondern aus Pflicht; — das bitt’ ich, liebe Eltern. — Dann 
„malte Gott weiter, und ich werde Ihnen in Nichts mehr ungehor- 
„jan fein.‘ 

Der elende Vater, durch diefen Sieg aufgeblähter, wollte ihr noch 
die letzte Bitte des fterbenden Herzens faner machen und ließ fogar Arg- 
wohn über die Abficht der Zuſammenkunft bliden; aber die Mutter, in 
ihrer Schönen Seele von der ſchönſten ergriffen, trat eifrig und verachtend 
dazwiſchen und bejahte e8 eigenmädtig. Auch jchien Liane das Vater: 
Nein wenig zu bemerken. Als er fort war, riß die Mutter die ftille 
Geſtalt jelig- weinend an ſich; aber Liane meinte doch nicht fo leicht an 
ihr wie jonft aus Liebe, es fei, daß ihr Herz zu erhaben ftand oder daß 
es eben jo langſam in die alte Lage wieberfan, als es aus ihr wid. 
„Habe Dank, Tochter (jagte die Mutter), ich werde Div nun das Leben 
„ober machen.” — „Es war froh genug. Sch jollte fterben; darum 
„mußt’ ich lieben’ fagte fie. — So ging fie lächelnd in die Arme des 
Schlafes mit hartfiopfendem Herzen. Aber im Traume fam e8 ihr vor, 
fie finfe ohnmächtig dahin, verliere die Mutter und ringe fih aus dem 
fliegenden Tode bange wieder auf und weine dann froh, daß fie wieder 
lebe. Darüber erwachte fie, und bie froben durch den Traum ſanft ab- 
gelöjeten Tropfen flofjen aus den offnen Augen fort und erweichten wie 
Thauwind das ftarre Leben. — 

Ihr großen oder feligen Geifter über uns! Wenn der Menjch hier 
unter den armen Wolfen des Lebens jein Glück wegwirft, weil er e8 
fleiner achtet al8 fein Herz: dann ift er fo jelig und jo groß wie Ihr. 
Und wir find Alle einer heiligen Erde werth, weil uns der Anblid des 
Dpfers erhebt und nicht niederdrüdt, und weil wir glübende Thränen 
vergießen, nicht aus Mitleiden, ſondern aus der innerften, beiligften Liebe 
und Freude. — 
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Ginundadtzigiter Zykel. 


Warm und glänzend trat die Sonne, bie heute wie die Unglückliche 
verfinftert werben follte, ihren Morgen an. Liane erwachte zum Be- 
gräbniß= Tage ihrer Liebe nicht mit der geftrigen Stärke, jondern weich 
und matt, aber beiterer Durch die Ausficht in die Wiederkehr der fried- 
lichen Zeit. Die Mutter, obwol felber kränklich, drückte fie ſchon frühe ” 
an ihr Herz, um den Puls des theuerften zu prüfen. — Liane blickt’ ihr 
liebreich und jehnfüchtig vecht lange mit naflem Auge ins naſſe und 
ſchwieg: „Was willft Du?” — fragte die Mutter — „Mutter, liebe 
„mich jetzt mehr, da ich allein bin; ‘ fagte fi. Dann band fie wor 
der Mutter alle Briefe Albano’8 zufammen, ohne fie zu Iefen, den aus— 
genommen, worin er ihren Bruder um feine Liebe bittet. Sie ſcherzte 
gegen die Mutter, wie das Schidjal e8 mit und wie arme Eltern mit 
ihren Kindern machte, die ihnen anfangs helle, bunte Gewänder an- 
gäben, weil dieſe leichter in dunkle umzufärben wären. 

Die Mutter fuchte allmälig ihre Geifterphantaften, gleichſam das 
Todes -Moo8, das an ihrem jungen, grünen Leben fauge, von ihr ab- 
zunehmen: „Du fichft (jagte fie), wie Dein Engel irren faun, ba er 
„Deine Liebe billigte, die Du nun mißbilligft.“ Aber fie hatte eine 
Antwort: „nein, der fromme Bater fagte, fie jet vecht geweien, bis da 
„er mir das Geheimniß fagte, und die Bibel jage, man müſſe Alles ver- 
„laſſen der Liebe wegen.” — So fteigt denn dieſes arme Geſchöpf, wie 
man vom Paradiesvogel fagt, jo lange im Himmel gerade empor, bis es 
todt herunterfällt. 

Sie zeigte der Mutter faft eine fieberhafte Heiterkeit, einen Sonnen- 
ſchein am letsten Tage des Jahres. Sie fagte, wie e8 fie erquide, Daß 
fie num mit ihrer lieben Mutter von ihren vorigen jhönen Tagen frei 
reden dürfe — fie malte ihr Albano’s glühendes, großes Herz, und mie 
er die Opfer verbiene und die „Perlenſtunden“, die fie zufammengelebt. 
„Sm Grunde ift (fagte fie heiter, aber fo, daß dem Zuhörer Thränen 
„aufamen) ja nichts Davon vorbei, Erinnerungen dauern länger als 
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„Gegenwart, wie ich Blüten viele Jahre konfervieret habe, aber Feine 
„Früchte.“ Ya, es gibt zarte weibliche Seelen, die fi nur in den 
Blüten des Weingartens ber Freude beraufchen, wie andere erft in ben 
Beeren des Weinberge. Des Lektors Billet kam an mit der Nachricht, 
daß Albano fie in Lilar erwarte. 

Jetzt da die Stunde der Zufammenkunft fo dicht anrückte, wurd’ 
ihr immer banger; „wenn ich ihn nur überreden kann (fagte fie), daß 
‚ich als ein rechtichaffenes Mädchen gehandelt habe.’ Ehe fie ihr Mor— 
genzimmer gegen den Trauerwagen vertaufchte, Tegte fie darin Alles 
zum Zeichnen zurecht, wenn fie wieberfäme; fie habe, fagte fie, einen 
jehr böſen Traum gehabt, aber fie hoffe, er treffe nicht ein. 

Sie flieg mit ihrem Arbeitskörbchen, worin die Briefe lagen, am 
Arme in den Wagen, den man aufmachen mußte, weil feine ſchwüle Luft 
fie drückte. Aber die Schwüle athmete ihr Geift, und alles Schöne, 
was ihr begegnete, wurd’ ihr heute zur betäubenden Giftblume. Sie 
faßte und drüdte furchtſam immer die Hand der Mutter, weil fie jeder 
Schrei, jede ſchnell vorüberlaufende Geftalt wie ein Sturmvogel rau— 
chend üiberflatterte; ein Ausrufer Schnitt mit feinem rohen Ton im ihre 
Nerven; fie bebten nur erft fanfter wieder, da ein Geiftlicher und fein 
Diener mit dem Krankenkelch fiir den Abendtranf der müden Menjchen 
vorübergingen. DO, der ſchöne Weg wurd’ ihr lang! Sie mußte das 
zerfallende Herz, das recht feft und beftimmt mit dem Geliebten veben 
jollte, jo lange mit ermattenden Kräften zufammenbalten. 

Der Himmel war blau, und doch merkten beide e8 nicht, daß es 
ohne Wolfen anfange Dunkel zu werden, da der Mond ſchon mit feiner 
Nacht an der Sonne fand. Als fie über die Waldbrücke in das leben— 
dige Lilar fuhren, wo an allen Zweigen die alten Brautkleider einer ge- 
ſchmückten Vergangenheit hingen: ſagte Liane mit Heftigfeit zur Mutter: 
„Um Gotteswillen nicht ins alte Todten-Schloß!“*) „Wohin denn 
„aber? Er ift dahin beſtellt“ fagte die Mutter. — „Ueberall hin — in 


*) Wo ber Fürſt geftorben und fie erblinbet war. 
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„nen Traumtempel — Er fieht uns ſchon, dort gebt er auf den Thoren,“ 
fagte fie. „Gott, der Allmächtige jei mit Dir, und jprich nicht lange“ 
jagte Die weinende Mutter, als fie von ihr in den Tempel ging, in deſſen 
Spiegeln fie der Trennung der unihuldigen Menſchen zuſchauen fonnte. 
Albano kam langſam oben in den Gängen daher, er hatte jein Auge 
von Thränen rein gemacht und fein Herz von Stürmen. O, wie hatt’ 
er bisher wie ein lang umbergetriebner Seefahrer in jeine dunklen 
Wolfen bineingefehen, um zwijchen ihren Nebeljpigen die Bergipitse 
eines feften grünen Landes auszufinden! — daß er heute fo viel, näm- 
lich Alles verlieren follte, jo weit waren feine traurigfien Schlüffe nicht 
gegangen; ja er bewahrte jo viel Ruhe, daß er oben den Kleinen nach- 
tanzenden Pollur nicht bedrobend, jondern bejchenfend zurüdichaffte. 
Endlich ftand er mit zudenden Tippen vor ber geliebten ſchönen 
Geftalt, die kindlich, bleich, zitternd und das Arbeitskörbchen bewachend 
ihn ein wenig anblidte und dann mit ihren nieberfallenden Augen 
kämpfte. Da jhmolz fein Herz; die Flut der alten Liebe rauſchte Hoch 
in fein Leben zurüd. „Liane (jagte er im janfteften Ton, und jeine 
„Augen tropften) bift Du noch meine Liane? Ich bin noch wie fonft ; 
„und Du haft Dich aud nicht verändert?“ — Aber fie fonnte nicht 
Nein jagen. In die Pulsader ihres Lebens wurde gejchnitten und 
Thränen fprangen auf ftatt Blut. Seine gute Geftalt, jeine befannte 
Bruder - Stimme fanden wieber jo nahe an ihr und feine Hand bielt 
ihre wieder und body mar Alles vorbei, ein heißer Sonnenblid ftreifte 
über ihr voriges, blumiges Gartenleben und zeigt’ «8 wehmüthig er— 
leuchtet, aber es lag fern von ihr. „Laß uns (fuhr er fort) jest ftarf 
‚ein in dieſem jonderbaren Wiederfehen — ſage mir recht kurz Alles, 
„warum Du bisher jo fchwiegeft und jo thateſt — ich habe Nichts zu 
„sagen — dann jei Alles vergeſſen.“ — Er batte unbewußt ihre Sand 
erhoben, aber die Hand drückte ſich nieder und zitterte dabei. „Zitterſt 
„Du oder ich?“ — ſagt' er. „Ich, Albano (ſagte ſie), aber nicht aus 
„Schuld; ich bin treu, o Gott, ich bin treu bis in den Tod.“ — Er ſah 
ſie irrend an: „Ihnen, Ihnen bin ich's, aber Alles iſt vorbei“ rief ſie 
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verwirrt und verwirrend. „Nein — (feste fie gebietend dazu, als 
‚rer zufällig mit ihr aus der Perſpektive des Traum-Tempels gehen 
„wollte —) nein, meine Mutter will uns ſehen, dort aus dem Traum- 
„Tempel.“ 

Er wurde roth über die mütterliche Wache, ſein Auge blitzte in 
ihres wider das „Ihnen,“ und die heißen Blicke wollten aus ihrem be— 
wegten Geſicht das aufhaltende Räthſel ziehen. Die Noth gebot Kraft; 
ſie fing an. 

„Hier — (ſtammelte fie und konnte zitternd das Körbchen kaum 
„aufbringen) — Ihre Briefe an mich!“ Er nahm fie ſanft. „Sch hab’ 
„Ihnen entjagt (fuhr fie fort); meine Eltern find nicht Schuld, ‚wenn 
„ſie gleich unſere Liebe nicht wollten — ein Geheimniß betrifft blos Sie 
„and Ihr Glück — das hat mich bezwungen, Daß ich von Ihnen ſchied 
„und von jeder Freude.’ — — „Ihre Briefe wollen Ste auch“ — — 
jagt’ er. „Meine Eltern — —“ fagte fie. „Das Geheinmiß über mich‘ 
— — fagt’ er. — „Ein Schwur bindet mich‘ — jagte fie. — „Heute 
„Nachts in der Kirche zu Blumenbühl wor dem Briefter‘‘ — fragt’ er. 
Sie vedte ihre Hand auf die Augen und nidte langjanı. 

„D Gott! (rief er laut weinend.) — Das iſt's mit dem Leben und 
„der Freude und aller Treue? — jo? — Wie habt ihr gelogen (ev jah 
„Seine Briefe an) von ewiger Treue und Liebe. — Wen habt ihr denn 
„gemeint, ihr hölliichen Lügner?“ Ex marf fie weg. Liane wollte fie 
aufheben, er trat ftarf Darauf und ſah die Erjchrodene bitter an; — nun 
gerieth er in Sturm und goß wie ein Schöpfrab unter dem Gießen 
ihöpfend feine braufende, leidende Bruft aus und hörte graufam gar 
nicht auf mit den Gemälden feiner Liebe, ihrer Schwäche, ihrer Kälte, 
jeines Schmerzes, ihrer vorigen Eide und ihres jetigen meineidigen über 
jein geheimnißvolles Glück, das er ja nicht wolle. Ihr Schweigen trieb 
ihn wilder um. Ihr ſchnelles heftiges Athmen hört’ er nicht. 

„Duäle Dich nicht. Es ift nun Alles unmöglich‘ antwortete fie 
bittend. „O (jagt’ er zornig), die Aenderung will ich nicht wieder ändern ; 
„denn ber Lektor und der Pfaffe würden wieder das ändern!‘ Er ge- 
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rieth nun in die männliche Berftodung und Herzens - Starrfucht; Der 
Strom ber Liebe hing als ein gefrorner zadiger Wafjerfall über den 
Feljen. 

„Ich dachte nicht, daß Du jo hart wäreſt“ fagte fie und lächelte 
fremd. „Noch härter bin ich (jagt? er) — ich rede, wie Du handelſt.“ — 
„Hör' auf, bir auf, Albano — e8 wird mir jo finfter — o, zu meiner 
„Mutter will ich gleich“ vief fie plötzlich ; die zwei alten, ſchwarzen Spin— 
nen, vom Schickſal herabgelafien, ftanden wieder über ihren ſchönen Au— 
gen und überzogen fie, ämfig- fpinnend, immer dichter; und über bie 
goldnen Streifen bes Lebens wuchs ſchon grauer Schimmel ber. 

„Es ift die Sonnenfinfterniß‘ jagt’ er, das Erblinden der matt 
glänzenden Sichel des Sonnenviertel® zufchreibend. Er ſah oben im 
blauen Himmel den Mond - Klumpen wie einen Leichenftein in bie reine 
Sonne geworfen — nicht einmal vecht jchattige, ſondern entnerute Schat- 
ten lebten im ungewifjen grauen Lichte — die Vögel flatterten ſcheu um— 
ber — kalte Schauber fpielten wie Geifter der Mittagsftunde im Heinen, 
matten Scheine, der weder Sonnen- noch Mondliht war. Duntel, 
dunkel lag dem Jüngling das Leben vor, im langen ſchwarzmarmornen 
Säulengang der Jahre ſchritten Die Schmerzen als Pantherthiere heran 
und wurden hell gefledt unter den weglaufenden Sonnenbliden ber 
Bergangenbheit. 

„Das paffet ja recht für heute (fuhr er fort), eine ſolche Schnelle Nacht 
„ohne Abenpröthe — Lilar muß heute zugedeckt werden — blick' hinauf 
‚zum Mond, wie er fich Schwarz über die Sonne gemwälzt hat, fonft war 
„er auch unfer Freund — O, mach’ es noch finfterer, ganz Nacht!“ — 

„Albano, ſchone, ich bin unſchuldig und ich bin blind — wo ift der 
„Tempel und die Mutter? rief fie jammernd; die Spinnen hatten die 
nafjen Augen voll Thränen zugemebt. 

„Bei dem Teufel, e8 ift Die Sonnenfinfterniß‘ jagt’ er; und ſchauete 
in das blind herumirrende bange Geſicht und errieth Alles; aber er 
fonnte nicht weinen, er konnte nicht tröften. Der ſchwarze Tiger des 
graufamften Schmerzes hing an feine Bruft geflammert und er trug 
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ihn fort. „Nein, nein, (jagte Liane) ich bin blind und bin auch un— 
ſchuldig.“ 

Der frohe, beſchenkte Pollux hatte einen bettelnden Stummen nach— 
gefiihrt, der mit der läutenden Stummenglocke folgte: „der ftumme Mann 
kann nur nichts jagen‘ fagte Bollur. — Liane rief: „Mutter, Mutter! 
‚Mein Traum kommt, das Todtenglöclein läutet.‘ 

Die Minifterin ftiirzte heraus. _ „Ihre Tochter (ſagte Albano) ift 
„wieder blind, und Gott ftrafe ven Bater und die Mutter und wer daran 
„Schuld ift am Elend.” — „Was gibt es?“ rief ber fchnell heraus: 
tretende Spener, der vorhin das Zufammenmwandeln gejehen und zur 
Mutter gefommen war. „Eine Unglüdliche, Euer Werk auch!“ verſetzte 
Albano. 

„Lebe wohl, unglückliche Liane!“ jagt er und wollte ſcheiden; ftand 
aber und nachdem er das gefolterte ſchöne Geficht, das mit den blinden 
Augen weinte, ftarı angeblidt, rief er: „Entſetzlich!“ und ging. 

Lange lag er oben im Donnerhäuschen auf den Armen mit den 
Augen, und als er fich endlich fpät, ohne zu willen wo er fei, mie aus 
einem Traume aufrichtete: ſah er die ganze Landſchaft von einem heitern 
Tage beleuchtet, die Sonne glänzte unverhüllt und warın im reinen 
Blau, und der verichloffene Wagen mit der Blinden rollte ſchnell iiber 
die Brüde des Waldes, Da ſank Albano wieder auf die Arme darnieder. 


108 


Neunzehnte Jobelperiode. 


Schoppe's Troſtamt — Arkadien — Bouverots Portraitmalerei. 





Zweiundachtzigſter Zykel. 


Da Albano nun ohne Liebe und Hoffnung lebte — da er den Angel— 
ſtern ſeines Lebens als eine Sternſchnuppe in ſeine todtenſtille Wüſte 
hatte fallen ſehen — da jede feiner Handlungen jetzt einen Skorpionen— 
ſtachel ausſtreckte und jede Erinnerung, und er Lianens Briefe zurück— 
ſandte, Lilar verließ, das Haus des Doktors, den Lektor, Lianens Ver— 
wandte und den frommen Vater — da er ſein allmälig bleich werdendes 
Geſicht nur auf Bücher und nach Sternen richtete: ſo mußten Menſchen, 
die keinen höhern Schmerz kennen als den eigennützigen, glauben, ſeine 
Bruſt werde von Nichts gedrückt als vom Schutte der zertrümmerten 
Luftſchlöſſer ſeiner Hoffnung und Jugendliebe. Aber er war edler un— 
glücklich und troſtlos, er war's, weil er zum erſtenmal einen Menſchen 
und den beſten elend gemacht — ſeine Geliebte blind; — in dieſe Ver— 
tiefung feines Herzens floſſen alle benachbarten Quellen des Leidens zu— 
jammen. Die Heinften bunten Scherben feines Glüdstopfes wurden 
gleichjam won neuem zerichlagen, wenn er von Tag zu Tag vernahnt, 
daß die Arme, obwol täglich auf das Wafjerhäuschen vor die heilenden 
Fontainen geftellt, doch immer ohne Lichtichein zurückgebracht werde, und 
daß fie jeßt auf dieſer Raub-Erde nichts weiter fürchte und bejammere, 
als daß der Tod vielleicht Die Augen fchließe, ehe fie noch einmal die 
Mutter angejehen. 

D die Wunde des Gewiſſens wird feine Narbe, und die Zeit kühlt 
fie nicht mit ihrem Flügel, fondern hält fie blos offen mit ihrer Senfe. 
Alban rief fich Lianens bitteres Flehen um Schonung zurüd, und da 
tröftete es ihn nicht, daß er unter jener Sonnenfinfterniß nicht ihre 
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Augen aufopfern wollen, fondern nur ihr Herz. Im Brenn» und Ber- 
größerungsipiegel des Erfolges zeigt uns das Schickſal Das leichte, ſpie— 
lende Gewürme unferes Inneren als erwachjene und bewaffnete Erin- 
nyen und Schlangen. Wie viele Sünden geben wie nächtliche Räuber 
ungejehen und mit fanften Mienen durch uns, weil fie, wie ihre Schwe— 
ftern in Träumen, fich nicht aus dem Kreife der Bruft verlaufen und 
nichts Fremdes anzufallen und zu würgen befonımen. — Die ſchöne Seele 
entdect leicht im Zufall eine Schuld; nur jene harten Himmels- und 
Erd-Stürmer, vor deren Siegeswagen vorher eine Wagenburg voll Wun— 
ben und Leichen auffährt, nämlich Die Väter Des Krieges — welches in 
der ganzen Geſchichte öfter die Miniſter waren als die Fürſten — nur 
bieje können rubig alle Bullane der Erde anzlinden und alle ihre Yava- 
ftröme fommen laffen, blos um — Ausfichten zu haben. Sie düngen 
elyftiche Felder zum Schlachtfeld, um darin einen Rojenftod für eine Ge- 
liebte röther zu ziehen. 

Das Erfte, was Albano that, als er in des Doktors Haufe ankam, 
war, daß er darauszog in die ferne Thalftadt hinab, um weder den ver- 
bächtigen Leltor zu jehen, noch weniger den boshaften Doktor Spher über 
das Rezidiv der Blindheit täglich zu hören. Nur der treue Schoppe zog 
mit, zumal da er Durch ein zweckmäßiges Betragen fich unter der Sphe- 
riichen Familie jelber hatte eine Oppofizionspartei zu bilden gewußt, die 
ihn nicht mehr im Haufe litt. Die bibliothekariſche Wärme hatte mit des 
Leftors Kälte jehr gegen den Grafen zugenommen — und aus gleichen 
Gründen‘; das fede Ausziehen nach Lilar und die leidenfchaftliche Wild- 
beit hatten ihn näher an Albano’s Seite geichloffen : „ich Dachte anfangs 
„(sagte Schoppe), der junge Mann laſſe fich zu Nichts an als zu einem 
„altlichen, als ich ihn fo in die Schule fchreiten ſah. Sch hielt oft den 
„Mann um Mond, wo e8 befanntlich aus Mangel an Durft und Dunft- 
„kreis nichts einzuſchenken gibt, für einen größern Trinker als ihn. Aber 
„endlich greift er aus. Ein Jüngling muß nicht, wie der alte Spener, 
„Alles in ber Bogelperipeftive, von oben herab darftellen. Er muß 
„anfangs wie Inzipienten in Schreib- und Malerftuben alle Züge ein 


110 


„wenig zu groß machen, weil fich bie Heinen geben. Es gibt Donner- 
„pferde, aber feine Donnerefel und Donnerfchafe, wie Doch die Hofmeifter 
„und Lektores gern hätten und gern vor fich hertrieben, Die wie Die 
„Billard-Marqueurs fein offnes Feuer in der Pfeife leiden, fondern nur 
„eines unter dem Dede.” — 

Setzt lebte Albano einfam unter den Büchern. Der Bruder Lianens 
kam jelten und eisfalt zu ihm; und ſchwieg über die Leidende, ob er gleich 
immer um bieje blieb. Da er jelber das erfte Gewebe zu diefer Blind— 
heit einmal geijponnen: fo mußt’ er, zumal bei feiner ungeſchminkten 
Teuerliebe für feine Schwefter, den ordentlich haſſen, der e8 wieder über 
fie bereingezogen — glaubte Albano und ertrug es gern zur Strafe. 
Defto öfter ließ fich der Hauptmann zum deutſchen Herrn hinziehen, bei 
dem er jest wider Erwarten gewann. Es ift die Frage — nämlich 
feine — ob nicht feine Fähigkeit und Neigung, fich mit den unähnlichften 
Menſchen zur vwerflechten, bloße Kälte gegen alle Herzen ift, Die er alle 
nur bereifet, weil er feines bewohnt. 

Auch Rabette jchrieb dem Grafen mehre Klage - Zettel Über den 
mweichenden Hauptmann; in einem jagt fie jogar: „könnt' ih Dich nur 
‚Sehen, um einmal jemand zu haben, ber mid) weinen ließe, denn das 
„Lachen kenn? ich ſchon feit geranmer Zeit nicht mehr.” Der gute Albano 
zeichnete auch dieſes Entweichen in jein Sünbdentegifter ein, gleichſam 
als Enkel feiner Teufelstinder. 

Die Fitrftin vermocht' ihn zumeilen aus der Einſamkeit zu loden, 
wenn fie ihre leife Lockpfeife an die ſchönen Lippen legte. Sie ſchien Des 
Baters wegen wahren Antheil am trüiben Sohn zu nehmen, der zwar 
feine Schmerzen, aber auch feine Freuden zeigte. Auc) das Mann-Weib, 
das mehr gehelmte als gehaubte, rückt gern unter das kranke Haupt das 
Ruhekiſſen und unter das ohnmächtige als Lehne den Arm; und tröftet 
gern und zart, oft zärter als das zu weibliche. Faſt täglich befuchte fie 
ihre künftige Hofdame und Gefichts- Schwefter bei dem Minifter und 
fonnte daher dem Geliebten Alles jagen. Indem fie that, als wifje fie 
nichts von Albano’s Berhältniffen zur Blinden — ſchon das Berftellen 
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verräth zarte Schonung gegen zwei Menjchen auf einmal, fagt Albano 
— fo fonnte fie ihm frei alle Krankenzettel der ſchönen Dulderin geben, 
jo wie die Gutachten über fie überhaupt. Nach ver Sitte der Kraftweiber 
tieß fie ihr alle lobende Gerechtigkeit ohne weibiich-Heinlichen Abzug ange- 
deihen, und winjchte Nichts jo fehr als ihre Herftellung und Fünftige 
Gegenwart. 

„Ich bin fähig, für ein ungemeines Weib Alles zu thun, „jo wie 
Alles gegen ein gemeines‘ fagte fie und fragte ihn, ob ihm fchon fein 
Bater über ihren Plan mit Lianen gejchrieben, Er verneint’ es, und 
bat fie darum; aber fie verwies ihn auf den väterlichen Brief, der bald 
fommen müffe. Sie tabelte blos Lianens Neigung, immer Fantaifie- 
Blumen in ihr Leben zu ftiden, und nannte Sie eine reine Barodperle. 

Aber aus allen diejen Unterhaltungen kehrte Albano nur betäubter 
zu Schoppe zurüd; er hörte nur Wort-Troft und das Todes - Urtheil, 
daß die gebuldige Seele, der er die Schöpfung geftohlen, noch immer ein- 
gemanert jei in bie tieffte Höhle des Lebens, neben welcher blos die tie- 
fere des Grabes hell und offen liegt. Jedes fanfte, lindernde, ibm von 
den Wifjenjchaften oder Menjchen gefchenkte warme Lüftchen ging über 
jene falte Höhle und wurde für ihm ein fcharfer Nord. O, hätt’ er fie 
aus feinen finfenden Armen entlaffen müffen unter ſchöne Tage, in ein 
langes, ewiges Paradies, und fie hätte ihn trunfen vergeffen: Das hätt’ 
er auch vergefien können; aber daß er fie hingeftoßen in ein kaltes Schat- 
tenreich und daß fie fich feiner erinnern muß aus Schmerz — — nur 
das mußt’ er fich immer erinnern. 

Schoppe wußte gegen alle dieſe Noth fein „‚Pflafter als (nad) feinem 
„ſchönen Wortipiel) Das Steinpflafter,‘’ nämlich eine Flugreife. Wenig- 
ftens, jchloß er, hören außer Lands die Fragen über das Befinden und 
die giftigen Sorgen über das Antworten auf; und bei der Retour finde 
man viel Schmerz eripart oder gar allen gehoben. 

Albano gehorchte feinem letzten Freund ; und fie reijeten ins Fürften- 
thum Haarhaar ab. 
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Dreinndadtzigiter Zykel. 


Wer denkt, daß Schoppe unterwegs für Albano ein fliegendes Feld— 
lazareth des Troftes — ein antispasmodieum — eine Struwifche Noth— 
und Hülfstafel — eine gepülverte Fuchslunge gegen die Hektik des 
Herzens u. |. w. geweſen und daß er auf jedem Meilenftein eine Troft- 
predigt gehalten, wer das denkt, den lacht er aus, 

„Was thut e8 denn (jagt’ er), wenn das Unglüd den jungen 
„Menſchen derb durchknetet? — Das nächftemal wird er den Schmerz, 
„der ihn jetzt in ber Gewalt hat, im der jeinigen haben. Wer nichts ge- - 
„tragen, lernt nichts ertragen.” Was das Weinen anlangt, jo war er 
als ein Stoifer wol am wenigften davon ein Feind; Epiktet, Antonin, 
Kato und mehr jolche weniger aus Eis als Eifen gebildete Männer, 
jagt’ er jo oft, hätten jehr gern dem Leibe dergleichen letzte Delungen des 
Schmerzes eingeräumt, falls nur der Geift darhinter fich troden erhalten 
hätte. Es iſt ächte Troftlofigkeit, jagt’ ex, Troft zu wünjchen und an— 
zunehmen; warum will man denn nicht einmal den Schmerz rein aus— 
Dauern ohne alle Arzenei? 

Allein ferne Anficht und fein Leben wurde ohne jein Zielen über ven 
Grafen mächtig, den alles Große nur vergrößerte, wie es Andere ver- 
fleinert. Schoppe jaß als ein Kato auf Ruinen, aber freilich auf den 
größten ; wenn der Wetje Die Barometerröhre am Aequator jein muß, in 
der jelber der Tornado wenig verjchiebt, jo war er dergleichen. Zufällig 
riß er in einem Wirthshauſe dem Grafen durch den hamburgiichen un— 
parteiifchen Korreſpondenten, den er da vorfand, die verklebten Flügel 
auf. Schoppe las zwei weite Schlachten daraus vor, worin wie Durch 
einen Erdfall Länder ftatt der Häufer verjanfen, und deren Wunden und 
Thränen nur der böje Genius der Erde konnte willen wollen; darauf 
verlas er — nad) den Todtenmärichen ganzer Generazionen und nad den 
aufgerifjenen Kratern der Menjchheit — mit fortgejetttem Ernfte die 
Intelligenz - Anzeigen, wo einer allein auf ein unbelanntes Gräblein 
fteigt und der Welt, die ihm jonft fonboliert, anſagt und betbeuert: 
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„Fürchterlich war der Schlag, der unfer Kind von 5 Wochen‘ — oder 
„Im bitterften Schmerz, den je“ — oder: „‚beftürzt über den Berluft 
„unjers ein und achtzigjährigen Vaters ꝛc.“ 

Schoppe fagte, das fprech’ er fiir recht, denn jede Noth, felber die 
allgemeine, hauſe doch nur in Einer Bruft; und läg' er felber auf einem 
rothen Schlachtfelde voll gefällter Garben, jo wird’ er ſich darunter 
aufjegen, falls er könnte, und an die Umliegenden eine kurze Trauer: 
rede über jeine Schußwunde halten; jo habe Galvani bemerkt, daß ein 
Froſch, der in eleftrifchen Verbindungen ftehe, jo oft zude, als ber Don- 
ner über der Erde nachrolle. 

Bei diefem Satze blieb ev auch im Freien. Er führt’ es tabelnd an, 
daß Matthiſon es als eine veifebejchreibende Notiz annotiere, wie man 
im jeßigen Avenches in der Schweiz an den Stellen der von den Römern 
zermalmten helvetiſchen Hauptftabt Aventicum in den dünnern Streifen 
des Grafes den Abriß der Straßen und Mauern finden könne; indeß ja 
offenbar dieſelben ftereographiichen Projekzionen der Bergangenheit über- 
all lägen auf jeder Wiefe — jeder Berg fei Das Ufer einer verſchwemmten 
Borzeit — jede Stelle bienieden fer ja 6000 Jahre alt und Reliquie — 
Alles jei Gottesader und Ruine auf der Erde — bejonders die Erde 
jelber; „Simmel (fuhr er fort), was ift überhaupt nicht ſchon vergangen, 
„Völker — Firfterne — weibliche Tugend — die beften Paradiefe — 
„viele Gerechtiame — alle Rezenfionen — die Emigfeit a parte ante — 
„und jest eben meine ſchwache Beichreibung davon ? — Wenn nun das 
„Leben ein folches Nichtigkeits-Spiel ift, fo muß man lieber der Karten- 
„maler als der Kartenkönig fein wollen.” 

Ein fräftiger, ſtolzer Menſch — wie Mlbano — wird dann jchwer- 
lich mitten unter dreißigjährigen Kriegen — jüngften Tagen — wan— 
dernden Völkern — verftäubenden Sonnen fein Kleid ausziehen und fich 
ober dem Univerjum die zerriffene Ader vorzeigen, Die auf feiner Bruft 
ausblutet. 

So ftand e8, als beide Abends eine halboffne Waldhöhe erftiegen, 


von ber fie ein wunderbares Glorien-Land unter ſich jahen, 1 freundlich 
Zean Pauls ſämmtl. Werte. XVI. 
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und ausländiſch, als jei es übrig geblieben aus einer Zeit, Da noch die 
ganze Erde warm war und ein immer grüncs Morgenland — es ſchien, 
jo weit fie vor den Bäumen und wor der Abendfonne jehen konnten, ein 
aus der zufammentretenden Berg- Ede unabſehlich nah Weften aus- 
einanderlaufendes Thal zu fein — eine vor der Sonne mit den breiten 
Flügeln umjchlagende buntgemalte Windmühle vermwirrte das Auge, das 
das Gedränge von Abend -Lichtern, Gärten, Schafen und Kindern ſon— 
dern wollte — an beiden Abhängen hüteten weißgekleidete Kinder mit 
lang nachflatternden grünen Hutbändern — eine gefledte Schweizerei 
ging im Wieſengrün am dunfeln Bach — auf einem hochgewölbten Heu— 
wagen fuhr eine wie zum Hochzeitmahle gekleidete Bauerin und nebenher 
gingen Landleute im Sonntagspuß — die Sonne trat hinter eine Säu— 
len- Reihe von runden Yaubeichen, diefen deutichen Freiheit - Baumen 
und Tempel = Pfeilern — und fie ſchwebten verflärt und vergrößert hoch 
im goldnen Blaue aufgezogen. — Jetzt jahen bie betroffnen Wanderer 
das the bejchattete holländiiche Dorf unten — wie aus zierlichen,, be— 
malten Sartenhäufern zujammengerücdt, mit einem Linden- Zirkel in der 
Mitte und einem jungen, blühenden Jäger nicht weit Davon, ober eine 
Amazone, die mit der einen Hand ihren Hut voll Zweige abnahm und 
mit der andern den Balfen- Arm mit dem Eimer über den Born hoch 
auffteigen ließ. 

„Dein Freund, (fragte Schoppe einen ihnen mit Botenblech und 
Ranzen nachkommenden Amtsboten) wie nennt Er das Dorf?‘ — „Ars 
kadien“ verſetzt er. — „Aber ohne alles Dichteriiche Weißglühen und 
„Kulminteren gejprochen, mein poetifcher Freund, wie ſchreibt fich eigent- 
„lich die Ortichaft unten?” fragte Schoppe wieder. Verdrießlich ant- 
wortete der Amtsbote: „Arkadien, fag’ ich, wenn Er's nicht behalten fann 
— es ift ein altes Kammergut, unjere Prinzeſſin Idone (Idoine) hält 
„Sich da auf Fahr aus Jahr ein für beftändig — und macht da Alles nach 
„eignem Plaifir, was will man mehr?” — — „Iſt Er auch in Arka- 
„dien? — „Nein, in Saubügel“ antwortete der Bote jehr laut, ſchon 
fünf Schritte weiter vorn, zurück. 
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Der Bibliothefar, der feinen Freund bei der Botenrebe in großer 
Bewegung ſah, that ihm freudig bie Frage, ob fie ein befferes Nacht- 
quartier hätten treffen können als diefes, ausgenommen diefes jelber im 
Maimond. Aber wie erftaunt’ er vor Albano’8 Zurückſturz in die Vor- 
bölle, die das Gewiſſen und feine Liebe anzündeten! Idoinens täufchende 
Aehnlichkeit mit Lianen war plößlich vor ihn gezogen: „Weißt Du (fagt’ 
„er in ber Erfchütterung durch den Abendzauber heftiger fortbebend), 
„worin Idoine Ihr unähnlich iſt?“ — Sie kann ſehen, jetzt’ er jelber 
dazu, denn fie hat mich noch nicht gejehen. O vergib, vergib, fefter 
Dann, ip bin wahrlid nicht immer jo — Sie ftirbt jet, ober irgend 
ein Unglüd zieht ihr nahe; wie ein Dampf vor der Feuersbrunft fteigt’8 
düfter und in langen Wollen in meiner Seele auf — „ich muß durch» 
„aus zurück.“ 

„Glauben Sie mir (fagte Schoppe), ich werbe Ihnen einmal Alles 
„sagen, was ich jett denke — gegenwärtig aber will ich Sie ſchonen.“ 
Auch das verfing Nichts, er kehrte um; aber am ganzen andern Keijetag 
blieb jein Leidenskelch, den Schoppe jo glänzend gejcheuert hatte, naß und 
ſchwarz angelaufen. Sie fonnten erft Abends ankommen, da ein Zauber- 
rauch von Zwieliht, Mondlicht, Dampf, Dunft und Wolfenroth die 
Stabt fremder machte. Albano’s Adlerauge theilte den Rauch entzwei 
und er — entlief. Die blinde Liane allein ſah er auf dem hoben welchen 
Dache gegen die Statuen laufen oder zum Abgrund hin. Wild oh’ 
einen Laut rannt’ er durch die tiefern Gaſſen — vorlor den verbaueten 
Pallaft und lief grimmiger — er glaubte, er finde fie auf dem Stein- 
pflafter zertriimmert — er ſieht die weißen Statuen wieder, fie hält eine 
umfchlungen, und ber alte Gärtner des cereus serpens fteht mit dem 
Hute auf dem Kopfe vor ihr. — Als er endlich ganz unten am Pallafte 
anfam, ftand oben ein fremdes Mädchen bei ihr, und unten fahen zu- 
jammengelaufne Weiber hinauf, einander fragend: Gott, was gibt es 
denn ? — Liane blickte (wie es ſchien) an den Himmel, worin nur einige 
Sterne brannten, und dann lange in den Mond, und darauf herunter 
auf die Menichen ; aber fogleich trat fie von den Statuen zurüd. Der 
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Gärtner fam aus dem Hofe und fagte vorübergehend feiner fragenden 
Frau: Sie fieht. — „D, guter Dann, (jagte Albano) was jagt! Er?‘ 
— „Gehen fie nur hinauf!‘ werfetst’ er und ſchritt ämfig weiter. Setzt 
fam Bouverot zu Fuße — Mbano trat ihm mit einem kurzen VBerbeugen 
und Gruße in den Weg — Bouverot fah ihn ein Wenig an: „ich habe 
„nicht die Ehre, Ste zu kennen‘ jagt’ er wild und eilte davon. 


Vierundachtzigſter Zykel. 


Schauet nun die blinde Liane näher an! 

Von dem Tage an, wo ſie zerſtöret heimgeführet wurde von der 
Mutter, fing ſich unter ihrer Sonnenfinſterniß mit Verweilen ein kühleres, 
ruhendes Leben für ſie an. Die Erde hatte ſich verändert, ihre Pflichten 
gegen dieſe ſchienen ihr abgethan — der Silberblick der Jugend wie ein 
Menſchenblick nun erblindet, ihre kurzen Freuden, dieſe Heinen Maien— 
blümchen, ſchon unter dem Morgenftern abgepflüdt — ihr erfter Ge- 
Viebter leider, wie Die Mutter e8 weifjagte, nicht jo fromm und zart als 
fie. gedacht, jondern jehr männlich, rauh und wild wie ihr Vater — Die 
Zeit und Zukunft vertilgt, und die fünftigen Tage daraus für fie num 
eine blind gemalte Subelpforte, die Menſchenhände nicht öffnen, und 
durch welche fie nicht mehr bringen kann, außer mit der entbundnen 
Seele, wenn diefe den trägen Schlepp-Mantel des Körpers auf die Erbe 
zurückgeworfen. 

Ihr Herz klammerte ſich jetzt — wie Albano dem männlichen — 
noch mehr dem weiblichen an, das zärter und ohne die Fieber der Leiden— 
haften ſchlug; jo wie Die Kompaßnadel fich als eine gewundne Lilie zeigt, 
jo die Tugend fich ihr als weibliche Schönheit. 

Ihre Mutter wich nicht von ihrem Blinden-Stuhl, fie las ihr vor, 
jogar die franzöfiichen Gebete und hielt fie tröftend aufrecht; und fie 
wurde leicht getröftet, denn fie ſah nicht das befiimmerte Geficht der 
Mutter und hörte nur die ruhige Stimme. Julienne warf feit dem Be- 
gräbniß der erften Liebe eine alte Krufte ab, und eim frifches Feuer für 
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die Freundin ging aus dem Herzen auf: „ich babe nicht reblich an Dir 
gehandelt’ jagte fte einmal; da erklärten fie fich verborgen einander und 
dann reiheten fich ihre Seelen wie Blumen-Bflätter zu Einem ſüßen Kelche 
zujanmmen. Die Fürftin Sprach ernſt über Wiffenfchaften und gewann 
jogar die Mutter, der fie in männlicher Geſellſchaft weniger gefallen. 
Abends vor dem Einſchlafen flog noch wie aus dem Freudenhimmel 
Karoline in ihr Schattenreich herab, und wuchs täglich an Glanz und 
Tarbe, ſprach aber nicht mehr; und Liane entichlummerte janft indem fie 
einander anblidten. 

Zumeilen fuhr der Schmerz an fie herüber, daß fie vielleicht ihre 
theuern Geftalten, zumal ihre Mutter nie mehr ſehe; dann war ihr, als 
jei fie jelber unfichtbar und wandle ſchon allein im dunkeln, tiefen Gange 
zur zweiten Welt und höre die Freundinnen gn der Pforte weit „hinter 
fih ihr nachrufen — Da liebte fie zärtlich wie aus dem Tode herüber 
und freuete fich auf das große Wiederfehen. Spener befuchte feine 
Schülerin täglich; jeine männliche Stimme voll Stärkung und Troſt 
war in ihrem Dunkel die Abendgebetglode, die den Wanderer aus ber 
büftern Waldung wieder zu froheren Lichtern führt. So wurde ihr 
beiliges Herz noch beiliger emporgezogen, und die dunkeln Paſſions— 
blumen der Schmerzen ſchloſſen fich in der lauen Augen-Nacht ſchlafend 
zu. Wie anders find die Leiden des Sünders als die des Frommen! 
Jene find eine Mondsfinfterniß, durch welche die ſchwarze Nacht noch 
wilder und ſchwärzer wird; Diele find eine Sonnenfinfterniß, Die den 
heißen Tag abkühlt und romantisch befchattet und worin die Nachtigallen 
zu jehlagen anfangen. 

Auf diefem Wege bewahrte Liane mitten unter fremden Senfern 
um fie und im Gewitter um fie her eine ruhige, geneſende Bruft; fo zieht 
oft Das zarte, weiße Gewölke anfangs zerriffen und gejagt, aber zuletzt 
geründet und langſam durch den Himmel, wenn unten der Sturm noch 
über die Erbe jchmweift und Alles bewegt und zerreißet. Aber, gute 
Liane, alle 32 Winde, fie mögen fchöne Tage oder wegwehen, halten 
länger an als die Windftille der Ruhe! 
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Fünfundadtzigiter Zykel. 


Der Miniſter hatte, als fie aus Lilar mit getödteten Augen heim— 
gekommen, im fein rechtes eine Hölle, ins linke ein Fegefeuer gelegt; — 
denn fo fehr belogen hatt’ ihn noch kein Geſchick; nämlich fo fehr gebracht 
um alle feine Projekte und Profpekte, um das Hoſdamenamt der Tochter, 
dieſen Vorftedring am Finger der Fürftin, und endlich um jeden Fang 
feines Doppelt gewebten Gejpinnftes. 

Unfäglich wehrte fi der Dann vor dem Löffel, worin ihm Das 
Schidjal das Pulver vorhielt, auf welches er Die verichludten Demante 
feiner Plane follte fahren laffen; er hielt die ftärkften Sermone — fo 
hieß er, wie Horaz, jeine Satiren — gegen „Seine Weiber‘; er war ein 
Kriegsgott, ein Höllengptt, ein Thier, ein Unthier, ein Satan, Alles 
— er warim Stande, jest Alles zu unternehmen — aber was half's? — 

Biel, als gerade der beutfche Herr ihn in dieſer moraliſchen 
Stimmung betraf. Solcher trug fein Bedenken, das wäterlihe Ver— 
iprechen der Tochter für die Diiniatur- Malerei wieder aufzufriichen und 
in Anfpruch zu nehmen; er war übrigens allwifjend und fchien unwiſſend. 
Für die Sitz-Szene einer Blinden hatt’ er eigne romantiſche Ver— 
wicklungen nad) ben Notizen zugelchnitten, die er aus dem Hauptmann 
gelodt. Seine Kunft- Liebe gegen Lianens Geftalt hatte bisher wenig 
gelitten, und fein langfames An- und Umfchleihen war feiner Bipern- 
Kälte und feiner weltmänniichen Kraft gemäß. Der alte Bater — ber 
im Leben wie in einem NReichsanzeiger immer einen Compagnon mit 60, 
80 Tauſend Thaler zu feiner Handlung fuchte — bezeugte fich nichts 
weniger als abgeneigt. Diefe zwei Falken auf Einer Stange, von 
Einem Fallenmeifter, dem Teufel, abgerichtet, verftanden und vertrugen 
fih gut. Der deutfche Herr gab zu erkennen, ihr Miniaturbild ſei bei 
ihrer frappanten Aehnlichkeit mit Idoine, Die wie fie niemals figen 
wollen, zu manchem Scherze bei der Fürftin behilflich, aber noch mehr 
ſeiner „Flamme“ für Liane unentbehrlich, und jett in ihrer Blindheit 
könne man fie ja zeichnen ohne ihr Wiffen — und er werde unter bas 
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Bild fchreiben la belle aveugle oder jo etwas. Der alte Minifter goutierte, 
wie gejagt, den Gedanken ganz. Wie die melihen Sängerinnen eine 
fogenannte Mutter ftatt eines Paſſes auf ihren Reiſen flihren, fo hielt ex 
fih für einen folchen fogenannten Bater; er Dachte: mit dem Mädchen 
wird's ohnehin wenig mehr, e8 liegt als tobtes Kapital da und verzinfet 
fich Schlecht; ich Fannn den angeöhrten Pathenpfennig, den der deutſche 
Herr bei feinem Gevatterftand mir als dem Vater anbietet wie Dem Kinde 
den Namen, in die Taſche fteden. 

Das Schelmen-Duplifat wurde in feinem Schuffe und Fluſſe blos 
durch einen Floßrechen aufgehalten, der ihnen den Raub aus den Hecht: 
zähnen zu ziehen drohte; eine alte, keifende, aber feelentreue Kammer— 
jungfer aus Nürnberg war der Rechen ; dieſe wäre nicht von Lianen und 
nicht zum Schweigen zu bringen geweſen. Bouverot freilich, ein Robes— 
pierre und Würgengel feiner Dienerichaft, hätte an Froulay’s Stelle Die 
Nürnbergerin ein paar Tage vorher von einem Diener mit einigen 
fomplizierten Frakturen verjehen und dann auf die Gaffe werfen laſſen; 
aber der Minifter — fein Herz war weich — fonnte das nicht; Alles, 
was ihm möglich war, das war: er berief fie auf fein Zimmer — bielt 
ihr e8 vor, daß fie ibm fein Ohr aus Magdeburg geftohlen — blieb mit 
dem anmwejenben Gehör taub gegen jede Einwendung, aber nicht gegen 
jede Unböflichkeit — und fand fich endlich gar genöthigt, die diebiſche 
Grobianin Knall und Fall aus dem Dienft zu jagen. Bei jeder Nach— 
folgerin hatte, als einer neuen, Geld Gewicht, mußt’ er. 

Er wollte darauf die Fürftin um eine Einladung für ſich und die 
Miniſterin zu Thee und Souper bitten — den Miniaturmaler beftellen 
— das neue Kammermäbchen belehren — und Alles recht anlegen. 

Zwei Tiger höhlten, nach der Legende, dem Apoftel Baulus das 
Grab; jo ſcharret hier unfer Baar an einem für eine Heilige, um fo mehr, 
da ich jonft nicht abjehe, wozu — wenn nichts gemacht werden joll als 
ein Bild — jo viele Umftände. Aber den Bater könnt’ ich faft ent- 
ſchuldigen; erftlich fagte er ausdrücklich zum deutichen Herru, die Zofe 
tönne feiner Meinung nah im Zimmer oder im anftoßenden paffeı, 
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falls etwan die Pazientin Etwas haben wolle — zweitens hatte der fonft 
weiche Dann von feinem minifterialifchen Verkehr mit der Juftiz einen 
gewiffen Kies angefett, eine gewilje Graufamtkeit angenommen, melche 
der hinter der Binde und als Areopag ohne den Anblid der Schmerzen 
urtheinden Themis um fo natitrlicher ift, da jehon Diderot *) behauptet, 
daß Blinde graufamer wären — und drittens war wol niemand mehr 
bereit, fein Kind, das er, wie fonft angeblid) Juden und Heren Chriften- 
finder, freuzigte, um wie jene mit dem Blute Etwas zu thun, tiefer zu 
betrauern, falls er ftürbe, als er, da ohnehin die Eltern und überhaupt 
die Menjchen zwar leicht das Unglück derer, bie ihnen nahe liegen, 
aber Schwer deren Berluft verfchmerzen, jo wie wir bei dem noch 
näher liegenden Haar nicht das Brennen und Schneiden, aber fchmerzlich 
das Ausreißen befielben verjpiiren — und viertens hatte Froulay immer 
das Unglüd, daß Gedanken, die in feinem Kopfe eine leibliche, un— 
Ichuldige Farbe hatten, gleich Dem Hornfilber ober der guten Dinte auf 
der Stelle ſchwarz wurden, wenn fie ans Licht traten. 

Sonft — und von diefen Milderungen abgejehen — ftedt wol 
Manches in feiner Handlung, was ich nicht wertheibige. 

Der Abend erfchien. Die Minifterin ging am ehelichen Arme an 
den Hof. — Die neue Kamımerjungfer hatte als Brautfilhrerin Bouverots 
Ihon vor drei Tagen die nöthigften Anftalten gemacht, oder Spik- 
bübereien — fie hatte ihm Lianens Briefe an Albano ſehr leicht, da Die 
Mutter aus Gewohnheit ein gegenwärtiges Auge für ein ſehendes hielt, 
vorleihen und er ſich daraus die hiftoriichen Züge oder Farben-Tufche 
abholen können, womit ev fich bei einer Erkennung auf dem Theater 
vor der Blinden den Anftrich ihres Helden, nämlich Albano's geben 
fonnte — mit Roquairol hatt’ er oft genug geipielt, um deſſen Stimme, 
mithin Albano’s feine, in der Gewalt zu haben. 

Mich dünkt, feine Rüfttage vor dem Feftabend waren zwedmäßig 
bingebracht. Ä 








*) Deſſen Lettres sur les Aveugles. 
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Er fonnte, da Heine Refidenzen friiher Thee trinken, ſchon jo früh 
ericheinen, als ein Miniaturmaler im September durchaus muß, Als 
er die ftille Geftalt im Sorgeftuhl erblickte, mit den entfärbten Blumen- 
felchen der Wangen, aber fefter gemurzelt in jedem Entſchluß, eine Fälter 
gebietende Heilige: fo ftieg in ihm die aus ihren Briefen zugleich gejogne 
Erbitterung und Entzündung miteinander höher — nur in ſolchen Bruft- 
böhlen, zugleich mit Metall- und mit Darmfaiten, mit Härte und Wol- 
luft beſpannt, ift ein jolcher Bund von Luft und Galle denklich. Bouverots 
ganze Bergangenheit und LXebens- Geichichtbücher müßten — wie bie 
von Herodot den 9 Mufen — fo den 3 Parzen, jever eines, zugeeignet 
werben. 

Er jchlich ins Fenfter, feste fich und fein Farben-Käftchen hin und 
fing haftig zu punktieren an. Unterdeffen ließ fich Liane von ihrem ſehr 
gebildeten, belefenen Kammermäbchen aus dem zweiten Bande ber 
oeuvres spirituelles von Fenelon vorleſen. Zefiſio'n rührte der Erz- 
biichof gar nicht — was er etwa von reiner Liebe (sur le pur amour de 
Dieu) vernahm, fett’ er zu unveiner durch Anwendungen um und ließ 
fich teuflifch entzüinden durch das Göttliche — was übrigens rührend 
war in Lianens Bezug, ließ er am feinen Ort geftellt, da er jet zu 
malen hatte. Häßlich leckten feine vielfarbigen Panther- Augen gleich 
rothen, jeharfen Tiger-Zungen über das füße, weiche Antlig! — „Liebe 
„Sufta, hör’ auf, das Lefen wird Dir fauer, Dur athmeft jo kurz!“ 
jagte fie endlich, weil fie den Portraitmaler athmen hörte. Es war für 
ihn fein Opfer, jondern ein Bors Genuß, ein füßer Imbiß, den Kuß 
dieſer zarten, Heinen Hand und Lippe und die ganze Schauftellung feines 
brennenden Herzens binauszufeten, bis er ihren Abriß mit den Gift— 
Zinten auf das weiße Elfenbein buch die ſchnelle Dupfmafchine feiner 
Hand abpunftieret ſah. | 

Endlich hatt? er fie Bunt auf Weiß. „Gut, liebe Jufta (fagte fie), 
„Die Gebetglode läutet, Du fannft Nichts mehr jehen. — Führe mich 
„Leber zum Inſtrument.“ — Nämlich zur Harmonika. Sie that’e. 
Bouverot gab Juſten einen Scheide- Wint — fie that's wieder. Der 
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gelbe Gartenkanter Tief nun auf die zarte, weiße Blume zu. — Der 
Kanker hörte ihren Abend-Choral nicht ohne Bergnügen, und Das betende 
Auffchlagen ihrer zerftörten Augen ſchien ihm eine recht malerifche Idee, 
die der true Painter*) dem Elfenbein- Stüd einzuverleiben beſchloß, 
wenn’s gehen würde. 

„Schöne Göttin!“ rief er plößlich mit Albano's geftohlner Stimme 
unter jene heiligen Töne, die einmal Albano in einer frobern Stunde, 
aber edler unterbrochen hatte. Sie horchte erichroden auf, aber un— 
gläubig an ihr Ohr in diefer Nacht. Das Staunen mifftel dem Profpeft- 
maler — denn ihr Geficht war fein Profpeft — ganz und gar nicht; 
„erinnere Dich an diefe Harmonika im Donnerhäuschen.“ Er ver- 
wechjelte e8 mit dem Wafferhäuschen. — „Sie bier, Graf? — Zufta! 
wo bift Du?’ rief fie ängftlih. — „Juſta, kommen Sie her!‘ rief er 
dazu nad. Das Mädchen folgte feiner Stimme und feinem — Auge. 
„Gnädiges Fräulein ?“ fragte fie. Aber jet hatte Liane nicht Den 
Muth, fie um die Pforte und das Einlafbillet des Grafen zu fragen. 
Mit dem Liebhaber franzöſiſch zu ſprechen, ging nicht, da es Die Jungfer 
verftand; daher verbot man auch in Wien in den Nevoluzionsjahren 
einfichtig diefe Sprache, weil fie jo zunerläffig eine gewiffe Gleichheit 
— die Freiheit folgt — zwiſchen dem Abel und ber Dienerfchaft peft- 
artig ausbreitet. 

Boshaft und freubig erinnerte Bouverot, bem fie jett über ben 
Grafen ein brauchbares Mißtrauen zu verrathen ſchien, das feiner Cha- 
raltermaske einen freiern Spielraum anwies, die Sinnende an ihre Be- 
fehle für Juſta; fie mußte fie num Licht holen laſſen. 

„‚Infidele, (fing er darauf an) ich habe alle Hinberniffe überwunben, 
um mich Ihnen zu Füßen zu werfen und Ihre Vergebung zu erflehen. 
Je m’en flatte à tort peut-©tre, mais je l’ose (fuhr er fort, heftiger Durch 
fie gemacht) — O Cruelle! de grace, pourquoi ces regards, ces mouye- 
ments? — Je suis ton Alban et il t'aime encor — Pense & Blumen- 


*) Die belle Kammer. 
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bühl, ce séjour charmant — Ingrate, j’esperois de te trouver un peu 
plus r&connaissante. — Souviens-toi de ce que tu m’a promis (jagt’ er, 
um fie auszufragen) quand tu me pressas contre ton sein divin ..... * 

Eine reine Seele ſpiegelt, ohne ſich zu beflecken, die unreine ab und 
fühlt unwiſſend die quälende Nähe, ſo wie Tauben, ſagt man, ſich in 
reinem Gewäſſer baden, um darin die Bilder der ſchwebenden Raub- 
vögel zu fehen. Der kurze Athen, der wankende Sprachton, jedes Wort 
und ein unerflärliches Etwas trieben das ſchreckliche Gefpenft nahe wor 
ihre Seele, den Argwohn, es jei Albano nicht. Sie fuhr auf: „wer find 
Sie? Gott, Sie find der Graf nicht. Juſta, Juſta!“ — — ‚Wer 
wär’ e8 ſonſt (verjetst’ er falt), ber fich meinen Namen geben dürfte? 
Oh, je voudrais que je ne le fusse pas. Vous m’av6s &crit, que 
l’esperance est la lune de la vie — Ah, ma lune s’est couch@e; mais 
j’adore encor le soleil, qui l’&claire.‘“ | 

Hier faßte er die Hand biefer verfinfterten, mit einem Drachen 
fümpfenden Sonne. — Da entbediten ihr feine weggenagten Finger- 
nägel und bie bürren Finger und ein worbeiftreifendes Berühren feines 
Ordenskreuzes den wahren Namen. Sie rif fich ſchreiend los und lief 
weg, ohne zu jehen wohin, und gerieth wieder an feine Hand. Er rif 
ihre heftig an die magern heißen Lefzen hinauf: „ja, ich bin es (fagt’ er) 
und liebe Sie mehr als Ihr Graf mit feiner 6tourderie.“ 

„Sie find jchlecht und gottlos gegen ein blindes Mädchen — was 
wollen Ste? — YJufta! Hilft mir denn niemand? — Ab, du guter 
Gott, gib mir meine Augen! (rief fie fliehend, unmwiffend wohin und ein- 
geholt.) Bouverot! Du böfer Geift!‘ rief fie abwehrend an Orten, wo 
er nicht war. Er, wie das Schießpulver, fühlend auf der Zunge und 
jengend und zericehmetternd, wenn ihn bie Gier zündete, ftellte fich in 
einiger Schlag » Weite von ihr, warf ein Maler- Auge auf das reizende 
Wallen und Beugen ihres aufgeftürmten Blumenflors und fagte rubig 
mit jener Milde, die der ätzenden und freffenden Milch der Schwämme 
ähnlich ift: „nur ruhig, Schönftel Ich bin es noch; und was half’ 
Ihnen Alles, Kind?” — 
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Zaumelnd vom Schlagenhauch der Angft fing Die irre Natur zu 
fingen an, aber lauter Anfänge. ‚Freude, ſchöner Götterfunfen‘‘ — 
„Ich bin ein deutſches Mädchen” — fie lief herum und fang wieber : 
„Kennft du das Land" — „Du böfer Geiſt!“ — 

est bäumte ſich die Damit geſchmeichelte Riefenichlange auf ihren 
falten Ringen mit züdender Zunge in die Höhe, um binzufchießen und 
zu unmflechten: „mon coeur (ſagte die Schlange, bie immer in ber 
Leidenſchaft franzöfiich ſprach) vole sur cette bouche qui enchante tous 
les sens.“ — „Mutter! (rief fie) — Karoline! — D Gott, Taffe mich 
jeben! O Gott, meine Augen!‘ — Da gab der Allliebende fie ihr 
wieder; die Qual der Natur, die lauten Anftalten des Begräbnifjes 
öffneten der Scheinleiche wieder das Auge. 

Wie behend entflog fie aus der Miarterfammer! Das getäujchte 
Raubthier rechnete auf Blindheit und VBerirrung fort. Aber da Bouverot 
ſah, daß fie leicht die Treppe zum welichen Dache hinaufftürzte: jo ſchickte 
er blos das herbeilaufende Mädchen ihr nach, Damit fie feinen Schaden 
nehme; und hielt jetst wieder die bisherige Blindheit für Berftellung. 
Er jelber holte aus dem Zimmer den Miniatur-Riß ab und jchleppte fich 
wie ein hungriges, verwundetes Ungeheuer verbrießlih und langfam aus 
dem Haufe hinaus. 


Bwanzigfte Sobelperiode. 


Gaspards Brief — Trennungen. 


newer 


Sechsundachtzigſter Zykel. 


„Sie ſieht wieder“ rief Karl im Freudenrauſche am Morgen darauf 
dem Grafen zu, ohne ſich um alle kalte Verhältniſſe der letzten Zeit zu 
bekümmern; und war ganz der Alte. Seine Feindſchaft war hinfälliger 
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als feine Liebe, denn jene wohnte bei ihm auf dem Eife, das bald zerloß, 
diefe auf dem Flüffigen, worauf er immer fehiffte. Erröthend fragte 
Albano, wer der Augenarzt geweſen. „Gutgemeinter Schred (Tagt’ 
„er) —; der deutſche Herr that, als wollt’ er fie malen, als meine 
„Eltern auf Verabredung nicht da waren — oder malt’ er fie wirklich — 
‚ich weiß jetst Alles nur verwirrt — auf einmal hörte fie eine fremde 
„Mannsftimme, und Schred und Furcht wirkten natürlich wie elektrische 
„Schläge Obgleih ber Hauptmann alle Stimmen nur verworren 
unten auf dem Meersboden in fein flutendes Meer binunterhörte: fo 
hatt’ er doch dießmal richtig gehört; denn Liane hatte von ihrer Mutter 
das Zuhüllen der Martergejchichte errungen, um ihrem Bruder den 
Anlaß zu entziehen, ihr feine Liebe durch einen Zweikampf mit ihrem 
MWiderfacher zur beweiſen. 

Alban behielt viele Fragen über die dunkle Geſchichte in feiner 
Bruſt; und brach das Geſpräch durch feine Reiſebeſchreibung ab. 

Nach einigen Tagen hört’ er, daß Liane mit ihrer Mutter die Stadt 
verlaffe und ein iiber Blumenbühl liegendes Bergichloß einer alten ein- 
ſamen Edelwittwe beziehe. Auf dem reinen Lande follte wieder Licht in 
ihr Leben einfallen und Die mütterliche Hand follte deſſen nachdunkelnde 
Farben neu übermalen. Der Minifter, der wie jonft alte Menjchen und 
alte Haare ſchwer zu Fräufeln und zu formen war, wurde in ber letztern 
tiefen Fallgrube des Schidjals ganz muthlos angetroffen, jo daß er 
Lianen, die auch darin gefangen war, nicht auffraß, ſondern fie ziehen 
ließ. Die ganze Gefchichte wurde vor dem Publifum wie Die Mauer eines 
Parks jehr verbedt und umblümt. Nur der Lektor wußte fie ganz, aber 
er konnte ſchweigen. Er foberte im Namen der Mutter vom beutichen 
Herrn das Miniaturbild zurüd; diefer gab an befien Statt Talte, leere 
Fügen; Doch konnte Augufti, von Mutter und Tochter gebeten, fich be= 
herrſchen und die Ausfoderung, womit er für alles Rache nehmen wollte, 
ihnen opfern. | 

Unfern Freund traf jetst, ſeitdem fein Gewiffen über den Zufall des 
Erfolgs befänftigt war, der Schmerz über jeine leere Gegenwart neu und 


126 * 


unvermiſcht; die theuerſte Seele ging ihn nichts mehr an; ſeine Stunden 
w nicht mehr harmoniſch vom Glockenſpiel der Dichtkunſt und Liebe 
ausgeſchlagen, ſondern einförmig von der Thurmuhr der Alltäglichkeit. 
Daher flüchtete er ſich zu Männern und zur Freundſchaft, gleichſam 
unter die neben dem Schutthaufen des Brandes noch grünenden Bäume; 
Weiber floh er, weil ſie ihn wie fremde Kinder eine Mutter, die ihres 
verloren, zu ſchmerzlich erinnerten. Wie heiter geht dagegen ein Si— 
multanliebhaber, der nur Allerfeelen - und Allerheiligenfeſte feiert, orbent- 
lich neugeboren umber, wenn er fich endlich aus einem faffenden Herzen 
glücklich ausgehenft und er num alle weibliche Geftalten wieder mit der 
Anſicht eingelöfter Güter überzählen kann! Schon das Gefühl dieſer 
Freiheit kann ihn ermuntern, fich öfter, um es wieder zu jehmeden, 
einem weiblichen Herzen als Gefangnen zu überliefern. 

Albano verlief fi) an Roquairols und Schoppens Händen in wilde 
Männerfefte — die das Sphären- Echo ber Freude auf der Heerpaufe 
vortragen wollen; — e8 waren nach den Rojenfeften nur Dornenfefte. 
So gibt e8 ein Verzweifeln, das fih mit Schwelgen hilft; wie 3. B. in 
der Peft zu Athen — oder in der Erwartung des jüngften Tages — 
oder in der Erwartung des Nobespierriichen Schlacht- Mefjers. Der 
Hauptmann ging tiefer in jeine alte VBermorrenheit und Wildniß zurück 
und 309, jo weit er konnte, den 'unjchuldigen Jüngling in jeine Bolfs- 
fefte mit fogenannten Mufenjöhnen, in feine Freuden » Werbpläge nach, 
gleichfam als hab’ er feinetiwegen nöthig, den Freund ein Wenig zu fich 
berabzubringen. 

Albano bildete fich ein, mit diefen Dithyramben ſei feine weinende 
Seele ganz eingejungen und er wiegte fie nur noch ein wenig fort. Indeß 
wurden, wiewol er's nicht eingeftehen wollte, jeine jungen NRojenwangen 
jo bleich wie eine Stirn, und das Geficht fiel wie eine Tafte unter ber 
zeriprungnen Saite ein. Es war rührend und hart zugleich, wenn er 
lachend unter feinen Freunden und deren Freunden jaß mit einem ent- 
färbten Gefiht — mit böhern, ſchärfern Knochen der Augen und ber 
Naſe — mit einem wildern Auge, das aus einer dunklern Knochentiefe 
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loderte. Bor Mufik, zumal Roquairols feiner, worin das leidenſchaftliche 
Wogen und Werfen unfers Schiffs mit dem tonfünftlerifchen abgenütten 
Wechjel des Dämpfers und Donners zu lebendig arbeitete, entfloh jein 
Ohr und Herz wie vor einer aufreibenden Sirene. Der abgebrochne 
Zanzenfplitter der Wunde zog in feinem ganzen Weſen nagend herum. 
D, wie in den Kinderjahren, wenn ihm die Rojen- Wolfe am Himmel 
gerade auf dem Berge aufzuliegen und jo leicht zu ergreifen jchien, Das 
berrliche Gewölk weit in den Himmel zurüdfuhr, jobalb er den Berg 
erftiegen hatte: jo ftand jetzt die Aurora des Lebens und Geiftes, die er 
nabe faſſen wollen, jo hoch und ferne droben über feiner Hand im Blau. 
Mühſam erreicht der Menſch die Alpe ber ibealiichen Liebe, noch müh— 
famer und gefährlicher ift — mie von andern Alpen — das Herab- 
fteigen von ihr. 

Eines Tages kam Chariton in die Stadt, blos um ihm endlich einen 
Brief ihres Mannes — denn Dian machte wie alle Künſtler leichter und 
lieber ein Kunftwerk als einen Brief — zu überbringen, worin er ſich 
freuete, daß er Albano fo bald jeben würde. „Er fommt alfo wieder?’ 
fragte der Graf. Sie rief betrübt aus: „Bei Leibel — Ja das! — 
„Nach feinem vorigen Schreiben bleibt er noch fein Jahr.” — „So ver- 
„ſteh' ich ihn nicht,“ ſagte Albano. 

Er wurbe an demjelben Abend auf herkulaniſche Bilderbücher — Die 
mit Charitons Brief Eine Poft genommen hatten — von der Fürftin 
eingeladen. Sie trat ihm mit jener erheiterten Liebesmiene entgegen, 
welche man vor einem aufipannt, ber vor ung fogleich, wie wir hoffen, 
jeinen grängenlojen Dank aus dem Herzen ziehen wird. Aber er hatte 
Nichts daraus zu ziehen. Sie fragte endlich betroffen, ob ex heute feine 
Briefe aus Spanien erhalten. Sie vergaß, daß die Poft gegen fein 
Haus höflich und eilig ift als gegen das Fürftenhaus. Da aber fein 
Brief ſchon gewiß in feinem Zimmer lag: jo erlaubte fie ſich, die Rolle 
der Zeit zu nehmen, welche Alles an den Tag bringt und jagte, was im 
Briefe ftehe, „daß fie nämlich im Herbfte eine Heine Kunftreife nah Rom 
„unternehme, auf der fie fein Bater begleiten werde und Er diejen, wenn 
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„Er wolle ; das fei Das ganze Geheimniß.“ — E8 war das halbe; denn 
fie fette bald darauf hinzu, daß fie der beften Zeichnerin in der Stabt 
am liebſten die Freude dieſer Reiſe zuwende, fobald diefe nur genefe — 
Lianen. 

Wie plötzlich das ganze Herz freudig erleuchtet wird, wenn nach 
einem langen finſtern Regentage endlich Abends die Sonne ſich unter 
dem ſchweren Waſſer ein goldnes, offnes Abendthor wölbt, darin rein- 
glänzend wie in einer Roſenlaube vor der wiederſcheinenden Erde ſteht, 
ihr einen ſchönern Tag auſagt und dann mit warmen Blicken verſchwin— 
det aus der offnen Roſenlaube: ſo war es unſerem Albano. 

Der ſchöne Tag war noch nicht da, aber der ſchöne Abend. Er ließ 
die herkulaniſchen Bilder unter ihrem Schutt und eilte, ſo ſchnell als es 
die Dankbarkeit vergönnte, zum Blatte des Vaters zurück, der ſo ſelten 
eines gab. 

Es war dieſes da: 

„Liebſter Albano! Meine Geſchäfte und meine Geſundheit ſind 
endlich in ſolcher Ordnung, daß ich meinen Plan bequem ausführen 
kann, den ich mit der Fürſtin vorhabe, eine kleine Kunſtreiſe nach Rom 
noch im Herbſte zu machen, zu der ich Dich einlade und im Oktober ſel— 
ber abhole. Die übrige Reiſegeſellſchaft wird Dir nicht mißfallen, da ſie 
aus lauter tüchtigen Kunſtkennern beſteht, H. v. Bouverot, H. Kunſtrath 
Fraiſchdörfer, H. Bibliothekar Schoppe (wenn er will). Leider muß H. 
v. Auguſti als Lektor zurückbleiben. Dein Lehrer in Rom (Dian) erwartet 
Dich mit vieler Sehnſucht. Man hat mir geſchrieben, daß Du die neue 
Hofdame der guten Fürſtin, Fräul. v. Fr., deren ich mich als einer ſehr 
braven Zeichnerin entfinne, beſonders begünſtigeſt. Es wird Dich Daher 
intereſſieren, daß die Fürſtin ſie auch mitnimmt, zumal da ihr, wie ich 
höre, eine Geſundheitsreiſe jo nöthig iſt wie mir. — Im Frühling, der 
ohnehin nicht die ſchönſte Jahreszeit in Italien ift, kehreſt Du wieder zu 
Deinen Studien nah Deutſchland zurüd. — No Etwas im Vertrauen, 
mein Befter! Man bat meiner Münbel, der Gräfin von Nomeiro, Deine 
Geifter- Vifionen aus Pefti unverhohlen mitgetheilt. Da fie nun ben 
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Herbft und den Winter während meiner Abweſenheit bei ihrer Freundin, 
der Prinzeffin Jultenne, zubringt und noch Dazu eher anfommt als ih: 
jo laſſe Dich e8 nicht frappieren, daß fie Deiner Belanntichaft ausweicht, 
weil fich ihr weiblicher und ihr perjönticher Stolz durch den gaukleriſchen 
Gebrauch, ihres Namens gekränkt und gerade zur Wiberlegung ber Gauf- 
fer recht aufgefodert findet. Im der That konnte man — wenn die 
Spielerei anders einen ernfthaftern Zwed hat — wol fein ſchlechteres 
Mittel Dazu erwählen. — Du wirft thun, was die Ehre gebietet, und ob 
fie gleich meine Mündel ift, fie micht zubringlich aufſuchen. Alles bleibt 
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Dieſe Ausſichten — die erhebende, neben dem Vater ſo lange zu ſein 
— die heilende, aus dieſer tiefen Aſche herauszuwaten in ein freieres, 
leichteres Land — die ſchmeichelnde, daß das kranke, geplagte Herz im 
Bergſchlofſe vielleicht in Zitronen- und Lorbeerwäldern Freude und Ge— 
neſung wieder finde, auch wol wieder gebe — dieſe Ausſichten waren, 
was die Freuden der Menſchen ſind, ſehr ſchöne Spaziergänge im Hofe 
des Gefängniſſes. 

Auf dieſem frohen Spaziergange ſtörte ihn bald das Bild der kom— 
menden Linda — aber nicht jeinet-, fondern jeiner armen Schwefter 
und feines Freundes wegen. Wie feindjelig muß Diefes fremde Irrlicht, 
dacht’ er, in den nächtlichen Kampf aller gegen einander rennenden Ber- 
bältniffe hüpfen! Roquairol ſchien ohnehin die zu heftig liebende Rabette 
mit ihren einfamen Wünfchen allein zu laffen ; fie ſchickte wöchentlich ihre 
durch einen Einfluß an Albano — jonft war's umgekehrt — briefliche 
Seufzer und Thränen, die er alle kalt einfteckte, ohne von ihnen oder ber 
Berlaffenen zu jprechen. 

Albano — im Stillen Lianen und Rabetten abwägend — beklagte 
felber das ungleiche Loos feines übereilten Freundes, über defien Son— 
nenpferde nur eine Amazone und Titanide, aber nicht ein gutes Land— 


mädchen den Zügel werfen konnte, und deſſen Piyches- * Don ner⸗ 
Jean Paul's fämmtl, Werke. XVI. 
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wagen ihm zu gut jchien zu einem bloßen ehelichen Poft- oder Kinder- 
wagen. Erwürgend wird ſich Alles durcheinander ſchlingen, dacht’ er, 
wenn er am Zraualtar mit Rabetten fnieend zufällig auffieht und unter 
den Zujchauerinnen die unvergekliche hohe Braut feiner ganzen Jugend 
findet und laut Das entjagende Ja ausftammeln muß! 

Er war daher zweifelhaft, ob er ihm den Inhalt des Briefs ent- 
beden dürfe, aber body nicht lange; „ſoll ich dem Freund (jagt’ er) ver— 
„hehlen und vorgaufeln? Darf ich ihn als ſchwach vorausjegen und Die 
„Beichleunigung der Verhältniſſe scheuen, Die doch mit Ihr fonımen 2° — 

Sobald Karl zu ihm fam, jagt’ er ihm zuerft Die Abreife und jogar 
die Bitte um deſſen Mitreije; bewegt von ber erften Trennung feines 
Fugendfreundes. Der Hauptmann — deſſen Herz immer den Saug- 
boden der Phantafie zum Anklang brachte — war auf der Stelle nicht 
vermögend, beträchtliche Empfindungen über den Abjchied zu haben und 
zu malen. Da gab ihm Albano — über die Lippe fonnt' er's nicht brin- 
gen — ben ganzen Brief. 

Unter dem Lejen wurde Roquairols ganzes Geficht häßlich, jogar in 
des Freundes Auge. — Er jhleuderte dann ein jo flammendes Zorn— 
auge gegen Albano, daß diejer e8 erwiderte, unwillfürlih und unmij- 
fend. „O, wahrlich, ich verfteh’ Alles (jagte Karl. So muft’ es fich 
„löſen. Warte nur bis morgen!’ Alle Diusleln an ibm waren rege, 
alle Züge irre, Alles bewegt, fo wre im bejtigen Gewitter fleine Wölk— 
hen um einander wirbeln. Albano mollte ihn fragen und halten. 
„Morgen, morgen!’ rief ev und ftürmte davon. 


Siebenundachtzigſter Zykel. 


Am Morgen erhielt Albano einen ſonderbaren Brief von Roquairol, 
zu deſſen Verſtändniß einige Nachrichten von ſeinem Verhältniß mit 
Rabetten vorausſtehen müſſen. 

Nichts iſt ſchwerer, wenn man ſeinen Freund recht liebt, als deſſen 
Schweſter kaum anzuſehen. Nichts iſt leichter — nur das Umgekehrte 
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ausgenommen — als nach der Entzauberung durch Stabtherzen die Be— 
zauberung durch Landherzen. Nichts ift einem Simultanliebhaber, der 
Alle liebt, natürlicher als die Liebe gegen Eine darımter. Es braucht 
nicht erwiefen zu werben, daß der Hauptmann in allen drei Fällen auf 
einmal gewefen, da er zımı erftenmale zu Rabetten jagte, fie habe jein 
jogenanntes Herz. Sie hätte freilich die Hamadryade in einem folchen 
Giftbaum, durch defien Saft jo viele Amors Pfeile vergiftet wurden, nicht 
jo nahe anbeten jollen; aber fie und ihre meiften Schweftern werben 
von den männlichen Borzügen gegen den männlichen Mißbrauch davon 
verblenbet. 

Anfangs ging Manches gut; die veine Unschuld feiner Schwefter 
und jeines Freundes warf ein fremdes Zauberlicht auf den mwidernatür- 
lihen Bund. Das Vorzüglichfte war, daß er als Konzertmeifter feiner 
Liebe wenig mehr von Rabetten bedurfte als die — Ohren; Lieben war 
bei ihm Sprechen, und Handlungen ſah er blos für die Zeichnung unſerer 
Seele, Worte aber für die Farben an. Es gibt eine doppelte Tiebe, Die 
der Empfindung und Die des Gegenftandes. — Jene ift mehr die männ- 
liche, fie will ven Genuß ihres eignen Dajeins, der fremde Gegenftand 
ift ihr nur der mikroſtopiſche Objeft- oder vielmehr Subjekt » Träger, 
worauf fie ihr Ich vergrößert erblidt; fie kann daher leicht die Gegen- 
ftände wechſeln laſſen, wenn nur die Flamme, in die fie als Brennftoff 
geworfen werben, hoch fortlodert; und durch Thaten, die immer lang, 
langweilig und bejchwerlih find, genießet fie fi) weniger als Durch 
Worte, die fie zugleich malen und mehren. Hingegen die Liebe Des 
Gegenftandes genießet und begehret Nichts als das Glück defjelben (jo 
ift meiftens Die weibliche und elterliche) und nur Handlungen und Opfer 
thun ihr Genüge und wohl; fie liebt, um zu beglüden, wenn jene nur 
beglüdt, um zu lieben. 

Roquairol hatte ſich läugſt der Liebe der Empfindung gewidmet. 
Daber mußt’ er fo viel Worte machen. Ueberhaupt wurde fein Herz 
erft durch den Transport über Die Zunge und Lippe recht feurig und 
trinkbar; am Rheinfall wär’ er nicht won ber beften, nämlich gerübr- 
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teften Laune geweſen, blos weil er zum Lobe teffelben — Da Der 
Fluß Alles überdonnert — Nichts hätte vorbringen können wor erhabe- 
nem Lärm. 

Sein Roman mit Rabetten nach ber Liebes⸗Erklärung war in ver⸗ 
ſchiedene Kapitel abgetheilt. 

Das erfte Kapitel bei ihr verſüßte er fh dadurch, daß fie ihm neu 
war und zubörte und bewundernd gehorchte. Er jchilberte ihr darin 
große Stüde von der Schönen Natur ab, mifchte einige näbere Rübrungen 
dazu und füßte fie darauf; fo daß fie feine Lippen wirklich in zwei Ge— 
ſtalten genoß, in der redenden und in der handelnden; von ihr wollt’ er, 
wie gejagt, nur ein Paar offne Obren. In diefem Kapitel nahm er noch 
einige Möglichkeit ihrer — Heirath an; bie Männer vermengen fo leicht 
ben Reiz einer neuen Liebe mit dem Werth und der Dauer verfelben. 

Er machte fih an fein zweites Kapitel und ſchwamm barin felig in 
den Thränen, aus denen er e8 zu Schreiben fuchte. In der That gewährte 
ihm dieſe Augenluſt mehr wahre Freude als faft die beten Kapitel. Wenn 
er jo neben ihr jaß und tranf — denn wie ein todtes Fürften - Herz be- 
grub er gern fein lebendes in Kelche — und num anfing zu malen fein 
Leben, befonders feinen Tod, und feine Leiden und Irrthümer vorher 
und feinen Selbft- und Rnabenmorb auf der Redoute und feine wegge⸗ 
ſtoßene Liebe für Linda: wer war da mehr zu Thränen bewegt als er 
jelber? — Niemand ala Rabette, deren Augen — durch ihren Bater und 
Bruder fo wenig mit Männertbränen befannt geworben als mit Ele⸗ 
phauten⸗, Hirſch⸗ und Krofodilsthränen — defto reicher in feine Zrauer 
und Liebe, aber nicht jo füß als bitter überſtrömten. Das goß wieder 
neues Del in feine Flamme und Lampe, bis er am Ende wie jener Schü— 
fer des Herenmeifters von Göthe die Beſen, welche Waſſer zutrugen, 
nicht mehr regieren konnte. Poetiſche Naturen haben eine mitleidige; 
gleich der Juſtiz beſolden ſie neben der Folterbauk einen Wundarzt, ber 
die gebrochnen Glieder ſogleich wieder ordnet, ja fogar vorher die Stellen 
der Quetſchungen reguliert, 


Der Mann follte nie feinetwegen, ausgenommen vor Entzückung, 
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weinen. Aber Dichter und alle Leute von vieler Phantafie find Zauberer, 
welche — gerade als Widerfpiele der verbrannten Zauberinnen — leich— 
ter weinen, obwol mehr vor Bildern als vor dem roben, wunden Unglüd 
jelber, um die armen Zauberinnen auf die ſchlimmſte Waflerprobe zu 
jeßen. Trauet nicht! Auf dem Machinellen-Giftbaum werben die Regen- 
tropfen giftig, Die von feinen Blättern rollen. 

Indeß muß es nie verſchwiegen werden, daß der Hauptmann in 
diejem Kapitel feinen Entſchluß beftärkte, die gute und fo weiche Rabette 
wirklich zu — ehelichen; „du weißt (ſagt' er zu fich), was im Ganzen an 
den Weibern ift, ein paar Mängel auf oder ab thun wenig; deine männ— 
liche Narrheit, fie wie die Zins» und Deputatthiere ohne Fehl zu fodern, 
ift Doch wol worüber, Freund.‘ 

Jetzt fett’ er fih hin, um zu feinem britten Kapitel einzutunfen, 
worin er fpafte. Seine Lippen-Allmacdht über das zuborchende Herz er- 
quickt' ihn dermaßen, daß er häufige Verſuche machte, ob fie ſich nicht 
bald todt lachen fünnte. Weiber nehmen in der Liebe aus Schwäche und 
Teuer das Lachkraut am leichteften ; fie halten den komiſchen Heldendich- 
ter noch mehr für ihren Helden — und beweifen damit die Unſchuld 
ihres Auslachens. Aber Roquairol liebte die Lachende weniger. 

In jeinem vierten Kapitel — oder Sektor, oder Hundspofttag, oder 
Zettelfaften,, oder wie ich jonft (lächerlich genug) ftatt der Zykel abtheile 
— in jeiner vierten Jobelperiode, jag’ ich, hielt’ e8, jo zu jagen, härter 
mit ihn. NRabette wurd’ e8 endlich gewohnt und jatt, daß er immer ab- 
ftieg und den zwilchen den Rädern hängenden Theetopf der Thränendrüfe 
aufmachte, um den Trauerwagen zu theeren. Tiefes Rühren und Be— 
wegen wurd’ ihm täglich fauerer gemacht und vergället, er mußte immer 
längere und grellere Trauerjpiele geben. Da fing er an zu merken, daß 
die Zunge des Landmädchens nicht eben die größte Landichaftsmalerin, 
Seelenmalerin und Silhouettrice jet, und daß fie zu ihm wenig mehr zu 
jagen wifle al: Du mein Herz! Er machte deshalb im vierten Kapitel 
jeltnere Beſuche; das half wieder viel, aber kurz.» Glücklicher Weile ge- 
hörte die halbe Meile von Befti nach Blumenbühl zu Rabettens Schön- 
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heitsfinien und Stralen; in der Stadt, in Einer Straße oder gar unter 
Einem Dache wär’ er zu Falt geblieben vor Nübe. 

Die natürlichfte Folge aus einem ſolchen Kapitel ift Das fünfte, oder 
das Wechielfapitel, das einige Flammen noch Durch den immer ſchnellern 
Wechſel von Vorwürfen und Verſöhnungen aufbläfet, jo daß beide ſich, 
wie eleftrifche Körper Heine, wechjelnd anziehen und abftoßen. Zumeilen 
trank er Nichts und fuhr fie blos an, zuweilen nahm er fein Glas und 
ſagte zu ihr: Sch bin der Teufel, Du der Engel. Den größten Stoß 
gab feiner Liebe fein Vater durch den Beifall, den er ihr wider Verhoffen 
ihenfte. Dem Hauptmann war gänzlich jo, als begeh’ er die Silber- 
hochzeit, wenn er einmal die goldne feiere. Im Dienfte der Liebesgöttin 
wird man leichter kahl als grau; er war jchon gegen bie Silberbraut 
moraliich kahl. Zum Glüde trieb er kurz vor dem Flammenionntag in 
Lilar*) alle Bernadhläffigungen und Sünden fo weit, daß er am Sonn- 
tag im Stande war, fie zu verfluchen; nur nach Zürnen und Sündigen 
konnt' er leichter lieben und beten, wie der kriechende Springkäfer fich 
nur aufſchnellt, auf den Rüden gekehrt. Es ift wol wenigen Leſern aus 
jenem Sonntag entfallen, wenigftens entgangen — daß Roguairol 
Morgens mit NRabetten im Flötenthale geſeſſen — daß Rabette da 
beflommen und einfam gelungen — und daß er aufgelöjet feinem won 
der Liebe verherrlichten Freunde aufgeftoßen. Die Thal-Sache ift natür— 
lich: nad) fo langem Kühl- (nicht Kalt-) Sinn — an diefem Iuftigen, 
freien Dtaheitti- Tage — bei jo Bielem, was er in den Händen hatte 
(eine fremde — und eine Flafche), neben ihrem Herzen jo warm und 
doch jo ruhig wie die Sonne droben — neben der einlamen Waiſen— 
Flöte, Die er rufen ließ — und bei feinem berzlichften Wunjche, von 
einem ſolchen Tage und Himmel etwas zu profitieren — — da ſah er 
fich ordentlich gendthigt, wahre Rührung vorzubolen, über feine Ver— 
gangenheit ſich auszulafjen (er glich den alten Sprachen, die nach Herder 
viele Bräterita und kein Präſens haben) — ja über feinen Tod (auch ein 


*) Wo Albano zum letztenmale felig mit Lianen war. 


Bruchftüd der Vergangenheit) — und dann wie auf einem Himmels- 
wege weiter zu gehen. Freilich ging er nicht weit; er ließ wieder fein h. 
Januars Blut flüffig werden, nämlich feine Augen, und alfo vorher fein . 
eignes, und foberte dann der entzücdten, im jchönften Himmel umber- 
gefchleuderten Seele nichts Geringeres ab ald — da fie vor dem zuge- 
worfenen Schnupftuch verftummte wie der Kanarienvogel unter dem 
übergeworfnen — ein ſchwaches Singen. Rabette konnte nicht fingen, 
fie ſagte e8, fie weigerte fich, fie jang endlich; aber fie Dachte unter dem 
leeren Singen au nichts weiter als an ihn und ſein wildes, nafjes 
Geficht. 

Das ſchlimmſte Kapitel unter allen, die er in feinen Roman brachte, 
ift wol das jechfte, das er in der Illuminazionsnacht in Lilar nieber- 
ichrieb. Anfangs hatt’ er die ftumme, glanzloje Zufchauerin einſam ftehen 
lafjen, indem er hinter dem Benuswagen voll fremder Göttinnen nach— 
lief und aufiprang. Allmälig kroch Eine Freude nach. der andern herzu 
und gab ihm den Tarantelbiß, dem ein krankes Toben folgte. Da 
Mäßigkeit eine wahre ftärfende Arzenei des Lebens ift: jo nahm er zu 
diejer Fräftigen Arzenei, um fie nicht in immer ftärfern Dojen brauchen 
zu müſſen, ungemein felten die Zuflucht und gemöhnte fie durchaus 
nicht an fie. Endlich erfchienen an ihm wie am finefiichen Porzellan *) 
die Geftalten durch Füllen; er trat mitleidvend und liebend zu Rabetten 
und glaubte mit ihr, gegen fie weich oder gut zu fein, da er's bloß gegen 
Alle war. 

. Er wollte fie aus dem feindlichen Augenheer entführen, um bei ihr 
den Kuß zu juchen, dem das Verbot und die Entbehrung wieder den 
Honig gab; aber fie weigerte fich, weil da, wo das Auge aufhört, ber 
Verdacht anfängt, als er zum Unglüd die Blinde aus Blumenbühl an- 
fihtig wurde und zur jcheinbaren Wache Rabettens rufen konnte, um 
diefe aus ber Berfuchung unter Menfchen in die Berjuchung im ber 


*) Die Sinefer konnten fonft auf Porzellan Fiſche und andere Geftalten 
ntalen, bie nur fihtbar wurden, wenn man bag Gefäß anfüllte. Lettres ddifian- 
tes etc, XII. recueil, 
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Wüſte zu führen. Sie ungeſtüm-liebend an fi) drücdend wie nie — 
daß Die arme, dieſen Abend jo verlafjene Seele über die Wiederkehr aller 
ihrer Freuden weinte — und zu ihr redend wie ein Engel, der wie feiner 
bandelt, gelangt’ er mit ihr im ftillen Tartarus, wo alles blind und 
ftumm war, unwillfürlih an. 

Rabette hatte Die Blinde nicht entlaflen; aber als fie in den Kata- 
fombengang eingingen, der nur zwei Perjonen fafjet, wenn nicht Die 
dritte im Waſſer jchleichen will, wurde die augenlofe Magd an die Pforte 
geftellt, um ſomehr da er ſich nicht gern von einer überflüffigen Zu— 
börerin wollte hemmen laſſen. Und was war denn mitten im Gudfaften 
des Grabes auch zu fcheuen ? 

Drinnen fprach er über die überall ausgeftredten Zeigefinger Des 
Zobes „und daß fie hinwieſen, das Leben, jo dumm es auch fei, nicht 
no dümmer zu machen, ſondern Iuftig. Ex feste ſich mit ihr lieb— 
fofend — wie der Würgengel unfichtbar neben dem blühenden Kinde 
fit, das im alten Gemäner |pielt und dem er den jhwarzen Skorpion 
in die zarten Händchen drückt — e8 war die Stelle, wo er mit Albano, 
gegenüber dem Gerippe mit der Aeolsharfe, in der erften Bunbesnacht 
gejefien, als ihm ber Freund die Entjagung Linda’s beſchwor. Seine 
Zunge ftrömte wie fein Auge — Er war weich, wie nach dem Bolfs- 
glauben Leichen weich find, denen Traurende nachſterben — Er warf 
Feuer⸗Kränze in Nabettens Herz, aber fie hatte nicht wie er Wortſtröme 
zum Löſchen — fie konnte nur jeufzen, nur umarmen; und Die Männer 
verfündigen fich am leichteften aus Langerweile an guten, aber lang- 
mweiligen Herzen — Schneller jprangen Lachen und Weinen, Tod und 
Scherz, Liebe und Frechheit ineinander über; das moraliiche Gift macht 
Die Zunge fo leicht als phyſiſches fie ſchwer — Die Arme! die jungfräu- 
fiche Seele ift eine reife Roſe, aus der, fobald Ein Blatt gezogen ift, 
leicht alle gepaarte nachfallen; feine wilden Küſſe brachen Die erften 
Blätter aus — Dann ſanken andere — Umfonft wehet der gute Genius 
fromme Töne aus der Harfe des Todes und rauſchet zürnend im Orfus- 

Fluſſe der Katatombe herauf — Umfonft! — Der ſchwärzeſte Engel, ber 
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gern foltert, aber lieber Unjchuldige als Schuldige, hat jhon vom Himmel 
den Stern der Liebe gerifien, um ihn als Morbbrand in die Höhle zu 
tragen. Der Wehrlojen enges, armes Lebens - Gärthen, worin nur 
wenig wächft, fteht auf dem langen Minengang, der unter Roquaicols 
ausgebehnten Luftlagern wegläuft; und der ſchwärzeſte Eungel bat bie 
Minen-Lunte ſchon angeftedt — Feurig friſſet der gierige Punkt ſich 
weiter. Noch ſteht ihr Gärtchen voll Sonnenſchein und jiine Blumen 
wiegen ſich — der Funke nagt ein wenig am ſchwarzen Pulver, plößlic) 
reißet er einen ungebeuern Flammen-Rachen auf — Und das grüne 
Gärten taumelt, zeriprengt, zerftäubt in jchwarze Schollen aus der 
Luft herab an ganz fernen Stellen — Und das Leben der Armen ift 
Dampf und Gruft. — — 

Aber Roquairols ausgebreitet, weite und zuſammengewurzelte 
Luft= Parks widerftanden dem Erdſtoße viel kräftiger. — Beide traten 
dann betrübt — denn den Hauptmann war eine Heine Yaube aufges 
ſchleudert — aus dem Dliniergange heraus, trafen aber die Blinde nicht 
mehr an, die juchend fich verlaufen hatte, ſondern ftiegen nur dem umber- 
irvenden Albano auf, ber jehr trauerte und tobte, ob ex gleich dieſen 
Abend Nichts verloren hatte als — Freuden. 

Lafjet uns die Betrogne und ihre Mit-Millionen mit einigen Worten 
vor einen milden Richter führen! — Nicht Das allein wird dieſer Richter 
wiegen, daß fie, vom Blütenftaube eines rauchenden Freuden- Frühlings 
betäubt, ftummz= erftidt mit dem jungfräulicden Schleier, erlegen dem 
Sturm der Phantafie — da Weiber um jo leichter wor der fremden 
und poetiihen fallen, je jeltner ihre eigne weht und ihnen das Feſtſtehen 
angewöhnt — den Lohn eines ganzen jungfräulichen Lebens fterben ließ: 
ſondern Das mildert am ftärkften das Urtheil, daß fie Liebe im Herzen 
trug. Warum erkennt e8 denn das Männer» Gefchlecht nicht, daß die 
Liebende in der Stunde der Liebe ja Nichts weiter thun will als Alles 
für den Geliebten, daß die Frau für die Liebe alle Kräfte, gegen 
fie jo Heine hat und daß fie mit derfelben Seele und in derjelben Mi— 
nute eben jo leicht ihr Leben hingäbe als ihre Tugend? — Und daß 
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nur der fodernde und nehmende Theil ſchlecht ſei, beſonnen und ſelbſt— 
ſüchtig? 

Das letzte oder ſiebente Kapitel ſeines Räuberromans iſt ſehr kurz 
und widerſprechend. Den dritten Tag beſucht' er ſie in ihrem Garten, 
war zärtlich, vernünftig, nüchtern, zurückhaltend, als wär' er ein Ehe— 
mann. Da er fie voll Kummer fand, den fie doch nur halb ausſprach: 
jo kam er aus Angft für ihre Gefundheit mehrmals wieder; und al® Dieje 
nicht im Geringften gelitten, blieb er — meg. Gegen Albano war er 
während bejagter Angft demüthig; und nach derjelben wie jonft, aber 
nicht lange. Denn als feine Schwefter, die er vielleicht unter allen 
Menſchen am reinften kiebte, durch Albano’s Wildheit erblindete: warf 
er, eben wegen der Aehnlichkeit der Schuld, auf diefen einen wahren 
Haf und etwas Aehnliches auf alle deffen Verwandte. Rabette befam 
jet Nichts weiter von ihm als — Briefe und Entſchuldigungen, kurze 
Gemälde jeiner wilden Natur, Die freien Spiel-Raum haben müfje und 
die, einer fremben angebeftet, dieſe blos eben jo jehr mit Der Kette zer- 
ichlagen und drüden müſſe als ſich jelber. Alle Einwürfe Rabettens 
wußt' er jo gut zu heben, da fie nur in Worten, und nicht in Mienen 
und Thränen beſtanden, daß er am Ende jelber einfah, er babe Recht; 
und der von diefem ftürzenden, glatten Maienbaum erichlagnen Mai— 
blume blieb faft Nichts übrig als das rechte letzte Wort, nämlich die 
ftumme Lippe, die es dem Mörber nicht erſt melbet, daß er Das Herz 
getroffen und zerftöret habe. 


Achtundachtzigſter Zyfel, 


Hier ift Roquairols Brief an Albano: „Einmal muß es gefcheben, 
wir müffen uns fehen wie wir find, und dann haſſen, wenn e8 fein muß. 
Ich mache Deine Schwefter unglüdlih, Du meine und mich dazu; das 
hebt ſich auf gegenjeitig. Du verzerreft Dich aus meinem Engel immer 
heftiger zu meinem Würgengel. Würge mid denn, aber ich pade 
Dich aud). 
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Jetzt fich mich am, ich ziehe meine Maske ab, ich habe konvulſiviſche 
Bewegungen auf dem Geficht, wie Leute, die genoffenen Gift überſtanden! 
Ich habe mich. in Gift betrunken, ich habe die Giftkugel, die Erbfugel 
verichluckt. Frei heraus! Ich jauchze nicht mehr, ich glaube Nichts mehr, 
ich jammere nicht einmal recht tapfer. Ausgehöhlt, verfohlt vom phan— 
taftiichen Feuer ift mein Baum. Wenn jo zuweilen die. Eingeweibe- 
würmer des Ichs, Erboßung, Entzüdung, Liebe und vergleichen wieder 
herum kriechen und nagen, und einer den andern frifjet: fo jeh’ ich vom 
Ich herunter ihnen zu; wie Bolypen zerjchneide und werkehr’ ich fie, ftede 
fie ineinander. Dann feh’ ich wieder dem Zuſehen zu, und ba das ins 
Unendliche geht, was hat man denn von Allem? „Wenn Andere einen 
Glaubens-Idealismus haben, jo hab’ ich einen Herzens - Fdealismus, 
und jeder, der alle Empfindungen oft auf dem Theater, dem Papier und 
dem Erdboden durchgemacht, ift jo. Wozu dient's? — Wenn du jekt 
ftürbeft, ſag' ich mir oft, jo wäre ja Alles, da alle Radien des Lebens in 
den Heinen Punkt eines Augenblids zufammenlaufen,, weggewiſcht, un— 
ſichtbar; mir ift dann, als wär’ ich Nichts geweſen. Oft ſeh' ich die 
Berge und Flüffe und den Boden um mich an und mir ift, als könnten 
fie jeden Augenblid auseinander flattern und verrauchen und ich mit. 
Das künftige Leben, da das anweſende kaum eines ift, und Alles, was 
daran hängt, gehört unter die Entzüdungen, denen man zufieht; zumal 
unter einer in der Liebe. j 

Da Du jo leicht jede Verſchiedenheit von Dir für Entkräftung hältft: 
jo ſag' ih Dir gerade heraus: fteige nur weiter, fnete Did nur mehr 
durch, hebe nur den Kopf aus den heißen Wogen der Gefühle höher, 
dann wirft Du Dich nicht mehr in fie zerlaufen, jondern fie allein ver- 
wallen lafien. Es gibt einen falten, teden Geift im Menichen, ven 
Nichts etwas angeht, nicht einmal die Tugend; denn er wählt fie erft 
und er ift ihr Schöpfer, nicht ihr Gefchöpf. Ich erlebte einmal auf dem 
Meer einen Sturm, wo das ganze Waſſer fich wüthend und zadig und 
ihäumend aufriß und durcheinanderwarf, indeß oben die ftille Sonne 
zufab; — jo werdel Das Herz ift der Sturm, der Himmel das Ich. 
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Glaubſt Du, daß die Romanen- und Tragödienſchreiber, nämlich 
die Genies darunter, die Alles, Gottheit und Menjchheit, taujenpmal 
durch⸗ und nachgeäfft haben, anders find als ih? Was fie — und Die 
Weltleute noch reell erhält, ift der Hunger nach Geld und nach Lob; 
diefer frefjende Magenfaft ift der thierifche Leim, der hüpfende Punkt in 
der weichen Fluß-Welt und Fließ-Welt. — Die Affen find Genies unter 
dem Bieh; und Die Genies find — nicht blos vor höhern Wejen, mie 
Pope von Newton jagt — jondern auch bier unter Affen im äfthetifchen 
Nachmachen, in der Herzlofigfeit, Bosheit, Schadenfreude, Wolluft 
und — Luftigfeit. 

Letztere und Vorletztere beding’ ich mir aus. Gegen die Longueurs 
im Lebens-Buche, das fein Menſch verfteht, gibt's Nichts als einige 
luftige Stellen, an die ich nicht mehr denke, jobald ich fie gelejen.. Um 
nur wegzulommen über das höderige, Falte Leben, will ich doch mir 
lieber Roſenkelche als Dornenreiier unterftreuen. Die Freude ift ſchon 
Etwas werth, weil fie Etwas verdrängt, eh’ man fich mit ſchwerem 
Haupte niederlegt ins Nichts. 

So bin ich; fo war ich; da jah ih Dich unb wollte Dein Du werden 
— aber e8 geht nicht, denn ich kann nicht zurüd, aber Du vorwärts, 
Du wirft mein Ich einmal — und da wollt’ ich Deine Schwefter lieben! 
Sie verzeihe e8 mir! Hier trinfe reinen Wein! Ich weiß am beften, 
wie weit e8 mit den Weibern geht — wie ihre Liebe beglüct und beraubt 
— wie jede Liebe fich gleich anderem Feuer an viel beſſerem Holze ent- 
zündet als ernährt — und wie überall ber Teufel Alles holt, was 
er bringt. — — 

DO, warum kann denn feine Frau nur joweit und nicht weiter lieben, 
als man haben will? Gar keine? — Meinetwegen; überall wollen 
ichlaffe Prediger uns von jeder vergänglihen Luft abhalten durch die 
nachfahrende Unluſt. Iſt denn die Unluſt nicht auch vergänglich? — 
Rabette meint” es gut mit mir, aus demfelben Grunde des Wunſches, 
warum ich’8 mit ihr und mir jo meinte. Aber, weiß e8 denn Jemand, 
welche Fegfeuer-Stunden man mit einem fremden Herzen durchwatet, 
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das voll ift, obne zu füllen, und deſſen Liebe man am Ende haffet — 
vor welchen, aber nicht mit welchem man weint und nie über Gleiches 
und dem man fich jede Rührung zu enthüllen jcheuet, aus Furcht, fie 
in Nahrung der Liebe verwandelt zu jehen — aus dejien Zorn man den 
größern Zorn und aus deffen Liebe man ben Heinern ſaugt? — Und 
nun vollends auf immer in dieſe Beinlichkeit die heitern Berhältniffe ein- 
geihraubt, die uns ſonſt über die peinlihen emporhaften follen — auf 
immer das lang gewünjchte Götter-Glüd des Lebens in einen platten 
Schein und Kupferftich verfehrt — das Herz in eine Bruft und Larve — 
das Mark des Dafeins in fpitte Knochen — Und doch bei allen Bor- 
würfen der Kälte nur ans Schweigen gefettet, unjchuldig und ſtumm 
auf Die Folter gebunden — und Das eben ohne Ende! — 

Nein, lieber den Wahnfinn ber, den man aus dem Tempel ber 
Liebe jowol wie der Eumeniden holt! Lieber vecht unglüdlich-entbrannt, 
ohne Hoffnung, ohne Laut, bis zur Bleichheit und Wuth als fo geliebt 
nicht liebend! — Wer einmal in diejer Hölle brannte, Albano, der — 
fährt immerfort in fie; das ift das neue Unglüd. Verſchmerz' ich nicht 
das Leben und ven Tod und die Wunden und Stacheln vorher und bin 
gewiß nicht ſchwach? — Doch bin ich nicht im Stande, einer empfind- 
jamen Rede — oder Klavierphantafie — oder Vorleſung oder Bor: 
fingung Einhalt zu thun, und wenn mir der Schmerz in Perjon eine 
von allen Göttern unterjchriebne Drohung vorhielte, daß eine Zubörerin, 
die ich nicht leiden Tann, fogleich darauf meine Liebhaberin wilrde und 
daraus meine Geliebte und Hölle. 

Die Griehen gaben dem Amor und dem Tode diefelbe Geftalt, 
Schönheit und Fadel; fir mich ift’s eine Mordfadel, aber ich liebe den 
Zod und darum den Amor. Längſt war mir mein Leben eine tragijche 
Muſe; gern geb’ ich dem Dolche einer Mufe die Bruft; eine Wunde ift 
faft ein halbes Herz. — 

Höre weiter! Nabette hat eine Schöne Natur und folgt ihr, aber 
meine ift für fie eine Wolfe mit leerer, vergänglicher Bildung und Geftalt ; 
fie verfteht mich nicht. Könnte fie es, jo vergebe fie mir am erften. O, 
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ich habe fie wol mißhandelt, als wäre ih ein Schickſal und fie ich. 
Zürne, aber höre, In der Illuminazionsnacht führte ihre Sehnfucht 
und meine Leerheit im Feuerregen der Freude und wärmer aneinander 
— unter den glattgepanzerten und mattgejchliffnen Hofgefichtern blühte 
ihr aufrichtiges fo ſchön und Jo lebendig, wie ein friiches Kind auf der 
Bühne und am Hofe — Wir geriethen in den Tartarus — Wir faßen 
an der Stelle, wo Du mir Deinen Verzicht auf Linda geſchworen — 
In meinen Sinnen glühte der Wein, in ihren das Herz — DO, warum 
bat fie, wenn man fpricht und firömt, feine andere Worte als Küffe und 
macht einen finnlich aus Langmweile — und zwingt zum Sprechen ihrer 
Sprade? — Meine wahnfinnige Kühnheit, die mir die Phantafie und 
ber Raufch einhauchen, und die ich fommen ſehe und doch erwarte, er- 
griff mich und trieb mich wie einen Nachtwandler. — Aber immer ift 
Etwas in mir Hellblidendes, das jelber das Zuggarıı des Wahnfinns 
ſtrickt, iiber mich wirft und mich verhülft darin führt. — So fieh mich 
in jener Nacht mit dem brennenden Net um das Haupt, der Todtenbach 
murmelt zu mir, das Sfelet greift durch Die Harfe — Aber umſchlungen, 
vergittert, verbunkelt, geblenvet vom Feuer-Geflechte der Luft acht’ ich 
weder Vernichtuug, no Himmel, nody Dich und jenen Abend, jondern 
ih Ichlinge Alles durcheinander und ins Geflechte — Und jo ſank die 
Unschuld Deiner Schwefter ins Grab, und ich fand aufrecht auf dem 
Königsjarg und ging mit hinunter. 

Ich verlor Nichts — in mir ift feine Unſchuld — ich gewann Nichts 
— ich baffe die Sinnenluſt; — der Schwarze Schatte, Den einige Neue 
nennen, fuhr breit hinter den weggelaufenen bunten Luftbildern ber 
Zauberlaterne nad; aber ift Das Schwarze weniger optiſch als das 
Bunte? 

‚Berdamme Deine arme Schwefter nicht; fie ift jet unglücklicher als 
ih, denn fie war glücdlicher; aber ihre Seele ift unſchuldig geblieben. 
Bewahrt lag ihre Unſchuld in ihrem Herzen wie ein Kern in der fteinigen 
Pfirfichichale; der Kern jelber zerjprengte in dev näbrenden, warmen 
Erde feinen Panzer und drängte ſich grünend ans Licht. 
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Ich bejuchte fie nachher. Alle ihre Seelenjchmerzen gingen in mich 
über; zu allen Thaten und Opfern für fie fühlt' ich mich leicht, aber zu 
feinen Empfindungen. Macht was Ihr wollt, Du und mein Vater, 
ich werde mich in diefem dummen Stoppel-Leben, wo man in ber 
Freiheit jo wenig erntet, nicht wollends in das enge breißigjährige Ge- 
bege der Ehe bannen. Bei Gott! für den erbärmlichen erpreßten Sinnen— 
Rauſch hab’ ich ſchon bisher und unter ihm mehr ausgeftanden, als er 
werth ift. 

Nicht Das, was ich geftern bei Dir gelejen, gibt mir dieſen Ent- 
ſchluß — das frage Nabetten, über ihn — und meine Freimüthigkeit 
gegen Dich ift em willkürliches Opfer, da die Miyfterie unter zweien 
hätte ohne mich eine bleiben können: jondern ich will nicht von Dir ver- 
fannt jein, gerade von Dir, der Du, bei jo wenigen Refleren Deines 
Innern, jo leicht nachtheilig vergleichſt und nicht merfjt, daß Du meine 
Schwefter in Lilar gerade jo, nur mit geiftigern Armen, opferteft und 
ihre Augen und Freuden in den Orkus warfft. Ich table Dich nicht; 
das Schidjal macht den Daun zum Unter-Schidjal des Weibes. Die 
Leidenſchaften find poetiiche Freiheiten, die fich die moraliiche nimmt. 
Du bielteft mich doch nicht für zu gut, ich bin Alles, wofür Du mid) 
nahmeft, nur aber noch mehr dazu; und das Mehr-Dazır fehlt Dir 
noch jelber. 

O, wie fliegt mein Leben jehneller, feit ich weiß, daß Sie*) kommt! 
Das Schidjal, das jo oft Gewicht und Räder jpielt und den Perpen- 
difel des Lebens mit eigner Hand auswirft, hebt den meinigen aus, und 
alle Räder rollen der jeligen Stunde unbändig entgegen. Sie ıft 
meine erfte, meine veinfte Liebe; vor ihr riß ich alle meine blühenden 
Fahre aus und warf fie ihr bin auf ihren Weg als Blumen; für Sie 
opfer' ich, wag' ich, thu' ich Alles, wenn Sie fomnt. DO, wer in ber 
leeren Schaum- und Gaufel-Liebe Nichts fürchtet, was follte der in ber 
rechten, lebendigen Sonnen-Liebe cheuen oder weigern ? — Du Engel, 


*) Linda. 
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du Würgengel, du flogft herein in mein kahles, ebenes Leben, du fliehſt 
und ericheinft, bald hier, bald da, auf allen meinen Steigen und Auen, 
o verweile nur fo lange, bis ich vor deinen Füßen mir mein Grab auf- 
gewühlet habe, während dur zu mir herunterfieheft! — 

Albano, ich Schaue die Zukunft und greif’ ihr wor; ich ſehe recht 
deutlich das lange Über den ganzen Strom gefpannte Net, das Dich 
faffen, ſchnüren und würgen joll; Dein Bater und nod Andere ziehen 
darin Euch beide einander zu, Gott weiß warum. — Darum fommt 
Sie jet, und Dein Reifen ift nur Schein. — Meine arme Schwefter 
ift bald befiegt, nämlich ermordet; befonders da man dazu bei ihrem 
Geifterglauben feine andere Stimme braucht als jene körperlofe, Die itber 
bem alten Fürftenherzen dem Deinigen die Gränze anwies! 

Welche Lichter in der Zufumft, die zwiichen finftern Verhältniffen 
und Gebitichen, in Mord- Winkeln brennen! — Wie e8 fei, ich trete 
in die Höhlen hinein; ich Danke Gott, daß das ohnmächtige, Falt- 
ſchwitzende Leben wieder einen Herzichlag, eine Leidenichaft gewinnt; 
und dann oder jet thue gegen mich, der ich ficher und verſteckt und un— 
vedlich handeln konnte, was Du magft. Schlage Dich heut oder morgen 
mit mir. Es fol mich freuen, wenn Du mich in den längften Schlaf 
auf den Rücken bringft. O, Das Opium des Lebens macht nur anfangs 
lebhaft, dann ſchläfrig, o jo ſchläfrig! Gern will ich nicht mehr lieben, 
wenn ich fterben fan. Und jo ohne ein Wort weiter hafje oder liebe 
mich, leb’ aber wohl! Dein Freund 

oder Dein Feind.‘ 


Nennundahtzigiter Zykel. 


„Mein Feind!‘ rief Albano. Der zweite heiße Schmerz ſchlug vom 
Himmel in fein Leben ein und ber Wetterftral brannte grimmig wieber 
hinauf. Als ein berzlofer Rumpf ber vorigen Freundſchaft war ihm 
Roquairol vor die Füße geworfen; und er fühlte den erften Haß. Diefe 
Giftmiſchung von finnlicher und geiftiger Schmwelgerei, dieſer Gährbottich 
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von Sinnenhefe und Herzens - Schaum — diefer Bertrag von Liches- 
und Mordluft und gegen daſſelbe ſchuldloſe Herz — Diefer geiftige Selbft- 
mord des Gemüths, der nur ein luftiges, umberfchweifendes, fich mech- 
ſelnd verkörperndes Gefpenft übrig ließ, auf das kein Verlaß mehr bleibt 
und das ein tapferer Dann ſchon zu haſſen anfängt, weil er diefen 
weichen Gift- Nebel nicht paden und befämpfen kann —- das Alles 
erichien dem ®rafen, ber ohne die Uebergänge und Mitteltinten ber 
Gemwohnbeit und Phantafie aus dem vorigen Lichte der Freundichaft in 
diefe Abenddämmerung geführet wurde, noch ſchwärzer, als es war. 
Neben die frache Wunde, die fein Familienſtolz in der gemißbandelten 
Schweſter empfing, kam die tiefe giftige, Daß Roquairol ihn mit ſich und 
Lianens Zerftörung mit Rabettens ihrer verglich. „Böſewicht!“ knirſchte 
er; auch die Heinfte Achnlichkeit fchien ihm eine Verläumdung. 

Allerdings hatte Roquairol an ihm fich verrechnet und jeine poetifche 
Selbft-Berdammmniß zu jehr auf Rechnung eines poetiichen Richterſpruchs 
aufgefetst. Wie man im Geräuſche unwiſſend lauter jpricht, jo wußte er, 
wenn die Bhantafie mit ihren Katavakten um ihn brauſ'te, nicht recht, 
was er rief und wie ſtark. Daer oft doch weniger Schwärze an fidh 
fand, als er ſchilderte: fo jetzt’ er voraus, der Andere finde dann jogar 
noch weniger als er jelber. Auch hatt’ er im poetiſchen und ſündigen 
Taumel fih am Ende das moralijche Zifferblatt jelber beweglich gemacht, 
Daß es mit dem Zeiger ging; in dieſer Verwirrung wurd’ ihm nicht ge- 
zeigt, wo Unſchuld war. 

Hätt’ er vorausgefehen, daß feine brieflichen Beichten in feindlichern 
Winkeln an» und abprallen würden als einftmals jeine mündlichen: er 
hätte fie anders gerichtet. 

Bor Erſchütterung konnte Albano nicht fogleich den kurzen Scheide— 
brief — feinen Fehdehrief — an den Verlornen ſchreiben, ſondern zögerte 
in ber Gewißheit, daß der Hauptmann nicht felber komme — als er fan. 
Denn Zögern vertrug er nicht; Körperliche und geiftige Wunden nahm 
er als theatralifche auf ; zu fehr gewohnt, Menfchen zu gewinnen, ver- 


wand er’8 zu leicht, Menjchen zu verlieren. — Eine mr Erſchei⸗ 
JIean Paul's fämmtl, Werte. XVI. 
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nung für Albano; nur der aufgeftellte lange Sarg des getöbteten Lieb» 
lings! — Daß nun über dieſes kräftig-knochige Geficht, jonft Die Befte 
ihrer Seelen, die Furchen des Unkrauts fih Frümmten, daß diefer Mund, 
den die Freundſchaft jo oft auf jeinen gelegt, ein Peft-Krebs, eine deckende 
Roſe des Zungenfforpions für die trauernd- annahende gute Rabette 
gemwejen, Das zu fehen und zu denfen war reiner Schmerz. — 

Kaum hörbar war Gruß und Dank; ftumm gingen fie auf und ab, 
nicht neben, jondern wider einander. Albano juchte feinen Zorn in die 
Gewalt zu befommen, um Nichts als die Worte zu jagen: gehe von mir 
und lafje mich Deiner vergefien. Er wollte Lianen im Bruder ſchonen, 
ber ihn das Opfermefjer derjelben gefcholten; ungerechte Vorwürfe er- 
balten uns im der nächften Zukunft befjer, weil wir fie zu feinen gerechten 
wollen werben lafjen. — „Offen bin ih, fiebft Du — (fing Roquairol 
„gemäßigt an, weil feine Wallungen halb vertropft und verjchrieben 
„waren) — ſei e8 auch und antworte dem Brief.” — „Ich war Dein 
„Hreund — nun nicht mehr‘ fagte Albauo erftidt. — „Dir bab’ ich 
„doch Nichts gethan“ verſetzte jener. 

„Simmel! Laß mich nicht Viel reden (jagte Albano). Meine elende 
„Schwefter — Meine Unjhuld an der Gräfin Kommen — Meine elende 
„verworfne Schwefter — — O Gott! empör’ mi nicht — Ich achte 
„Dich nicht mehr und da geh!“ — 

„So ſchlage Dich!’ fagte der Hauptmann, halb feelen », halb wein- 
trunfen. „Nein! (jagte Albano laut - einathmend wie zum Seufzer des 
„Zorus) Dir ift Nichts heilig, nicht einmal ein Leben!‘ Diefer Zögling 
bes Todes warf den eignen Lebenstagen und Freuden und Planen fo 
leicht alle fremde nad) in die Gruft; das meinte Albano und dachte nur 
an die kranke, jo leicht an fremden Wunden fterbende Liane, die Liebe 
war (ftattder Freundſchaft) wieein milberndes Weib vor feine 
aufgebrachte Seele gegangen ; aber der Feind verftand ih falfch. 

„Du mußt (jpottete wild der Hauptmann), Deines foll mir theuer 
„ſein!“ — 

„Himmel und Hölle! ich meinte ein beſſeres (ſagt' er) — Ver— 
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„läumber, gegen Deine Schwefter hab’ ich nicht fo gehandelt wie Du 
„gegen meine — ich habe fie nicht elend machen wollen, ich bin nicht 
„wie Du! — Und ich ſchlage mich nicht; ich ſchone fie, nit Dich.“ — 
Aber der Höllenfluß des Zorns, den er durch Liane in flaches Land 
hatte leiten umd feichter machen wollen, ſchwoll davon wie unter Zauber- 
band auf, weil Roquairols Lüge ihres Hinopferns dabei jo nahe lag. 

„Du fürhteft Dich“ fagte der erbitterte Roquairol und nahm doch 
zwei Degen von der Wand. „Ich achte Dich nicht — und jchlage mich 
„nicht“ — ſagte Albano, ihn und fich mehr reizend, da er doch ſich be- 
zwingen wollte. 

Da trat Schoppe herein; „er fürchtet ſich“ wiederholte jener ge- 
waffnet. Albano gab erröthend mit drei brennenden Worten die Ge- 
ſchichte. „Ein Wenig müſſet Ihr Euch vor mir ſchlagen!“ rief ber 
Bibliothefar voll alten Haß gegen Roquairols poetiſches Blend- und 
Gaufel- Herz. Albano lechzend nad) kaltem Stahl, griff unwillkürlich 
darnach. Der Kampf begann. Albano fiel nicht an, aber immer 
wilthender wehrt’ er ſich; und wie er jo den zornigen Affen des vorigen 
Freundes mit dem Dolch in der Hand ſah, der aus ben blühenden 
Beeten der ſchönſten Tage ausgeadert war und in welchen er mit feinen 
Wunden getreten; und wie der Hauptmann mit wachjenbem Sturme 
auf ihn fruchtlos einblitzte: fo ſah er auf dem grimmigen Geſicht ben 
dunkeln Höflenfchatten wieder ftehen, der Darauf geftanden und geſpielet, 
als er unter ſich die ſträubende Rabette erwürgte; — die Aufziehbrücke 
der Geſichter, worauf ſonſt beide Seelen zuſammenkamen, ſtand hoch 
auseinandergeriſſen in die Luft. Glühender blickte Albano, zorntrunkner 
griff er den Währwolf der verſchlungnen Freundſchaft an — plötzlich 
hieb er ihm wie eine Tatze das Gewehr ab: als Schoppe vom ungleichen 
Schonen und Fechten entflammt, mit Rabettens Namen die Rache rufen 
wollte und ſchrie: „Die Schweſter, Albano!“ — 

Aber Albano verſtand darunter Karls Schweſter — und ſchleuderte 
das Eine Schwert dem andern nach, und Feuertropfen ſtanden in ſeinem 
Auge und verzogen unförmlich das feindliche Geſicht vor ihm. „Albano!“ 
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fagte zorn-erſchöpft Roquairol, auf den weinenden Regenbogen bes Frie- 
dens bauend; „Albano?“ fragt’ er und gab ihm die Hand. „Lebe frob, 
„aber geb, noch bin ich unſchuldig, geh! verſetzte Albano, der hart das 
Gewitter des erften Zorns über fi) fühlte, das zwilchen feine Gebirge 
eingeſenkt fortichlug. „Ins Teufels Namen geht! Am Ende werd’ ich 
„auch angeſteckt“ fuhr Schoppe dazwilchen. „In ſolchem Namen gebt 
„man gern!‘ fagte der Hauptmann, dem in Schoppens® Gegenwart 
immer bie Zungenmußsfeln erfroren und ging ſchweigend; aber Albano 
ſah ihn längſt nicht mehr an, weil er feine fremde Erniedrigung vertrug, 
jondern wie jede ftarfe Seele mit der gebückten Menjchheit zugleich fich 
jelber niedergebogen empfand, jo wie große EAN feine Knechts- 
Abzeichen in ihrer Nähe dulden *). 

Schoppe fing nun an, ihn an feine frübeften Weiſſagungen über 
Roquairol zu erinnern und ſich das große Propheten-Duartett zu nennen 
— deſſen unheilbare Mund - und Herzensfäule zu rügen — deſſen thea- 
traliſche Feftigfeit mit dem römischen Marmor und Porphyr zu ver: 
gleichen, der außen eine Stein-Rinde habe, innen aber nur Holz **) — 
anzumerken, deſſen innere Beſitzung heiße, wie Die Des deutſchen Ordens, 
nur eine Zunge — und überhaupt fo heftig gegen alle Selbft-Zerfegung 
durch Phantafte, gegen alle poetiiche Weltverachtung ſich zu erklären, daß 
ein Anderer als Albano wol eben den Eifer für einen Schub gegen das 
leife Gefühl einer Aehnlichkeit nehmen konnte. — — 

Schoppe hoffte jehr, Albano hör' ihm glaubend zu und werde 
zirnen, lachen und antworten; aber er wurde ernfter und ftiller; — 
er fah den rechtichaffenen Bibliothefar an — und fiel ihm heftig und 
ftumm an den Hals — und trodnete Schnell das jchwere Auge. DO, e8 
ift ein finfterer Trauertag, der Begräbnißtag der Freundichaft, mo das 
ausgefetste, verwaiſete Herz allein beimgeht und es fieht Die Todeseule 
vom Todtenbette derjelben jchreiend über Die ganze Schöpfung fliegen. 

*) 3.8. ber beutfche Faiferlihe Hof keine Bebienten = Livreen. 


**) In Mom fcheinen Gebäude aus beiden zu beftehen, haben aber nur ben 
Anwurf davon. 
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Albano hatte anfangs noch heute nach Blumenbühl geben und feine 
verlaffene Schwefter auf das Trauer» Gerüfte der Wahrheit führen 
wollen; aber jet war fein Herz nicht ftark genug dazu, feine eignen 
Worte an die Schwefter zu ertragen oder ihre Thränen ohne Maß und 
ohne Tröfter. 


Einundzwanzigfte Jobelperiode. 


Die Lejeprobe der Liebe — Froulay's Furcht vor Glück — der betrogne Be— 
trüger — Ehre ver Sternwarte. 


Neunzigiter Zykel. 


Seit dem vertilgten Bunde und feit Gaspards Briefe war Albano's 
Auge nach der jchönften Ruine der Zeit — wenn man die Erde felber 
ausnimmt — nad) Italien gerichtet und fein verletzter Blid hielt an 
dieſem neuen Portale jeines Lebens feft, das ihn wor das Schönfte und 
Größte, was Natur und Menſchen jchaffen können, führen jollte. Wie 
tbaten ihm die Feuer= Berge und Roma’s- Ruinen und ihr warmer, 
blaugoldner Himmel jchon ihren Glanz auf, wenn er die leidende Liane 
vor fie führte und die frommen Augen erquidt die Höhen maßen! — 
Ein Menſch, der mit der Geliebten nad) Italien reijet, hat dadurch, 
eben weil er Eines von beiden entbehren könnte, beide verdoppelt. Und 
Albano hoffte diefe Seligfeit, da alle Zeugniffe, die ihm über Lianens 
Genejung begegneten, diefe verjprachen. Den D. Spher — der Einzige, 
der für fie eine Grube öffnete und darin eine Todtenglode goß und 
jedem ſchwur, mit den Blättern falle fie — jah er nicht mehr. Er wollte 
indeß — jagt’ er fih — bei der ganzen Mitreiſe nur ihr Glüd, gar 
nicht ihre Liebe. So jah er fich immer in feinem Selbft-Spiegel, näm— 
lich nur verjchleiert; jo hielt er fich oft für zu Hart, wiewol er e8 jo wenig 
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war; ſo hielt er ſich für den Sieger über ſein Herz, als ein ſchöÿönes An⸗ 
geficht ſchon kranke, blafje Farben trug. 

Die Gegenwert ftand noch dunkel über ihm, aber ihre benachbarten 
Zeiten, die Zukunft und Vergangenheit lagen voll Licht. Welche Reife, 
worauf eine Geliebte, ein Vater, ein Freund, eine Freundin jhon un— 
terwegs die Merkwürdigkeiten find, zu welchen andere erft ziehen! — 

Die Fürftin war die Freundin. Seit Gaspards Briefen an fie 
und an ihn, feit der Hoffnung einer längern und nähern Gegenwart, 
übermwältigte fie alles Gewölle um fich her immer glücklicher, um Den 
Freund nur aus einem blauen Himmel anzulachen und anzuleuchten. 
Sie allein am Hofe ſchien den barjchen Jüngling, deſſen ſtolze Offen- 
heit jo oft gegen den verbedten Hof- Stolz und beſonders gegen ben 
offnen des Fürften anrennte, mild und recht zu nehmen; fie allein 
ſchien — da Nichts jeltener in und von Zirkeln errathen wird als ſchöne 
Empfindfamtkeit, zumal von böfiihen, zumal die männliche — fanft Die 
feinige auszufpähen und theilend fortzumwärmen. Sie allein ehrte ihn 
mit jener ftrengen, bedeutenden Achtung, die fo jelten die Menjchen 
geben fo wie faflen können, weil fie immer nur Liebe und Leidenfchaft 
nöthig haben, um — Recht zu geben, unfähig, anders als bei Kometen- 
Licht, bei Kriegsflammen und bei Freubenfeuern Die befte Hand zu 
Iefen. Alles, was er war, jetzte fie bei ihm blos voraus; feine Vor— 
züge waren nur ihre Foderungen und jeine Schußbriefe; fie machte feine 
Sndividualität weder zu ihrem Mufter, noch zu ihrem Wiederſchein, 
beide waren Maler, feine Gemälde. Er hörte zwar oft, daß fie männ- 
Yich -ftrenge fei, zumal als Befehlehaberin, aber doch nicht, Daß fie 
weiblich - graufam werde. Fir das gewöhnlihe Höflings- Gemwitrme, 
das fich auf feinen Wurm- Ringen nur dur Kriechen Höhen gibt, war 
fie abftoßend und marternd; ob fie gleich als Neu-Gelommene hätte ein 
neugebornes Kind fein follen, das den ältern Kindern Rofinen mit- 
bringt. Am Sonntage, wo an Höfen, wie in Berlin auf der Bühne, 
immer geiftige Volksſtücke aufgeführet werben, war fie unter den Sonn- 
tagsfinbern, die mehr Geifter fehen als haben, ein Montagskind, das 
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fih einen zu finden wünſcht, der — fei er immer nicht geadelt — doch 
ein Original von der Kopie zu unterjcheiden weiß ſowol am eigenen Ich 
als im — Bilderfabinet. Deswegen dankten wiele Herren und noch 
mehr Damen Gott, wenn fie ihr Nichts zu fagen brauchten als: Gott 
befohlen ! 

Auf diefe Weile erſchien fie dem Grafen, feines Vaters täglich 
werther. Wie in einen warmen Sonnenjchein des Frühlings trat er 
zum erftenmal in den ſchmeichelnden Zauberkreis der weiblichen Freunb- 
Ichaft, Die auch hier der Liebe zwei Schwingen goß und formte aus den 
MWachszellen des genofjenen Honigs; e8 war aber bei ihm die Liebe 
gegen Liane, der die Freundin am leichteften Flügel nach Italien geben 
fonnte. Er fühlte, daß bald eine Stunde der überfließenben Achtung 
ichlagen werde, wo er ihr den hoch ummauerten Kloftergarten feiner 
vorigen Liebe vertrauend öffnen könnte. Denn fie machte ihm jo oft 
Raum, ihr nahe zu fein, als e8 nur der enge Bezirk eines Thrones und 
die alles verratbende hohe Lage deffelben vergönnen wollten. Aber 
Etwas ftörte, bewachte, befriegte beide, eine wie es ſchien nebenbuble- 
riiche Nachbarin. Es. war die jonderbare Julienne, die immer, wenn 
es anging, aus ihrer Loge auf die Bühne der Fürftin trat und das 
Spiel verwirrte. Häufig fam fie ihm nach; einigemale hatt’ er von ihr 
Einladungen befommen, wenn gerade die der Fürftin nachfolgten, 
denen aljo jene, wie e8 fchien, hatte zuvorfommen follen. Was wollte 
fie? — Wollte fie von einem Jüngling, den fie jo oft Durch ihre Männer- 
Beratung und durch ihr zorniges, bligichnelles Funkenſchlagen aufge- 
bracht, etwan Liebe, vielleicht blos weil er ihr freundliches Anbliden 
immer fo warm erwiebert hatte gegen eine jo theure — Freundin feiner 
Geliebten? — Ober mollte fie von ihm nur Haß gegen die geehrte 
Fürftin, und zwar aus Neid und gewöhnlicher Weiber-Aehnlichkeit mit 
dem Elfenbein, deſſen weiße Farbe jo leicht zur gelben wird und das 
nur durch das Erwärmen wieber die ſchöne befommt? — 

Dieje Fragen wurden mehr wiederholt als beantwortet von einem 
Abende, wo er und Julienne bei der Fürftin waren. Eine gute VBor« 
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lefung jollte von Göthe's Taſſo Die Gemälde-Ausftellung geben. Schöne 
Kunft und nichts als Kunft war für die Fürftin die Paflauer - Kunft 
gegen Hof= und Lebens - Wunden; und überhaupt war ihr das Weltge- 
bäude nur ein vollftändiges Bilder- und Pembrokiſches Kabinet und 
Antikenfabinet. — Die Leferollen wurden von der Direltrice, der Fürftin, 
jo vertheilt, daß fie jelber die Fürftin befam — Julienne die vertraute 
Leonore — Albano den Dichter Taffo — ein jungwangiger Kammer- 
berr den Herzog — und Froulay Alphonfo. Diejer Letstere — ber 
Kunftftüde Kunftwerfen vorzuziehen wußte, und die fürftlihe Kammer 
jeder Kunftfanımer — ftand wider ſein Herz zum Einfahren in den 
Mujenberg fertig da, von der Fürftin mit dem Berghabit dazu ange- 
than. So täglich mehr in die poetifche Mode eingezwängt jah er freilich 
aus wie fonft eine Mifgeburt, die abfichtlih mit angebornen Pluder⸗ 
ofen, Kopfpugen und dergleichen auf die Welt trat, um den modiſchen 
Weltlauf jo zu verdammen, wie ein Kaffel’icher Gaſſenkehrer. 

Alban las mit äußerer und innerer Glut — nicht gegen Die lejende, 
jondern gegen die vworgelejene Fürftin aus Angewohnbeit jeines unter 
dem Leben fortglühenden Herzens — und die Fürftin las die Rolle ihrer 
Rolle freilich jehr gut. Ihr artiftiiches Gefühl fagte ihr es — auch ohne 
Einblajen des zärtlihen — daß in Göthe's Taſſo — der fich meiftens 
zum italtänischen Taſſo verhält wie das himmlische Jeruſalem zum be— 
freiten — die Fürftin faft Die der Fürftinnen iſt; nie ging der Muſen— 
und Sonnengott ſchöner durch das Sternbild der Jungfrau als bier. 
Nie wurde die verjchleierte Liebe glänzenden entſchleiert. 

Der Minifter las den auf Taſſo und Albano einzankenden Kraft- 
Proſaiker Alphonſo jo gut weg wie ein reitender Trompeter bie feften 
Noten auf feinem Aermel; in der That, er fand den Mann ganz ver- 
ftändig. 

Die Prinzeſſin mochte im allgemeinen poetischen Konzert ungefähr 
einige Viertelftunden mit der Ripienftimme mitgejprochen haben, als 
fie plöglich den ſchönen Band von Göthe's Werfen, der dreimal da war, 
lebhaft hinwarf und mit ihrem Ungeftüm jagte: „eine dumme Rolle, 
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„Ich mag fie nicht!‘ Alle Welt jchwieg ; die Fürftin jah fie bedeutend 
an; die Brinzejfin diefe noch bedeutender, und ging hinaus, ohne wieder 
zu fommen. Cine Hofdame las gelafjen fort. 

Für die meiften Anmwefenden war dieſes Zwiſchen-Schauſpiel 
eigentlich das intereflantefte; und fie dachten ihm unter dem Leſen bes 
Letztern gern weiter nah. Die Fürftin, welche längft geglaubt, jene 
liebe den Grafen, freuete fih über die Unbefonnenbeit ihrer Gegnerin. 
Albano , ob ihm gleich ihr warmes Ange von jeher aufgefallen war, er— 
flärte fi) das Entweichen aus dem Unmuth über die Subordinazion 
ihrer Leje- Rolle und überhaupt aus der Unverträglichkeit beider Frauen. 
Denn da Fulienne auf eigne Koften die Fürftin vernachläffigte und ihre 
Meinung wenig zubedte: jo erichten auch Die der Fürftin unwillkürlich; 
jobald eine Perjon ihren Haß entblößet, fo kann die zweite jchwer den 
ihrigen verfteden vor der dritten. 

Als Albano nah Haufe Fam, fand er folgendes Blatt auf feinem 
Tiſch: 

„Die F. — lockt Dich. Sie liebt Dich. Mit Eclat ſendet fie näch— 
ſtens den M. — zurück, um ihrer Tugend rélief zu geben und Dir zu 
imponieren. Fliehe ſie! — Ich liebe Dich, aber anders und ewig. 

Nous nous verrons * 
un jour, mon fröre.‘ 


* 
* 


Wer ſchrieb's? — Nicht einmal über das Entree-Billet dieſes 
Fehde -Billets fonnte der Bediente Rechnung ablegen. Wer fchrieb’s? 
— Julienne; dahin liefen wenigftens alle Wege des Wahricheinlichen 
zujammen; nur lagen dann rund um ihn Wunder. Bebeutend war bie 
franzöfifche Unterfchrift, Die gerade unter dem Bilde feiner Schmwefter, 
das ihm der Vater auf Isola bella *) gegeben, ebenfalls ftand; aber 
Zufall war möglich. Er unterjuchte jetst dieſe neue Silberader feines 
Dianen- und Stammbaums auf dem Probierftein feiner ganzen Ge— 


*) Titan I. ©. 34. 
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ihichte. Seine Mutter und Yuliennens ihre waren mit feinem Bater 
in Einem Jahre nach Italien gegangen; beide waren ungewöhnliche 
Weiber und Freundinnen gewejen und von beiden fein Vater ber Freund. 
Die Möglichkeit eines verhüllten Fehltritts feines Vaters war da. Eben 
fo leicht konnten Juliennen Die Spuren dieſes Irrwegs gemiefen fein. 
Dann würbe ferner aus ihrer Schwefterliebe Licht auf ihren ganzen bis- 
berigen Wendelgang fallen : ihr liebender Antheil an Albano, ihr Liebes- 
Wettrennen mit der Fürftin — ihr Briefwechjel mit feinem Bater — 
ihr Anwerben des Grafen für Die Romeiro, das fie eben jo, wie es 
ſchien, erhitste gegen die Fürftin als erfältete gegen Lianen — am meiften 
die Sonderbarkeit ihrer Liebe gegen ihn, die ſich nie weiter und offner 
entwidelte, Alles dieſes gab Anfchein, daß e8 nur ein verwandtes 
Schmefterblut jei, was jo oft auf ihren runden Wangen loberte, wenn 
fie ihn zu lange unbewußt angeſchauet. Er machte nach diefem Schritt - 
fogleich ven Sprung; er vermuthete num auch, daß fie allein ihrer Linda 
zu Liebe ihn mit dem Zauberjpiegel des Geifter - Wejens zu blenden 
geſucht. 

Was das Verhältniß der Fürſtin gegen den Miniſter anlangt, ſo 
war ihm jedes Wort darüber eine Lüge. Er ließ ſich eben ſo ſchwer eine 
gute Meinung von andern nehmen als eine ſchlimme. Gewöhnliche 
Menſchen geben leicht die gute dahin und halten die ſchlimme feſt, weichere 
werden leicht verſöhnt und ſchwer entzweiet. Er war beiden ungleich. 
Bisher hatt’ er ſich der Fürſtin Freundſchaft mit dem Miniſter, ihre 
Landes - Bifitazionsreifen mit ihm und dergleichen fo leicht aus ihrer 
männlichen Klugſicht und Vorficht abgeleitet, welche über das künftige 
Erb-Land ihres Bruders zugleich Mache halten und Aufihluß haben 
wollte; und bei dieſer Wahrjcheinlichkeit, da der Miniſter fich in die ver- 
wandten Rollen eines Zizerone und Aufjehers gleich jehr ſchickte, beharrte 
er noch. 

Die Woche darauf führte eine Begebenheit herbei, welche ein größeres 
Licht in Das Dunkle Billet zu werfen ſchien. 
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Ginundneunzigfter Zykel. 


Die veriprochene Begebenheit hat wieber in ältern Begebenheiten ihre 
Wurzel, die fich zwifchen der Fürftin und dem Minifter zugetragen ; Diefe 
ſchick' ich bier voraus. 

Der Minifter war fehr bald von jeinem Freund Bouverot, der mit 
feiner Hebrigen Spechts - Zunge das Gewürm aller Geheimniſſe unge- 
fehen aus allen mürben Thron-Riten leckte, mit einem Verzeichniß alles 
beffen, was die Fürftin von Phönirafche und Schutt in fich verbarg, 
versehen worden; er hatte ihn belehrt, daß fie kalt wie ein erhaben » ge- 
ichliffenes Eisſtück nie felber, jondern nur andere Schmelzen wolle; daß 
fie zu ben jeltnern Kofetten gehöre, welche wie die ſüßen Weine Durch 
Wärme fauer werden, und nur durch Kälte füßer; und daß fie Daher 
eine der ſchlimmſten Angewohnbeiten — die jebem die ärgften Händel 
made — an ſich habe. Es war nämlich folgende: fie hatte ein Herz und 
wollte e8 nie wie ein todtes Kapital in der Bruft leiden, fonbern e8 follte 
fih verzinfen und umlaufen — Der Liebhaber wurde deshalb anfangs 
von Tag zu Tag aufgeweckter und heitrer, dann von Stund zu Stund 
— Er mußte alle Holzwege, Hohlwege, Diebsgänge und kürzere Fußfteige 
in dieſem Liebesgarten ordentlich auswendig und wollte die Schäfer- 
Biertelftunde auf jeiner Repetierubr vorausfagen, wo er anlangen würde 
in ber Laube — Es war ihm gar nicht unbelannt (fondern komiſch), was 
e8 bedeute, daß er bei ihr von Sentenzen zu Bliden, von Diefen zum 
Händekuß, dann zum Mundkuß gelangte, worauf er ſich im Whiſtonſchen 
Kometenſchweif ihres Ellen- und Meilenlangen Haars wie in einer Bogel- 
Schneuß, wo aber die Schlinge auch die Beere war, dermaßen verftridte, 
verhaftete und frummichloß, daß er wußte wie viel Uhr es gejchlagen hatte 
auf feiner Repetieruhr — Aber dann gerade, wenn alle Wolken vom 
Himmel gefallen ſchienen, fiel er jelber wie aus beiden in einen Korb von 
ihr — Das war der ſchlimme Punkt. — In der That, deutjche Prinzen 
aus ben älteften Häufern, die fonft Alles verfucht hatten, fahen ſich un- 
moraliſch, ja lächerlich gemacht und mußten gar nicht, was fie dabei 
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denken jollten — Denn die Fürftin wunderte ſich öffentlich über ſolche 
Sceujale, gab aller Welt eine Kopie von ihrem Fehdebrief, zeigte aller 
Welt die Röthe und die Höhe ihres Truthennen-Halſes — und ließ einen 
jochen altfürftlichen Berjucher, oder wer’s war, nie mehr vor ihr ftolzes 
Ungeficht. 

Da Prinzen (in ſolchen Fällen) willen, was fie wollen: jo breiteten 
fie freilich aus, fie wiſſe nicht, was fie wolle; und oft erft lange nach 
einem Erb- Prinz fam der appanagierte Bruder defjelben Hofes, und 
jpäter ber legitimierte. Gleichwol blieb daffelbe; nämlich fie blieb dem 
Iphäriichen Hohljpiegel gleich, der zwar das, was nahe an ihm fteht, groß 
und aufgerichtet hinter fich malt, e8 aber, ſobald es gar in jeinen Brenn- 
punkt tritt, unfichtbar macht, und Dann darüber hinaus ganz verkleinert 
und umgeftürzt in die Lüfte hängt. Ihre Liebe war ein Fieber der 
Schwäche, bei welchem Darwin, Weilarb und andere Brownianer Durch 
Reizmittel, 3. B. Wein, einen langjamern Puls erihaffen und 
eben daraus die Kur verheißen. Soweit Bouverot an den Minifter! — 

Aber dem Minifter geſchah Dadurch ein unjäglicher Gefallen. Denn 
Prinzen» Sünden jchlugen gar nicht in jein Brodftudium ein. Als fie 
fih daher fir die Nähe jeines Verſtandes und feiner Fräftigen Phyſio— 
gnomie entjchieden und ihn zum Miniſter ihrer innerften Angelegenheiten 
in Haarhaar berufen hatte: jo war’s in ihm feierlich niedergelegt und 
beſchworen, niemals, fie mochte immer die Güte jelber jein, ihr Ehren- 
räuber zu werben aus ihrem Strohmittwer. Anfangs fam er wie alle 
Borgänger leicht mit bloßen, reinen Gefühlen und Diskurjen Davon; 
es wurde noch Nichts won ihm begehrt, als dap er zumeilen unverjehends 
einen geheimen Blick voll liebender Zartheit auf fie hinſchieße; auch mußt’ 
er fich jehnen. Jenen jhoß er hin; Sehnen trieb er auch auf; — und jo 
ftand er fich für ein jolches Liebes -Glüd noch glücklich genug. 

Aber dabei blieb es nicht. Kaum war ihr Albano erihienen: jo 
wurde der Stachelgürtel und das Härenhemd des reinen Minifters un- 
verhältnigmäßig rauher und ftehender gemacht und die ſtärkſten Fode— 
rungen nämli Gaben verdoppelt, Damit der arme Joſeph jchneller ihre 
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Ehre anfiele und dadurch in feinen Untergang rennte, der des Grafen 
Köder werben follte. Jetzt war er ſchon fo weit herabgebracht, daß er 
in ihrem Flughaar (für ihn giftiges Raupenhaar) webte und Inöppelte 
— er mußte Seufzer -Seifenblafen ans feiner Pfeife auftreiben — er 
mußte öfter außer fich fein, ja fogar (wollt' er ſich nicht als einen heuch— 
leriſchen Schuft fortgejagt ſehen) halb - finnlich werben, obwol noch de— 
zent genug. Inzwiſchen zu einer Verfuchung war er vom Teufel jelber 
nicht zu verfuchen. Wenn er nur daran dachte, graufend, Daß der Heinfte 
Fehltritt ihn von feinem Minifters- Poften werfen könne: fo Tieß er fich 
eben fo gut pfählen und viertheilen als bezaubern. Für einen Dritten, 
nicht für beide — Diefe litten — wär's vielleicht ein Feft geweien,, wahr- 
zunehmen, wie fie (wenn ich ein zur niebriges Gleichniß brauchen darf) 
einem Paar übereinander gezogner ſeidner Striimpfe glichen, welche für 
und durcheinander, wenn man fie ausgezogen *) in gewiffer Ferne hält, 
fich ätheriſch aufblaſen und füllen, jogleich aber platt und matt zufammen- 
fallen, wen fie einander berühren. 

In die Länge fiel's freilich dem alten Staatsmann Jäftig, der tan- 
zenden Pagerie ber Liebesgötter als ihr Oberältefter vorzufpringen, in 
Eypripors Triumphwagen eingeſpannt — einen Blumenkranz auf ber 
Staatsperüde — in den Augen zwei Vauklüſens Quellen — die Bruft- 
höhle eine verſchüttete Dido's Höhle — im Knopfloch den Pfeil im Herzen 
oder das Herz am Pfeile tragend — und auf das Kapitol fahrend, um 
ba nach römischer Sitte nicht ſowol zu opfern, als geopfert zu werben. 
— — Es fächelte Nichts als die Blech- Käften, die ihm zu Haufe bie 
Regierungs- und Kanımerboten hinſetzten, den fhachpatten Mann wieber 
frifch und fühl, der ein fchachmatter werden wollte. 


*) Shmmer beobachtete Folgendes: weiße und ſchwarze Strümpfe, bei trod- 
nem, falten Wetter übereinander getragen, find, wenn man den äußern bei dem 
untern Ende, den innern beim obern auseinander zieht, entgegengejetst geladen, 
ber weiße pofitiv, ber [hwarze negativ; in ber Ferne blafen fie fich gegen einan= 
ber auf und ſuchen fidh ; einander berühren, hängen fie platt und breit barnieber. 
Fiſchers phnfil. Wörterbud. I. Bp. 
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Er las mit ihr den Katull, fie mit ihm die beffern Gemälde aus des 
Fürften Kabinet; e8 wurde ihm erlaubt, fie durch feine Latinität für ihre 
artiftiihen Gaben zu belohnen — aber er blieb doch wie er war. 

Wenn Weiber etwas durchjegen wollen, fo werben fie, jobald die Hin- 
derniffe immer wieberfehren, am Ende blind und wild und wagen Alles. 
Die Reife nach Italien rückte jo nahe ; noch immer wollte der Minifter jeine 
Hochachtung für die Geliebte nicht fahren Iaffen — wiewol eben aus ihrem 
eignen Motive der Abreife, mit deren Nähe er fich zur frohen Ertragung 
eines jo kurzen Feuers ermunterte —; ihre Heftigkeit für den Grafen 
nahm durch deſſen Ruhe zu, weil Kälte ftarke Liebe ftärkt, jo wie phyſiſche 
Kälte Starke fräftiger, und Schwade kränker macht —; Froulay, als 
ein alter Mann, war, wie es ſchien, fähig ein ganzes Säkulum lang fo 
auf das Ziel loszufchleichen, ohne einen einzigen unentbehrlichen Sprung 
zu thun, da Alte wie Schiffe immer langſamer gehen, je länger fie gingen, 
und aus einerlei Grund, weil beide durch den Anja von Unrath, 
Mufcheln und dergleichen jchwerfälliger geworden — — Kurz bie Fürſtin 
fragte am Ende nad) Nichts, jondern e8 ging fo: 

Der Fürft war verreijet, die Fürftin zu Gevatter gebeten aufs Land. 
Der Schloßvogt auf einem ihrer Landſchlöſſer, der ſchon im Jahre vorher 
den Minifter gebeten, hatte fich nicht entblödet, fich an dieſem Treppen- 
Strid mit feinem Deizendenten unter dem Arm noch weiter herauf zu 
machen und oben auf dem Throne ihr, der Fürftin, jelber fein Landes- 
finblein im die Arme zu legen. Gern lafjen ſich Firften herunter — an 
dünnen Raupenfaden — (wie hinauf); fie jhäßen das gute Dumme Bolt 
und wollen die armen Kriech- und Zwergbohnen — denn fie wifjen wohl, 
wie wenig daran ift — Dadurch etwas heben und fo zu jagen ftengeln 
und ftiefeln durch das Fürftenftuhl» Bein. Der Minifter war als joge- 
nannter „Altgevatter“ ohnedieß invitiert. Der Herbfttag war heller, 
lauterer Frühling, und die Herbftnacht fand unter einem glänzenden 
Bollmond. Höfe wünjchen fich jo ſehr auf das Land, in die Idyllen 
murmelnder Quellen, vaufchenbder Gipfel und blöfender Schweizereien 
und Pächter hinein; — Höfe — d. h. Hofleute, Hofdamen und dienende 
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Kammerberinftäbe und andere — ſehnen fich jo jehr unter Menjchen ; 
wie Thiere der Dezember- Hunger, jo treibt fie ein ebler vom Thron 
Gebirge in die platten Ebenen herab; nicht daß fie Die Yangmweile flöhen, 
jondern fie begehren nur eine andere, da ihre Kurzweile eben in der Ab- 
fürzung und Abwechslung ihrer Yangmeile befteht. 

Kaum hatte der Hof feine erfte Sehnſucht nach dem Bolfe, mit 
welchem er eine halbe Biertelftunde auf vertraulichen, dialogiſchem Fuß 
lebte, geftillt: jo kam er wieder zu fich jelber und zerftreuete ſich in den 
fürftlichen Garten, um die Sehnjucht nach der Natur in nicht fürzerer 
Zeit zu befriedigen. Eine Zeugin der Taufzeugin verſprach an der 
Fürftin und des Kindes Statt Chriftentbum. Dieje jelber Inüpfte den 
Düinifter wie einen Kammerherrn an fih. Der Altgevatter jah in einen 
verdammt langen Abend hinaus, worin er ihre Prozeſſionsfahne würde 
berumtragen müfjen. Zum Genuß des Abends war Konzert, und zum 
Genufje des Konzerts Spiel arrangiert; und zum Genufje des Letztern 
batte fi die Fürftin mit Froulay allein geſetzt, um unter dem allge- 
meinen Spielen der Inftrumente und Karten ungehört mit ihm zu reden. 
Plöglih wurden die zwei Pfunde, bie in feiner Bruft aufgehangen 
waren — denn mehr wiegt nach den Anatomen fein Herz — um zwei 
Zentner ſchwerer, als fie ihn fragte, ob er ftandhaft jei, vertrauen und 
für fie wagen fünne. Er ſchwur, ſchon als Fürftin dürfe fie jede Auf- 
opferung und Berehrung von feinem Doppeltpfünder erwarten. Sie 
fubr fort: fie hab’ ihm heute wichtige Dinge über fi und den Fürften 
anzuvertrauen; fie wolle, wenn die Foule fort wäre, mit ihm allein 
ſprechen; er brauche blos von der Öartenfeite die Heine Treppe herauf 
an bie Thür des Bibliothekzimmers zu gehen; dieſe fei aufgefchlofien ; 
am poetiichen Bücherſchrank jei links in der Wand eine Springfeber, 
beren Drud ihm die Tapetenthüre des Zimmers öffne, wo er fie er- 
warten jollte. 

Sogleich ftand fie auf, Das Ja vorausſetzend. Wie es jetzt in den 
beiden Pfunden jeines 64löthigen Herzens herging, kann blos feinen 
Todfeinden ein Vergnügen, e8 zu erfahren, fein. So viel lag mit 
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langen, diden, fteinernen Buchftaben wie auf einem Epitaphium ge- 
ſchrieben ihm wor, daß nad) wenig Stunden, wenn die andern Herren, 
jonft noch größere Sünder als er, ruhig in den ſchönen, den Schloßhof 
fornierenden Dienerhäufern ſchnarchen dürften, daß dann für ihn ſchuld⸗ 
loſen Schelm bald die Wolfs-, nämlich die Schäferftunde, fchlagen werde, 
wo er auf der blumigften Aue unter das Schächter-Meffer Inieen müſſe. 
Aber er that ſich — zornig, daß jein Glaube an weibliche und fürftliche 
Frechheit wahr rede — ftille Schwüre aller Art, daß er, fette man ibm 
auch zu wie den größten Heiligen und Weltweijen, doch wirthichaften 
wolle wie beide, 3. B. wie der alte Zeno und Franz. 

Die Fürftin juchte ihn den ganzen Abend weniger als jonft. Endlich 
ernpfahl er fi mit dem ganzen Hof, aber mit der Ausficht, nicht wie 
diefer unter Seiden-Matratzen, jondern unter kalte Lauben zu fchleichen. 
Er rüdte auch, feiner gewiß, auf der Treppe an — machte das Bibliotbef- 
zimmer auf — fand die Springfeder — ließ fie fpringen und trat Durch 
die Tapetenthüre in das fürftlihe — Schlafgemad. „Es ift alfo gewiß‘ 
— jagt’ er und fluchte in feinem Innern herum, wie er wollte, unter 
dem Liebesbrief-Bejchwerer ganz breit zerbrüct binliegend. Im Seitene 
zimmer linfer Hand hört’ er fie Shon und eine Kammerfrau, die aus— 
Hleidete. Rechts Haffte die Thüre eines zweiten, aber erleuchteten 
Zimmers. Er ftand lang’ im Zweifel, jollt’ er in bafjelbe treten, ober 
unter dem Lichtſchirm des dunkeln Ortes verbleiben. Endlich griff er 
zum Schirm der Nadıt. 

Während feines Pafjens und ihres Häutens hielt er Lefeprobe oder 
Probekomödie feiner Rolle; jetzt kam er mit fich überein, im Nothfalle 
— und falls man ihn zu fehr pouifierte — um fo mehr, da der Ort 
mehr gegen fie ſpräche al8 gegen ihn jelber,, indem jeder fragen müßte, 
ob er wol fonft würde hergekommen fein — in einem ſolchen Notbfalle, 
wo nur die Wahl zwiichen Satyre und Satyr bliebe, fich auf der Stelle 
umzufegen in einen ehrerbietigen — Faun. 

Schnell jehritt die Fürftin herein, aber gegen das belle Zimmer 
bin: „ich brauche Dich nicht mehr rief fie der Kammerfrau zurück. 


„Diable! (fchrie fie im Schlafzimmer, den langen Minifter erfehend) 
wer fteht da? — Hanne, Licht!“ — „Ciel! (fuhr fie ihn erkennend 
fort, aber franzöftich, weil Hanne feines verftand) — Mais Monsieur! 
— Me voilä done compromise! — Quelle meprise! — Vous vous 
&tes trompé de chambres! — Pardonn6s, Monsieur, que je sauve les 
d&hors de mon sexe et de mon rang. Comment av&s-vous pu — —“ 
Sie fagte Alles, vielleicht um Die deutiche Zeugin zu blenden, mit 
zornigem Akzente. Der Altgevatter — der fid nach allen bisherigen 
Genüffen fo fühlte wie ein Hahn, der viele Tebendige Käfer verſchluckte 
und dem ſie num im geängftigten Kropfe Lebensgefahr drohen — ſchwieg 
nicht, fondern verſetzte deutſch, indem er die Tapetenthüre aufmachte, 
er habe eben, wie fie befohlen, die Bücher aus der Bibliothek in das helle 
Zimmer gelegt und fei im Herweg begriffen geweſen. Er ging jogleic) 
durch die Tapete hindurch, fie aber konnte vor Schreden ſchwer fich er- 
halten, ließ am Morgen den Arzt fommen und ſchickte ihr Gefolge zu— 
rüd. Froulay — jo jehr er ihre Romane den Spanischen ähnlich fand, 
mworunter nach Fiſchers Behauptung die beften die Gauner-Nomane find 
— mußte zuletst felber nicht, woran er war. 

Die Kammerfrau mußte mit dem Gelübde des Schweigens Profeß 
thun, das fie hielt, jo ftreng fie fonnte, aber nicht ftrenger. Am Morgen 
ftiegen wenige vor ihren eignen Hausthüren ab, Die meiften vor fremden, 
um die Neuigfeit auszuſchiffen ſammt dem Verbote der Fürftin, die 
Sache Eelatant zu machen, weil's jonft der Fürft erführe. 

War je das vornehme Peftit in Mafia glüdlich : jo war's an diefem 
Morgen. Nichts fehlte der allgemeinen Freude als eine .Kammerfrau, 
die nur fo viel franzöfifch verftanden hätte wie ein Jagdhund. 


Zweiundneunzigiter Zykel. 


Albano vernahm das Gerücht, der Minifter war ihm längft als 
eine kalte Seelen-Leiche verunreinigend erſchienen; jest haßt' er ihn noch 


mehr als quälenden, blutjaugenden Todten. Für bie ie ftand ihm 
Jean Pauls fämmel, Werte. XVI. 
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bisher fein Herz. Sie war ihm ein blauer Tag-Hinmel, worin Andern 
nur eine heiße Sonne blitzt, woran er aber aus dem Geheimniß der 
Freundſchaft und der Seelentiefe janfte Sternbilder gefunden. Allein 
jetst jeit dem Gerüchte, das, wie Die Zauberer neben Mojes, Ruß in 
ihren Himmel warf, ftand fie für ihn unter neuen Lichtern glänzend. 
Der Haß, den er jchon von Natur, d. h. aus Stolz, gegen jedes Gerücht 
hatte, weil e8 beherrſcht und nicht zu beherrichen ift, wirkte mit friſchem 
Feuer in ihm; er entichloß fih, eben weil Liane die Tochter entweder 
ihres Erbfeindes oder ihres Liebhabers und weil die Fürftin deren Neben- 
buhlerin jein fol, auf jein Herz und das davon erfannte frei zu wagen 
und gerade jet ber Fürftin feine Bitte um Bermittelung für Lianens 
Mitreiſe, d. h. für feinen Himmel, offen zu vertrauen. 

Am Morgen darauf fam der Fürft zurüd — die Prinzeffin ließ 
jogleih anjpannen — gegen Abend kam fie mit einem Wagen mehr in 
die Stadt. Das Gerücht durchlief alle Spieltifche, die jpanifche Gräfin 
Nomeiro jei im Schlofje angelangt. Gerichte find wie Bolypen ; das 
Derwunden und Zerftören vervielfacht fie; nur das Ineinanderfteden 
macht einen aus zweien; — das Gerücht von Linda’s Ankunft ſchlang 
das Gerücht von Froulay’s Ehrenraub in fich. 

Aber Albano! — Wie die Entdedung einer neuen ‚Welt, kehrte 
dieje jeine alte um. Linda, diejer ausländiſche Tropifoogel, flog feinem 
nahen Vater voraus, der wie ein reiches Land vor ihm aus der Ferne 
aufftieg — Der Boden, wo er jo viel Dornen und Blumen gefunden, 
ſank bald Hinter feinem Rüden mit allen Schägen und Tagen ein. — 
Nur Liane darf nicht mit verſchwinden; diefe Muſe feiner Jugend muß 
er mit ins Land der Jugend ziehen. Durch diefe gewöhnlichen Zauber- 
fünfte des Herzens war von Linda’s Nähe eine unüberwindliche Sehn— 
ſucht nad) Liauen in ihm wach geworben. 

Er war nun entſchieden, die Fürftin an ihr früheres Verfprechen, 
den Lebensbalſam einer füdlichen Reife auf Lianens kranke Nerven zu 
gießen, zu mahnen und durch fie noch früh genug, eh’ die Verwirrung 
des drängenden Augenblides etwas vereitelte, die Minifterin zu be— 
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ſtimmen und zu gewinnen, welche wie alle Hofmenjchen gewiß ſchwer 
einem fürftlihen Wunſche und einer Glücks-Perſpeltive widerftehen 
werde. 

Blieb aber Liane zurück aus eigner oder fremder Schuld: ſo war es 
ſein Vorſatz und Schwur, vor keiner Gewalt, ſelber der väterlichen nicht, 
aus dem Vaterland der ewigen Braut zu weichen, ſondern einzuwurzeln 
vor ihrem Kranken-Kloſter, bis ſie daraus entweder frei und heiter wie— 
der in das offne Leben geht oder dunkel-eingeſchleiert ſich ins finſtere 
Nounen» Chor der Todten verbirgt. O, wieder zu kommen, fie im 
romantiſchen Boden der alten Zeit zu juchen, und fie nirgends zu finden 
als hinter dem Sprach» Gitter der Erbgruft — dieſen Gedanken hielt 
jein Herz nicht aus. 

Die Fürftin führte ihm felber die Gelegenheit feiner Bitte zu; fie 
Ihidte ihm zu einer aftronomiichen Partie auf der Sternwarte eine Ein- 
ladung durch ihre treue Hofdame Haltermann: „Ich ſoll Ihnen blos 
„Folgendes wörtlich ſchreiben (jchreibt diefe): Kommen Sie heute auch) 
„aufs Objervatortumt, ich und meine gute Haltermann gehen dahin.” 
Dieje Haltermann, ein Fräulein von wenigen Reizen und Geiftes- 
Ihmwungfebern, aber vielen Glaubenslehren und frübzeitigen Runzeln, 
bing der Fürftin ſchon ſeit Jahren unauflöslich an, Alles verjchweigend 
und alle ihre „Stellvicheine‘‘ (Rendes-Vous) begünftigend, blos weil 
fie fagte: meine Fürftin ift vein wie Gold und nur wenige kennen fie 
wie ich. 

Sünftiger fonnte Albano's Wunfche kein Zufall fommen. Er ftand 
am früheften auf der jhönen Sternwarte mitten in der lieblichen Nacht. 
E83 war einige Tage nad) dem Vollmond; feine glänzende Welt verſchloß 
fih noch hinter die Erde; aber das angelafjene Springwafjer feiner 
Stralen hob fih in Anjäten herauf. Auf allen Bergfpigen ſchimmerte 
ſchon ein blafjes Licht, als falle der ferne Morgen überirdiſcher Welten 
auffie. Durch die Thäler ſtreckte fich noch das lichtſcheue Schwarze Erben- 
thier der Nacht aus und bäumte fi auf gegen die Berge. Das Berg- 


ſchloß Lianens war unfichtbar und zeigte wie ein Welt-Stern nur ein 
11 ® 
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Licht. Plötzlich war der Herbftpurpur auf allen Gipfeln um das Schloß 
vom Monde filbern betbauet und es regnete leuchtend an den meißen 
Wänden und in die weißen Gänge des Gartens nieder — endlich lag ein 
fremder blaffer Morgen, durch alle Lauben dämmernd, im Garten, 
gleichſam das zarte Leuchten eines hohen, ganz reinen Geiftes, der nur 
in der heiligen ftillen Nacht die tiefe Erde betritt und da Nichts fucht als 
die reine, ftille Liane. — 

Als Albano blidte und träumte und fich fehnte, kam die Fürftin 
mit ihrer Haltermann berauf. 

Der Profeffor brach fich vor Verehrung gegen fie faft entzwei, und 
ließ den Fir Sonnen feinen aftrologiihen Einfluß auf fein gerades 
Stehen zu. — Albano und die Fürftin fanden fi mit einem Gewinnft 
gegenjeitiger Wärme wieder. Aber die erfte Frage der Fürftin war: ob 
er bie ſpaniſche Gräfin gejehen. Gleichgültig jagt’ er, von ber Prin- 
zeſſin jet er feit ihrer Ankunft eingeladen worden, ſei aber nicht ge- 
fommen. „Ma belle-soeur bewundert fie am meiften (fuhr die Fürſtin 
fort); aber fie ift’8 ein wenig werth. Sie tft majeftätifch gebautet, länger 
als ih, und ſchön, zumal ihr Kopf, ihr Auge und Haar. Doc ift fie 
mehr plaftifch als maleriſch Schön, eher einer Juno oder Minerva ähnlich 
als einer Madonna. Aber fie hat Eigenheiten. Sie verträgt fich mit 
feinen Frauen, außer den jchlichten und biindguten ; Daher ihre Kammer— 
frauen für fie leben und fterben. Die Männer hält fie für ichlecht und 
jagt, fie würde fid) verachten, wenn fie je Die Frau oder Sklavin eines 
Mannes würde; aber fie fucht fie der Kenntuifje wegen. Dem Fürften- - 
hat fie ohne Noth, wenn fie auch Recht hatte, Bitterfeiten gejagt. Ex 
lacht dariiber und jagt, fie liebe ohnehin Nichts, nicht einmal Kinder 
und Schoofhunde. Sie müffen fie jehen. Sie liejet Biel, fie lebt blos 
mit der Prinzeffin und fcheint es, nach ihrem Putze zu Schließen, wenigftens 
an unferem Hofe auf feine Eroberungen anzulegen.” 

Albano fagte, manche diefer Züge wären ja herrlich, und brach kurz 
ab. Während des Geſprächs hatte der Profeffor fleifig Alles recht ge— 
ftellt und feftgefhraubt und war jett des Anfangs gewärtig. Er be- 
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merkte die helle fommerlaue Nacht — ging mit einigen Einleitungen in 
den Mond voraus, um die jech8 Augen auf die beträchtlichften Monds— 
fledden zu lenken — ſchattete vorläufig einige Schatten droben ab — führte 
an den Krater Bernoulli (‚ich bebiene mich Schröterfher Namen’ jagt’ 
er) — das böchfte Gebirge Dörfel („es befteht freilich aus drei Höhen’ 
jagt’ ex) — den Landgrafen von Hefjenkaffel (‚ven Berg Horeb aber nennt 
ihn Hevel“ jagt’ er) den Montblanc — die Ninggebirge überhaupt und 
ſchloß mit der liſtigen VBerfiherung, es gebreche freilich der Warte noch 
ſehr an Inftrumenten. 

Die Halterniann jehnte fih unbejchreiblich nach dem Landgrafen 
von Hefienkafjel im Mond und trachtete nach dem Sehrohr. „Es ift 
nur ein Fleden im Planeten, mein Kind!” jagte die Fürftin. — „Und 
jo iſt's wol mit dem Montblane droben auch nichts ?“ fragte fie getäufcht. 
Die Fürftin nidte und ſchauete ins Sternrohr; der magijche Mond hing 
als ein Stüd Tag- Welt dicht am Glafe: „Wie vergeht fein ſchönes 
blafjes Licht und feine ganze Magie in der Nähel Als wenn Zukunft 
Gegenwart wird!” fagte fie zum Erftaunen des Profefjors, der aus dem 
Weltförper gerade erſt in der Nähe etwas machte. Sie erjucht’ ihn um 
den Ring des Saturns. „Es ſind eigentlich zwei, Ihro Durchlaucht; 
aber der Sternwarte fehlet zur Zeit noch ein Inftrument, e8 zu ſehen“ 
jagt’ er und zielte wieder nah Vorſchuß. 

Albano jah rund umher feine Lebensgärten glänzen vom warmen 
Schimmer eines Nahfrühlings; und fein Inneres erbebte ſüß und 
Ihmerzlih. Er nahm einen Kometenfucher und flog unter den Geftirnen 
umber, nah Blumenbühl, in die Stadt, auf die Berge, nur nicht auf das 
weiße Schloß mit dem erleuchteten Edzimmer und dem Heinen Garten; 
das ganze Herz Fehrte vor Scham und Liebe um vor ber Thür bes 
Paradiejes. 

Jetzt ging die Haltermann auf einen Wink zum Aufbruch mit dem 
Sternjeher voraus hinab, um der Fürftin einen zeugenlojen, freien Augen- 
blick zuzuwenden. Albano ftand edel im Mondſchimmer vor ihr, fein Auge 
war glänzend, jeine Züge gerührt; fie faßte feine Hand und fagte: „wir 
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mifgwerfteben einander gewiß nicht, Graf!“ Er drückte die ihrige und 
feine Augen quollen vol. „Nein, Fürftin! (ſagt' er fanft) Sie geben 
„mir Ihre Freundſchaft. Sch verdiene fie nicht, wenn ich ihr nicht ganz 
„vertraue. Ich geb’ Ihnen jetzt die Probe meines offnen Vertrauens. 
„Sie kennen vielleicht die Gefchichte meines Glücks und meines Berlufts; 
„Sie kennen den Minifter.‘‘ — „Leider, leider! (ſagte fie) auch Ihre 
„harte Gefchichte, enler Mann, wurde mir befannt.‘ 

„Kein (verjetst’ er heftig), ich war härter als mein Schickſal, ich 
„guälte ein unichuldiges Herz, ich machte eine gehorſame Tochter elend, 
„tank und blind. — Aber ich habe fie verloren (fuhr er mit fteigenber 
„Rübrung fort und fehrte ſich ſeitwärts, um Lianens ſchimmernde Wohn— 
„Höhe nicht zu jehen) und ertrag’ e8, mie ich kann, aber ohne heimliche 
„Wege zum Wieberbefig — Nur das Opfer darf dort trüben nicht gar 
„verbluten bei der harten, engberzigen Mutter. — D, die Honigtropfen 
„der Freuden, Sie und Italiens Himmel könnten fie wol heilen — 
„Sie ftirbt, wenn fie bleibt, und ich bleibe, um zuzufehen — Freundin! 
„o, wie groß ift meine Bitte!“ — 

„Sie ſei Ihnen gern gewährt! Uebermorgen fahr’ ich zur Mutter 
„und Tochter und beftimme dieſe gewiß für die Reife, infofern es von 
„mir abhängt. Mberich thu' es — um auch offen zu fein — blos aus ächter 
„Freundſchaft für Sie; denn das Fräulein gefällt mir nicht ganz mit 
„ihrem Moftizismus und liebt gewiß nicht wie Sie; fie thut Alles fiir 
„die Menjchen blos aus Liebe zu Gott; und Das lieb’ ich nicht.‘ — 

„Ach, ſo dacht’ ich font auch; aber wen foll die Göttliche fonft Lie- 
„sen als Gott?’ jagt’ er in fih und die Nacht verlunfen und für Die 
Fürften zu hyperboliſch — fein ſchimmerndes Auge hing feft am weißen 
Bergſchloß, und Frühlinge wehten vom Monde herab auf dem beglänzten 
Wege feiner Augen hin und ber, und der ſchöne Jüugling weinte und 
drückte heftig der Fürftin Hand, aber er wußte beides nicht. Sie ehrte 
fein Herz und ſtört' es nicht. 

Endlich kamen Beide die hohe Treppe herunter, mo fie der Aftronom 
freudig erwartete und beiden geftand, wie jehr ihn, frei zu reden, ihre 
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Anhänglichkeit und Achtung für Die Sternkunde nicht nur erfreute, fon- 
dern auch ermuntere. 

„Uebermorgen gewiß!‘ mit dieſen Worten ſchied die Fürftin, um 
dem finnenden, vollen Jüngling Troft und Träume mitzugeben. 


Zweiundzwanzigſte Fobelperiode. 


Schoppe's Herz — gefährliche Geifter - Belanntfchaften. 





Dreiundneunzigſter Zykel. 


Jetzt war Albano wieder auf Die Irions-Räder der Uhr geflochten. 
Die Fahrt und Antwort der Fürſtin ſollte plötzlich Lichter in der dunkeln 
weiten Höhle aufſtecken, in der er ſo lange gegangen war, ohne zu wiſſen, 
ob fie fürchterliche Bildungen und giftige Thiere verſchließe oder ob fie 
mit glänzenden Bogen und unterirdiſchen Säulenhallen fich wölbe und 
fülle. Ueber Lianens Zuftand hatten bisher zwei Hände, Augufti’s und 
der Minifterin, den Schleier feftgehalten; beides waren Menſchen, bie 
ungern auf bie Frage antworteten, wie befinden Sie fi. Aber auf der 
Fürftin ließ er num feine ganze Seele ruhen ſeit dem aſtronomiſchen 
Abende; von welchem er jetzt faum begriff, wie er da gegen eine Freun- 
bin jo viel und mehr von feiner Liebe Iprechen können als je gegen einen 
Freund. Allein ungern jpricht der Mann vor einem Manne jeine Em- 
pfindung aus und gern vor einem Weibe, ein Weib aber am liebften 
vor einem Weibe. Indeß hielt ihn die Fürftin Durch die feinſte Schmei- 
chelei, die es gibt, durch entſchiednes ftilles Achten in Banden; dem 
wörtlichen Lobe war er eben jo gram und gewachſen, als dem thätigen 
gewogen und zinsbar. 

Bis zur Ankunft der Entfheidung verlief eine verworrene Zeit; wie 
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ein Menjch, der in ver Nacht reifet, hört’ er Stimmen und jah Lichter, 
und ihrer feindlichen oder freundlichen Bedeutung fehlte ein Morgen. — 
Nabette lag krank und verblutete am matten Herzen ; denn nicht ex hatte 
aus ihm den blutftillenden Dolch, nämlich Karls Liebe, herausgezogen, 
jondern dieſer jelber war ihm zuvorgelommen mit bittersfüßen Thränen 
über die bitterften. | 

Lebterer war ihm einmal begegnet, mit hereingedrüdten Hut und 
grimmig = ftechendem Blid ohne Gruß. — Ueberall hört’ er, daß jener 
umjonft Linda’s und Juliennens Doppeltbor belagere und berenne; die— 
jes und Lianens Krankjein machte den tropiſchen Wilden gleichſam zum 
wilderwachienen Knaben aus einem Wald. Auch in der jetsigen Abjon- 
derung — auf der Wahlftatt des Freundes — hielt es Albano für 
eine Wunde des Menſchen, daß Karl nicht von ihm vorausſetzte — 
denn dieſem Mangel jchrieb ex deu Gafjen - Grimm zu — er werde die 
Gräfin nicht zu jehen juchen. 

Sogar im Bibliothefar ſchien feit einigen Tagen ein Geheimniß zu 
lauern; dieſer aber ging, jeit e8 ihm in deſſen Tiefen immer lichter ge— 
worben und er hinter deſſen fomijche Larve hineingejehen bis zum red- 
lihen Auge und liebevollen Mund — jein Herz jo nahe an, zumal nad) 
jo vielen Trennungen. Denn auch der Lektor hielt ſich nach jeiner Ge— 
wohnbeit, um feines Menjchen oder gar abtrünnigen Freundes Liebe zu 
werben, von ihm geſchieden; was denjelben Jüngling kräufte, ber e8 
innerlich billigte, 

Seit einigen Tagen war nämlich Schoppe in eine andre Tonart 
umgejegt und jein eigner Reftant und Nachſommer geworden. Es fing 
damit an, daß er an einem elenden Heulied den ganzen halben Tag auf 
tem Waldhorn verblies; den übrigen halben verjang er daran mündlich. 
Statt zu lefen und zu jehreiben ging er in der Stadt und Stube auf und 
ab. Alles was er jonft schnell abmachte, Laufen, Verſchliugen des Efjeng, 
Spreden, Rauchen, Befehlen, Auffahren, das ging jet mit Klöppeln 
zwilchen den Füßen und ftand faft. Sein langjames Auffahren und 
jein zarter, leifer Schritt konnten Kenneru feiner Borzeit lächerlich vor— 
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kommen. Seinen großen, herrlichen Wolf-Hund, von dem er ſich täg— 
lich zehnmal mit den Vorder-Pfoten umhalſen ließ und deſſen am Felle 
aufgezogne Bruſt er ſo gern auf ſeine drückte, wenn er mit ihm ein Lan— 
giſches und Konſiſtorial-Kolloquium hielt, vernachläſſigte er in dem Grade, 
daß der Hund attent wurde und nicht wußte, was er denken ſollte. Wie 
wenig konnt' er ſonſt das Geſchrei eines geprügelten Hundes ertragen, 
ohne zur Hausthüre als Schutzherr hinauszufahren, weil er glaubte, 
man könne wol Menſchen wie Hunde traktieren, aber Hunde nicht! — 
Jetzt konnt' er das Schreien hören, blos weil er es, wie es ſchien, nicht 
hörte. 

Wie er ſonſt oft zu Albano ging, um blos auf und ab und fortzu— 
gehen, ohne ein lautes Wort zu jagen — weil er ſagte: „daran erkenn' 
„ich eben den Freund, daß er mich oder fich nicht unterhalten, ſondern 
blos da ſitzen will“ — jo fam er jet noch ftummer, berührte oft wie ein 
Ipielendes Kind zärtlich des lefenden Albano’s Achſel und jagte, wenn 
diejer ſich umſah: „Nichts!“ Albano fragte indeß der Beränderung nicht 
nad; denn er wußte, er entjchleiere fich ihm Doch zur vechten Zeit. Ihre 
Herzen fanden wie offne Spiegel gegen einander. 

So lag nun der dunkle Wald des Lebens mit Durcheinander und 
tief ins Dickicht hinein laufenden Steigen vor Albano, als er auf dem 
Kreuzwege feiner Zukunft ftand und auf den Genius wartete, der ent- 
weder als ein feindjeliger oder als ein guter ihm Lianens Entiheidung 
bringen ſollte. Endlich fam aus dem finftern Wald ein Genins, aber 
der dunkle, und gab ihm dieſes Blatt won der Fürftin: 

„Lieber Graf! Wahr bin ich immer und ſchone lieber nicht. Das 
kranke Fräulein v. F. ift nicht mehr im Stande, eine Neife zu machen 
oder Davon zu profitieren. Ich nehme innigen Antheil daran. So gern 
ih Ihnen heute jelber Troft zuzufprechen wünjchte : jo hoff ich Doch nicht 
nach dieſer Nachricht Die Gelegenheit dazu zu haben. 

Ihre Freundin.‘ 

Welcher finftere Wolkenbruch aus dem jugendlichen Morgenroth! 
So war aljo die geheime Freude, Die er bisher nährte, der Vorbote des 
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entjetlihen Schlags geweſen, das fanfte Tönen wor dem Waflerfall *). 
Daß gerade feine Liebe Das glühende Schwert werben mußte, das Durch 
Ihr Leben drang, o das betrachtete er immer jo, das ſchmerzt' ihn jo! 
Aber kein Auge wurde naß; der Wermuth des Gewifjens verbittert ſogar 
den Schmerz. 

Wenn der Menſch fein eigner Freund nicht mehr ift, fo geht er zu 
feinem Bruder, der e8 noch ift, damit ihn diefer fanft anrede und wieder 
befeele; — Albano ging zu feinem Schoppe. 

Er fand ihn nicht, aber etwas anderes. Schoppe führte nämlich 
ein Tagebuch über „fich und die Welt”, worin fein Freund leſen durfte, 
was und wenn er wollte; nur mußt’ er's vergeben, wenn er darin — 
da e8 durchaus jo geſchrieben wurde, als ſäh' es niemand weiter — zor— 
nige Fächerichläge und noch Dazu mit dem harten Ende wegtrug. 
„Barum fol ih Dich mehr jchonen ala mich? fagte Schoppe. Zu 
dieſem Du waren fie gefommen , ohne jagen zu können wann, jo ſehr fie 
jonft mit diefer Herzens - Kurialie, mit dieſem heiligften Seelen -Dualıs 
gegen andere geizten; „denn ich danke Gott (ſagte Schoppe), Daß ich in 
„einer Sprache lebe, wo ich zumeilen Sie jagen kann, ja jogar, wenn 
„Die Dienjchen und Schelme darnad) find, zwiichen jedem Komma Euer 
„ſowol Wohl- als Hoch- und Sonft-Geboren.‘ 

Albano fand das Tagebuch aufgefchlagen und Tas mit Erftaunen 
Diefes: „Amandus- Tag. Ein dummer und äußerſt merkwürdiger Tag 
fiir den befannten Hefus oder Hanus!**, Ich kann mich ſchwer bereden, 
daß es der arme Donnergott verdiente, hinter der langen Projerpina ***) 
nachzugehen und ihr endlich ins Geficht zu guden, auf die Stirn, auf 
den Mund, auf den Hals! DO Gott! Wenn ein folcher Gott nun auf 
dem Plate geblieben wäre! — Als Pastor fido ftand er zum Glüd 


*) Auf Wilhelmshöhe geht ein langer mufifalifcher Ton dem Fallen ver Waſſer 
voraus. 
**) Beides ift der Name des alten beutfchen Donnergotted; er meint ſich aber 
damit jelber. 
*+*) Die Moloffer nannten alle ſchönen Weiber Proferpinen. 
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wieder auf und ging davon. O Höllengöttin, Heft Himmelsftürmerin, 
du haft Dich zur feinem Himmel gemacht, kann er dich je laſſen? 

Nahmittags. Der Pastor wird jein eignes Hatbaus, er weiß 
nicht zu bleiben; er wohnt num in allen Gaſſen, um feine Jeanne 
d’Arc-en-Cidl*) zu erbiden, und leidet genug. Aber Hefus, find 
nicht Leiden Die Dornen, womit die Schnalle der Liebe verknüpft? — 
Heute ging Freitag**) mit der Fürſtin auf die Sternwarte — Der 
Wind ift Südoftoft — 13 Monatsichriften in 1 Stunde gelefen — 
Spener fieht das Leben im glänzenden Vergrößerungsipiegel Gott ver- 
Härt und poetifch jo gut als einer. 

Sabinenstag. Mit dem Pastor wird’8 ärger, wenn ich recht 
jehe. Erift auf dem Wege, ſich einen Billetdour-Befchwerer anzufchaffen, 
fih Nachts im Bette zu pubern, und der Schelm wirft in der Hitze, wie 
Milch, die warm fteht, ſchon poetiſche Sahne auf. Laffe nur der Himmel 
niemals zu, daß er mit feiner Höllengöttin je in einen wernünftigen 
Diskurs gerathe, Geficht vor Geficht, Athen gegen Athen, und die zwei 
Seelen untereinander gemengt! — Wahrlich, der Flins ***) raffte ihn 
weg, Heſus verjchlänge ein taufendjähriges Reich auf einmal; ich jorge, 
er würde vom Göttertranf zu wild und wäre zu ſchwer zu bändigen 
von mir, 

Abends. Iſt's nicht Schon jo weit mit dem Pastor, daß er ſich 
einen Autor aus dem Wimmer - Jahrzehend des Säfuls (er ſchämt fich, 
ihn zu nennen) geborgt bat und fi) vom dummen Zeuge rühren lafien 
will, indem er über den Effekt nachfinnt, Den der Autor im Uten Jahre 
auf ihn gemacht. Freilich ftößet er ihm im jetigen wie ein Nachtwächter 
am Tage auf; aber er ruft ſich doch das Rufen zurüd und bat neue 
Rührung über die alte. So lächelt mich Die Deflinazion cornu in der 
Grammatif noch bis auf Diefe Stunde an, weil ich mich entfinne, wie 


*) Sp follte man Schillers heilige Sungfrau nennen. 
**) Sein Albano. 
***) So nannten bie Wenden ben Top. 
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leicht und bebend ich in den goldnen Kindheitsmonden ben ganzen Sin- 
gularis bebielt. 

Simon Jud. Verdammt! Ein jchönes Geficht und ein faljcher 
Mard’or machen im Kurs von einem Jahre ein paar hundert Schelme, 
bie fi bios im Wunſche zu behalten und wegzufhaffen unterjcheiden. 
Heſus jeindet und ficht ſchon Millionen Nebenbubler an; wie Knopf- 
macher und Pojamentierer, oder wie Gelb- und Rothgießer, jo laflen 
jo nahe Handwerker einander nicht auflommen. Recht, Höllengöttin ! 
daß du alle Männer haſſeſt; das iſt doch etwas für den Pastor, eine 
Wundſalbe. — Scioppius, die beiden Scaliger und die fräftigen Schlegel 
u. |. w.“ — — 

Hier kommt das Tagebuch auf andere Dinge. Ein altes Portrait, 
zu welchem Schoppe ſich ſelber geſeſſen, hatt' er retouchieret; eine Bei— 
lage als Inſerat für das Peſtitzer Wochenblatt kündigte deſſen Beſtim— 
mung an: „Endes Unterſchriebner, ein Portraitmaler aus der nieder— 
ländiichen Schule, macht befannt, wie er ſich in Peftitz gefetst, und daß 
er bereit ift, alles von jedem Stand und Geichlecht zu malen, was ihm 
ſitzt. Ws Probe, was er leifte, kann man bei ihm ein Selbftportrait 
bejehen, das ihn vorftellt, wie er niejet, und e8 zugleich mit ibm daneben 
zufammenbhalten. — Ich jchneide auch aus. 5 
Peter Schoppe. 

No. 1778,” 

Bermutblich jollte das die Höllengöttin bewegen, einmal dem niejen- 
den Maler zu ſitzen. Aibano mußte mitten im tiefen Schmerze erftaunen. 
Anfangs hatt’ er nach feiner einfachen Natur geglaubt, er jelber jei unter 
dem Hanus verftanden. 

Setzt kam Schoppe. Sanft ſagte Albano zuerft: „ih habe auch 
Dein Tagebuch geleſen.“ Der Bibliotbefar fuhr mit einem Erflamazions- 
Fluche zurüd und ſah glübend zum Fenſter hinaus. „Was ift, Schoppe?“ 
fragte fein Freund. Er drehte fih um, ſah ihn ftarr an und fagte, bie 
Gefichtshaut auseinander ringelnd, wie einer, ber fi die Zähne pust, 
und die Oberlippe aufziehend, wie ein Knabe, der in ein Butterbrod 
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beißet: „ich Liebe” und lief im Feuer die Stube auf und ab, Hagenb 
dabei, daß er noch fo etwas an fich erleben müfle in feinen Älteften Tagen. 
— „Lies mein Tagebuch nicht mehr (fuhr er fort). Frage nach feinem 
Namen, Bruder; fein Teufel, kein Engel, nicht die Höllengöttin darf 
ihn wiffen — Einft wielleicht, wenn ich und Sie in Abrahams Schooß 
figen und ich auf ihrem — — Du bift jo betrübt, Bruder!” — 

„Fliege froh in der Sonnenatmofphäre der Liebe! (jagte fein Freund 
in der Gewiflenstrauer, die den Menjchen einfach, fill und demüthig 
macht.) Ich werde Dich nie fragen oder ftören! Lies das!’ Er gab 
ibm das Blatt der Fürftin und jagte noch, während jener las, zu ihm: 
„Verflucht fei jede Freude, wo Sie keine bat. Ich bleibe bier, bis fie lebt 
oder nicht!“ — „Auch ich bleibe hier,‘ verſetzte Schoppe unmillfürlich- 
komiſch. „Sei ernſthaft!“ ſagte Albano. „Sonſt konnt' ich's (jagte er 
weinerlich), ſeit ehegeſtern nicht mehr!“ 

Albano hieß indeß Schoppens Abſonderung von der Reiſegeſell— 
ſchaft gut; beide erhielten einander auch in der Freundſchaft die köſt— 
lichſte Freiheit. Von Hofmeiſter-Begleitung war bei beiden nicht die 
Rede. Schoppe lachte oft Hofmeiſter von vielen Keuntniſſen und Lebens: 
arten aus, wenn ſie annahmen, er erziehe aus oder an Albano etwas. 
„Das Sälulum erzöge (ſagt' er), nicht ein Tropf — Millionen Menſchen, 
nicht einer — eigentlich höchſtens ein pädagogiſches Siebengeſtirn leuchte 
nach, nämlich die 7 Alter des Menſchen, jedes Alter ins nächſte hinein — 
das Individuum gleiche jehr der ganzen Menſchheit, deren Revoluzionen 
und Berbefferungen weiter nichts als Umarbeitungen einer Schikane- 
driſchen Zauberflöte durch einen Bulpius wären; indeß fchwebe Doch 
um bas tolle, biffonierende Stüd ein Mozartifcher Wobllaut, worüber 
man ben Bater und den Sprachmeifter verwinde.“ — 

„Wozu fchleichen und Brummen wir Sünder bier herum? Laß ung 
zu Ratto!“ fagte Schoppe. Aeußerſt ungern bequenite ſich Albano dazu; 
er jagte, der Keller habe etwas Unheimliches für ihn, und eine ſchwüle 
Ahnung drüde feine Bruſt. Schoppe erklärte die Ahnung aus bem 
Drud der Balken feines eingeftürzten Luftichloffes, die auf feiner Bruft 
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nod) lägen, und aus der Erinnerung an den jett im Abgrund fliegenden 
Roquairol, der einmal ihm im Keller zugetrunfen und nachher ihm im 
Zilar gebeichtet habe. Albano folgte endlich, erinnerte ihn aber an das 
Eintreffen einer andern Ahnung, die ev auf der Höhe von Arkadien 
gehabt. 

„Bir fpielen beide nicht die beften verliebten Figuren, indeß ziehen 
„wir in den Keller” ſagte Schoppe unterwegs und legte feinen Liebling 
ganz ungewöhnlich-hart auf die Folterleiter jeines Spaßes; jonft, als er 
wicht jelber liebte, war er eines zarten, jchonenden , ernften Schweigens 
darüber jo fähig, jetzt aber nicht mehr. 


Bierundnennzigfter Zykel. 


Im Keller war der alte Ab- und Zulauf befannter und frember 
Gefichter. Albano und Schoppe ftiegen mit einander auf jene reinen 
Höhen der Mufenberge, wo wie auf phyfiihen der Dunftfreis Des Lebens 
leichter aufliegt und der Aether näher an die kürzere Luftjäule reicht. 
Auf ihrem Ararat tröften fich die Männer leichter als die Weiber im 
ihren Tempethälern. Nachdem Schoppe, durch die gewitterhafte Luft 
von Punſch und Liebe feuriger, ziemlich lange den Blig- Funten jeines 
Humors hatte im Zickzack und verfalfend durch Das Weltgebäube ſchießen 
laſſen: fo trat plöglich ein Unbelannter, wie ein Todtenkopf gänzlich. 
fahl und jogar ohne Augenbraunen, aber well- und vofenwangig an 
ihren Tiſch und ſagte mit eijerner Miene zu Schoppe: „Binnen heute 
und 15 Monaten jeid Ihr wahnfinnig geworden, Spaßvogel!“ 

„Oho!“ fuhr Schoppe Außerlih auf, aber innerlich zufammen. 
Albano wurde blaß. Iener faßte fich wieder, ftarrete Die widerwärtige 
Geftalt, die die welfe, aber roſenrothe Haut auf ſcharfen hohen Gefichts- 
fnochen hin- und herrollte, jcharf und mutbig an und fagte: „wenn 
Ihr mich werfteht, prophetiicher Galgen- und Spaßvogel, und nicht 
jelber wahnfinnig ſeid: jo bin ich im Stande darzuthun, daß man fich 
jehr wenig daraus zu machen habe, aus der Tollheit. Hierauf bewies 
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er — aber doch abgekühlt, abgebrannt, und verlaffen von feinem Bilder- 
Heer — — Wahnfinn wie Epilepfie gebe mehr dem Zufchauer als dem 
Spieler Schmerzen — denn er jei nur ein früherer Tod, ein längerer 
Traum, eine Tag: ftatt Nachtwandelung — meiftens geb’ er, mas das 
ganze Leben, Tugend und Weisheit ‚nicht könne, eine fortdauernde 
angenehme Idee*) — auch wenn er, was felten jei, in eine peinliche 
ichmiede, fo werde diefe doch ein Panzer gegen alle körperlichen Leiden 
des Menſchen — er habe daher nie fir fich den Wahnſinn gefürchtet, jo 
wenig als den Traum, könn’ aber an andern weder das Reben in beiden, 
noch den Anblid davon ertragen. „Uns ſchaudert (fagte Albano) ein 
Menſch, der jchlafend zu uns jpricht wie zu einem Abweſenden, ober der 
wachend nur allein mit fich redet; und hör’ ich mich jelber allein, jo ift 
es daſſelbe.“ 

„Ich bin kein Philoſoph“ ſagte gleichgültig der Kahlkopf, deſſen 
vollendete glänzende Kahlheit mehr fürchterlich als häßlich war. Schoppe 
fragte erbittert, „wer er denn ſei, quis und quid und ubi und quibus 
auxiliis und cur und quomodo und quando**),“ — „Quando? — 
Nach 15 Monaten komm' ich wieder — Quis — Nichts; Gott braucht 
mich blos, wenn er jemand unglücklich machen muß“ ſagte der Kahle 
und bat ſich ein Glas und die Erlaubniß mit zu trinken aus. Albano 
ſagte, es gern erlaubend, im Frageton, er ſei wol erſt angekommen? 
„Eben vom großen Bernhard“ ſagte der Kahle, aber widriger mit jedem 
Wort, weil fein altes Roſen-Geſicht ein Zickzack konvulſiviſcher Ver— 
ziehungen war, ſo daß immer ein Menſch nach dem andern dazuſtehen 
ſchien. Er ging ein wenig hinaus. Schoppe ſagte ganz außer ſich: 
„ich ergrimme immer mehr gegen ihn wie gegen ein gräuliches, hüpfen— 
„des Fieberbild. Um Gottes Willen lafj’ uns fort. — Es ift mir immer 
„hinter mir, als ftoße mich eine böſe Kauft auf ihn zu, damit ich ihn 


*) Ein Englänber bemerkte, daß unter den firen Ideen des Irrhauſes felten 
bie ber Interwürfigfeit vorfomme; meiften® bewohnen es Götter, Könige, Päbfte, 
Gelehrte. 

**) Wenn. 
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„abmwürge Auch wird er mir immer befannter, wie ein bermoojeter 
„Todfeind.“ 

Albano verſetzte ſanft: „Sieh, meine Ahnung! — Aber nun ich ihr 
„nicht gehorcht, muß ich auch ſehen, wo hinaus es geht.“ Seine muthige 
Natur, ſeine romantiſche Geſchichte und Lage ließen ihn nicht wegrücken 
von einer ſo abenteuerlichen Perſpektive. 

„Aber warum (fragte Schoppe den Kahlen, da er wieder kam) 
„ſchneidet Ihr jo viele Geſichter, die eben nicht zu Eurem Beſten aus- 
„allen? — „Sie fommen (fagt’ er) won Gift her, Das man mir vor 
zehn Jahren gegeben — Habt Ihr gefehen, wie aqua toffana in Menge 
genommen verzieht ? — In Neapel Zwang ich’8 einem fechszehnjührigen 
ſchönen Mädchen hinein, das jchon einige Jahre damit gehandelt hatte, 
und ließ e8 vor mir fterben. Es gibt wol nichts Gottloferes als Gift- 
miſcherei.“ — „Abſcheulich!“ — rief Albano ergriffen von einem inner⸗ 
ften Widerwillen gegen den Mann; Schoppen hatte der Grimm ordent- 
lich abgejpannt. 

Setzt trat eine arme, magere Tiichlersfrau, Liqueur zu holen, herein, 
welche die Augen vor Scham und Schwäche nieber- und halb zugezogen 
trug; fie getrauete fich nicht aufzujehen, weil die ganze Stadt wußte, Daß 
fie Nachts gewaltfam aus dem Bette in die Gaſſe getrieben werde, um 
einem Leichenzuge, ber Dann durch Diejelbe nach einigen Tagen wirklich 
ziehe, in feinem Vorſpiele und Borbilde vor ihr zuzufchauen. Kaum 
batte fie der Kahle erblidt, als er fi) das Geficht bededte: „Es ift ein 
einziger Unfchuldiger unter uns (fagt’ er, ganz bleih und unruhig) — 
der Süngling hier,‘ indem er auf Albano zeigte. Eben donnerte oben 
ein Wagen mit ſechs ‘Pferden vorüber. Schoppe jprang auf, fragte 
zweimal fchnell den finnenden Albano: „gehſt Du mit?’ kehrte fich 
zornig von deſſen Nein weg, trat dicht vor den Kablen und jagte wüthend: 
„Hund!“ — und kehrte fih um und ging fort. Am Kahlen regte ſich 
feine Miene auf der bleichgebliebnen Haut, jondern nur die Hand ein 
wenig, als fei in ihrer Nähe ein Stilet zum Griff, aber er ſah ihm mit 
jenem Blicke nach, wor welchem das Mädchen in Neapel ftarb. 
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Albano ergrimmte über den Blid und fagte: „Mein Herr, dieſer 
Mann ift ein durchaus reblicher, treuer, Fräftiger Menſch; aber Sie 
haben ihn jelber gegen fich erbittert und müſſen ihn freiſprechen.“ — 
Mit fanfter, fehmeichelnder Stimme verjetste er: „ich kenn' ihm nicht erft 
jeit heute, und er kennt mich auch.” — Albano fragte, ob er vorhin mit 
dem großen Bernhard den Schmweizerberg gemeint. „Wohl! (verfetst’ 
„er) Ich reife jährlich Hin, um eine Nacht mit meiner Schwefter zu— 
„zubringen.“ — „Meines Wiſſens find nur Mönde da’ fagte 
„Albano. — Sie fteht unter den Erfornen in der Klofterfapelle*) (ver- 
„ſetzt' ex), ich bleibe die ganze Nacht wor ihr und fehe fie an und finge 
„Horen.“ 

Sonderbar fühlte ſich Albano während des Zuhörens verändert — 
was er nur dem Punſch zuſchreiben konnte — es war weniger Rauſch 
als Glut, eine fliegende Lohe braufete über feine innere Welt und der 
rothe Schein irrte an ihren fernften Gränzen umher; nun war ihm, als 
fteh’ er ganz mit dem Kahlkopf auf Einem Boden und könne mit diefem 
böſen Genius ringen. — „Ich hatt’ auch eine (Jagte Albano) — „kann 
man Todte zitieren?’ — „Nein, aber Sterbende“, jagte der Kahle. — 
„Hub! fagte Albano bebend. — „Wen wollt Ihr ſehen?“ fragte der 
Kahle. — „Eine lebende Schwefter, die ich noch nicht geſehen“ jagte 
gliihend Albano. „Es kommt (fagte der Kahle) auf ein wenig Schlaf 
„an, und daß Ihr noch wifjet, wo die Schweiter an ihrem leisten Ge— 
„burtstag war.” — Zum Glüd war Julienne, die er für feine Schwe— 
fter nahm, an dem ihrigen im Schlofje zu Lilar geweſen. Er jagt’ e8 
ihm. „So kommt mit mir!’ ſagte der Kahle. 

In diefer Minute brachte ihm Schoppens Bebdienter einen Stod- 
degen und folgendes Blatt; „Bruder, Bruder, trau’ ihm nicht — Hier 
„haft Du eine Waffe, denn Du bift gar zu tollfühn — Stich ihn gleich 
„Durch, macht er nur Miene — Allerlei unbelannte Leute haben dieſen 
„Abend na Dir und Deinem Orte gefragt — Mir ift, als fei mir vor 


*) Bekanntlich lehnen fie da unverweſet aneinander. 
Jean Baul’s ſaͤmmtl. Werke, XVI. 12 
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„der Beftie gar kein Leben gefichert, Deines, Ihres — Hüte Di) und 


‚komme!‘ 
Schoppe. 
„Erſtich' ihn aber, ich bitte Dich.“ 


* * 
* 


„Fürchtet Ihr Euch etwa?“ fragte der Kahle. — „Das wird ſich 
„zeigen‘ ſagte Albano zornig und nahm den Stockdegen und ging mit 
ihm. Als beide durch das Heine Dunkle Vorzimmer des Kellers gingen, 
Jah Albano in einem Spiegel feinen eignen Kopf in einen Flammen-Ning 
gefaffet. Sie famen aus der Stadt ins Freie. Der Kahle ging voraus. 
Der Himmel war fternenhell. Dem Grafen war, als hör’ ex die unter- 
irdiſchen Waller und Feuer der Erdlugel und dev Schöpfung braufen. 
Kaum erkannt' er draußen den Weg nah Blumenbühl. Plötzlich lief der 
Kahle links Feld ein; die magere Tijchlerin ftand auf der Blumenbühler 
Straße ganz ftarr und ſah vertieft eine Leiche ziehen, die unfichtbar 
vorüberging, und hörte die ferne Glode, die der Stumme trägt, der Tod. 
- ©o jdien es. 

Da folgte Albano dem Kahlkopf verwegner nad), Die Geifterfurcht 
tödtet die Menfchenfurcht. Beide gingen ſtumm neben einander. In der 
fernen Tiefe ſchien es, als ſchwebe ein Menſch, ohne zu jchreiten und rege 
zu fein, feft und langjam in den Lüften weiter. Am Kahlen zudte unauf: 
börlich Die weiße Haut, und eine unfichtbare Fauſt nach der andern zog 
fi) aus dem Thon feines Gefichts und zeigte den Griff; einmal lief auf 
ihm das Geficht des Baters des Todes *) vorüber. 

Plötzlich hörte Albano um fich das dDumpfe Gemurmel und Durd- 
einanderjprechen eines Gewüunmels; nichts war um ihn. „Hört Ihr 
nichts?” fragte er. „ES ift alles ſtill“, jagte der Kable. Aber das Ge- 
wimmel murmelte und lispelte begierig und heiß fort, als könne es nicht 
fertig und einig werden; — ber fühne Jüngling ſchauderte, die Thore 


*) Der ihm auf Isola bella erſchienen war. 
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des Schattenreichs ftanden weit offen in die Erbe, Träume und Schatten 
ihwärmten aus und ein und flogen nahe ans helle Yeben. 

Beide traten ans Laubgehölze vor Lilar; da half fich ein Knabe mit 
einem unförmlich = großen Kopfe auf zwei Krüden heraus und hatte eine 
Noje, die er dem Jüngling nidend anbot. Albano nahm fie, aber der 
Kleine nickte unaufhörlich, als wol’ er jagen, er möge doch daran riechen. 
Albano that’8 — und plößlich zog ihn Die Theaterverjenfung des Lebens, 
ein bodenlofer Schlummer, in die dunkle Tiefe. 

Als er belaftet erwachte, war er allein und ohne feine Waffe in einem 
alten beftäubten gothiichen Zimmer — ein mattes Lichtlein ſtreuete nur 
Schatten umber — er ſah durch das Fenfter — Lilar ſchien es zu fein, 
aber auf die ganze Landſchaft war Schuee gefallen und der Himmel weiß 
bewölkt, und Doch ftachen jonderbar die Sterne durch. Was ift das? fteh’ 
ih im Yarventanz der Träume? fragt’ er ſich. 

Da ging eine Tapete auf — eine verhangne weibliche Geſtalt mit 
unzähligen Schleiern auf dem Angefiht trat herein — ftaud ein wenig 
— und flog ihm an fein Herz. „Wer iſt's?“ fragte er. Sie drückte 
ihn heftiger an ſich und weinte durch Die Schleier hindurch. „Kennft 
Du mich ?* fragt’ er. Sie nidte. „Bift Du meine unbekannte Schwefter?‘ 
fragt’ er. Sie nickte und hielt ihn mit feften Schwefterarmen, mit heißen 
Liebesthränen, mit ungeſtümen Küffen an fich feft. „Rede, wo lebft 
Du?” Sie fohüttelte. „Bift Du geftorben oder ein Traum?" — Sie 
ſchüttelte. — „Heißeft Du Julienne?“ — Sie ſchüttelte. „Gib mir ein 
Zeichen Deiner Wahrhaftigkeit!" — Sie zeigte ihm einen halben gold— 
nen Ring auf einem nahen Tiih. „Zeige Dein Geſicht, damit ih Dir 
glaube!‘ — Sie zog ihn vom Fenfter weg. „Schwefter, bei Gott, wenn 
Du nicht lügft, fo hebe die Schleier !’’ — Sie wies mit dem ausgeftred- 
ten langen umwidelnden Arme nach etwas hinter ihm. Er bat immer 
fort, fie deutete heftig nach einem Orte hin und brüdte ihn von fich; 
enblich folgte er und kehrte fich feitwärts — Da ſah er in einem Spiegel, 
wie fie ſchnell Die Schleier aufriß, und wie darunter die veraltete Geftalt 


erſchien, deren Bild ihm fein Vater auf Isola bella mit der Unterjchrift 
12% 
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gegeben. Aber als er fich umkehrte, fühlt" er auf feinem Geficht eine 
warme Hand und eine falte Blume; und fein Ich z0g wieder ein Schlaf 
hinunter. 

Als er erwachte, war er allein, aber mit feiner Waffe und an Der 
MWaldftelle, wo er zum erftenmale eingefchlafen war. Der Himmel war 
blau und die Fichten Bilder ſchimmerten — die Erde war grün und Der 
Schnee verwiſcht — den halben Ring hatt’ er nicht mehr in der Hand 
— um ihn war fein Laut und fein Menſch. War alles der verwehte 
Wolkenzug der Träume geweien, das kurze Wirbeln und Bilden in ihrem 
Zauberraud) ? 

Aber das Leben, Die Wahrheit hatte ja jo lebendig an feiner Bruft 
gebrannt; und die Schwefterthränen lagen noch auf feinem Auge. „Ober 
wären e8 nur meine Brubderthränen‘ jagte jein verwirrter Geift, als er 
aufftand und in der hellen Nacht nach Haufe ging. Alles war jo ftill, 
als ſchlafe das Leben noch fort — er hörte ſich und fürchtete, e8 zu weden 
— er ſchauete feinen gehenden Körper an: ja, dacht’ er, dieſes Dichte um 
ung gewidelte Bette jpielt uns eben Die Dualen und Freuden bes Lebens 
zu. So wie wir jchlafend unter berüberfallenden Bergen zu erftiden 
glauben, wenn das Dedbette fich auf unfere Tippen überjchlägt, oder über 
klebendes Glut⸗Blech zu fchreiten, wenn e8 mit zu dicken Federn die Füße 
drückt, oder als nadte Bettler zu frieren, wenn es ſich fühlend verjchiebt : 
fo wirft dieſe Erde, diejer Leib in den fiebzigjährigen Schlaf des Unſterb— 
lihen Lichter und Klänge und Kälte, und er bildet fi) daraus die ver- 
größerte Gefchichte feiner Feiven und Freuden; und wenn er einmal er= 
wacht, ift num wenig wahr geweſen! 

„Sott, warum fommft Du fo fpät — und fo blaß?“ fragte Schoppe, 
der in Albano’s Zimmer lang’ auf ihn gewartet hatte. „O, frag’ mich 
heute nicht!“ ſagte Albano. 
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Sreiundzwanzigſte Iobelperiode. 


Liane. 


Füinfundnennzigiter Zykel. 


Nie fuhr fih Schoppe mit mehr Flüchen an, als am Morgen unter 
Albano's Erzählung, und zwar darüber, daß er nicht geblieben war, um 
dem Kahlen, dem Schwungrab jo vieler Geifter - Bewegungen, mitten 
unter dem Drehen in die Speichen zu fahren. Er flehte inftändig den 
Grafen an, doch bei der nächften Erſcheinung — zumal in Stalien — dem 
Kablen ohne Schonung die Larve abzureißen, und bliebe das Leben darin 
hängen. Den Jüngling hatte die Nacht zu ftark bewegt; Daher ſprach er 
ungern und flüchtig davon. Da in ihm alle Empfindungen fich ernfter 
und übermächtiger vegten als in Roquairol: jo hatt’ er nicht wie diejer 
Freude an ihrem Malen, jondern Scheu Davor. Er juchte das kleine 
alte Schweiterbild auf, das ihm jein Vater auf der Inſel gegeben; — 
welcher treffende Wiederſchein des nächtlichen Spiegelbildes! Dieſes 
Alter-Moos an einer Schwefter mußte, blos um damit ihre Aehnlichkeit 
zu überbeden, durch Kunft geſäet fein. Die Vermuthung auf Sulienne 
gab er nach dem Nein der Verfchleierten und bei der Unwahrjcheinlichkeit 
einer jolhen Nachtrolle wieder auf und jette Die Höhen-Berechnung aller 
dieſer unbegreiflihen Yufterjcheinungen auf die Hülfe feines fo nahen 
Vaters hinaus. 

Ach über allen feinen Gedanken z0g in Geier-Kreifen unaufhörlich 
eine ferne dunkle Geftalt, der Wirgengel, der auf die hülflofe Liane 
hungrig nieberfliegen wollte! Das Starren ber Leichen - Seherin auf 
dem Blumenbühler Weg — zumal nach dem trüben Blatte der Fürſtin 
— gaufelte jetzt in den dunkeln durcheinanderkreuzenden Laubgängen, 
worein fein Lebensweg getrieben war, als ein flatterndes Schred- 
bild fort. 
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Ein neuer, einziger Entihluß ftand jett in feiner Seele wie ein 

ftarrer Arım am Wege feft, der immer nad Einer Richtung zeigte, auf 
"die Blumenbübhler Strafe: „du mußt zu ihr — fagte der Entſchluß — 

„ſie darf nicht in dem Wahne deines Zürnens und deiner alten Härte 
„erben — du mußt fie wieder jehen, um ihr abzubitten, und dann 
„weineft du, bis ihr Grab aufgeht und fie wegnimmt.” — „OD, wie 
werd’ ich dann, jagt’ er zu fich, vor dem Sterbe-Throne dieſes Engels 
mein hartes, ftolzes, wildes Herz zerfnirfchen und alles, alles womit 
ich die fanfte Seele in Lilar blind und wund gemacht, zurücknehmen, 
damit fie nicht zu ſehr werachte die kurzen Tage ihrer Liebe, und bamit 
doch ihr Herz werjcheide mit einer Kleinen letten Freude von mir! — 
Und das, o Gott, beicheide uns!" — 

Bergeblich trug Schoppe darauf an, daß er mitihm die Erpedizions- 
ftube der Nacht- Wunder, die jo wahrfcheinlich im gothiſchen Tempel 
anzutreffen fein mußte, juchen follte; noch an diefem Tage wollte er vor 
die bleiche Geliebte dringen. Auffallend beftand Schoppe auf dem Be- 
ſuch von Pilar fort, und verlangte diefen zuletzt, voreilig befehlend — ; 
aber jet war e8 verborben und Albano’s Nein verpanzert. „Verflucht! 
wozu laſſ' ich mich demm in diefen Thränentöpfen kochen“ fagte Schoppe 
und fuhr hinaus. 

Aber nach kurzer Zeit Fam er wieder, mit einem Blatte von — 
Gaspard, worin diefer auf heute Relais-Pferde von der Poft verlangte 
und mit einem Borichlag von fich jelber, dem Vater entgegen zu gehen. 
Wie erfriichend wehte die wäterlihe Nähe über Albano’s ſchwüle Müfte! 
— Gleichwol fagte er das zweite Nein, das lange Wollen und Streiten . 
und jede Stunde hüllte ihm Lianen immer finfterer in ihre Wolle, und 
er dachte bange an feinen Traum über fie auf Isola bella *) ; — und am 
Ende ftutte er argwöhniſch über das bedenkliche Zurückzerren. 

Und darin irrt’ er nicht; Schoppe handelte nach ganz andern Be- 
gebenheiten, als er noch erfahren hatte. Der Lektor nämlich, der mit 


*) Wo fie ihm in der Wolfe zerfloffen war, als er fie umfaffen wollte. 
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alter kluger Nedlichkeit iiber den abtrünnigen, aber von ihm überall ge- 
lobten Jüngling von fernen Wache hielt durch den ftellvertretenden Schoppe, 
hatte diefem den aufgethürmten bleiſchweren Wolfenbruch gezeigt, der 
fih nun geſenkt gegen das Haupt des edlen Sünglings herbemwegte; 
nämlich Lianens ganz nahen Tod. 

Früher war der Streit mit den Eltern, gleichſam dieſe poetische 
Härte für Lianens Nerven, noch Eifenwein geweſen, bie nachher im 
weichen Waffer der Entjagung, Herbftruhe und Andacht ſchmolzen. Es 
gibt eine warme Windftille, welche Menſchen wie Schiffe zerläffet; eine 
Wärme, worin das Wachsbild des Geiftes zerrinnt. Täglich kam noch 
dazu der fromme Vater und breitete ihre Schwingen aus, löſete fie ab 
von den Erden-Hoffnungen und Erden-Bangigkeiten und führte fie in 
den Glanz des göttlichen Thrones. — Die ſchönen Frühlingslüfte ihrer 
geendigten Liebe ließ fie wieder wehen, aber in höherer Stelle, e8 waren 
dünne, milde Aether-Zephyre, Blumen-Hauche. — Sie wußte jetzt zu— 
gleich, fie fterbe und liebe Gott. Sie ftand wie eine Sonne ſchon ruhig 
und fern an ihrem Himmel, aber wie eine Sonne ſchien fie folgſam um 
den Heinen Tag ihrer Mutter zu gehen und wärmte fie ſanft. — Ihre 
Thränen entfloffen fo füß wie Seufzer, wie Abendthau aus Abendroth 
— Wie man jelig- wogend finft in heitern Träumen, ſo floß fie mit 
ihwimmendem Körper- Gewand auf dem Todesfluffe, lange getragen, 
langfam angezogen. 

Nur ein’ einziger irdiſcher Widerftand hatte bisher den ſüßen Fall 
gebrochen — die heiße Erwartung der kommenden Romeiro, dieſer ihr 
jo innig befreundeten Freundin ihrer Freundin Julienne. Endlich er- 
Ichien ihr diefe und ergriff ihre Phantafte zur ſehr; denn gerade bie Flügel 
der Phantafie waren an dieſem fanften, teten Schwane*) zu ftarf. 
Wie ftellte fih die Kranke unter diefe glänzende Göttin herunter! Wie 
fand fie ſich unwürdig der vorigen Liebe für Albano! — So wenig hatte 
Spener, der nur vor Gott demüthig war, fie hindern können, zwei 


*) Ein Schwan fann mit bem Flügelichlage einen Arm zerbreden. 
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Kleinode aus ihrem vorigen Leben in ihr jetiges verflärtes heraufzu- 
nehmen, die alte Demuth vor Menfchen und das alte befiimmerte Sorgen 
fiir ©eliebte. 


Julienne mocht’ ihr noch fo oft abgerathen haben, fie ſchlang fich 
doch an einem Abende — wo fie Albano's Wegziehen nad Italien ver— 
nommen — um Linda’s Herz und fagte ihr mit gewöhnlicher Ueber— 
wallung, nur Albano verdiene fie. Linda antwortete bewundernd: fie 
fafje eine Liebe nicht, die fich jelber vernichte; in Ihrem Falle würde fie 
fterben. „Und thu' ich’8 denn nicht ?° jagte Liane. 


Julienne bat gleich darauf Lianen, die verlegne edle Gräfin darüber 
zu fchonen. Liane ſchwieg unbeleidigt; aber der neue Wunſch ergriff fie 
nun, ihren verlornen Albano noch einmal wiederzufeben und ihm ihre 
vorige Treue und feinen Irrthum zu bemweifen und ihm mit fterbendem 
Herzen ein neues großes zu vermaden. Sie war jehr offenherzig mit 
allen letzten Wünſchen ihrer heiligen Seele. So lange die Mutter und 
Augufti tonnten, hielten fie ihr die Hand, damit fie fich eine fo giftige 
ſchwarze Blume als die Freude eines jolhen Wiederjehens fein müßte, 
nicht ans kranke Herz ftedte. Aber fie verficherte ihre Mutter, was 
könn' e8 ihr in dieſem Jahre ſchaden, da fie ja erft im filnftigen — nach 
Karolinens Weiffagung — von binnen gehe? — Indeß fuchte man ihr 
das letzte Ziel immer hinauszurüden in der Hoffnung, daß Gasparb 
den Grafen megführe, und mit dem Vorſatz, nur im Notbfalle aller 
verlornen Hoffnungen ihr dieſe tödtliche zu ftillen. 


Da wandte fie fi mit ihrem Wunſche an ihren Bruder ; aber dieſer 
halb aus erbitterter Eitelkeit, halb aus Liebe gegen die Schwefter, ſchilderte 
Albano von der kältern Seite, jagte, er ziehe in ein frohes Land, wer- 
ſchmerze fie leicht u. ſ. w. Wie entrüftete fih beinahe die janfte Seele, 
weil fie Daraus mit weiblicher Scharffiht einen nahen Bruch der Liebe 
gegen Albano und Rabette und eine Wiederkehr der Neigung für die da- 
bleibende Linda entbedtel Sie hatte ſchon längft Die lange Unfichtbar- 
feit Rabettens unterſucht. Denn diefe arıne Seele war feit ihrem alle, 
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jeit dem Begräbniß ihrer Unſchuld, durch feine Bitten und Befehle zu 
zwingen gemwejen, vor die Freundin der ewigen Unjchuld mit dem nieber- 
geworfnen Sünder Auge zu treten; und jett war e8 ihr vollends un 
möglich, feit-ihr durch Linda’s Ankunft und Befuche auch das Heinfte 
Ichillernde Gewebe ihres fliegenden Sommers zertreten war und ihr 
Mund voll Dual dumpf am hereingezognen Leichenfchleier erfticte. 
„Bruder, Bruder, (jagte Liane begeiftert) bedenke, was unfere armen 
„Eltern von uns Kindern haben! Ich erfülle ihnen feine Hoffnung; 
„auf Div rubt jede; ach wie wirb unfer Bater zürnen!’ ſetzte fie mit 
alter Scheu und Liebe dazu. Der Bruber hielt es für Recht, die Wahr- 
beit (über Rabettens Hinab- und Wegftoßen), welche dieſesmal die Geftalt 
einer bewaffneten Parze haben würde, won ihr zu entfernen, und fette 
an die Stelle der Wahrheit feine Bruder-Liebe. Daher hatt’ er bisher 
die einzige Gelegenheit, mit der Gräfin zu fprechen, entbehrt — Lianens 
Krantenftubl. „Du mußt fterben (jagt’ er einmal im Enthufiasmus 
„zu ihr); e8 ift gut, daß Dein Gewebe fo zart ift, Damit e8 das Durch— 
„einandergreifen fo vieler Taten entzwei reißet — Was hätteft Du bis 
„in Dein 70. Jahr nicht leiden können unter Menſchen und Männern!“ 
Auch er glaubte — aus eigner Erfahrung — daß es mehr Weiber- als 
Männer - Schmerzen gebe, fo wie es am Himmel mehr Mond - als 
Sonnenfinfterniffe gibt. 

So ftand e8 bis in die Nacht, wo Albano den Kahlkopf, die Spiele 
der Sinfterniffe und die verjchleierte Schwefter ſah; im diefer jprang eine 
Saite nach der andern in Lianens Leben, fie wurde ſchnell verändert 
und am frühen Morgen empfing fie ſchon das Abendmahl aus ihres 
Speners Hand. Der Lektor befam dieje trübe Nachricht von der Mi- 
nifterin um 9 Uhr Morgens. Darum fucht' er mit jolhem Eifer durch 
Schoppe den Jüngling vom Anblid einer verfcheidenden Braut zu 
verdrängen. 

Später fam Gaspards Billet, welches beide auf den Gedanken 
brachte, ihn zum Entgegenfahren zu loden und — durch eine Nachricht 
an den Bater — diejen zu bereben, wenigftens auf einige Tage mit 


186 





Albano vor dem nahen Erbfall umzufehren, Damit diefer finte, ehe ihn 
der Sobn betreten. 

Aber auch Das, wie Schon erzählt worben, jchlug fehl; Albano be- 
fannte Schoppen geradezu feinen Argwohn irgend einer unbeimlichen 
Begebenbeit. Diefer wollte eben eine Antwort geben, als fie ihm er- 
jparet wurde durch einen feuchenden Boten aus Blumenbühl, der an 
Albano folgendes Blatt von Spener überbradhte: 


„P. P. 
Em. Hochgeboren Gnaden joll in aller Eile melden, daß das todt- 
franfe Fräulein von Froulay noch heute mit Denenfelben zu jprechen 
jehnlichft verlangt, daher Sie um fo mehr zu eilen haben, da jelbige nach 
eigner Ausfage höchſt wahricheinlich (und um jo mehr, als Pazienten 
dieſes genre immer ihren Tod richtig vorauszufagen wiffen) den heutigen 
Abend jehwerlich überleben, fondern aus dieſer Leiblichkeit einziehen wird 
in Die ewige Herrlichkeit. Ich für meine Perfon brauche Ew. Gnaden 
als einen Chriften wol nicht erft zu vermahnen, daß wol ein fanftes, 
ftilles, frommes Betragen und Gebet bei dem Sterbebette dieſer herr— 
lichen Braut Chrifti, von deren Tod jeder wilnfchen wird: Herr, mein 
Tod jei wie diefer Gerechten! nicht aber graufame weltliche Trauer fich 
gebühre und gezieme, dev ich mit jonderbarem Reſpekte verharre 
Em. Hochgeboren Gnaden 
Unterthäniger 
Joachim Spener, 
Hofprebiger. 
P. 8. Kommen Diefelben nicht fogleih mit dem Exprefien: fo 
bitte fehr um einige Zeilen Antwort.’ 


* * 
% 


Albano fagte fein Wort — gab das Blatt feinem Freunde — drüdte 
leife deflen Hand — nahm den Hut — und ging langlam und mit 
trocknen Augen auf die Gaffe hinaus, auf den Weg nach dem Bergfchloß. 
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Schsundneunzigiter Zyfel. 


Schaudernd lief er draußen um die Stelle vorbei, wo in der vorigen 
Nacht die Leihen-Seherin geftanden hatte, um ihre in Schwarze Menſchen 
verwandelten Träume langjam won der Bergftraße berunterzichen zu 
jehen. — Es war ein ftiller, warmer, blauer Nachfommer-Nachmittag 
— das Abendroth des Jahres, Das rothglühende Laub, 309 won Berg 
zu Berg — auf tobten Auen ftanden die giftigen Zeitlofen unverletzt 
beiſammen — auf den überſponnenen Stoppeln arbeiteten noch Spinnen 
am fliegenden Sommer und richteten einige Fäden als Die Taue und 
Segel auf, womit er entfloh — der weite Luft- und Erbfreis war ftill, 
der ganze Himmel wolfenlos — und die Seele des Menfchen ſchwer 
bemwölft. 

Albauo's Herz ruhte auf der Zeit wie ein Kopf auf dem Ent- 
bauptungsblod — — Nichts jah er im weiten Himmelsblau als die darin 
fliegende Liane, nichts, nicht8 auf der Erde als ihre liegende leere Hülle. 

Er zudte, da ihm plötzlich auf der Blumenbühler Höhe das weiße 
Bergſchloß entgegen glänzte. Er rannte hinab — mild vor dem ver- 
haften entftellten Blumenbühl vorbei — und draußen in den tiefen 
Hohlweg hinauf, der zum Bergichloß führe. Da aber diejer fich in zwei 
auffteigende Thäler fpaltet: jo werirrte fich der vom Schmerz werjchleierte 
Menſch in das linke und eilte zwiſchen deſſen Wänden immer beftiger, 
bi8 er nach langem Treiben auf die Höhe heraustrat und das jhimmernde 
Trauerſchloß hinter fich erblidte. Da war ihm, als rühre fich Die weite 
binabliegende Landichaft wie ein ftürmendes Meer durcheinander mit 
mwogenden Feldern und ſchwimmenden Bergen ; und der Himmel ſchauete 
ftill und hell auf das Bewegen nieder. Nur unten am weftlichen Hori- 
zonte jehlief eine lange Dunkle Wolfe. 

Er ftürmte wieder bergab und kam in wenigen Minuten im Heinen 
Blumengarten des Trauerhauſes an. Als er heftig Durch ihn jchritt, 
fah er oben an den Schloßfenftern mehre Menſchen-Rücken; wenn fie 
ſich umfehren (ſagt' er), jo wird fogleich die Sage umlaufen: der Mör- 
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der fommt. Jetzt trat die Minifterin an ein Fenfter, wandte fi) aber 
ſchnell um, da fie ihn erblickte. Er ftieg ſchwer die Treppe hinauf, der 
Lektor kam ihm gerührt entgegen, fagte zu ihm: „Faſſung für Sie und 
„Schonung für andere! Sie haben feinen Zeugen Ihrer Unterredung 
„als Ihr Gewiffen‘ und machte dem ftummen Süngling das ftille 
Kranfenzimmer auf. 

Vom Schmerz belaftet und gebüct trat er leife hinein. In einem 
Krankenftuhl ruhte eine weißgekleidete Geftalt mit weißen, tiefen Wangen 
und ineinander gelegten Händen und lehnte ben Kopf, den ein bunter 
Grasblumenkranz umzog, an die Seitenlehne. Es war feine vorige 
Liane. „Sei mir willtommen, Albano!“ fagte fie mit Schwacher Stimme, 
aber mit dem alten, aufgehenden Sonnen-Lächeln, und reicht” ihm Die 
mühſam gehobne Hand entgegen; das ſchwere Haupt konnte fie nicht 
erheben. Er trat bin, janf auf die Kniee und bielt die theuere Hand, 
und die Lippe zitterte ftumm. „Sei mir recht willfommen, mein guter 
„Albano!“ wiederholte fie noch zärtlicher in dev Meinung, er hab’ es 
das erftemal wol nicht gehört; und alle Thränen feines Herzens riß die 
befannte wiederlommende Stimme in Einem Regen nieber. „Auch Du, 
„Liane!“ ftammelte er noch leiſer. Mühſam ließ fie ihr Haupt auf Die 
andere ihm nähere Lehne beriiberfallen; da jehaueten ihre lebensmübden 
blauen Augen vecht nahe feine feurigen naffen an; wie fanden beide ihr 
Angefiht von Einem langen Schmerz entfärbt und veredelt! Roth— 
wangig und vollblühend und Schmerzen tragend war Liane in das falte 
fremde Todtenreich der ſchweren Prüfung fir Die höhere Welt gegangen 
und ohne Farbe und ohne Schmerzen war fie wiebergefommen und mit 
himmliſcher Schönheit auf dem irdiſch-verblühten Gefiht — Albano 
ftand vor ihr, auch bleih und edel, aber er brachte auf dem jungen 
kranken, eingefallnen Angeficht die Kämpfe und die Schmerzen zurüd 
und im Auge die Lebens-Glut. 

„Gott, Du baft Did verändert, Albano“ — fing fie nad) einem 
langen Blide an — „Du fiehft ganz eingefallen aus — Bift Du fo 
„tank, Lieber?” — fragte fie mit der alten Liebes-Bekümmerniß, die 
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ihr weber der fromme Bater, noch der letzte Genius, der den Menjchen 
erfältet gegen das Leben und Lieben, ch’ er e8 entrüdt, aus bem 
Herzen nehmen konnten. — „O, wollte Gott! — — Nein, ich bin’s 
„nicht“ fagte er und erftidte aus Schonung den innern Sturm; denn 
er hätte fo gern in feinem innern Jammer, feine Liebe, feinen Todes— 
Wunſch ausgerufen vor ihr mit einem töbtlihen Schrei, wie eine 
Nachtigall fich zu Tode fohmettert und vom Zweige ftürzt. 

Ihr erfältetes Auge rubte, fich erwärmend, lange auf feinem An— 
geficht voll unausſprechlicher Liebe, und fie jagte endlich mit ſchwerem 
Lächeln: „So liebft Du mich alfo wieder, Albano! — Du batteft Dich 
„auch in Lilar ganz geirrt. Erſt nach langer Zeit wird mein Albano es 
„erfahren, warum ich von ihm gewichen bin, nur zu Seinem Wohl. 
„Heute, Heute an meinem Sterbetage fag’ ih Dir, daß mein Herz Dir 
„treu geblieben. — Glaub’ es mir! — Mein Herz ift bei Gott, meine 
„Worte find wahr — Sieb! Darum bat ich Dich heute zu mir — denn 
„Du jolft fanft, ohne Neue, ohne Vorwurf auf Deine erfte Sugendliebe 
„herüberſehen in Deinem künftigen langen Leben. — Heute wirft Du 
„nicht böje über die Heine Linda, daß fie vom Sterben Spricht — Siehft 
„Du wol, daß ich damals Recht hatte? — Hole mir das Blatt dort 1!’ — 

Er gehorchte; es war ein mit zitternder Hand gemachter Umriß 
von ihr, der Linda’s edeln Kopf vorftellte. Albano ſah das Blatt nicht 
an. „Nimm es zu Dir“ jagte fie; er that es. „Wie bift Du jo willig 
„und gut! (jagte fie) Du verbienft fie — ich nenne fie Dir nicht — als 
„den Lohn Deiner Treue gegen mid). Sie ift Deiner würdiger als ich, 
„Sie blüht wie Du, fiecht nicht wie ih; aber thu’ ihr nie Unrecht — 
‚Deine Liebe zu ihr ift mein letzter Wunſch — Wirft Du mich betrüben, 
„feſtes Gemüth, durch ein beftiges Nein? — 

„Hunmels-Seele! — (rief er und blidte fie bittend an und brachte 
‚dr das Todtenopfer des erſtickten Neins) ich antworte Dir nicht — 
„Ach vergib, vergib der frühern Zeit!” — Denn nun fah er exft, mie 
bemüthig, leife und doch innig Die zarte, ftille Seele ihn geliebt, Die noch 
jest im zerfallenden Körper ganz wie an Lilars ſchönen Tagen ſprach 
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und liebte, fo wie die jchmelzende Glode im brennenden Thurm noch 
aus den Flammen die Stunden tönt. 

„So lebe nun wohl, Geliebter! (fagte fie ruhig und ohne Thräne, 
„and ihre matte Hand wollte jeine drüden) Reife glüdlic in das ſchöne 
„Land! — Habe ewigen Dank für Deine Lieb’ und Treue, für Die 
„tauſend frohen Stunden, die ich dort erft verdienen will*), für Lilars 
„ſchöne Blumen .... Die Kinder meiner Chariton haben fie mir auf- 
„geſetzt *) ...... Je ne suis qu'un songe — — Was wollt’ ih Dir 
„jagen, Albano? Mein Lebemohl! Berlaffe meinen Bruder niht! — 
„O, wie Du weint! Ich will noch für Dich beten!“ — 

Die Sterbenden haben trodne Augen. Das Gewitter des Lebens 
endigt mit falter Luft. Sie willen es nicht, wie ihre lallende Zunge 
einfchneide in die weit aufgerifjenen Herzen. Die fanftefte Seele wußt' 
es nicht, wie fie ein Schwert nad) dem andern durch ihren Albano ftieß, 
der es num fühlte, Daß er der Heiligen, der jchon die Frühlingswinde, 
die Frühlingspüfte des ewigen Ufers entgegen zogen, nichts mehr fein, 
nichts mehr geben konnte, nicht einmal die Demuth nehmen. 

Als fie es gejagt, richtete ihr Haupt mit der Blumenkrone fich be— 
geiftert auf, fie zog ihre Hand aus feiner und betete laut mit Inbrunft: 
„Erhöre mein Gebet, o Gott! und laſſe ihn glücklich jein, bis er eingeht 
„in Deine Herrlichkeit. Und wenn er irret und wankt, fo fhon’ ihn, 
„o Gott! und laſſe mid) ihm erfcheinen und ihm zureden. — Dir aber 
„allein, vu Allgütiger, jei Preis und Danf gejagt für mein frohes, ftilles 
‚geben auf der Erde, du wirft mir nach der Ruhe droben fchenten den 
„ſchönen Morgen, wo ich arbeiten kann . . . Wede mich früh aus dem 
„Zodesichlafe.... Wedet mid, wedkt! . .... Mutter, das Morgen- 
„roth***) liegt Schon auf den Bäumen. — — 

Da ſtürzte die Mutter ins Zimmer mit andern Menſchen. Der 

5) Sie bielt ieft ihr biefigeö Leben für ein ruhiges Spiel- und Kinder-Leben, erft 
das zweite für das thätige. 
**) Hier und weiter rebet fie zwar irre; aber fie weiß e8 do, daf der Gras- 


blumenkranz von Charitons Kindern ift. 
***) Sie fieht das Herbftlaub. 
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todesichlaftrunfne Blid und das Jrrereden jagten an, daß num der falte 
Schlaf mit offnen Augen fomme. „Erſcheine mir, Du bift ja bei Gott!’ 
rief Albano ſinnlos. Umjonft wollt’ ihn Augufti wegführen ; ohne Aut- 
wort, ohne Regung ftand er eingewurzelt feft. Liane wurde immer 
blafier, ver Tod ſchmückte fie mit dem weißen Brautkleid des Himmels 
an; da hörte jein weinendes Auge auf, die Dual gefror, und das weite, 
ſchwere Eis der Bein füllte die Bruft. 

Unverrüdt hing Lianens Blid an einer lichten Stelle des ſauft be- 
zoguen Abendhimmels wie forſchend und erwartend, Daß der Himmel 
aufgehe und die Sonne gebe. Gleichgültig gegen alle ſtürmte ihr Bruder 
jammernd herein: „geh nicht zu Gott, ich jeh’ Dich jonft nie mehr — 
„fieh mich) au, jegne, heilige mich, gib mir Deinen Frieden, Schweſter!“ 
— ie war fill in die lichter aufbrechende Sonnenwolfe vertieft. 
„Sie hält Dich für mich (jagte Albano zu Karl wegen ihrer ähnlichen 
„Stimmen) und gibt Dir feinen Frieden!‘ — „Stiehl meine Stimme 
„nicht, jagte Karl zornig. — „O, lafjet Sie in Ruhe”, jagte Die Mutter, 
aus deren gebückten Augen nur Kleine, ſparſame Thränen auf den Kranz 
der Tochter zitterten, derem miattes, nad) dem Himmel aufblidendes 
Haupt fie an ſich angelehnt mit beiden Händen hielt. 

Auf einmal, als Die Sonne die Wolfen wie Augenlieder aufſchlug 
und hell heruuterblidte, erſchütterte fich die ftille Geftalt ; Sterbende jehen 
doppelt, fie jab zwei Sonnenfugeln und rief an die Mutter gejchmiegt : 
„ach Diutter, wie groß und feurig find Seine Augen!‘ — Sie jah den 
Tod am Himmel ſtehen. „Bedecket mich mit dem Leichenjchleier (flehte 
fie ängftlih) — meinen Schleier!” Ihr Bruder griff nach ihm und 
dedte damit die irren Augen und die Blumen und Yoden zu; auch die 
Sonne 309 jchonend wieder das Gewölle iiber fich. 

„ven? an den allmächtigen Gott!‘ rief ihr der fromme Vater zu. 
„Ich denfe an ihn’ antwortete leife die Verhüllte. Die Aurora der 
zweiten Welt fteht ſchwarz vor den Menfchen, fie bebten alle. Albano 
und Roquairol ergriffen und drüdten einander die Hand, diefer aus Haß, 
Albano aus Dual, wie man in Metall knirſcht. Das Zimmer war voll 
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unähnlicher befeindeter Menfchen, die der Tod glei) machte. Seitwärts 
ſah Albano eine fremde hereingefchlichene ihm widrige Geftalt; e8 war 
fein unfenntlicher Vater, deffen große, düftere Augen fcharf und hart auf 
dem Sohne bafteten. — Aus dem zweiten Zimmer blidten zwei lange 
verjchleierte weibliche Geftalten auf die dritte und fahen fein Geſicht und 
niemand ihres. 

Liane jpielte mit den Fingern am Schleier. Der Abend ftand im 
Zimmer und die Stille zwifchen dem Blite und dem Donnerfchlag. 
„Denke an den allmächtigen Gott!” rief Spener. — Sie antwortete 
nicht — er ſprach weiter: „an unfere Duelle und an unfer Meer, er 
„allein fteht Dir jetzt im Dunkeln bei, wo Dir die Erde und die Men- 
„Gen aus der Hand entfinfen und alle Lichter des Lebens.” — Plötzlich 
fing fie an und ſagte ganz freudig =Teife und jchnell hintereinander, wie 
wenn ein Menſch im Schlafe jpricht, und immer entzückter und ſchneller: 
„Karoline — bier, hier, Karoline — das ift meine Hand — wie bift Du 
jo ſchön!“ — Der unfichtbare Engel, der ihre erfte Liebe geheiligt, ber 
ihr Leben begleitet hatte, ſchimmerte wieder wie ein aufgegangener Mond 
über das dunkle Sterben, und der Glanz verſchmolz Die Heine Mainacht 
Veife mit dem großen Frühlingsmorgen der andern Welt. 

Nun lehnte die verfchleierte Nonne des Himmels ganz fill an ber 
Mutter — Der Todesengel ftand unfihtbar und zornig unter feinen 
Opfern — Mit großen Flügeln hing die Todes» Eule der Angft fich 
iiber die Menjchen » Augen und hadte mit ſchwarzem Schnabel in Die 
Bruft herab und man hörte nichts in der Stille als die Eule — Düfter 
wälzten fich des Ritters melancholiiche Augen in ihren tiefen Höhlen 
zwijchen der ftillen Braut und dem ftillen Sohne hin und ber; und 
Gaspard und ver Würgengel fchaueten einander finfter an. 

Da Hang aus Lianens Harfe ein heller, hoher Ton lang im bie 
Stille; die Parze, die an ihrem Leben ſpann, kannte das Zeichen, hielt 
innen und ftand auf, und die Schwefter mit der Scheere fam. Lianens 
Finger hörten auf zu jpielen, und unter bem Schleier wurd’ e8 ſtill und 
unbeweglich. 
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„Dein Kopf iſt ſchwer und kalt, meine Tochter“ ſagte die troſtloſe 
Mutter. „Reißt den Schleier weg“ rief der Bruder; und als er ihn 
herunter zog, ruhte Liane zufrieden und lächelnd darunter, aber geſtorben 
— die blauen Augen offen nach dem Himmel — der verklärte Mund 
noch Liebe athmend — die jungfräuliche Lilien-Stirn von der tiefer 
herabgeſunknen Blumenkrone umwunden — und bleich und verklärt 
vom Mondſchein der höhern Welt die fremde Geſtalt, die groß aus den 
kleinen Lebendigen unter ihre hohen Todten trat. 

Da quoll die goldne Sonne durch die Wollen und durch die 
Thränen hindurch und übergoß mit dem blühenden Abendlicht, mit 
dem jugendlichen Rojen- Del ihrer Abendwolken die entfärbte Himmels— 
jchwefter, und das verklärte Antlitz blübte wieder jung. Am Himmel 
ſchlugen alle Wolfen, berührt von ihren Flügel, als fie durch fie 309, 
in lange rothe Blüten aus — und durch den hohen über die Erde ge- 
blähten Nebelflor glühten die taufend Roſen hindurch, die geftreuet und 
gewachlen waren auf ber Wolfen- Bahn, worauf die Jungfrau über bie 
Erde zu dem Ewigen ging. 

Aber Albano, der verlaffene Albano ftand ohne Thränen und Augen 
und Worte unter den gememen Klageftimmen de8 Schmerzes im rojen- 
rothen Abendfeuer des heiligen Berklärungs- Zimmers, unter dem irdiſchen 
Getümmel neben der ftillen Geftalt; in tiefer Vergangenheit zeigte ihm 
der Schmerz ein Medufenhaupt und er fah es noch an, als jein Herz 
ſchon davon verfteinert war, und er hörte immer das finftere Haupt die 
Worte murmeln: „Wie bitter hatte die Tobte in Lilar über den harten 
Albano gemeint!‘ — Yhr Bruder jagte auf feiner Folter viele graufame 
Worte zu ibm; er vernahm fie nicht, weil er dem graufamern Gorgonen- 
haupt zubörte. 

„Sohn! (rief Gaspard Zefara ernſt) Sohn, kennft Dur mich nicht 7 
Durch das ſchwere Leichen-Herz blitst ihn eine Lebens-Stimme; er blickt 
umber, und auf den Vater, ordnet fich erſchreckend die Geftalt und ftürzt 
auf feine Bruft und ruft nur „Vater!“ und immer wieder „Vater!“ — 


Er rief fort, ihn heftig wie ein Feind umflechtend und —— „Vater, 
Jean Pauls ſämmtl. Werte. XVI. 


194 


das ift Liane! — Noch heftiger wurde die Umarmung, nicht aus Liebe, 
nur aus Dual. — „Komme zu Dir, und zu mir, lieber Albano!“ jagte 
der Ritter. „O, ich will es thun, Sie ift nun geftorben, Vater!“ jagt’ 
er erftickt, und num zerriß jein Schmerz am Bater, wie ein Gewölle am 
Gebirge, in Eine unaufhörliche Thräne — fie ftrömte fort, als wollte fich 
die innerſte Seele verbluten aus allen offnen Adern — aber das Weinen 
wühlte nur die Qualen auf wie ein Wolkenbruch ein Schlachtfeld, er 
wurde troftlofer und ungeftümer und wiederholte dumpf das alte Wort. 

„Albano! (fagte Gasparb nad) einiger Zeit mit ftärferer Stimme) 
willſt Du mich begleiten?“ — „Gern, mein Bater!‘ fagte er unb 
folgte ihm, wie der Mutter ein blutendes Kiud mit feiner Wunde. — 
„Morgen will ih ſchon ſprechen“ fagte Albano im Wagen und nahm 
die wäterlide Hand. Die weit offnen Augen hingen geihwollen und 
blind an der warmen Abendionne feft, die ſchon auf dem Gebirge ruhte 
— er blieb lächelnd und bleih und in feinem leifen, janften Weinen — 
und er merkt’ es nicht, Daß die Sonne unterging und er in ber Stabt 
ankam. 

„Morgen, mein Vater!“ jagt’ er kraftlos und bittend zum Ritter); 
und ſchloß fi) ein. Man hörte nichts mehr von ihm. 


Vierundzwanzigſte Sobelperiode. 


Das Fieber — die Kur. 


Siebenundneunzigfter Zylel. 


Lange blieb Albano im Nebenzimmer ftumm. Der Bater überließ 
ibn der heilenden Stille. Schoppe wartete auf ihn geduldig, um ihn 
tröftend anzufehen und anzuhören. Endlich hörten fie ihn darin heftig 
beten: ‚Liane erſcheine mir und gib mir den Frieden!” Gleich darauf 
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trat er ftarf und frei wie ein entfetteter Riefe heraus, mit allen Blut- 
Rofen auf feinem Geficht — mit Bligen in den Augen — mit haſtigem 
Schritt. „Schoppe, (jagt’ er) komm’ mit auf die Sternwarte, es bängt 
„am Himmel ein heller, hoher Stern, auf dem wird Sie begraben; ich 
„muß das wiſſen, Schoppe!“ 

Die edle Seele lag in der gewaltigen Hand des Fiebers. Er wollte 
mit ihm hinaus, als er den Ritter erblickte, der ihn ſtarr anſchaute: 
„Erſtarre nur nicht wieder, mein Vater!“ ſagt' er, umarmte ihn nur 
leiſe und vergaß, was er gewollt. 

Schoppe holte den Doktor Spher. Albano ging wieder in ſein Zim— 
mer und langfam darin mit gejenttem Haupt, mit gefalteten Händen 
auf und ab und redete ſich tröftend zu: „warte doch nur, bis e8 wieder 
ausſchlägt.“ — Spher fam und jah und — fagte: „es fei ein einfaches 
entzünbliches Fieber.‘ Aber keine Gewalt brachte ihn dahin, ſich für 
das Bette ober nur fir eine Ader-Wunde zu entkleiven. „Wie, (fagt’ er 
ſchamhaft) Sie kann mir ja zu jeder Stunde erjeheinen und den Frieden 
geben — Nein, Nein!’ Der Arzt verfchrieb einen ganzen kühlenden 
Schueehimmel, um damit diefen Krater vollgufchneien. Auch diefen Küh— 
lungen und Froft- Zuleitern weigerte der Wilde ſich. Aber da fuhr ihn 
der Ritter mit ber ihm eignen bonnernden Stimme und mit dem Grimm 
des Auges an, der das immerwährende, aber bebedte Zornfeuer der ftol- 
zen Bruft verriethb: „Albano, nimm!” — Da befann umd fügte fich der 
Kranke und fagte: „o, mein Bater, ich liebe Dich ja!‘ 

Durch bie ganze Nacht, deren Wächter und Arzt der treue Schoppe 
blieb, fpielte der wahnfinnige Körper ſeine glühende Rolle fort, indem er 
den Süngling auf und abtrieb und bei jedem Ausichlagen der Gloden 
betend niederzufnieen zwang: „Liane, erjcheine doch und gib mir den 
Frieden!’ Wie oft hielt ihn der fonft Zeichen-Arme Schoppe mit einer 
langen Umarmung feft, um nur dem Umbergetriebnen eine kurze Ruhe 
zuzujpielen. — Unbegreiflih waren am Morgen dem Arzte die Kräfte 
dieſer eifernen und weißglühenden Natur, bie Fieber, Bein und Gehen 


noch nicht gebogen hatten, unb auf welcher alle verorbnete Eisfelder 
13 * 
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teoden verziſchten; — und fürchterlich erihienen ihm die Folgen, da 
Albano noch immer fein Selbft-Morbbrenner blieb und bei jedem Stun- 
den- Schlage auf den Knieen nach der himmlischen Ericheinung Techzete 
und blidte. 

Aber fein Vater überlich ihn wie eine Menfchbeit den eignen Kräf⸗ 
ten; er jagte, er jehe mit Vergnügen eine ſolche jeltne ungeſchwächte 
Zugenbfraft und jei gar nicht in Furcht, auch ließ er ungeftört alles für 
die Reife nach Italien paden. Ex bejuchte deu Hof, d. b. alles. Wer es 
wußte, was er den Menjchen abzufodern und abzuläugnen pflegte, dem 
gab dieje allgemeine Gefälligkeit gegen alle Welt die Schmerzen eines 
verwundeten Ehrgefühls, wenn ihn Gasparb auch anrebete. Er be- 
ſuchte zuerft den Fürſten, welcher an ibm, ob ihn gleich ver Ritter in 
Italien ruhig die vergiftete Hoftie der Liebe ſammt ihrem Giftkelch hatte 
eınpfangen laffen, immer mit Angewöhnung hing. Der Ritter befichtigte 
mit ihm den Zuwachs der neuen Kunftwerfe; beibe glichen ſcharf und 
frei ihre Urtheile darüber gegen einander aus und gaben einander Auf- 
träge fiir die Abweſenheit. 

Darauf ging er zur Keilegefährtin, zur Fürftin, gegen welche zwar 
ſein aufreibender Stolz nicht Ein Blütenſtäubchen der vorigen Liebe übrig 
gelaſſen, die aber im glatten, kalten Spiegel ſeiner epiſchen Seele, in 
welchem alle Figuren ſich rein⸗aufgefaſſet und frei bewegten, vermöge ihrer 
kräftigen Individualität als eine Hauptfigur den Vordergrund bewohnte. 
Da er Freiheit, Einheit, jogar Frechheit des Geiftes weit über fieches 
Frömmeln, Nachheulen fremder Kräfte und buffertigen Zwieſpalt mit 
ſich ſelber fette : jo war die Fürftin ſogar mit ihrem Zynismus ber Zumge 
ihm „in ihrer Art lieb und werth.“ Sie erlundigte ſich mit vielem Feuer 
nad) jeines Sohnes Zuftand und Mitreife; er gab ihr mit feiner alten 
Ruhe die beften Hoffnungen. 

Die Brinzeifin Iulienne war unzugänglid. Daß fie es hatte jehen 
müſſen, wie die treue Gefpielin ihrer Jugendzeit ein feinblicher, rauher 
Arm vom blumigen Ufer in den Todesfluß hineingezogen und wie bie 
Arme ermattet hinuntergeſchwommen, das warf fie hart Darnieder, und 


137 
fie wäre gern dem Opfer nachgeftärzt. Sie war geftern nicht im Stande, 
mit den zwei Berjchleierten hinzugeben. 

Jetzt eilte Gaspard zur einen davon, zur Gräfin Romeiro, wo er 
auch die. andere fand — die Brinzeifin Idoine. Dieſe hatte unmöglich 
jo viel von ihrer Gefichts- und Seelen- Schwefter in allen Briefen leſen 
fünnen, ohne jelber aus ihrem Arkadien zu ihr herzureifen und die ſchöne 
Verwandtſchaft zu prüfen ; aber als fie im Schleier anfaım im Schmerzen- 
bauje, hatte jhon ihre Verwandte den ihrigen über das brechende Auge 
gezogen; und als er aufging, ſah fie ſich jelber verloſchen und im tiefen 
Spiegel der Zeit ihr eignes Sterbe-Bild. Ste ſchwieg im ſich felber 
gleichjam wie vor Gott, aber ihr Herz, ihr ganzes Leben war bewegt. 

Die Achnlichkeit war jo auffallend, daß Julienne fie bat, nie ber 
gebeugten Mutter zu erjcheinen. Idoine war zwar länger, jehärfer ge- 
zeichnet und weniger rojenfarb als Liane in ihrer Blütenzeit; aber Die 
letzte blafje Stunde, worin diefe neben ihr erichien, machte die bleiche 
Geftalt länger und das Angefiht edler und zog die blumige jungfräuliche 
Berhüllung vom jcharfen Umriß weg. 

Idoine ſprach wenig zum Ritter und ſah nur zu, wie ihre Freundin 
Linda ordentlich in kindlicher Kebe überfloß gegen feine faft wäterliche. 
Beide Jungfrauen behandelte er mit einer achtenden, warmen und zarten 
Moralität, welche einem Auge (3. B. dem des Fürften) wunderbar er= 
icheinen mußte, Das oft Zeuge der ironifchen Unbarmherzigkeit geweſen, 
womit er wurmftichige, anbrüchige Herzen — halb eingepfarret in Got» 
tes Kirche und halb in des Teufels Kapelle — ſcheue, weiche, einpfind- 
fame Sünder, innerlich-bodenloje Phantaften, z. B. Roquairols, gern in 
einer langjamen Spirale frecher Neben immer tiefer und frober in den 
Mittelpunkt der Schlechtigkeit hinabzudrehen pflegte. Der Fürft dachte 
dann, „er denkt gerabe wie ich“; aber Gasparb macht' es mit ihm 
eben jo. 

Auch die wantende, blaffe Julienne ſchlich endlich herein, um ihn 
zu ſehen. Man umging, fo weit man konnte, ihrentwegen das offne 
Grab der Freundin; aber fie fragte felber nach dem kranken Geliebten 
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derſelben recht angelegentlih. Der Ritter — welcher für die meiften 
wichtigen Antworten ſich ein eignes Phrajes-Buch des Nichts, befondere 
Rede⸗Eisblumen angeſchafft hatte, dergleichen waren, „es gebt, jo gut 
e8 kann“ oder „man muß e8 erwarten‘ oder „es wird fich wol geben“ 
— bediente ſich der letzten Redeblume und verſetzte: „es wirb fi wol 
geben.” | 

Als er nach Haufe kam, hatte fich nichts gegeben, ſondern hoch war 
die Flut des Uebels geftiegen. Der Jüngling lag nieber — angelleidet 
auf dem Bette — unvermögend mehr zu.gehen — brennend — irre 
redend — und Doch bei jedem Glodenfchlage feine alte Bitte in den hoben 
verjperrten Himmel rufend. Bis hieher hatte fein Fräftiges, feftes Ge— 
hirn die Bernunft wenigftens für alles, was Lianen nicht betraf, feft zu 
behalten gewußt; aber allmälig ging die ganze Maſſe in die Gährung 
des Fiebers über. Bergeblich waffnete fich fein Vater einmal, da er 
Inieete und um die Erjeheinung der Todten bat, mit dem ganzen Sturm 
und Donner jeiner Perjönlichkeit ; „gib mir den Frieden‘ betete Albano 
fanft weiter und ſah ihm fanft dabei ins Geftcht. 

Schoppe nahm jetst mit der Miene eines wichtigen Gehermnifles 
den Vater allein und fagte, er wifje ein unfehlbares Mittel, Gaspard 
bezeugte feine Neugierde. „Die Prinzeffin Idoine (jagt’ er) muß nach 
„erbärmlichen Kindereien gar nichts fragen, ſondern Ted, wenn e8 eben 
„ſchlägt und Er knieet, Ihm als der felige Geift erjcheinen und den fata- 
„Yen Frieden ſchließen.“ — Wider alles Bermuthen fagte der Ritter un— 
muthig: es ift unſchicklich. Umſonſt jucht’ ihn der prebigende Schoppe 
in die Sonnenfeite zu rüden — blos in Die Winterjeite zog er weiter 
hinein bei dem Anfchein fremder Abſicht; in eine fanfte Wärme konnt’ 
ihn niemand bringen als nur er ſich jelber. — Zuletzt ließ Gasparb nach 
feiner Sitte über dem ewigen Grundeis feines Charafters fo viel Treib- 
eis obengenannter Phrafen jhwimmen, daß Schoppe ftolz und zornig 
ſchwieg. Noch dazu gingen bie Anftalten zur Abreife fort, als fei der 
Bater Willens, den Sohn brenuend aus dem Fieber-Brande zu ziehen 
und wahnfinnig aus den alten Liebes-Zirkeln zu reißen. Schoppe machte 
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ihm feinen Vorſatz, daheim zu bleiben, bekannt; er fagte, er habe nichts 
dagegen. 

Nun fühlte Schoppe an jeinem eignen zerritzten Geftcht den ſchnei— 
benden Nord dieſes von ihm fonft beichiigten Charakters; „traue feinem 
langen, ſchlanlen Spanier, jagte Kardanus mit Recht“*) fagte er. 

Albano war krank und daher nicht troftlos. Er fchöpfte aus der 
Lethe des Wahnſinns die Dunkle Betäubung gegen die Gegenwart; nur, 
wenn er knieete, ſpiegelte fich im Strom feine zerriffene Geftalt und ein 
wolfiger Himmel. — Er hörte nichts davon, wie die Dürftigen ihre 
Namen nannten, um dankend um bie ruhende Wohlthäterin zu weinen, 
vor deren Klagen jest das heilende Saitenfpiel ihrer Mienen taub und 
ftumm lag — Er hörte nichts von dem Toben ihres Bruders, noch vom 
lauten (afuftiich-gebaueten) Schmerze ihres Baters, oder von ber ftarren 
in bumpfe Dual gewidelten Mutter — Er wußt' e8 nicht voraus, Daß 
die bleiche Charis in ihrem Krönungszimmer an einem Abende zwifchen 
Lichtern zum letztenmal der Exde erjcheinen werde, begränzt, geſchmückt 
und fhlummernd — Ihm ftarb zwar in jeder Stunde eine unendliche 
Hoffnung, aber jede gebar ihm auch eine neue. — — 

„Armer Bruder, (ſagte Schoppe am andern Tag im eben Zorn) 
ich ſchwöre Dir's, Du befommft heute Deinen Frieden.‘ — Der blaffe 
Kranke jah ihn bittend an. „Bei Gott!“ ſchwur Schoppe und weinte 
beinabe. 


| Achtundneunzigſter Zyfel. 


Schoppe hatte fich vorgejetst, um den Ritter — der den Abend halb 
an den Minifter und halb an Wehrfrik in Blumenbühl vertheilte — fich 
gar nicht zu befiimmern, ſondern geradezu vor die Prinzeffin Idoine mit 
ber großen Bitte zu treten. Vorher wollt’ er fich den Lektor dazu holen 
als Thürhüter oder Billeteur der verjperrten Hofthüren und als Bürgen 


*) Die Stelle heifet in Cardan. praecept. ad filios c. 16. fo; Longobardo 
rubro, Germano nigro, Hetrusco lusco, Veneto claudo, Hispano longo 
et procero, mulieri barbatae, viro crispo, Graeco nulli confidere nolite. 





jeiner Worte. — Aber Augufti erſchrak unbejchreiblich ; er verficherte, das 
geh’ unmöglih an — eine Prinzeſſin und ein kranker Jüngling — und 
gar eine vibiküle Geifter- Rolle u. ſ. w., und ber eigne Vater ſeh' es ja 
ſchon ein. Schoppe wurde darüber ein aufjpringendes Sturmfaß und 
ließ wenig Flüche und Bilder liegen, die er nicht gebrauchte über den 
menſchenmörderiſchen Widerfinn der Hof- und Weiber-Dezenz — jagte, 
die jet jo ſchön gebildet und jo blutig quälend wie eine griechiſche Furie 
— fie binde an Menjchen wie Köchinnen an Gänſen die Hals - Wunde 
nur nad dem Berbluten zu, Damit fich die Federn nicht befledten — und 
er jet jo gut ein Courtisan, jchloß er zweideutig, als Augufti und fenne 
Dezenz; „auch der Fürftin, die ihn Doch jo gern hat, darf ich's nicht vor- 
tragen?’ Augufti jagte: der Fall ift nicht verſchieden. „Juliennen auch 
nicht?“ — Auch nicht, jagt’ er. — „Auch dem jo fatanifhen Satan 
nicht?“ — „Ein guter Engel ift doc) dazwiſchen (verjetste Augufti), den 
Site wenigftens ſchicklicher als Vorbitter brauchen können, weil er Dem 
Vließritter von Zejara Berbindlichkeiten ſchuldig iſt — die Gräfin von 
Romeiro.“ — „DO, warum nicht gar?” ſagte Schoppe betroffen. 

Der Lektor — unter die niemals eigenhändigen Menfchen gehörig, 
die alles gern durch die dritte, jechfte, fernfte Hand nach einer der Finger- 
jetzung ähnlichen Hände- Setung thun — legte jeine Bereitwilligfeit, 
ihn bei Linda einzuführen, und ihr Vermögen, in dieſer „epineufen 
Affaire‘ zu wirken, dem Nachdenken näher vor. 

Schoppe fuhr ungemein hin und ber — ſchüttelte oftmals heftig 
den Kopf und ftodte doch plötzlich — flog und ſchüttelte noch heftiger — 
ſah mit jcharfer Frage den Lektor an — endlich ftand er feft — ſchlug 
mit beiden Armen nieder und fagte: „Der Donner und das Wetter 
„hole Die Welt! Nun gut, es feil Ich will vor Sie — — Himmel, 
„warum bin ich denn Ihnen jo zu jagen jo lächerlich, jelst gerade mein’ 
„ich?“ — Gleichwol hatte der höfliche Lektor bas Lächeln der Lippen 
nur in das Lächeln der Augen verſetzt. — Auf Schoppe’s Geficht ftand 
die Wärme und Eile des Selbft-Siegers. Wie Menſchen zugleich hart- 
börig unter dem gemeinen Lebens» Getöje fein können und Doch den 
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feinften mufitalifchen Sauten offen *): jo waren Schoppens innere Ohren 
verhärtet gegen das Bolts-Gepolter des allgemeinen Treiben, aber 
durſtig zogen fie alle weiche, leije Melodien ber: heiligern Seelen ein. 

Der Lektor — den Grafen weit herzlicher liebend als Diefer ihn — 
nahm ftürmiich den Bibliothefar fogleich mit fort ins Schloß, weil eben 
jetzt Die recht=erlefene Hof-Ferien-Stunde jei, von 41/, bis 5'/,. Schoppe 
jagte, ex jei dabei. Im Schloß befahl Augufti einem Diener, der ihn 
verfiand, Schoppen ins Spiegelzimmer zu führen. Er that’8; brachte 
Lichter nah; und Schoppe ging langjam mit feinem werbrießlichen Ge— 
folge ſtummer flinfer Spiegel » Urangutangs auf und nieber, feiner Rolle 
und Zukunft nachrechnend. Seltſam fühlt er fich jebt betroffen von 
jeinem jungen, friichen Gefühl der bisherigen Freiheit, die er eben 
injpendierte; er erkannte fie an, hielt fie feft, ſah fie an, fprach ihr zu: 
gehe nur ein wenig fort, vette Ihn und dann komme wieder! — 

Seine eigne Bervielfältigung efelte ihn: „müſſet ihr mich ftören, 
ihr Ichs?“ jagt’ er, und er legte fich’8 nun vor, wie er ftehe wor ber 
reichften, helleſten Minute und feinften Goldwage jeines Dafeins, wie 
ein Grab und ein großes Leben liege auf diefer Wage, und wie jein Ich 
ihm ſchwinden müſſe wie die nachgemachten gläfernen Ichs umher. — 

— — Plötzlich flog ihm eine Freude an, nicht Über den Werth IR 
Entjchluffes, jondern über die Gelegenheit dazu. 

Endlich gingen nahe Thüren auf und dann die nächfte. — Da trat 
mit noch halb zurückgewandtem Kopfe eine große Geftalt herein, ganz in 
lange ſchwarze Seide eingehüllt. Wie ein entziidter Mond auf hohen 
Zaubgipfeln, ftand auf der ſeidnen dunkeln Wolfe ein itppig - blübenber 
ſchmuckloſer Kopf voll Leben vor ihm, mit ſchwarzen Augen voll Blitze, 
mit dunkeln Rojen auf dem blendenden Geficht und mit einer tbronenden 
Schnee - Stimm unter dem braunen Loden » Ueberhang. — — Shoppen 
war, da fie ihn anjah, als Liege fein Leben in wollen Sonnenschein, und 
er fühlte ängftlich, daß er fehr nahe an der Königin der Seelen ftehe. 


*) 3.8. der Kapellmeifter Naumann. 
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„H. v. Auguſti (fing fie ernft an) hat mir gefagt, daß Sie eine Bitte für 
„Ihren kranken Freund in meine Hände geben wollen. Sagen Sie 
„mir folche Har und frei, ich werbe Ihnen gern und beſtimmt und offen 
„antworten.‘ 

Alle Rollen - Erinnerungen waren in ihm zu Boden gefunten und 
aufgelöft; aber der große Schutsgeift, der unfichtbar neben feinem Leben 
flog, ftürzte fich mit feurigen Flügeln in fein Herz und begeiftert ant- 
mwortete er: „Auch ih! — Mein Albano ift tödtlich krank — er ift im 
„Fieber feit geftern Abends — er fiebte das verftorbene Fräulein Liaue 
„„— er iſt auf die Greifgeier- Schwinge bes Fiebers gebunden und wirb 
„hin und ber gerifjen — er ftürzt bei jedem Glocken-Ausklang auf die 
„Kniee und betet, dicht an der Glutjeite der Phantafte liegend, immer 
„heißer: erjeheine mir und gib mir Frieden — er fteht aufrecht und an— 
„gekleidet auf dem hohen Scheiterhaufen der phantaftischen Kreis- Flammen 
„und lechzet und brät und dorret jehr aus und krümmt fich nieder, wie 
„ich wol ſehe ....“ 

„D! finisses done! (fagte Die Gräfin, welche ven Benus-Ropf ſchau—⸗ 
„dernd und zurüdgebogen und langjam gejchüttelt hatte) Fürchterlich! — 
„Ihre Bitte!“ 

„Rur die Prinzeffin Idoine (Sprach er zu fich fommend) kann fie 
„erfüllen und Ihn erretten, wenn fie Ihm erjcheint und Ihm Frieden 
„zufagt, da fie eine fo nahe Aſſ — Ko) — *) Kopie und Nebenjonne von 
„per Berftorbnen fein fol.” — „Iſt das Ihre Bitte?‘ fagte Die Gräfin. 
„Meine größte jagte Schoppe. „Hat Sie fein Bater hergeſchickt?“ 
fagte fie. „Nein, ich (jagt’ er); der Bater, damit ich Har und frei und 
„beſtimmt jei, will es nicht.‘ — 

„Sind Sie nicht der Maler des niefenden Selbft - Portraits ?“ 
fragte fie. Er verbeugte fih und fagte: „ganz gewiß!” Als fie ihm 
geantwortet, in einer Stunde hör’ er die Entſcheidung, machte fie ihm 
eine kurze achtende Abſchiedsverbeugung — und die einfache, edle Geftalt 


*) Er wollte Affonanz und Koſekante jagen. 
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verließ ihn mitten im feinem trunknen Nachſchauen; und er war un— 
willig, daß die kindiſchen Spiegel umher der einzigen Göttin fo viele 
Nachſchatten nachzuſchicken wagten. | 

Zu Haufe fand er zwar ven Wahnfinnigen, defjen Ohren allein 
nur in der Wirklichkeit fortlebten, wieder auf den Knieen vor dem jechften 
Glockenſchlage; aber feine Hoffnung blühte jet unter einem warmen 
Himmel. — Nach einer Stunde erjchien der Lektor und fagte mit be- 
beutend = froher Miene: e8 gehe recht gut, er hole einen Ausfpruch des 
Arztes über die Krankheit und dann entjcheid’ e8 ſich darnach. 

H. v. Augufti gab ihm mit hofmänniicher Ausführlichkeit den be- 
ftimmtern Bericht: die Gräfin flog zur Fürftin, deren Achtung für den 
künftigen Reilegefährten fie kannte, und jagte ihr, fie würd' es in 
Idoinens Falle ohne Bedenken thun. — Die Fürftin bedachte fich 
ziemlich und jagte, hierüber könne nur ihre Schwefter entſcheiden. — 
Beide eilten zu ihr, malten ihr alles vor, und Idoine fragte erichroden, 
was fie für ihre Wehnlichkeit und ihre wohlwollende Reiſe könne, Daß 
man fie fo tief in jolche phantaftiiche Verwicklungen ziehen wolle. — 
In diefer Sekunde trat Julienne blaß berzu und fagte, fie babe ſchon 
feit dem Morgen Nachricht davon, das Erfcheinen jei einer jo guten 
Seele Pflicht. — Da antwortete Idoine ſich und alles bedenkend und 
mit Würde: es ſei gar nicht das Ungewöhnliche und Unſchickliche, was 
fie jchredke, jondern das Unwahre und Unwürdige, da fie mit dem hei- 
ligen Namen einer abgeſchiednen Seele unb mit einer flachen Aehnlich- 
feit einen Kranken belügen jolle. — Die Gräfin jagte, fie wife Darauf 
feine Antwort und doch jet ihr Gefühl nicht Dagegen — Alle jchwiegen 
verlegen. — — Die gewifjenhafte Idoine war im weichſten Herzen be- 
wegt, das unter Dem Gewichte einer ſolchen Entſcheidung über ein Leben 
zitternd erlag. — Endlich jagte Linda mit ihrem Scharffinn: es wird aber 
doch eigentlich fein moralifcher Menſch getäujcht, jondern ein Schlafen- 
ber, ein Träumer, und Einbildung und Lüge ſoll ja an ihm nicht be- 
ftärkt, fondern beftegt werden. — Julienne nahm Idoinen mit fih, um 
ihr den Jüngling, ben fie fo wenig wie Linda gejehen, wahrjcheinlich 
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näher zu malen. — Bald darauf fam Idoine mit dem Ausfpruche 
zurüd: 

„Denn der Arzt ein — gibt, daß ⸗ ein Menſchen «Leben — 
hänge: ſo muß ich mein Gefühl beſiegen. Gott weiß es (ſetzte ſie be— 
wegt Dazu), daß ich es eben jo willig thue als unterlaſſe, wenn ich nur 
erſt weiß, was recht iſt. Es iſt meine erſte Unwahrheit.“ 

Der Lektor eilte von Schoppe zum Doktor, um von ihm unter vielen 
Wendungen gerade das ſchicklichſte Zeugniß mitzunehmen. 

Schoppe wartete lange und ängſtlich — nad 7 Uhr kam ein Blatt 
von Augufti: „Halten Sie fich bereit, Punkt 8 Uhr fommt die bewußte 
Perſon!“ — Sogleich ließ er, um die Fieberaugen zu jchonen, im 
Krantenzimmer ftatt der Wahslichter die magiiche Hänge» Lampe aus 
Beinglas brennen. 

Den kranken Süngling zündete er mit Geichichten von Wieber- 
gefommenen noch ftärfer an, und rieth ihm, mit langen Feuer » Gebeten 
vor der feften Todespforte zu knieen, damit Ihr milder, barmberziger 
Geift fie aufreiße und ihn auf der Schwelle Heilend berühre. 

. Kurz vor acht Uhr kamen in Sänften die Fürftin und ihre Schwefter. 
Schoppe wurde jelber ſchaudernd von diefer auferftandnen Liane ergriffen. 
Mit funkelndem Auge und verjperrtem Munde führt’ er die jchönen 
Schweftern in die Kuliffe, auf deren Bühne draußen fie Schon den Füng- 
ling beten hörten. Aber Idoinens zarte Glieder zitterten vor. ber unge- 
übten Rolle, worin ihr wahrhafter Geift fich verläugnen ſollte; fie weinte 
darüber und der fromme jhöne Mund war voll ftummer Seufzer; oft 
mußte die Schweiter fie umarmen, um ihr Muth zu machen. 

Die Glode ſchlug — fürchterlich heiß flehte der Wahnfinnige 
drinnen um Frieden — die Zunge der Stunde gebot — deine 
fchickte einen Bli als Gebet zu Gott. — Schoppe öffnete langſam die 
Thüre. — — 

Drinnen fnieete mit gen Himmel gehobnen Armen und Augen ein 
ſchöner in der magifchen Duntelheit blühender Götterſohn im eifernen 
Zauberkreife des finftern Wahnfinns und vief nur noch: o Frieben, 


Frieden! — Da trat die Jungfrau begeiftert wie von Gott gefandt 
hinein; weißgekleidet wie die Verftorbne im Traumtempel und auf der 
Bahre, mit dem langen Schleier an der Seite, aber höher geftaltet, 
weniger rofenfarb, und mit einem jchärfern, hellern Sternenlicht im 
blauen Aether des Auges, und ähnlicher der Liane unter den Seligen 
und erhaben, als komme fie als ein verjüngter Frühling von den Sternen 
iwieber, jo trat fie vor ihn — fein greifender Flammenblick erichredte fie — 
leiſe und wanfend ftammelte fie: „Albano, babe Frieden !* — „Liane?“ 
ftöhnte feine ganze Bruft, und feine weinenden Augen bebedte er dar- 
nieberfintend. „Frieden!“ rief fie ftärker und muthiger, weil fie nicht 
mehr fein Auge traf und irrte; und fie entwich, wie ein überirdiſcher 
Geift die Menfchen wieder verläfiet. i 

Die Schweftern ſchieden ftill und voll hoher Erinnerung und 
Gegenwart. Schoppe fand ihn noch knieend, aber entzüdt dahin- 
blickend, ähnlich einem im Sturm erkrankten Schiffer auf den tropifchen 
Meeren, ber nach langem Schlaf an einem ftillen rojenrothen Abend 
die Augen aufihlägt vor dem brennenden Untergang der Sonne — und 
die Schlagende Wellen - Bahn wallet als ein Roſen- und Flammenbeet 
in Die Sonne, und das ſprühende Gewölk zeripringt in ftumme Feuer- 
fugeln — und die fernen Schiffe ſchweben hoch im Abendroth und 
Ihwimmen fern über den Wogen. — So war e8 dem Yüngling. 

„Ich habe nun meinen Frieden, guter Schoppe (fagt’ er janft), 
„und nun will ich in Rube ſchlafen.“ Berflärt, aber blaß ftand er 
auf, legte fi auf das Bette und in wenig Minuten ſank das matte, jo 
lange im beißen Fieber - Sande watende Gemüth auf die frijche, grüne 
Rafenbanf des Schlummers nieder. 
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Fünfundzwanzigfie Iobelperiode. 


Der Traum — bie Reife. 





Neunundnennzigfter Zyfel, 


Spät fuhr der Vlieg-Ritter an. Schoppe zeigte ihm erfreuet das 
ichlafende Geficht, defjen Roſenknospen wie in feuchter warmer Nacht 
aufzubrechen jchienen. Der Ritter zeigte ſich jehr erheitert darüber, uud 
noch mehr der jpät nachſchaueude D. Spher. Diejer fand den Puls 
nicht nur voll, auch langjam und auf dem Wege zu noch mehr Rube; er 
führte zugleich Chaudeson und mehre offizinelle Beifpiele an, daß große 
Geiftes-Leiden ſich durch das Opium von innen, die Schlafjucht, ſehr 
glücklich gehoben hätten. 

Zuletzt machte Schoppe den Bater mit Idoinens ganzer Kure 
methode befannt. Stolz verſetzte Gasparb: „Sie wuften aber meine 
„Meinung no, H. Bibliothekar?“ — „Gewiß, aber auch meine‘ 
ſagte erbittert der betroffne Schoppe. Der Ritter ließ fi) indeß in nichts 
weiter ein — ganz nach jeiner Weije, über fein Ich, könnt’ e8 auch noch 
jo viel dabei gewinnen, nie nur das Hleinfte Licht zu geben — ſondern 
ertheilte dem Freunde ein jehr kaltes Zeichen zum Zurüdzug. 

Den Morgen darauf fand Schoppe feinen Geliebten noch in ber 
Seelen-Wiege des Schlafes. Wie er Iproßte und blühtel — Wie ber 
Athen der entketteten Bruft ſich nun gleich einem freien Menſchen nur 
angfam, aber ftarf bewegte! — Indeß hielt Gasparbs gepadter Wagen, 
der den Süngling nad Italien rollen follte, jhon am Morgen mit 
ichnaubenden, jeharrenden Pferden vor der Thür, und der Ritter er- 
wartete jede Minute das Aufwachen und — Einfigen. 

Der Arzt kam auch — pries Krifis und Puls — fügte bei, ber 
Weinfteinrahm (den er mit werjchrieben) fei der Lebens-Rahm — uud 
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jagte dem Bater geradezu ins Geficht, als biefer den Jüngling weden 
wollte zur Abfahrt, „er habe im feiner Praxis noch niemand gelannt, 
ber jo wenig von Fritifchen Punkten gewußt wie er; jeder Weder jei hier 
ein Mörber, und er werbiete es recht ausdrücklich als Arzt. — 

Bon Stunde zu Stunde wurde Schoppe gegen den Bater uns 
williger; er dankte — wenn er bes Ritters abjpülendbes Ein- und An- 
firömen an dieſes fruchttragende Eiland bedachte — jet Gott, daß 
Albano nicht nur die Hitze, jondern auch die Härte eines Felſen hatte. 

Der Ehre- und Kunft-Liebende Spher bewachte wie eine drohende 
Aestulaps- Schlange das Kopflifien und wurde heiterer — Schoppe 
verblieb da, gefafjet gegen jede Härte. — Der Ritter nahm in bes 
Sohnes Namen von Jedem Abichied und trieb weiche Herzen nach 
Haufe; denn die Bflegemutter Albine und andere durften ven Schlafen 
den nicht einmal jehen — weil ihm Thränen ein verbrießlicher kalter 
Staubregen waren. — Die Fürftin und ihr Gefolge fuhr jchon mit den 
bunten Wimpeln ber Hoffnung auf dem Wege nad dem glänzenden 
Stalien. — 

Der Abend wurde nun unwiderruflich zur Abfahrt angejett, zumal 
ba in der Nacht die entjchlummerte Liane in das Schlafgemach geführet 
werben jollte, das die Menjchen nicht wieber öffnen. 

Den blühenden Endymion überdeckte ſchon Lächeln und Frenden- 
Glanz als ein vorlaufender Morgenftern feines wachen Tags. Seine 
Seele ging lächelnd in der funkelnden Höhle der unterirdiihen Schäße 
umher, ‚die der Geift des Traums auffperrt; indeß das gemeine Auge 
des Wachens blind vor dem nahen von Schlaf ummanerten Geifter- 
Eldorado ftand. Eudlich Hffnete ein unbelanntes Wonne - Hebermaß 
Albano's Auge — der Jüngling erftand fogleich mit Kraft — warf ſich 
mit der Eutzüdung der erften Erkennung dem Vater an die Bruft — 
und ſchien im erften, träumerifchen Naufche fich des vorbeigezognen Ge- 
witters hinter feinem Rüden nicht zu erinnern, ſondern nur des jeligen 
Traums — und erzählte trunken diefen ; 

„Ich fuhr in einem weißen Kahn auf einem finftern Stvom, ber 
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zwilchen glatten, hoben Marmorwänden ſchoß. An meine einfamte 
Melle gefettet flog ich bange im Feljen-Gewinde, in Das zumeilen tief 
ein Donnerkeil einfuhr.. Plößlich drehte fich der Strom immer breiter 
und wilder um eine Wenbeltreppe herum und hinab. — Da lag ein 
weites, plattes, graues Land um mich, das die Sonnen-Sichel mit 
einem eklen, erdfahlen Licht begoß. — Weit von mir ftand ein unter— 
einander gekrümmter Lethe-Fluß und kroch um fich felber herum. — Auf 
einem unüberjehlichen Stoppelfelde jchoffen unzählige Walkyren *) auf 
Spinnenfäden pfeilichnell bin und her und fangen: „des Lebens Schlacht, 
die weben wir’; dann ließen fie einen fliegenden Sommer nad dem 
andern unfichtbar gen Himmel mwallen. 

Dben zogen große Weltkugeln ; auf jeder wohnte ein einziger Menich, 
er ftredte bittend die Arme nach einem andern aus, der auch auf einer 
fand und hinüberblicte; aber Die Kugeln liefen mit den Einfiedlern um 
die Sonnenfichel und die Gebete waren umfonft. — Auch ich ſehute 
mich. Unendlich weit vor mir rubte ein ausgeſtrecktes Gebirge, deſſen 
ganzer aus den Wolken ragender Rüden golden und blumig ſchimmerte. 
Duälend watete der Kahn in ber flachen, trägen Wüſte des abgeplatteten 
Stroms. — Da fam Sandland und der Strom brüdte fi durch eine 
enge Rinne mit meinem zufammengequetichten Kahne duch. Und neben 
mir aderte ein Pflug etwas Yanges aus, aber als es aufftieg, verdeckt' 
e8 ein Bahrtuch — und das duunkle Tuch zerfloß wieder in eine ſchwarze 
See. 

Das Gebirge ftand viel näher, aber länger und höher vor mir und 
durchſchnitt die hohen Sterne mit feinen Burpurblumen, iiber welche ein 
grünes Lauffeuer hin und ber flog. Die Weltkugeln mit den einzelnen 
Menjchen zogen über das Gebirge hinüber und kamen nicht wieder; und 
das Herz jehnte fich hinauf und hinüber. „Ich muß, ich will“ rief ich 
rudernd. Mir jchritt ein zorniger Riefe nach, der die Wellen mit einer 


*) Walkyren find reizende Jungfrauen, die wor ber Schlacht dieſe weben 
und die Helden beftimmen, die fallen müffen. 
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icharfen Mondfichel abmähte; über mir lief ein Heines feftes Gewitter, 
aus der zufammengepreßten Dunftkugel der Erbe gemacht, e8 hieß bie 
Giftkugel des Himmels und ſchmetterte unaufhörlich nieder. 

Auf dem hohen Gebirge rief eine Blume mich freundlich hinauf; 
das Gebirge watete der See dämmend entgegen; aber e8 rührte nun 
beinahe an die herüberfliegenden Welten, und feine großen Feuerblumen 
waren nur als rothe Knospen in den tiefen Aether gefäet. Das Wafler 
kochte — der Rieſe und bie Giftkugel wurden grimmiger — zivei lange 
Wolten ftanden wie aufgezogne Fallbrüden nieder, und auf ihnen 
raufchte der Regen in Wellen-Sprüngen herab — das Waller und mein 
Schiffen ftieg, aber nicht genug. „Es geht bier (jagte der Rieſe 
„lachend) kein Waflerfall herauf!‘ 

- Da dacht’ ih an meinen Tod und nannte leile einen frommen 
Namen. — — Plöslih ſchwamm hoch im Himmel eine weiße Welt 
unter einem Schleier her, eine einzige glänzende Thräne ſank vom 
Himmel in das Meer und e8 branf’te hoch auf — alle Wellen flatterten 
mit Floßfebern, meinem Schifflein wuchſen breite Flügel, die weiße Welt 
ging über mich, und der lange Strom ri ſich donnernd mit dem Schiffe 
auf dem Haupte aus feinem trodnen Bette auf und ftand auf der Quelle 
und im Himmel, und das blumige Gebirge neben ihm — und wehend 
glitt mein Flügel-Schiff durch grünen Rojen-Schein und durch weiches 
Tönen eines langen Blumen-Duftes in ein glänzendes, unabjehliches 
Morgenland. — 

Welch' ein entzücktes, leichtes, weites Eden! ine helle, freudige 
Morgenjonne ohne Thränen der Nacht jah von einem Roſenkranz um- 
ſchwollen mir entgegen und ftieg nicht höher. Hinauf und hinab glänzten 
die Auen hell von Morgenthau: „die Freudenthränen der Liebe liegen 
„drunten (fangen oben die Einfiebler auf den langſam ziehenden Welten) 
„und wir werben fie auch vergießen.“ Ich flog an das Ufer, wo ber 
Honig blühte, am andern blühte der Wein; und wie ich ging, folgte mir 
auf den Wellen mein geſchmücktes Schiffchen mit breiten als Segel auf⸗ 
geblähten Blumen nach — ich ging in hohe al wo ber 


Jean Paul's fjümmtl. Werte, XVI. 


— — — — —— om 


Mittag und die Nacht nebeneinander wohnten, und in grüne Thäler 
voll Blumen-Dämmerungen und auf belle Höhen, wo blaue Tage 
wohnten, und flog wieder herab ins blühende Schiff, und es floß tief in 
Wellen-Bligen über Edelfteine weiter in den Frühling hinein, der Roſen— 
jonne zu. Alles zog nah Oſten, die Lüfte und bie Wellen und die 
Schmetterlinge und die Blumen, welche Flügel hatten, und die Welten 
oben; und ihre Riejen fangen herab: „wir ſchauen hinunter, wir ziehen 
„hinunter, ins Land der Liebe, ins goldne Land.‘ 

Da erblicdt’ ich in den Wellen mein Angefiht, und e8 war. ein 
jungfräuliches voll hoher Entzüdung und Liebe. Und der Bach flog 
mit mir duch Waizen- Wälder — bald durch eine Heine duftige Nacht, 
wodurch man die Sonne hinter leuchtenden Sohanniswürmehen ſah — 
bald durch eine Dämmerung, worin eine goldne Nachtigall ſchlug — 
bald wölbte die Sonne die Freuden-Thränen als Regenbogen auf, und 
ich jchiffte Durch, und hinter mir legten fie fich wieder als Thau brennend 
nieder. Ich kam der Sonne näher und fie ftand ſchon im Achren-Kranz; 
„es ift ſchon Mittag“, fangen die Einfiedler über mir. - 

Thränen, wie Bienen über Honigfluren, ſchwammen im finftern 
Blau die Welten gebrängt über dem göttlichen Lande — vom Gebirge 
bog ſich eine Milchſtraße herüber, die fich in Die Sonne ſenkte — belle 
Länder rollten fich auf — Lichtharfen, mit Stralen bezogen, Hangen im 
Feuer — Ein Dreiflang aus drei Donnern erjchütterte das Land, ein 
flingender Gewitterregen aus Olanz und Thau füllte dämmernd Das 
weite Eden — Er vertropfte wie eine weinende Entzüdung — Hirten- 
lieder flogen durch Die reine, blaue Luft und noch einige Rojenwöltchen 
aus dem Gewitter tanzten nach den Tönen. — Da blidte weich die nahe 
Morgenjonne aus einem blafjen Liltenkranze, und die Einfiebler fangen 
oben: „o Seligkeit, o Seligkeit, der Abend blüht.” Es wurde ftill 
und dämmernd. An der Sonne hielten die Welten umber ftill und um— 
vangen fie mit ihren ſchönen Rieſen, der menſchlichen Geftalt ähnlich, 
aber höher und heiliger; wie auf der Erbe die edle Menfchengeftalt in 
der finftern Spiegel-Kette der Thiere hinabkriecht: jo flog fie droben 
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hinauf an reinen, hellen, freien Göttern von Gott geſandt — Die 
Welten berührten die Sonne und zerfloſſen auf ihr — auch die Sonne 
zerging, um in das Land der Liebe herabzufließen, und wurde ein 
wehender Glanz — Da ſtreckten die ſchönen Götter und die ſchönen 
Göttinnen gegeneinander die Arme aus und berührten ſich, vor Liebe 
bebend; aber wie wogende Saiten vergingen fie Freube-zitternd dem 
Auge, und ihr Dafein wurde nur eine unfichtbare Melodie und es 
fangen ſich die Töne: „ich bin bei Dir und bin bei Gott!“ — Und 
anbere fangen: „die Sonne war Gott!’ — 

Da ſchimmerte Das goldne Gefilde von unzähligen Freubenthränen, 
die unter ber unfichtbaren Umarmung niedergefallen waren; die Ewig— 
feit wurde ftill und die Lüfte ruhten und nur das fortwehende Rofenlicht 
ber aufgelöſ'ten Sonne bewegte janft die naſſen Blumen. 

Ich war allein, blidte umber, und das einfame Herz jehnte fich 
fterbend nach einem Sterben. Da zog au ber Milchſtraße die weiße 
Melt mit dem Schleier langſam herauf — wie ein fanfter Mond ſchimmerte 
fie noch ein wenig, dann ließ fie fih vom Himmel nieder auf das heilige 
Land und zerrann am Boden hin; nur der hohe Schleier blieb — Dann 
zog fich der Schleier in den Aether zurüd, und eine erhabene, göttliche 
Jungfrau, groß wie die andern Göttinnen, ftand auf der Erde und im 
Himmel; aller Rojenglanz der wehenden Sonne fammelte fi an ihr 
und fie braunte, in Abendroth gekleidet. Alle unfichtbaren Stimmen 
rebeten fie an und fragten: „wer ift der Vater der Menſchen und ihre 
„Mutter und ihr Bruder und ihre Schwefter und ihr Geliebter und ihre 
„Geliebte und ihr Freund?” Die Jungfrau hob feft das blaue Auge 
auf und fagte: „Gott iſt's! — Und darauf blidte fie mic) aus dem 
hoben Glanze zärtlih an und fagte: „Du kennſt mich nicht, Albano, 
„denn Du lebſt noch.“ — „Unbekannte Jungfrau (fagt’ ich), ich ſchaue 
„mit den Schmerzen einer Liebe ohne Maß in Dein erhabenes Angeficht, 
„ich babe Dich gewiß gefannt — nenne Deinen Namen.” — „Wenn 
„ich ihn nenne, jo erwachft Du“ fagte fie. „Nenn' ihn,‘ rief ich. Sie 


antwortete und ich erwachte.“ 
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Hundertiter Zykel. 


„Du kannſt doch eine Nacht wachen und fahren?” mit dieſer Frage 
führte ihn der Vater eilig an ben reifefertigen Wagen, um ihn noch 
mitten im warmen Traume mit den eingewiegten Erinnerungen zu ent= 
führen und um befonders der bleichen Braut worzufahren, die in biefer 
Nacht auf demfelben Weg in die letzte Erbſchaft des Menjchen ziehen 
follte. ‚Im Wagen ſollſt Du alles hören,“ werfetste Gasparb auf des 
Sohnes janfte Frage nad dem Ziel. Noch lichttrunken vom glänzen= 
den Lande der Träume gehordhte Albano willig und blind. Er ſah noch 
Lianen in hoher Göttergeftalt auf dem abendrothen, von Freuden über- 
thaueten Sonnenboden ftehen, und fein Auge voll Glanz reichte nicht 
herunter in ben Erden-Keller auf die abgeworfne enge Puppen-Hülfe 
der befreieten, fliegenden Piyche. 

Schoppe begleitete ihn an den Fadel-Wagen, aber verichwiegen, 
um nicht fein Herz durch eine Nachricht feines Zieles zu wecken; er drückte 
dem geliebten ſchönen Jüngling fenrig Die wieberbrüdende Hand und 
fagte nicht8 als: „wir jehen uns wieder, Bruder!’ Darauf trat er, 
feines abſchiednehmenden Blickes vom herrifchen Bater gewürdigt, bewegt 
von feinem warm nachgrüßenden Freunde zurüd; und fliegenb rollte 
der Wagen mit zurlidiwehenden Fadeln in die helle, hohe Sternen- 
nacht hinaus. 

Neu und ernft breitete fih vor dem Geneſenen Die dämmernde 
Schöpfung aus. Der Saturn ging eben auf und der Gott der Zeit 
reibte fich als ein ſanfter bligender Juwel in den Shimmernden Zauber- 
gürtel des Himmels. Mit zugebundnen Augen wurde der unmiffende 
Jüngling von ber Senne feiner Jugend herabgeführt, und aus dem 
Hirtenthale feiner erften Liebe hinweg, und den großen, ewigen Stern- 
bildern der Kunft entgegen, und in das göttliche Land, wo der dunkle 
Aether des Himmels golden und die hohen Ruinen der Erde anmuthig 
und die Nächte Tage find. Kein Auge fhauete auf die Blumenbühler 
Höhe hinüber, von der eben jetzt ein Schwarzes Wagengefolge langſam 
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mit aufrecht- brennenden Trauerfadeln wie ein ziehendes Schattenreich 
herunter ging, um das ftille gute Herz, worin Albano und Gott gelebt, 
mit jeinen tobten Wunden an den janften Ort ver Ruhe zu führen. 
Flammend rollte der Fadel- Wagen die Beraftraße nach Italien hinan. 

Zhränenlos und weit ruhte Albano’8 Auge am ſchimmernden, uns 
aufhörlich gehenden Schöpfrad der Zeit, Das ewig Sternbilder in Morgen 
einshöpfte und in Weften ausgoß; und feine kindliche Hand faßte leiſe 
die väterliche. 


Ende des dritten Bandes. 


Titan 


von 


Jean Paut. 


Bierter Band. 


Dorrede 


RIES 


Diefer Band bejchließet den ganzen Titan ohne weitere komiſche 
Anbhänge*), zu welchen der Berfaffer ſchon jonft noch Zeit und Stoff 
genug zu finden jcheuet und hofft. Aufgewedte Köpfe mögen vielleicht 
die gewöhnlichen gelehrten Urtheile darüber felber fiir die ordentlichen 
tomiſchen Anhänge zum Werke nehmen. Freilich ift am poetiichen 
Schmetterlings- Flügel der bunte loje Staub oft am Ende — näher be- 
jehen — wahres Gefieder. 

Meiningen, im Dezember 1802. 


— — J. P. F. Richter. 


*) Mit den beiden erſten Bänden des Titan erſchienen nämlich zugleich die 
zwei Bändchen fomifher Anbänge. M. 


Sechsundzwanzigſte Fobelperiode. 


Die Reife — die Duelle — Rom — ba8 Forum. 





Hundertunderſter Zykel. 


So lange die Nacht dauerte, ſchimmerten Albano's Traumbilder 
mit den Sternbildern fort, und erſt vor dem hellen Morgen erloſchen 
fie alle. Gaspard ſagte ihm lächelnd, er ſei auf dem Wege nad) Italien. 
Unerwartet gefaſſet empfing er die Nachricht ſeiner Auswanderung; er 
fragte blos, wo ſein Schoppe ſei. Als er hörte, er habe nicht mit ge— 
wollt: rückte ihm die Lindenſtadt plötzlich über die Berge und Thäler 
nach und ſein letzter Freund ſtand mitten auf dem Markte, ganz allein, 
mit ſich ſelber im Mockierſpiele begriffen, um ein treues ſtarkes Herz zu 
ſtillen, das verſchmerzen will und lieben. An dieſem Freunde, den 
Albano nicht aus ſeiner Seele hieß, zog er ſich wie an einer Jupiters- 
Kette die ganze Bühne und Welt feiner Vergangenheit nah und jeder 
traurige Ort fam dicht an ihn. Ungejehen rollten Die Städte, die Län— 
der vor ihm vorbei. Die Wellen, die der Schmerz um uns auftreibt, 
ftehen hoch zwifchen uns und der Welt und machen unſer Schiff einfam 
mitten im Hafen voll Schiffe. Schaubernd ehrt’ er fih von jeber 
Ihönen Jungfrau weg; fie erinnerte ihn wie eine Klage an die erblaßte; 
ewig aufgedeckt z0g Lianens bleiches Angefiht — wie eine Leiche in 
Stalien *) — auf dem unenblihen Weg zum Grabe, und nur un- 
kenntliche Geftalten mit Larven gingen hinter ihr lebendig. So ift 





*). Die Leiche gehet aufgebedt zum Begräbniß, ihre Begleiter folgen ver- 
mummt. 
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der Menſch und fein Schmerz; zum Widerfpiele des Schiffziehens, wo 
die Lebendigen ben Todten mitſchleppen, nimmt der Todte die Lebendi— 
gen mit und zieht fie weit nach in fein faltes Reich. 

Durch die Zeit wurde allmälig fein Schmerz entwidelt, nicht ent- 
fräftet. Sein Leben war ihm eine Nacht geworben, wo der Mond unter 
der Erbe ift, und er glaubte nicht daran, Daß Luna allmälig mit einem 
wachſenden Licht-Bogen wieberfehre. Keine Freuden, nur Thaten — 


dieſe entfernten Sterne der Nacht — waren jeßt fein Ziel. Er hielt es 


für Unrecht, die Thränen, die oft mitten im fremden Gefpräche aus ihm 
drangen, darum vor dem Bater zurückzuhalten, weil dieſer feinen Theil 
an ihnen nahm; doch zeigt’ er ihm durch die Kraft feiner Geſpräche und 
Entihlüffe noch den ftarfen Jüngling. Nur der Vorwurf, den er ſich 
über feine Schuld an Lianens Tod gemacht, hatte fich in ben Frieden 
aufgelöfet, den ihm Idoine gegeben, ob er gleich jest ihre Erſcheinung 
nur für einen wachen Fiebertraum von Lianen bielt. 

Sein Bater ſchwieg ganz über Idoinens Auftritt fo wie über alle un- 
angenehme Erinnerungen, er fprach aber viel von Italien und von dem 
Kunft- Gewinn, den Albano da erbeuten werde, zumal durch die vor- 
ausgehende Gefellichaft der Fürftin, des Kunftrathes und des deutſchen 
Herrn, die man bald einholen könne. Der Sohn wandte fich endlich mit 
der kühnen Erfundigung an ihn, ob er wirklich noch eine Schwefter 
babe, und erzählte die Gefchichte mit dem Kahlkopf. „Es könnte wol 
fein (jagte Gaspard unangenehm ſpaßhaft), daß Du noch mehr Brüder 
und Schweftern hätteft, als ich wüßte. Aber was ich weiß, ift, daß 
Deine Zwillingsichwefter Severina in diefem Jahre in ihrem Klofter 
geftorben ift. Wofür hältft denn Du die Nacht-Geſchichte?“ — Beinah 
für einen Traum, verfetst’ er. Zufällig kam feine Hand bier in die Tafche 
und traf zu feinem Erftaunen auf den halben Ring, ben die Schwefter 
ihm geſchenkt. Das Wunderbare trat dicht unter feine Sinne, und jene 
Schauer - Nacht ging ſchnell und Falt durch feinen Mittag. Er umb ber 
Bater bejahen die Enden des zerjchnittenen Rings, an deren jedem ein 
abgerifjener Namenszug aufhörte. „Es gibt aber nichts Wunbderbares‘ 


220 

jagte der Ritter. „Woher wiſſen wir alsdann, daß es etwas Natitr- 
„liches gibt?‘ ſagte Albano. „Das Wunder (verjette Gaspard) oder 
„die Geifterwelt wohnt nur im Geiſte.“ — „Wir müfjen uns (fubr 
„jener fort) auch bei den gemeinften optiſchen Kunftftüden auf etwas 
„anderes ald auf die Auflöjung des Trugs der Bhantafie in einen Trug 
„der Sinnen freuen, weil uns fonft nach der Aufldjung das Zauber- 
„werk mehr gefallen müßte als vorher. Das find die Stellen und Pole 
„Der menjchlichen Natur, worüber die ewigen Polarwolken hängen. 
„Unſere Landkarten vom Wahrheits- und Geifterreiche find die Land— 
„„tartenfteine, welche Ruinen und Dörfer abbilden; dieſe find erlogen, 
„aber doch ähnlich. Der Geift, ewig unter Körper gebannt, will 
„Geiſter.“ — Ungefähr jo meint’ ich auch, jagte Gaspard. 

Albano drang aber beſtimmter auf defjen Urtheil über den Kablfopf 
und die Schmefter. „Bon etwas anderem (ſagte der Ritter ganz ver- 
„nrießlich) ; für mich ift’8 ein jehr unangenehmes Geſpräch. Nimm die 
„Belt nah Deiner Weiſe und jei ruhig!‘ — Lieber Bater, fragte 
Alban betroffen, Hären Sie mich irgend einmal beftimmt darüber auf? 
— „Sobald ich kann“, jagte furz der Ritter, mit fo ſcharfen und ftechen- 
den Bliden auf den Sohn, daß Diefer, ihnen wie Pfeilen ausweichend, 
den Kopf eilig aus dem Wagen binausbeugte: als er erft merkte, daß 
ihn der Bater gar nicht meine; denn noch blickte er jo ſcharf in der vorigen 
Richtung fort, als jet er nahe daran, in jeine alte Erftarrung zur fallen. 

Gaspard's Wort Über das Inwohnen der Geifterwelt im Geifte 
und fein Blid und der Gedanke an fein Erftarren gaben für Albano ber 
Stunde und der Stille romantifche Schauer. Drunten am Ufer des 
Stromes ftanden zufammengelaufne Dienjchen und einer eilte wie fliehend 
oder anfagend aus dem Haufen. Ein ferner Knabe warf fi auf einem 
Hügel nieder und legte das Ohr an die Erdfugel, um ihren rollenden 
Magen etwar recht zu hören. Im Dorfe, wo fie Mittag hielten, läutete 
e8 unaufbörlih. Ihr Wirth war zugleich ein Müller; das Toben der 
Wellen und Räder füllte das ganze Haus; und Kanarienvögel lärmten 
noch durch den Lärm hindurch. 
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Es gibt Angenblide, wo die beiden Welten, bie irdiſche und bie 
geiftige, nahe an einander vorüberftreifen und wo Erdentag und Him- 
melsnacht fich in Däinmerungen berühren. Wie die Schatten der himm= - 
liſchen Glanzwolken über die Blüten und Ernten der Erde weglaufen: 
fo wirft überall der Himmel auf die gemeine Fläche der Wirklichkeit jeine 
leichten Schatten und Wiederjcheine. So fand es jetst Albano. Der 
King und das ſchwärmeriſche Wort feines falten Baters hatten ihn wie 
Blite geblendet. Unten an der Hausthüre fand er ein Mädchen, Das 
ein Waarenlager von Zitronen vor fi trug. Plöglih und unangenehm 
brach Das Gelänte ab; er blidte zum Glockenthurm und ein weißer 
Geier jaß auf der Fahne. Bald fam der Gloden-Zieher jelber, um etwas 
zu trinken, und fing mit ftarfem, und doch nicht übel gemeintem Fluchen 
anf den Kammerherru an, der ihn jeit drei Wochen läuten laffe, und 
dem er blos wünjche, daß folcher wie Er jelber im vorigen Jahre nur 
drei Tage lang ordentlich hinter der jeligen Tochter nachläuten müßte. 
Er ermahnte den Müller, „von den Zitronen zu kaufen, weil's gute 
„wären, faftig, von Dünner Rinde — und Er und der „„Pfarrbube““*) 
„ennten fie von dem Begräbniß des gnädigen Fräulein her — und in 
„14 Zagen brauch’ Er doch für Die geſammte Geiftlichkeit welche, als 
„Brautvater!“ — Wie find hier die Sitten? fragte Albano. 

„Wenn nämlich jemand ftirbt (jagte der Küfter jehr ehrerbietig 
„und freundlich), jo befommt der Pfarrer und meine Wenigfeit eine 
Zitrone und fo auch die Teiche. — Wird aber jemand getrauet, jo be- 
kommt die Geiftlichkeit und fo auch die Braut dergleichen. Das ift aber 
bet uns jo Sitte, mein guäbdigfter Herr!" — 

Albano ging in den nahen Garten am Haus, in welchen die auf- 
gebeten Mühlenräder ihre Silberfunfen warfen, und welcher vom 
Glanze und Getdje des offnen Waffers wie verfchlungen ward. Indem 
er in die ſchimmernden fliegenden Wirbel ſah: ſchwebten die Zitronen, 
welche die Leiche ſowol als die Braut befommt, wor dem bewegten Geift. 


*) So heißet z. B. in Ungarn der Diatonus. 


Die Rührung ift voll Gleichniffe; Liane follte einft, dacht’ er, in das 
Zitronenland und in die niedrigen Wälder, wo der Schnee der Blüten 
und das Gold der Früchte zwiichen Grün und Blau zufammenjpielen, 
ziehen und erquidt genejen; nun hält fie die Zitrone in der erfalteten 
Hand, und fie wurde nicht erquidt. 

Er blidte umher und glaubte in einer fremden Welt zu ftehen; im 
Himmelsblau rauſchte wie ein Geift ein unfichtbarer Sturm ohne Wol- 
fen — lange Hügel Reihen funkelten bewegt mit rothen Früchten und 
rothen Blättern, aus den bunten Bäumen wurden glühende Aepfel ge- 
worfen, und der Sturm flog von Gipfel zu Gipfel und herunter auf 
bie Erde und rauſchte durch den langen aufgewühlten Strom hinab. 
Wie wenn Geifter um die Erde jpielten oder auf ihr erſcheinen wollten, 
jo jeltfam jchien die belle Gegend bewegt und beleuchtet. Da war 
Albano unbewußt in eine Dunkle Baum- Wildniß gelommen; darin 
büpfte ungejehen, ungehört eine reine lichte Duelle aus der Erde auf 
die Erde — der Sturm Draußen war ftill, nur die Quelle hörte man. 
— „bie Heilige ift mir nahe (jagte fein Herz); ift die Quelle nicht ihr 
„Bild, nicht ihrer ewigen Thränen Ebenbild, dringt fie nicht aus der 
„Erde herauf, wo fie wohnt?‘ Auf einmal jah er in jeiner Hand — 
als hab’ es ihm eine fremde darein gelegt — die Zeichnung von Linda's 
Kopf, welche Liane mit fterbenden Händen gemacht und gegeben hatte; 
aber jeine Phantafie drückte gewaltjam dem Bilde die Aehnlichkeit mit 
ber Zeichnerin auf, er jah Liauens janftes Geficht jo Har auf dem Blatt. 

Er ging wieder hinaus in bie glänzende Welt. „Wie arm bim ich! 
„(rief er.) Ich jehe Sie auf der goldnen Wolfe, die von der Abendjonne 
„nach dem Morgen zieht, ich jehe Sie in der falten Quelle im Thal und 
„auf dem Mond und auf der Blume — ich jehe Sie überall; und Sie 
„ruht nur an Einem Ort. O wie arm!‘ — Und er blidte zum Him- 
mel, und eine einzige lange Wolle zog darin eilig weiter. 
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Hundertundzweiter Zykel. 


So flogen die Tage mit ihren Städten und Yandichaften vorüber, 
und in Albano’s Leben jpiegelte fich wie in einem Gedichte die Welt. 
Eine Kraft nad) der andern, die ganze gebeugte Ernte jeines Innern 
ftand allmälig wieder auf und grünte tropfend; aber zu gleicher Zeit er- 
ftarkte auch der Dorn des Schmerzes. Während jein Auge und Geift 
ſich mit der Welt und jeder Beute ver Kenntniß erfüllte: jo wohnte das 
böje Gejpenft der Pein in der Ruine und drang hervor, wenn das Herz 
allein war und ergriff es. 

Er berührte Wien, wo er fich gefallen lafjen mußte, einigen vor- 
nehmen Freunden Gasparbs vorgeftellt zu werben, der ihm exft hier ent- 
bedte, daß er nicht zu ben Cavalleros del Turone gehöre, jondern ein 
öfterreichijcher Vließritter ſei. „Mir ift e8 hiet (jagte Albano) jo fon: 
„derbar bekannt, woher kommt das?" — „Bon irgend einer ähnlichen 
„Stadt (jagte Gaspard) ; wer viel reiſet, kommt aus ähnlichen Städten 
„in Ähnliche.‘ Zäglich wurd’ ihm der Bater lieber und verftändlicher ; 
und doch nicht vertrauter und näher; nad einem warmen Tage und 
vertrauten Gejpräche mit Gaspard ftand man in der nächften Zuſam— 
menkunft darauf wieder im VBorzimmer feiner Belanntichaft; wie bei 
firengen Mädchen fing nad jedem Wonnemondstag der gejchmolgene 
Maifroſt wieder von neuem einzufallen an. Das Alter achtet die Liebe, 
aber — ungleich der Jugend — wenig die Zeichen der Liebe. Indeß 
behielt Albano den Stolz, daß er ſich dem Vater ganz und mit allen 
Verſchiedenheiten ſehen ließ, ohne den Sommer vor dem Winter zu 
verfteden. 

Bon Tag zu Tag fand Gaspard Briefe an ſich auf den Poften, be- 
jonders von Peftit, wie Albano außen an den Boft - Lettern erſah; denn 
es wurden ihm feine gegeben. Er wünjchte immer mehr, der Fürftin 
nachzukommen, die nur noch eine Tagereife vor ihnen voraus hatte. Sie 
ſahen ſchon die Riefen des Winters, Die Schweizer- und Tyroler Alpen, 
im Lager; die Götterjöhne ftanden, mit Yaumwinen und Katarakten und 
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Wintern bewaffnet, Wache um das göttliche Land, wo Götter und Men- 
ſchen einander wechjeljeitig nahahmten. Wie oft blickte Albano, wenn 
Abends die Sonne ſich glühend mit den bejchneieten Aipenhöhen ver- 
miſchte, jchmerzlich ergriffen nach diefen Thronen hin, die er einmal 
ganz anders, viel goldner, jo hoffend und jo glaubend, von Isola bella 
angeichauet. — Die Höhen deiner Vergangenheit, jagt’ er fich, find auch 
weiß und feine Alphörner tönen mehr droben unter jonnenhellen Tagen 
und bır bift tief im Thal! 

Sie famen nod) vor dem Volksfeſte einer verfpäteten Weinlefe vor- 
über. Der Ritter erkundigte fid) nad) allem mit der Wißbegierde eines 
Weinhändlers und mit der Kenntniß eines Winzerd. So botanifierte 
er überall auf der Erde nach jedem Gräschen und Kraut der Erkenntniß. 
Albano verwunderte fich darüber, da er bisher geglaubt, Gaspard juche 
und lange nach nichts als nad) den Baris- und Hesperiden- Hepfeln der 
Kunft, weil er alle andre Früchte und ihr Fleiſch und ihren Kern in fei- 
nem Stande weder zum Genießen, noch zum Säen brauchen konnte, 

Sie verjanfen in die Tiefen der Tyroler Gebirge. Die Höhen ſtan— 
den Schon ins fefte weiße Leichentuch des Winters gehüllt, und durch vie 
Thäler ging nur der falte Sturm lebendig hin und her. Albano's Seh— 
nen nach dem milden Lande der Jugend wuchs zwilchen den Stürmen 
und Alpen immer höher; und Roms Bild breitete fich koloſſaliſch aus, 
je länger es fich ihm näherte. Gaspard ließ die Reife auf Flügeln geben, 
um den Regenwolken des Herbftes vorzufonmen. 

Su einer dunkeln Reiſe-Nacht arbeiteten fie fich gleichſam durch das 
Gebirge hindurch, gleich ihrem Gefährten, dem Adigo-Strom, der einen 
Rieſen-Felſen aufreißet und in die milde Ebene ftürzt und darin fanft 
weiter taumelt. Die Sonne erſchien — und Italien. 

Es hatte geregnet, eine laue Luft flatterte von den Zypreſſenhügeln 
durd das Thal und durch die Wein- Gehenfe der Maulbeerbäume ber 
und hatte fich zwiſchen Blüten und den Früchten der Pomeranzen durch— 
gedrängt — der Adigo ſchien wie eine geringelte Riefenfchlange auf der 
vielfarbigen Landichaft an den Landhäufern und Olivenwäldern zu ruhen 
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und Regenbogen an einander zu ſetzen. — Das Leben fpielte im Aether 
— nur Sommervögel ſchweiften im leichten Blau — nur der Benus- 
wagen der Freude rollte über die fanften Hügel. 

Albano’s wolle Seele ergoß fich gleichiam in das breite Bette, Das 
ihn von der milden Ebene zu ber prächtigen Roma führte! — Wenn wir 
rückwärts reifen (fagte Gasparb), jo erinnere Dich an Deinen Eintritt. 
— Sie hielten in einem Dorfe mit großen fteinernen Häufern. Albano 
ſah das warme außerhäusliche Leben um fich an, ben unbebedten Kopf, 
bie nadte Bruft und die bfigenden Augen der Männer — das große 
Schaf mit Seidenwolle — das ſchwarze Heine muntre Schwein und den 
Ihwarzen Truthahn — als er plößlich vom Balkon herab einen deutſchen 
Gruß und feinen Namen hörte. 

Es war die Fürftin, ihre Wagen ftanden feitwärts, Bouverot und 
Fraiſchdörfer bei ihr. Wie dringt es balſamiſch durchs Herz, im fremden 
Lande, und fei e8 das ſchönſte, den Bruder, die Schwefter des rauhern 
wiederzufinden, gleichlam in der zweiten Welt ben verwandten Erdenſohn! 
— Auch der Adigo, der vorher ihn im wilden Gebirge unter dem Namen 
Erich begleitet hatte, folgte ihm mit dem ſchönern in die Ebene nach. Die 
Fürſtin ſchien ihm, er wußte nicht warum, milder, jungfräulicher ge— 
worden in Geftalt und Bid, und er warf fich feinen frübern Irrthum 
vor. Aber er beging einen jpätern; über ihre ſtark gezeichnete Phyſio— 
gnomie ftiegen hinter Wien die welchen jchärfern empor, und die jchreien- 
den Karben, worin fie fich gern Eleidete, wurden von den italiäntichen 
überichrien. Ein fremder Boden ift ein Redouten- und Brunnenjaal, 
wo nur menjchliche Verbältniffe und feine politiiche walten, und in ber 
Fremde ift man ſich am mwenigften Fremdling — alles berührte fich freund- 
lich, wie fremde Hände ſich ſuchen und faſſen unter dem Steigen von 
Bergen. Wie verehrend ſah Albano die Fürftin an! denn er dachte: „‚fie 
„wollte die Erblaßte mitnehmen in das heilende Eden. — O die Heilige 
„würde ja an dieſem Morgen glücdlich fein und weinen mit dem blauen 
„Auge vor Seligkeit.” — Dann that e8 feines, aber nicht vor Seligfeit; 


und jo find die Feuerwerke des Lebens, wie Die andern, immer an und 
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auf Waſſer gebauet. Da wurde in ihm der Schwur feierlich vor dem 
ihönen Todtenhaupte Lianens abgelegt: „ich will ber Freund ihrer 
Freundin recht fein!“ — eine neue Rolle des Lebens ſpielt der Menſch 
am wärmften und beften; über unfern Antrittspredigten ſchwebt ber 
heilige Geift brütend mit Taubenflügeln — nur fpäter liegen Die Eier 
kalt. Albano, noch in feine Freundſchaft eingeweiht als in die männliche 
betete Die weibliche an wie ein auffteigenbes Geſtirn, und für dieſe fand 
er, wie für die männliche, weit mebr Opfer- Kräfte in feiner warmen 
Seele aufbewahrt als für die Liebe. In der Freundichaft ift der Mann 
wie in der Liebe die Frau — und umgelehrt — ; nämlich mehr den Gegen- 
ftand fuchend als die Empfindung für ihn. 

Mit neuen vollen Segeln und Wimpeln — in geihmüdten fingen 
den Schiffen — mit glinftigen Seitenwinden — flog Die muntere Fahrt 
durch Städte und Auen. 

Nichts hängt Über einen langen Reiſe-Korſo eine ſchönere Frucht- 
und Blumenſchnur Hin — für einen Wagen, der voransgeht — als ein 
paar Wagen, die nachlommen. Welche Gemeinjchaft der Freude und 
Gefahr im Nachtquartier! Welches Beiprechen dev Marſchroute! Welche 
Freude über die nach- und vorfahrenden Avanturen, nämlich iiber bie 
Berichte davon! Und wie liebt einer den andern! 

Nur gegen Bonverot betvies Albano eine fefte Kälte; aber der Ritter 
war freundlich. Albano, mehr unter Büchern als unter Menjchen auf- 
gewachſen, wunderte fich oft, daß ibm im jenen die Verſchiedenheit der 
Meinungen fo leicht vorüberging, die ihn unter dieſen fo Scharf anfiel. 
Am Ende fragt’ ihn einmal fein Vater: „Warum benimmft Du Dich 
gegen Herrn v. Bouverot jo fremd ? Nichts erbittert mehr als ein bejon- 
nenes ftilles Haffen, Das leidenfchaftlichite weit weniger.‘ — „Weil es 
mein Geſetz ift (antwortete ex), die ewige Unwahrheit der Menfchen in 
ihren Berbindungen zu fliehen und zu baffen. Aus bloßer Humanität 
ſich Ungleichen gleich ftellen, eimem irgend einer Abſicht wegen ein freund- 
liches Geficht machen, jo fein gegen jemand, daß man es ibm nicht auf 
ber Stelle herausſagen darf, Das ift wol ganze Knechtſchaft und verwirrt 
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den Reinſten.“ — „Wer nichts Tieben will als jein Ebenbild (verfetste 
Gaspard), hat aufer fich nichts zu lieben. Bon Bouverot (fetzt’ er lachend 
hinzu) ift doch ein braver Wirth und Reije- Kompagnon.” — Albano, 
der ſogar Menſchen widerftehen konnte, die er verehrte, fragte nichts nach 
jeinem Bater, ſondern fand den deutjchen Herrn nur defto verächtlicher. 
Diejer, ganz zu Hader und Handel geboren, hatte ſich nämlich tiefe 
Fußtapfen im Schnee des Ritters und der Fürftin — welche beide, wie 
alle lange Reifende, ungemein geizig waren — dadurch gebahnt, daß er 
alle Wirthe und Welſche das Patto berichtigend überſah und überliftete, 
und daß er jogar die Kunſt verftand, zur rechten Zeit tief=- grob zu jein 
indeß er von Wirthe fich umkehrend gegen die Fürftin wieder ein Dann 
von Welt war wie Fontenelle ober irgend ein Franzofe, der in ſolchen 
Fallen länger rechnet und flucht, als zehrt. Der Vließritter, der, wie er 
geftand, nie jo wohlfeil gereijet, bededkte ihn Daher mit dem Lorbeer, der 
bier überall wuchs, und fah jo heiter aus wie niemals. Nur dem Sobne 
"war ber falte, zornige, grobe Menſch ein Vulkan, dev Schlamm und 
Waſſer auswirft. Reiter einem gekrönten Haupte oder einem klaſſiſchen 
Autor, der auch eines ift, eine Meile vor und Überhaupt Leuten, die Geld 
haben und nicht ſchonen, und erfargt ihnen nur täglich einige Goldſtücke, 
nie werdet ihr beide Häupter froher oder danfbarer gejehen haben als in 
dieſem Fall! — 
Ueberall wollte Albano ausfteigen und in große Ruinen und in den 
Glanz der entfallnen Kleinodien treten, welche den Welterobereri auf 
dem Wege nad) Ron von den Triumphwagen verloren gegangen. Aber 
der Ritter vieth ihm an, feine Augen und Begeifterung zu ſparen und 
aufzuheben fir Nom. Wie fchlug fein Herz, als fie endlich in der wüften 
Campagna, die vol Lava- Würfe um den Horft der römiſchen Adler, 
dieſer über die Welt getrieben Sturmvögel, lag, auf der Flaminiſchen 
Straße rollten! — Aber er und Gaspard fühlten fich wunderbar beflont- 
men — bei ftehenden See einer ſchwülen Schwefelluft glaubt’ man zu 
durchwaten, bie jein Vater den Schwefelhütten zu Baccano zufchrieb — 


er lechzete nach dent Schnee auf den fernen Bergen — der Himmel war 
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hwarzblau und ſtill — einzelne hohe Wolken flogen pfeilfchnell durch 
die ftille Wüfte — ein Mann in der Ferne jeßte eine ausgegrabene Urne 
wieder bin und betete, ängftlich gen Himmel blidend, feinen Roſenkranz 
— Albano wandte ſich nach den Gebirgen, denen bie Abendionne, wie 
aufgelöfet in ftechendem Glanz, zuſank. — Auf einmal ließ der Ritter 
den Poftillon halten, der heftig die Arme, da es unter dem Wagen noch 
fortrollte, gen Himmel warf und rief: Heilige Mutter Gottes, ein Erd— 
beben! Aber Gaspard berührte den jonnentrunfnen Sohn und fagte 
zeigend: ecco Roma! — Albano blidte hin und fah in tiefer Ferne die 
Kuppel der Petersfiche im Sonnenglanz. Die Sonne ging unter, Die 
Erde bebte noch einmal, aber in jeinem Geifte war nichts als Rom. 


Hundertunddritter Zyfel, 


Eine halbe Stunde nad) dem Erdſtoße widelte ſich der Himmel in 
Meere ein und warf fie ſtück- und ftromweife herunter. Die nadte 
Campagna und Heide verdedte der Negenmantel — Gaspard war ftill 
— der Himmel ſchwarz — der große Gedanke ftand einſam in Albano, 
daß er dem Blut= und Throngerüft der Menjchheit, dem Herzen einer 
erfalteten Helden» Welt, der ewigen Roma zueile; und als er auf dem 
Ponte molle hörte, daß er jetzt über die Tiber gehe: jo war ihm, als jei 
die Bergangenheit von den Todten auferftanden und er Schiffe im zurück— 
laufenden Strome der Zeitz unter den Strömen des Himmels hört’ er 
die alten fieben Bergftröme rauschen, die einft von Roms Hügeln famen 
und mit fieben Armen die Welt aus dem Boden aufhoben. 

Endlich rüdte das breitftehende Sternbild der Bergftabt Gottes in 
Nächte auseinander, Städte mit ſparſamen Lichtern lagen hinauf und 
hinab, und die Glocken (für ihn Sturmgloden) ſchlugen vier Uhr *); ala 
der Wagen durch das Triumphthor der Stadt, Die Porta del Popolo, 
rollte: jo viß der Mond feinen ſchwarzen Himmel auf und goß aus ber 
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Wolken-Kluft den Glanz eines ganzen Himmels hernieder; da ftand der 
ägyptiſche Obelisfus des Thors wolkenhoch in der Nacht und drei Stra- 
Ben liefen glänzend auseinander. So bift du (jagte fih Albano, als fie 
im langen Corso nach der zehnten Region fuhren) wirklich im Lager des 
Kriegsgottes; bier, mo er das Heft des ungeheuern Kriegsichwertes faßte 
und mit der Spitze Die drei Wunden in drei Welttheile machte. — Guß 
und Glanz ducchflogen Die weiten, breiten Straßen — zuweilen kam er 
plößlich vor Gärten vorbei und in breite Stadtwüften und Marftpläte 
ber Bergangenbeit. — Das Rollen der Wagen unter dem Raufchen des 
Negens glidy dem Donner, deſſen Tage diejer Heldenftadt jonft heilig 
waren, gleichjam der donnernde Himmel der Donnernden Erde — ein— 
gemummte Geſtalten mit Kleinen Lichtern Schlihen durch die finftern 
Straßen — oft ftand ein langer Ballaft mit Säulen » Reiben im Feuer 
bes Mondes, oft eine graue einſame Säule, oft eine einzelne hohe Fichte, 
oder eine Statue hinter Zypreffen. Einmal, da weder Regen noch 
Mondliht war, ging dev Wagen um die Ede eines großen Haufes, auf 
deſſen Dache eine bliihende lange Jungfrau, mit einem aufblidenden 
Kinde an der Hand, eine kleine Hamdleuchte bald gegen eine weiße 
Statue, bald gegen das Kind felber richtete und fo wechjelnd Die ganze 
Gruppe beleuchtete. Mitten in das erhobene Gemüth drang die freund- 
liche Gejellfchaft und brachte ihm mande Erinnerungen mit; bejonders 
war ihm ein römiiches Kind eine ganz neue und mächtige Idee. 

Sie ftiegen endlich aus bei dem Fürften di Lauria, Gasparbe 
Schwiegervater und altem Freund. Nab’ an feinem Pallaft lag der 
Campo vaceino (das alte Forum), und auf die breiten Treppen und die 
drei Wunder-Gebäude des Kapitols ſchien der helle Mond; in der Werne 
ftand das Coliseo. Zögernd ging Albano in das erleuchtete Haus, 
wovor der Wagen der Fürftin ftand, und wandte ſchwer Das Auge von 
biefen Höhen der Welt, wovon einft ein leichtes Wort wie eine Schnee- 
flode lange rollte und ewig wuchs, bis es in einem fremden Lande eine 
Stadt erdrüdte mit der Schlaglaumine. 

Die Fürftin mit ihrer Geſellſchaft ſah erfreuet die neue fommen. 
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Der alte Fürſt Lauria empfing höflich und zurüdhaltend feinen Enfel. 
Seine unzähligen Bebienten redeten faft alle Sprachen Europa’s Durchs 
einander. Albano fragte jogleich den Nitter nach feinem Lehrer Dian, 
biefem auf den Römer geimpften Griechen; aber gerade an das Menich- 
lichfte hatte, wie immer die Großen, Gaspard nicht gedacht. Man ſchickte 
in defien nahe Wohnung; er war nicht zu Haufe. 

Dean jpeijete. Der Fürft bewirthete fogleich mit feinem Lichlings- 
Schaugericht, mit dem politiichen Weltlauf, und gab das Neuefte von 
ber franzöfifchen Revoluzion. Zeitungen waren ihm Ewigfeiten, Nou— 
vellen Antifen; ex hielt alle Blätter Europa’8 und daher zu jedem den 
deutichen, ben ruffiichen,, den englifchen, den polnischen Bebienten , ber 
e8 ihm überſetzte. Bei feiner ſatiriſchen Kälte gegen alle Menfchen und 
Sachen erſchien der politifche und welſche Eifer ftärker, womit er gegen 
den Ritter die Franzofen befehirmte, der fie gelaffen werachtete und fich 
nach feiner Weife ſogar in ſchlechten Wortipielen auslaffend den alten 
Römern das Forum und den neuern das Campo vaceino, und eben fo 
den alten Galliern das Marsfeld und den neuern ein Märzfeld eingab. 

Albano glaubte, jo nah’ am Forum geb’ es feinen Scherz und jedes 
Wort müſſe groß fein in diefer Stadt. Der kalte Lauria ſprach warn 
für Gallien, wie ein Minifter nur Völker, nicht Individuen achtend, und 
feine Meinung gefiel dem Jüngling. 

Da lenkte die Fürftin den Strom auf Roms hohe Kunft. Fraiſch— 
börfer zerlegte den Koloß in Glieder und wog fie auf der engften Wage. 
Bouverot ſtach den Riefen in biftoriiches Kupfer. Die Kürftin Sprach 
mit vieler Wärme, aber ohne Bedeutung. Gaspard ſchmolz alle ein, 
gleichfam zu einem korinthiſchen Erz, und umfaßte alle, ohne gefafjet zu 
werben. Auf feiner kalt, aber ftarf aufdringenden Lebensquelle ließ er 
die Welt wie eine Kugel jpielen und ſchweben. 

Albano bewahrte, mit allen unzufrieden, feine Begeifterung, ben 
unterirdifchen Göttern der Vergangenheit um ihn her nach alter Sitte 
opfernd, nämlich mit Schweigen. Wol’ hätt’ er reden wollen und können, 
aber anders, in Oben, mit dem ganzen Menjchen, mit Strömen, die 
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aufwärts ftiegen und wüchſen. Immer ſehnſüchtiger jah er an die Fenfter 
nach dem Mond im reinen Regenblau und nad) einzelnen Säulen bes 
Forums; draußen glänzte ihm Die größte Welt. — Endlich ftand er zür- 
nend und Shmachtend auf und jchlich hinunter in die dämmernde Herr- 
lichfeit und trat wor das Forum ; aber die Mondnacht, die Dekoraziong- 
malerin, die mit unförmlichen Strichen arbeitet, macht’ ihm faft bie 
Bühne unkenntlich. 

Welch’ eine öde, weite Ebene, hoch von Ruinen, Gärten, Tempeln 
umgeben, mit geftürzten Säulen-Häuptern und mit aufrechte einfamen 
Säulen und mit Bäumen und einer ſtummen Wüfte bededt! Der aufs 
gewühlte Schutt aus dem ausgegofjenen Aichenfrug der Zeit — und bie 
Scherben einer großen Welt umbergeworfen! Er ging vor drei Tempel- 
Säulen*), die die Erde bis an die Bruft hinuntergezogen hatte, vorbei 
und durch den breiten Triumph-Bogen des Septimius Severus hin— 
durch, rechts ftanden verbundne Säulen ohne ihren Tempel, links an 
einer Chriſten-Kirche die tief in den Bodenſatz der Zeit getauchte Säulen- 
reihe eines alten Heidentempels, am Ende der Siegesbogen des Titus, 
und vor ihm in der öden waldigen Mitte ein Springwafler in ein 
Granitbecken fich gießend. 

Er ging dieſer Duelle zur, um die Ebene zu überſchauen, aus wel 
her jonft die Donnermonate der Erde aufzogen, aber wie über eine aus— 
gebrannte Sonne ging er dariiber, welche finftere todte Erden umbän- 
gen. D der Menich, der Denich- Traum! rief's unaufhörlich um ihn. 
Er ftand an der Granitſchale gegen das Coliſeo gekehrt, deſſen Gebirgs- 
rüden hoch in Mondlicht ftand, mit den tiefen Klüften, die ihm Die Senje 
der Zeit eingehauen — jcharf ftanden die zerriffenen Bogen von Nero’s 
goldnem Haufe wie mörderiiche Hauer darıreben. — Der palatinifche 
Berg grünte voll Gärten, und auf zerbrochnen Tempeln nagte der blü— 
hende Todtenkranz aus Ephen, und noch glühten lebendige Ranunkeln 
um eingelenfte Kapitäler. — Die Quelle murmelte geſchwätzig und ewig, 


*) Des Jupiter tonans. 
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und die Sterne ſchaueten feft herunter mit unvergänglichen Stralen auf 
die ftille Wahlftatt, worüber der Winter der Zeit gegangen, ohne einen 
Frühling nachzuführen — die feurige Weltjeele war aufgeflogen und der 
falte zerſtückte Riefe lag umher, auseinandergeriffen waren die Riejen- 
Speichen des Schwungrads, Das einmal der Strom der Zeiten jelber 
trieb. — Und noch dazu goß der Mond fein Licht wie ätzendes Silber- 
waffer auf die nadten Säulen und wollte das Coliſeo und die Tempel 
und alles auflöfen in ihre eignen Schatten! — 

Da ftredite Albano die Arme in die Lüfte, ala könnt’ er Damit um- 
faſſen und zerfließen wie mit Armen eines Stroms, und rief aus: „o 
ihr großen Schatten, die ihr einft hier ftrittet und Tebtet, ihr blickt herab 
vom Himmel, aber verachtend, nicht trauernd, denn euer großes Bater- 
land ift euch nachgeftorben! Ach, hätt’ ich auf ber nichtigen Erde voll 
alter Ewigkeit, die ihr groß gemacht, nur eine That eurer wert gethan! 
Dann wär’ es mir ſüß und erlaubt, mein Herz zu öffnen durch eine 
Wunde und zu vermiſchen das irdiſche Blut mit dem gebeiligten Boden 
und aus der Gräber- Welt wegzueilen zu euch Ewigen und Unvergäng— 
lihen! Aber ich bin e8 nicht werth!“ — 

Hier fam plößlich auf der via sacra ein langer, tief in den Mantel 
gewidelter Mann daher an die Fontaine, warf, ohne umzubliden, den 
Hut hin und hielt den pechſchwarzen, lockigen, faft fteilrechten Hinterkopf 
unter den Waflerftral. Aber kaum erblidte er, ſich aufwärts fehrend, 
das Profil des in feine Bilder verfunfnen Albano: jo fuhr er tropfend 
auf — ftarrte den Grafen an — ftaunte — warf die Arme hoch in bie 
Luft — jagte: amico? — Mlbano ſah ihn an. — Der fremde jagte: 
Albano! — „Mein Dian!“ vief Albano; fie nahmen ſich heftig und 
weinten vor Liebe. 

Dian begriff es gar nicht; er ſagte italiäniſch: Ihr ſeid es aber ja 
nit, Ihr jehet alt aus. — Er glaubte fo lange deutſch zu ſprechen, big 
er hörte, daß Albano italiäniſch antwortete. Beide thaten und befamen 
nur Fragen. Albano fand den Baumeifter blos bräuner, aber den Blig 
ber Augen und jede Kraft im alten Glanz. Mit drei Worten erzählt er 
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ihm die Reife und die Begleitung. „Wie befommt Euch Rom?“ fragte 
Dian heiter. „Wie das Leben (verjette jehr ernfthaft Albano), es macht 
„u weich und zu hart. — Ich erkenne hier gar nichts wieder (fuhr er 
„fort); gehören jene Säulen dem herrlichen Friedenstempel?‘‘ ‚Nein 
„(agte Dian), dem Konkfordientempel; won jenem fteht dort nichts als 
„das Gewölbe.‘ „Wo ift Saturnus Tempel?‘ fragte Albano. „In ber 
„St. Adrians= Kirche begraben; (jagte Dian, und jegte eilend hinzu) 
„nebenan fteben die zehn Säulen von Antonin Tempel — drüben Titus 
„Thermen — hinter uns der palatinifche Berggend jo weiter. ‘Nun er- 
„zahlt mir.‘ 

Sie gingen das Forum auf und ab, zwilchen den Bogen des Titus 
und Severus. Albano war — zumal neben dem Lebrer, der ihn in der 
Kinderzeit jo oft hieher geführt — noch voll vom Strome, der über bie 
Welten gezogen war, und das alles bedeckende Wafjer ſank nur langſam. 
Er fuhr fort und fagte: „Heute als er den Obelisfus erblidt, ſei ihm 
ber leife, zarte Schein des Mondes ordentlich unpafjend für die Rieſen— 
ftabt erſchienen; eine Sonne hätt’ er lieber auf ihrer weiten Fahne 
blitzen ſehen; aber jet jet der Mond die rechte Leichenfadel neben dem 
‚ Merander, ber zufammenfällt nur angerührt.“ — ‚Mit dergleichen Ge- 
„fühlen fommt der Künftler nicht weit (jagte Dian), auf ewige Schön- 
„beiten ſchau' er, vechts und links.“ — „Wo ift (fragte Albano fort), 
„Der alte Curtius-See — die Rebnerbühne — die pila horatia — der 
„Tempel der Befta — der Benus, und aller jener einjamen Säulen ?“ 
„— Und wo ift das marmorne Forum jelber? (jagte Dian) dreißig 
„Spannen tief liegt's unter dem Fuß.“ — „Wo ift Das große freie Volt, 
„Der Senat aus Königen, die Stimme der Redner, der Zug auf das 
„Kapitolium? — Begraben unter den Scherbenberg. O Dian, wie 
„ann ein Menſch, der in Nom einen Bater, eine Geliebte verliert, eine 
„einzige Thräne vergießen und beftürzt um fich fehen, wenn er hierher— 
„tritt, vor dieſes Schlachtfeld der Zeit, und hineinfchauet ins Gebein- 
„haus der Völker? — Dian, bier wünjchte man ein eifernes Herz, denn 
„das Schidjal hat eine eiferne Hand !’’ — 
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Dian, der fich nirgends ungerner als auf ſolchen tragiichen , gleich- 
fam ins Meer der Ewigkeit hineinhängenben Klippen aufbielt, jprang 
immer mit einem Scherze Davon; wie Die Griechen mifchte er Tänze ins 
Trauerſpiel: „manches konſerviert fih, Freund! (ſagt' er) dort in ber 
‚„Abrians- Kirche werden Euch noch von drei Männern die Knochen ge— 
„wieſen, die im Feuer geweſen.“ — ‚Das ift eben (verfetste Albano) das 
„fürchterliche Spiel des Schidials, daß es mit den zu Sklaven gejchor- 
„men Mönchen die Höhen der alten Großen beſetzt.“ 

„Reue Räder treipt der Strom ber Zeit (fagte Dian), dort liegt 
„Raphael zweimal begraben *). Was macht Chariton und die Kinder?’ 
— ‚Sie blühen fort,‘ jagte Albano, aber in traurigem Ton. „Himmel! 
„(rief Dian mit allem Bater - Schreden) es ift doch ſo?“ — „Wahr- 
„haftig, Dian!“ fagte Albano fanft. „Kommt noch (jagte Dian) Liane 
„oft zu Ehariton? Und was macht denn die Holde?“ — Leiſe verſetzte 
Albano: „fie ift todt.“ — „Was, tobt? — „Unmöglih! Froulay’s 
„Tochter, Albano? Die Gold-Roſe? D ſprecht!“ — riefer. Albano 
„nidte bejahend. — „Nun, du gutes Mädchen, (flagt’ er mit Thränen 
„in den Schwarzen Augen) jo freundlich, jo liebreizend, jo feine Zeich- 
„nerin! Wie ging’s aber zu? Habt Ihr denn das holde Kind gar nicht 
„gelannt?‘ „Einen Frühling lang (jagte ſchnell Albano). Mein guter 
„Dian, ih will jest zum Vater zurüd und antworte nicht mehr.‘ — 
„O meinetwegen! — Ich muß aber mehr erfahren,‘ beichloß Dian. Und 
io ftiegen fie jchweigend und eilend fiber Schutt und Säulentorſo's, und 
feiner gab auf die große Nührung des andern Acht. 





*) Der Leib im Pantlieon, der Kopf in der beil. Luka-Kirche. 
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Siebenundzwanzigfte Sobelperiode, 


Petersklirche — Rotonda — Coliſeo — Brief an Shoppe — ber Krieg — Gaspard 
— der Korie — Verwidlung ver Fürftin — die Krankheit — Gaspards Bruder — 
Petersluppel und Abſchied. 





Hundertundvierter Zykel. 


Rom iſt wie die Schöpfung ein ganzes Wunder, das ſich allmälig 
in neue Wunder zergliedert, in das Coliſeo, in das Pantheon, die 
Peterskirche, in Raphael u. ſ. w. 

Mit dem Durchgang durch die Peterskirche fing der Ritter den ſchönen 
Lauf durch die Unſterblichkeit an. Die Fürſtin ließ ſich won der Kunſt 
mit dem Männer-Kreiſe verbinden. Da Albano mehr von Gebäuden, 
als von jedem andern Kunſtwerk ergriffen wurde: ſo ſah er mit heiligem 
Herzen von weitem das lange Kunſt-Gebirg, das wieder Hügel trug — 
ſo trat er vor die Ebene, um welche zwei ungeheuere Kolonnaden wie 
Korſo's laufen, ein Volk von Statuen tragend; in der Mitte ſteigt der 
Obeliskus und zu ſeiner Rechten und Linken ein ewiges Waſſer auf, und 
von den hohen Stufen ſchauet die ſtolze Kirche der Welt, innen mit 
Kirchen beſetzt, auf ſich einen Tempel gen Himmel reichend, auf die Erde 
herunter. — Aber wie waren in der Nähe ihre Säulen und ihre Felſen— 
wand ungeheuer aufgeſtiegen und flohen den Blick! 

Er trat in die Zauberkirche, die der Welt Segen, Fluch, Könige und 
Päbſte gab — mit dem Bewußtſein, daß ſie wie das Weltgebäude ſich 
immer mehr erweitere und entferne, je länger man in ihr iſt. Auf zwei 
Kinder von weißem Marmor, die eine Weih-Muſchel von gelbem hielten, 
gingen ſie hin, die Kinder wuchſen durch das Nahen, bis ſie Rieſen 
waren. Endlich ftanden fie am Hauptaltar und deſſen hundert ewigen 
Lampen — welch’ eine Stille! — Ueber fih das Himmelsgemölbe ber 
Kuppel, auf vier innern Thürmen ruhend, um fi) eine überwölbte 
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Stadt von vier Straßen, worin Kirchen ſtanden. — Am größeften 
wurde der Tempel durch Gehen; und wenn fie um eine Säule traten, 
fo lag ein neuer vor ihnen, und heilige Riejen ſchaueten ernft herab. — 
Hier wurde dem Jüngling nad) langer Zeit das große Herz gefüllt: „in 
„feiner Kunft (fagt’ er zu feinem Vater) wird die Seele jo gewaltig vom 
„Erhabnen angefaffet als in der Baukunſt; in jeder andern fteht der 
„Rieſe in ihr und in den Tiefen der Seele, aber hier fteht er außer und 
„Dicht wor ihr.‘ — Dian, dem alle Bilder deutlicher waren als abftrafte 
Ideen, jagte: „er bat. voltommen Recht.‘ — Fraiſchdörfer veriebte: 
„das Erhabene ftede auch hier nur im Kopfe, denn Die ganze Kirche ftehe 
„doch in etwas größerem, nämlich in Rom und unter dem Himmel, wo— 
„bei wir ja nichts empfünden.‘ Auch klagt' er, „Daß dem Erhabnen ber 
„Platz in jeinem Kopfe ſehr verengt werde durch die unzähligen Schnörkel 
„und Monumente, die der Tempel zugleich mit fich in ihn hineintreibe.“ 
Gaspard jagte, alles mit einem großen Sinne nehmend: „fteht nun ein- 
„mal das Erhabne wirklich da, jo verichlingt und vertilgt es eben feiner 
„Natur nach alle Heinen Zierden um fich her.‘ Er führte zum Beweiſe 
den Münftertburm und die Natur felber an, die Durch ihre Gräjer und 
Dörfer nicht Heiner werde. 

Die Fürftin genoß unter fo vielen Kumnftverftändigen jchweigend. 

Das Erfteigen der Kuppel rieth Gaspard einem regen- und wolfen- 
Iojen Tage aufzuheben, um die Welt - Königin Roma auf und von dem 
* vechten Throne zu Ihauen; er ſchlug dafür jehr eifrig den Beſuch des 
Pantheons vor, weil er es gern jchnell hinter den Eindrücken der Peters— 
kirche wollte folgen lafjen. Sie gingen dahin. Wie einfach und groß 
thut fich Die Halle auf! Acht gelbe Säulen tragen ihre Stirn, und 
majeftätiich wie das Haupt des Homerifchen Jupiters wölbt fich fein 
Tempel! Es tft Die Rotonda oder das Bantheon. — „O der Niedrigen 
„(rief Albano), Die ung neue Tempel geben wollen! Hebt die alten aus 
„dem Schutte höher, fo habt ihr genug gebauet *).“ — Sie traten binein; 


*) Die Pantbeons = Halle Iheint zu niedrig, weil einen Theil ihrer Stufen 
der Schutt verbirgt. 
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da wölbte fich ein heiliges, einfaches, freies Weltgebäude mit feinen hin- 
aufftrebenden Himmtelsbogen um fie, ein Odeum ber Sphärentöne, eine 
Melt in der Welt! — Und oben*) leuchtete die Augenhöhle des Lichts 
und des Himmels herab, und das ferne Flug-Gewölk ſchien die hohe 
Wölbung zu berühren, iiber Die es wegihoß! — Und um fie her ftanden 
nichts als die TZempel-Träger, die Säulen! — Der Tempel aller Götter 
vertrug und verbarg die fleinlichen Altäre der jpätern. 

Gaspard befragte Albano über jein Gefühl. Dieſer zog die größere 
Petersficche vor. Der Ritter billigte e8 und ſagte: „daß überall der 
„Jüngling gleich den Völlkern das Erhabene befjer empfinde und leichter 
„finde als dag Schöne, und Daß der Geift des Jünglings vom Starken 
„zum Schönen reife, wie der Körper defielben vom Schönen zum Starfen; 
„indeß zieh’ er jelber das Pantheon vor. „Wie könnten auch Neuere 
„(sagte der Kunftrath Fraiichdörfer) etwas bauen, außer einige Berniniiche 
„Thürmlein?“ — „Dafür (fagte ber verlette Land - Baumeifter Dian, 
„der den Kunſtrath verachtete, weil dieſer niemals eine gute Figur machte, 
„als in der äfthetiichen Nichterftube ala Richter, nie in dem Ausſtellungs— 
„ſaal als Maler) find mir Neuern ohne Widerrede in der Kritik ſtärker, 
„wenn wir auch in der Praris ſammt und jonders Yumpe find.” Bou— 
verot merfte an: „die korinthiſchen Säulen könnten höher fein.“ Der 
Kunftrath fagte: er wiſſe doch nichts dieſer Schönen Halbkugel ähnlicheres 
als eine viel Kleinere, die er in Herfulanum in Aiche ausgebrüdt gefunden 
— vom Bujen einer Schönen Flüchlingin. Der Ritter lachte und Albanox 
trat unwillig zur Fürftin. 

Sie fragte er um ihre Stimme über beide Tempel. „Hier Sophofles, 
dort Shakſpeare; aber den Sophofies faſſ' ich leichter ‘‘ ; verſetzte fie und 
blickt' ihm mit neuen Augen in Das neue Angeficht. Denn die übers 
irdifche Erleuchtung durch das Zenith des Himmels — nicht durch einen 
dunftigen Horizont — verflärte ihr das ſchöne bewegte Geficht des Jüng— 
lings; und fie jegte voraus, dev Heiligenichein der Kuppel bebe auch ihre 
Seftalt. Da er ihr antwortete: „ſehr gut! Aber in Shafipeare ftedt 


*) 27 Fuß bat die Dach-Oeffnung in Durchmeffer. 
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„auch Sophokles, aber in Sophofles nicht Shafjpeare — und auf der. 
„Peterskirche ſteht Angelo's Rotonda !* jo ging plötzlich das hohe Gewölk, 
wie Durch den Schlag einer Hand aus dem Aether, entzwei und die ent— 
rückte Sonne jchauete, wie das Auge dev. durch den alten Himmel ziehen— 
ben Benus, die jonft auch bier ftand, aus hoher Tiefe mild herein — Da 
füllte ein heiliger Glanz den Tempel und brannte auf dem Porphyr Des 
Bodens und Albano jah betroffen und entzüdt umber und jagte mit 
feijer Stimme: „wie iſt jetst alles fo vwerflärt an dieſer heiligen Stelle! 
„Raphaels Geift geht in der Mittagsftunde aus jeinem Grabe und alles, 
„was jein Wiederichein berührt, erglänzt göttlih !" Die Fürftin jah ihn 
zärtlich an und er legte leicht feine Hand auf ihre und jagte wie über- 
wältigt: „Sophokles!“ — 

Am nächſten mondhellen Abende darauf beſtellte Gaspard Fackeln, 
damit das Coliſeo mit ſeinem Rieſen-Kreis zuerſt im Feuer vor ihnen 
ſtände. Dem Ritter, der nur allein mit dem Sohne düſter im düſtern 
Werke, wie zwei Geiſter der alten Zeit, umhergehen wollte, drang ſich 
uch die Fürftin auf, aus zu lebhaften Wunjch, mit dem edlen Jüngling 
große Minuten und wol gar ihr Herz und feines zu theilen. Die Weiber 
begreifen nicht genug, daß die Idee, wenn fie den männlichen Geift er- 
füllt und erhebt, ihn Dann vor der Liebe verichließe und Die Perſonen 
verdränge, indeß bei Weibern alle Ideen leicht zu Menichen werben. — 

Sie gingen liber das Forum auf der via sacra zum Colifeo, deffen 

hohe zeripaltene Stirn unter dem Mondlicht bleich herniederichauete. Sie 
ftanden vor den grauen Fellenwänden, die fih auf vier Säulenreihen 
übereinander binanfbaueten, und die Flammen jchofjen hinauf im die 
Bogen der Arkaden, hoc) oben das grüne Gefträuch vergüldend; und tief 
in Die Erbe hatte ſich Das Schöne Ungeheuer Schon mit jeinen Füßen ein— 
gegraben. Sie traten hinein und ftiegen am Gebirge voll Felſenſtücke 
von einem Site der Zuichauer zum audern; Gaspard wagte fich nicht 
zum jechften oder höchſten, wo jonft die Männer ftanden, aber Albano 
und die Fürftin. Da fchauete Diefer über die Klippen auf den runden 
grünenden Krater des ausgebvannten Vulkans herumter, dev einft auf 
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einmal neuntaufend Thiere verfchlang und der fih mit Menſchenblut 
löſchte — der Flammenfchein fuhr in das Geklüft und ins Genifte des 
Epheus und Lorbeer und unter bie großen Schatten des Mondes, die 
wie Abgeſchiedne fich in den Höhlen aufbielten — in Süden, wo bie 
Ströme der Jahrhunderte und der Barbaren hereingedrungen waren, 
ftanden einzelne Säulen und gejchleifte Arkaden — Tempel uud drei 
Palläfte hatte der Rieſe mit feinen Gliedern genährt und gefüttert und 
noch ſchauete er lebendig mit feinen Wunden in die Welt. — 

„Welch' eine Welt! (ſagte Albano) Hier vingelte fih Die Rieſen— 
‚lange fünfmal um das Ehriftenthbum — Wie ein Hohn liegt drunten 
„das Mondlicht auf der grünen Arena, wo fonft der Kolofjus des 
„Sonnengottes ftand — Der Stern des Nordens *) ſchimmert gejenkt 
„Durch die Fenfter, und dev Drache und die Bären bilden fih. Welch’ 
„eine Welt ift vorüber! — Die Finftin antwortete: „daß zwölftaufend 
„Gefangne dieſes Theater baueten und daß noch weit mehre Darauf 
„bluteten.“ „O die Bau-Gefangnen haben wir auch (ſagt' er), aber 
„fir Seftungen; und das Blut fließet auch noch, aber mit dem Schweiß! 
„Rein, wir haben feine Gegenwart, die Vergangenheit muß ohne fie die 
„Zukunft gebären.’ 

Die Fürftin ging weg, um einen Lorbeerzweig und blühenden 
Güldenlack zu brechen. Albano verfanf ins Sinnen — der Herbftwind 
ber Bergangenheit ging über Die Stoppeln — auf diefer heiligen Höhe 
Jah er die Sterubilder, Roms grüne Berge, die ſchimmernde Stadt, die 
Geftins - Pyramide, aber alles wurde zur Vergangenheit, und auf ven 
zwölf Hügeln wohnten, wie auf Gräbern, die alten hohen Geifter und 
ſahen ftreng in die Zeit, al8 wären fie noch ihre Könige und Nichter. 

„Zum Andenken der Stelle und der Zeit!“ fagte die kommende 
Fürftin, ihm den Lorbeer und die Blume gebend. — „Dur Gewaltige, 
„cin Coliſeo ift dein Blumentopf, dir ift ja nichts zu groß und nichts zu 
„Hein!“ jagte er und brachte die Filrftin in einige Verwirrung, bis fie 
merkte, daß er die Natur meine. Sein ganzes Weſen ſchien neu und 


*) Der Poljtern ſteht wie andere nördliche Sternbilder in Süden tiefer. 
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fchrherzlich bewegt und wie fern entrückt — er jah nach dem Vater hinab 
und fuchte ihn auf — er blidte ihn Scharf au und brüdte heftig feine 
Hand und Sprach diefen Abend über nichts mehr. 


Hundertundfünfter Zykel. 


Albano murde wie eine Welt von Rom munderbar verändert. 
Nachdem er fo mehre Wochen zwilchen Roma’s Ruinen und Schöpfun— 
gen gelagert war — nachdem er aus Raphaels fiyftallenem Zauberbecher 
getrunfen, deſſen erite Züge nur kühlen, wenn bie letsten ein welſches 
Feuer durch alle Adern führen — nachdem er den Bergftrom Michel 
Angelo's bald als Katarafte, bald als Aetheripiegel: geſehen — nachdem 
er fich vor den letsten größten Nachkommen Griechenlands gebeugt und 
geheiligt hatte, vor deſſen Göttern, Die mit rubigem beitern Antlit in Die 
unharmoniſche Welt bereinbliden, und vor dem vatifanishen Sonnen- 
gott, welcher zürnt über die Proſa der Zeit, über dieje niedrige Pytho— 
niſche Schlange, die fich immer wieder verjüngt — nachdem er lange fo 
vor dem Bollmond der Vergangenheit im Glanze geftanden: jo überzog 
fih auf einmal feine ganze innere Welt und wurde ein einziges Gewölk. 
Er ſuchte Einſamkeit — er hörte auf zu zeichnen und Muſik zu treiben 
— er ſprach wenig mehr von Roms Herrlichkeit — Nachts, wo ber täg- 
liche Regen aufhörte, beſucht' er allein die großen Trümmer der Erde, 
. das Forum, das Colifeo, das Kapitolium — er wurde heftiger, unge— 
jelliger, ſchärfer — ein tief eingeſenkter Ernft waltete auf der — Stirn 
und durch Das Auge brannte ein düſterer Geift. 

Gaspard ſchickte unbemerkt feinen Blid allen geheimen Entfaltuns 
gen des Jünglings nad. Ein bloßer Nachichmerz über Liane ſchien fein 
Zuftand nicht zu fein. Im nordiſchen Winter wäre dieſe Wunde num 
zugefroren und nicht zugeheilt; aber bier, im Tempel der Welt, wo Göt- 
ter begraben liegen, ftärkte fich ein edles Herz und ſchlug für ältere 
Gräber. Die Fürftin, die unter dem Dedmantel des Vaters dem Sohne 
nachjagte, ſuchte er weniger als den alten Falten Lauria und den feurigen 
Dian, 
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In berjelben Zeit ſehnt' er fich jchmerzlich nach feinem Schoppe; 
an dieſer Bruft, dacht’ er, hätte das Geheimmiß der feinigen den rechten 
Ort und Troft gefunden. Es war ihm, als hab’ er jeit dieſer Abweien- 
beit in einem fort mit ihm zufammengelebt und fich fefter verbrübdert. 
Sp wohnen und jchmelzen die Geifter im unfichtbaren Lande zufammen ; 
und wenn fich Die Leiber im fichtbaren wieder begegnen, finden die Her- 
zen fich befannter wieder. Leider hört’ er, fo viel auch fein Vater Briefe 
aus Peſtitz befam, feinen Laut von dem Freunde über die Berge herüber, 
den er in den bunfeln Berhältniffen einer wunderbaren verwirrenden 
Leidenſchaft zurüdgelafien. Er rechnete Schoppen, befjen Haß und Zant 
gegen alles Briefichreiben er kannte, das Schweigen nicht an; aber fein 
eignes Herz konnt’ e8 nicht verlängern und er jchrieb fo an ihn: 
| „Bir wurben jchlafend von einander gerifjen, Schoppe! Jene Zeit 

bat ſich bededt und bleibt es. Schr wach wollen wir uns wieber er- 
bliden. Bon Dir weiß ich nichts; wenn mir Rabette nicht fchreibt, muß 
ich die breumende Ungeduld bis zu unſerer Zuſammenkunft im Sommer 
umbertragen umd leiden. Was ift von mir zu jchreiben? Ich bin ver- 
ändert bis ins Innerſte hinab und won einer hineingreifenden Riejen- 
band. Wenn die Sonne über den Scheitelpunft der Länder zieht, fo 
hüllen fie fich alle in ein tiefes Gewölk; jo bin ich jetzt unter der höchften 
Sonne und bin eingehült. Wie im Rom, im wirklichen Nom, ein 
Menſch nur genießen und vor dem Feuer der Kunft weich zerichmelzen 
fönne, anftatt ſich ſchamroth aufzumachen und nach Kräften und Thaten 
zu ringen, das begreif’ ich nicht. Im gemalten, gedichteten Rom, darin 
mag die Muße ſchwelgen; aber im wahren, wo Dich die Obelisfen, das 
Eoliieo, das Kapitolium, die Triumphbogen unaufhörlich anjehen und 
tadeln, wo die Geichichte der alten Thaten den ganzen Tag wie ein 
unfichtbarer Sturmwind durch die Stadt fortraufchet und Dich brängt 
und hebt, o wer kaun ſich unwürdig und zufehend binlegen vor Die herr= 
liche Bewegung der Welt? — Die Geifter der Heiligen, der Helden, der 
Künftler gehen dem lebendigen Dienfchen nach und fragen zornig: was 
bift Du? — Ganz anders gehft Du aus dem Vatikan = Raphaels 


Jean Paul's ſämmtt. Werke. XVI. 
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und über das Kapitolium herunter, als Du aus irgend einer Deutichen 
Bildergalerie und einem Antifenkabinet heraustrittf. Dort fiebft Du 
auf allen Hügeln alte ewige Herrlichkeit, jede Römerin ift mit Geftalt 
und Stolz noch ihrer Stadt verwandt, der Transteveriner ift Der 
Sparter, und Du findeft jo wenig einen Römer als einen Juden ftumpf, 
indeß Du in Peftit; faft unduldfam werben mußt ſchon gegen den Kon- 
traft der bloßen Geftalt. Sogar der ruhige Dian behauptet, Die häß— 
lihen Masken der Alten ſähen wie die deutichen Gafjen - Gefichter, und 
ihre Saunen und andere Thiergötter wie eblere Hof-Geſichter aus; ihre 
Kopierbilder Aleranders, der Philoſophen, der römischen Tyrannen 
wären, jo fcharf und proſaiſch fie fich auch von ihren poetischen Statuen 
der Götter abſchnitten, ven jetzigen Idealen der Dialer gleich. 

Thut es da genug, mit Augen voll Bewunderung und gefalteten 
Händen um die NRiefen zu fchleihen und danı welt und Hein zu ihren 
Füßen zu verfchmacten? Freund, wie oft pries ich in den Tagen des 
Unmuths die Kiinftler und Dichter glücklich, die ihre Sehnjucht Doch 
ftillen Dürfen durch frohe leichte Schöpfungen, und welche durch ſchöne 
Spiele die großen Todten feiern, Archimimen der Heldenzeit. — Und 
doch find dieſe jchwelgeriichen Spiele nur das Glodenjpiel am Blit- 
ableiter; e8 gibt etwas Höheres, Thun ift Leben, darin regt ſich der 
ganze Menſch und blüht mit allen Zweigen. — Es ift nicht von Den 
bangen engen Kleinthaten auf der Ruder- und auf der Ruhebank der 
Zeit Die Rede. Noch ftehet an der Krönungsftadt des Geiftes ein Thor 
offen, das Opferthor, das Janustbor. Wo ift denn weiter auf der Erde 
die Stelle als auf dem Schlachtfeld, wo alle Kräfte, alle Opfer und 
Tugenden eines ganzen Lebens, in Eine Stunde gedrängt, in güttlicher 
Freiheit zufammenipielen mit taufend Schwefter- Kräften und Opfern ? 
Wo find denn allen Kräften, von dem jchnellften Scharfblid an bis zu 
allen förperlichen Fertigkeiten und Abhärtungen, von der höchften Groß- 
muth und Ehre an bis auf die weichfte Thräne herab, von jeder Ver- 
achtung des Körpers an bis zur tödtlihen Wunde hinauf jo alle Schran- 
fen aufgethan für einen metteifernden Bund? Wiewol eben darum der 
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Spielraum aller Götter auch dem Larventanz aller Furien frei ſteht 
Nimm nur den Krieg höher, wo die Geifter, ohne Verhältniß des Ge- 
winnftes zum Berluft, nur aus Kraft der Ehre und des Zwecks, ſich 
dem Schickſal verdingen, daß e8 unter ihren Körpern die Leichen ausleſe 
und das 2008 des Sieges aus den Gräbern ziehe. — Zwei Völker gehen 
auf Die Schladht-Ebene, die tragiſche Bühne eines höhern Geiftes, 
um ohne perſönlichen Haß die Todesrollen gegen einander zu jpielen — 
fill und jchwarz liegt die Gewittermolfe auf dem Schlachtfeld — die 
Bölfer zieben hinein in die Wolfe und alle ihre Donner fchlagen und 
düſter allein brennt die Todesfadel über ihr — es wird endlich Licht und 
zwei Ehrenpforten ftehen aufgebauet, die Tobespforte und das Sieges- 
thor, und das Heer hat ſich getheilt und ift Durch beide gezogen, aber 
durch beide mit Kränzen. — Und wenn e8 vorüber ift, ftehen die Todten 
und Die Lebendigen erhaben in der Welt, weil fie das Leben nicht ge- 
achtet hatten. — Wenn aber der große Tag noch größer werben, wenn 
dem Geifte das Köftlichfte fommen foll, was das Leben heiligen kann: 
jo ftellt Gott einen Epaminondas, einen Kato, einen Guftav Adolph 
vor das geheiligte Heer — und die Freiheit ift zugleich Die Syahne und 
die Balme — o felig wer darın lebt oder ftirbt für den Kriegs-Gott und 
die Friedens⸗Göttin zugleich. — — 

Laſſe mich das nicht durch Sprechen entweihen. Nimm aber hier 
mein leiſes feſtes Wort und leg' es in Deine Bruſt zurück, daß ich mir, 
ſobald Galliens wahrſcheinlicher Freiheitskrieg anhebt, meine Rolle durch— 
aus nehme in ihm, für ihn. Abhalten kann mich nichts, auch nicht 
mein Vater. Dieſer Entſchluß gehört zu meiner Rube und Eriftenz. 
Aus Ehrgeiz ergreif' ich ihn nicht; obwol aus Ehrliebe gegen mich felber. 
Schon in meinen frühern Sahren konnt’ ich nie das platte Lob einer 
ewigen häuslichen Slickjeligkeit genießen, was gewiß eher Weibern als 
Männern geziemt. Freilich Deine Stärke oder Gemüthsweife, alles 
Große ruhig aufzunehmen und die Welt ftill in einen innern Traum zu 
zerichmelzen, bat mol niemand. Du fchaueft die Abendwolken an und 


bernad die Milchftrage und fagft kalt: Gewölk! Kommſt Du aber doch 
16* 
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nicht zu tief in Diefes Gefühl, in dieſe kalte Gruft hinunter? Zwar will 
das Gift diefes Gefühle einen Überall und gerade in Rom, diefem Kirch— 
bof jo ferner Völker, fo entgegengeſetzter Jahrhunderte, füßer als irgend» 
wo verzehren; aber wüßteft Du vom Bergänglichen ohne den Neben- 
ftand des Unvergänglichen, und wo wohnt der Tod als im Leben? Lafle 
verftieben und verfiegen! es gibt Doch drei Unfterblichkeiten — wiewol 
Du die erfte, Die überirdiſche, nicht glaubft — Die unterirdiſche (denn 
das AU kann verftäuben, aber nicht jein Staub) — und Die ewigwirkende 
darin: die, daß jede That viel gewiffer eine ewige Mutter wird als eine 
ewige Tochter iſt. Und diefer Bund mit dem Univerjum und mit ber 
Emigteit macht der Ephemere Muth, in ihrer Flug- Minute das Blüten- 
ſtäubchen weiter zu tragen und auszufäen, das im nächften Jahrtauſend 
vielleicht als Palmenwald daſteht. 

Ob ich mich meinem Bater entdede, ift mir noch zweifelhaft, weil 
ich e8 noch darüber bin, ob ich feine bisherigen Aeußerungen gegen bie 
Neufranten fiir ſcharfen Ernft zu nehmen habe oder nur für die ſcherz— 
hafte Kälte, womit er ſonſt gerade feine Gottheiten — Homer, Raphael, 
Zäſar, Shaleſpeare — aus Efel gegen den nachiprecherifchen Göten- 
bienft , den der Böbel der wahren Hoheit wie dev faljchen erweifet, im 
Diunde führe. — Grüße meinen braven mannhaften Wehrfrig und 
erinner' ihn an unſer Bundesfeft am Zeitungstage der niedergeriffenen 
Baftille. Lebe wohl und bleibe bei mir! 


Albano.“ 
An dem Abende dieſes Briefes ging er mit ſeinem Vater in eine 
Conversazione im Palazzo Colonna; — bier fanden fie die ſchwarz⸗ 


marmorne Öallerie voll Antiten und Gemälde aus einem Kunft- und 
Gejellihaftszimmer in einen Fechtboden verkehrt, alle Arme und Zun- 
gen der Römer waren in Bewegung und Kampf iiber Die neueften Ent- 
wiclungen der galliichen Revoluzion, und die meiften für fie. Es war 
Damals, mo faft ganz Europa einige Tage lang vergaß, was es aus ber 
politiichen und poetiichen Geichichte Frankreihs Jahrhunderte lang ges 
lernt hatte, daß dafjelbe leichter eine vergrößerte als eine große Nazion 
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werben könnte. Der Ritter allein gab fich lieber den Kunftwerten als 
dem leeren Gefechte jeiner Nachbarichaft bin; enblich aber hört’ er won 
weiten, wie Albano, gleich allen damaligen Sünglingen, der Him- 
mels-Königim, der Freiheit, jauchzend nachzog, unter den ewigen 
Freien und ewigen Sklaven mitgehend nad der damaligen Gleichheit : 
da trat er näher und merkte nach feiner Weile an: „die Newoluzion jei 
etwas jehr Großes; er finde indeß au großen Werken, 3. B. an einem 
Coliſeo, Obelisfus, an dem Flor einer Wiffenichaft, an dem Kriege, an 
ber Höhe der Aitronomie, der Phyſik weniger als andere zu bewundern, 
denn blos die Dienge in der Zeit oder im Raume ſchaff' e8, eine beträcht- 
liche Bielheit Feiner Kräfte. Aber nur große achte man*). Im ber 
Revoluzion jeh’ er mehr jene al8 diefe — Freiheit werde an Einem Tage 
jo wenig gewonnen als verloren; wie Schwache Individuen im Rauſche 
gerade ihr Gegentheil wären, jo geb’ «8 auch wol einen Rauſch der Dieuge 
durch die Menge.“ — 

Bouverot verlegte darauf: „Das ift ganz meine Meinung auch.‘ 
Albano antwortete recht fihtbar nur jeinem Vater — weil er ben 
deutihen Heren tief verachtete und ihn ganz unwürdig bes Genufles 
hoher Runftwerke hielt, wofür er vornehmen Geſchmack mitgebracht, ob- 
wol feinen Sinn — und jagte: „Lieber Vater, die 12000 Juden ent— 
warfen nicht das Eolifeo, das fie baueten, aber bie Idee war doch irgend⸗ 
einmal ganz in Einem Menſchen, im Beipaftan; und jo muß überall 
den konzentriſchen Richtungen Heiner Kräfte irgend eine große vorftehen, 
und wär’ es Gott jelber.” — „Dahin (jagte Gasparb), wo alles Gött- 


*) Die Summe und das Spftem elektrifcher, galvanijcher, hemifcher, anato- 
miſcher Erfahrungen, die Taktik, ein corpus juris u. j. w. können uns wol in 
Erjtaunen jegen, aber vie Menſchheit felber ericheint nicht größer durch Riefenge— 
bäude, bie von Millionen Elepbantenameifen zufammengetragen werben ; 
alein wenn Ein Elephant ein Gebäude trägt, wenn ein Inbivibuum irgend eine 
Kraft in neuen Graden und VBerhältnifjen zeigt, Newton die matbematijhe Ans 
fhauung, Raphael die bildende, Ariftoteles, Lejfing, Fichte den Scharffinn, oder 
ein anderes die Güte, die Feftigkeit, den Wiß u. f. w.: dann gewinnt bie Menſch— 
beit und ihre Schranten rüden hinaus. 
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liche verlegt wird, magft Du «8 denn auch verjegen.‘‘ — Bouverot 
lächelte. — „Der galliiche Raufch (verſetzte Albano heftig) ift doch wahr⸗ 
lich fein zufälliger, jondern ein Enthufiasmus in der Menjchheit und 
Zeit zugleich gegründet, woher denn jonft der allgemeine Antheil? — 
Sie können vielleicht ſinken, aber um höher zu fliegen. Durch ein rothes 
Dieer des Bluts und Kriegs water die Menjchheit dem gelobten Lande 
entgegen und ihre Wüfte ift lang; mit zerfehnittenen, nur blutig-Heben- 
den Händen klimmt fie wie die Gemjenjäger empor. — „Die Gemijen- 
jäger jelber (jagte der Ritter) thun das mehr, wenn fie von der Alpe 
herab wollen; inbeß find jolche Hoffnungen reizenb und wir wollen 
gern ihre Erfüllung wünſchen.“ — „Signor Conte (jette Bouverot da— 
zu) nannte jehr gut den Aufftand einen Rauſch. Dean jchläft ihn aus; 
aber am Miorgen ift manches zerbrochen und zu bezahlen.‘ — „Raujch ? 
(fagte Albano.) Welches Befte ift nicht im Enthufiasmus gejchehen, und 
welches Schlechtefte nicht in der Kälte? — Welches, Herr von Bouverot ? 
Ja es gibt einen gräßlicyen, grimmigen Seelen-Froft, jo wie einen ähn⸗ 
lichen phyſiſchen, der wie Die größte Hitze Schwarz und blind und wund 
madt*); jo etwas wie die franzöfiihe Tragödie, Falt und Doch 
graujam.” — 

„Du näherft Dich dem Tragiichen, Sohn (unterbrady ihn Gaspard 
und ſchützte ben deutjchen Herrn). Wir dürfen von den Franzojen recht 
viel politische Sagazität erwarten, zumal in ber Noth; das ift ihre Stärke. 
Darin kommen fie den Weibern bei. Auch find fie wie Die Weiber ent- 
weber ungemein zart, fittlih und human, wenn fie gut find, oder wie 
dieje eben jo graufam und roh, wenn fie außer fih kommen. — Es 
läfjet fich weifjagen, daß fie in einem Freiheitsfriege, wenn er ausbräche, 
an Tapferkeit e8 allen Parteien zuoorthun werben. Das wird jehr 
bienden, da doch nicht8 jeltener ift als ein feiges Boll. Man lernt die 
Kriegstapferfeit gemäßigt jhägen, wenn man fieht, daß die römischen 
Legionen, gerade als fie feil, jchlecht, ſtlaviſch und zur Hälfte Freige- 








*) In Grönland macht bie heftige Kälte ſchwarz und blind. 
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laffene waren, nämlich unter dem Triumvirat, mutbiger ftritten als 
vorher. Für den umbebeutenden Morbbrenner Katilina ftritten und 
ftarben die Bürger bis auf den legten Dann und nur Sklaven wurden 
gefangen.” — 

Dieſe Rede drückte ein heißes Siegel auf Albano’s Mund; e8 fchien 
ordentlich, als errathe ihn der Bater und mache fid) Die alte Freude, 
wie ein Schidjal einen Enthufiasmus zu erfälten und Erwartungen 
Lügen zu ftrafen, fogar trübe. Der beleidigte, fich jelber ausbrennende 
Geift blieb nun feit vor Gaspard und Bouverot zugebedt. 

Aber jeinem Dian zeigt‘ er alles am Morgen darauf; er wußte, 
wie biejer mit dem Arme eines Künftlers und Jünglings zugleich die 
Freibeitsfahne trug und ſchwang, und darum brach er wor ihm bas 
dunkle Siegel feines bisherigen Trübfinns auf. Er geftand dem ge- 
liebteften Lehrer den großgewachſenen Vorſatz, jobald der unheilige Krieg 
gegen die galliiche Freiheit, der jett jeine Bechlränze in allen Straßen 
der Stadt Gottes aushing, in Flammen jchlage, an die Seite ber 
Freiheit zu treten und früher zu fallen als fi. „Wahrlich, Ihr ſeyd ein 
waderer Menich (ſagte Dian) — Hätte ich mir nicht Kind und Kegel 
aufgehaljet, bei Gott! ich zöge jelber mit. Der Aite wie vergleichen ſieht 
viel und hört ſchlecht. Wittern fol er nichts und feine Beftie von Bari- 
gello auch nicht." Den Kunftrath Fraifchdörfer meint’ er, ben er mit 
Künftler- Eigenfinn ewig verabſcheuete, weil der Kunftrath ſchlechter 
malte und befjer fritifierte ald er. „Dian, Euer Wort ift ſchön gefagt, 
ja wol macht das Alter phyſiſch und moraliſch weitfichtig für ſich und 
taub gegen den andern (Jagte Albano).“ — „Hab' ich gut geſprochen, 
Albano? Aber wahrlich jo ift die Sache,’ jagt’ er, fehr erfreuet bei 
feinem Mißtrauen in-feine Sprache, über das Lob ihrer Schönheit. 

Nach einiger Zeit jagte der Ritter, gleich als fehe er durd das 
Siegel hindurch, einige Worte, die den Züngling auf allen Seiten 
griffen: „Es gibt (ſagt' er) einige wadere Naturen, die gerade auf ber 
Gränze des Genies und des Talentes ftehen, halb zum thätigen, halb 
zum ibealifchen Streben ausgerüftet — dabei von brennendem Ehrgeize. 
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— Gie fühlen alles Schöne und Große gewaltig, und wollen es aus 
fich wieder erichaffen, aber es gelingt ihnen nur ſchwach; fie haben nicht 
wie das Genie Eine Richtung nach dem Schwerpunkt, ſondern ſtehen 
jelber im Schwerpunfte, fo daß die Richtungen einander aufheben. Bald 
find fie Dichter, bald Maler, bald Muſiker; am meiften lieben fie in der 
Sugend körperliche Tapferkeit, weil fich bier die Kraft am fürzeften und 
leichteften Durch den Arm ausſpricht. Daber macht fie früher alles 
Große, was fie ſehen, entzückt, weil fie es nachzuſchaffen denken, jpäter 
aber ganz verdrießlich, weil fie e8 doͤch nicht vermögen. Sie ſollten aber 
einſehen, daß gerade ſie, wenn ſie ihren Ehrgeiz früh einzulenken wiſſen, 
das ſchönſte Loos vielartiger und harmoniſcher Kräfte gezogen ſowol zum 
Genuſſe alles Schönen, als zur moraliſchen Ausbildung und zur Be— 
ſonnenheit ihres Weſens ſcheinen ſie recht beſtimmt zu ſein, zu ganzen 
Menſchen; wie etwan ein Fürſt ſein muß, weil dieſer für ſeine allſeitige 
Beſtimmung allſeitige Richtungen und Kenntuiſſe haben muß.’ 

Sie ftanden gerade, als er dieß jagte, auf dem Aventiniichen Berge, 
por fich die Ceſtius-Pyramide, dieſes Epitaphium des Ketzer-Gottesackers, 
worin jo mancher unausgebildete Künftler und Süngling jchläft, und 
nabe dabei ber hohe Scherben-Berg *) (monte testaceio), wovor Albano 
immer mit einem efeln fahlen Gefühl jchaler Debheit vorbeiging. Der 
Stoß der väterlichen Ideen gegen feine und die Berwandtichaft des 
Scerben-Bergs mit dem Fremden-Kirchhof machten, daß Albano mehr 
ſich als dem Vater antwortete, mit einem geſchmolzenen Eiſen-Tropfen 
des Unwillens im Auge: „ein ſolcher namenlofer Töpfer-Berg iſt im 
Ganzen auch die Gefchichte der Völker. — Aber man möchte fich Doch 
lieber auf der Stelle tödten als erft nach einem langen Leben fich jo 
namen= und thaterilos in Die Menge eingraben.“ — 

Seit feiner Einigfeit mit ſich felber wurd’ er glüdlicher; mit Eifer 
that er fich Schon jet zum Werk, feiner Natur gemäß, die wie im Samen= 
forn Stamm und Wurzel aus einer Samenfpite trieb, Gedanken und 
Thaten. 


*) Wohin feit Servius Tullius Zeit alle Scherben geworjen werben. 
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Er warf alles andere Treiben weg und ftudierte alte und neue 
Kriegskunft, wozu ihm Dian bie Bücher und das Muſeum borgte und 
lieferte. Mit namenlofer Entzüdung und Erhebung durchlief ev wieder 
die Sonnenfarten der römiſchen Geſchichte, bier auf dem ausgebrannten 
Sonnentörper jelber, und oft, wenn er ihre Entzündungen gezeichnet las, 
ftand er eben in den Kratern, wo fie aufgegangen waren. 

Dian gab noch dazu feine Kenntuiß Des Heinen Dienftes und fi) 
gern zu körperlichen Uebungen ber, wenn er ihn worber zu dem Gottes- 
dienfte unter Raphaels - Kunfthimmel hinanfgezogen, wo Grazien wie 
Sternbilder im hohen Aether gehen; denn bei Dian war Leib und Seele 
Ein Guß, der weichfte Augennerve und härteſte Armmuskel Ein Band. 
Zuletst führt’ er, da ihm ein Wort viel fauerer wurde als eine That und 
da er lieber den ganzen Leib als die Zunge regte, dem Grafen einen 
veoneriichen Kriegsgenoffen zu, einen forfiihen Jüngling, lebendig wie 
aus lauter Mark des Lebens geforint. 

Beide Yünglinge liebten und übten fich eine Zeitlang in roman— 
tijcher Freiheit, ohne einander nur die Namen abzufragen. Sie fochten, 
laſen, ſchwammen. Der Korfe vergötterte faft Albano's Geftalt, Kraft, 
Kopf und Muth und goß ſein ganzes Herz in eines, das er nicht ganz 
faßte; wie viele Mädchen nirgends als in der Liebe, ſo zeigte er nirgends 
als im Kriegsſpiele Seele und Sinn. Albano's helles Gold ſpiegelte 
gefällig die fremde Geſtalt zurück, ohne wie Glas dabei die eigne zu 
vernichten. 

Einſt wurde des Korſen Glut eine Flamme, die das ganze eigne 
Leben dem Freunde belenchtet zeigte und ſeinen einzigen Zweck und Durſt, 
nämlich den nach Franzoſen-Blut, „den er (ſagt' er) im kommenden 
Kriege zu löſchen hoffe.” Wär’ ihm Albano ähnlich geweſen, fo hätten 
fie fih mie kämpfende Hiriche in die Geweihe töbtlich verwidelt; denn 
die ftörrifche,, unbiegfame Tapferkeit des Korſen — mehr eine finnliche, 
jo wie Albano's feine mehr eine geiftige — litt fein Gegenmwort. Gleich 
jeiner Klaffe begehrte ex auf feine Rebe ein recht ſtarkes Zuwort von Al- 
bano; aber diefer fagte: „das ift eben das Große im Kriege, daß man 
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ohne leidenſchaftliche Erbitterung, ohne perfönliche Feinbichaft alles farın 
und wagt, was ber Schwächling nur durch fie vermag; wahrlich, es 
wäre ebler, in der Schladht einen Geliebten als einen Gehaßten zu 
tödten.“ — „Tolle Ehimären! (jagte der Korfe zornig) wie? Du 
willſt Die Franzojen töbten und fie Doch lieben ?* — Albano's Großfinn 
warf jede bange Larve ab und fagte: „mit Einem Wort, ich ftreite einft 
für die Gallier mit.” — ‚Du, Falſcher? (fagte der Korje) Unmöglich! 
— Gegen mi?" — „Nein, (verjetste Albano) ich bitte Gott, Daß wir 
uns in jener Stunde nie begegnen.‘ — „Und ich will ihn recht anfleben 
(ſagte der Korſe), daß wir uns nicht mehr treffen als einmal mit Dem 
Bajonet. Adiol So jchied er entrüftet von ihm und fam nicht wieder. 


Hundertundſechſter Zykel. 


Unähnlich andern Vätern war Gaspard gegen Albano ſeit Dem 
erſten Kriege über den Krieg noch wie ſonſt, ja faſt beſſer; mit ſeiner 
alten Achtung für jede ſtarke Individualität nahm er es heiter auf, daß 
jo merklich des Jünglings Sonne in die Zeichen des Sommers trat und 
über die Erbe jowol höher ftieg als wärmer. 

Er gab ihm den nächſten Beweis dadurch, daß er unter den all- 
mäligen Anftalten zur Rückreiſe nach Peftig ihm einen ganz uner— 
warteten Wunſch der — Trennung bejahte. Nämlich Albano, Der jetzt 
wie Epheu mit allen Blüten und Zweigen immer feſter um und in alle 
Denkmäler ver beroifchen Vergangenheit ging, wollte nit von Rom 
ſcheiden, ohne Neapel gefehen zu haben. Zu feiner Sehnſucht Fam noch 
Dians Begeifterung für dieß Tochterland feines Baterlandes, für defſſen 
Glanz des Himmels und der Erde, für deſſen griechiiche Trümmer , Die 
ber Baumeifter den römischen vorzog. „In Rom (hatte Dian gefagt) 
habt Ihr nur Bergangenbeit, hingegen in Neapel tapfere Gegenwart — 
ich begleit’ Eudy Hin und ber und wir geben zujammen nah Haus 
Denn eigentlich verfteht Ihr Euch doch nicht recht auf das Schöne, 
fondern auf die Natur, auf das Heroifche und ben Effekt. Da ift 
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Neapel der Ort. Der Ritter willigte — obgleich durch Albano's Er- 
heiterung ber ganze Zwed der Reiſe jhon gemonnen war — ohne Zögern 
in ben Zujat einer zweiten unter ber Bedingung, daß er nicht länger 
als einen Monat nachbleibe. 

Aber diefer Zeit, wo fich feine innere Welt jo harmonisch ftimmen 
durfte, kamen feindliche Mißtöne immer näher, die er in der Ferne noch 
für Wohllaut hielt. Aus feinem unbeftimmten Verhältniß mit der Fürftin 
entwidelte fich langjam ber Mißlaut; weil jebes unbeftimmte mit 
Weibern fich endlich hart entjcheidet, jeltener zu Liebe als zu Haß. 

Die Fürftin that und litt bisher alles, um ihm noch früher ge- 
fährlich zu werben als verftändlid). Sie jpielte Lianen, jo gut fie wußte, 
nad und nahm den Nonnenjchleier einer religiöfen Jungfränlichkeit aus 
ihrer Bühnen- Garderobe hervor, obgleich genialifche Weiber meiftens 
ungläubig find wie genialiiche Männer gläubig. Sie machte ihn zum 
Bertrauten ihrer — Bergangenbeit und gab die Gejchichte derer, die flir 
fie geftorben waren, oder doch verichmachtet, nach weiblicher Art mehr 
frob als reuig; nur das Verhältnig mit feinem Vater ließ fie ichonend 
hinter einem rührenden Leichenichleier auferftehen, und ahmte überhaupt 
dem Sohne in der Achtung fir den Ritter nach, den fie innerlich bitter 
bafte. Wenn Albano ftundenlang die Gegenwart vergaß und ftarr ing 
Opferfeuer der Vergangenheit und Kunft blidte und ihr auf den Bergen 
jeiner Welt Flammen zeigte, die nicht auf ihrem Altar brannten, jo be- 
gleitete fie ihn gebuldig auf diefem Kunft-Wege und bielt nur, wo fie 
konnte, vor Stellen an, wo man einige Ausficht in Die — Gegenwart 
hatte. 

Er wurde täglich ihr wärmerer Freund, ohne fie nur zu errathen. 
Nur ein Dann — keine Frau — kann eine fremde Liebe gänzlich über- 
jehen; bie lang überjehene wird dann jelten ober nie eine ermwieberte. 
Albano war zu zart, um in ber Geliebten feines Vaters und in ber 
Frau eines Andern und in einer Freundin feiner eignen Geliebten dieſen 
Wuunſch einer Unſchicklichkeit vorauszuſetzen. Auch fett’ er auf feinen 
Werth immer ein eben jo kleines Vertrauen als auf fein Recht ein großes. 
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Sie zweifelte, aber verzweifelte nicht an einer wärmern Gefinnung. 
Ein Weib hofft fo fange, als ein zweites nicht mit hofft. Albano's nächt⸗ 
liche Befuche Des Kapitols und Coliſeo's wurden von nachgeſchickten Augen 
immer feines edlen Charakters würdig befunden. Täglich lieber wurd’ 
ihr der fefte Jüngling durch fein neues Aufblühen und durch jeine männ— 
liche Entwidelung. Zumeilen hoffte fie ftark, von jeiner freundſchaft⸗ 
lichen Redlichkeit und von jener heroiſchen Schwermuth beftochen, Die 
ihr fonft aus feiner Ferne und Nähe zu erklären war. Diejes ihr unge- 
wohnte Auf» und Nieberfteigen auf ihren Wellen erjchütterte ihre Ge- 
ſundheit und ihren Charakter, und fie wurde wider Willen der Liane 
ähnlicher, mit deren Taubengefieber fie fih anjangs nur weiß ſchmücken 
wollen — der glänzende Sounenregenbogen wurde ein Mondregenbogen 
— fie warf mit ihren ftarfen Kräften die Hälfte ihres vorigen Selbftes 
weg, die Putz-, Kunſt- und Gefallfucht — und fie wurde heftig ge— 
troffen, wenn eine Römerin mit jüdlicher Lebhaftigkeit oft hinter dem 
vorbeigehbenden Grafen ausrief: wie ſchön er ift! — Schwer wurde jie 
für ihr früheres muthwilliges Luftipiel mit fremden Herzen und Leiden 
gezüchtigt durch das eigne; aber in jolchen dunkeln Tagen wurzelt eben 
die Liebe mehr, wie man Bäume am beften an wolligen impit. 

Albano merkte ihre Veränderung; die veizende Schwermuth ihres 
jonft kräftigen Gefichts, dieſer Wiederſchein ihres ftillen Nebeis, bewegte 
ihn zur theilnehmenden Frage über ihr Glück. Sie antwortete immer jo 
gerworren und verwirrend — zuweilen jogar bei Albano’s Scharfſinu 
mit dem Glauben an defjen Berftellung uud Bosheit — daß fie ihn im 
den fonverbarften Irrthum führte. 

Nämlich bei jo großer Gewißheit, daß ein Erbichatte durch ihr 
ganzes jetziges Leben gehe und nicht rücke, mußt' er den Weltförper Dazu 
juchen ; — diefer ward ihm Gaspard, den fie, wie er glaubte, noch liebe. 
Er führte dieſe Vermuthung leicht durch alle ihre frühern Gejpräche und 
Blicke hindurch; — es war fo natürlich, daß die früher Durch einen Thron 
Getrennten fich jet im ſchönen Lande der freien Berhältniffe wieder 
zufammenjehnten; — noch dazu hatte der Ritter mach feiner unerbitt- 
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lichen Ironie ihren Schein, ihn zu fuchen, auch mit Schein, nämlich mit 
mit Ernft aufgenommen und fid daher immer zu ihren Genuffe des 
Sohnes als Zukoſt geſetzt und einen Nachwinter in den Frühling ver— 
legt; — dieſen doppelten Schein rief fi Albano zurüd als doppelte 
Wahrheit. — — 

Da trat das Schiejal plötzlich unter jeine neuen Schlüfle — jein 
Bater wurde bedenklich frank an einen entnervenden Frühlingsfieber 
unter dent Seiroeco- Wind. „Nimm feinen bejondern Theil (jagte 
„Gaspard zu ihm) weder an meinen Leiden noch Neußerungen; ich 
„habe in ſolchem Zuſtande eine Erweichung, deren ich mich nachher 
„ſchäme und doch nicht erwehre.“ Albano wurbe von manchen uner— 
warteten Herzens - Ausbrüchen des Franken Mannes bis zur wärmften 
Liebe beivegt. Wenn die Ruinen eines Tempels wehmüthig begeiftern, 
dacht' er, warum follen es mich nicht noch mehr die Auinen einer großen 
Seele? Es gibt Menjchen, voll koloſſaliſcher Ueberreſte, gleich der Erbe 
felber ; in ihrem tiefen Ichon erfalteten Herzen liegen werfteinerte Blumien- 
bilder einer [hönern Zeit; fie gleichen nordiſchen Steinen, auf welchen 
Abdrüde indiicher Blumen ftehen. — 

Die Krankheit grub unter fih. Gaspard blieb ohne Theilnahme 
an fich jelber; nur feine Gejchäfte, nicht fein Ende, befiimmerten ihn. 
Mit feinem Schwiegervater Lauria hielt er geheime Unterredungen, um 
auf fein Leben das ſchwarze Gerichtsfiegel fchließend zu drüden. Ein 
Eilbote mußte fertig ftehen, um nach feinem Todesaugenblid mit einem 
Brief zu Linda zu fliegen, fein Sohn follte einen jelber erbrechen und 
einen verfiegelten an bie Fürftin übergeben. Sehr hart und gebietend 
benahm er fich gegen biefen, als er von ibm den Eid begehrte, ſogleich 
nach feinem Tode nach Peſtitz abzureifen. Denn da Albano, der jo gern 
Neapel ſah und dem alle Diefe den väterlichen Tod vorausſetzenden Be- 
dingungen ſchwer ankamen, zögernd weigerte: fo fagte Gaspard: „Das 
„ſei jo vecht menichlich und fiblich, fremde Schmerzen ungemein zu be— 
„Hagen und redlich mitzufühlen, fie aber ohne Anftand zu fehärfen , jo- 
„bald das Geringfte gethan werben ſolle.“ Albano gab das Wort 
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und den Eid; und zeigt’ e8 ibm nie mebr, wenn er weinte aus Kin- 
bestiebe. , 

Unerwartet erihien vor dieſem Krantenbette Gaspards nächſter 
und frübefter Anverwandter, jein Bruder. Albano ftand dabei, als Das 
jeltjame Wejen anfam und den Todtkranten anſprach und zwei ftarre 
gläjerne Augen, als wären fie eingefeigte, weit von dem wegdrehte, womit 
e8 redete — jo phantaftiich und doch voll Falter Welt gegen den fterben- 
den Bruder — mit hängender Gefichtshaut auf bedeutenden Geſichts— 
knochen — ein aufgerichteter falber Währwolf, erft aus der thieriſchen 
Haut in Die menjchliche getrieben — gleich dem Wirgengel, ein Würg- 
menjch und doch ohne Leidenichaft. — Es ftredite nad) Albano die lange 
Hand aus, aber dieſer, von etwas Unnennbarem abgeftoßen, konnte fie 
nicht anfaffen. Diefer Bruder fagte, er fomme von Peſtitz — übergab 
zwei Briefe daraus, einen an Gaspard, einen für die Fürftin — und 
fing an, einiges über feine Reifen zu jagen, was ungemein fharffinnig, 
phantaftifch, gelehrt, unglaublich und oft recht unverftändig ſchien. Ein- 
mal jagte Albano: „das iſt geradezu unmöglich.‘ Er fing die Erzählung 
wieder an, machte fie noch unglaublicher und betheuerte, e8 jei jo in der 
That. Darauf ging er fort, wie er jagte, nach Griechenland und nahm 
vom fterbenden Bruder den fühlften Abichied. 

Gaspard fagte jett zu Albano: „er möge nach jeinem Tod diejen 
„Sonberling, wenn er ihm nabe fomme, vecht wägen oder lieber meiden, 
„da er nie ein wahres Wort fage, blos aus reiner Freude an reiner Lüge 
„ohne Eigennuß; noch miehr (fuhr er fort) weiche dem tiefen tödtlichen 
„Storpionftachel Bouverots aus, fo wie feinem betrügeriichen Spiel.“ 
Albano wunderte fich über die Anficht dieſer Anrede (freudig über die 
moraliſche Schärfe), da er bisher ‚gen; ambere — = Bouverot 
im Bater anzutreffen geglaubt. i BEE 

Am Tage darauf fand er ben Bater ſchon — aa der Treppe 
aus der Gruft. Der Eilbote wurde abgedankt — alle Briefe zuriidge- 
fodert — ber Fürſt Lauria ftand heiter da —: „blos eine fremde Krant- 
beit hat meine geheilt” fagte ver Bater. Der Brief, den ihm der Bruder 
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aus Peſtitz gebracht, hatte die Nachricht enthalten, daß ſein alter Freund, 
der daſige Fürſt, der letzten Stunde ſchnell zueile, weil man feine Waſſer⸗ 
fucht blos für Embonpoint gehalten und ihn verſäumet babe. — „Ich 
„hoffe (ſagte Gaspard) durch meinen Antheil jo heilſam erſchüttert zu 
„Sein, daß ich noch früh genug die Reife zur letsten Stunde der Freund— 
„haft zu machen vermag.‘ Er ſetzte dazu, daß dann dieſe Reife wieber 
Bahn zu Albano’8 jeiner nach Neapel mache. 

Da kam die Fürftin in der Beftürzung über den Brief, der ihres 
Gemahles Gefahr und ihre Abreife anjagte. — Gaspard antwortete mit 
einem verlangenden Winke zur Einjamfeit, den er dem Sohne gab. 
Sie blieben lange allein. Endlich fam die Fürftin verändert wieber 
und bat ihn faft ftotternd, heute fie in Die Opera seria zu begleiten. Sie 
war bewegt und verlegen, ihre Augen ſchimmernd, ihre Züge begeiftert ; 
— auch den Bater fand er aufgeregt, aber wie geftärkt. 

Hier ſchoß ihm ein langer Mittagsftral durch den ganzen bisherigen 
Irrwald, nämlich die beftätigte Vermuthung dev Liebe feines Vaters, Die 
jetst Durch Die annabende Löſung der Ehefette der Fürftin und in der 
fränflihen Erweichung ftärfer ausgebrochen jei; daher Gaspards Brief 
an die Fürftin, daher ihr Beifammenbleiben in Rom und auf dem Wege 
dahin u. ſ. w. 

Nie liebte Albano feinen ftarken Vater mehr als nach diefer Ent- 
dedung einer zärtern Gefinnung; und gegen die Fürftin wurde nun 
jein Herz aus einem Freunde auf einmal ein Sohn. Da er ohnehin 
von den fünf Treffern der menichlichen Erb-Liebe nur einen, den Bater, 
(feine Mutter, keinen Bruder, feine Schwefter und fein Kind) gewonnen: 
jo war er jo neu entzücdt iiber den Gewinn einer Mutter. Was die 
Achtung thun, die Wärme ſprechen und die Hoffnung verrathen durfte, 
das lief er zu. 

E8 war eine Nacht, wo in Rom ſchon wieder der Frühling Blumen 
Durch die Wollen des Winters warf. Im Schaufpielhaufe gab man 
Mozarts Tito, Wie nimmt den Menfchen auf fremden Boden das 
vaterländijche Lied dahin, das ihm nachgezogen! Die Lerche, die über 
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römischen Ruinen gerade jo fingt wie über deutſchen Feldern, ift Die 
Taube, Die uns mit ihrem befannten Geſang den Delzweig aus dem 
Baterland bringt. — Bis hieher hatte Albano, auf dem Alpenwege über 
Ruinen, das Auge ftraff nur durch die fünftige Kriegs-Laufbahn blicken 
laſſen und e8 jelten gen Himmel gehoben, wo die verflärte Liane war, 
und hatte gewaltſam jede Thräne darin zerftäubt. Aber jetst hatte der 
kranke Bater den Vorhang des unterirdiſchen Bettes aufgezogen, mo 
ihre Hülle jchlief. Nun drang auf einmal der helle Strom der Töne, 
ber durch ſeine Jugendländer, in feinen Paradiefen gegangen war, über 
die Gebirge herüber und raujchte mit den alten Wellen herab jo nahe an 
ihm. Anfangs wehrte ſich fein Geift gegen die alte eingeichlafne Zeit, 
die im Schlummer ſprach; aber als emblich die Töne, die Liane felber 
einft vor ihm gejpielet und gejungen hatte, liber die Bahre der Gebirge 
berüber famen und fich herunter hingen als glänzende Teppiche Der 
goldnen Tage; als er daran Dachte, welche Stunden er und Liane hier 
gefunden hätten, aber nicht fanden: da lief der ſchwarze Gram wie ein 
böjer ausplündernder Genius die Tonleiter hinauf, und Albano jah 
jeinen entjeßlichen Verluſt bel im Himmel ftehben. Da kehrt’ er Das 
Auge nicht gegen die Fürftin, aber in der Weihe der Töne drückt' er Die 
Hand, an der einft die Verklärte hatte in dieje Gefilde fommen jollen. 
Spät jagte er: „ich werde mich im veichen Neapel immer ſehnen nach 
„meiner einzigen Freundin und den Glüclichen beneiden, der fie be- 
„gleiten darf.‘ Sie fam in große Bewegung Über diefe neue Nachricht 
von feinem trennenden Abweg, und in eine noch größere über feine 
leidenjchaftliche Veränderung, die fie mit der reichten Ausfteuer für ihre 
zarteften Hoffnungen aus ihrer Abreiſe und jogar aus ihres Gemahls 
bevorſtehender berzuleiten wußte. Aber fie verbarg Die größere Be— 
wegung hinter die Kleinere. Beide jchieden mit gegenjeitigen Freuden 
und Irrthümern aus einander. Aibano wurde immer jeliger durch den 
genefenden Bater; die Fürſtin wurd’ e8 durch den wärmern Sohn, und 
ihr Leben ftieg aus dem Kriegsihiff in ein fliegendes Friedensichiff 
über. So famen beide immer dichter an den Vorhang, deſſen Gemälde 
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fie für Die Bühne jelber hielten, um befto mehr zu ftaunen, wenn er 


aufging. 
* Hundertundfiebenter Zykel. 


Im Ritter war das vertrocknete Bette des Lebens wieder reichlich 
angequollen durch die Erſchütterungen ſeines Herzens; — eben weil er 
in geſunden Tagen ſich gleich Bergen durch Eis und Moos zuſammen— 
hielt, ſo ſtellte in kranken, ſchien es, eine rechte innere Bewegung leichter 
die alte Kraft und Ruhe wieder her. Er rüſtete ſich zum Reiſen, das am 
beſten ſeinen eigenſinnigen Körper auf- und nachbauete. Die Fürſtin 
verſchob das ihrige von Tag zu Tag, blos in der feſten, feurigen Erwar— 
tung, Albano werde ihr das ſchönſte Endwort ihres ganzen Lebens mit— 
geben auf den Weg. In Albano war die Sehnjucht nah — Spanien 
aufgewacht im blühenden Land, und Neapel, hofft’ ex, werde fie ftillen. 
Der Frühling dämmerte ſchon in Rom und ging auf in Neapel — die 
Nächte durchſang die Nachtigall und der Menſch — und die Mandelbäume 
blühten überall. Aber es jchien, als ob Die drei Menjchen mit dem Reiſen 
auf einander warteten. Konnte die Fürftin von dem Herzen eilen, auf 
welchem ihr Dafein blühte und wurzelte, fie glich einem abgeriffenen 
Kosmarinzweige, deſſen Wurzeln zugleich mit denen eines feimenden 
Waizenkorns doppelt in die Erbe greifen? — Auch Albano wollte nicht 
die Stunde bejchleunigen, die ihn zugleich von dem Vater und der Freun- 
din in ferne Erd - Eden warf, jene in den Nachwinter, ihn in den Vor— 
und Nahfrühling; — gerade jetst am wenigften; fein Geift hatte fich 
durch den Entſchluß zum Kriege befriedigt und verſöhnt mit fich, fein Por- 
tici war glänzend aufgebanet auf dem verjchütteten Herkulanum feiner 
Bergangenbeit. 

Ein Brief von Peftitz entſchied — der todtkranke Fürft ſchrieb an 
die Fürftin und bat um das Wiederjehen — der Brief war ein Feuer, 
das den gemeinjchaftlichen Boden und wer darauf ftand, auseinander 
Iprengte — die drei Verbündeten faßten den Schluß, an Einem Tage 
abzureijen, an Einem Morgen, fo daß Eine Morgenröthe ihr Gold zu— 
gleich in drei Neifewagen würfe. 

Jean Paul's fämmti. Werte. XVI. 17 
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Noch etwas begehrte die Fürftin am Abend vor der Abreile, am 
Morgen Albano’8 Begleitung auf die Petersfuppel; fie wollte Rom noch 
einmal in die jcheidende Seele fafien, wenn e8 Morgenrotb und Morgen- 
glanz bevedten. Auch Albano wollte gern den Moft einer feurigen 
Stunde trinken, der fich zu einem ewigen Wein für das ganze Leben auf- 
belt ; denn er wußte nicht, Daß die lebhafte Fürftin — noch lebhafter Durch 
Italien — nad) langem Harren auf das jhönfte Wort von ihm, endlich 
zornig ſich in eine Abjchiedsftunde wagte, in der e8 ihn entfahren follte. 

Früh vor Sonnenaufgang, wo in Rom noch mehre einichlafen als 
auffteben, holte er fie ab; nur ihre treue Haltermann begleitete fie. Bon 
der durchwachten Nacht glühte fie noch und ſchien jehr bewegt. Nom 
ſchlief noch ; zumeilen begegneten ihnen Wagen und Familien, die eben 
ihre Nacht beichließen wollten: Der Himmel ftand fühl und blau über 
den dämmernden Morgen, vem friichen Sohn der ſchönen Nacht. 

Der zweite Zirkus vor der Betersfiche war einfam und ftumm, mie 
die Heiligen auf den Säulen; die Fontainen ſprachen; noch ein Stern- 
bild erlofch über dem Obeliskus. — Sie gingen die Wendeltreppe von 
anderthalb hundert Stufen auf das Dach der Kirche und famen aus einer 
Gaſſe von Häufern, Säulen, Heinen Kuppeln und Thürmen durch vier 
Thüren in die ungeheure Kuppel — in eine gemölbte Naht — unten in 
ber Tiefe rubte der Tempel wie ein weites finfteres einfames Thal mit 
Hänjern und Bäumen, ein beiliger Abgrund, und fie gingen nahe wor 
den mufiviichen Niefen, den farbigen breiten Wolfen am Himmel Des 
Doms vorbei. Während fie in der hohen Wölbung ftiegen, blinfte immer 
röther Aurorens Goldihaum an den Fenftern, und Feuer und Nacht 
ſchwammen im Gewölb' in einander. 

Sie eilten höher und blickten hinaus, da ſchon ein einziger Lebens— 
jtral wie aus einem Auge hinter dem Gebirg in die Welt züdte — um 
den alten Albaner vauchten hundert glübende Wolfen, als gebäre jein 
falter Krater wieder einen Slammentag, und die Adler flogen mit gold— 
nen in Die Sonne getauchten Flügeln langjam über die Wolfen. — Plöß- 
ich ftand der Sonnengott auf dem ſchönen Gebirg, er richtete fich auf 
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im Himmel und riß das Ne der Nacht von der bedediten Erde weg; ba 
brannten die Obelisfen und das Eolifeum und Rom von Hügel zu 
Hügel, und auf der einfamen Campagna funfelte in vielfachen Win- 
dungen die gelbe Rieſenſchlange der Welt, die Tiber — alle Wolfen zer- 
Yiefen in die Tiefen des Himmels, und goldnes Licht rann von Tusfulum 
und von Tivoli und von Nebenhügeln in die vielfarbige Ebene, an die 
zerftreueten Billen und Hütten, in die Zitronen und Eichenwälder — 
im tiefen Weften wurde wieder das Meer wie am Abend, wenn es der 
heiße Gott bejucht, voll Glanz, immer von ihm entzündet und fein ewiger 
Than. 

In der Diorgenwelt lag unten das große ftille Rom ausgebreitet, 
feine lebendige Stadt, ein einfamer ungeheuerer Zaubergarten der alten 
verborgnen Heldengeifter, auf zwölf Hügel gelegt. — Der menfchenloje 
Luftgartei der Geifter jagte fich durch die grünen Wiejen und Zypreſſen 
zwilchen den Balläften an und Durch die breiten offnen Treppen und 
Säulen und Brüden, durch die Ruinen und hohen Springbrunnen und 
den Adonisgarten, und die grünen Berge und Götter-Tempel; die breiten 
Gänge waren ausgeftorben ; Die Fenfter waren vergittert ; aufben Dächern 
blidten fich die fteinernen Todten feft an — nur die glänzenden Spring- 
wafler waren rege und eine einzige Nachtigall jeufzete, als fterbe fie 
zuleßt. — 

„Das ift groß (jagte endlich Albano), daß unten alles einjam ift 
und man feine Gegenwart ſieht. Die alten Heldengeifter können in Der 
Leere ihr Weſen treiben und durch ihre alten Bogen und Tempel ziehen 
und oben an den Säulen mit dem Epheu jpielen.’ 

„Nichts (verſetzte Die Fürftin) mangelt der Pracht als dieſe Kuppel, 
die wir auf dem Kapitolium gar dazu ſähen. Aber nie werd’ ich Diele 
Stelle vergeſſen.“ 

„Was wär' e8 fonft mit Allem (jagt’ er.) Ohnehin gehen die flachen 
Gegenden des Lebens ohne Merkmal vorüber, aus mancher langen Ber- 
gangenbeit Schlägt fein Echo zurück, weil fein Berg die breite Fläche ftört! 
— Aber Rom und dieje Stunde neben Ihnen leben ewig in uns.‘ 

17 * 
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„Albano , (fagte fie) warum muß man fich fo jpät finden, und fo 
früh trennen ? Dort geht Ihr Weg neben der Tiber ber, Gott gebe in 
fein verichlingendes Meer!" — 

„Und dort geht Ihrer über die hellen Berge (fagt’ er). Sie nahm 
jeine Hand, denn fein Ton war jo bewegt und bewegend. Göttlich leuch— 
tete die Welt von den dunkeln Frühlingsblumen bis zum hellen Kapitol 
empor, und bie Horen- Gloden tönten herauf — die Freudenfeuer Des 
Tags loderten auf allen Höhen — das Leben wurde weit und hoch wie 
die Ausfiht — fein Auge ftand unter der Thräne, aber keiner trüben, 
fondern unter jener, wo e8 wie das Weltauge unter dem Waffer ſonnig 
glänzt und höhere Farben bat, welche die trockne Welt verzehrt. — Er 
drüdte ihre Hand, fie feine. — „Fürftin, Freundin (fagt’ er), wie acht? 
ih Sie! — Nach diejer heiligen Stunde trennen wir und — ich möchte 
ihr ein unvergängliches Zeichen geben und meinem Bater ein kühnes 
Wort jagen, das mich und meine Achtung ausſpräche und das wol manche 
Räthſel löſete. 

Sie ſchlug das Auge nieder und ſagte blos: „Dürfen Sie wagen ?“ 
— „O verbieten Sie es nicht! (jagte er.) So manches Götterglüdf ging 
durch eine zaghafte Stunde verloren. Wenn foll der Menſch unge- 
wöhnlich handeln al8 in ungewöhnlichen Lagen?” Sie ſchwieg, Den 
Morgenlaut feiner Liebe erwartend, und beide gingen im fortgeſetzten 
Handdruck von der hohen Stelle herab. Albans Weſen war eine bebende 
Flamme. Die Fürftin begriff niht, warum er noch diefen Frühlings- 
ton verjchiebe; er errieth fie eben jo wenig, ungeübt die Weiber und 
deren halbe abgetheilte Wörter zu leſen, diefe Bilvergedichte, halb Ge— 
ftalt und nur halb Wort. — Gleihjam als wäre ein Adler aus feinem 
Diorgenglanz herabgeflogen und hätte als ein Raub - Genius die Flügel 
über feine Augen geichlagen: jo hatt’ ihn der leuchtende Morgen fo ſehr 
verblendet, Daß er wagen mollte, jet in der Abjchiebsftunde zwifchen 
jeinem Vater und der Fürftin dev Mittler durch Ein Wort zu werben, 
das beiden Die Scheibewand zwijchen ihrer Liebe wegzöge. Vieles wandt' 
ihm feine Zartheit Dagegen ein, aber gegenüber einem wichtigen Ziele 


verabichente er nichts jo jehr als zagende Vorſicht; und Wagen bielt er 
für einen Mann jo viel werth als Gewinnen. 

Die Firftin, mißverftehend, doch nicht mißtrauend, folgte ihm in 
des Vaters Haus, mit einer Erwartung — kühner als feine — er be- 
tenne vielleicht gar den Ritter die Liebe gegen fie. Sie fanden den Vater 
allein und jehr ernft. Albano fiel ihm, wiewol er deſſen Abneigung 
gegen körperliche Herzenszeichen kannte, um den Hals mit den halb er- 
ftidten Worten des Wunjches: „Vater! Eine Mutter! — Zu diefem 
findlihen Verhältniß hatte fich jein bisheriges gehoben und gereinigt. 
„Gott, Graf!‘ rief Die Fürftin über Albano beftürzt und entrüftet. — 
Der zornfunfelnde Ritter ergriff voll Entjeen eine Piftole, fagte: 
unglückliches — aber ehe man nur wußte, auf wen von drei Menjchen 
er fie abdrücken wolle, faßte ihn jeine Starrſucht und hielt wie eine um- 
windende Schlange ihn in ber mörberifchen Lage gefangen. „Graf, ver= 
ftand ih Euch? ſagte die Fürftin wegwerfend gegen ihn, gleichgültig 
gegen ben verfteinerten Feind. — „O Gott (jagte Albano, von der 
väterlichen Geftalt bewegt), ich verftand wol niemand.” — „Das fonnte 
(jagte fie) nur ein Unmürbiger. Lebt wohl. Mög’ ich niemals Euch 
mehr begegnen!’ — Dann ging fie. 

Albano blieb, unbefümmert ob er nicht jelber mit der Piftole ge- 
meint jet, bei dem Kranfen, ber einer vornehmen Männer-Leiche gegen- 
über entgegenftarrte, die man eben zu ſchminken beſchäftigt war. All— 
mälig rang fich das Leben wieder aus dem Winter auf, und ber Ritter 
jetste, wie Starrfüchtige müffen, die mit dem Worte „Unglückliches“ 
angefangne Anrede jo fort: „Weib, von wen bift du Mutter?” — Er 
fam zu fich und jah wach umher; aber jchnell rann wieder die Lava des 
Zorns durch feinen Schnee: „Unglüclicher, wovon war die Rebe?’ 
Albano entdedte ihm mit gerader unjchuldiger Seele, daß er bei dem 
wahrjcheinlichen Tode des Fürften auf eine Vereinigung zwiſchen beiden 
und auf das Glück, eine Mutter zu erhalten, fich die Hoffnung gemacht. 

„Ihr junges Volk bildet Euch immer ein, man könne feine ächte 
Liebe habe, ohne fie nach außen zu treiben und auf jemand zu richten,‘ 
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verjettte Gaspard und fing an, hart zu lachen und das „jentimentalijche 
Mißverſtändniß“ fehr komiſch zu finden; aber Albano fragte ihn nun 
ſehr ernft nach dem Urfprunge des feinigen. Gaspard gab ihm biejen. 
Neulich in feiner Krankheit hatt’ er bei der erften Nachricht won des 
Fürften naher Abblüte einen erbitterten Kampf mit der Fürftin, welche 
in deſſen Todesfalle eine Regentihaft — oder Vormundſchaft — be= 
gehrte, ſchon wegen der Möglichkeit eines Fürftenhut-Erben. Der Rit- 
ter jagt’ ihr geradezu, dieſe Diöglichkeit jei eine Unmöglichkeit, und er 
werbe mit neuen ihr unbelannten Beweifen fie ohne Weiteres angreifen. 
Er gab ihr geradezu zu verftehen, daß er jogar gegen den Fall gerüftet 
fei, wo ein augenjcheinlicher Beweis des Gegentheils (ein Erbprinz) ihm 
entgegengeftellet würde. Die Fürftin verſetzte erbittert, fie errathe nicht, 
warum er für Die Haarhaarjche Linie und Erbfolge fih im Geringften 
mehr befümmere und forge als filr die Hohenfließer, Er brachte fie bis 
zu Thränen; denn er fonnte ohne Schonung ihr die graufamften Worte 
wie Widerhafen tief ins Herz werfen; er hatte die vollendete Entichloflen- 
beit eines Staatsmannes, der wie ein großer Raubvogel das Opfertbier, 
das er nicht bezwingen oder jchleppeu kann, an einen Abgrund treibt 
und mit den Flügeln hinunterichlägt, um es brunten befiegt zu finden. 
Ein Leben, das, jo wie e8 fortrüct, gleich den fortrüidenden Gletſchern, 
alte Leichen aufdeckt! So wie der Glückliche feine Liebe eines Individuums 
wärmend iiber die Menjchheit ausbreitet, jo hält der Menfchenfeind den 
ftechenden Brenn⸗ oder Froftpunkt feiner weiten Kälte gegen die Menfdr- 
beit auf Einen großen Feind allein, indeß vorher jede kleinere Beleidigung 
dem Einzelnen vergeben und nur der gefammten Menjchheit angejchrieben 
wurde. 

Das war alſo jene geheime Unterredung, deren Spuren Albano für 
ſchönere Bewegungen genommen hatte als des Haſſes. „Als Du nun 
(ſagte der Ritter jetzt gerade heraus, um mit der ſchneidenden Frechheit 
ſein Hochgefühl zu ſtrafen) die kurz- und dunkelgefaßte Anrede: Eine 
Mutter! hielteſt, mußt' ich Dich für den Vater nehmen, und daraus magſt 
Du leicht das Uebrige erklären.“ — „Vater, (ſagt' er) das war ſchreiend 
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unrecht gegen jeden’; und ſchied mit drei heißen Wunden, vom Dreizad 
des Schidjals geriffen. Beim Abjchiede erinnerte ihn Gaspard, jein 
Wort der monatlihen Zurüdkunft zu halten, und fügte noch jcherzend 
bei: „der Alte, ven man drüben ſchminke, jei ein Deutjcher Herr, womit 
er ehedem wol den Spaß getrieben, ihn eilig zu befehren *).“ 

Noch in diefer Stunde reiſete Albano mit feinem Dian aus dem 
erleuchteten Rom. Auf den Höhen und auf der Petersfuppel mogte 
herunter jchwebend der blaue Himmel, und lange Schatten jchliefen noch, 
mit Thauperlen umkränzt, auf den Blumen; aber der felige Diorgen war 
weit zurüdgeflohen aus dem harten Tage. Beide begegneten vor dem 
Thore einer Kreis= Menge, die um einen ſchönen Ermordeten ftand und 
ftatt unmwillig über den Mörder, freudig über die Geftalt wieberholte: 
quanto & bello!**) — und Albano date daran, wie oft man hinter 
ihm gejagt: quanto & bello! — 


Achtundzwanzigſte Sobelperiode. 


Brief aus Peftig — Mola — die Himmelfahrt eines Mönchs — Neapel — 
Iſchia — die neue Göttergabe. 


— — 


Hundertundachter Zykel. 


Ein kleines Licht in unſerm Zimmer kann uns gegen das Blenden 
des ganzen himmelbreiten Blitzes ſchirmen; ſo braucht es in uns eine 
einzige fortleuchtende Idee und Tendenz, damit ung der ſchnelle Flam— 
men= und Licht-Wechſel von außen nicht betäube. Hätte Albano nicht 
ein weit zu ſehendes Ziel, einen Obelisfus in feiner Lebensbahn vor 
feinem Auge behalten: wie lange würde ihn die letzte Szene mit ihren 








*) ©. Titan I. ©. 22. 
++, Wie fhön ift er! 
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durcheinandergreifenden Schmerzen verwirret haben! — Jetzt glich er 
den angezündeten Del» und Lorbeerblättern um ihn, deren Flammen jo 
gut grünen wie fie jelber. 

Dian, der fremde Schmerzen megtrieb, weil er leicht beweglich bald 
aus einem Zuſchauer derjelben ein Mitjpieler wurbe, machte Albano und 
fich durch feine feurige Theilnahme an jeder ſchönen Geftalt, an jeber 
Ruine, an jeder Heinen Freude heiter. Er hatte die jchöne jeltene Gabe, 
auf Reiſen froh zu fein, jede Blume zu brechen, aber feine Diftel; indeß 
ber größere Theil mit der Schlafmüße unter dem Hute, von Stazion zu 
Stazion unter dem Fahren gährend und im murrenden Kriege mit jebem 
Gefichte ganze Paradiefe wie Vorhöllen Durchziehet. 

In den leeren pontiniichen Sümpfen, worin nur Büffel gebeiben 
und Menſchen erbleichen, fuchte Dian alles und auch feine Brieftafche 
berbor, um über das letzte Filchwafler des Kirchenftaats aus Petrus- 
Nachfiſchern zu kommen, ohne tödtlich einzufchlafen. Da ftieß er mit 
einem neu =» griechiichen Fluch auf einen Brief an Albano, der in einen 
von Chariton eingefchloffen gewejen und den er in Rom in der Eile der 
Abreije zu geben vergeffen ; ‚aber er lachte bald darüber und fand e8 gut, 
daß man in diefem „„Teufelsthal‘ etwas gegen den Schlaf zu leſen habe. 

Es war folgender von Nabette: 

„Herzlieber Bruder, man möchte wol wiſſen, ob Du noch ein Bis— 
hen an Deine Blumenbühler denfft, da Du in dem prächtigen Italien 
gewiß ganz in Deinem Essee bift, daß Du in unſer aller Herzen Iebft, 
das weißt Dur längſt, und Du follteft nur wiſſen, wie lange wir alle bei 
Deinem Abjchied um Dich gemweinet haben, ſowol die Mutter als ich, 
und ein Gewifjer*) denkt jegunder ganz anders von Dir als vordem. 
In diefem Winter fiel viel vor. Die Minifterin hat fich won ihrem Ge— 
mahl geſchieden und lebt auf ihrem Gute, zumeilen in Arkadien bei der 
Prinzeſſe Idoine, unfer Fürft ift an der Waſſerſucht gefährlich Frank und 
kann der Bater ein Stüd Arbeit von ver Landichaft dabei kriegen, wie er 


*) Roquairol. 
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fagt. Dein Schoppe ift auf ein paar Monate verreifet mit Zurüd- 
laffung eines Briefs an Dich, den er dem Vater anvertrauet. Er hielt 
fich Tetstlich bei uns auf in Deiner Stube und bejuchte fleißig die Gräfin 
Romeiro. Es ift Schabe für ihn, denn er meint’8 gut, aber der Magiſter 
MWehmeier und wir alle im Orte find überzeugt, daß er in Kurzem toll 
wird und er glaubt’8 auch und fagt, er beftelle deshalb jchon fein Haus. 
Was die Gräfin Romeiro anlangt, jo ift fie mit der Prinzeß*) abge- 
zeilet, Fein Menſch weiß aber wohin, man jagt, der Fürft hab’ ihr zu 
deutliche attentions bewieſen und fie fei lieber fort nach Spanien. An 
bere reden von Griechenland, aber mich verfichert der Gewiſſe, fie jei nach 
Rom zu ihrem Vormund, das wirft Du num beffer wiſſen ala ih. Der 
Gewiſſe unternahm alles Menihmögliche, fie zu gewinnen, theils durch 
Briefe, theils felber, umfonft, feinen guten Blick konnt’ er erlangen, jo 
oft er fie auch bei cour anrebete. Das alles hab’ ich (wirft Du e8 glau- 
ben ?) aus feinem Munde, denn er ift wieder oft bei mir und vertraut 
mir jein ganzes Herz. Meines aber halt’ ich feft zufammen, daß nur 
fein Blutströpfchen daraus quilit, und Gott allein fieht, wie e8 Darin her—⸗ 
geht und weint. Ach Albano, ein armes Mädchen, das gefund ift, muß 
viel ausftehen, eh’ e8 fterben kann. Oft kann mein Auge nicht länger 
troden bleiben und ich fage dann, fein Reben thu’ e8, was doch theils 
auch wahr ift, Dir aber zeig’ ich das dessous des cartes. — Nie, nim— 
mer kann ich mehr die Seinige werden, denn er hat nicht redlich an mir 
gehandelt, jondern ganz ruchlos und er weiß e8 auch. E8 wird ihm auch 
fein Kuß geftattet und ich fag’ ihm, er möge das nur nicht ums Gottes 
Willen für eine coquette Manier halten, ihn an mich zu ziehen. Die 
guten Eltern wiffen nicht recht, was fie aus unjerem Umgang machen 
follen und ich fürchte, der Bater bricht los, dann hab’ ich jehr bittere 
Tage. Aber joll ich das arme kranke blafje Gemüth auch von mir ver- 
ftoßen, fol die glüihende Seele wie Rauch verbuftend gen Himmel fteigen 
und fi) consumiren? Wem will nicht das Herz zerfpringen, wenn er 


*) Yulienne. 
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bei einem Festin ift und fie feinetwegen fogleich beleidigt nah Daufe 
zurücdfährt, wie neulich geſchah und er mir im vollen Toben fagte: gut, 
gut, Linda, einmal wird Div dod um mich Dein Auge naß. Da weiß 
ich ja, Daß er nichts Gutes meint und ich jchone ihn aus Angft davor, 
jollen denn die zwei Gejchwifter in ihrer Blüte untergehen? Er wäre 
ihr längft nachgereijet, wenn er nicht täglich hoffte, fie fomme wieder. 
Ad) könnt' ich mein liebendes Herz aus meiner Bruft ausreißen und ihn 
ihre einſetzen ftatt des andern, Damit fie ihn vecht liebte mit meiner gan- 
zen Liebe, Albano, ich wollt e8 gerne thun. Das Papier geht aber auf 
diejer Seite zu Ende und die Mutter will auf die andere einen Gruß 


ſchreiben. Lebe wohl, das wünſcht 
Deine treue Schwefter 


Nabette. 

Wie geht e8 meinem theuerften Sohn? Iſt er glüdlich, noch fromm, 
und geiund? Denkt ex feiner treuen Pflegeeltern noh? Das fragt 
und wünjcht im Namen des Vaters, und in ihrem eignen 

jeine treue Mutter 
Albine v. W. 


P. S. Auch der alte Lehrer Wehmeier grüßet feinen Liebling in fernen 
Landen; und wir alle freuen uns auf feine Wiederkehr. N. 


P. S. Bruder, ih muß aud ein P. S. madhen, Schoppe bat die Be- 
wußte gemalt, und auch daraus entftanden Scenen. Aber ein 
Mehres Mündlich. Die Prinzeffe Idoine fuhr dieſen Winter 
oft zur unſerer. z R.“ 


* 
* 


Da Briefe ſich mehr nach dem Orte, wo ſie geboren, als nach dem, 
wo ſie abgegeben werden, richten: ſo kommt oft, was als Same abging, 
ſchon keimend und mit Wurzeln an nach dem langen Wege und umge— 
kehrt Blüten als trockner Same; und jedes Blatt iſt eine Doppelgeburt 
von zwei fernen Zeiten, der ſchreibenden und der leſenden. So wurde 
jetzt Albano unter dieſem hellern Himmel, auf dieſem Boden einer größern 
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Borzeit und mit dem Geifte voll neuer Triebfedern weniger von Ra— 
bettens Brief, durch welchen die nordiſchen Winternebel zogen, erreicht 
und verfinftert. Die rebliche Rabette, die linde Albine, Tamen ihm nur 
janft über die fremden Berge und Lüfte nach und legten an feine heiße 
Stirn die fühlende Hand; fein alter Schoppe ftand in alter Würde vor 
ihm, und Liane fchwebte wieder durch das hohe Blau. Gegen den ver— 
witterten Roquairol fühlt er nicht einmal Mitleid, fondern eine harte 
Geringſchätzung; und Linda's ftanbhafter Sinn war recht nad) feinem, 
wie ber ftolze Blid und Gang der Nömerinnen. Jetzt dacht' er liber 
- Manches heiterer als fonft und wünſchte fogar, einmal jener Heroine 
ins Zauber-Geficht zu Schauen. 

In Fondi fing der neapolitaniiche Weltgarten an, und fie fuhren 
auf dem Wege nad) Mola in immer dichtere Blüten und Blumen. In 
fliegenden Blättern — vielleicht an feinen Vater, noch wahrſcheinlicher 
an feinen Schoppe — ſprach fich fein Glüd und feine Seele aus; fie be- 
wahrte gleichlam einige entfallne Drangenblüten des Schnell durchflognen 
Edens auf. Hier find fie: 

Kurz vor Sonnenuntergang famen wir am Himmelfahrtstag in 
Mola an, der eingeborne Dian war eben jo überwunden von der grünen- 
den Herrlichkeit, die er lange nicht geſehen, wie ih, und ich glaub’ ihm 
noch nicht, daß es um Neapel ſchöner blühe und dufte. Ich ging gar 
nicht in die Stadt, demm die Sonne hing jchon gegen das Meer. Um 
mich quillt der Blumenrauch aus Zitronenmwäldern und Jasmin- und 
Narzifien- Auen — zu meiner Linken wirft der blaue Apennin jeine 
Duellen von Berg zu Berg und zu meiner Rechten bringt das gewaltige 
Meer an die gewaltige Erde an, und die Erde ftredt den feiten Arm aus 
und hält eine glänzende Stabt*), mit Gärten behangen, weit ins 
Wogen - Gewimmel hinein — und ins umergründliche Meer find hohe 
Inſeln als unergründliche Berge**) hinein geworfen — tief in Süden 


*) Gaeta. 
**) Die Infel Iſchia mit Dem Berg Epomeo, fo hoch wie der Beſuv — 
Kayriu. ſ. w. 
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und Often greift ein ſchimmerndes Nebelland,, die Küfte von Sorrento, 
wie ein gekrümmter Jupiters-Arm, um das Meer und hinter dem fernen 
Neapel fteht ver Veſuvius mit einer Wolfe im Himmel unter dem Mond. 
„Fall' auf Deine Kniee, Glücjeliger (fagte Dian), vor der foftbaren 
„Weite!“ O Gott, warum nicht ernftlich es tun? Wer kann denn 
im Abendicheine das ungeheuere Wellen-Reich anichauen, wie dort das 
Regen fih in der Ferne ftillt und nur glänzt und endlich blau und 
gelden mit dem Himmel verichiwebt, und wie hier die Erbe Das weiche 
ſchwebende Feuer mit ihren langen Ländern in einen vofigen feften Erd— 
ſchatten einichlieget, wer kann deu Feuerregen des unendlichen Lebens, 
den webenden Zauberfreis aller Kräfte im Wafjer, im Himmel auf der 
Erde erbliden, ohne niederzufnieen vor dem unendlichen Natur-Geifte 
und zu jagen: wie bift du mir fo nahe, Unausſprechlicher! — O bier 
ift er in der Nähe und Ferne, die Seligfeit und die Hoffnung ſchimmert 
von der Nebel- Küfte her, und auch aus den nahen Quellen, die das 
Gebirge in das Meer heruntergießet, und in der weißen Blüte über 
meinem Haupt. O rufet denn nicht dieſe Sonne, von brennenden 
Wellen umflattert, und das Blau droben und drüben und die erglüihen- 
den Menſchen-Länder, die Welten in der Welt, rufet nicht die Ferne das 
Herz und alle jeine ftolgen Wilnjche heraus. Will es nicht Schaffen und 
in die Ferne greifen und feine Lebensblüte vom höchften Gipfel des 
Himmels reißen? Wenn e8 aber fih umfieht auf jeinen Boden, auch 
da wieder ift der Gitrtel der Benus um den blühenden Umkreis geworfen, 
heil grünt der hohe Myrtenbaum neben jeiner Kleinen dunkeln Myrte, 
die Drange jhimmert im hohen Falten Graſe und oben duftet ihre Blüte, 
der Waizen weht mit breiten Blättern zwifchen dem Mandel- und 
Nayzifjen-Schmelze und ferne ift die Zypreffe und die Palme ſtolz; alles 
ift Blume und Frucht, Frühling und Herbſt. Soll ic) hin, ſoll ich ber, 
das fragt das Herz in feinem Glüd. 

Sp ging mir die Sonne umter die Wellen hinab — die rothen 
Küften flohen unter ihre Nebel — die Welt erlojch von Land zu Land, 
von einer Inſel zur andern — der letzte Goldftaub auf den Höhen wurde 


— —— —— — — 


verweht — und die Gebetglocken der Klöſter führten das Herz über die 
Sterne hinauf. — 

O wie war meines ſo froh und ſo ſehnend, zugleich ein Wunſch und 
ein Feuer, und in meinem Innerſten ſprach ein Dankgebet fort, dafür, 
daß ich war und bin auf dieſer Erde. 

Nie vergeſſ' ich das! Wenn wir das Leben wegwerfen als zu klein 
gegen unſere Wünſche: gehören nicht dieſe zu jenem und kamen von ihm? 
Wenn die bekränzte Erde ſolche Blüten-Ufer, ſolche Sonnen-Gebirge um 
uns zieht, will ſie damit Unglückliche einſchließen? Warum iſt unſer 
Herz enger als unſer Auge, warum erdrückt uns eine kaum meilenlange 
Wolfe, die doch ſelber unter unermeßlichen Sternen ſteht? Iſt nicht 
jeder Morgen ein Frühlingsanfang und jede Hoffnung? Was find die 
dichteften Lebensichranfen anders als ein Nebengeländer, zum Reifen 
der Weinglut aufgebauet ? — Und da das Leben fich immer in Viertel 
zerhadt, warum follen e8 lauter legte fein, nicht eben fo oft erfte, auf 
welche ein vollftralender Mond nachfolgt? — O Gott, jagt’ ich, als ich 
durch die grünende Welt zurüdging, die am nächften Morgen eine 
glühende wird, nie lafle mich deine Ewigkeit irgend einer Zeit leihen, 
ausgenommen ber jeltgften; Die Freude ift ewig, aber nicht der Schmerz, 
denn du haft ihn nicht geſchaffen. 

„Freund“, jagte Dian unterwegs zu mir, da ich ihm meine innigfte 
Bewegung nicht vecht verhüllen konnte, „wie kann Euch erft fein, wenn 
„Ihr nah Neapel zuriidichauet etwan auf der Ueberfahrt nad) Iſchial -- 
„dern man merlt’s jehr, daß Ihr in Nordland geboren ſeid.“ — Lieber, 
jagt’ ich, jeder wird mit jeinem Norden oder Süden gleich geboren, ob 
in einem Außern Dazu — das macht wenig. Ä 


* * 
* 


So weit jein Blatt über Mola. Aber eine wunderbare Begebenheit 
ſchien ihn über die letzte Verficherung deſſelben noch diefe Nacht beim 
Worte zu nehmen. Im Hofe des Gafthaufes jammleten fich viele 
Schiffer und Andere, alle ftritten heftig über eine Meinung und bie 
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meiften fagten immer: e8 ift doch heute Himmelfahrt und Wunder bat 
Er auch gethan. „Himmelfahrt? dachte Albano und erinnerte fich 
feines Geburtstages, der an diefem Fefte oft fil. Dian kam berauf 
und erzählte lachend, das Volk drunten erwarte die Himmelfahrt eines 
Mönche, der fie im diefer Nacht verſprochen, und viele glaubten ihm 
darum, weil er ſchon ein Wunderwerk gethban, nämlich einem Todten 
auf zwei Stunden die Sprache gegeben vor ganz Mola. Beide wurden 
eins, das Werk mit anzujehben. Die Dienge jhwoll an — der ver- 
ſprochene Menſch kam nicht, Der fie zur dem Orte der Auffahrt leiten 
ſollte — alles wurde zornig mehr als ungläubig — endlich ſpät in Der 
Nacht erichien eine Masfe und gab mit einem Wink der Hand Das 
Zeichen, ihr zu folgen. Alles ftrömte nach, auch Albano und fein 
Freund. Der reine Mond jchien friih aus blauen Lüften, dev meite 
Garten der Gegend jchlief im feinen Blüten, aber alles Duftete, Die 
ihlummernden und Die wachen Blumen. 

Die Maste führte die Menge an die Ruinen von Zizero’8 Haus 
oder Thurm und zeigte aufwärts. Oben auf der Mauer ftand ein 
zitternder Menſch. Albano fand fein Geficht immer befannter. Endlich 
ſprach der Menſch: „ich bin ein Vater des Todes — der Bater Des 
„zebens jei mir gnädig. — Wie es mit mir gebt, weiß ich nicht — 
‚„Muter Euch (jet? er auf einmal in fremder, namlich in ſpaniſcher 
„Sprache dazu) fteht einer, dem ich auf Isola bella am Charfreitage er- 
„ſchien und den Tod einer Schwefter kundthat; er reife fort nach) Ischia, 
„port trifft er feine Schwefter an.‘ 

Ergriffen und ergrimmend mußte Albano dieſe Worte hören, Die 
Geſtalt des Vaters des Todes auf jener Inſel jah er jeßt recht Har auf 
der Ruine; und deſſen Beriprechen, ihm an einem Charfreitage zu er— 
jcheinen, ftel ihm wieder ein. Er juchte ſich jet an der Ruine hinauf— 
zuarbeiten, um den Mönch zu paden. Ein Molaner rief, da er Die 
fremde Sprache hörte, der Mönch jpricht mit dem Teufel. — Der 
Himmelfahrer jagte nichts darwider — er zitterte heftiger — aber das 
Bolt juchte den, der e8 gejagt, und jchrie: der mit der Maske jei es, 
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denn ber jei nicht mehr zu finden. Endlich bat der Mönch bebend, fie 
möchten ftill fein, wenn er verſchwinde, und für ihn beten, und nie 
feinen Körper ſuchen. Albano war ihm jet, von Dian ungejehen, 
nahe hinter dem Rücken. Da kam bob um dunkeln Blau ein Zug 
Wachteln langſam geflogen. Der Mönch hob fich ſchnell und wankend 
auf — zerftreuete die Vögel — rief in dunkler Ferne: betet — und 
ſchwand in die weiten Lüfte dahin. 

Das Bolt rief und jauchzete und betete zum Theil, viele glaubten 
jett, der Teufel jet im Spiel. Unter den Zufchauern lag ein Menſch 
mit dem Gefiht auf der Erde und rief immer: Gott fei mir gnädig! 
Aber niemand bradte ihn zu einer Erklärung Dian, heimlich ein 
‚wenig übergläubig, ſagte: bier fteh’ ihm der Verſtand ftill. Aber Al- 
bano erkiärte, Schon lange zude und ziehe ein Geifter-Komplot an feinem 
Lebensvorhang, allein irgend einmal greif’ er gewiß glüdlich durch den 
Vorhang durch, und er fer feſt entichlofjen‘, jogleih von Neapel nad) 
Iſchia überzugehen, um feine Schwefter zu fuchen. „Wahrlich (jetzt’ er 
„dazu), in diefem Mutterlande der Wunderphantafie und jeder Größe 
„glaubt man jo leicht Schöne gebende Wunder des Schickſals, wie in 
„Norden entjetsliche raubende Wunder der Geifter.‘‘ 

Dian war aud) für den frühften Beſuch der Inſel Iſchia, „weil 
fonft (jetzt? ev dazu), wenn Albano in Neapel feine Briefe übergeben 
hätte und in die Ricevimenti hinein oder auf den Pofilippo und den 
Veſuv hinaufgeratben wäre, dann fein Weglommen fein wiirde.‘ 

Am Tage darauf gingen fie von Mola ab. — Das ſchöne Meer 
deckte fih an ihrem Wege auf und zu, und nur der goldne Himmel ver- 
büllte fi nie. Neapels Freudenbecher beraufchte Ichon von Fernen mit 
feinem Dufte und Geifte. Albano warf trunkne Blicke auf Die campania 
felice, auf das Coliseo in Kapua und auf den weiten Garten voll 
Gärten und fogar auf die rauhe Appiiche Straße, die ihr alter Name 
ſanfter machte. ; 

Über er jeufzete nach der Infel Iſchia, dieſem Arkadien des Meers, 
und diejer Wunderftelle, wo er eine Schwefter finden follte. Ste fonnten 
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nicht eher als Sonnabends in der Vornacht — wenn anders Wachen 
und glänzendes Leben eine ift, befonders eine welſche Sonnabends-Nacht 
— in Aversa anfommen. Albano beftand darauf, in der Nacht fortzu=- 
reifen nach Neapel. Dian wollte noh ungern. Zufällig ftand ein 
ſchönes etwan vierzehnjähriges Mädchen im Pofthaufe, fehr betrübt über 
die verfehlte Poſt, und entjchloffen, noch dieſe Nacht nach Neapel zu 
gehen, um am heiligen Sonntag nod) früh genug nad) Sichta zu fommen, 
wo ihre Eltern waren. „Aus Santa Agata (fagte fie) fomme fie ber, 
heiße aber nur Agata, und nicht Santa.” „Wahrſcheinlich ihr alter 
Spaß,‘ fagte Dian, war aber nun — bei feinem Umſchweben jeder 
Ihönen Form — felber recht zur Nachtreiſe aufgelegt, damit man vie 
Schwarzäugige, die freudig und hell in fremdes Augenfeuer blidte, fort» 
bringen könnte. Sie nahm e8 luftig an, und ſchwatzte vertraut wie ein 
Naturforjcher viel vom Epomeo und Veſuv und mweiffagte ihnen unzählige 
Freuden auf der Infel und zeigte überall eine verftändige Befonnenbeit 
weit über ihr Alter, Endlich flogen fie alle unter die hellen Sterne in 
die ſchöne Nacht hinaus. 


Hundertundneunter Zyfel, 


Albano fährt in der Beichreibung feiner Reife fo fort: 

„Eine helle Nacht ohne Gleichen! Die Sterne allein erhellten ſchon 
die Erde und die Milchftraße war filbern. Eine einzige mit Weinblüten 
durchflochtene Allee führte dev Brachtftadt zu. Ueberall hörte man Men- 
ſchen, bald nahes Neben, bald fernes Singen. Aus ſchwarzen Kafta- 
nienwälbern auf mondhellen Hügeln riefen die Nachtigallen einander zur. 
Ein armes jchlafendes Mädchen, das wir mitgenommen, hörte das Tönen 
bis in den Traum hinab und fang nach und blidte, wenn es fich Damit ge- 
weckt, verwirrt und füßlächelnd umher, mit dem ganzen Ton und Traum 
nod in der Bruft. Singend rollte auf einem binnen leichten Wagen mit 
zwei Rädern ein Fuhrmann, auf der Deichjel ftehend, Iuftig vorüber. — 
Weiber trugen in der Kühle jchon große Körbe voll Blumen nad) der 
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Stadt; — in den Fernen neben uns bufteten ganze Paradieſe aus Blu- 
mentelhen; und das Herz und Die Bruft fogen zugleich den Liebestrant 
ber füßen Luft. — Der Mond war hell wie eine Sonne an den hoben 
Himmel heraufgezogen und ber Horizont wurde von Sternen vergoldet 
— und am ganzen iwolfenlofen Himmel ftand die düſtere Wolfenfäule 
bes Veſuvs in Often allein. — 

Tief in der Nacht nach zwei Uhr rollten wir in und durch Die lange 
Prachtſtadt, worin noch ber lebendige Tag fortblühte. Heitere Menjchen 
füllten die Straßen — die Balkons warfen ſich Gejänge zu — auf den 
Dächern blühten Blumen und Bäume zwifchen Lampen, und die Horen- 
Glöckchen vermehrten den Tag und der Mond jehien zu wärmen. Nur 
zuweilen jchlief ein Menſch zwiichen den Säulengängen gleihfam an 
feinem Mittagsichlafe. — Dian, aller Berhältniffe kundig, ließ an einem 
Hauſe auf der Süd- und Meerfeite halten, und ging tief in die Stadt, 
um durch alte Bekannte die Abfahrt nach der Infel zu berichtigen, damit 
man gerade bei Sonnenaufgang aus dem Meere herüber die berrliche 
Stabt mit ihrem Golf und ihren langen Küften am reichften auffafjete. 
Die Iſchianerin wickelte fich in ihren blauen Schleier gegen Mücken und 
entjchlief am ſchwarzſandigen Ufer. 

Ih ging allein auf und ab, für mich gab’8 feine Nacht und fein 
Haus. Das Meer fchlief, die Erde ſchien wach. Ich jah in dem eiligen 
Schimmer (dev Mond ſank jchon dem Poſilippo zu) an dieſer göttlichen 
Gränzſtadt der Wafferwelt, an dieſem auffteigenden Gebirg von Palläften 
hinauf, bi8 wo das hohe Sant’ Elmo-Schloß weiß aus dem grünen 
Strauße blidt. Mit zwei Armen umfafjete die Erbe das ſchöne Meer, 
auf ihrem rechten, auf dem Boftlippo, trug fie blühende Weinberge weit 
in Die Wellen und auf dein linfen hielt fie Städte und umſpannte feine 
Wogen und feine Schiffe und z0g fie an ihre Bruft heran. Wie eine 
Sphinz lag dunkel das zadige Kapri am Horizont im Waffer und be- 
wachte Die Pforte des Golfs. Hinter der Stadt rauchte im Aether der 
Bulfan und zuweilen fpielten Funken zwifchen den Sternen, 


Jetzt ſank der Diond hinter die Ulmen des Bofilips — die Stadt 
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verfinfterte fih, Das Getöſe der Nacht verflang, Fiicher fliegen aus, 
löſchten ihre Fackeln und legten ſich ans Ufer, die Erde ſchien einzufchlafen, 
aber das Meer aufzuwachen. Ein Wind von der Sorrentiniichen Küfte 
trieb die ftillen Wellen auf — heller ſchimmerte Sorrento’ Sichel vom 
Monde zurüd und vom Morgen zugleich wie filberne Fluren — Veſuvs 
Rauchſäule wurde abgemweht, und vom Feuerberg zog fich eine lange reine 
Morgenröthe über die Kilfte hinauf wie über eine fremde Welt. 

D es war der dämmernde Morgen, voll von jugendlichen Ahnungen! 
Spricht nicht die Yandichaft, der Berg, die Küfte gleich einem Echo deſto 
mehr Syiben zur Seele, je ferner fie find? — Wie jung fühlt’ ich die 
Melt und mich, und der ganze Morgen meines Lebens war in dieſen ge- 
drängt! 

Mein Freund kam — alles war berichtigt — die Schiffer angekom— 
men — Agata wurde zur Freude geweckt — und wir ftiegen ein, als Die 
Morgenvöthe die Gebirge entzündete, und aufgebläht von Morgenlüften 
flog das Schiffehen ind Meer hinaus. 

Ehe wir noch um das Vorgebirg des Bofilippo herumſchifften, warf 
der Krater des Veſuvs den glühenden Sohn, die Sonne, langſam in den 
Himmel, und Meer und Erde entbrannten. Neapels halber Erdgürtel 
mit morgenvotben Balläften,, fein Marftplat von flatternden Schiffen, 
das Gemwimmel feiner Yandhänfer an den Bergen und am Ufer hinauf 
und fein grünender Thron von S. Elmo, fanden ftolz zwiichen zmei 
Bergen, vor dem Meere. 

Da wir um den Pofilippo kamen, ftand Iſchia's Epomeo wie ein 
Rieſe des Meers in der Ferne, mit einem Wald umgürtet und mit kahlem 
weißen Haupt. Allmälig erichienen auf der unermeßlichen Ebene die In— 
ſeln nach einander wie zerftreuete Dörfer, und wild drangen und wate— 
ten die VBorgebirge in das Meer. Setzt that fich gewaltiger und lebendiger 
als das vertrodnete vereinzelte ftarre Land, das Waflerreich auf, deſſen 
Kräfte alle, von den Strömen und Wellen an bis zum Tropfen, zujam- 
mengreifen und fich zugleich bewegen. — Allmächtiges und doch janftes 
Element! Grimmig fchießeft Dir auf die Länder und verichlingft fie und 


mit deinen ausböhlenden Polypenarmen Tiegft Du an der ganzen Kugel. 
Aber du bändigft die wilden Ströme und zerichmilzeft fie zu Wellen, janft 
fpieleft du mit deinen Kleinen Kindern, den Inſeln, und fpieleft an ber 
Hand, Die aus der leichten Gondel hängt, und ſchickſt deine Heinen Wellen, 
die vor uns jpielen, dann ung tragen, und danı hinter ung fpielen. 
Als wir vor dem feinen Nifita vorbei kamen, wo einft Brutus und 
Kato nach Zäſars Tod Schutwehr juchten — als wir vor dem zauberi- 
ichen Baja und dem Zauberichloffe, wo einft drei Römer die Theilung der 
Welt beichloffen, und vor dem ganzen Vorgebirge vorlibergingen, wo die 
Landhäuſer der großen Römer ftanden, und als wir nach dem Berge von 
Cuma binabiahen, binter welchem Szipio Afrifanus in feinem Linternum 
lebte und ftarb: fo ergriff mich das hohe Leben der alten Großen und ich 
fagte zu meinem Freunde: „Welche Menichen waren das! Kaum erfahren 
„wir es gelegentlich im Plinius oder Zizero, daß einer von ihnen dort ein 
„Landhaus bat, oder daß e8 ein jchönes Neapel gibt — mitten aus dem 
„Freudenmeer ber Natur wachlen und tragen ihre Lorbeern jo gut wie 
„aus dem Eismeere Deutichlands und Englands, oder aus Arabiens 
„Sand — in Wüften und in Paradiejen ſchlugen ihre ftarken Herzen gleich 
„ort und für diefe Weltjeelen gab es feine Wohnung, außer die Welt. 
„Kur bei ſolchen Seelen find Empfindungen faft mehr werth als Thaten, 
„ein Römer konnte hier groß wor Freude weinen! Dian, jage, was kann 
„der neuere Menich dafür, daß er jo jpät lebt hinter ihren NRuinen ?* — 
Jugend und Ruinen, einftürzende Vergangenheit und ewige Lebens- 
fülle bevedten das miſeniſche Geftade und Die ganze unabjehliche Küſte — 
an die zerbrochnen Ajchenfrüge todter Götter, an die zerſtückten Tempel 
Merkurs, Dianens, ſpielte die Fröhliche leichte Welle und die ewige Sonne 
— alte einfame Brüdenpfeiler im Meer, einfame Tempeljäulen und 
Bogen jprachen im üppigen Yebensglanze das ernfte Wort — die alten 
heiligen Namen der elyfäiichen Felder, des Avernus, des todten Meers 
wohnten noch auf der Klifte — Feljen- und Tempeltriimmer lagen unter 
einander auf der bunten Lava — alles blühte und lebte, das Mädchen 


und die Schiffer fangen — die Berge und die Jufeln ftanden groß im 
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jungen feurigen Tage — Delphine zogen Ipielend neben uns — fingenbe 
Lerchen wirbelten fich im Aether über ihre engen Injeln heraus — und 
aus allen Enden bes Horizonts famen Schiffe herauf und flogen pfeil- 
ſchnell dahin. Es war die göttliche Ueberfülle und Vermiſchung der Welt 
vor mir, braujende Saiten bes Lebens waren über den Saitenfteg des 
Veſuvs und Pofilips herüber bis an den Epomeo gefpannt. 

Plöglih donnerte es Einmal durch den blauen Himmel über das 
Meer ber. Das Mädchen fragte mich: „warum werdet Ihr bleich? es 
‚ft nur der Bejun.” Da war ein Gott mir nahe, ja Himmel, Erbe 
und Meer traten als drei Gottheiten vor mid — von einem göttlichen 
Morgenfturm wurde das Traumbuch des Lebens rauſchend aufgeblättert 
und überall las ich unfere Träume und ihre Auslegungen. — 

Nach einiger Zeit famen wir an ein langes den Norden verichlingen- 
des Land, gleichjam der Fuß eines einzigen Berge, e8 war ſchon Das 
holde Iſchia, und ich ftieg felig trunfen aus und da erft dacht’ ich an das 
Verſprechen, daß ich da eine Schwefter finden ſollte.“ 


Hundertundzehnter Zykel. 


Bewegt, gleichlam feierlich betrat Albano das fühle Eiland, e8 war 
ihm, al8 wehten ihm die Lüfte immer die Worte zu: der Ort der Rube. 
Agata bat fie beide, bei ihren Eltern zu wohnen, deren Haus am Ufer 
nicht weit vom Vorftädtchen*), liege. Als fie über die Brüde gingen, 
die ben grünen mit Häufern ummundenen Fels mit dem Ufer und dem 
Städtchen zufammenbängt: jo zeigte fie freudig in Often das einzelne 
Haus. Wie fie jo langjam gingen und fich der hohe rumde Feljen und 
die Häuferreihe im Waſſer abipiegelte — und wie auf den flachen Dächern 
die jchönen Weiber, welche die Feier» Lampen für den Abend ordneten, 
zu einander ämfig heriiberjprachen und wie fie Die wiederfommende Agata 
grüßten und fragten — und wie alle Gefichter fo heiter waren, alle Ge— 
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ftalten jo zierlich und felber die ärmfte in Seide — und wie die lebendi- 
gen Knaben Heine Kaftaniengipfel nieverzogen — und wie ber alte Bater 
der Infel, der hohe Epomeo, vor ihnen ganz in Weinlaub und Früblings- 
blumen gekleidet ftand, aus deren ſüßem Grün nur zerftreuete weiße Luft- 
bäufer beglüdter Berganmwohner ſchaueten: fo war e8 Albano, als jet ihm 
das läftige Gepäde des Lebens in die Wellen entfallen und die aufrechte 
Bruſt fauge weit den kühlen von Elyfium ber wehenden Aether ein, — 
über dem Meere drüben lag die vorige ſtürmiſche Welt mit ihren heißen 
Küften. 

Agata führte beide ins elterlihe Haus am öftlichen Abhang des 
Epomeo und rief fogleich im lauten frohlodenden Empfang eben jo laut: 
„Das find zwei brave Herren, bie ins Haus wollen.” Der Vater fagte 
fofort: „Willkommen, Erzellenzen! Ihr follt gern die Zimmer behalten, 
wenn auch nachher viele Badgäſte fommen. Ihr findet nirgends befjeres 
Duartier. Ich war jonft nur ein „Dreher“ in der Fayence-Fabrik; aber 
jeit acht Jahren bin ich ein Winzer und kann etwas geben. Wenn war 
denn irgend ein Dezember und März *) befjer als dießmal? Befehlt, 
Exzellenzen!“ — Plötzlich meinte Agata; die Mutter hatt’ ihr das Be- 
gräbniß der jüngften Schwefter berichtet, zu deſſen Feier, nach der Sitte 
der Inſel, heute ein Freuden-Abend angeordnet war, weil man einander 
zur ewigen feligmachenden Beftätigung einer Kindes-Unfchuld durch ben 
Tod Glück zu wünichen pflegte. Der Alte wollte erft vecht ins Erzählen 
eingeben, als Dian jeinen Albano bat, nach jo langer Seelen- und 
Körperbewegung ſchlummern zu gehen bi8 Sonnenuntergang, wo er ihn 
wede. Agata wies ihm fein kühles Zimmer an und er gung hinauf. 

Hier vor dem fühlenden See-Zephyr war das Entjchlummern 
ſchon der Schlummer, und das nachklingende Träumen fchon der Schlaf. 
Sein Traum war ein unaufbörliches Lied, das fich felber fang: der 
Morgen ift eine Roſe, der Tag eine Tulpe, die Nacht ift eine Lilte und 
ber Abend tft wieder ein Morgen. 





*) Er meint die Traube, die dreimal des Jahres da gewonnen wird, im 
Dezember, März und Auguft. 
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Er träumte endlich ſich in einen langen Schlaf hinab. — Spät, im 
Dunkeln, ſchlug er verjüungt wie ein Adam im Paradies das Auge auf, 
aber er wußte nicht, wo er war. — Er hörte fernes jühes Tönen — 
unbefannte Blütendüfte durchſchwammen die Luft — er jab hinaus — 
der dunfle Himmel war mit goldnen Sternen wie mit feurigen Blüten 
beſtreuet — an der Erde, auf dein Dieere ſchwebten Tichter-Heere und in 
tiefer Ferne hing eine helle Flamme mitten im Himmel fe. Ein un- 
befannter Traum verwirrte noch die wirkliche Bühne mit einer ver— 
Ihmwundenen, und Albano ging durch, das ftille menjchenleere Haus 
fortträumenb heraus ins Freie wie in eine Geifterinfel. 

Hier zogen ihn Nachtigallen zuerft mit Tönen in die Welt herein: 
Er fand den Namen Ischia wieder, und fah nun, daß das Schloß auf 
dem Feljen und die lange Dächer-Gaſſe der Ufer-Stadt voll breunender 
Lampen ftand. — Er ging auf die erleuchtete von Menſchen umlagerte 
Stelle der Töne zu, und fand eine ganz in Freubenfeuern ftehende Ka— 
pelle. Einer Madonna und ihrem Kinde in der Nijche wurde unter Dem 
geſchwätzigen Raufche der Freude und Andacht eine Nachtmuſik vorge- 
jpielt. Hier fand er jeine Wirthsleute wieder, die ihn alle im Jubel ganz 
vergeffen hatten, und Dian fagte: „ich hätt” Euch jchon gewedt, Die 
Nacht und die Luft währt nod) lange.“ 

„Hört und jeht doch dort den göttlichen Vesuvio, der das Feſt fo 
recht gut mitfeiert,“ vief Dian, der fich fo tief in die Wellen der Freude 
eintauchte als irgend ein Iſchianer. Albano ſah hinüber nad) der Hoch 
im Sternenhimmel webenden Flamme, die wie ein Gott den großen 
Donner unter fi) hatte, und die Nacht hatte das mijeniiche Vorgebirg 
wie eine Wolke neben dem Vulkan aufgerichtet. Neben ihnen brannten 
taufend Lampen auf dem königlichen Pallafte der nahen Inſel Prozita. 

Indem er iiber das Meer hinblidte, befien Küften in die Nacht ver— 
ſunken waren und das unermeßlich und finfter als eine zweite Nacht 
dahin lag: fo fah er zuweilen einen zerfließenben Glanz darüber ſchweifen, 
ber immer breiter und heller floß. Auch zeigte fich eine ferne Fadel in 
der Luft, deren Lodern lange Feuer-Furchen durch die flimmernden 
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Wellen zog. Es fam eine Barke näher mit eingezognem Segel, weil der 
Wind vom Lande ging. Weibliche Geftalten erſchienen auf ihr, worunter 
eine nach dem Veſuv gewandte von föniglihem Wuchs, an deren rothem 
Seidenkleide der Fadelichein lang herunterfloß, das Auge feft hielt. Wie 
fie näher jchifften und das belle Meer unter den ſchlagenden Rudern auf 
beiden Seiten aufbrannte: jo ſchien eine Göttin zu fommen, um welche 
das Meer mit entzüidten Flammen jhwimmt und die e8 nicht weiß. 
Alle ftiegen in einiger Ferne ans Land, mo beftellte Diener, wie «8 ſchien, 
dazu gewartet hatten, um alles zu erleichtern. Bon der langen Geftalt 
nahm eine Heine mit einer Doppellorgnette verjehene einen kurzen Ab- 
ſchied und ging mit einem anfehnlichen Gefolge fort. Die rothgekleidete 
309 einen weißen Schleier über das Geficht und ging, von zwei Jungs» 
frauen begleitet, ernft und einer Fürftin ähnlich, der Stelle zu, wo Albano 
und die Töne waren. 

Albano ftand nahe an ihr, zwei große Schwarze Augen mit Feuer 
gefüllt und mit innigem Ernſt auf dem Leben ruhend ftralten Durch den 
Schleier, der die ftolze gerade Stirn und Nafe verrieth. Im der ganzen 
Erſcheinung war für ihn etwas Belanntes und doch Großes, fie kam 
ihm als eine Feenkönigin vor, die vorlängft fich mit einem himmliſchen 
Angeficht über feine Wiege lächelnd und begabend hereingebüdt und Die 
nun ber Geift mit alter Liebe wieder erkennt. Er dachte wol an einen 
Namen, den ihm Geifter genannt, aber dieſe Gegenwart ſchien hier nicht 
möglich. Sie heftete ihr Auge mit Wohlgefallen und Aufmerkſamkeit 
auf das Spiel zweier Jungfrauen, welche niedlich in Seide gefleibet, 
mit Gold beſetzten ſeidnen Schürzen, zur Tamburine einer Dritten 
anmuthig mit verſchämt gejenktem Haupte und gejenften Augen tanzten; 
die beiden andern won der Fremden mitgebrachten Jungfrauen und 
Agata fangen mit italiänifcher halber Stimme füß zur holden Luft. „Es 
geſchieht alles (fagte ein alter Mann zur Fremden) in der That zur 
Ehre der heil. Jungfrau und des heil. Nikola.” Sie nidte langſam ein 
ernſtes Ja. 

Da ftand plößlih Luna, vom Opferfeuer des Veſuvs umſpielet, 
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drüben am Himmel als die ſtolze Göttin des Sonnengottes, nicht bleich 
ſondern feurig, gleichſam eine Donnergöttin über dem Donner des Bergs 
— und Albano rief unmwillfürlich: „Gott, der große Mond!“ — Schnell 
bob die Fremde den Schleier zurück und fah fich bebeutend nach Der 
Stimme wie nach einer befannten um; als fie den fremden Süngling 
lange angeblidt, wandte fte fich nad) dem Monde iiber dem Veſuv. 

Aber Albano war von einem Gott erfchlittert und von einem Wurnt- 
der geblendet; er fah bier Linda de Romeiro. Als fie den Schleier bob, 
ftrömte Schönheit und Glanz aus einer aufgehenden Sonne; zarte jung- 
fräuliche Farben, liebliche Linien und ſüße Fülle der Jugend ſpielten 
wie ein Blumenkranz um eine Götterftirn, mit weichen Blüten um den 
heiligen Ernſt und mächtigen Willen auf Stirn und Lippe, und um Die 
dunkle Glut des großen Auges. Wie hatten die Bilder fiber fie gelogen 
und dieſen Geift und dieſes Leben fo Schwach ausgefprochen! 

Als wollte die Zeit die glänzende Erjcheinung würdig umgeben, jo 
Ihön fpielten Himmel und Erde mit allen Stralen des Lebens in ein- 
ander — liebesburftig flogen Sterne wie Himmelsfchmetterlinge ins 
Meer — der Mond war über die ungeftime Erdflamme des Veſuvs 
weggezogen und bedeckte mit feinem zarten Licht die frohe Welt, das 
Meer und die Ufer — der Epomeo ſchwebte mit feinen verſilberten 
Wäldern und mit ber Einfiebelei feines Gipfels hoch im Nacht-Blau — 
darneben lebten die fingenden, tanzenden Menfchen mit ihren Gebeten 
und ihren Feft- Raketen, Die fie in die Höhe warfen. — — Da Linda 
lange über das Meer nah dem Veſuv gefehen: redete fie den ſtillen 
Albano, um feinem Ausruf zu antworten und ihr jchnelles anblidendes 
Ummenden nach ihm gut zu machen, jelber an: „ich fomme vom Veſuv 
(fagte fie), aber er ift eben jo erhaben in der Nähe als in der Ferne, was 
fo jelten ift.” — Ganz fremd und geiftermäßig klang e8 ihm, daß er Diefe 
Stimme wirklich hörte. Mit fehr bewegter verſetzt' er: „aber in dieſem 
Lande ift ja alles groß, jogar das Kleine durch das Große, dieje Kleine 
Menichenfreude hier zwiichen dem ausgebrannten Bullan*) und Dem 
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brennenden — alles ift eins und darum recht und jo göttlich.‘ Zurgleich 
an= und weggezogen, ihn nicht kennend, obwol vorhin von jeiner 
Stimmen-Nebnlichkeit mit Roquairol getroffen, feinen einfachen Worten 
gern nachdenkend, blickte fie länger, als fie merkte, das redliche, aber 
troßige und warme Auge des Jünglings an, antwortete nichts, wandte 
fih langſam ab und ſah wieder ftill den Spielen zu. 

Dian, der jhon lange die Schöne Fremde angejehen, fand endlich in 
feinem Gebächtniß ihren Namen und kam zu ihr mit der halb ftolgen, 
balb verlegen Miene der Künftler gegen den Stand. Sie kannte ihn 
nicht wieder. „Der Grieche Dian (fagte Albano), edle Gräfin!’ — 
Verwundert über des Grafen Erkennung jagte fie zu dieſem: „ich kenne 
Sie nicht.“ — „Meinen Bater kennen Sie (fagte Albano), den Ritter 
von Zeſara.“ — „O dio!’ rief die Spanierin erjchroden, wurde eine 
Lilie, eine Roſe, eine Flamme, fuchte fich zu faſſen und fagte: „wie 
jonderbar! Eine Freundin von Ihnen, die Prinzeffin Julienne, ift 
auch Hier.’ Ä . 

Das Geſpräch floß jett ebener. Sie ſprach von feinem Vater und 
drückte als Mündel ihre Dankbarkeit aus: „es ift eine mächtige Natur, 
bie fich vor allem Gemeinen bewahrt,’ fagte fie, fogleich gegen die vor- 
nehme Sitte ſchon theilnehmend von Perſonen ſprechend. Den Sohn 
beglückte das Lob auf einen Vater, er erhöhte e8 und fragte in froher 
Erwartung, wie fie feine Kälte nehme. 

„Kälte? — (fagte fie lebhaft) das Wort haſſ' ich recht; wenn ein- 
mal ein jeltener Menſch einen ganzen Willen hat und feinen halben und 
auf feiner Kraft beruht und nicht wie ein Schalthier ſich an jedes andere 
klebt: jo heißet er kalt. Iſt die Sonne in der Nähe nicht auch kalt?“ — 
„Der Tod ift kalt (vief Albano fehr bewegt, weil er oft felber mehr Kraft 
als Liebe zur haben glaubte), aber eine erhabene Kälte, eine erhabene 
Dual kann e8 wol geben, die mit Adlersklaue das Herz in die Höhe ent» 
führt, aber e8 zerreißet mitten im Himmel und vor der Sonne.‘ 

Sie ſah ihn groß an: „Ihr iprecht ja wie ein Weib (jagte fie); Das 
allein hat ohne die Macht der Liebe nichts zu wollen und zu tbun; aber 
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es war artig.“ — Dian, zu allgemeinen Betrachtungen verdorben und 
nur zu individuellen tüchtig, unterbrach fie mit Fragen über einzelne 
Kunftwerke in Neapel; fie theilte ſehr offen ihre eigenthiimliche Anficht 
mit, obwol ziemlich entſcheidend. Albano dachte zuerft an feinen zeich— 
nenben Freund Schoppe und fragte nach ihm: „bei meiner Abreife 
(tagte fie) war er noch in Peſtitz, ob ich gleich nicht begreife, was ein fo 
ungemeines Weſen da will — es ift ein gewaltiger Menſch, aber ver— 
worren und nicht klar. Er iſt ſehr Ihr Freund.“ — „Was macht (fragte 
Dian halb ſcherzend) mein alter Gönner, der Lektor Auguſti?“ — Sie 
antwortete kurz und faft über deſſen vertrauliches Fragen empfindlich: 
„8 geht ihm gut am Hofe.” — „Wenigen Naturen (wandte fie fich, 
über Augufti fortfahrend, an Albano) geſchieht jo viel Unrecht Des Urtheil® 
als ſolchen einfachen, fühlen, konfequenten wie ber feinigen. Albano 
konnte nicht ganz Ja fagen; aber er erfannte in ihrer Achtung für bie 
fremdeſte Eigenthümlichkeit froh die Schülerin feines Vaters, per ein 
Gewächs nicht nad) der glatten oder rauhen Rinde, fondern nach ber 
. Blüte ſchätzte. Nie zeichnet der Meuſch den eignen Charakter jchärfer 
als in feiner Manier, einen fremden zu zeichnen. Aber Linpa’s hohe 
Offenberzigleit dabei, die feingebildeten Weibern fo oft abgeht als Fräf- 
tigen Männern Feinheit und Hülle, ergriff ven Süngling am ftärfeftei, 
und er glaubte zu fündigen, wein er nicht feine große natiirliche gegen 
fie verboppelte. 

Sie rief ihre Jungfrauen zum Fortgehen. Dian ging fort. „Dieſe 
find mir nöthiger (fagte fie zu Albano), als fie e8 ſcheinen.“ — Sie habe 
nämlich, erzählte fie, etwas von der Augenfrankheit*) vieler Spanierin- 
nen, Nachts unendlich Furzfichtig zu fein. Er bat, fie begleiten zu Dürfen, 
und e8 gefhab; er wollte fie führen ihrer Anmerkung wegen, fie verbat's. 

Unter dem Gehen ftand fie oft fill, um nad der Shönen Flamme 
des Veſuvs zu bliden. „Er fteht (fagte Albano) in diefem Hirtengedicht 


*) Taggeficht (Hemeralopie) ift gewöhnlich in heißen Ländern; ber ftärffie 
Grad ift, Nachts jogar gegen Licht blind zu fein und rft am Morgen wieder 


ſehend. 
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der Natur als eine tragiſche Muſe da und hebt alles wie ein Krieg die 
Zeit." — „Glauben Sie das vom Krieg?" jagte fie. — „Entweder 
große Menjchen (verjetste er) oder große Zwecke muß ein Menſch vor fich 
haben, jonft vergehen jeine Kräfte, wie dem Diagnet die jeinigen, wenn 
er lange nicht nach den rechten Welt - Eden gelehrt gelegen.” — „Wie 
wahr! — (fagte fie.) Was jagen Sie zu einem galliihen Krieg?" — 
Er befannte feinen Wunſch für defjen Entftehung und die eigne Theil- 
nahme daran. Er fonnte, ſogar auf Koften jeiner Zukunft, gegen fie 
nichts jein als offenherzig. „Selig jeid Ihr Männer (jagte fie), Ihr 
grabt Euch durch den Lebens - Schnee durch und trefit endlich Die grüne 
Saat darunter an. Das kann keine Frau. Ein Weib ift doch ein dum— 
mes Ding der Natur. Ich ehre ein Paar Häupter der Revoluzion, be- 
ſonders das politiiche Kraft-Ungeheuer, ven Mirabeau, ob ic) ihn gleich 
nicht Lieb haben kann.“ 

Unter diejen Reben ftiegen fie am Epomeo auf. Agata begleitete 
die beiden Geſpielinnen ihrer frühern Zeit mit voller Zunge und hungri— 
‚gem Ohre für jo viele gegenjeitige Neuigkeiten. Da er jetzt neben ber 
ihönen Jungfrau ging und zuweilen in das Angeficht blidte, das Durch 
die geiftige Kraft noch ſchöner wurde, zugleich Blume, Blüte und Frucht, 
ftatt daß fonft umgekehrt der Kopf durch das Geficht gewinnt: jo richtete 
er ftrenge über jein bisheriges Betragen gegen dieſes edle Weſen; ob er 
gleich wie fie aus Zartheit über das bisherige Gaufeljpiel mit ihrem 
Namen jo wie über das Wunber des heutigen Begegnens ſchwieg. — 
Still gingen fie in der jeltnen Nacht und Gegend. Auf einmal blieb fie 
auf einer Höhe ftehen, um welche der Brautichat der Natur nad) allen 
Seiten in Bergen aufgehäufet war. Sie blidten im Glanze umher, der 
Schwan des Himmels, der Mond, mogte fern vom Veſuve im hohen 
Aether — die Riefenfchlange der Erde, das Meer, fchlief feft in ihrem 
von Bol zu Pol reichenden Bette — die Küften und Vorgebirge däm— 
merten nur wie Mitternachtsträume — Klüfte voll Baumblüten floffen 
iiber von ätherifhem Thau aus Licht, und unten in Thälern ftanben 
finftere Rauchläulen auf heißen Quellen und verwalten oben in Glanz 
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— hoch lagen überall erleuchtete Kapellen und tief um das Ufer dunkle 
Städte — die Winde ftanden ftill, die Nofendüfte und die Myrtendüfte 
zogen allein — weich und Tau umfloß die blaue Nacht die entzüdte Erde, 
um den warmen Mond wich der Aether aus und er ſank liebestrunfen 
mitten aus dem Himmel immer größer auf den füßen Erbenfrühling 
berein — der Veſuv ftand jest ohne Flamme und ohne Donner, weiß 
von Sand oder Schnee, in Morgen — im dunklern Blau waren Die 
Goldkörner ber feurigen Sterne weit auseinandergefäet. — — 

Es war die jeltene Zeit, wo das Leben den Durchgang durch eine 
überirdifche Sonne hat. Albano und Linda begegneten fich mit heiligen 
Augen, und die Blide löſeten fich wieber ſanft auseinander; fie ſchaueten 
in die Welt und in das Herz und fprachen nichts aus. Linda kehrte fie 
fanft um und ging ftill weiter. 

Da rief auf einmal eines der nachgehenden geſchwätzigen Mädchen 
aus: „es fommt wahrlich ein Erdbeben, ich fühl’ e8 vecht; gute Nacht!‘ 
„— Es war Agata. „Gott geb’ eines’, fagte Albano. „O warım ?* 
fagte Linda eifrig, aber leiſe. — ‚Alles was die unendliche Mutter will 
und gibt, ift mir heute kindlich-lieb, ſogar der Tod — gehören wir nicht 
mit zır ihrer Unfterblichkeit ?' jagt’ er. — ‚Sa, das darf in der Freude 
„der Mensch fühlen und glauben, nur im Schmerze jprech’ er nicht von 
„‚Unfterblichfeit, in folcher Seelenohnmacht ift er ihrer nicht würdig.‘ 

Albano's Geift ftand bier von der Fürftenbant auf, um bie hohe 
Verwandte zu grüßen, und faßte: „‚Unfterbliche! und wär’ es fonft nie- 
mand!“ Sie lächelte ftill und ging fort. Sein Herz war ein beichrie- 
benes Asbeftblatt ins Feuer geworfen, brennend, nicht verbrennend, das 
ganze worige Leben loſch weg, das Blatt glänzte feurig und rein filr Lin— 
da's Hand. 

ALS fie die letzte Anhöhe erreichten, mworumnter Linda's und Julten- 
neus Wohnung lag und fie neben einander zur Trennung ftanden, da 
rief plötzlich unten das Mädchen: „ein Erdbeben!“ — Aus der Hölle 
heran rollte ein Donnerwagen in den unterirdiihen Wegen — ein brei- 
ter Blig ſchlug die Flügel am reinen Himmel unter den Sternen auf 
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und zu — bie Erde und die Sterne zitterten und aufgefchredte Adler 
flogen durch die hohe Nacht. Albano hatte die Hände der wankenden 
Linda ergriffen. Ihr Angeficht war vor dem Monde zu einer blafjen 
Götter-Statue aus Marmor verblübt. Es war jchon vorbei; nur einige 
Sterne ber Erbe ſchoſſen noch aus dem feften Himmel ins Meer und 
wunderbare Wolfen zogen unten ringsherum auf. „Bin ich nicht recht 
furchtſam?“ fagte fie weich. Albano ſchauete ihr lebendig und heiter wie 
ein Sonnengstt im Morgenroth ins Angeſicht und brüdte ihre Hänbe. 
Sie wollte fie heftig wegziehen. „Gib fie mir ewig! fagte er heftig. 
— „Kühner Menjch (fagte fie verwirrt), wer bift Du? — Kennft Du 
„mid? — Wenn Du bift wie ich, fo ſchwöre und fage, ob Du immer 
„wahr geweſen?“ — Albano fah gen Himmel, fein Leben wurbe ge- 
wogen, Gott war nahe bei ihm, er antwortete janft und feft: „Linda, 
immer!’ — „Ich auch!“ fagte fie und neigte ſchamhaft Das ſchöne 
Haupt an feine Bruft, hob es aber fogleich wieder auf mit den großen 
feuchten Augen und ſagte ſchnell: „gehen Sie jetzt! Früh Morgens kom— 
„men Sie, Albano ! Adio, adio!“ — 

Die Mädchen kamen; herauf, Albano ging hinab, die Bruft gefüllt 
mit Lebenswärme, mit Lebensglanz — die Natur wehte mit friichern 
Diüften aus den Gärten ber — das Meer raufchte unten wieder, und 
auf dem Veſuv brannte eine Amors- Fadel, ein Freudenfeuer — durch 
den Nacht - Himmel zogen noch einige Adler nach dem Mond wie nad 
einer Sonne — und an das Himmels » Gewölbe war die Himmelsleiter 
aus goldnen Sprofjen von Sternen gelehnt. 

Da Albano fo einjam in der Seligkeit ging, aufgeldjet in die Wonne 
ber Liebe, in den Duft der Thäler, in den Glanz der Höhen, träumend, 
ſchwebend: jo jah er Zugvögel über Das Meer gegen den Apennin nad) 
Deutſchland fliegen, wo Liane gelebt. „Heilige droben (vief fein Herz), 
„Du wollteft dieß Glück, ericheine und fegne es!“ Unerwartet ftand er 
vor einer Kapellen-Nifche, worin die heilige Jungfrau ftand. Der Mond 
verflätte Die blafje Statue — die Jungfrau befebte fich unter dem Glanze 
und wurde Lianen ähnlicher — er Inieete hin und heiß gab er Gott Die 
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Dantgebete und Lianen die Thränen. Als er aufftand, girrten in Träu— 
men Zurteltauben und jchlug eine Nachtigall, Die heißen Quellen dampf- 
ten ſchimmernd, und er hörte das frohe Singen der fernen Menſchen 
herauf. 


Heunundzwanzigfie Sobelperiode. 


Sulienne — die Injel — Sonnenuntergang — Neapel — Veſuv — Linda’s 
Brief — Streit — Abreife. 


Hundertundelfter Zykel. 


Nach einer langen Nacht wehte der friiche Morgen, wo Albano die 
Schätze des jeligften Traums, die vom Monde geöffneten Blumen des 
Glücks, vor der Sonne wiederfinden jollte. Ihm jauchzete das Leben, 
da er die geftrigen Höhen, Die vom Firniß des Lichtes überzogen glänz- 
ten, wieder beftieg; nicht zu einem Rojenfeft, jondern zu allen Blumen- 
und Erntefeften auf einmal, zu Myrten- und Liltenfeften, zu Aebren- 
lejen und Blütenlefen ging die Sonne über den glüdlichen Boden 
bervor, und wie ein Pfau mit feinem fchleppenden Regenbogen in einen 
Blütenbaum bineinfliegt, jo bob ſich der junge Tag farbenjchwer und 
mit Gärten beladen und voll Wiederfcheine auf die blauen Höhen und 
lachte Eindlih in Die Welt. — Albano ſah jetst von feiner Höhe unten 
das Zauberjchloß, worein fich geftern Die mächtige Zauberin verloren. 

Er fam unten an. Ein fingendes Mädchen auf den blumenvollen 
Dache, das auf ihn gewartet zu haben fchien, zeigte, unter dem Fort- 
fingen ſich herüberbeugend, ihm das nahe Zimmer unter ihr, in das er 
geben jollte. Er trat hinein; e8 war einfam — durch die Fenfter aus 
geöltem Papier quoll ein wunderliches Morgenlicht — auf bie hölzerne 
Stubendede waren Figuren aus dem Herkulanıum gemalt — in einer 
fampaniichen Bafe ftanden gelbe Schmetterlingsblumen und Myrten— 
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blüten und zogen einen ſüßen Duftkreis um fich her. Die jonderbare 
Umgebung umjchloß ihn immer enger, da er gar einige Bilder und Ge— 
räthe fand, Die ihm befannt vorfamen. Endlich erblicte er beftürzt auf 
dem Tiiche einen halben Ring. — Er nahm feinen halben hervor, den 
er im gotbifhen Zimmer in jener Geifternacdht von der angeblichen 
Schweſter bekommen und den er für den Zufall der Bergleihung immer 
bei fich trug. Er drückte die Halbzirfel in einander — plötzlich ſchloſſen 
fie einfaffend fich zu einem feften Ninge zu — Gott! dacht’ er, was 
greift wieder ins Leben! — 

Da wurde haftig die Thür geöffnet und die Prinzeifin Julienne eilte 
lächelnd und weinend herein und rief, ihm zufliegend: „o mein Bruder! 
mein Bruder I" — „Julienne, (jagt’ ev ernft und innig) bift Du endlich 
meine Schwefter wirklich?“ — „O lange genug tft fie es,“ verfeßte fie 
und ſah ihn zärtlich und felig an und lächelte ins Weinen. Dann um- 
armte fie ihn wieder, und jah ihn wieder an und fagte: „Du ſchöner 
Alban - Bruder! — So lange bin ich wie ein Mond um Dich herum— 
gezogen und mußte kälter und weiter bleiben wie er; nun will ich Dich 
auch ausnehmend Lieb haben, jo recht zurücklieben und vorwärts dazu! ' 
— „Allmäctiger, (brach Albano weinend aus, da er fich jo plößlich won 
einem gebenden Arm aus der Wolfe umichlungen fand) das alles gibft 
Du mir auf einmal jet? — „Ah, (rief Iulienne lebhaft) weint’ ich 
nur auch vor lauter Freude! Aber ich effe mein bitteres Stück Schmerz 
mit dazu! Lieber Bruder, Luigi Schreibt mir geftern aus Peſtitz, ich ſollte 
zurüdeilen, fonft erleb' er ichwerlich meine Wiederfunft. Dacht’ ich das 
bei der Abreije? So joll ih, was ich mit der einen Hand einnehme, mit 
der andern ausgeben.‘ Albano ſchwieg dazu, weil er am Fürften feinen 
Antheil nehmen konnte. Defto mehr erquickt' er fich mit friicher klarer 
Freude am offiten wehenden Dvient der früheften Lebenstage, an dem 
Blicke auf dieje junge reine Blume, die gleihlam in und aus der hellen 
friſchen Duelle feiner Kindheit wuchs und ipielte. 

„Aber Himmel! erkläre mir (fing Albano an), mie alles zuging.‘ 
— „Jetzt, weiß ich, bebt das Fragen an (verjetste fie). Die oftenfible 
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Hauptſumme jollft Du kurz haben — fragft Du nach mehr, willft Du 
ins Geheimbuch guden, jo jchlag’ ich's zu und jage Dir einige Lügen 
vor. Im nächften Dftober, wol eher, kommt alles and Tiht. Zu 
alfererft! Dieine Mutter war und bleibt wahrlich rein und heilig bei 
diefer Berwanbtichaft, bei dem allmächtigen Gott!“ — 

„Welch' ein Räthſel! (ſagt' er.) Bift Du die Tochter meines Va— 
ters? Iſt Luigi mein Bruder? Iſt meine todte Schwefter Severina 
Deine Schweſter?“ fragt’ er. 

Sulienne. Frage den Oktober! 

Albano. Ach Schweiter! 

Sulienne D Bruder! Traue der Tochter Melchiſedels. Ferner: 
ih war wol bie erſcheinende Schwefter, die der Menſch mit dem kahlen 
Kopfe Dir in Lilar zuführte; ich konnte nicht, ich mußte Dich haben, 
eh’ Du ing Ausland entflogft. Das Alter, das ich Damals im Spiegel 
batte, war, wie Du fiehft, nur vom Kunftipiegel *) gemacht. 

Albano. Wahrlich, ich dachte damals an niemand al8 an Did. 
Nur wie kommt ein Menſch wie der Kahllopf und wie der Vater Des 
Todes — ber mir fo unbegreiflicy in Mola vorausgefagt, daß ich Dich 
finden wiirde — — 

Julienne Das ift unmöglich — Meinen Namen nannt’ er? 

Albano. Blos diefer fehlte. Der Pater ift übrigens nach aller 
Wahricheinlichkeit mit dem Kahlfopf Ein Menſch. Er fuhr Dabei gen 
Himmel. .. 

Sulienne. Da bleib’ er ja und der Andere mit. Geht und ficht 
mich oder Dich diefer Dunkle Zauber-Bund etwas an, ber in feinen fal- 
chen Wundern bisher immer durch jeltfame wahre unterbrochen wurde? 
Ich kam damals in Lılar unjchuldig dazu und verhütete vielleicht etwas 
Fürchterliches. 

Albano. Bei Gott, ich muß fragen. Was iſt denn ſein Zweck, 
wer ſein Leiter, ſein Oberer? — 


*) Es gibt metamorphotiſche Spiegel, die junge Geſichter veraltet Darftellen. 
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Zulienne. Bermuthlich der Bater der Gräfin, denn der lebt noch 
unbelannt und ungeſehen, hör’ ich, obgleich Dein Vater Bormund ift. 
Erftaune, wenn Du zu Haufe bift, und lafje die Räthſel, die ſich ja für 
uns beide jchon fo freudig entwideln , und erwarte Die Dftober-Tage. - 

Albano. Über eins, geliebte Schwefter, verſage mir doc) nicht 
ein Hares Wort Über mein und Dein wunderbares Berhältniß zur edlen 
Gräfin! Nur das! 

Zulienne Hat Dir’s denn Ichon mein Herz verfagt? — Die 
Herrliche! — Wohl ihr und mir und Dir! Dein erftes Wort der Liebe — 
die Götter ſetzten dieß nun jo feſt — follte das Merkwort zu dem meini- 
gen an Did werben, erft von der Geliebten burfteft Du die Schmwefter 
empfangen. Was Gaufter und Geifter dazu und davon thaten, das 
weiß niemand befier als der — Oftober; was foll ich erft lange zwiſchen 
Lüge und Meineid auslefen? Ich that blos alles, Euch beide nur vor 
einander binzuftellen ; das Uebrige wußt’ ich voraus. Nichts gelang — 
lauter erwürgender Wirrwarr — alles ging bergan — ich jah theuere 
Menſchen *) in einem unjeligen Frühling entießlihe Schmerzen fäen, 
und dabei fo voll Hoffnungen lächeln und konnte ihre unglüdlichen 
Hände nicht halten — id), die fo gewiß allen Jammer voraus wußte. 
„O du fromme reine Seele droben!“ fagte fie auf einmal mit zitternder 
Lippe zum Himmel hinauf — die Geſchwiſter umfaßten fich ſanft und 
weinten ftill iiber das unjchuldige Opfer. 

„Nein (jagte Albano fehr warm), fein Höllenbund konnte uns 
„ſcheiden, wäre Sie nur bei mir geblieben oder doch auf der Erbe.’ — 
„Sieh, Albano (fagte Sulienne, ihre frohern Lebensgeifter wieder zu— 
fammenrufend und öffnete alle vunfele Fenfter), wie dev Morgen-Hügel 
auf und ab prangt und wallet! — Laſſe mich ausreden! Hecht zum 
größten Glück erfuhr ich im Winter, daß Du nach Neapel gedächteft. 
Linda war ſchon einmal ba geweien, und ihre Mutter in den biefigen 
Bädern.” „Mir (fagt’ ich zu ihr) thäten Iſchia's Bäder jo wohl als 








*) Ihn und Liane. 
Jean Baus fämmtt. Werte. XVI. 19 
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„einer, veife mit, den triften Bormund in Rom wollen wir gar nicht 
„berühren und beſuchen.“ Sie willigte leicht ein. Deiner wurde natür= 
ih nicht gedacht, vorher aber oft genug in Briefen und fonft, wo ich 
Did immer unmäßig lobte. — Und num nous voiei done. — Geftern 
erhielt ich in Neapel den traurigen Brief meines Bruders. Bon Deiner 
Ankunft wußt’ ich noch nichts. Ich ließ die Gräfin allein zu Deinem 
Ton⸗Feſt gehen und eilte mit dem jchweren Herzen heim. Da fie freudig 
fam, that fie ihres auf und fagte mir alles — und dann ich ihr alles. — 
Ach, Gott Lob (jette fie ihm an den Hals fallend dazu), daß wir nun 
endlich im Elyfium ausgeftiegen find und daß ung der morſche Charons- 
Kahn nicht hat erjaufen lafjen. — Aber für ganz Europa, auch für 
Deinen Dian, bleibet auf unferer Verwandtſchaft das Sefretsinjiegel 
daran, merke!“ Er mußte noch einige Fragen thun; fie antwortete 
immer aufgewect, ver DOftober, der Oftober! bis fie auf einmal wie er- 
wachend ausrief: „o wie kann ic) das jo luftig jagen ?‘ aber ohne fich 
darüber zu erflären. 

„Setzt will ih Dich, wie ich's bisher machte, zur Gräfin bringen, 
„aber über einen kürzern Weg!“ jagte fie, nahm feine Hand, führte ihn 
hinaus, öffnete das Zimmer gegenüber, wo Linda wohnte, und fagte: 
‚ich ftelle Dir meinen Bruder vor.” Hoc erröthend ging ihnen Die 
edle Geftalt entgegen und umarmte ohne ein Wort die liebe Freundin. 
As ihr Auge Albano wiederfand, wurde fie jo betroffen, daß fie Die 
Hand zuritdzuziehen juchte, Die er Füßte; dem fie hatte geftern kaum nur 
dämmernd fein jchönes Auge und feine edle Stirn und den Mund der 
Liebe geſehen; und dieſer blühende Menſch ftand, von doppelter Rüh— 
rung bejeelt, jo hell und ftill und ernft vor ihr, voll ebler, vechter Liebe. 
Ihr Herz wäre gern an feines gefallen; wenigftens ihre Hand gab fie 
ihm in feine wieder und wünfchte ihm Glück zu dieſem Morgen. Die 
nahe Antwort: „und zum geftrigen Abend‘, konnt’ er ‚nicht über Die 
Lippe bringen, aus eigner verfchämter Scheu, Lob zu gebeu wie zu neb- 
men. „Endlich ift der dritte Mann zum Reife Kollegium gefunden 
„Gagte Zuiienne). Denn Du mußt in einigen Tagen gleich fort, nach 
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„Peſtitz mußt Du mit, Albano.“ „Ich mit, Schwefter? (ſagt' er) ich 
„mollte einen Monat bleiben, in einige Tage aber ift der Befuch Des 
„Veſuvs, Herkfulanums und Neapels zuſammengedrängt.“ — Er wun- 
derte fich nachher jelber Über den fügen Gehorſam unter die ſchönen Be- 
fehle ver Liebe, da er fonft zu fagen pflegte: „befiehl mir, zu befehlen: 
„ſo gehorch' ich nicht.‘ — „Ich begleite meine Freundin (fagte Linda), 
„ſo gern ich nach Griechenland gegangen wäre, dem ich jchon zweimal 
„ſo nabe bin.” — 

„Roc in diefer Nacht flieg’ ich fort (ſagt' er), ich will nur wachen, 
‚eben, leben, lieben.” Julienne fing ſchon mit Schwefter-Sorgen für 
jeine Geſundheit und feine Zwecke an — getheilt zwijchen zwei Brüder, 
hätte fie fich gern, wär’ es nur möglich, beiden zugleich geopfert. — 
„Ischia bat der gute Menſch auch noch nicht genofjen (jagte fie); das 
muß er heute haben.‘ 

Alban flihlte bei diefer neuen weiblichen Liebe, Das Weib fei das. 
Herz in der ſchönſten Geftalt. In ihm Hang ein Freudenlied: welch’ 
ein Tag liegt vor dir, und welche Jahre! — Bom Ueberhang der dop- 
nelten Liebes- Blüten ſüß umfchlungen und eingefponnen, ſah er das 
Leben und die Erde voll Duft und Licht — über den Morgenthau der 
Jugend war num eine Sonne heranfgeführt, und Die dunkeln Tropfen 
ftralten durch alle Gärten hinauf und hinab. 

Er warf endlich einen Blick auf den Ort, der ihn umgab; Niobe’s 
Gruppe, der Genius von Turin, Amor und Pjyche, ftanden abgegoffen 
da, aus dem Kabinette eines Künftlers in Neapel entlehnt — die Wände 
waren mit jeltenen Gemälden geſchmückt, worunter der — niejende 
Schoppe war. Diefer allein drang mit der nordiſchen Vergangenheit 
heftig in fein ermweichtes Herz und er jagte der Geliebten fein Gefühl. 
„Site ziehen (jagte fie) der Kunft die Freundjchaft vor, denn das Por- 
„trait ift Das Schlechtefte in meiner Sammlung; aber das Original 
„verdient wol alle Achtung.‘ 

Sie ging ins Kabinet und holte ein Miniaturbild won fich jelber, 
das fie nach türkischer Sitte darftellt, eingejchleiert und nur Ein Auge 
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aufgededt. Wie neben der Schleier-Dämmerung das offne Seelen-Auge 
lebendig blicte und traf! Wie die Flamme ihrer Macht die Hülle der 
Milde durhbrannte! — Linda nannte den Meifter des berrlichen Bil- 
des, eben biejen Schoppe, und fette hinzu: er habe gejagt, hier müſſe 
der Meiſter aus Gegengefälligkeit jelber ein Werk loben, Das ihn jo par- 
teiiſch und fräftig lobe, wie noch fein anderes Werk von ihm. Sie er- 
Härte dieſe Verjchievenheit feines Pinſels aus einer Urſache, Die er ihr 
jelber faft wörtlich gejagt: er babe nämlich in jeiner früheften Jugend 
ihre Diutter jo lange geliebt, als er fie gefehen, und hervnah niemand 
weiter, und darum hab’ er, da fie ihr Ähnlich jei, fie con amore gemalt 
und wirklich etwas zu leiſten gejucht. 

„O redlicher alter Menſch!“ ſagte Albano, und konnte fi faum 
der Thränen aus Augen, die fo oft glüidlich waren, erwehren; aber nur 
aus heiligem Freundfhafts-Schmerz. Denn e8 fuhr nun durch ihn — 
wie ein Wetterftral durch den hellſten Himmel — die Durch alles, Durch 
Schoppens Tagebuch und Linda's Worte und Nabettend Brief gemifie 
Bermuthung, daß Linda die Seele jei, die der jonderbare Menſch ver- 
borgen geliebt. Ein ſcharfer Schmerz jchnitt eilig, aber tief Durch jeine 
Stirn; und er überwand fich blos durch jeine jetsige jüngere Frifche Des 
Geiftes, durch neu gefammelte Kraft und Gewalt und Durch den freien 
Gedanken, daß ein Freund dem Freunde wohl und leicht die Geliebte, 
aber nicht die Liebende geben und opfern könne oder dürfe. 

Zulienne jagte: „ein Wunder iſt's nur, daß der Bruder zwiſchen 
„zwei ſolchen Bhantaften — wie diejer Schoppe und Roquairol — nicht 
„ſelber einer geworden. Ein flüchtiger Krieg brach aus. Linda jagte: 
„Schoppe ift nur eine füdliche Natur im Kampfe mit dem nordifchen 
„Klinta.” „Eigentlich mit dem Leben ſelber,“ fagte Albano. Julienne 
blieb dabei: „ich liebe überall Regel im Leben; bei beiden ift man nie 
„ruhig und & son aise, fondern nur à leur aise.“ Sie fragte ihn 
geradezu über Roquairol. „Er war einmal mein Freund und ich ſpreche 
nicht mehr von ihm‘ jagt’ Albano, dem des zernichteten Lieblings fol- 
ternde Liebe gegen Linda und felber deflen Verwandtſchaft mit Liane die 
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Zunge band. Linda ging mit dem bloßen Urtheile eines überfpannten 
Schwächlings leicht und ohne befonderes Gedenken feiner Liebe gegen fte 
oder ihres Abſcheues wor ihm darüber hin; fie vergaß in der Ferne eben 
fo falt jeden, der ihrem Innern mwidrig war, als fie in der Nähe ibn hef- 
tig davon ſtieß. 

Julienne entfernte fih, um die Auftalten zur Heinen Tag- und 
Snfelreife zu treffen. Albano ſchickte ein Blatt an Dian als Marich- 
route nach Neapel; Linda fagte über Julienne: „ein tief- und feft ge- 
„gründetes Gemüth!“ — ‚Das Stamm und Zweige nur in lauter 
Heine duftende Blüten einhüllt“, jetzt’ er hinzu. — „Und gerade, was 
fie in Büchern und Geſprächen haſſet, die Poeſie, die treibt fie recht in 
Thaten. Individualität ift überall zur Schonen und zu ehren als Wurzel 
jedes Guten.” — „Sie find auch ſehr gut“, jetste fie mit fanfter Stimme 
dazu. „Wahrlich, jetzt bin ich's (fagt' er), denn ich liebe recht; und nur ein 
„vollendetes Weſen kann man recht lieben und ganz uneigennützigh“ — 

So muß das Sonnenbild vollendet und rund auffallen, um zu 
brennen. „Ober eines, das man dafür hält (jagte fie). Ich bin, was 
ich bin, und werde jchwerlich anders. „Wenn nur der Menſch einmal 
„einen Willen bat, der durch das Leben geht, nicht von Minute zu 
„Minute, von Menſch zu Menſchen wechielt — das tft die Hauptſache“ 
— „Linda (rief Albano), ich höre meine Seele — es gibt Wörter, welche 
„Thaten find, Ihre ſind's.“ Wenn fie fo ihre Seele ausſprach, ver— 
ſchwand vor feinem bezauberten Geifte die ſchöne Geftalt, wie Die goldne 
Saite verfchwindet, wenn fie zu tönen anfangt. Bon der Vergangenheit 
verwundet und beftraft fir jeine oft harte Kraft hauchte er — ob ihn 
gleich jetzt das Leben, die Welt und felber das Land kühner, beller, fefter 
und heißer gemacht — die uniſonen Aeolsfaiten, diefer vieltönigen 
Seele, nur mit leijem Athem an. Aber wie mußte fie ein Mann be- 
zaubern, zugleich jo mächtig und fo zart — ein fanftes Sternbild aus 
nahen Sonnen — ein ſchöner Kriegsgott mit der Lyra — eine Sturm- 
wolfe voll Aurora — ein mutbiger, beißer Süngling, der jo redlich 
Dachte! — Aber fie fagte es nicht, fondern liebte blo8 wie er. 
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Er warf einen zufälligen Blick auf ihre kleine Tiſch-Bibliothek. 
„Lauter Franzoſen!“ fagte fie; er farb den Montaigne, Das Teben ber 
Guyon, den Contrat social und zuletzt Mdme Stael, sur l’influence des 
passions. Er hatte dieje gelefen und jagte, wie ihm die Artikel über Die 
Liebe, die Barteien und die Eitelkeit unendlich gefallen und überhaupt 
ihr deutſches, oder Spanisches Feuerherz, aber nicht ihre franzöſiſche Fable 
Philoſophie, am wenigften ihre unmoraliiche Selbſtmordſucht. — „Lieber 
„Gott (vief Linda), ift nicht das Leben felber ein langer Selbſtmord ? — 
„Albano, alle Männer find Doch irgendwo Pedanten, Die guten in Der 
„ſogenannten Moralität, und Sie befonders — Kantiihde Marimen, 
„breite weite Fächer, Prinzipien müffen fie alle haben. — Ihr ſeid alle 
„geborne Deutiche, recht deutſche Deutiche, Sie au, Freund. Hab’ ich 
„Recht ?” fette fie fanft dazu, als begehre fie ein Sa. 

„Nein! (jagte Albano.) Sobald einmal ein Menſch etwas recht 
„ernſtlich und ausichliegend treibt und verlangt: jo heißet er ein Phan— 
„taft oder Pedant.“ — „D die ewigen Leſer und Leſerinnen!“ rief 
Julienne, hereintretend, über fein Buch in der Hand aus. ‚Nie bat die 
„Prinzeſſin eine Borrede und eine Note gelefen (fagte Linda), wie ich 
„noch keine weggelaſſen.“ — Weiber, die Vorreden und Noten Iefen, 
find bedeutende; bei Männern wäre höchftens das Gegentheil wahr. — 
„Bir können reifen, alles ift fertig‘, fagte Julienne. 


Hundertundzwöälfter Zykel. 


Wie wehte draußen — als fie in die feftliche Welt famen — Das 
Kühle Himmelsblau herab ftatt der Exrbenlüfte! Wie glänzte Die Welt 
und der Tag — und die Zufunft! Wie jhäumte im Lebensfelche der 
Liebestranf, für jeden der drei Menjchen aus zwei beraufchenden Mitteln 
gemacht, glänzend über! — 

Sie folgten dem Wege nad) dem Gipfel des Epomeo, aberin aus- 
weichender Freiheit und in einem Wechiel der Natur, der nirgends weiter 
auf ber Erbe fo ift. Sie begegneten Thälern mit Lorbeeren und Kirſchen, 
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mit Rojen und Primeln zugleih. — Es kamen fühle Schluchten mit 
reifen Orangen und Aepfeln ausgefüllt, neben heißen Fellen von Aloe 
und Granaten, und an die Gipfel des Kirich- und Apfelbaums rührten 
oben die Wein- und Oraugenblüten. — In den blühenden Klüften fchlu- 
gen fichere Nachtigallen, und aus den Ritzen jchoffen giftlofe Schlangen- 
köpfe ans Licht — Zumeilen fam ein Klofter in einem Zitronenwältchen, 
zumeilen ein weißes Haus am Weingarten, bald eine fühle Grotte, bald 
ein Koblgarten neben rothem Klee, bald eine Fleine Aue voll weißer 
Rojenblumen und Narziſſen, und überall ein Menſch, der fingend, tan— 
zend und anrebend worüberging. — Wechielnd dedten Höhen und Gär— 
ten das Land und das Waſſer auf und zur, und lange ſchimmerte oft Das 
meite ferne Meer und feine Wolfen-Küfte wie ein zweiter Himmel durch 
die grünen Zweige nad. — — 

Sie kamen dem Haufe des Einfieblers auf dem Gipfel immer näher, 
auf bunten golden Schwungfedern des Lebens ſich wiegend. Sie fag- 
ten einander zuweilen ein freudiges Wort, aber nicht um fich mitzuthei— 
len, jondern weil das Herz nicht anders konnte und ein Wort nichts war 
als ein freudiger Seufzer. Sie fanden endlich auf dem Erbeu-Thron 
und blidten wie von der Sonne herunter. Rings um fie war das Meer 
gelagert, ins Blau des Horizonts verfhmolen — von Kapua her zog 
in der Tiefe der weiße Apennin um den Veſuv und herüber auf der 
langen Küfte Sorrento’s fort — und vom Paufilip an verfolgten bie 
Länder das Meer bis über Mola und Terracina — auf der geöffneten 
Welt - Fläche erichien alles, die Vorgebirge, die gelben Krater - Ränber 
auf den Kiüften und die Injeln rings umher, die der verhüllte fürchter- 
liche Gott unter dem Meere aus feinem Feuerreich an die Sonne ge— 
trieben — und das holde Iſchia, mit feinen einen Städten an den 
Ufern und mit feinen Heinen Gärten und Kratern, ftand wie ein grünen- 
des Schiff im großen Meer und ruhte auf zahllofen Wogen. 

Da verihwanden drunten Die Größen der Erbe, nur die Erde allein 
war groß und die Sonne mit ihrem Himmel war's. „O mie find wir 
glücklich!“ ſagte Albano Ja, ihr waret glüclich dort, wer wirb es 


ı 296 


nah euch jein? — Sich auf dem, Baum des Yebens wiegend, auf 
welchen fchon fein Kindes-Auge fo früh und jehnfüichtig geblidt, jagt’ er 
alles, was ihn erhob umd ergriff: „daran erfenn’ ich Die Allgewaltige, 
zornig und flammend fteigt fie aus dem Meeresboden herauf, pflanzt ein 
brennendes Land und dann theilt fie wieder lächelnd an ihre Kinder 
Blumen aus; jo jei der Menih, Bulfan — dann Blume.’ — „Was 
find Dagegen (ſagte Yulienne) alle Winterluftbarfeiten des beutjchen 
Wonnemonds! Yftdas nicht eine Heinere Schweiz nur in einem größern 
Genferſee?“ — Die Gräfin, durch ihr Spanien einheimiicher in folchen 
Reizen, hielt fich meiſtens ſtill. „Der Menjch (ſagte fie) ift Die Oreade 
und Hamadryade oder fonft eine Gottheit und bejeelet Wald und Thal, 
und ven Menjchen jelber bejeelet wieder ein Menſch.“ 

Der Einfiedler erichien und fagte, ihr herausgefandtes Mahl fei 
längft angekommen; er lobte feine Höhe mit: „oft (ſagt' er und machte 
Julienne lachen) raucht mein Berg wie der Veſuv, und Babgäfte ſehen 
herauf und fürchten etwas, es ift aber, weil ich mein Brod bier oben 
backe.“ — Sie lagerten fih im fchattigen Freien. Man mußte immer 
wieder auf die Liebliche werfleinerte Inſel hinabſehen, die mit ihren in 
Gärten gejäeten Gärten, mit ihren mit Herbften durchflochtenen Früh— 
lingen fo ganz und nahe lag, ein großer Familiengarten, wo die Menſchen 
alle beifammen wohnen, weil nicht Länder ſich mit Yändern verwirren, 
und die Bienen und die Lerchen fliegen nicht weit über den Garten des 
Meeres hinaus. Gleich offnen ftillen Blumen waren die drei Seelen 
neben einander, duftend fliegt der Blumenftaub bin und ber, neue 
Blumen zu erzeugen. Linda verſank ganz in ihr großes tiefes Herz ; Der 
Liebe ungewohnt, wollte fie fie darin anſchauen und genießen, indeß 
fein Wort Albano’s ihr entfloh, denn e8 gehörte zur Liebe im Herzen. 
Bon Dülde übergofien und finnend war fie da, mit dem großen Auge 
balb unter dem niebergehenden Augenlied — nad ihrer Sitte immer 
lange jchweigend wie lange ſprechend. Wie der Diamant eben jo glänzt 
wie der Thautropfe, nur aber mit fefter Kraft und auch ohne Sonne: 
war ihr Herz dem weichften in jeder weiblichen Milde und Reine gleich 
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und übertraf es nur an Stärke. Entziicdt ſah Julienne e8 an, wenn fie 
etwa — nad) einem kindlichen Bergefien Albano’s, weil ihr Rede-Strom 
fie von einer Welt in die andere gerifien — plößli und mit unbe= 
fangener Freude mit ihrer feingeformten Hand zu des Jünglings feiner 
zurückkehrte, dem ihr Händedruck nichts kleineres war als eine zärtere 
Umarmung. 

Sie nahmen den nähern Rückweg gegen Albano's Wohnung herab, 
bie immer in ihrem Rebeu-Genifte zu ihnen heraufſah. Man war noch 
fo kurz bei einander — am Morgen reijete Albano. — Er jollte von Por— 
tict aus jchreiben, ein Bote den Brief holen — „und er bringt mir auch 
einen‘ jagt’ er; — „gewiß nicht!“ fagte Linda. Albano bat. „Sie 
wird fich Schon ändern und ſchreiben,“ jagte Julienne. Sie verneinte. 
Almälig liefen Schattenfurchen neben den jchwarzen Lavaftrömen den 
Berg hinab, und in den Pappeln fingen Nachtigalfen ſchon ihre melo- 
diihe Dämmerung an. - Sie famen Albano's Haufe nahe; Dian lief 
entzückt der Brinzeifin entgegen. Albano bat ihn, ohne beide gefragt zu 
baben, eine Barfe zu jchaffen, damit man den Abend genieße. Gerade 
zu gewaltijamen Anträgen der Freude jagen Die Mädchen amt Liebften 
das Ja. Dian war fogleich mit einer zur Hand; mit feiner Freude bing 
er jchnell an jeder fremden. 

Sie ftiegen alle ein und fuhren unter die Sonnenblumen, die jeder 
Sonnenftral auf die Wellen-Beete inımer dichter pflanzte. Albano ver- 
gaß — im jeßigen Feuer, gewohnt an die Sitten des warmen Yandes, 
wo der Liebende vor der Mutter jpricht und fie von ihm mit ber Tochter, 
wo bie Xiebe feinen Schleier trägt, nur der Haß und das Geſicht, und 
wo die Myrte in jedem Sinne die Einfaffung der Felder ift — fich 
einen Augenblid vor Dian und nahm Linda's Hand; jchnell entriß fie 
ihm fie, dev Mädchen Sitte treu, die den Arm verſchenkt und den Finger 
und Fingerhut wermweigert. Aber fie jab ihn janft an, wenn fie ab- 
geichlagen. 

Sie famen auf ihrer Fahrt von Often nach Norden wieder vor dem 
Felſen mit den Häufern und vor den Gaffen der Ufer-Vorftabt vorüber. 
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Alles war froh und freundlich — alles fang, was nicht ſchwatzte — Die 
Dächer waren mit Webftühlen ſeidner Bänder befebt, unb Die Webe— 
rinnen ſprachen und fangen zufammen won Dach zu Dach. Julienne 
fonnte kaum Das Auge von diefem füdlichen Vereine ablaffen. Sie zogen 
weiter ins Meer, und die Sonne ging ihm näher zu. Die Wellen und 
die Lüfte fpielten mit einander, jene wehend, diefe wogend — Himmel 
und Meer wurden zu Einem Blau gewölbt und in ihrer Mitte ſchwebte, 
frei wie ein Geift im All, das leichte Schiff der Liebe. — Der Umtfreis 
der Welt wurde ein goldner geichwollner Aehrenkranz voll glühender 
Kiüften und Injeln — Gondeln flogen fingend ins Weite und Hatten 
Ihon Fadeln für Die Nacht bereit — zuweilen zog hinter ihnen ein 
fliegender Fijch feinen Bogen in der Luft, und Dian fang ihnen ihre 
befannten vorübergleitenden Lieder nad. — Dort fegelten ftol3 und 
langfam große Schiffe her, mit rothem und blauem Helmbuſch gleich dem 
Himmel flatternd, und als Sieger dem Hafen zu. — Ueberall war 
Lebens-Moft ausgegofien und arbeitete braufend — So Ipielte eine 
göttliche Welt um den Menſchen! „O bier an biefer großen Stelle 
(jagte Albano), wo alles Platz hat, die Paradieſe und die ſchwarzen 
Orkus⸗Ufer aus Lava — und das weiche Meer — und Veſuvs graues 
Gorgonenhaupt — und die fpielenden Menſchen — und die Blüten und 
alles — hier wo man glühen muß wie eine Lava — bürfte man da 
nicht fich gleich der heißen Lava umher in die Wellen begraben in feiner 
Glut, wenn man wüßte, e8 könne etwas vergehen won biefer Stunde, 
nur etwas von Andenken Davon, oder ein Pulsichlag für ein Herz? — 
Wäre das nicht beſſer?“ — „Vielleicht“ fagte Linda. — Julienne 
wurde Durch Die weiche Freude vor das ferne Kranfenbette ihres Bruders 
gezogen und fagte lächelnd: „kann man e8 nicht wie bie ſchöne Sonne 
brüben machen, und unter die Wellen geben und doch wiederfommen ? 
— Schauet doch ihrem Untergange recht zu, nirgends ift er auf ber 
Erbe jo.’ — 

Die Sonne ftand ſchon zu einem großen Goldſchild gewachſen vom 
Himmel gehalten iiber den Ponziſchen Injeln und vergolvete das Blau 
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derſelben — Die weiße Krone aus Felfen-Stacheln, Kapri, lag in Glut, 
und von Sorrento’8 bi8 Gaeta's Küften war den Welt-Mauern Dämmern- 
des Gold angeflogen — die Erbe rollte mit ihrer Are wie mit einer 
Spielmelle nahe an der Sonne und ſchlug aus ihr Stralen und Töne 
— jeitwärts Tagerte fich werftedt der Niefen- Bote der Nacht auf das 
Meer, der unendliche Schatte des Epomeo. — 

Jetzt berührte Die Sonne ihr Meer und ein goldner Blitz zitterte 
durch den naffen Aether umber — und fie wiegte fich auf taufend feurigen 
Wellen-Flügeln — und fie zudte und hing Tiebesbrünftig, Tiebeglühend 
an dem Meere, und das Meer jog brennend alle ihre Glut — Da warf 
8, als fie vergehen wollte, die Dede eines unendlichen Glanzes über 
die erblafjende Göttin — — Dann wurd’ es ftill auf der Welt — eine 
bewegliche Abendröthe überfloß mit Rojen-Del alle Wogen — die heiligen 
Untergangs-Injeln ftanden verflärt — die fernften Küſten traten heran 
und zeigten ihr Roth der Entzüdung — auf allen Höhen hingen Rofen- 
fränze — der Epomeo glühte bi8 zum Aether hinauf, und auf dem ewigen 
Wolkenbaum, der aus dem hohlen Veſuv aufmwächlet, verglemm im 
Gipfel der letzte dünne Glanz. 

Sprachlos wandten fih die Menjchen von den Weften nach dem 
Ufer um. Die Schiffer fingen wieder an zur Sprechen. „Mache (bat 
Linda ihre Freundin leife), daß Dein Bruder fi immer nach Abend 
wendet. Sie erfüllte Die Bitte, ohne deren Grund fogleich zu errathen. 
Immer fah Linda in fein ſchön beglänztes Angeficht. „Bitt' ihn wieder 
(fagte fie zum zmweitenmal), e8 bämmert zu ſehr unb meine kranken 
Augen ſehen ohne Licht jo übel.” Es geſchah nicht; denn fie fliegen ſo— 
gleich ans Ufer. Die Erde zitterte ihnen, da fie fie betraten, als ein 
Sangboden ber feligen Stunde nad. Albano war in fprachlojer 
Rührung auf das geliebte Angeficht geheftet, das er bald wieder ver- 
laſſen follte: ‚ich fchreibe Ihnen,‘ fagte fie unaufgefodert mit einem jo 
rührenden Widerrufe der vorigen Drobung, daß er fih, wär’ er nicht 
unter fremden Augen geweien, dank-trunken auf ihre Hand, an ihr 
edles Herz geftüürzet hätte. Das Scheiden und das Ende eines harmo- 
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nifhen Tages wurde ſchwer, worin der Ton jeder einzelnen Minute 
wieder ein Dreiklang gewejen. Jetzt ſchied Dian ſchon. „Nicht einmal 
die Roſen des Abends (jagte Yulienne) jind obne Dornen.” „Abge— 
brochen, ift überall das Befte, wir wollen nah Haufe,‘ jagte Linda. 
Albano bat, daß er begleiten dürfe. „Wozu? fagte Linda. — Leiſe 
jetste fie ihrer Augen wegen dabei: „ih kann Euch faum mehr jehen — 
indeß fommt nur, ich höre doch.“ — „Schöne Veränderliche!“ fagte 
Sulienne. „Ich verändere mich (jagte fie), aber fein Anderer — nur 
bis zur Kapelle, Albano, Ihr jchiffet morgen früh fort.” — „Nicht 
einmal, heute noch vielleicht,“ fagte er. 

Indem fie num jo langjam und immer langjamer den Berg binan- 
gingen und die Nachtigallen jchlugen und die Myrtenblüten dufteten 
und die lauen Lüfte flatterten und oben die ganze zweite Welt wie eine 
verichleierte Nonne durch die Silber-Gitter der Sternbilder heilig ſchauete: 
jo überfloß jedes Herz von treuer Liebe, und der Bruder und Die Schwefter 
und die Geliebte nahmen wechjelnd einander die Hand. 

Auf einmal ftand Linda an der Stelle der geftrigen Vereinigung 
und jagte: „bier joll Er gehen, Julienne!“ und zog jchnell ihre Hand 
aus feiner und ftreichelte leicht über jeine Toden und jeine Wange, und 
dann über fein Auge und fragte: Wie? in einen Traum verirrt. „Gleich 
(fagte Julienne), aber auf den italtäniichen Winter muß man doch, um 
nur heimzulommen, gar warten, auf den Mond.” Da fiel der Bruder 
der zarten Schwefter, welche ihm dadurch die längere Gegenwart und 
ber Freundin das Wiederſehen durch die ftärfere Beleuchtung zubereiten 
wollte, an das Herz und rief mit Thränen aus: „DO Schwefter, wie 
viel haft Du nicht für mic) gethan, eh’ ich etwas thun oder Dir danken 
fonnte — Du reicht mir ja alles, jedes Glüd, die höchfte Seligkeit, o 
wie bift Du!’ — „Der Mond iſt da! (rief fie) nun reife glücklich und 
ſcheide!“ 

Wie ein ſilberner Tag war der Mond auf die Gebirge heraufge— 
treten, und die verklärte Geliebte ſah des Geliebten blühendes Angeſicht 
wieder. Er nahm ihre Hand und ſagte: „lebe wohl, Linda!“ — ſie 
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jahen fich lange an, die Augen voll Seelen und fie wurben ſich fremder 
und höher — da drüdte er, ohne zu willen wie, die erhabene Jungfrau, 
wie ein feliger Geift eine Frühlingsionne, fi) an das Herz — und er 
berührte das Heiligthum ihres Angefichts mit dem feinigen und wie 
Morgenröthen zweier Welten fchmolgen ihre Lippen zufammen. Linda 
Ihloß die Augen und füßte zagend, und nur ein einziges Leben und 
Glüd rollte und glühte zwiichen zwei Herzen und Lippen. Julienne 
umſchlang leife die Umarmung mit ihrer und begehrte fein anderes 
Glück. Darauf ſchieden alle, ohne wieder zu fprechen, oder fi) um— 
zujeben. 
Hundertunddreizehnter Zyfel. 


Albano flog mit der neuen Haftigkeit, Die jetzt in feinen Hand— 
lungen regierte, fehon unter dem fühlen Morgenftern von dem glüd- 
lihen Boden davon. Er fagte dem Baumeifter Dian fein ganzes Glüd, 
weil er wußte, wie jehr der Mann noch ein Füngling für die Liebe blieb: 
„bravo! (antwortete Dian.) Wer fann ohne Liebe in Stalien aus- 
fommen? Unſer einer wenigftens nicht. Hoffentlich ift Euere prächtige 
Juno gegen Euch nicht fo ftolz wie gegen andere Leute: Dann mag's wol 
ein Götterleben geben.’ 

In den Dorgenlüften, von Sonne und Woge angeftralt, ſchwebt' 
er gleitend auf dem blauen Spiegel-Meer zwiichen zwei Himmeln, und 
jein Auge war felig, wenn es nach dem Olymp, Epomeo, zurüdiah, 
und war jelig, wenn es wieder auf die hinauf» und hinabſchimmernden 
Küften, auf den langen ausgelegten Markt der Erde blidte. 

AS fie unter den ſchwimmenden PBalläften, ven Schiffen, vorbei an 
die ftehbenden kamen: trafen fie das Volt im Taumel eines Heiligen- 
Feſtes. Er vergrub gezwungen den blauen Tag und das Meer in 
Tempelu — in Bilderfälen — in vierten Stodwerfen, wo nad) ber 
Sitte einige Große wohnten, an welche er von feinem Bater Briefe ab» 
gab — und jchöner in ber unterirdiichen finftern Gaſſe, Die fich durch 
den blühenden Poſilippo wölbt. 
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Kur die Ausſicht, daß er in der erſten nächſten Einſamkeit mit dem 
entrücten Herzen reden werde, berubigte feinen immer aus der Gegen- 
wart fliehbenden Geiſt. Abends beftiegen fie die ſchönſte Höhe über 
Neapel, Das Kamaldolenfer Klofter, wo er unter den Freuden der Aus— 
fiht in grauer Ferne hinter dem Pofilippo den hohen Epomeo ftehen jab. 
Er hielt fich nicht länger, jondern fing, an einer bichter umblübten 
Stelle, die er fach dazu ausjuchte, diefen Brief an Linda an: 

„Endlih, edle Seele, kann ich zu Dir reden und Deine Juſel 
wieder Schauen, wiewol nur als eine aufgerichtete jonnenrothe Abend⸗ 
wolfe am Horizont. Linda, Linda, o daß ich Dich habe und hatte! 
Dauert denn der zweitägige Götter-Traum noch herüber ins kalte Heute? 
Du bift jetzt fo fern und ftumm und ich böre fein Ja. Als ih in Rom 
auf ver Petersfuppel in den blauen Morgenhimmel jah und das Leben 
um mich braujend ſchwoll, wie die Lüfte mich ummehten: jo war mir, 
als müßt’ ich mich in ein fliegendes Königsichiff werfen und ein Ufer 
juchen, das unter dem tiefften Sternbild grünt; als müßt’ ich wie eine 
Kasfade hinabflattern Durch den Himmel und mich drunten Durch Das 
fteinige Leben reißen, dringend und zerftörend und tragend. Und jo ift 
mir jetzt wieder und noch ftärfer; ich möchte zu Dir hinüberfliegen und 
jagen: Du bift mein Ruhm, mein Lorbeerkranz, meine Ewigkeit, 
aber ich muß Dich verdienen; ich kann nichts für Dich thun, außer für 
mid. — Im der alten Zeit waren geliebte Jünglinge groß, Thaten 
waren ihre Grazien und der Panzer ihr Feierkleid. — Heute als ich auf 
den Golf von Baja und auf die Ruinen hinüberjah, wo die Gärten und 
Palläfte der großen Römer noch mit Trümmern oder Namen liegen ; 
und als ich die alten trogigen Riefen ftehen jah mitten in Blumen und 
Drangen und in lauen Duftlüften, davon erquidt, aber nicht erweicht, 
mit der Hand den jehweren Dreizad hebend, der drei Welttheile bewegte, 
und mit der markigen Bruft entgegentretend dem Winter in Norden, der 
Glut in Afrika und jeder Wunde: da fragte mein ganzes Herz: bift du 
io? O Linda, kann der Dann anders fein? Der Löwe gebt über Die 
Erde, der Adler geht durch den Himmel, und der König dieſer Könige 


303 


babe jeine Bahn auf der Erde und in dem Himmel zugleih. Noch war 
und that ich nichts; aber wenn noch das Leben ein leerer Nebel ift, 
fannft Du ihn überfteigen, oder feftgreifen und zerſchlagen? Willft Du 
einmal, Du Uranide, einen Dann lieben, jo tret’ ich vor feinem zurüd. 
Aber Worte find an Thaten nur Sägejpäne von der Herfulesfeule, wie 
Schoppe jagt. Sobald der Krieg und Die Freiheit auf einander jtoßen, 
jo will ich Dich) im Sturm der Zeit verdienen und Div Thaten mitbringen 
und bie unfterbliche Liebe. 

Hier fteh’ ich auf der göttlichen Höhe des Kloftergartens und blide 
in ein grünes Himmelreich ohne Gleichen hinab. Die Sonne ift jchon 
über den Golf hinüber und wirft ihre Rojenfeuer unter die Schiffe, und 
ein ganzes Ufer voll Balläfte und voll Menſchen brennt roth — durch 
die langen aufgebreiteten Straßen unter mir rollt das Feſtgetümmel 
ichon herauf, und die Dächer find voll geſchmückter Menſchen und voll 
Muſik, Ballons und Gondeln erwarten Die göttliche Nacht zu den Ge— 
fängen. Und bier bin ich allein und bin doch jo glücklich und ſehne mich 
ohne den Schmerz. Aber wär’ ich vor vier Tagen, Linda, wo ich Dich 
noch nicht kannte und noch nicht hatte, bier geftanden und hätte ange- 
ſehen diefen Abend — das goldne Dieer — das heitere Portici, das Sonne 
und Meer mit Flammen anfpülen — ven berrlihen Veſuv mit gold- 
grünen Myrten umwunden und mit dem grauen Achen- Haupt voll 
Sonnenglut — und hinter mir die grüne Ebene voll Wolten aus Blüten- 
ftaub, die aus Gärten fteigen und in Gärten regnen — und ben ganzen 
webenden Zauberkreis freudiger Kräfte, dieſe in Licht und Leben ſchwim— 
mende Welt: — dann, Linda, hätte ohne Dich durch die warme Selig- 
feit ein kalter Schmerz gezüdt und im goldnen Abendlicht wären Erin— 
nerungen mit Tranersfarven gegangen. 

D Linda, wie haft Du meine Welt gereinigt und erweitert, und ich) 
bin nun überall glüdlih. Du baft den jchweren jeharfen Pflug des 
Lebens, ver mühſam an ber Ernte arbeitet, in einen leichten Griffel und 
Pinfel verwandelt, der umberipielt, bis er eine Götter- Geftalt erſchafft. 
Sah ic) heute nicht jeden Tempel und jeden Hügel froher, wie von Dir 
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vergoldet, und jede Schönheit, fie mochte an der Statue, auf der Lein— 
wand, ober auf ber fingendben Lippe, oder auf den Gipfeln blühen, 
prangte und duftete Üppiger, und dann flog ich von der Heinen Blume 
auf zur blühenden Linda? — 

Wie herrichet die dunfle Gewalt hinter der Wolke! Berfiegelte 
Befehle gibt fie uns mit, damit wir fie auf einer jpäten fremden Stelle 
erbrechen. Gott, erft auf Iſchia's Epomeo mußt’ ich meinen öffnen, Da 
ging ein Augenblic über das Leben und gebar die Ewigfeit, der Schmet- 
terling brachte Die Göttin! 

Der Abend geht unter und ich muß fchweigen. Wüßt’ ich nur, mie 
der Deinige ift! Mein Leben befteht jetst aus zwei Stunden, Deinen 
und meinen, und ich kann nicht mehr mit mir allein leben. — Dieſer 
Tag ſei Dir doch reich und mild entwichen und Dein Abend wie meiner! 
Die Sonne röthet nur noch den Veſuv, Die Juſeln verglühen langiam 
im dunkeln Meer, ich Schaue num, ohne mit Div zu jprechen, ben großen 
Abend an, aber o Gott fo anders als in Rom! Selig werd’ ich mein 
Auge nur an Deine auslöjchende Injel im Glanz-Getümmel des Abenp- 
roth8 beiten und lange noch binjehen, wenn ſchon Epomeo's Gipfel in 
der Nacht verwittert; und dann werd’ ich heiter in das mit Lichtern 
umftellte Grab der Farben unter mir fchauen — frohe Gejänge werben 
durch die Dämmerung ziehen — die Sterne werben liebveich ſchimmern 
— und ich werde jagen: „ich bin allein und ftill, aber unausſprechlich 
‚„elig, denn Linda hat mein Herz, und ich weine nur aus Liebe, weil ich 
„an ihres denke, und trunken werd’ ich durch den Blütenrauch bes 
Berge hinuntergehen.“ — 

* * * 

Er fam langfam nad Neapel zu feinem Freunde Dian zurüd, alle 
Feft-Luft, Die ihm begegnete, da® ganze Odeum der Wonne, in welchem 
das flingende Rab der Leier ſchwindelnd umrollte, ſchien ihm blos jein 
Nachklang zu fein, indeß jonft erft den äußern finnlicyen Saiten bes 
Menſchen die innern nachklingen. Er wollte nur immer weiter, und 
noch — wenn e8 ginge — dieſe Nacht auf den Weg nach dem Bejun, 
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für ihn gab es jetzt nur Eine Tagszeit. Das wärmere Klima ſammt 
der Liebe und dem Mat jchienen alle Frühlingswinde feiner Kräfte zu 
weder, fie wehten ungeftüm, ihm jelber jogar bewußt; nur vor der Ge- 
fiebten war er, noch wund von ber Bergangenheit, blos ein Zephyr, ber 
die ftäubende Blüte jchent. 

Am andern Tage wollt’ er nun den Veſuv befteigen und am Mor— 
gen darauf feinen Dian in Portiei erwarten, wenn er vorher auf !dvem 
Bulkan die Sonne hatte aufgehen jehen. 


Hundertundvierzehnter Zykel. 


Seine Reife beichrieb er feiner Geliebten: 
In der Hütte des Einfieblerd anf dem Veſuv. 

„Warum liegt nicht der Menjch auf den Knieen und betet Die Welt 
an, die Berge, das Meer, das AU? Wie erhebt e8 den Geift, daß er ift 
und daß er die ungeheuere Welt denkt und fih! — O Linda, ich bin 
noch voll von dem Morgen; auch wohne ich noch auf der erhabnen 
Hölle. Geſtern reiſete ih am Morgen mit meinem Bartolomeo durd) 
den reichen wollen Gartenweg nach dem heitern Portici, das ſich an den 
Rieſen anjchmiegt wie Katana an den Aetna. Immer Dielelbe große 
durch Dies erhabene Rand ziehende epische griechiiche Verichmelzung des 
Ungebheuern mit dem Heitern, der Natur mit den Menfchen, der Emig- 
feit mit der Minute. — Landhäuſer und eine ladhende Ebene gegenüber 
der ewigen Todesfadel — zwiſchen alten heiligen Tempeljäulen gebt ein 
fuftiger Tanz, der gemeine Mönd und der Fiſcher — die Glut-Blöcke 
des Bergs thürmen fih als Schutzwehr um Weingärten, und unter dem 
lebendigen Portici wohnt das hohle todte Herkulanıum — ins Dieer find 
Lavaklippen gewachſen, und in die Blumen fhwarze Sturmbalfen ge- 
worfen. Das Steigen war anfangs meiner Seele Erquidung, der lange 
Berg wurde ber vollen Wolfe ein Ableiter. Spät Nachts im ewigen 
Steigen kamen wir ohne Genuß der Abendfonne, durch deren rothen 
Glanz anf der Aiche wir Schnell waten mußten, hier beim Einfiebler an; 
der Mond war noch nicht herauf, Deine Infel noch ana Oft 
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Donnerte es unter dem Fußboden der Stube. Da wurd’ ich auf einmal 
vom Einftedler ſchön an meinen alten Schoppe erinnert, indem er mir 
erzählte, daß einmal ein hinfender Reiſender mit einem Wolfshund bier- 
über gejagt: im Veſuv ſei der Stall der unaufhörlich polternden Donner— 
pferde. Das war nad Allem gewiß nur Schoppe. 

In der Mitternacht, meine Linda, al8 der Mond über den Apennin 
berüber war und mit einem entzücten langen Silberblid vom Himmel 
fab und ih an Dich dachte, ftand ich auf und ging leife hinaus, um 
wieder zu ſehen, wo dur wohneft, meine Linda. Draußen war es überall 
ſtill, ich hörte gleihfam die Erde auf ihrer Bahır im Himmel donnern — 
die Schatten der Tindenbäume um mich fchliefen feft auf dem grünen 
Hafen — Veſuvs Rauch flieg empor in die reine Luft — über das dam— 
pfende Dieer hin glänzte wunberlich der Mond, und mühlam ſucht' und 
fand ich endlich den einjamen Berg Deiner Infel, hoch ins Blau gezogen, 
filbern blühend unter den Sternen um ihn ber, eine ſchimmernde Tempel— 
zinne für mein Herz. — „Dort wohnt und ſchlummert fie auf dem Tabor, 
„eine Berklärte des Elyſiums!“ fagte ich mir. — Um mid war Ajche 
der Jahrhunderte, Stille des Sargs, und nur zuweilen ein Poltern, als 
werfe man auf jenen den Grabhügel — ich war weder im Land Des 
Todes noch der Unfterblichkeit — Die Lander wurden Wolfen — Neapel 
und Portici lagen verbedt — das meite Himmelsblau umfing mid — 
ein hoher Nachtwind bog die Rauchjaule des Bulfans nieder und führte 
fie wechjelnd=beglängt in langen Wolfen durch den reinen Aether fort. — 
Da ſah ich nach Iſchia, und ſah gen Himmel, o Linda, ich bin aufrichtig, 
hör’ e8, daß ich die fromme Liane, Die Dich jo unendlich Tiebte, bat, jetzt 
um Dich zu ſchweben und Dir das Glück zu bereiten, das fie Dir jonft 
jo gönnte. — — Auf einmal wurden Die Donner des Berges ganz ftill, 
die Sterne blitten heller; da fchauderte mich die Stille und das Reben 
und ich ging in die Hütte zuriick, aber lange noch weint’ ich vor Ent- 
züdung über den bloßen Gedanken, daß Du glücklich würdeſt. 

Der Morgen ging auf; unb mitten in feinem dunkeln Winter 
traten wir die Reiſe nach der Feuer-Schlucht und Hauchpforte au. Wie 
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in einer abgebraunten dampfenden Stadt ging ich neben Höhlen um 
Höhlen, neben Bergen um Berge porbei, und auf dem zitternden Boden 
einer ewig arbeitenden Pulvermühle dem Pulverthurm zu. Endlich fand 
ich den Schlund dieſes Fenerlands, ein großes glühendes Dampf-Thal 
wieder mit einem Berg — eine Landichaft von Kratern, eine Werkftätte 
das jüngften Tags — voll zerbrocdhner Welt- Stüden, gefrorner, ge- 
borftener Höllenflüffe — ein ungeheuerer Scherbenberg der Zeit — aber 
unerſchöpflich, unfterblich wie ein böfer Geift, und unter dem falten reinen 
Himmel fich jelber zwölf Donnermonate gebärend. 

Dunkelröther fteigt auf einmal ber breite Dampf, wilder geben die 
Donner in einander, heißer raucht die ſchwere Hölfen - Wolfe — plötzlich 
fährt Morgenluft herein und ſchleppt den flammenden Borhang den 
Berg hinab — — Da ftand die helle gütige Sonne auf dem Apennin, 
und der Somma und Ottayano und Veſuv blühten im Friedens⸗Glanz, 
und die Welt ging langfam nad der Sonne auf mit Gebirgen, Inſeln 
und Küften. Der Ring der Schöpfung lag auf dem Meere vergoldet 
vor mir, und wie die Zauberftäbe ver Stralen die Länder berübrten, jo 
fuhren fie lebendig empor. — Und der alte Königs» Bruder des Veſuvs, 
der Aetna, ſaß auf jeinen goldnen Thron und fehauete iiber fein Land 
und Meer. — Und wie Schnee rollte von ven Gebirgen ver lichte Tag 
in das Meer herunter, in Glanz zerrinnend, und floß über Das meite 
glüdliche Kampanien und in dunkle Kaftanien-Thäler. — Und die Erde 
wurde unabjehlic und Die Sonne z0g im weiten Stralen- Netz die ſüß— 
gefangne Welt im ſchönſten Aether weiter. 

D Linda, da prangte Deine Injel ausgebreitet, ftolz gelagert im 
Meer mit herunterfließendem Morgenrothe, ein hochmaftiges Kriegsichifi 
— und ein Adler, der Vogel des Donnergottes, flog in die felige Weite, 
als trag’ er mein Herz in feiner Bruft zu Deinem Epomeo hin. — O 
ich möchte ihm nach, jagte mein Geift. — Der heifge Boden that Donner- 
Ihläge und der Rauch umhüllte mich. — Sch möchte fterben, damit ich 
dem Adler nachflöge und jegt in Iſchia wäre .. ..“ 

% 
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Hier hielt die heftig erregte Seele fich innen. Er ging oder glitt 
den Abhang nach Portici herab. In einem gegenſeitig vorher feſtgeſetzten 
Hauſe glaubt' er ſeinen Freund wiederzufinden. Aber er fand weder Dian 
noch den erwarteten Brief von Linda. Entkräftet von Gehen, Wachen 
und Glühen fiel er im kühlen, ſtillen Zimmer in einen Traumſchlaf. Da 
er erwachte, ftand die Mitternacht des italiäniſchen Tags um ihn, Die 
Sieſta — alles ruhte unter dem heißen ftillen Lichte im Himmel war 
feine Lerche — die grünen Sonnenſchirme neben feinem Fenfter, bie 
Fichten, ftanden ungeregt in der Erde und nur die Pappeln wiegten leiſe 
die neugeborne Blüte des Weins, bie in ihren Armen lag — und ber 
Epheu, der von Gipfeln hing, ſchwankte ein wenig. — Solche Schatten- 
zweige pielten einft in Lilar in Eharitons Zimmer, als er Lianen er- 
wartete und damals an Italien Dachte. — Der große ebene einfache Gar- 
ten von Bortici nach Neapel, ein von Wellen umfpültes Garten-Gemwebe 
von Dörfern, Baumwäldchen und Yandhäufern, führte fein Auge über 
Blüten nach feinem Paradies im Meer. — Diefe einfame ftille Zeit voll 
Sehnſucht erweichte unendlich jein ſchönes Herz. Er endigte fo den ab— 
gebrochnen Brief: 

In Portici. 

„O meine Linda! Ich bin Dir wieder näher, aber die Ferne zwiſchen 
uns wird mir bier im der Stille fo weit! O Linda, ich liebe Dich mit 
Schmerzen, in der Nähe, in der Ferne — o mit welchen verlör' ich Dich 
erſt? — Warum bin ich, denn Deiner Liebe jo gewiß? Ober fo unge- 
wiß? Leiſe Spricht Dein Herz zu mir. Leiſe Mufif und Xiebe ift einer 
entfernten gleih — und die ferne auch wieder ber leiſen. Hat mich der 
erhabne Säulenftuhl des Donnergottes neben mir fo ſehr erichüittert, ober 
denk' ich zu lebhaft an Das hohle todte Herkulanum unter mir, wo Eine 
Stadt Ein Sarg ift: weinend und beflommen jeh’ ich über Das Meer 
an bie ftille Infel, worauf Du wohnft. — O daß e8 fo lange wird, bis 
wir uns ſehen, daß Du nicht gleich jeden Gedanken aus meinem Herzen 
ihöpfft und ich aus Deinem! Warum ftellt mir das Ausbleiben Deines 
Brief auf einmal größere Schmerzen, ach Die größten wor die Seele? 
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Warum denk’ ich die tiefften Schmerzensitrihe auf unferer Stirn, bie 
Runzeln des Lebens find nur Kleine Linien aus dem ungeheuern Bauriß, 
den dev Weltgeift zieht, unbefiimmert, welche Stirnen und Freuden jeine 
Glüdslinie ſchmerzhaft durchſchneide? — Wenn dieſe Linie einmal durch 
unjere Liebe ginge — O vergib den voreilenden Schmerz ; in dieſem Leben, 
dem Wechjel zwiichen Strichgewittern und Sonnenbliden, ift er wol er- 
laubt..... . 
* *. 

Hier unterbrach ihn die Freude und Dian in Begleitung eines 
Iſchianers, der einen Brief von Linda brachte, um ſeinen mitzunehmen. 
Er las ihn heftig und gab ſeinem noch die Worte wie eine Freudenthräne 
mit: „Uebermorgen komm' ich auf die Inſel. Was iſt die Erde gegen 
ein Herz? Du biſt mächtig, Du hältſt mein ganzes blühendes Daſein 
empor in den Himmel und es ſtürzt auf Dich, wenn es ſtürzt Lebe 
wohl! Ich fürchte wahrlich weder das heiße Del noch die Flamme der 
Pſyche.“ — Hier ift Linda’s Brief: 

* * * 

„Wir beide leben ſehr ſtill, ſeit der artige Flüchtling auf Bergen 
und in Palläſten umherſchwärmt. Wir ſprachen faſt zu viel von ihm 
und ließen uns noch dazu die ſchwatzende Agata holen, um gar von ſeiner 
Reiſe zu erfahren. Ihre Julie iſt voll Segen und Hülfe für Linda. Noch 
nie ſah ich eine ſo klare, beſtimmte, ſcharf durchblickende und doch kalte 
Natur, die nur gebend liebt, mehr als liebend gibt. Sie wird zwar nie 
die Schmerzen fühlen, die Venus Urania ihren Erwählten ſchenkt; aber 
ſie iſt eine geborne Mutter und eine geborne Schweſter; und ich frage 
ſie zuweilen, warum haſt du nicht alle Brüder und alle Waiſen? 

Seit dem Erdbeben bin ich etwas kränklich. Ich habe es vielleicht 
nicht gewohnt, zu lieben und ſo zu ſterben. Ich nehme ein philoſophiſches 
Buch — denn Dichter greifen mich jetzt zu heftig an — und glaub' ihm 
noch zu folgen, wenn ich ſchon längſt weggeflogen bin über das Meer. 
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Sch leſe jetzt Das Leben der herrlichen Guyon, diefe weiß, wie man liebt 
— biefer göttliche Affekt gegen das Göttliche, dieſes Selbft - Berlieren in 
Gott, dieſes ewige Leben und Beftehen in Einer großen Idee — dieſe 
wachſende Heiligung Durch die Liebe und die wachſende Liebe Durch Die 
Heiligung! Mir entfinkt das Buch, ich Ichließe Die Augen, ich träume 
und weine und liebe Did. O Albano, komme früher. Was mwillft Du 
jet an Bergen und Ruinen fuchen? Kommen wir nicht wieber? Aber 
ihr zerftreueten Männer! Nur die Weiber lieben, e8 jei Gott, oder Euch 
leider. Die Guyon, die heilige Therese, die etwas profaifche Bourignon, 
liebten Gott wie fein Mann (außer der heilige Tenelon), der Mann geht 
mit dem böchften Weſen nicht viel beffer als mit dem jchönften um. 
Albano, Haft Du eine andere Sehnſucht als ich, begehrft Du mehr auf 
der Erde ala mich, mehr im Paradies als mich: fo fag’ es, Damit ich 
aufhöre und fterbe. Wahrlih, wenn Du Deine Schwefter umarmeft: 
jo bin ich eiferfüüchtig und möchte Deine Schwefter fein, und Dein Freund 
Schoppe und Dein Bater und alles, was Du liebft, und Dein Ich, 
wenn Du es Tiebteft, und Dein ganzer Himmel und Dein ganzes Du 
im Ich, Dein Ich im Dur. 

Ich will Euch einiges von meiner Geichichte erzählen. Still ging 
ich lange über die Erde — ich fah die Höfe, die Nazionen und Länder 
und fand, daß die meiften Menichen nur Leute find. Was ging es 
mich an? Man fage gar von nichts, das ift bös, ſondern nur, das ift 
dumm — und denfe nicht mehr daran. Was ich nicht liebe, eriftiert für 
mid) auch nicht, und anftatt lange zu hafjen oder zu verachten, hab’ ich's 
vergeffen. Ich wurde für ftolz und phantaftifch geicholten und konnt’ es 
niemand recht machen. Aber ich bewahrte und nährte mein Inneres, 
benn fein Ideal darf aufgegeben werben, ſonſt erliicht das heilige Feuer 
des Lebens und Gott ftirbt ohne Auferftehung. — Ih fah die Männer 
und fand immer blos den Unterjchieb unter ihnen, daß die einen fein, 
verftändig und zart waren ohne Enthufiasmus und Gemiith, Die andern 
jehr herzlich und enthufiaftiich mit bornierter Rohheit, alle aber jelbft- 
ſüchtig; wiewol fie, wenn ihr Herz voll und nicht im Abnehmen ift, eben 
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wie der volle Mond die wenigſten Flecken zeigen. Neben den Lehren 
meiner großen Mutter, neben Ihrem großen Vater beſtand Keiner. Ihren 
Roquairol konnte man weder lieben noch haſſen noch achten noch fürch— 
ten, wiewol ſehr nahe an alles dieſes zuſammen kommen. 

Es machte viel auch, daß ich immer reiſete; Reiſen erhält oft kälter. 
Wenn ich nach der Küſte ſehe und denke, daß ein großer Römer bald in 
Baja, bald in Deutſchland, bald in Gallien, bald in Rom war, und daß 
ihm die Erde eine große Stadt wurde: ſo begreif' ich leicht, daß ihm die 
Menſchen zu Maſſen wurden. Reiſen iſt Beſchäftigung, was ung Weis 
bern immer fehlet. Die Männer haben immer zu thun und ſchicken die 
Seele auswärts, die Weiber müſſen den ganzen Tag daheim bei ihrem 
Herzen bleiben. In der Schweiz legt' ich mir (ſo wie die Prinzeſſin 
Idoine) eine kleine Oekonomie an, und ich weiß, wie man über Heine 
Ziele, die man täglich erreicht, fich Über das hohe tröftet,, das wie ein 
Sottes-Thron in der Höhe liegt. 

Da kam ich gerade in dieſer ftillen Woche des Lebens an den Eis— 
fee in Montanvert. An pittoresfen Bergen, Ebenen, Klüften hatt’ ich 
mic) in Spanien fatt geliehen, und an Eisbergen in der Schweiz. Aber 
ein Eismeer in diefer Höhe, ein einſames uraltes blaugrlines Meer von 
rothen Felſen umftanden, eine breite Wüfte voll reger aufftehender Wel- 
len im Sturm, die ein plöglicher Tod, ein Meduſenhaupt fo mitten im 
Leben ſtarr und feft gemacht! Es ſchlug ein Gewitter, mir ſonſt furcht⸗ 
bar, damals mit Flammen den Berg herauf, ich merkt’ es faum, meine 
Seele hing finnend an der Stille eines verfteinerten Sturms, an der 
Ruhe des — Eifes! Ich erſchrak, meinte ungewöhnlich den Berg 
berab und in derſelben Woche legt' ich das ökonomiſche Spielwerk bei 
Seite und reijete fort. 

Ich machte aber feine Wettergebete, fondern wohnte brunten ohne 
Klage in der Regenfchlucht eines dunkeln kalten Dafeins. Da brachte 
mid) das Schikjal auf den Epomeo und da wollten die Götter, daß «8 
ſich änderte. Ä 

Aber nun muß e8 jo bleiben. Wenn ein feltenes Weſen zu einem 
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jeltenen Weſen gejagt hat: Du bift’s! jo find fie nur durch und filr 
einander. Die Piyche mit ber Lampe wird e8 nicht fühlen, wenn Die 
Lampe ihre Loden und ihre Hand und Herz ergreift und verbrennt, wäh— 
rend fie jelig den jchlummernden Amor anichauet; aber wenn der ent- 
ſchlüpfende heiße Deltropfe aus der Lampe den Gott berührt und er auf- 
wacht und ihr zornig entfliegt auf ervig — auf epig. Ad} du arıne 
Pſyche! — Was hilft dir der Tod im aufgelöften Eismeer? — — Hat 
denn noch fein Mann den Schmerz der verlornen Liebe empfunden, 
damit er wiffe, wie noch tauiendmal härter er eine Frau verheere? 
Welcher bat denn Treue, die rechte, die feine Tugend und feine Empfin- 
dung ift, jonbern das Feuer jelber, Das den Kern der Eriftenz ewig be— 
lebt und erhält? — 

Ich bin krank, Albano, fonft weiß ich nicht, wie ich zu dieſen triften 
Seen komme. Ich bin jo ruhig im Innerften; ich habe nur die Saiten, 
nicht die Stimmung gezeigt. Wir follen nicht auf die Zukunft wirken 
und ſehen, jondern auf Die nächfte Gegenwart. Erjchiene je Die Zeit — 
ich habe weder Neue noch Geduld — je die Zeit, wo Du mich nicht 
mehr und vecht Tiebteft: ach ich würde ftiller, ftärker, kürzer fein als jetzt, 
und was gibt e8 weiter, als entweber für den Geliebten fterben oder — 
durch ihn? 

Komme bald, Holder! Es ift fehr ſchön um uns, e8 hat geregnet, 
alle Welt jubilieret und fieht die Sonnen» Tropfen und hat ſich einen 
Himmels-Tranf gefammlet; auch ich habe für Did Taffen und Bafen 
in der Eile binausgeftellt. Komme, ich will Dir das Oelblatt und Den 
Diyrtenzweig bringen und um das Haupt Roſen und Violen winden. 
Komme, ich dachte fonft nicht, Daß ich jo oft nach dem — ſehen 
würde. — 

N. S. Auch die Nebenbuhlerin ſieht nach dem Poſilippo ee: frenet 
ſich auf Dein Wiederſehen. Doch übereile nichts. Adio, caro. 

Albano fand in dieſem Charakter eine ſtille Rechtfertigung und Er— 
füllung aller Foderungen, die er früher bei Lianens Leben immer an ein 
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geliebtes Wejen machen mußte; ev nahm aber in der Unjchuld feiner 
Liebe nicht wahr, daß gerade dieſem Wejen die in jeinem Briefe regie- 
rende Sehnſucht nad) Krieg und Thaten nicht gefallen könne. 

Er bejuchte num Die unterivdiiche Stadt in ihrem Gottesader, gleich- 
jam neben der Eeftius- Pyramide des Vulkans. Dian ging mit ihm das 
Herkulanum als ein antiquariiches Lexikon dur), um ihm Die ganze 
Hausbaltung der Alten bis zum Malen hinauf aufzublättern; aber 
Albano war bewegter als jein Freund von dieſer mitten in der Gegen- 
wart wohnenden Vergangenheit, von den ftillen Häuſern und nächt— 
lihen Gaſſen und von den häufigen Spuren der fliehenden Verzweiflung. 
„Wären denn nicht diefe Leute alle jest doch todt ohne den Veſuvp?“ 
fragt’ ihn Dian heiter im beitern Lande. „Ich frag’ Euch lieber (fuhr 
„er fort), ob ein Baumeifter, wenn er aus diejer Kunſtkammer oder 
„Kunftftadt gefommen, in Eurem Deutſchland noch viel Luft haben 
„kann, nach der größten Ruine der Erde die erbärmlichen winzigen für 
„Eure Fürftengärten anzugeben ?°° — Sie jahen in einem dunkeln Bor- 
baus eben eine irdene Maske an, Die man in Gräber ftellte, mit Lampen 
wie Augen darhinter. Da blickte ihn Albano ftarr an und jagte: „find 
„wir nicht bligende Karven aus Erde am Grab?’ — „Pfui, die häf- 
liche Idee!“ fagte Dian. 

Noch lange draußen im lebendigen Sonnenjchein gingen ihm dunkle 
Gedanken nah, neben dem glänzenden Portiei jtand der Veſuv als 
Scheiterhaufen und der Todesengel darauf. Er dachte an Hamiltons 
Weiſſagung, daß das ichöne Iſchia einft auf der Mine eines Erdbebens 
fterbe. Selber Linda’8 Brief betrübte ibn mit dem bloßen Gemälde ihres 
möglichen Verluſts. 

In Neapel befah er noch einige Merkwürdigkeiten; dann jchifft’ er 
fid) am andern Morgen nach dem Eden der Wellen ein 


Hundertundfunfzehnter Zyfel. 


Und als fie fich wieder jahen und wieder faßten: waren fie entzück— 
ter und verbundner, als e8 jedes glückliche Herz vorausgefehen. Linda 
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ſaß fill und ſauft, ſah den jchönen Süngling an und ließ ihn und die 
Schwefter erzählen, Die fich oft unterbrach, um beide zu Kiffen. Er ſprach 
jehr erfreuet iiber Linda's Brief; Männer machen überall mehr aus dem 
Geſchriebenen als Weiber. Linda Sprach gleichgültig: „Ach was! Iſt's 
„geichrieben und gelejen, jo jei e8 vergeſſen. In Ihrem ift zumeilen 
„auch ein nordiiches Faux - brillant.“ — ‚Die Gräfin (fagte Julienne) 
lobt niemand ins Geficht als ſich.“ Linda ertrug mit eigner Gutmüthige 
feit den Spott. Albano, ihr oft gefallend und mißfällig, wo er's nicht 
wußte, vergab ber Xiebe fo leicht. Der Freundichaft vergibt Die beleidigte 
Eitelkeit ſchwerer. 

„Zwar doch! (holte Julienne plößlic unter dem Schleier ber 
„Luftigkeit zu einer ernften Rede aus.) Dein Emigrier- Projeft nach 
„Frankreich ift ein Faux-brillant. Kannft Du denn glauben, daß man 
„es Dir zuläffet, daß eine Brinzeifin- Schwefter von Hohenfließ dem 
‚Bruder Päſſe zu einem demokratischen Feldzuge unterjehreibt? Nim— 
„mermebhr! md gar fein Menſch, der Dich liebt 1’ — Albano lächelte, 
wurde aber am Ende ernft. Linda war ftill und jenkte das Auge. „Zeige 
„mir (jagte er janft wie nur mit balbem Eruft und Scherz) auf ber 
„zanbfarte eine befjere Laufbahn!” — „Einen böfern Laufgraben ? 
‚‚(fagte fie jpielend.) Wohl kaum!“ Nun jchattete fie mit ariftofratifchen, 
weiblichen und fürftlichen Farben zugleich, mit dreifarbigen Farbenerden 
alle Flammen, Rauchwolten und Wellen ab, womit ber Monte nuovo 
der Revoluzion aus dem Grunde anfgeftiegen war. Und jeßte dazu: 
„lieber ein müßiger Graf als das!“ — Er wurde roth. Bon jeher war 
ihm Das weibliche Binden der männlichen Kraft, das liebende Krumm— 
ſchließen zu Blumen herab, das ungerechte Umſchmieden des Liebes-Rings 
zum Galeeven - Ring fo auffchredend und verhaffet, — „in einer Welt, 
„die nur eine Meßwoche und ein Maskenball ift, nicht einmal Meß- und 
‚Mastenfreiheit zu behalten, ift ſtark“, hatte einmal Schoppe gejagt und 
er nie vergeſſen, weil e8 aus feiner Seele in fie fam. „Schweiter, Du 
„biſt entweber nicht mein Bruder, oder ih Deine Schwefter nicht (jagt’ 
„er), Jonft verftänden wir ung leichter.” Linda's Hand zudte in feiner, 
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und ihr Auge ging langſam zu ihm auf und ſchnell nieber. — Julienne 
Schien vom Vorwurfe des Geſchlechts betroffen zu fein. Albano dachte an 
bie Zeit, wo er ein-Herz aus Wachs zerbrückte mit einem aus Eiſen und 
jagte, beller und kälter: „Julienne, ich will gern fein Nein zu Dir 
‚sagen, wenn Du e8 nur für fein Sa anſiehſt.“ — Er fünnte, fiel ihm 
ein, feinen Widerſpruch leicht hinter die Zukunft verfteden, da ja noch 
fein Krieg in Europa entfchieden war; aber er fand das nicht ehrlich und 
ftolz genug. — „Quäle nicht!” fagte Linda zur ihr. „Ja wol (agte 
Julienne auffpringend), ‚ich darf ja nur an das und an das denfen — 
„was weiß ich!’ und fah fehr ernfthaft aus. „Noch zwei Tage (jebte fie 
„dazu und fuchte aus dem Ernft zu fommen) können wir auf der Inſel 
„wie Götter, ja wie Göttinnen, verleben; wiewol zu einem Gott taug’ 
„ich allenfalls, nur zu feiner Göttin; diefe muß länger fein; ich bin nur 
„die Folie der Gräfin aus unendlicher Güte.” Denn Juliennens Ge— 
ftalt verlor duch die Nachbarſchaft der majeftätifchen Linda. 

Aber der Krieg der liebenden Menjchen hatte fich durch feinen Frie— 
den gejchloffen und blieb daher in feinen Waffen. Wie der Veſuv glühende 
Steine, jo wirft der Menſch feine Vorwürfe fo lange in fi empor und 
erhebt und verſchlingt fie wechſelnd, bis endlich eine glücklichere Richtung 
fie über den Rand hinaustreibt. 

In Albano arbeitete wol die Frage, was Linda’s Schweigen zum 
Heinen Kriege über und wider den großen bedeute; allein er legte fie 
nicht vor. Der Unabänderlichkeit feines Entfchluffes fich bewußt, war 
er milder gegen die Schwefter, Die er, glaubt’ er, doch einmal jehr damit 
berwunben würde. So war er durch den falten und warmen Wechiel 
des Lebens fanft geworden, wie ein Edelftein durch jchnelles Erglühen 
und Abkühlen fich in Arzenei verwandelt. 

Schnell und ſchön gingen die letzten Freudentage über die Injel 
hinüber, die nach dem Regen wie ein deutſcher Garten “grünte. Die 
weiche kühle Luft ——- die Myrten- und die Orangenbiifte — einzelne 
Slanzwolfen am warmen Himmel — der Zauberrauch der Küften — 
die goldne Sonne am Morgen und am Abend — und bie Liebe und Die 
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Jugend ſchmückten und frönten die einzige Zeit. Hoc brannte auf Der 
blühenden Erbe die Opferflamme der Liebe in den blauen ftillen Himmel. 
Wie zwei Spiegel vor einander ftehen und der eine den andern und fich 
und die Welt abmalt und der andere alles dieß und auch Die Gemälde 
und den Maler: fo ruhten Albano und Linda vor einander, Seele in 
Seele ziehend und malend. Wie ver Montblanc herrlich ſich im ftillen 
Chederſee hinabjpiegelt in einen blaffern Himmel: jo ftand Albano’s 
ganzer fefter Fichter Geift in Linda’s ihrem. Sie fagte: er fei ein Red— 
licher und Edler zugleih und habe, was jo felten jei, einen ganzen 
Willen ; nur woll’ er, wie oft Die Männer, noch mehr lieben als er liebe, 
und daher merf’ er jeine ftille Erbjünde vor Selbftiudht nicht genug. 
Gegen nichts fträubt’ er fich zorniger und aufgebrachter, als gegen den 
legtern Tadel und er vergab ihn niemand als der Gräfin. Er wiber- 
legte fie, jo ftark er fonnte; aber ihre Meinung wurde durch Die befte 
Dertilgung nur eine Scheinleiche und trat ihm in der nächften Stunde 
wieder lebendig entgegen. 

Mit fih wurd’ er durch fie näher befannt als mit ihr felber. Er 
nannte fie die Uranide, weil fie ihm wie der Himmel zugleich jo nahe und 
jo fern erſchien; und fie hatte nichts gegen biefen vollen Lorbeerkranz. 
Es gibt eine himmlische Unergründlichkeit, die den Menſchen göttlich und 
Die Liebe gegen ihn unendlich macht; jo ließen die Alten die Freundſchaft 
die Tochter der Nacht und des Erebus fein. Wenn Albano fo über den 
weiten reichen Geift Linda’s hinſah — fie, zugleich ihrer Liebe lebend, 
und jebe fremde bejehirmend und Doch gleihjam vom Wiljens-Durfte 
trunfen — zugleich ein Kind, ein Dann und eine Jungfran — oft bart 
und fühn mit der Zunge, für und gegen Religion und Weiblichkeit und 
doch vol der zärteften Findlichften Xiebe gegen beide — glüheud zerichmel- 
zend vor dem Geliebten und ſchnell erftarvend bei kaltem Anrühren — 
ohne alle Eitölfeit, weil fie immer vor dem Throne einer göttlichen Idee 
ftand und der Menich nie eitel ift vor Gott, aber fich alles zutrauend 
und vor niemand demüthig, ohne Doch fich oder andere zu vergleichen — 
voll männlicher kecker Aufrichtigkeit und vol Achtung für Gewandtheit 
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und liſtigen Welt-Berftand — fo ohne Eigennuß und kindlich über Frohe 
froh, ohne bejondere Sorge und Achtung für Menjchen — fo unbeftän- 
dig und unbiegjam, jenes in Wünſchen, diejes im Wollen — aber ewig 
ihr Auge und Leben gegen die Sonne und den Mond des geiftigen Reichs, 
gegen Würde und Liebe gerichtet, gegen das eigne und gegen ein gelieb- 
tes Herz: — wenn Albano das Alles wor fich jpielen und weben ſah, io 
febt’ er gleichjam auf dem einfachen und doch unabjehlichen,, dem beweg- 
lichen und doch allgewaltigen Dieere, deſſen Gränze blos der Hare Him— 
mel ift, der feine hat. 

An dem Himmel der drei Liebenden erichien endlich Die Morgen- 
röthe des Heile- Tages. Es wurde von beiden Freundinnen beftimmt, 
daß Albano fie nur bis Neapel, mo ihre Leute ihrer warteten, begleiten 
— dann fie in Rom einmal zufällig — dann auf Isola bella zum letzten⸗ 
male zufällig finden dürfte; eine ſehr unfreundliche Unterwürfigfeit unter 
ben Welt- Schein, auf welche aber Linda fo ftark als Julienne drang, 
und zu welcher jelber Albano, durch feine Geburt mehr zum Standes- 
Zwange abgehärtet als ein bürgerlicher Süngling won gleicher Seele, 
leicht das jchmerzliche Ja unter dem ſchweren Schleier aller Berhältnifie 
bergab. Julienne entichied über alle Heinern Maßregeln ; fie war auf 
der ganzen Reife die Gejchäftsträgerin der Gräfin geweien, die, mie 
fie jagte, nicht Kopf genug habe, um fich einen Hut darauf zu faufen , jo 
raſch, gelpvergeffen und träumend jet fie. Die Schwefter war jo munter 
und ganz hergeſtellt, jagte aber, alle fünf und dreißig heiße Quellen der 
Inſel hätten nicht halb To viel für ihre Geneſung gethan, als eben fo 
viele Freudenthränen, die fie zum Glück vergofien habe. 

Sonderbar erichien alles um fie am Reiſe-Morgen; ein helles war— 
mes Gewölk' vertropfte filbern — Die Sonne fchien zwiſchen zwei Bergen 
darein — bie entzüdten Eiländer jangen ein neues Volkslied unter der 
Regen - Ernte oder Tropfen =Leje — indeß ihre Freunde eilig von den 
Wellen aus ihrem Freuden-Kreiſe weggezogen wurden. Agata ftand, 
um fich zu fühlen, mit einer Schlange in der Hand am Ufer und Albano 
fühlte Dabei einen Schmerz, dem er fich nicht zu erflären wußte. Jetzt 
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warf der Eponteo den Wolken-Himmel auseinander und glänzende Wol- 
fen-Stüde zogen langjam ihnen voraus, nad) dem Apennin, dem Nor— 
den zu, dem Wohnhimmel der Nebel, und ſchnell und leicht glitten Die 
Schatten des Himmels über die wimmelnden Wellenipiten. 

„summer (jagte Albano nach der nach Weften zurüdichwimmenben 
Inſel blickend) beftehe mit deinem Berg; nie veiße ein Unglüd das jchönfte 
Blatt aus dem Buche der Seligen!“ — „Wie wird es mit uns allen 
jein (jagte Yinda), wenn wir einmal wiederkommen und ben jchönen 
Boden wieder ſuchen?“ — Da erblidten fie einen hochgewölbten Regen- 
bogen, der halb auf der Injel und halb auf den Wellen ftand, die ihn 
wie einen gewölbten bunten Waflerjtval auf das Ufer auszumerfen 
ſchienen. „Wir werben (jagte Julienne entzückt) durch den Bogen Des 
Friedens eingehen.‘ Bei diejem Worte verſchwand der Negen und ber 
Farbenkranz, und allein die Sonne glänzte hinter ihnen. 

Durch den Fadeltanz der Wellen lief die Fahrt. Die Fernen 
glänzten und dampften herrlich. „Warum ergreifen die Fernen jo 
mächtig Die Seele, obgleich aus denſelben Farben wie die Nähe gemalt? 
— jagte Albano. „Das ift eben Die Frage,” fagte Dian. Gewaltig 
lag das Meer wie ein Ungeheuer an den Küften über ihren ganzen Weg 
nad) Rom hin ausgeftredt und bob die Schuppen von Wellen auf und 
nieder. Albano jagte: „Da ich auf dem Veſuv Das Gebirg' anfah und 
das Meer: jo Dacht’ ich daran, wie Hein und faljch theilet Der enge 
Menſch die zwei Kolofjen der Erde in Heine benannte Glieder entzwei 
und thut, al8 reiche nicht dafjelbe Meer um die ganze Erde.‘ 

Seine Freundinnen konnten, zu innig und trübe bewegt, nichts 
antworten umd vor den fremden Augen ftanden ihnen feine Worte, kaum 
Blide frei. Als Albano wieder das Schlachtfeld der Zeit, die Ruinen» 
Küfte näher jah, die den Dann ewig fafien und heben — die alten 
Tempel und Thermen, wie alte Schiffe auf dem Lande fterbend — bier 
einen niebergebrüdten Rieſentempel, dort eine Stadtgaffe unten auf dem 
Dieeresboden *) — die heiligen Gedächtnißſäulen und Leuchtthürme voriger 


*) Bei Baja. 
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Größe leer und ausgelöfcht neben der ewig jungen Schönheit der alten 
Natur: jo vergaß er die Nachbarſchaft feiner eignen Bergänglichkeit und 
fagte zu Yinda, deren Auge er dahin gerichtet: „vielleicht errath’ ich, was 
Sie jetzt denken, daß die Ruinen der zwei größten Zeiten, der griechijchen 
und römischen, ung nur an eine fremde Vergangenheit erinnern, indeß 
andere Ruinen uns nur gleich der Muſik an die eigne mahnen, das 
dachten Sie vielleicht. — „Wir denken hier gar nichts (ſagte Julienne), 
e8 ift genug, wenn wir weinen, daß wir fort müſſen.“ „Wahrlich, Die 
Prinzeffin hat Recht, jagte Linda und fette wie unmuthig über Albano 
und alles dazu: „und was ift Das Leben weiter als eine glälerne Him- 
melspforte? Sie zeigt uns das Schönfte und jedes Glück, aber fie ift 
doch nicht offen.‘ 

Durch Zufälle fremder Umgebung waren fie gezwungen, fich mit 
kaltem Scheine zu verlaffen und nach der Gewohnheit des neckenden 
Schickſals eine große Vergangenheit mit einer Kleinen Gegenwart zu 
beichließen. 

Albano reilete, jo jchnell fein Sinn e8 vermochte, über Die erhabne 
Welt um ihn ber. Als er in Mola ankam, bört’ er die jeltiame Nach— 
richt, daß man in Gaeta eine ganze lederne Kleidung mit einer Maske 
weit im Meere ſchwimmend gefunden, die des aufgefahrnen Mönchs feine 
geweſen fein müfje, und bei welcher man nichts fo unbegreiflich gefunden 
als die Leerheit ohne einen todten Leib. In Mola verduftete endlich bie 
Ihöne Iichias- Infel, die hohe Himmelsburg und der fteigende Pol be- 
bedte unter andern ſüdlichen Sternbildern auch dieſes warıne, das mit 
Glücksſonnen fo lange iiber ihm geſchimmert; und der legte Stern des 
funzen Frühlings ging binab. 

Das ift das Leben, das ift das Glück. Wie der fpielende Mond, 
befteht e8 aus erften und letzten Vierten und langſam nimmt e8 zu und 
langjam ab — in feiner Hoffnung, in feiner Furcht — ; ein kurzer Blitz 
ift der Bollmond der innerften Entzückung, eine kurze Unfichtbarkeit der 
Neumond der innerften Oede; — und immer hebt das leichte Spiel wie 
der Mond jeinen Kreis von neuem an. 
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Dreißigſte Jobelperiode. 


Tivoli — Streit — Isola bella — die Kinderſtube — die Liebe — Abreife. 


—— 


Hundertundſechzehnter Zykel. 


Albano trat wieder bei dem Fürſten Lauria ab, der bisher in einem 
ſolchen Zuſtrom neuer Begebenheiten geſchwommen war, daß er die 
Abweſenheit kaum innen geworden und ſich über die Wiederkunft wun— 
dern wollte. Es war unterdeſſen der deutſche Krieg gegen Frankreich 
feſtgeſetzt worden. Dieſe Botſchaft trug er ſeinem Enkel voll von der 
freudigen Erwartung entgegen, welche große Szenen ein ſolcher Kampf 
entfalten müſſe. Auch Albano wurde lange mit ihm von dieſem hohen 
Strome gezogen, eh' er daran dachte, daß dieſe Nachricht anders und 
niederſchlagender auf ſeine Schweſter wirken würde als auf ihn. Aber 
das heroiſche Feuer, in welches er ſich mit dem politiſchen Lauria hinein— 
ſprach, ſpielte ihm einen leichten Sieg über die ſchweſterliche Liebe vor. 

Er wollte den Freundinnen ſeine Ankunft ſagen, als er vom Fürften 
vernahm, Daß beide, mie er von der Fürſtin Altieri, bei der fie wohnten, 
gehört, Schon nach Tivoli gegangen. — Wie glüclich reifete er, Die 
freundliche Abficht diefer Zwiſchenreiſe errathend, aus dem won Liebe und 
Frühling ftralenden Rom und ſah eben ſo heiter nach der Zukunft, mo 
fein Leben fich blühend auseinanberichlug, als nach Tivoli, wo er zmei 
Herzen an eines zu drücken hoffte. _ 

Er fand, da er in der Stadt Tivoli ankam, die fenrigen Mädchen 
ichon entwichen nach der Kaskade. Wie ein Menih im Tempe- Thal 
oder vor dem Genferſee nur im unachtſamen Traum am Ufer vor den 
Waſſerbildern des Himmels und der Erde vworitbergeht, weil ihn Die 
blühenden Urbilder rings umber umfangen und eutzünden: eben fo 
glitten die Feljen der bevölferten Landichaft und ber runde Befta’d- 
Tempel und die in einander fließenden Thäler vom römischen Thore an 
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bis zum Tempel, dieſe glänzenden Reihen glitten nur als Traum- und 
Waſſerbilder vor dem Herzen vorüber, worin eine Geliebte lebendig 
blühte und mit ver Fülle einer Welt eine Welt verbrängte. 

Er irrte unter dem Gewühle der Ausfichten umber, ohne die ſchönſte 
zu finden, als ihn ein kurzer blaßgelber reichgefleideter Menſch mit eins 
geihrumpften Gefichte erblidte und mit dem ſeidnen Arm auf den Weg 
zur Kaskade zeigte, ungefragt fagend: wenn er die Damen fuche, fo feien 
fie bei der großen Kaskade. 

Albano ſchwieg, ging weiter, Jah zwei und erfaunte Linda an ihrer 
hoben Seftalt. Endlich jahen, fanden, umfaßten fich die drei Menſchen, 
und ber herrliche Wafferfturm wehte in die Entzüdung. Linda fagte 
zärtliche Worte der Liebe und glaubte ſtumm zu fein, denn Das Schöne 
Gewitter aus Strömen zerriß die zarten Sylben wie Schmetterlinge. 
Sie hatten fich nicht gehört und ftanden, ſchmachtend nach ihren Lauten, 
umrungen von fünf Donnern, mit weinenden Augen voll Liebe und 
Freude vor einander. Heilige Stelle, wo ſchon fo viele tauſend Herzen 
heilig brannten und felig weinten und fagen mußten: das Leben ift 
groß! — Heiter und feft glänzt in der Sonne oben die Stadt über dem 
Wafler - Krater dahin — ftolz ſchauet Veſta's' zerriffener Tempel, mit 
Mandelblüte befränzt, von feinem Felſen auf die Strubel nieder, die an 
ihm graben — und ihm gegenüber fpielet der ftrubelnde Anio alles auf 
einmal vor, was Himmel und Erbe Großes hat, den Regenbogen, ben 
ewigen Blit und den Donner, Regen, Nebel und Erdbeben. 

Sie gaben fich Zeichen zu gehen und das ftillere Thal zu ſuchen. 
Wie Hangen ihnen darin die Worte: Bruder, Schwefter, Linda, wie 
neue Menfchenlaute im Paradies! Hier, ehe fie den Hügel voll neuer 
Waſſerſtürze, Blitze und Farben beftiegen, ſuchten fie fich ihre Reifen 
und ihre Nachrichten einander zu erzählen. Julienne berichtete die frohe, 
ihr Bruder, der Fürft, gebe wieber Hoffnung der Genefung, feitdem er 
wachend, wie er betheuerte, feinen tobten Vater gejehen, ber ihm län- 
geres Leben verfprochen. Die ſchöne Linda blühte im Paradies wie eine 


verhüllte Göttin, die ihren Geliebten auf der Erbe lange — und end⸗ 
Zean Paul's jämmtl, Werke. XVI. 
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lich gefunden bat. Sie nahm oft feine Hand und drüdte fie wider ihre 
Augen und Lippen und lispelte kaum hörbar, wenn er mit ihr oder 
Juliennen Sprach: „Lieber! — Freundlicher Menſch!“ — Ueber Die 
Gegend ſchwieg fie; denn iiber jede ſprach fie erft, wenn fie aus ihr ge— 
fommen war. 

Zulienne, über die brüderliche Genefung fo frob, fing allerlei Scherze 
an, jagte, daß fie bebauere, aus Neapel ihrem Lubwig ein vergebliches 
Spezifitum gegen fein Uebel gefandt zu haben und fragte endlich Albano: 
„kennſt Du nicht einen Jüngling Namens Cardito, er will Dich fennen ?“ 
— Er fagte nein, erzählte aber, ein Heiner ftänmiger Menſch hab’ ihn 
zu fernen gefchtenen und zur Kaskade gewiefen. Julienne fuhr auf und 
fagte, e8 fei entjchieden der Haarhaariiche Prinz, der auf Luigi's Tod 
und Thron jo boshaft hoffe, er wohne in Tivoli im Haufe des Herzogs 
von Modena und gehe gewißlich als ihrer aller Spion umher. Um fich 
jelber nach diefem gehaßten Mißlaut wieder auszuftimmen, fette fie Die 
Frage iiber Cardito fort und fagte: „es ift ein fehr Schöner derber Korſe 
(ber Prinz ift ja Die Iebendige Ungeftalt) und er kündigt Dir ganz ernft- 
baft den Krieg an.‘ 

„Den fol er wahrlich haben,“ fagte Albano, der nun alles begriff; 
und — alles erzählte. Cardito war jener Korje, mit dem er früher fich 
über den galliichen Krieg entzweiet hatte. „Bruder, das ift noch Dein 
Ernſt!“ jagte Julienne mit gedehntem Akzent. „Jetzt beſonders!“ jagt’ 
er entichieden, um den Streit fogleich auszuſchließen. Heftig drückte 
Linda feine Hand in ihre Augen, als wolle fie fie Damit bedecken. „Nun, 
jo verhbandle Deinen Prozeß mit mir, jo vernünftig Du kannſt, und 
lafje Deine Rechtsgründe hören, aber laſſ' uns erft auf den Hügel, da- 
mit man babei auch etwas ſieht,“ fagte Die Schwefter. j 

Auf dem Hügel — vor dem Grün des blittenden Thals, wo über— 
all der Strom wie ein verwundeter Adler mit dem Flügel an ber Erde 
Ihlug — vor den auf die Blumen herunterbligenden drei Kaskatellen — 
fing Albano bewegt und begeiftert an: „ich habe nur Einen Grund, 
liebe Schwefter — ich bin noch nichts — ich bin fein Dichter, Kein 
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Künſtler, fein Philoſoph, jondern nichts, nämlich ein Graf. Ich habe 
aber Kräfte zu mandem, warum joll ich's nicht fagen? — Wahrlich 
wenn ein Da Vinci alles ift, oder ein Erichton, oder wenn ein Richelieu, 
ob er gleich den politiichen Thron behauptet, doch noch den poetifchen 
befteigen will: ſoll ein anderer mit Heinen Wünſchen nicht entſchuldigt 
fein? — Und bei Gott! eigentlich will ein Menſch Doch alles werden, 
denn er kann nicht anders, er jehnet und treibt fih dazu hin und Das 
innige verſteckte Herz weint Blutstropfen, die feine Menſchenhand ab- 
trocknet, nur die hohen Eiſenſchranken der Nothwendigkeit halten ihn 
auf — Schweſter, Linda, was hab’ ich denn noch gethan auf ber 
Erde?’ — 

„Diele Frage; — und dieſe ift genug vor Gott,“ fagte Iulienne, 
bewegt won der wundsftolzen Bejcheidenheit des SJünglings und von 
feiner fhönen Stimme, welche zornig jo Hang wie gerührt. „Worte! 
was find Worte? (fagt’ er.) O man ſchämt fich wol freilich, daß man 
etwas früher nur denken und jagen muß, eh’ man's thut, obgleich der 
dürftige Menjch nicht anders kann, ſondern jede That wie eine Statue 
vorher im elenden Wachs der Worte modellieren muß. Ach, Linda, 
liegen bier nicht überall um uns Thaten, ftatt der Worte und Wünjche? 
— Hab’ ich nicht auch einen Arm, ein Herz, eine Geliebte und Kräfte 
wie andere und foll mit einem morfchen mürben ſpaniſch- oder deutſchen 
Grafenleben aus der Welt gehen? — O meine Linda, ftreite Du für 
mich !“ 

„Ich bin (ſagte ſie, ſcharf nach der großen Kaskatella blickend, die 
hoch aus Bäumen herniederſtürmte) nicht von vielen oder beredten 
Worten und verſtehe Sie auch nicht ganz. Ich muß mir immer die 
Worte in Ideen und Wahrheiten überſetzen und vermag es nicht allzeit. 
Bei Ihren Worten, Graf, denk' ich mir gar nichts. Wem die Liebe 
nicht allein genügt, der iſt von ihr nicht erfüllet worden. Freilich, ſo 
init dem Herzen alles vergeſſend wie wir, ſo konzentriert in Eine Idee 
des Lebens ſind die Männer nie. Ach und ſo wenig iſt der Menſch dem 
Menſchen, ein Menſchen-Bild iſt ihm mehr und jede kleine Zukunft!‘ 
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„Auch Du Brutus?‘ fagte Albano betroffen. „Würden Sie (fuhr 
er fich fafjend fort) dem Elyſiums-Leben auf Ischia eine Ewigkeit für 
einen Mann geben? Würden Sie ihn als Jüngling ins Klofter ber 
jeligften Ruhe ſchicken? Gewiß nur als Greis. Jenes hieße den Baum 
mit dem Gipfel in die finftere Erde pflanzen.’ 

„Das ift wieder der Deutiche (fagte fie); nur immer recht Betrieb- 
jamfeit. Die ruhigen Neapolitaner, die Bölfer am Apennin, an ben 
Pyrenäen, am Ganges, in Otaheiti, voll Genuß und Beihauung, find 
dieſem Spanier ein Gräuel. Ich dächte, wenn ein Menſch nur für fich 
etwas würde, nicht für andere, Das reichte zu. Was große Thaten 
find, das kenn’ ich gar nicht; ich fenne nur ein großes Leben; denn 
jenen Aehnliches vermag jeder Sünder.” — 

„Wahrlich, das ift wahr (jagt’ er); es gibt nichts erbärmlicheres 
als einen Menjchen, der fich durch die oder das zeigen will, was ihm 
jelber groß, felten und ohne Verhältniß zu feinem Weſen vortommt, und 
ihm daher gar nicht angehört. Jede Natur treibt ihre eigne Frucht und 
kann es nicht anders; aber ihr Kind kann ihr niemals groß ericheinen, 
jondern immer nur Hein ober gerecht. — Iſt's anders, fo ift ihr eine 
ganz fremde Frucht an den Zweig gehangen.“ 

„Albano! wie wahr! Aber Ihr hattet fonft nie einen halben 
Willen, wie iſt's?“ fagte Linda. „Setzt auch nicht!” fagt’ er ohne Härte. 
Man ift am fanfteften, wo man am ftärfften ift mit dem Entichluß. 
Er juchte num feine eignen Worte — das Del und den Wind für fein 
Teuer — recht zu fparen und zu meiben; um jo mehr, weil Worte doch 
gegen nichts helfe, fondern vielmehr das fremde Gefühl anftatt aus— 
nur anublajen ; dabei wurb’ er nod) der häufigen Fälle eingebenf, wo er 
Linda mit einem einzigen Worte bei aller Unjchuld zur Flamme aufge- 
trieben. Sie ftanden, und er fehauete hin über das göttliche Land, als 
Linda, nad) einem ftummen Bliden in jein. Angeficht, ungeachtet ihres 
icheinbarrubigen Philofophierens, auf einmal beftig jeine Hand anfafite 
und vief: „Nein, Du darfft nicht, bei meiner Seligfeit, bei allen Heiligen 
— bei der heiligen Jungfrau — bei bem Allmädtigen! — Du barfft, 
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Du ſollſt nicht!" Einen Raub gibt es, wogegen ewig der Mann un— 
aufhaltſam entbrannt auffteht und beging’ ihn eine Göttin aus Liebe und 
böte fie dafiir eine Welt von Paradiefen, e8 ift ver Raub feiner Freiheit 
und freien Entwidelung. Ya, daß e8 Liebe ift, aber deſpotiſche, zugleich 
Freiheit übende und raubende, das erbittert ihn nur noch mehr, und 
aus dem Nebel des Irrthums wird fpäter das Gewitter ber feiben- 
ſchaft. — Linda wiederholte: „Du darfft nicht. Er jah’ ihr bemegtes 
glänzendes Antlit an, deſſen ſüdliche Heftigteit doch mehr einem En- 
thufiasmus glich als einem Zorn, und fagte feft: „O Linda, ich werde 
wol dürfen und wollen!“ — „Nein, ich fage nein!’ rief fie. — 

‚Bruder!‘ fing die Schweiter an. „O Schwefter (rief er), ſprich 
janft, ich bin ein Mann und habe heftige Fehler.‘ Ihn zog der er- 
babene Krieg des Waſſers mit der Erde md mit Felſen, das Durch— 
einanberftürmen der blitenden Regengeftirne umber wie an Flügeln in 
die Wirbel — die große Kaskatella warf aus hohen Bäumen ihren 
Wolkenbruch heraus, und aus dem Himmel ohne Donner ftäubte eine 
ihimmernde Welt — und in Often zeigte fi fern das Meer im dunkeln 
Schlaf und die untergehende Sonne drang glänzend in den Glanz herein. 

„Gewiß werd’ ich ſanft reden (jagte die Prinzeſſin, die, viel em— 
pfindlicher und nachklingender als Linda, einige Mühe hatte, den Sprach— 
ton zu ihrem Berfprechen zu ftimmen —). E8 braucht nichts meiter als 
die Betrachtung, daß unjer Streit zu früh iſt; ich thue blos die Bitte, 
. ihn bis zum Oftober auszujegen, und. das Berjprechen, daß er dann 
anders ausgeht.‘ — „O es ſei!“ fagte Albano. Linda nidte janft und 
langiam und legte wider Erwarten feine Hand mit beiden an ihr Herz 
und ſah ihn an, aus großen Augen weinend, denen fonft euer gewöhn— 
licher war als Waſſer. Ihm zerichmoelz der Anblid, daß dieſe Fräftige 
Natur nur Heftigkeit ohne Haffen und Zürnen hatte, und ihn erfriichte 
unendlich fein voriges geheimes Niederichlagen jeiner auffahrenden 
Flammen. 

Die Schweſter wurde durch beide erweicht, und eine Minute der 
zärteſten Liebe umſchlang bald die drei Menſchen mit Einer Umarmung. 
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Die Hyperbeln des Zorns find dem Menjchen nie jo ernft als Die der 
Liebe, jene joll nur der andere glauben, dieſe glaubt er felber; alle hatte 
das Ausiprechen ausgeheitert. 

Wenn jonft eine vergangne kalte Minute den Liebenden, wie eine 
kalte Nacht den Bienen, noch die Blumen zufchließet, woraus fie den 
Honig nehmen, jo war hier nach dem Sturm aus Harer blauer Luft der 
Himmel reiner und ftiller und die Ruhe wurde Seligleit wie die Selig- 
keit Ruhe. Durch Albano war obwol jchnell die Furie der Furcht ge- 
gangen, bie ein umgelehrtes Sternrohr hält und dadurch den Menjchen 
einen ganz fernen ausgeleerten Himmel ohne Sterne zeigt; aber nicht jo 
durch Linda; fie hatte immer in Liebe und Hoffnung fortgefprochen und 
für ihr glühendes Herz gab e8 keine Stellen mit Eis. Darum war er 
jetst fo felig, und fo beglüdt vom Anſchauen der kräftigen Natur! Eine 
hohe lange Thal- Kette, worin Wein und Del in Blütendüften floffen, 
führte alle dem großen Rom entgegen. Eine Zeitlang durfte fie Der 
Züngling begleiten; endlich mußt’ er zu einer langen Entfernung Herz 
und Auge von ben Geliebten reißen, als über die grünen Thäler ber 
ſchon die mächtige Peters-Kuppel herüberglänzte und Die Zypreſſen, ftolz 
nur von Zypreſſen umgeben, das Gold des Abends auf den Zweigen 
trugen, ohne fie zu regen. Alle hatten das Auge am ſchönen Rom, 
aber ihr Herz war nur auf Isola bella, wo fie einander wieberzufinden 
veriprachen. 


Hundertundfiebzehnter Zykel. 


Auf dem Wege nach Isola bella dacht’ er feiner friegerifchen Stunte 
mit der heftigen Linda nach und dem Charakter diefer Kriegsgöttin. Er 
erſchrak über die fteile Höhe, über welche er fich vor wenigen Tagen jo 
weit herübergebückt, da Linda fo entſchieden ift, nichts fennt als Leiden— 
ihaft oder Vernichtung. Und doch fand er jet in ber Abkühlung ihre 
gebietende Foderung an feine Freiheit noch härter und jagt’ es fich ſtark, 
das Weib dürfe nicht das heilige Gebiet der männlichen Entfaltung ein— 
engen oder beherrſchen. Bon ber andern Seite war ja alles Liebe und 
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deren Uebermaß — und je länger er reifete und verglich, deſto einfamer 
und dunkler wurd’ e8 auf der Stelle feines Lebens, auf welche nur fie 
die’ große Flamme warf. Sie rüdte ihm durch fein ftilles Beichauen 
ihres Geiftes im Geifte viel heller und näher al8 durch die Gegenwart 
vorher, weil jenes fie auf einmal in Harmonie, dieſe fie mit den einzelnen 
Diffonanzen ohne die Auflöfung gab. Ihre Kraft der allfeitigen Un- 
parteilichkeit für alle Charaktere war ihm an einen Weibe eben jo jelten 
als groß erfchienen; zumal da er jelber dieſe Kraft mehr in ber Achtung 
für fie und in dem freudigen freien Auffaſſen großer, erzentriicher, 
poetiicher Erfcheinungen, aber nicht aller und ver platten und fchlechten 
wirken ließ. 

Gleich mächtig und gewachjen ftanden in ihm neben einander Liebe 
und Freiheit; nur durch einen neuen Entihluß wurden fie verbunden 
und verjöhnt, janft zu fein, nicht blos ftark, ihr fein Freiheitsrecht und 
jeine liebende Seele recht offen hinzulegen und das edle Weſen zu werben, 
das ihr gehört: bin ich’8 nicht, wenn ich's vecht will? jagt’ er. 

In der höchften Lebensfreude, in der Einigkeit mit fih und dem 
Schickſal, machte er feine Reife nad) Isola bella fo ſchnell, als hab’ er da 
die Geliebte ſchon zu finden, nicht erft zu erwarten. Wie manches fand 
jest Heiner au jeinem Wege, an Das er das römische Maß und nicht das 
deutſche legte und wovor er nun, wie ihm fein Bater vorausgejagt, flüch— 
tiger vorüberging! — 

Endlich) jah er die Kunft-Alpe von Isola bella in den Wellen fteben ; 
und landete freudig mit feinem Lehrer in dem Kinbheits-Garten an, mo 
er jo viel erwarten umd mit neuen welchen Lebens» Blüten am Herzen 
aus dem gelobten Lande ſcheiden follte. 

Er wartete mehre lange Tage, fich ſehnend und bangend nach den 
Freundinnen, ob ihm gleich der heitere Freund immer die Geſchwindig—⸗ 
feit feiner Reife vorrechnete. Sein Entſchluß, vecht fanft zu fein, wurbe 
immer unnöthiger und unwilltürlicher. Die Infel felber löſete ſchon 
mit ihren Frühlingen aus Düften und mit dem fernen Kranz aus Alpen 
die Seele auf. Im vorigen Jahre hatt’ er fie mehr in Blättern als in 
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Blüten gejehen. Es war ja fein Kindheitsfand — an vielen Plägen an 
ber See ſchimmerten ihm Sterne aus einer tiefen nachmitternächtlichen 
Lebens - Frühe herauf — hier hatt’ er zuerft feinen Vater gefunden ünd 
zuerft Linda’s Geftalt über den Wellen gefehen — bier findet und ver- 
liert er fie nach der längften Trennung wieber fir eine noch längere — 
und bier fteht er im Thore zwilchen Norden und Süden. Das freie 
duftende Land voll Inſeln, die Himmelsleiter des Lebens fteigt ihm in 
den Aether zurück, und er geht herab in ein Faltes voll Zwang und voll 
Augen — feine Liebe wird gerichtet vom Vater, fie wird angefallen vom 
untergegangnen Freund. „Ihr Tage in Iſchia (jeufzte er), ihr Stunden 
auf dem Veſuv und in Tivoli, könnet ihr umkehren? könnet ihr je 
wiederfommen und Das unerjättliche Herz von neuem überftrömen, daß 
e8 trinken und jagen kann: e8 ift genug?‘ 

Zu jeinem Dian ſprach er, gleichfam um fich und jein gränzenlojes 
Sehnen zu entichuldigen, häufig von Chariton und ihren Kindern und 
fragt’ ihn, wie e8 feinem Herzen dabei gehe: „‚Iprecht mir nicht ſoviel da— 
von (ſagt' er, nach feiner Weile mehr empfindend als errathend und ver- 
ratbend), wir find noch jo häflich weit Davon — man verbirbt fich bie 
Reife ohne Grund — hab’ ich fie alle aber... num ei Gott! — — 
Dann ſchwieg er, riß fich den Züngling in die Arne und fügt’ ihn nicht. 

An einem blauen friſchen Morgen ftand Albano, noch eh’ die Sonne 
am Himmel auferftanden war, auf der hohen umblühten Terraffen- 
Pyramide, wo er einmal im Erwachen ven theuern Vater ohne Abjchieb 
hatte entfliehen fehen — und blickte bewegt in den weiten See hinab — 
und an bie Gipfel der Eisberge umher, welche ſchon im Wiederſcheine 
ber hoch berabziehenden Aurora blühten — und niemand war bei ihm 
als die Vergangenheit. Er blickte auf ſich und in feine Bruft und Dachte: 
welche ange ſchwere Zeit ift ſeitdem durch dieſe Bruft gezogen! Eine 
ganze Welt ift darin zum Traum geworben! Und das Herz jchlägt noch 
frifch und feft darin! — Auf einmal fah er im Fichten Morgen Raude 
bes Sees ein Fahrzeug rudern. Langfam, träge watet' es, denn er jah 
es aus großer Ferne. Endlich glitt es, flog es, das Segel blühte auf im 
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Morgenbrande und die grünen Wellen wurden ein umfpielendes Lauf- ' 
feuer wie Damals in Iſchia um Linda’s Schiff. — — 

Linda war e8 und die Schwefter. Sie fahen hinauf und grüßten 
winkend. Er rief in eiliger Wonne: „Dian, Dian!‘ und lief die 
vielfachen Treppen hinab, ganz verwundert und entzückt iiber den aus— 
gebreiteten Glanz, weil er unter ber frohen Erfcheinung den Aufgang 
ber Sonne nicht gefehen, welche wor der Geliebten die Schönen Flammen, 
die Morgenblumen gleichlam in den Weg des Waflers unterftreuete. 

„Seid Ihr's wieder, Ihr Göttlichen? O fprecht, weint vor Freude, 
daß ich felig werde und Euch habe! Kommt Ihr denn mit alter vechter 
Liebe wieder?“ fo ſprach er fort in berebter Trunkenheit, aus dem langen 
träumenden Warten gejchöpft. Linda ſah mit heimlicher Engels - Luft, 
mit lieblichem Wieberfchein in Die hoch fpielenden Flammen feiner Liebe; 
und die Schwefter genoß in ſüßer Regung bie ſchöne Milde auf beider 
Angeſicht, weldhe an der Kraft fo bezaubert wie Mondlicht an einem 
Gebirg. Reiſebeſchreibungen wurden von beiden Seiten angefangen, 
aber feine geendigt; Tags- und Infel-Drbnungen vorgelegt, aber feine 
gewählt. Julienne hielt ihm fein Wort und ihre Bedingung, daß er 
Abends weiter ziehen müffe, ans Herz als eine Heine Kühlung, gegen 
das Freubenfeuer darin; traurig fah er zur freundlichen hellen Dlorgen- 
jonne auf, als fteige fie nicht höher, ſondern ſchon tiefer. 

Sie gingen nım in ſchönem Irren durch Die Infel, überall blübte 
neben der Gegenwart eine ftile Vergangenheit, unter der Roſe ein Bergiß- 
meinnicht. Hier in dieſer Grotte vor den aufhüpfenden Wellen hatt’ ev 
einft mit jeiner Schwefter Severina gefpielt und auf dieſem Eiland wurde 
ihm ihr Tod verkündigt. „Aber Julie, Du bift meine Severina und 
mehr’ jagt’ er; „ich denke (fagte fie fanft) eben jo viel.‘ — Nicht weit 
von der Arkade hatt’ er zum erftenmal in das Angeficht jeines Vaters 
gejchauet: „o wenn findeft Du aber Deinen endlih? Sprich darliber, 
gute Linda!" jagt’ er. Sie errötbete und fagte: „ich werd’ ihn finden, 
wenn das Schiefjal es zuläffet. „Wenn aber ift das?“ — „Ich weiß 
nichts,” fagte fie zögernd fanft. Da rührte ihn Iulienne winkend an 
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und ſagte in ſo vielem franzöſiſchen Latein, als ſie zuſammentreiben 
konnte, aber in einem gleichgültigen Ton, als ſpreche ſie vor ſich ſelber 
bin: „non eam interroga amplius, nam pater veniet (ut dieitur) die 
nuptiarum *).“ Er blidte fie verwundert an, fie nickte jehr oft. „„Bulie 
ift (fagte Linda lächelnd) wie Die Weiber, jo liftig im Handeln als offen 
im Sprechen. Ich hätte mich feinem Bruder jo lange verfteden können.‘ 
— „Dafür (werfetste fie) befamen die Gefchwifter einander gleich ausge— 
wachſen und mit allen Bolllommenbeiten, und können fich leicht Lieb- 
haben, wenn andere Schmweftern erſt wiele Jahre Die Fehler des heran 
wachienden Bruders zu verwinden haben.‘ 

Setzt kamen fie auf die Gallerie zwilchen Limonien- Blüten, wo 
Gaspard feinem Sohne jo viele Schleier und Masten um die Zufunft 
hängend hatte jehen lafien; da fagte Albano mit Unwillen: „hier mußt’ 
ich mir viele Räthiel ankündigen laffen — und dort (ev meinte bie Stelle 
im Meer, mo ihm zuerft Linda’s Bild auf den Wellen erichien) wurde 
jogar diefe theure Geſtalt nachgeäfft.“ — „Mein Gott (fagte Linda heftig), 
warum e8 noch gar ausſprechen? o es war jo jchlecht, es zu tun!‘ — 
„Eingebüßet aber hat doch niemand viel dabei (fagte ſcherzend Julienne), 
ausgenommen ein Baar bie Herzen und ich die Anonymität!‘ „Könnten 
wir beide nicht antworten, Albano?“ jagte Linda leife und hob Die 
Augen auf. „Bei Gott!‘ fagte er ftark, denn ohne jene Borjpiele hätten 
fie ſich friiher gefucht und gefunden. 

Unter dieſen Bliden in eine jeltjame mit Zukunft durchwebte Ver— 
gangenheit waren fie in den Borromäifchen Ballaft, der diefen Tag zum 
Süd ohne die Befiter war, getreten; weil Albano beide, auf Linda’s 
Geſuch, in die Zimmer führen jolte, wo er mit Severina erzogen worden. 
Der Schloßmwärter wollte fie, glaubend, fie juchten nur Ausficht — denn 
die Kindheitszimmer lagen im fünften Stodwerf — auf das Dad) bin- 
aus bringen; er betheuerte, e8 wären nur ftaubige Kinberftuben und 


*) Frage fie nicht länger, denn ihr Vater fol, wie man fagt, an ihrem Hoch— 
zeittage lommen. 
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ſeit undenklichen Jahren zugeſperrt. Mühſam drehte der Mann mit 
einem roſtigen Schlüſſel ein eingeroſtetes Schloß auf. Sie traten ins 
beſtäubte helldunkle leere hohe Zimmer, worin eine leere Wiege, ein 
Blumentopf mit einem gleich feiner Erde vertrockneten ſineſiſchen Roſen⸗ 
ftöcdkhen, eine Kinder- Zinn-Uhr, eine weibliche Spiel- Küche mit alt= 
modiſchem Geſchirr, eine gerollte glänzende Klavierjaite, ein beutjcher 
Kalender von 1772, viele Schwarze Siegel mit bloßen antiken Köpfen, 
ein ausgetrodneter Lianenzweig und bergleichen verloren umber lag. 
Der Menjch fieht bewegt in die tiefe Zeit hinunter, wo feine Lebens- 
ſpindel faft noch nadt ohne Faden umlief; denn fein Anfang gränzt 
näher als die Mitte an fein Ende, und die aus- und einſchiffende Küſte 
unfers Lebens hängt ins dunkle Meer. Albano wurde wehmüthig an- 
geregt von ber Umgebung und von dem Blide auf das Menſchenleben 
und auf feine eignen grünen noch mwinterlich- niedrig ftehenden Felder 
hinaus — und von der Stätte, wo er mit einer Mutter und Schwefter 
gelebt, die aus der Erde, ja jogar aus feiner Phantaſie entwichen waren. 
— Er nahm die Zinn= Uhr zu fih und jagte: „‚gibt e8 für das Alter, 
das feine Zeit, ſondern eine Ewigkeit hat, eine beffere Uhr als die mit 
dem Zeiger ohne Gehwerk?“ 

Ueberraſcht wurde Linda, als fie von einem Glaskäſtchen einen 
Borhang wegzog und als ein engelichönes Kind von Wachs darin in bie 
hellen Augen Xicht befam. „Es ift die tobte Severina,“ jagte Albano 
eilig, mit dem rauhen Beiwort ‚‚tobt, was Linda nicht gern litt. Immer 
mehr wurd' ihm in der helldunkeln Stube unheimlich — ein Sonnen: 
ftreif brannte jeltfam durch das hohe Fenſter herab — bejeelter aufer- 
ſtandner Staub [pielte in ihm — die Geifter der Schwefter und Lianens 
konnten jede Minute durch Das Erdenlicht bligen — und entfernter ftan= 
den die Gebirge draußen im Leben. Er fah die blühende Linda an, Da 
kam fie ihm auf einmal anders vor, fremd, überirdiſch, als ericheine fie 
unter den Geiftern und gehe wieder von binnen. Sie fah ihn bedeutend 
an mit ben Worten: „hier ift’8 unheimlich, gehen wir!‘ „Weib, jagt’ 
er mit ftarfer Stimme auf deutich, einem innerlichen Schreden antwor— 
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tend und faßte ihre Hand, „wir wollen zufammenbalten wie ein leben— 
diges Herz, wenn man e8 zerreißen will.‘ Linda verſetzte: „ich bleibe 
nicht Fänger, Juliennel“ Und man ging. 

Auf der Schwelle kam e8 dem Grafen ein, in das Nebenzimmer zu 
ſchauen; er macht’ e8 auf und fuhr zufammen, vief aber: „gebt nur 
voraus,‘ und ging hinein. Er hatte nämlich fich im Spiegel zweimal 
nachgeſpielt erblidt. Drinnen fand er ſich in einer Nifche in franzöfifcher 
Uniform ftehen in Wachs, aber ſchon als Jüngling, und darneben, was 
die Thür bedeckt hatte, feinen Vater auch als Süngling, altmodiſch be— 
kleidet, aber ſchön wie ein griechifcher Gott; das warme volle blumige 
Geſicht war noch nicht im vollen Leben überwintert und blübte noch 
liebend. Er ftürzte tief ins Meer der Vergangenheit. Die koloſſaliſchen 
Statuen draußen, und bie beglänzten Gebirge hatten ſich aus Dunkeln 
Wellen aufgerichtet und ftanden in tropfendem Schimmer. Man rief 
draußen. Er blidte wieder in fein Geftcht, aber zornig. „Wozu zwei— 
mal, jagt’ er und zerquetſchte fein Geficht, aber ihm war e8 wie Selbft- 
mord und Betaften des Ichs. Die wäterliche Geftalt gönnte er noch 
weniger der fremden unbemwachten Stelle, aber fie war ihm zu heilig zur 
Heinften Berührung. 

Er ging zurüd und ſchwieg über die Bilder, um nicht an Linda's 
Phantafie Die großen widerjpenftigen Flügel aufzumachen. Der grünende, 
blühende, glänzende Tag verichlang bald die falten Schatten, bie von 
Höhen und Gräbern der Vergangenheit hereingefallen waren. „Aber 
jest (ſagte Albano zu Linda), da Ste eben aus meiner Kinderftube ge- 
kommen find, führen Ste mich einmal im die Ihrige.“ — „Ich will Dich 
nur erft befränzen, da wir am rechten Drte find,‘ ſagte fie und brach 
und band aus dem Lorbeerwald, durch deſſen Gewimmel von lichten und 
Dunkeln Wellen fie jest gingen, Zweige zum Kranz. Körperliche Ge- 
ſchäftigkeit gab Diefer Jungfrau, welche leichter Töne und Farben und 
Ideen verknüpfte, ein beſonders rührendes Anjehen von Kindlichkeit und 
naiver Herablafjung. Sie flocht die Krone, aber mühſam, verwechlelte 
einmal den ähnlichen Erbbeerbaum mit dem Lorbeerbaum, that noch 
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einen blübenden Myrtenzweig hinein und jchmücdte damit fein lodiges 
Haar, aber jehr ernft: „der Kranz geziemt Dir; die hohen Lorbeeru oben 
am Gipfel wirft Du Dir ſchon einmal felber holen, fagte fie. Er 
glaubte, fie fpiele unter dem Ernſt, allein fie jah den Bekränzten freudig 
und prüfend an und lächelnd, aber wie eine Mutter und fagte: — „So 
iſt's recht! Was willft Du noh? Ich bring’ es. Albano, ich habe in 
dieſer Stunde eine ganz befonbere und neue Liebe zu Dir, ich möchte für 
Dich viel thun, viel leiden. Mein Herz ift bewegt von überjcehwenglicher 
Liebe. Küffe mid nit. Ich will Dir erzählen.” Die jchöne Weib- 
lichkeit, die den Geliebten heißer und näher liebt, wenn fie zum erftenmale 
fein Eigenthunt, feine Kindheitsörter, jeine Wohnungen betreten, erfüllte 
unerfannt ihr ftartes Herz. Er füßte fie nicht — er ſah fie an und 
weinte in Liebes-Wonne — fie neigte fich hierüber und fagte, aber heiter: 
„ich meine jehr fchwer, Lieber! Ich will Dir das von meiner Kindheit 
erzählen, was Du verlangteft. Bon meinen erften Kinbheits-Pläten 
ift mir wenig geblieben, wielleicht weil wir immer reiſeten und weil ich 
auch mehr nach Menſchen als nad) Gegenden ſehe — außer mein läng- 
fter Aufenthalt in Valencia. — Vom frühen Reifen hab’ ich wol meine 
Reiſe⸗Sucht. Am Ende liegt fie doch in mir. Aber Ihr glaubt immer, 
wie die Deutichen, das zu erlernen, was Ihr eigentlich ererbt oder erſchafft. 
Bon meiner Mutter wurd’ ich mehr als jemand gehaflet und geliebt. 
Setzt bin ich klar über fi. Sie war ganz fiir die Kunft oder für die 
Künfte geboren, ob ich wol glaube, daß fie von den Göttern eigentlid) 
für die Bühne augerfehen war. Sie war alles im diefer Minute, nichts 
in der andern — Flüche und Gebete, Glaube und Unglaube, Haß und 
Liebe wechjelten ab in dieſer epiihen Natur. — Sie hätte eine Welt ver- 
ichenfen und eine ftehlen können. — Sie drüdte mich einmal an ihr 
Herz und fagte: wärſt Du nicht meine Tochter, ich wilrde Dich ftehlen 
oder töbten aus bloßer Liebe; — und das war, als ich gefagt hatte: ich 
fiebe die Meden mehr als Kreuſal — 

Indeß war fie zu infonjequent, um ganz geliebt zu werben ; meinen 
unſichtbaren Vater liebt’ ich weit mehr, ich dacht’, er fei Gott der Vater. 
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Sch bildete mir einmal ein, ev müffe in Porta Celi*) wohnen; ftunden- 
Yang ging ich um den Todtengarten des Klofters und blidte ſehnſüchtig 
Durch die Balmen über die Rofen der Gräber. Ich hing an allem Leben— 
digen bis zum Schmerz; ein fterbender Kanarienvogel machte mich ein- 
mal frank und die Todtenmefje glaubt’ ich werde für ihn gelefen. Auch 
an Gott und Geiftern hing ich trunfen. Im Feuer, Das ih im Dunkeln 
einmal aus dem Zuder ſchlug, blitsten fie mir worüber. Ich habe nie ge- 
fpielt, fondern früh gelefen. Da ich fehr ernft war und meine Geftalt 
fich zeitig entwidelte, jo wurd’ ich früh als eine Erwachſene behandelt, 
und ich begehrt’ e8 auch. Niemand war mir ernft genug, außer Der 
Bormund, der mit heimlicher Hand meine Entwidlung regierte. Bor 
Büchern und im Neifewagen da verging mein erftes Xeben. Sch benei— 
dete die Männer um ihr Wiffen und ihre Freiheit, aber fie gefielen mir 
nicht, die Weiber noch weniger. Ich galt für ſtolz — und früher war 
ich’8 auch — und für phantaſtiſch; ich nahm e8 nicht übel, und fagte: 
ihr habt euere Weife und ich meine.” — — Durch Dian und Iulienne 
wurde die Erzählung geftört. 


Hundertundachtzehnter Zykel. 


Die erſte einſame Minute, die Albano mit ſeiner Schweſter fand, 
legte er zur Nachfrage über ihre lateiniſche Nachricht an, daß Linda's 
Vater gerade an ihrem Hochzeittage erſcheinen würde; aber ſie verwies 
ihn auf ſeinen eignen, der ihm alles über Linda's ihren ſagen könne — 
und bat ihn, „Linda zu ſchonen, nicht nur in ihrer Zartheit, ſondern 
auch in ihrer eignen Ehe- Schen, die ſehr weit gehe. Sie konnte nicht 
einmal eine Freundin an ven Traualter begleiten (jeßte Zulienne Dazu), 
fie nannte dieſen den Richtplatz der weiblichen Freiheit, den Scheiter- 
haufen der ſchöuſten freieften Liebe, und fagte, das Heldengedicht Der 
Liebe werde dann höchftens zum Schäfergedicht der Ehe. Freilich weiß 
fie nicht, wohin folche Grundfäge endlich führen.” — „Ich hoffe auch, 


*) Eine fehr fhöne Karthaufe bei Valencia. 
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daß Dur ihr vertraueſt,“ jagte Albano, ſich dieſe Seltfamfeit anders und 
höher ableitend als feine ftrenge Schwefter. Sie brach ſchnell ab, um 
ihm noch den Rath nad) Peftitz mitzugeben, die Fürftin zu fliehen, bie 
ins Innerfte hinein falt, falſch, rach- und felbftjüchtig ſei. „Sie hat 
etwas und zwar viel mit Div vor — und ihr Haß gegen die Gräfin 
kommt jett dazu — Linda faflet fie Scharf auf, aber doch läffet fie fich 
aus Heftigkeit durch alle hinreißen und benußen, die fie iiberfieht und 
vorausſieht.“ Albano bleib bei feinem alten fanftern Urtheil über Die 
Fürftin — um jo mehr, da er Iuliennens moralijche Härte gegen jebe 
genialiſche ſchon aus ihrem Mißurtheil iiber Lianen kannte —; aber er 
gab ihr das leichte Wort; fie zu fliehen, ohne ihr den Grund, nämlich 
ihre fo hart entzauberte Liebe für ihn, zu jagen. Für fein Zartgefühl 
gab e8 feine größere Rohheit als Diejes öffentliche Erbrechen und Vor— 
lefen eines Liebesbriefs, als das männliche Auffangen und Ausrufen 
eines weiblichen Seufzers der Liebe Durch ein Sprachrohr fürs Boll. 
Alle kamen wieber zufammen — lagerten fich auf eine Stelle, Die 
den See und die Alpen und die Blüten-Schatten gab — ber Tag glühte 
fi) ab und ſank von Schönheit zu Schönheit zum Abend hinunter. — 
„Auf diefer feinen Inſel (fagte Dian) fängt fi ſchon das nordiſche 
Weſen an und wir ftehen bald zu Haufe unter einem jpigen Dad.‘ — 
„Run ja (ſagte Julienne), aber endlich hat man’s Doch auch gern, wein 
man wieber einen reinlihen Menfchen, eine Blondine und einen Schat- 
ten fieht und ein paar Vögel hört *).“ — „An Tivoli und Iſchia und 
ben Poſilippo denf ich hier nicht (fagte Albano), ich denke an meine 
Kindheit und an die Alpen. — Drüben am Ufer des Langſees (lago Mag- 
giore) mögen fich freilich Die beiden Infel- Zuderhüte nicht zum Beften 
darftellen, aber dafür ftellet fich bier auf dem Zuderhut das Ufer und 
der See defto befjer Dar, und für den, ber auf diefer Seealpe ftebt, ift fie 
doch gemacht. — „Mir ift alles gleichgültig (jagte Linda), denn ich 


*) Die Sangvögel find in Italien jelten, weil man fie für die Küche auf dem 
Diarkt verkauft. 
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finde mich hier ganz wohl. Das Rezenſieren fchöner Gegenden ift auch 
ein nordiſch Weſen, weil man fie da nur aus Biichern fennen kann; der 
Staltäner, der fie hat, genießet fie wie die Geſundheit und ift ſich nur 
ber Entbehrung bewußt; deswegen ift er nicht einmal ein großer Land- 
ſchaftsmaler.“ 

„Man ſollte (ſagte Dian) das prächtige Welſchland noch auf der 
Gränze beſingen, wenn man von dem Kaſtellan eine Guitarre bekäme.“ 
— Er ging und brachte eine. Nun fing er italiäniſch zu improvifieren 
an. Er fang: „in Apollo wurde die alte Liebe nach dem vorigen 
Schäferlande auf der Erde und nach der verlornen verhülften Daphne 
wieder wach — er ftieg vom Himmel, um beide zu finden — ihm hatte 
Jupiter den Momus mitgegeben, der ihm das Häßliche zeigen jollte, 
damit er zurückfliege — als ein ſchöner lächelnder Jüngling ging er über 
bie Infeln, durch die Ruinen der Tempel, durch ewige Blüten, vor gött- 
ihen Gemälden einer unbekaunten hehren Jungfrau mit einem Rinde 
und vor neuen Tönen vorüber, und 309 wie über die Zauberfreife einer 
Ihönern neuen Erde. — BVergeblich zeigte Domus ihm die Mönche und 
Seeräuber, und feine von der Zeit niedergeworfnen Tempel und Tieß 
ih ſpottend Thermenfäulen für Tempelfäulen nehmen — der Gott ſah 
hinauf zum hoben kalten Olymp und ſah herab auf dieß warme Land, 
auf dieſe große goldne Sonne, diefe hellblauen Nächte, dieſe ewigblühen- 
den Düfte, diefe Zypreſſen, dieſe Myrten- und Torbeerwälder und ſagte: 
bier ift Elyſium, nicht in der Unterwelt, nicht auf dem Olymp — da gab 
ihm Domus einen Lorbeerzweig von Virgils Grabe *) und fagte: das ift 
beine Daphne. Setzt erzürnte fich feine große Schwefter Diana, fie gab 
Daphnen ihre Geftalt und Kleidung, als komme fie aus den Wälbern 
ber Pyrenäen herüber; aber er erkannte die Geliebte und ging mit ihr 
in den Olympus zurück.“ — Als Dian das fang und bie Lieber mit ben 
Saitentönen fliegen ließ, jo ftanden hoch drüben im Himmel die ewigen 
Slanz-Gebirge aus Eis, von den Bergen flatterten Quellen und Schat- 


*) Dian liebte ben Virgil nicht. 





ten in den hellen See. und der Abend bewegte fich entzündet und entzüdt. 
Da ergriff. der ftille Albano die Saiten, ſenkte das Auge in den Blig der 
Gebirge ein.und fing erröthend. an: „‚verweile, o Sänger, bei den hohen 
Geiſtern, die auf das Schlachtfeld zogen, tödtend, fterbend — und bie 
aufbaueten die ewigen Tempel der Menfchheit — verweile bei den reinen 
Demanten, die glänzend und feft unter dem. Hammer des Schidjals 
blieben — verweile bei der alten Zeit ,.bei dem Meere Roms, das einen 
Welttheil trug und die andern untergrub — aber fliehe vor der Zeit, Die 
ihren Gipfel in ihren eignen Krater ſenkte. — Verweile, Sänger, auf 
der Höhe und ſchaue in den Garten der Welt herunter, der ein jpielen- 
des Menjchenleben ift — die Ruine wird Fels, und. der Fels Ruine — 
auf dem hoben Vorgebirge duftet Die Blüte, unten liegt Das Meer mit 
offnem Rachen — über die Szylla glänzen ſchöne Häufer und Gaffen 
zwiſchen dem Lager erjchredlicher Felfen. — Und der Gott fliegt über 
das Land, und fieht das Kind auf der Tempelſäule am Ufer und die 
Göttertempel voll Mönche, die Sümpfe voll namenlofer Ruinen und 
die Küfte voll Blüten und Grotten — und die blühenden Myrten und 
Reben und die Feuerberge und die Inſeln — und Iſchia ....“ 

Aber ihm entjant die beftiirmte Guitarre und die Stimme, das 
Auge ging tief in den Himmel und in das Leben des Menfchen ein und 
er entfernte fih, um das laute Herz zu ſtillen. In der kühlenden Ein- 
ſamkeit bemerkte er, wie weit ſchon die Sonne hinabgeflogen fei wie mit 
Amorsflügeln durch einen kültern Himmel; — er fehrte ſchnell zurüd, 
in der Abendröthe ſchlug feine Scheideftunde aus. 

Als er widerkam, war Linda allein — denn Sulienne hatte feinen 
Dian unter dem Borwande, das Bilderfabinet zu bejehen, von ben 
Liebenden meggezogen, denen heute ohnehin nur ein kürzefter Tag des 
Glücks beichieden war — und die Geliebte fah ihn bedeutend an: „Dian 
fang eigentlich beſſer (fagte fie) und epifcher, aber Euer lyriſches Weſen 
bab’ ich doch auch jehr lieb.” Sie blickte ihn wieder an, Dann wieder, 
dann in fein Auge, dann umarmte fie ihn ſchuell und fein Laut erflärte 
den plöglihen Kuß. „Wir wollen auf die Terraſſe,“ ſagte fie leiſe. 

Jean Banl’s fämmtl, Werte. XVI. 22 
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Sie beftiegen die jchöne Höhe der zehn Terraflen, melche mit Lorbeer- 
und Zitronenbäumen und mit Pyramiden und folofjaliichen Statuen 
und mit der Ausficht auf das ferne von Dörfern und Alpen umzogne 
Ufer das Auge füllt. und wo einft Albano feinen Vater hatt’ entfliehen 
ſehen. „Dir gefallft mir immer mehr, Albano, (fagte Linda) ich glaube 
Taft, Du kannſt recht Lieben ; erzähle mir Deine erſte Liebe, ich habe Dir 
auch erzählt.” — „O Linda, (ſagt' er) wie viel begehrft Du! Aber ich 
bin wahr und ſage Dir alles; Du wirft Sie lieben wie fie Dich Tiebte. 
— Sieh hier Dein Bild, das Sie fterbend machte und mir gab!“ 

Er reichte ihr die Feine Zeichnung und ihr Auge wurde naß. Dar- 
auf fing er leife und feierlich das Gemälde feiner erften Liebe an — wie 
er Sie fo früh noch ungefehen und in erften Morgenftvalen des Lebens 
verehrt und gefucht — und wie er Sie fand — und wie Sie glüdlich 
machte und e8 nicht wurde — wie fanft Sie war und er jo wild und 
hart — wie er feinen eignen Ungeftüm des Herzens Ihr zumuthete — 
wie graufam er Ihre Entjfagung aufnahm und wie Sie durch ihn un- 
terging. Linda mweinte mehr als gewöhnlich. „O ich habe hart gehan— 
delt, gute Linda!“ jagt’ er. „Nein (jagte fie), ich wein’ über Euch 
beide.” — „Ich habe große Mängel,“ jagt’ ev. „Alle vergeb’ ih Dir 
(fagte fie), wenn Du nur lieben fannft; aber das liebliche Weſen hat 
auch jehr gefehlt und gegen die Liebe.‘ — Sie hielt innen, dann fragte 
fie leiſe: „Albano, ift Sie noch in Deinem Herzen?" — „Sa, Linda,‘ 
Jagte er. „O Du redlicher und treuer Menfch, (vief fie begeiftert und 
legte ihr Haupt an feine Bruft und betete:) beiliger Gott, gib deinen 
Unfterblichen alles, nur laß mir ewig diefes Menſchen Bruft, damit er 
recht geliebt wird, recht unausſprechlich, und Damit ich nicht unter- 
gehe! — Willft Du, Lieber, (lispelte fie plötzlich und richtete ſich auf, 
ihn anblidend mit unendlicher Liebe und Hingebung) daß ich in Lilar 
wohne, fo gebiet’ e8 nur.‘ 

Diefes weibliche gehorchende Ergeben eines jo freien mächtigen 
Geiſtes machte ihn ſprachlos — wie ein Adler faßte ihn die Liebesflamme 
und bob ihn empor — er glühte an ihrem blühenden Angeficht und die 
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Brautfadel der untergehenden Sonne jchlug mit großen Flammen 
zwijchen beide herein. „Linda, (fing er endlich mit zitternder feierlicher 
Stimme an) wenn wir e8 wiljen könnten, Daß wir uns je verließen 
oder verlören — O! Linda, (fuhr er mühſam fort unter feinen Thränen 
und Küffen) wenn das möglich wäre, es fei Durch meine Schuld, oder 
durch das kalte Schickſal: wär’ es dann nicht [höner, wenn wir ung 
in dieſer Minute binunterftürzten in den See und in unjerer Liebe 
ftürben ?* — Die Sonnenglut brannte wie eine Aurora herein, welche 
Sünglinge und Jungfrauen zu den Göttern entführt; und die Lebens- 
Dämmerung war zu hellem Morgenroth entzlindet. „Wenn Du das 
weißt (jagte Linda), fo ftirh jet mit mir.’ — — 

Da weckte beide Juliennens ferne Stimme — endlich famı fie felber 
mit Dian zum Abſchied. Sie fahen erwachend, von der Sonne und 
Liebe geblendet umber und alles war verändert — die Sonne war ver- 
funfen, der weite See mit Nebel- Schatten bezogen und die Welt er- 
fältet, nur die hohen Eisberge loderten noch rojenroth ins Blau, wie 
Gedächtnißſäulen der flammenden Bundes - Stunde. 

Bor Albane’s Seele ftand noch das menjchentrennende Schidjal, 
die falte verhüllte Felſen-Geſtalt, deren Schleier auch fteinern ift und 
den niemand hebt. Er wollte num durchreißen und jogleich ohne feiges 
Zögern in den Winter hinunter. „O bis der Hesperus untergegangen, 
verzieh!‘' lispelte Linda. Er blieb ; aber beide hatten feine Worte mebr, 
nur die Augen; die feftgehaltenen Adler, Die vorhin den himmlischen 
Benuswagen durch den Himmel gerifjen, flatterten daran wild auf. 
Der Abendftern ging unter; der halbe Mond in der Himmelsmitte legte 
Stralen als Zauberftäbe an Die Erde an und verwandelte fie in eine heilige 
blafje Welt des Herzens. „Nur noch den großen Stern laſſ' hinab‘ — 
fagte fie und ſah ihn ſehnſüchtig an. Er that’. Die Nachtigallen 
hüpften tönend zwilchen ven Silberzweigen; nur die Menjchen batten 
Himmel und Liebe ohne Stimme. 

„Nur noch ein Sternchen!” bat fie; er geborchte, jchon won 
Worte gerührt; aber fie entjchied fich jelber und fagte: ‚Nein, geh!“ — 
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„Bir wollen, Dian!“ fagt’ er. Diefer ging Liebe jchonend die Ter- 
raſſen voraus hinab. Heftig und lange lagen die beiden Geſchwiſter ein— 
ander am Herzen und wünfchten fich ein heiteres unbeftürmtes Wieder- 
finden. Linda gab ihm mur die Hand und fagte fein Wort; wie ber ftille 
Himmel der Nacht feine heiße Sonne bevedt, jo war ihr flammendbes 
Herz verborgen; und da er ging, ſchloß fie, ohne nachzublicken, feine 
Schmwefter an die wallende Bruft. 

Glanz und Naht und Duft beftreueten die Himmelsleiter der Ter- 
rafien, die er herunter ging. Leiſe flog fein Schiff durch den Sternen- 
and Blüten- Schnee, der auf den Wellen wehte — die Nachtigallen der 
beiden Infeln Hangen zufammen — die Schiffer fangen ihnen frohe 
Lieder zurlid — die Orangenbüfte führte der günftige Wind dem Schiff- 
hen nad; — aber Albano hatte Herz und Angeficht weinend nad) Der 
verfinfenden Pyramide gewandt. Die Schwefter hatte allein auf der 
Höhe nachgefehen, dann war auch diefe verſchwunden — Die Nachtigallen 
riefen noch leiſe nach — endlich war alles verhüllt. — Er kehrte fih um 
nach den blaß-ſchimmernden Eisgebirgen, wie nach den Leuchtthürmen 
feiner Fahrt, und vom Himmel dieſes Tags war ihm nun nichts ge= 
blieben als die leitende Xiebe, wie der Schiffer dem Magnete folgt, wenn 
die heiligen Sterne fi) verborgen haben und ihn nicht mehr führen. 


Hundertundneunzehnter Zyfel. 


Albano und Dian flogen über die deutſchen Gefilde freudig To 
manchem thenern Herzen entgegen und nichts wurbe getäufcht als ihre 
— Furcht wor dem Abftande ihrer Reife- Länder, Statt des Schwarzen 
Lavaſandes und des verbrannten Bodens hinter ihnen deckte jetst das 
helle frifche Grün die Ebenen und Tühlte das geblendete Auge. Die 
Wellen grüner Aehren-Fluren ſchlugen ſich fo huftig als die Wellen des 
blaugrünen Meers. In dichtern, längern, höhern Wäldern webten 
neue Schatten, gleichjam ſchöne Heine Abende, die fich wor dem Tag 
verkrochen. Nach dem ſchwarzen Grün der welichen Bäume kehrte das 
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belle lachende der deutſchen Gärten zurück; und neue Vögel-Chöre wieg- 
ten ih in Wollen und in Wäldern und grüßten das Menjchen - Herz 
und ſchickten ihm ihre Leichte ſchuldloſe Freude herab. 

Bon Frühling zu Frühling 309 der glüdliche Albano mit feinen 
Liebesträumen ; wie hinter ihm eine ſüdliche Blüte fiel, fo that fich wor 
ihm eine nördliche auf; und fein Reifewagen blieb auf dem bunten Wege 
unter den Blüten - Schatten eines langen Gartens. - 

Endlich ftand er vor dem Haufe, wozu ihn der Garten führte, vor 
der Lindenftadt; jo ftand er auch im vorigen Jahre auf der Höhe vor 
ihr, zum Wolfenzuge der Zukunft auffehend, ohne zu erratben, wozu 
das Gewölk' fich bilde, ob zur Aurora, oder zum Abendgewitterr. Wie 
viele alte Schmerzen ftreiften jetst gleich Schatten von Wolfen iiber die 
alte Gegend, über die Blumenbühler Höhen und über die Häufer hin- 
über, als er die befannten zumeilen mit Thränen bezeichneten Wege der 
Bergangenheit überichauete! Er ging jett, das bedacht’ er, feinem Vater 
mit der Nachricht feines neuen Glücks entgegen — feinem abtrünnigen 
Freunde mit der geraubten Geliebten — mit alter und neuer Liebe ſei— 
nem wieberlehrenden Schoppe, defjen Herz und Schickſal ihm jetzt zu— 
gleich jo dunkel und jo wichtig waren — und der jonderbaren Zeit und 
Stunde, wo die unterirdiihen Waſſer, deren Treiben und Rauichen er 
bisher fo oftmals erfahren, auf einmal aufgebedt und mit allen Krüm— 
mungen und Quellen entblößet vor dem Tagslicht Liegen jollen — und 
dev heiligen Stelle, wo er die Geliebte, die ihm jetst auf dem deutſchen 
Wege und in der Nähe der vorigen Schwierigkeiten noch größer und 
unerreichbarer erfchien als auf dem Epomeo in der Nachbarſchaft alles 
Erhabnen am Himmel und auf der Erbe, kühn ans Herz nehmen und 
ſchließen durfte auf ewig, ohne wieder zu fragen : wirft Du mich lieben ? 
— Da dacht' er an ein Bild zurück, das er auf dem Veſuv *) gefunden, 


*) So fhwer und Iangfam wälgt fich der breite Lavaftrom herunter, baß ein 
Menſch vor biejem glübenden Todesfluß, der alles verfhlingt, erftidt und zer— 
ſchmilzt, was er berührt, vorausgehen und die Zerftörung hinter fi feben kann, 
obne fi in die Gefahr einer eignen zu fegen. 
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und ſagte zu Dian: „hinter dem Menſchen arbeitet und geht ein lang= 
„ſamer Strom, ber glühend ihn werzehrt und zermalmt, wenn er ihn 
„ergreift; aber der Menſch jchreite nur tapfer vorwärts und ſchaue oft 
„rüdwärts, jo entkommt er unbefchädigt. Mein geliebter Lehrer, jo 
„will ich's jetst in meinen neuen bedenklichen Berhältniffen machen; 
„wende Du mich aber nach der Lava um, wenn ich’8 in fchönen Gegen— 
„den zumeilen vergeffen ſolltel“ — 

„Sprecht beffere, glinftigere Worte! (jagte Dian.) Heil ung, bie 
„Götter find ſchon gewogen! — Dort fommt Euer Bater den Schloß- 
„berg herauf und fieht jo luftig und glücklich aus, wie ich ihn nie ge= 
„troffen!“ 


Einunddreißigſte Jobelperiode. 


Peſtitz — Schoppe — Eheſcheu — Arkadien — Idoine — Verwicklung 





Hundertundzwanzigſter Zykel. 


Gas pard hatte gegen ſeinen Sohn die gewöhnliche vornehme Kälte 
der erſten Stunde, wie Briefe kälter anfangen als endigen. Erſt als 
dieſer Morgen-Reif geſchmolzen und es wärmer um ihn geworben, ent- 
bedte ihm Albano ohne Furcht und ohne Heinmüthiges Erröthen mit ge— 
reifter Männlichkeit den Bund, den er mit Linda und mit fich auf ewig 
geichloffen und bat ihn um das dritte Ja. „So hat es Doch (verjekte 
„der Ritter) der alte Zauberer am Ende noch durchgeſetzt; freilich unter 
„dem Beiftand einer jungen Zauberin. Daß ih Dich in dem, was Du 
„mit ganzer Seele und auf immer ergreifeft, niemals ftöre, das weißt 
„Du noch vom vorigen Jahre aus einem ähnlichen Fall.” Albano 
wurde über bie bittere Erwähnung feiner erften Liebe roth, hatte aber 
feit einem halben Jahre die Kraft gewonnen, da männlich zu ſchweigen, 
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mwo er jonft jugendlich ſprach. Gaspard, heute frober und gegen ihn 
wärmer als jonft, fuhr doch, als er deſſen Empfindlichkeit bemerkte, 
fort: „Ich heifj’ e8 gut! Wie der Siegelgräber das Wappen anfangs 
„in Wachs, und erft dann in den Edelftein fticht, ſo verſucht der Mann 
„das jeinige in mehr als ein Herz zu graben, bis er endlich das feftefte 
„hält. Man muß befennen, Du haft nicht am ſchlimmſten ausgewählt 
„in meiner Münbel und ich gebe gern mein Wort dazu.’ — 

Albano drückte die Hand, die den ſüßen Knoten der Liebe noch fefter 
309, und fagte im Rauſche des Danks: „auch meine Schwefter fand ich, 
„die Brinzeifin, aber ich thue an Sie feine Frage wie neulich, jonderu 
„rechne auf die Zeit. — „Spötter! (fagte Gaspard und nahm, ihn ab- 
„zufühlen, wie e8 jchien, den graufamen Schein an, als denk' er, ber 
„reine edle Sohn hab’ ihm mit der Erwähnung der Schwefter den Spott 
„der vielfachen Liebe zurückgeben wollen) ſchweige nur über alles im In— 
„nerſten wie ich felber bisher; und verbivg Dein Willen dem Hofe; gib 
„mir Dein Ehrenwort.‘ 

Albano jagte, auch Juliennen hab’ er's ſchon gegeben; er wurd’ 
aber durch Gaspards ganzes Betragen auf Schlüffe zurüdgetrichen, 
die weber feinem Vater, noch Juliennens Mutter fittliche Kränze aufs 
jetsten. 

Gaspard jetste noch dazu, es fei für einen Mann ein Unglüd, mit 
phantaftiihen Weibern — wie Albano Schon feine Mutter fenne — und 
zwar mit breien auf einmal verwidelt zu fein, und rieth ihm, feinen 
Schritt wie bisher tapfer durch alle Räthſel fort zu thun und fie ihrer 
eignen Aufldjung zu überlaffen; darauf legt’ ev ihm als eine Probe der 
dritten Phantaftin Die Frage vor, ob er ſchon wiffe, baß die Gräfin un— 
geachtet jeiner Vormundſchaft ihren lebendigen Bater noch habe, ber erft 
an ihrem Hochzeittage erfcheinen wolle. Er bejaht’ es. Gaspard fuhr 
nun fort: ſchon diefer Grund allein — damit Linda ihren Bater und 
fie alle endlich die Ruhe der Klarheit fänden — beftimme ihn für eine 
frühe heimliche Verbindung beider durch den ehrlichen Spener. 

Albano — ordentlich erfchredend vor der jehnellen nahen Berwand- 
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lung feliger Stunden in jelige Jahre und eben jo unvermögend, fich 
feine Titanide als Gattin zu Denken wie ald Kind — antwortete be- 
jcheiden und mit uneigenuüßiger Rüdficht auf Linda’s Ehe-Schen : 
über die Zeit feines befiegelten Glüds dürfe und fünne niemand ent- 
ſcheiden als Linda ſelber. 

Gaspard war zufrieden: „nur um eimen Aufichub balt’ ich bei 
„Euch an (fügt’ er noch bei); mein Freund, der Fürft, ift jeinem Ende 
„wieder näher — die wohlthätige Wirkung, die auf ibn eine Geifter- 
„Erſcheinung gemacht, bat allmälig nachgelaffen, und er fürchtet täglich 
„Die Wiederfunft des Bhantoms, das ihm die lebten Stunden voraus— 
„zujagen veriprocdhen. — Im foldyer Zeit taugt mir Euer Feſt nicht. — 
„Im Vertrauen gelagt, der arme Kranke hatte jelber ein Auge auf Die 
„Ihöne Braut. — Es ift doch billig, ihn mit der größten Gewißbeit fei- 
„nes Berluftes zu werichonen. Seinetwegen verichieb’ ich auch meine 
„Abreiſe.“ 

Wie wenn ein Menſch in das junge Paradies träte und alle Vögel 
auf einmal, Nachtigallen und Adler und Eulen und Paradiesvögel und 
Geier und Lerchen, umzögen ihn: ſo verworren fühlte ſich Albano durch 
dieſe durchkreuzende Anfichten erregt und er. merkte, hierin geb’ es keinen 
Berlaß und Borbalt als auf fein eignes Herz und Linda ihres. 

Gaspard jchien ungeduldig auf das Wiederfehen der Gräfin zu 
fein, Die er jeine einzige Freundin nannte. „Ich glaubte leider in Rom 
„meinem Bruder nicht (jetzt? er dazu), da er beiden Frauen in Neapel 
„wollte begegnet fein. — Apropos, biejer ift vor einiger Zeit hier Durch 
„nad Spanien gegangen; in Rom behauptete er, nad Griechenland 
„zu reifen — Du fiehft, mit welcher poetischen Luft und Genialität er 
„Das reine Rügen treibt.‘ 

Gaspard ſchied jehr warm won ihm mit den Worten: „Albano, ich 
„bin mit Div zufrieden, ich wär’ e8 unendlich, wenn die Reinheit des 
„Jünglings in den Mann überginge — noch hab’ ich’8 nie gefunden. — 
Albano wollte geriihrt betbeuern und beſchwören. „Darum (fuhr er mit 
„einer leichten, ven Eid wegtreibenden Hand-Bervegung fort) fanbeft Du 
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„mich fo froh iiber Dein Glück, denn die Fürftin, Freund, hatte mir 
„Deine Liebe ſchon am Morgen verkündigt. Nimm Di in Acht vor 
‚br, denn fie haſſet Dich ohne Gränzen.“ 

Hart und fehanerlich tritt wie ein neues wunderbares Raubthier 
hinter dem Gitter, zum erftenmal ein rechter wenn auch waffenlofer Haß 
vor ein gutes Herz. Albano begehrte keine Bekräftigung und Erklärung 
diefer tramrigen Nachricht, denn der Fürftin Liebe und Irrthum, ihre 
Belanntichaft mit feiner vorigen Kälte gegen Linda, ihr ftiller Ingrimm 
gegen dieſe jelber, waren ja für fie Flammen genug, um daran ben 
ftärfften Gift zu kochen. 

Er wohnte wieder auf des Vaters Erjuchen bei dem für ihn unbe- 
deutend in der Tiefe liegenden D. Spher; und Gaspard wieder im 
Schloß nahe am kranken Freund. Der Nitter fiellte ihn ſchnell dem 
Hofe vor, der das Reiſe-Braun, den jchärfern Augen-Blig und die ganze 
letste Entwicklung feiner großen Geftalt jchnell bemerkte und bemerken 
hieß. Die Fürftin empfing ihn mit der leichteften feinften Kälte, gleich- 
fam einer aqua toffana, die nur reines geſchmackloſes Wafler jcheint. 
Der Firft ſaß im Krankenbette aufrecht mit verdrießlichem Geficht vor 
herkulaniſchen Zeichnungen und ließ fich dariiber von Bouverot belehren. 
Wie ein Geficht, auf welchen in den fpäten grauen Jahren des Lebens 
noch jchöne Freudigkeit fich bilden kann, ein ſchönes Leben und jchönes 
Herz verfündigt: fo lächelt der Heilige nie himmliſcher als auf dem 
Kranfenbette, und der Verlorne nie härter als eben da. Albano wandte 
jein Auge ab vom ſiechen werzerrten Bruder feiner Schwefter. 

Schmachtend jah er nach dem vergangnen Hesperien zurüd und auf 
die Parabiefes- Pforte bin, Die endlich aufgeben und Linda und die 
Schmefter im Eden zeigen follte. „Es wird Dir recht fein (hatte Gaspard 
„geſagt), daß ich e8 unter dem Vorwand der Krankheit Luigi’s gemacht, 
„Daß beide im alten Schloß zu Lilar wohnen, wo Du fie unbemerfter 
‚eben kannſt.“ Er begegnete dem Minifter Froulay, und ibm kam eıtt- 
gegen ber Leltor; — mit beiden ging eim dunkles vielfaches Schatten- 
Gefolge von harten alten Erinnerungen mit. Noch hatt? er den Haupt- 
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mann Roguairol nicht gejehen, jetzt für ihn Der Abendnebel eines unter— 
gegangnen Frühlingstags. 

Er trug, jo jchnell er fonnte, fein ftummes Herz — Das eine Aeols— 
barfe in der Windftille war — nach dem kindlichen Blumenbühl, um die 
elterlihen Menſchen zu begrüßen und die Blätter jeines nächften Seelen- 
Nachbars Schoppe zu leſen, nach deſſen verjprochner Wiederfunft er fich 
jetzt mehr als jemals jehnte. 


Hunderteinundzwanzigfter Zykel. 


Es war ein blauer friiher Sommertag, ta Mbano nach feinen 
alten Blumenbühl ging, ohne zu wifjen, daß er’8 gerade an dem Jakobi— 
oder väterlihen Geburtstag thue, den er einmal in der Kindheit mit jo 
feltfamen Borfpielen feines Lebens verbracht. In den alten Gärten und 
auf den alten Höhen umber bis nad Lilars Walde hinüber lag überall 
noch der junge ſchimmernde Thau der Kindheit unvertrodnet von der 
Sonne Hesperiens; auch manche Thränentropfen ftanden darunter auf 
Blumen; aber fein friicher geneſender Geift wehrte ſich jet gegen weiches 
Berihmimmen in die laue Berflofjenheit, dieſe Lethe der Gegenwart. 
Im Dorfe wurd’ ev über ein Pferd, das man bejchlug, betroffen, weil 
er's an Zeuge und allem als Roquairols Freudenpferd erfannte. Ein 
Feft trug er in das Feft hinein, als er in die laute Baters-Stube voll 
Geburtstagswähler trat, blühend, entwidelt, gerade, ein befeftigter Dann 
mit entſchiednem Blid und Zug. Rabette fhrie auf — Roquairol rief: 
„Abal‘ — und der alte Lehrer Wehmeier: „Gott und mein Herr!“ — 
und jeine Kindheits - Engel, die Eltern, umfaßten ihn unverändert und 
aus Albinens blauen Augen rannen bie hellen Tropfen. 

Aber verändert ftand bie fremde Jugend neben feiner. Rabettens 
Angefiht, die vorigen vollen Wangen und blühenden Lippen waren 
niedergefallen und mit dem aufliegenden weißen Schleier überlegt und 
verwachſen, und fie hatte zwei graue Thränen ftatt der Augen; indeß 
lächelte fie jehr. Wie fein eignes Gorgonenhaupt erichien Roquairols 
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Geſicht blaß und hart, gleichfam auf feinen Grabftein gehauen; nur 
ſchroffe Pfeiler ftanden in der Flut ohne die leichten Bogen der jhönen 
Brüde Zu Albano’s Blüten - Stamme jahen Albine und Rabette un- 
verwandt hinauf, er ſchien ein italiänijches Gewächs zu fein, ein Neapo- 
litaner, im täglichen Babe des Golf8 genervigt. Roquairol hatte fogleich 
ſeine Rolle in der Gewalt, leichter als Albano feine Wahrheit; er benahm 
ſich gegen den, der ihm ben Zauberftab des Lebens entzmweigebrochen und 
als zwei Bettelftäbe hingemorfen hatte, mit der höchften Höflichkeit, Füßte 
ihn auf die Wange, hielt in dem leichteften, oft franzöfiichen Sprachton 
aus, zog bie nächften Nachrichten über Welfchland ein und gab wieder 
die erheblichften, jo gut er fie, jagt’ er, für einen Mann mit hesperiſchem 
Maßſtab auftreibe, aus dem Lande zum Beften. Auch erzählte er, „daß 
des Ritters Bruder dagemweien, ein Mann voll Talente, zumal mimijcher 
der Art, und von ber fonderbar = heftigften Phantafie bei der höchften 
Kälte des Charakters, vielleicht aber nicht immer wahr genug.” — „Bei 
meinem Trauerſpiel (jetzt? er Dazu) wär’ er Goldes werth. Lieber Bruder, 
jei bei dieſer Gelegenheit auch gleich eingeladen bazu; es heißet: ber 
Trauerfpieleer — Ich geb’ es bald — Nabette fennt’s. Sie nidte, 
Albano ſchwieg unter feiner Glut. Unter allen Rollen gelang bem 
Hauptmann die eines Weltmanns am reinften; auch ift der Schein ber 
Kälte leichter und wahrer als der Schein der Wärme. Albano blieb in 
einem ftolzen Abftande. Der gekränkten welfen Rabette gegenüber konnte 
Roquairol durch nichts gewinnen, auch nicht durch die Borbitte feiner 
Geftalt voll zertrümmerten Lebens; etwas auf ewig Verworrenes und 
die Wachsflügel zu einem Klumpen gequeticht fand Albano und ihm war 
bier enge wie einem, ber von ber hellen Welt herab auf einmal in eine 
niedrige feuchte Kellerhöhle kriecht. 

Der Hauptmann ftand auf, erinnerte noch einmal an jeine Bitte 
für den „Trauerſpieler,“ und fprengte auf dem Freubenpferbe davon. 

Hinter ihm ſchwieg jeder von ihm wie verlegen. Die Weiber, von 
Albano's glänzender Gegenwart ein wenig ſcheu, getraueten fih nur 
ſchwer mit ber alten einheimischen Vergangenheit hervor, indeß ter 
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Pflegevater Wehrfrig, in feinen Meinungen und Sitten fortgewachſen, 
noch in das alte Gefchrei der Kanarienvögel und Hunde eingefaffet, gar 
feine Zeit kannte, dein Pflegefohne innigen Dank für die verbindliche 
Erinnerung und Wahl feiner Geburtstagsfeier fagte, den Albano notb- 
wendig und vergeblich ausichlug, im vorigen Du und Vaterweſen fort- 
fuhr, fih über die Franzofen und ihre künftigen Siege entzückte und jett 
dem ältern Pflegefohne mehr Prämien des Lobes als jemals dem jüngern 
bewilligte, um ihm dadurch, hofft’ er, ein jo großes Vergnügen zu machen 
wie jonft. Der Magifter unterftüßte von weiten das Lob, ob er gleich 
nicht unterlaffen konute, fofort, als fein Schüler Napel, Baja, Cuma 
ausgefprochen hatte, eine Oelegenheit zu ergreifen, um Neapel, Bajä, 
Cumä auszujprehen. Albano war rein, wahr, menjchlich, offen und 
berzlich gegen alle; Eitelkeit war nicht in feinem jelbftvergeffenen Stolz. 

Rabette fand endlich ein Hebezeug, den glänzenden und doch trauten 
Bruder aus dem Gaftzimmer in ihres oder fein voriges aufzuwinden, um 
allein zu fein am feiner Bruſt. Als fie hineintraten: fo fing fie jogleich 
mit den Worten: „kennſt Du Die Stube noch, Albano ?’ zu weinen an 
mit den fo lange gejammelten Thränen; und Albano zeigt’ ihr in den 
jeinigen fein langes bisheriges Mitleiven, riß aber dadurch Die ganze 
wundenvolle Bergangenbeit auf. Site griff jelber zum Heilmittel, zum 
Erzählen — fo fehr er auch vorſchützte, er wiffe und errathe ja alles —: 
und berichtete, die Augen trodinend, wie alles ftehe — und „daß Karl 
viel bei feiner Mutter in Arkadien ſei — daß der Minifter noch gegen 
das einzige Kind den alten Wüthrich mache und ihm nicht einen Seller 
mehr als jonft zufchieße, ob er gleich immer große und größere Schulden 
häufe, zumal jeitvem feine Liane fie mehr im Stillen tilge — daß er 
überall borge, nur aber von ihr nichts annehme — daß er noch immer 
weiter nichts begehre und fenne als die Gräfin — und daß Gott wiſſe, 
wohinaus das alles noch wolle.‘ — Allem Fragen zuvorkommend, jetste 
fie dazu: „er weiß ſchon jetst alles, Dein ganzes Leben mit derjelbigen 
Perſon — er thnt Dabei ftill und luſtig, aber ich kenn' ihn genugſam.“ — 
„Ah! (ſeufzete fie in der Jammer-Fülle, und fetste fogleich mit derſelben 
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Stimme dazu:) Du fiehft mich an, nicht wahr, Du findeſt mid) ſehr 
mager gegen ſonſt?“ — „Ja wol, Arme!“ jagteer. „Ich trank viel 
Eifig feinetwegen, weil Karl ſchlanke Taillen liebt; und der Gram thut 
auch viel,’ fagte fie. 

Albano wollte fie tröften mit der nähern Möglichkeit einer Bers 
bindung Karla mit ihr, jeit der entſchiednen Unmöglichkeit jeder andern, 
und bot ſich ihr gern zu jedem Vorwort und Awangsmittel an —; „er ift 
vor Gott und ung Dein Mann,” fagt’ ev. „Das hat er nie (werjetste 
fie erröthend) fein mögen, nämlich honet; ich ſchrieb Dir ja, daß ich jet 
auch zu ſtolz bin dazu.“ — Nichts beftach ihn mehr. als fittlicher Stolz: 
„ſo wirf ihn einmal weg auf immer!‘ jagt’ ev. — „Ach, (jagte fie bäng⸗ 
li) weiß ich denn, Daß er fein Leid gegen fich felber vorhat! — Dann 
wirf ich mir's ewig vor.” Unwillkürlich mußte ex mit dieſer liebenden 
heiligen Furcht die Härte der Fürſtin vergleichen, die es fo froh und ftolz 
erzählen konnte, Daß manches verlichte Leben das Opfer ihres ſpröden 
Herzens und fofetten Gefichts geworben. „Was willft Du nun thun?“ 
fragt’ er. „Ich weine (jagte fie); ach Alban, das ift ja genug, daß Du 
mir Gehör und Rath gegeben; ich bin wieder ganz heiter, Aber werde 
wieder jein Freund.‘ 

Er jehwieg, über Die weibliche Unart ein wenig erzürnt, die unter 
dem Vorwand, Rath zu juhen, nur Gehör verlangt. „Was ift das, 
(fragt’ ex, ein Blatt ihr zeigend), das ift völlig meine Hand und ich hab’ 
es nie geſchrieben?“ — Sie ſah e8 an und fagte: „Karl probiere oft fo 
in ben Händen bei ihr.“ Es wunbderte ihn und er fagte: „überall nur 
Nachſpielen und Nachmachen! Aber wie fanıft Du denken, daß ich ihm 
vergebe?“ — Einige Reijebeichreibungen auf ihrem jonft bicherarmen 
Nachttiſch fielen ihm auf: „ich wollte doch wiſſen (fagte fie), wie es Dir 
etwan da und bort mochte ergehen und las deshalb das lange Zeug.‘ — 
„Du bleibft meine Schwefter!” jagt’ ev und küßte fie herzlich. Sie fragte 
ihn noch viel und zubringlich über fein neues Verhältniß, aber.er eilte 
wortfarg mit vollem Herzen hinab. — 

Das erfte Wort drunten an den Landſchaftsdirektor war die Bitte 
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um das „deponierte Schoppiiche Schreiben. Wehrfrig brachte den im 
Eijenfäftchen ver Schuldicheine aufbewahrten breiten Brief und Tieferte 
ihn hoffentlich, wie er jagte, richtig ab. Kanm hielt Albano die Thränen 
zurüd, als er die fraufen, aber werthen Spuren der geliebten Hand, bie 
gewißlich nie im Leben gewankt oder fich befledt, in ber feinigen hielt. 
Da er nichts erbrach, jo fingen fie alle gutmüthig an, ihm feinen Freund 
Schoppe nad den Mutbmaßungen und Anfichten, Die fich der Menſch 
iiber jeden höhern Geift jo keck und froh erlaubt, mit allen feinen Thaten 
ober Farben vorzufchildern, als wären Thaten oder Farben Striche und 
Umriß. Wehrfrit und Wehmeier bedauerten, daß er toll wiirde, wenn 
er's nicht Schon fei. Der Magifter hielt mit feinem Hauptbeweife zurüd, 
bis ber Landſchaftsdirektor die kleineren Nebenbeweiſe beigebracht. 

Sein Leben unter diefem Schloßdache wurde ab- und aufgedeckt, 
aber im Guten. Er hatte bisher — fo gingen die Berichte — nichte 
Reelles oder Solides „bezweckt“. Wehrfrig ſchwur, er habe jelber zuge- 
jehen, daß er die Kiteratunzeitung jo gelefen, wie fie ineinander Halb: 
bogen⸗Weiſe ſteckte, und fagte, daß er's freilich weniger der Tollheit als 
einer Geiftes-Abwejenbeit zufchreibe, weil er wife, mit welcher Luft er 
immer den Reichanzeiger — den jolcher felber fiir den Thorſchlüſſel der 
Neichsftadt Deutſchland erfläret — in die Hand genommen und ver- 
ftändig durchgegangen. Mitten in ver Gejellichaft hab’ der Bibliothekar 
feine Hände angejehen mit den Worten: da fit ein Herr leibhaftig und 
ich in ihm, wer ift aber folder? — ©earbeitet hab’ er fehr wenig, 
Bilder von Gewicht, wie H. Wehmeier wiſſe, jelten angejeben, leichter 
die allerfchlechteften won Bauern, 3.3. ganze Traumauslegebücher. — 
Sein liebfter Umgang fei ihm fein Wolfshund gewejen, mit dem ex 
Stundenlang ordentlichen Disfurs geführt und von deſſen Murren er 
ernsthaft behauptet, e8 Hinge wie ein fehr ferner Donner. — Gern jet er 
por dem Spiegel gefeffen und habe ſich in ein langes Geſpräch mit ſich 
eingelafjen ; zumeilen hab’ er in Die camera obscura geſehen, dann jchnell 
wieder in Die Gegend, um beide zu vergleichen, und habe unoptijch genug 
behauptet, die laufenden vegen Bilder Der camera wilrden von der äußern 
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Welt vergrößert, aber täufchend nachgeäfft. „Ein ſchlauer Vogel (fetste 
der Direktor dazu) blieb's bei alle dem; verfchiedene meiner Bekannten 
auf benachbarten Ritterſitzen ließen fich von ihm malen, weil er’8 wohl- 
feil gab; er wußte aber immer etwas ins Geficht einzufchieben, daß einem 
die Phyſiognomie ganz lächerlich oder einfältig vorlam; und das hieß er 
jein Schmeicheln. Natürlich jaß ihm im die Länge nichts Honettes 
mehr.“ 

„Wär' e8 mir verftattet, (fing Wehmeier an), jo würd’ ich jet dem 
H. Grafen ein Faktum vom H. Bibliothekar mittheilen, Das vielleicht, 
das ift wenigftens meine Meinung, fo frappant ift als manches andere. 
Die Schulmwohnung ift, wie Sie gewiß noch wohl wiffen, dicht au der 
Kirche.“ Darauf gab er in einer langen Erzählung diefe: Einft fei in 
der tiefen Mitternacht die Orgel gegangen — Er babe an der Kirchthüre 
gelaujcht und Schoppen deutlich einen kurzen Vers aus einem Hauptlied 
fingen und orgeln hören — Darauf fei dieſer laut vom Chore herab und 
auf die Kanzel hinauf geftiegen und habe eine Kajualpredigt an fich jelber 
mit den Worten angefangen: mein andädhtiger Zuhörer und Freund in 
Ehrifto — Im Erordium hab’ er das ftille leider jo ſchnell vergangne 
Glück vor dem Leben berührt, obmwol nicht nach rechter Homiletif, da 
ber zweite Theil faft den Eingang repetiere — Darauf einen Kanzelvers 
mit ſich gefungen und aus Hiob, Kap. 3., wo Diefer Die Freude des Nicht- 
Seins zeigt, den 26ften Vers verlefen, der jo lautet: „war ich nicht glüd- 
jelig? war ich nicht fein ftille? hatt’ ich nicht gute Ruhe? Und kommt 
jolhe Unruhe” — Borgeftellt hab’ er ſich: die Leiden umd Freuden eines 
Ehriften ; im erften Theil die Leiden, im zweiten die Freuden — Hierauf 
hab’ er, aber auf närriſche Art und Sprade, aber Doch auch mit Bibel- 
ſprüchen, die Noth auf der Welt kurz zufammengebrängt, worunter er 
jehr unerwartet fonderbare Sachen, lange Predigten, die beiden Pole, 
bäßliche Gefichter, Die Komplimente, die Spieler und die Welt-Dummbeit 
gezählt — Darauf jei er zum Troft im zweiten Theile vorgefchritten und 
habe die künftigen Freuden eines Ehriften befchrieben, welche, wie er 
läfterlich gejagt, in einer Himmelfahrt ins zukünftige Nichts, in dem 
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Tode nach dem Tode beftände, im einer ewigen Befreiung vom Sch — 
Da hab’ er, graufend jei e8 zu hören gewejen, die benachbarten Todten 
unten in der Kirche und in ber fürftlichen Gruft angerebet und gefragt: 
ob fie zu Hagen hätten? „Erſteht (fagt’ er), fett euch in die Stühle und 
ſchlagt Die Augen auf, falls fie naß find. Aber fie find trodner als euer 
Staub. DO wie liegt die unendlihe Borweit jo ftill und ſchön gemidelt 
in ben eignen Schatten, auf das Bette der Selbft-Aiche weich gelegt, 
und hat nicht ein Traum⸗Glied mehr, in das eine Wunde gebt. Swift, 
alter Swift, der du ſonſt jo jehr in ber legten Zeit nicht bei Verſtande 
warft und an jedem Geburtstage das ganze Kapitel Durchlafeft, woraus 
ver 5. Tert unferer Ernteprebigt genommen ift, Swift, wie bift du num 
ſo zufrieden und gänzlich hergeftellt, ver Haß beiner Bruft ausgebrannt, 
die Zahlperle, dein Ich in der heißen Thräne des Lebens endlich zerbaizt 
und zerlaffen und diefe fteht allein Hell da! — Und du hatteft vor dem 
Küfter gepredigt wie ich." — Hier habe Schoppe geweint und fich über 
die Rührung, Gott weiß vor went, entſchuldigt — Darauf feier an bie 
Nutzanwendung gegangen und habe fcharf auf Befferung des Zuhörers 
und Predigers gedrungen, auf lautere rebliche Wahrhaftigkeit, Freundes- 
treue, ftolzen Muth, bittern Haß der Süßlichkeit, des Schlangengangs 
und weicher Unzucht — Endlich hab’ er mit einer Bitte an Gott, daß 
er ihn, ſollt' er einmal Gefundheit oder den Verftand oder Dergleichen 
verlieren, doch möge fterben lafjen wie einen Mann, die Andacht 
beichloffen und fer auf einmal aus der Kirchenthüre herausgefahren. 
„Er brachte mich (feste Wehmeier dazu) faft um meinen Verftand Durch 
Schrecken, da er auf einmal zornig mich anfuhr: Scheinleiche, was 
ichleihft du ums Grab? und ich machte mich entfärbt und burtig nach 
Hauſe, ohne ihm das Geringfte darauf verfett zu haben. Was fagen 
aber der Herr Graf?" — 

Albano jehüttelte den Kopf mit Heftigkeit, ohne ein belehrendes 
Wort, mit Schmerz und Thränen auf dem Gefiht. Er nahm blos 
ichnell von allen Abſchied und bat fie um Vergebung der Eile — und 
fuchte Abend-Sonne und die Freiheit, um des edlen Menjchen Brief 
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und die Abficht feiner Reife zu lefen. Er ſchlug den alten Weg nad) 
Lilar ein, wo er an der froben füblichen Bruft feines frohen Diane 
wieber bie jübliche Heiterkeit und Gewohnheit zu finden hoffte; denn 
jein Herz war durch ein Erdbeben anfgevrängt und aufgehoben, weil 
ihm in dieſem Schoppe Doc manches wilde Zeichen, gleichfam ein über— 
mäßiges Leuchten und Bligen dieſes Geftirns, einen Untergang und 
jüngften Tag zu melden ſchien, den er zu feinem höchften Schmerz dem 
Aufgehen Des neuen Sterns ber Liebe, ber dieſe Welt anzüindete, zuzu- 
Ichreiben gezwungen war. 


Hundertzweiundzswanzigiter Zyfel. 


Er las folgenden Brief von Schoppe: 

„Dein Schreiben, mein lieber Jüngling, fam mir richtig zu. Ich 
preile Deine Thränen und Flammen, die einander wechfelnd unterhalten 
und nicht löfchen. Werde nur etwas, auch viel, nur nicht alles, damit 
Du e8 in einer fo äußerſt leeren Sache wie das Leben ift — ich möchte 
willen, wer’s erfunden bat — ausdauern kannſt vor Wüftene. Ein 
Homer, ein Alerander, die nun bie ganze Welt erobert und umter ſich 
haben, müſſen ſich oft mit dem werbrießlichften Stunden plagen, weil 
nun ihr Leben aus einer Braut eine Frau geworben. So fehr ich mich 
dagegen verpallifabierte und mich feftmachte, um nicht über Jedermann 
zu fteigen und als das Faktotum der Welt oben zu figen: jo fam ich 
dod am Ende unvermerkt und ftehend in Die Höhe, blos weil unter 
meinen langen Bejehen der ganze Erdkreis voll Schaumberge und 
Nebel-Rieſen immer tiefer aufthauete und zuſammenkroch; und fchaue 
nun allein und troden von meinem Bergborn herunter, ganz beſetzt mit 
Blutigeln des Welt-Efels. 

Bruder, e8 wird aber in diefem Jahre anders und id) flott. Des— 
wegen wird Dir bier im Februar ein langer mir ganz werbrießlicher 
Brief gefchrieben, der Div Über meine nahe Einfpinnung und Ber- 
puppung fagt, wo und wie; denn bin ich einmal eine glänzende Chry- 
faltde, ſo kann ich mich nur Schwach mehr regen und zeigen. 

Jean Baul’s fämmtl. Werte, XVI. 23 





Ih will mich deutlicher erflären, ſetzen die Deutichen hinzu, 
wenn fie fich deutlich erllärt haben. Es ſchickt und trifft fich beſonders 
glücklich — was ich ſchätze wie einer — daß gerade Ende des Jahre Ende 
meines bisherigen väterlichen Bermögens ift und folglich, wenn Amſter— 
dam aufhört zu zahlen, ich auch falle und nichts mehr in Händen habe 
als ſchwache chiromantiſche Wahrfagungen und nichts im Leibe babe 
außer dem Magen. Sch wollte, ich fünnte noch von meinen Nabel 
leben wie in meinen frühern Zeiten, und mich jo weich betten. 

Was fol ich dann machen? Mich von den Herren Menſchen Jahr- 
aus Jahrein bejchenfen zu laſſen, dazu acht’ ich fie nicht genug; und bie 
wenigen, bie man etwa bei Gelegenheit achtet, follen wieder mich zu hoch 
achten, e8 anzubieten. Was, ein Floh foll ich fein am dünnſten goldnen 
Kettlein, und ein Herr, der mich daran gelegt, Damit ich ihm ſpringe, 
aber nicht davon, zieht mich öfters auf den Arm und fagt: faug’ nur zu, 
mein Thierhen! — Teufel! Frei will ich bleiben auf einer jo verächtlichen 
Erde — feinen Lohn, keinen Befehl in dieſem großen Bebientenzimmer 
erhaltend — kerngeſund, um fein Mitleiden und feinen Hausarzt zu 
erweden — ja wollte man mir das Herz der Gräfin Romeiro unter ber 
Bedingung zufchlagen, e8 zu erfnieen, fo würd' ich das Herz zwar 
annehmen und es küffen, aber gleich darauf aufftehen und davonlaufen 
(entweder in die zweite ober in bie neue Welt), ehe fie Zeit hätte, fich Die 
Sache zu refapitulieren und mir vorzuriden. 

Verden freilich etwas — und dadurch eben jo viel verdienen — 
das könnt’ ich (Schlägt man mir vor) doch verfuchen, ohne ſonderliche 
Einbuße von Freiheit und Ungleichheit. In der That ſeh' ich hier aus 
meinem Zentrum an 360 Weg-Rabien laufen und weiß faum zu wählen, 
jo daß man lieber das Zentrum zum Umkreis auszuplätten oder Diefen 
zu jenem einzuziehen werfuchen möchte, um nur fortzuftehen. Dienen, 
wie die Regimentsftäbe jagen, wäre freilich das nächſte am Herrſchen. 
Du willſt jelber, wie Du fchreibft, ins Feld. (Deinen Brief hab’ ich 
richtig erhalten und darin Deine Scheu und Sucht recht und gut 
gefunden und Di ganz.) Und in Wahrheit, errichtete der Erzengel 
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Michael eine heilige Legion, eine legio fulminatrix von einigen 
ſchwachen Septuaginta’s gegen Das gemeine Wejen der Welt, kündigte 
er Rieſenkrieg dem Pöbelsaufgebote an, um vier ober fünf Welttheile 
durch ein fechftes Welttheilchen (auf einer Inſel hätt’ e8 vielen Pla) 
aus der Welt zu treiben oder in die Kerfer und um alle geiftige Knechte 
zu leiblichen zu machen: ſei verfichert, in diefem glücklichen Fall ftellte 
ih mich am erften hinter die Spite und führte Die Kanonen mit der 
kurzen flüchtigen Bemerkung: wie Hänbel zuerft Kanonen in die Mufik, 
fo bräcdte man bier umgewandt Muſik in bie Kanonen. Kämen wir 
nun ſämmtlich zurück, wehte der heilige Lanbfturm wieder herwärts: jo 
ftände Gottes Thron auf der Erbe und heilige Männer gingen mit 
hoben Feuern in Händen hinauf, wiel weniger um broben den Welt- 
förper zu regieren als dem Weltgeifte zu opfern. 

Mit der Franzmannfhaft demnach ftehft Du für Deine Berfon, 
wie Du ſchreibſt, künftig für Einen Mann. Freilich hält mir’s ſchwer, 
fonderlih von 25 Millionen zu denken, wovon zwar die Kubikwurzel 
frei lief und wuchs, aber Stamm und Gezweig doch Jahrhunderte lang 
am Sklaven-Bitter trodinete und borrte. Wer nicht vor der Revoluzion 
ein ftiller Revoluzionär war — wie etwan Chamfort, mit deſſen feuer- 
feften Bruft ich einmal in Paris an meiner ſchönes Feuer fchlug, oder 
wie Montesquien und J. 3. Rouſſeau — der fpreize fi mit feiner 
Tropfenhaftigkeit nicht breit unter feine Hausthür aus. Freiheit wird 
wie alles Göttliche nicht gelernt und erworben, fonbern angeboren. 
Freilich figen im Frank» und Deutjchreich überall junge Autoren und 
Muſenſöhne, die fich über ihren fchnellen Selbft - Gehalt verwunbern 
und erklären, nur verflucht erftaunt, daß ſie nicht früher ihr Freiheits- 
gefühl gefühlt, weiche Schelme, die ſich als ganze blafende Wallfifche 
anſehen, weil fie einiges Fiſchbein Davon um bie Rippen zu ſchnüren 
fanden — Immer wird’ ich im einem Kriege, wie ihm bie todte Zeit 
geben kann, glauben, zwar gegen Thoren zu fümpfen, aber auch für 


Thoren. 


Die jetzigen, zyniichen, naiven, freien Naturmenihen — Franzeı 
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und Deutihe — gleichen faft den. nadten Honorazioren, die ih im Der 
Pleiße, Spree und Saale fi) baden ſah; fie waren, wie geſagt, jehr 
nackt, weiß und natürlich und Wilde, aber der ſchwarze Haarzopf Der 
Kultur lag doch auffallend auf den weißen Rüden. Einige große lange 
Menſchen und Väter der Zeit, wie Rouffeau, Diderot, Sidney, Fer— 
guſon, Plato, haben ihre abgetragnen Hoſen abgelegt und dieſe tragen 
ihre Jungen nah und nennen fih, weil fie ihnen jo weit, lang und 
offen figen, deswegen Ohne-Hofen. 

Zwar ftatt des Degens könnte ich auch jehr gut das Febermeffer er- 
greifen und als fchreibender Zäſar aufftehen, um die Welt zu beffern 
und ihr und fie zu nutzen. Es wird mir benfwürbig bleiben, das Ge— 
ſpräch, das ich darüber mit einem berlinifchen allgemeinen deutſchen 
Bibliothefar aushielt, als wir ftil im Thiergarten auf- und abgingen. 
„Jeder wuchere Doch feinem Baterland mit feinen Kenntniffen, die ſonſt 
„vergraben liegen‘, jagte der deutſche Bibliothefar. Zu einem Bater- 
land gehört zuvörderſt einiges Land, fagt ih, der Maltheſer 
Bibliothekar aber, der hier ſpricht, erblickte Das Licht der Welt zur See 
unter einem pechfinftern Sturm. Kenntniffe befit’ ich freilich genug 
und weiß, daß man fie wie ein Glas voll Kuhpoden, vernünftig ge— 
nommen, nur dazu bat, um fie einzuimpfen — der Schüler jeinerfeits 
ſchlingt ſie wieder nur ein, um fie von fich zu geben, und fo gibt fich 
das Weitere. So fährt das Licht, wie im Spiel „ftirbt der Fuchs, fo 
gilt’8 den Balg“ der glimmende Span, von Hand zu Hand, bis aber 
doc der Span in einer — meiner — verlöfcht und verbleibt. 

„raunig genug! (jagte der allgemeine Bibliothefar.) Mit einer 
„ſolchen Yaune verbinden Sie nur noch Studium jchlechter Menſchen 
„und guter Mufter, jo bilden Sie uns einen zweiten Rabener, ber bie 
„Narren geißelt.“ — „Herr, (verſetzt' ich ergrimmt) ich würde bie 
„Weiſen vorziehen und Euch den erften Schlag verjegen. Weile laſſen 
„ſich berichten und wachen, haben überall ihr Einjehen und find gute 
„Narren und meine Leute; ein Mann wie ein allgemeiner beuticher 
„Kurſchmidt, der dem Mufenpferd un den Puls greift, halte mir feinen 
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„vor und ich befühl’ ihn gern. Aber der Welt-Reft, Sir? Wer kann 
‚das Meltmeer abihäumen, wenn er ihm nicht Die Ufer wegbricht ? 
„Iſt's nicht ein Sammer und Schade, daß alle genialifche Menſchen, 
„von PBlato bis zu Herder, laut und gebrudt worden und häufig gelejen 
„und ftudiert vom gelehrten Pad und Padhof, ohne daß dieſer ſich im 
„Geringſten ändern können? Bibliothefar, ruft und pfeift Doch alles, 
„was in den kritiſchen Hundshütten neben jenen Tempeln Wache liegt, 
„heraus und fragt ſämmtliche Windipiele, Doggen und Bader, ob in 
‚ihren Seelen ſich etwas anders bewege als ein potenzierter Magen, 
„ſtatt eines poetifchen und heiligen Herzens? Im Berglkeſſel ſehen fie 
„den Wurſt- und Braufefjel, im Laub die Schelle der Karte, und ber 
„Donner bat für fie — als ein größerer eleftriicher Funke — einen ſehr 
„ſäuerlichen Geſchmack, den er nachher dem März-Biere einflößet.“ 
„Spielen Sie an?” fragt’ er. „Sicher! — (fagt’ ih.) Aber 
„weiter, Bibliothefar, gejetst wir beide wären fo glüdlih, uns auf dem 
„Abſatze herumzudrehen und mit Einem Umherhauchen alle Thoren wie 
„mit einem Hüttenrauche ganz verpeftet umzumehen und manstobt hin- 
‚zuwerfen: fo fanı ich Doch nicht abjehen, wo der Segen berausfommten 
„will, weil ich außerdem, daß wir noch felber neben einander fteben 
„und auch uns anzuhauchen haben, in allen Eden umher Weiber figen 
„ſehn, welche Die erlegte Welt von neuem beden. — 
„Beſter Püſterich*) voll Feuer (fuhr ich fort), kann aber Das jehr 
„zum ſatiriſchen Handwerke rufen und prägen? — O nein! echte 
„Laune iſt bei mir da, vielleicht fremde Tollheit gleichfalls, vielleicht — 
„aber ach wird nicht der ſeltſame Scherzmacher, fogar in ihrer unge— 
„meinen Bibliothef, vem Stachelſchweinmanne in London (dem Sohne) 
„gleichen, der bei dem Thierhändler Brook den Dienft hatte, den 
„Fremden im wilden Biehftand und ausländiichen Thiergarten berums 
„zuführen, und der auf der Schwelle dabei anfing, daß er fich jelber 


*) Ober Püfter, die befannte altdeutiche Götzenſtatue voll Löcher, Flammen 
und Waſſer. 
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„zeigte als Menſch betrachtet? — Bebenten Sie e8 kalt und vorher! 
„Noch Schwing’ ich meinen Satyr-Schweif ungebunden und luftig und 
„etwan gegen eine gelegentliche Bremfe; wirb mir aber ein Buch daran 
„gebunden wie in Bolen an den Kub-Schwanz eine Wiege, jo rüttelt. 
„das Thier die Wiege der Lefer und gibt Luft, der Schwanz aber wird 
„ein Knecht.“ 

„Zu ſolchen Bildern (ſagte der Bibliothekar) wäre allerdings die 
„gebildete Welt durch feinen Rabener oder Boltaire gewöhnt und ich 
„erkenne nun felber die Satire nicht für Ihr Fach.’ — „DO jo wahr!‘ 
verſetzt' ich und wir ſchieden gütlich. 

— Über ernfthaft genommen, Bruber, mas bat nun ein Menich 
übrig (fowol an Ausfichten als an Wünſchen), dem das Säfulum jo 
verfalgen ift wie mir, und das Leben durch die Lebendigen — den Die 
allgemeine matte Heuchelei und bie glänzende Politur des giftigften 
Holzes verdrießet — und Die entfetliche Gemeinheit des deutſchen Lebens⸗ 
heaters — und die noch größere des beutichen Theater-Lebens — und 
die pontiniſchen Sümpfe Kotzebuiſcher ehr» und zuchtlofer Weichlichkeit, 
bie fein heiliger Bater austrodnten und feft machen kann — und der 'er- 
morbete Stolz neben ber lebendigen Eitelfeit umber, jo daß ich mich, 
um nur Luft zu ſchöpfen, fiundenlang zu den Spielen ber Kinder und 
des Viehs hinftellen kann, weil ich Doch dabei verfichert bin, daß beide 
nicht mit mir kofettieren,, jondern nichts im Sinne und liebhaben als 
ihr Werft — mas hat, fragt’ ich auf ber letzten Zeile Des worigen Blattes, 
einer num übrig, den, wie gejagt, fo vielerlei anftinft und vorzüglich 
noch der Punkt, daß Befferung ſchwer ift, aber Verſchlimmerung ganz. 
und gar nicht, weil fogar die Beten den Schlimmpften etwas weißmachen 
und dadurch fich auch, und weil fie bei ihrer verborgen Verwünſchung 
und Sänften- und Adhjelträgerei der Gegenwart wenigftens um Geld 
und Ehre tanzen und fich dafür gern vom feftern Pöbel brauchen laflen, 
als Weinfäfler zu Fleiſchfäſſern — mas hat ein Dann, ſag' ich, Freund, 
in Zeiten, wo man, wie jet im Drud, aus Schwarz zwar nit Weiß 
madt, aber dech Gran und wo man, wie Katecheten jollen, gerade die 
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Fragen auf Nein und Ja vermeidet, noch übrig außer feinem Hafle 
ber Tyrannen und Sklaven zugleicy und außer bem Zorne über bie Miß- 
handlung fowol als über die Gemißhandelten? Und wozu foll ſich ein 
Mann, dem der Panzer des Lebens an jolchen Stellen bünn gearbeitet 
oder dünn gerieben ift, ernfthaft entichließen ? 

Ich meines Orts, falls von mir die Rebe ift, entſchloß mich im 
halben Scherze zu einer blinnen hellen Anfrage für den Neichsanzeiger, 
die Du vielleicht Schon in Rom geleien , ohne mich eben zu errathen. 

„Allerhand 

„Wol zuverläſſig ſteht geſunder Verſtand und Vernunft 
„(mens sana in e. s.) unter den zu würdigenden Gütern des Lebens 
„zu nächſt nad) einem reinen Gewiflen oben an. Ein Sat, den id 
„bei den Leſern diefes Blattes worauszufeten wage. Was fonft hierüber 
„mod geiagt werben kann (ſowol von als gegen Kantner) [jo fchreibt 
„Campe ftatt Kantianer viel richtiger], gehört gewiß nicht hieher in ein 
„ganz populäres VBolfsblatt. Unterzeichneter Diefes ift nun in 
„dem betrübten Falle, daß er hier genöthigt die Aerzte Aus- und 
„Deutichlands befrägt. — Mitleiden mit Leiden gebe, ſchicke Die Ant- 
„worten ein — wenn er (gerade heraus wor Deutichlanb!!) ganz toll 
„werben werde, indem ber Anfang davon ſchon einen genommen. 

„Das Wenn, aber nicht das Ob liegt edeln Menfchenfreunden zu 
„beantworten ob. Hier meine Gründe, Deutihel Abgejehen, daß 
„mancher Schon aus der Anfrage folgern könnte — was doch wenig ent— 
„Icheidet — jo find folgende Stücke bedenflich und gewiß: 1) des Ber- 
„faſſers bunter Styl felber, der weniger aus dieſem Inferat (in ben 
„Überlegteften Intervallen gemacht) als aus der ähnlichen Schreibart 
„eines jehr beliebten und geichmadlojen Schriftftellers zu erfennen if, 
„wie benn ein buntes Uebermaß ganz wildfremder Bilder fo gut am 
„Kopfe, wie buntes Farbenjpiel am Glafe, nahe Auflöfung bebeuteit 
„— 2) die Weilfagung eines Spigbuben *), an die er immerfort dentt, 


*) Des Kablfopfs, der ihm nad 14 Monaten Wahnfinn propbezeiete. 
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„was ſchlimme Folgen haben muß — 3) feine Liebe und fein Treiben 
„Swifts, deſſen Tollheit Gelehrten nicht fremb ift — 4) feine gänzliche 
„Vergeßlichkeit — 5) feine häufige ſchlimme Berwirrung geträumter 
„Sachen mit erlebten und vice versa — 6) fein Unglück, daß er nicht 
„weiß, was er jchreibt, bis er's nachgeleſen, weil er gegen feinen Zweck 
„bald etwas ausläffet oder bald etwas hinfett, wie das durchſtrichne 
„Manuſkript leider am beften bezeugt — 7) fein ganzes bisheriges Leben, 
„Denken und Spaßen, was hier zu weitläuftig wäre und 8) feine jo 
„unvernünftigen Träume Nun ift die Frage, wenn in jolhen Ver— 
„hältniſſen (ichlagen nämlich keine Fieber, feine Liebfchaften Dazır), voll» 
„Ständige VBerriidung (Idea fixa, mania, raptus) eintritt. Bei Swift 
„fiel's ſehr ſpät, im Alter, wo er ohnehin ſchon an und für fich halt 
„närriſch jein mochte und nachher alles nur mehr zeigte. Wenn man 
„betrachtet, Daß einmal der Profeffor Büſch ausrechnete, daß feine 
„Augen- Schwäche fehr gut ohne feinen Schaden won Jahr zu Jahr 
„wachſen könnte, weil die Periode feiner gänzlichen Erblindung über 
„ſein ganzes langes Leben hinausfiele blos auf fein Grab, jo jollt’ ich 
„annehmen, daß meine Schwäche jo ftufenmweife aufichwellen könnte, 
„daß ich feine petites maisons brauchte ald den Sarg jelber; jo daß ich 
‚vorher dabei heirathen und amtieren möchte wie jeder andere vecht- 
„ſchaffene Mann. 

„Was ich hiermit bezwecke, iſt blos, mich hierüber mit irgend einem 
„Menſchenfreunde (ev ſei aber philoſpphiſcher Arzt!!) in Korreſpondenz 
„zu ſetzen. Meine Adreſſe hat die Expedizion des R. Anzeigers. Näher 
„bekannt mach' ich mich' vielleicht körperlich und bürgerlich in eben dieſem 
„Blatte auf dem Blatte, wo ich eine Gattin ſuche. Peſtitz, den Februar. 

S—s, L—d, L—r, 6—1, S—e.“ 

Albano, Du weißt, unter welchem Gebüſch mein Ernſt liegt. Der 
Reichs- und Schoppens - Anzeiger hat acht Gründe für die Sache, Die 
nicht nur mein Ernſt find, jondern auch mein Spaß. Seit der Kahl- 
kopf mir nach einem Jahre den Aufgang meines tollen Hundsfterns an— 
fagte, ſah ich immer die Aurora diefes Fir-Geftirns vor mir und ſah 
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mich daran zırletst blind und feige; ich muß e8 herausfagen. D ich hatte 
im Ianuar, Bruder, acht furchtbare Träume hinter einander — nad) 
der Zahl der Gründe im Anzeiger und felber unter den achten Grund 
gehörig — Träume, worin ein wilder Jäger des Gehirns durch den 
Geift jagte und ein reißender Strom voll Welten, voll Gefichter und 
Berge und Hände wallete — ih will Dich nicht Damit ängftigen — 
Dante und jein Kopf find Himmel Dagegen. 

Da wurd' ich verbrießlich Über Die Feigheit und jagte zu mir: „Haft 
„bisher fo lange gelebt und bie reichften Ladungen leicht ins Wafler ge- 
„worfen, jogar diefe und die zweite Welt, und Dich von allem, und von 
„Ruhm und von Büchern und Herzen jo rein entkleidet und haft nichts 
„behalten als dich felber, um damit frei und nadt und kalt auf der Kugel 
„zu ftehen wor der Sonne: auf einmal krümmft du did) unverſehends 
„vor dem bloßen tollen firen Gedanken an eine tolle fire Idee, die bir 
„jeder Fieber-Pulsichlag, jeder Fauft-Schlag, jedes Giftkorn in den Kopf 
„graben kann, und verſchenkſt auf einmal deine alte göttliche Freiheit — 
„Schoppe, ich weiß gar nicht, was ich von dir halten foll; wer irgend 
„etwas noch fürchtet im Univerfum, und wär’ e8 bie Hölle, der ift noch 
„ein Sklave.’ — 

Da ermannte fich der Dann und fagte, ich will das haben, mas 
ich fürchtete ; und Schoppe trat näher an den breiten hohen Nebel uud 
fiehe! es war (man hätte fich gern auf der Stelle hineingebettet; nur dev 
längfte Traum vor dem längften Schlaf, mehr nicht, was fie Wahnſinn 
nennen. Geht man nun auf einige Zeit z.B. in ein Irrhaus zum 
Scherz: fo kann man den Traum haben, läſſet es fich jonft alles jo dazu 
an wie bei Manchem. Und dahinein will ich nun allgemach finten, in 
den Traum, wo an ber Zukunft die Dolchſpitze abgebrochen ift und an 
der Vergangenheit ver Roft abgewiicht — wo der Menjch ohne Störung 
in dem Schattenreich und dem Barataria-Eiland feiner Ideen das regie- 
rende Haus allein ift und der Johann ohne Land und er wie ein Philo- 
ſoph alles macht, was er denkt — mo er auch feinen Körper aus den 
Wellen und Brandungen der Außenwelt zieht, und Kälte, Hite, Hunger, 
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Nervenſchwäche und Schwindbjuht und Waſſerſucht und Armuth ihn 
nicht mehr antaften und den Geift feine Furcht, feine Sünde, fein Irr— 
thum im Irrhaus — wo die 365 Träume jährlicher Nächte fich in einen 
einzigen, bie flüchtigen Wolfen in Ein großes Glut-Abendroth zufam- 
mengemebt — — 

Da ſitzt etwas Böſes! Der Menſch muß im Stande fein, fich feinen 
Zraum, jeine gute fire Idee — denn ein hoher Ameishaufen der grim- 
migften und ber liebreizendften wimmelt vor ihm — mit Berftand aus- 
zuflauben und zuzueignen, jonft kaun er fo ſchlimm fahren, als wär’ er 
noch bei Berftand. Ich muß num befonbers meine Anftalten treffen, daß 
ich einen liebreichen favorablen Fir-Wahn finde und anerfenne, Der gut 
_ mit mir umgeht. Kann ich’8 dahin bringen, etwan ber erfte Menjch zu 
jein im irrigen Haufe — oder der zweite Momus — oder ber dritte 
Schlegel — ober die vierte Grazie — ober der fünfte Kartenkönig — 
oder bie fechfte Huge Jungfrau — oder die fiebente weltliche Chur — 
oder der achte Weile in Griechenland — oder die neunte Seele in ber 
Arche — oder die zehnte Mufe — oder ver Alfte Akademiker — oder der 
Tlfte Dolmeticher oder gar Das Univerfum — oder gar der Weltgeift 
jelber : fo ift allerdings mein Glüd gemacht und dem Lebens-Storpion 
der ganze Stachel weggeſchlagen. Aber was fteht nicht noch für goldnes 
ebelfteinernes Glück offen? Kann ich nicht ein ſehr begünftigter Lieb- 
baber fein; der den Sonnenkörper einer Oeliebten deu ganzen Tag im 
Himmel ziehen fieht und binauffchauet und ruft: ich fehe nur Dein 
Sonnen-Auge, aber e8 genügt? — Kann ich nicht ein Verſtorbner fein, 
der voll Unglauben an die zweite Welt in jolche gefahren ift und nun da 
gar nicht weiß, wo er hinaus joll vor Luft? — O kann ich nicht — denn 
ber fürzere Traum und das Alter verfindern ja ſchon — wieder ein un— 
ſchuldiges Kind fein, das fpielt und nichts weiß, das die Menjchen für 
Eitern hält und das num einen aus ber bunten Blafe des Lebens zu— 
jammengefallenen Thränentropfen vor ſich ſtehen hat und ven Tropfen 
wieber mit der Pfeife geichieht zum flimmernden Farben » Weltfügelchen 
aufbläfet ? 
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Es ift eben Mitternacht; ich muß jetst in die Kirche gehen, meine 
Besper-Andacht zu halten. 

Drei Wochen jpäter. 
Nota bene! 

Gewifjermaßen war ich feit Deiner Reife verdammt unglücklich bis: 
diefen Morgen gegen 1 Uhr; — um 2 Uhr faßt’ ich meinen Entſchluß, 
jetst um 5 die Feder, um 6, wenn ich ausgetrunfen und ausgeſchrieben, 
den Reifeftab, defien Stachel nah 2 Monaten in den Pyrenäen fteht. 
D Himmel! mußte etwas Geftacheltes längſt neben mir ftehen, was 
ich jo lange für einen Heriffon nahm, indeß e8 die befte Spielwalze voll 
Stifte ift, ans der ich nichts Geringeres (ich drehte fie vor einigen Stun— 
den) haben fann als das befte Flötengedadt — unverfälichte Sphären- 
und Kreismufit zu den Bravourarien ber drei Männer im Feuer — 
einen ganzen lebendigen Vaukanſons Flötenipieler von Hol — unb 
unerbörte Sachen, womit die Mafchine nicht fich einen Bruch bläfet, 
fondern einigen Spitbuben, wovon ich vorzüglich den Kahllopf nenne? — 

D höre Jüngling! Es geht Dich an. Ich will Deinetwegen, was 
die Welt offenberzig nennt, jetst fein, nämlich unverfchämt, denn wahr- 
lich ich bedfe lieber meinen Steiß als mein Herz auf und bin weniger 
roth. 

Es gab einmal in alten Zeiten eine junge Zeit, eine voll Feuer und 
Roſen, wo der alte Schoppe ſeines Orts auch jung genug war — wo 
der alerte, anſchlägige Vogel leicht heraus hatte, wo der Haſe liegt und 
die Häſin — wo der Mann ſich noch mit den bekannten vier Welttheilen 
in Güte ſetzte, oder auch eben ſo leicht wie ein Stier mit dem Horn nach 
jeder Fliege ſtieß — wo er, jetzt ein Silberfaſan kühler Zeit, noch als 
ein warmer Goldfaſan im ganzen Welſchland auf- und abſchritt oder 
flog, und bald auf Buonarotti's Moſes ſaß, bald auf dem Koliſeo, bald 
auf dem Aetna, bald auf der Peterskuppel, und vor Luſt krähete, die 
Flüget ſchlug und gen Himmel ftieg. — 

Es war nämlich Diejelbe Zeit, mo der noch ungerupfte Sturmvogel 
einmalin Tivoli fich durch die Wafferfälle hin- und herſchwang, koftbar felig 
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war und da gelegentlih — plötzlich oben — in Befta’8 Tempel — 
zum erftenmale — weiter nichts erblidte ald — die Prinzelfin di Lauria, 
nachher, muthmaß' ich, von einen Vliefritter weggeholt als jein güldnes 
Vließ. Solche jehen — fih aus einem Sturmvogel in einen Tauber au 
der Venus Wagen verwandeln — von Gejpann und Zügeln fich ab- 
reißen — vor jene Göttin fliegen — fie in immer engern Kreifen um— 
ziehen, das alles war nicht eins, ſondern breierlei. Ich mußte erft 
zu einem Paradiesvogel wachen und mich fürben, um in ein Para- 
Dies zu fliegen; ich mußte nämlich Malerei erlernen, um vor Sie zu 
dürfen. 

Als ich endlich den Portrait-Pinfel und die Silhouetten-Scheere in 
der Gewalt hatte und an einem Morgen mit beiden vor ber Pringzeifin 
und dem Fürften erichten, mußt’ ich ihn felber malen und ſchneiden; 
feine Tochter war ſchon vermählet und heimlich abgereijet; denn Dein 
Großvater weiſſagt (anftatt wie andere ihr Treiben voraus) feines nur 
hintennach und öffnet den Mund blos zum — Hören. 

Ich ſchnitt ihn Schnell aus, den Mann — padte ein — ging in alle 
Welt — nad beinah drei Jahren ftand ich auf der zehnten Terraſſe der 
Isola bella ganz unerwartet vor der Gräfin Ceſara — Himmel und 
Hölle! welch’ ein Weib war Deine Mutter! Sie warf Jeden in beide 
auf einmal, ich weiß nicht, ob Deinen Bater auch. Schreiber dieſes ftand 
in feiner letzten ornithologiſchen Verwandlung vor ihr als ftiller Perl- 
hahn (Thränen müflen die Perlen fein) und konterfeiete fie ab, nad 
wenigen Wochen. 

Sie hatte zwei Kinder, Did — Deiner ſchon damals gejhärften 
Bildung entfinn’ ich mich Har — und Deine Schwefter, die jogenannte 
Severina. Dein Bater war nicht da, aber fein Wachsbild, wornach ich 
ihn gleich achtzehn Jahre jpäter in Nom wieder erkannte. Auch Deine 
Schweſter war noch wächfern wiederholt, nur Du nicht. Eine Dir von 
weiten ähnliche Wahsfigur, die Dih als einen Mann vorgankelte, 
ftellte den Bruder Deines Vaters, der mit da war, Dir immer als einen 
Flügelmann Deiner Zukunft vor, jagte, Du feieft hier im voraus ku— 
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biert und fchon ins Große getrieben, von ber Flaſche auf das Faß ge- 
füllt, um Dich anzufeuern, damit Du erwüchleft. Man mußte Dir eine 
ähnliche Uniform, wie der Wachsmann trug, anziehen — ich weiß nicht 
welche — Du foderteft dann fed, um Deinen eignen Mikromegas ſchrei— 
tend, ihn heraus, aus ber Zukunft in Die Gegenwart. Setzt weißt Du, 
was Dir geworben, und magft wol mieder und mit mehr Recht jo ftolz 
auf den Kleinen berabjehen wie der Kleine ſonſt zu dem Großen hinauf. 
Ich wollte nie Deinem Oheim diefe Mafchine der geiftigen Stredbarfeit 
gutheißen; dabei hab’ ich vor allen Wachs »- Marionetten einen jo haf- 
enden Schauber! 

Mein einziger Zwed auf der ſchönen Infel war die Abreife von ihr 
und von ber jchönen Infulanerin, jobald ich dieſe abgemalt hätte. 
Dummtes Jahrhundert, fagt’ ich, will ich denn mehr von dir? Sie 
jaß mir gern — wie auf einem Thron — ih riß, Halb im Ge— 
witter, halb im Regenbogen wohnhaft, fie ab und mußt’ ihr na— 
türlich Das Bild laſſen unfopiert. Aber, Süngling, einige Buchftaben, 
die meinen damaligen Namen formierten und bie ich aufs Bild an der 
Stelle des Herzens unter die Wafler-Farben jchrieb und verftedte, kön— 
nen für Di ein Tetragranımaton, elf Sonntagsbuchftaben und Leje- 
mütter (matres leetionis) Deines Dajeins werben, falls ich glücklich 
nach Spanien fomme und in Valeneia am Bildniß Die Färberei von 
meinen Buchftaben wegwiichen und num in deſſen Herzen lejen kann: 
Löwenſkiould. So däniſch hieß ich damals. 

Dann ift die Gräfin Linda de Romeiro ohne Gnade Deine Schwe- 
fter Severina. Gott ſchenke nur, daß Du fie nicht vor diefem Brief 
etwan gejeben haft und geheirathet; fie ſoll, wie ich gefteru hörte, nad 
Italien abgereifet ſein. 

Denn als ich die Gräfin Linda bier zum erftenmale ſah, war mir 
auf dem Peftiger Markt-Viereck, als ſtänd' ich oben auf der Terraſſe der 
Isola bella und ſchauete die Alpen, Deine Diutter, meine Jugend faum 
drei Schritte vor mir! Bei Gott, wie ald wäre aus der tiefen Ferne im 
Pfeileripiegel der Zeit auf einmal das weiße Rojenbild Deiner verhüllten 
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Mutter beraufgerifjen worden dicht ans Glas heran und hinge Davor 
nun rorhblühend, jo ftand Linda vor mir! Denn die göttliche Aehnlich— 
teit beiber ift jo groß! Gar fein Arianiſches Homoiouſon, jonbern 
ein ganzes orthodoxes Homoufion ift hier zu glauben, würd’ ic 
Dir gerne ſchreiben, hätteft Du jonft die nöthige Kirchengejchichte dazu 
auf dem Lager. 

Ich malte auch Linda in diefem Winter. Was fie mir vom Charafter 
ihrer Mutter erzählte, war ganz daffelbe, was ich ihr hätte vom Charafter 
der Prinzeifin di Lauria berichten können — 

Linda's Bater oder Herr von Romeiro wollte nie eriheinen und 
Doc ift er noch nicht verichwunden, wie ich höre — 

Linda’s Mutter hieß fich eine Römerin und eine Verwandte des 
Fürſten di Lauria — 

In Spanien, wo id) zweimal war und fragte, wollte nirgends ber 
Name einer Ceſara wohnen — 

Trillionen Spinnenfäden der Wahrjcheinlichkeit ſpinnen fich zum 
Ariadnens-Strid im Labyrinth — 

Eine neue unbefannte Schwefter wird Dir im gothiſchen Haufe mit 
Schleiern und in Spiegeln vorgeführt — — 

Und zwar wird vom reblihen Kahllopf — dem faft mehr zum 
Chriſtuskopf fehlt als die Loden, und den ich im Herbft einen Hund 
geheißen — Dir’8 vorgeipiegelt aus wirklichen Spiegeln — 

Gedachter Anubis» oder Kahl-Kopf ftand nun (dev Himmel und 
der Teufel wifjen am beften warum, aber ich glaub’ e8) als Vater bes 
Todes auf Isola bella, lag als Handwerksburſch am Fürftengrabe und 
in jedem Hinterhalt, um Dir Deine Schwefter zur Frau zu geben — 
— falls ich's litte; aber ſobald ich jetzt zugefiegelt, brech’ ih nah Spanien 
auf und in Linda’s Bilderfabinet ein, juche nach einem gewiſſen Bild: 
ihrer Mutter, deſſen Stelle und Zimmer ich mir deutlich angeben laſſen — 
und ift e8 das Bild von mir: fo ift alles richtig und der Donner kann 
in alles Schlagen — 

Der Kahllopf ift ſchon ein Filnfviertelsbeweis — er gehört unter 
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die wenigen Menſchen, die ſchon, faum Spinnendid, in ihrer Mutter 
Leib aus Bosheit pißten — 

Bielleicht treff’ ich Deinen Oheim, der mich hier, wie er jagte, wieder 
erfannte und der wirklich nach Valencia abgereijet ift *) — 

D Himmel, wenn mir’8 gelänge (aber warum nicht, da meine 
Zunge von Eifen bleibt und diefes Blatt in Eijen fommt, beim reblichen 
Wehrfritz, deſſen Herz ein alter Deutjcher ift, und mit Recht ftellt in der 
Zungfer Europa Deutſchland das Herz vor?), ich jchreibe, wenn 
mir's gelänge, daß ich anbrennte an einem verfluchten Geheimniß einer 
Strohthür, rifje alles auf, ein und weg, blinde Thore und Opferthore, 
und ein ftarfes Licht fiele herein auf die tapfere Linda und den tapfern 
Süngling, anleuchtend den nahen Kahllopf (wielleicht noch jemand), der 
eben in der Dunkelheit mit zwei langen blanken Ofulier- und Schlacht- 
mefjern in die Gejchwifter fchief herunterftechen will — — 

Wenn mir das einmal gelänge, nämlich im Erntemonat — denn 
da käm' ich in Peftitz wieder an und hätte das Bildnif in der Taſche — 
und ich hätte mich und zwei Unjchuldige tapfer gerächt an Schuldigen:: 
dann würd’ ich mir’s für ſehr erlaubt halten, an meinen Kopf zu greifen 
und zu jagen: à bas, gare, Kopf weg! Wozu gewiß, da ja von feiner 
dummen Abtreibung des Leibes durch ein Werther- Pulver die Rebe ift, 
fondern nur vom Vorſatze, das, was Sachverftändige meinen Berftand 
nennen, gelegentlich zu verlieren — meine Freunde ftimmen müßten, 
weil fie mich noch hätten (der Körper wird dabei anbehalten) obwol ala 
das Nachtftüd eines Menjchen, weil ich dann einen vernünftigen Diskurs 
jo gut über alles (nur den Fix-Wahn greife feiner an) führen wollte als 
einer und dabei einen gefitteten guten Spaß (wahrlich die wahre Würze) 
einzuftreuen gewiß nicht vergäße und weil der Staat mi Tag und 
Nacht gerüftet und gefattelt finden follte, ihm nach dem Beijpiele ber 


*) Der Obeim hatte wieder gelogen, benn er war, wie man aus dieſem 
Bande weiß, vorher nah Nom gegangen, wo er bem Ritter und ber Fürftin bie 
Peftiger Briefe übergeben. 
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Berliner Jrrhäusler, die einmal beim Feuer im Haus am beften löfchten 
und retteten, zu dienen und zu Hülfe und zu Baffe zu fommen, wenn 
die Dunkeln Sutervalle feiner andern Staatsdiener nicht anders auszu— 
füllen wären als mit unjern hellen. 

Lebe wohl! Ich brech' auf. Die Welt lacht mich heiter an. In 
Spanien find’ ich ein Stüd Jugend wieder — wie in diefem Schreiben. 

Schoppe. 

Apropos! Stieß dir der Kahlkopf nirgends auf? — Ich kann 
Dir nicht jagen, wie ich täglich jetst arbeite, um mir vor dem Wunſche, 
ihn künftig in der Tollheit niederzuftoßen, wahren Abſcheu und Gränel 
im Voraus einzuiprägen und eigen zu maden, bamit nachher bie 
etwanige That mir nicht als eine Spätfrucht des vorigen vernünftigen 
moralischen Zuftandes könne herüber zugerechnet werden in ben andern. 

Vernichte dieſen Briefl 


* * 
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Als Albano dir feurigen Augen von dem Briefe aufhob, ſtand er 
vor Lilar unter einem hochgewölbten Triumphbogen, und die Sonne 
ging in Pracht hinter dem Elyſium unter. „Kennſt Du mich nicht?“ 
fragte leiſe neben ihm Linda in Reiſekleidern weinend in heller Liebe 
und Wonne — und Julienne drängte ſich, beiden Vorſicht zuwinkend, 
aus dem Eingangsgebüſch des Flötenthals hervor und rief zum liſtigen 
Scheine: „Linda, Linda, hörſt Du denn die Flöten nicht?“ — Und 
Albano hatte den ſchweren Brief vergeſſen. 


Hundertdreiundzwanzigſter Zykel. 


Wie ein ſchnell mit hundert Flügeln aufrauſchendes Konzert, fo _ 
ſchlug die jchnelle Gegenwart alter Liebe und Freude über den verlaffenen, 
um den Freund befümmerten Jüngling in ſchönen Fluten zufanımen; 
und von der Entzüdung getroffen, fah er Linda wieder wie auf Iſchia; 
aber dieſe Jah ihn wieder wie in einem andern Elyfium, fie war weicher, 
zärter, heißer, eingeben feiner Vergangenheit in diefem Garten. Sie 
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wollte gar nichts von ihrer eignen Reiſe-Geſchichte erzählen oder hören. 
Albano bedeckte fein Geheimniß von Schoppe mit mächtiger, aber zittern⸗ 
der Bruſt; nur ſeinem Vater brannt' er ſie aufzuthun. Unaufhörlich 
hielt er ſich die Unmöglichkeit einer Verwandtſchaft vor und die Leichtigkeit, 
daß Schoppe die angebliche Schweſter mit der wahren, mit Juliennen, 
verwechſ'le; noch dieſen Abend wollt' er den Vater fragen. 

Er gab ihr das Ja deſſelben zu ihrem Bunde mit großer Freude, 
aber nicht mit der größten, weil Schoppe's Brief nachtönte. Julienne 
nahm es wahr, daß nur eine Kaskatella ſtatt der Kaskade heute aus ihm 
komme, und ſucht' ihn luſtig-liſtig auszuholen, indem fie ihn leicht durch 
das ganze wichtige Perſonale feiner und ihrer Bekanntſchaft durch— 
antworten ließ. Sie hatte einige Neigung, am Theatervorhang zu weben 
und zu malen ober auch ein Souffleurlod-in ihn zu ftechen. Sie fing 
die Fragen von Idoine an — welde furz nad) feiner Ankunft ihren 
Rückweck aus der Stadt genommen — und hörte mit ihnen bei Schoppen 
auf — nad) deffen Reife - Ziele fie forſchte —; aber Albano hatte jene 
nicht gefehen,, diefer, jagt’ er, hab’ es ihm allein vertraut. Eine ſchöne, 
unbiegfame Marmorader der Feftigkeit Tief durch fein Wefen. Linba’s 
Ihwarzes Auge war ein offnes treues deutſches und jah ihn nur an, um 
ihn zu lieben. 

Aus dem Flötenthal kam der Reſt ver Gejellichaft, der Lektor u. a.; 
Julienne nöthigte Die Liebenden zur Scheidung, und fagte: „hier ift fein 
Iſchia; ohne mich könnt Ihr Euch hier im Schloß gar nicht ſehen; ich 
werde Dir’s durch Deinen Bater allzeit jagen laffen, wenn ich da bin.‘ 

Als er allein ftand in Lilar, mit dem ſchweren Gedanken an Schoppe 
und Linda, und er bie anmuthigen Gegenden und Stellen ſchöner 
Stunden überjah: fo fam ihm auf einmal vor, als werziehe fich in ber 
Dämmerung das Elyfium wie ein veizendes Geficht zu einem Hohn über 
ihn und über das Leben — Heine boshafte Feen fiten an den Heinen 
Kinder-Tiſchchen, als wären fie fanfte Kinder und ſähen jehr gern 
Menſchen und Menſchenluſt — fie fahren auf als wilde Jägerinnen und 
rennen buch die Blüten — taufend Hände wenden den Garten mit 
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‚Blütenbäumen um und richten ſein ſchwarzes finfteres Wurzeln-Dickicht 
wie Gipfel im Himmel auf — aus den Zweigen blicken Gorgonenhäupter 
und oben im Donnerhäuschen weint und lacht e8 unaufhörlich — nichts 

iſt ſchön uud fanft als der tapfere große Tartarus. 

Indeß ging Albano, da e8 ber fürzere Weg zu feinem Vater war, 
bart und zornig duch den Garten, über die Schwanenbrüde, vor dem 
Traum Tempel, vor Charitons Häuschen, vor den Rojenlauben worbei 
und über die Wald -Brücde; und kam bald im Fürftenfchlofje bei feinem 
Bater an, der eben vom kranken Luigi zurückgekommen. Mit ironifcher 
Miene erzählt ihm diefer, wie der Pazient von neuem jchwelle, blos weil 
er fürchte, ber todte Vater, der ihm zum zweitenmal als Zeichen bes 
Todes zu erjcheinen werfprochen, gebe das Zeichen und hole ihn Darauf. 
Nun erzählte Albano, ohne allen Eingang und ohne Erwähnung von 
Shoppen und von deſſen Verhältniffen, die Hypotheſe der ſeltſamſten 
Berwandtichaft, ohne etwa ausforichende lange Fragen oder auch nur 
die furze jchnelle: „iſt Linda meine Schwefter ?‘ zu thun aus Achtung 
für den Bater. Diefer hörte ihn ruhig aus: „jeder Menſch (ſagt' er 
„erzürnt) hat eine Regen-Ecke feines Lebens, aus der ihm das ſchlimme 
„Wetter nachzieht; die meinige ift die Geheimnißträgerei. Bon wem baft 
„Du die neueſte?“ — ‚Darüber muß ich ſchweigen aus Pflicht, wer- 
fett’ er. „In diefem Falle (fagte Gaspard) hätteft Du befler ganz 
„geihwiegen; wer den Heinften Theil eines Geheimniſſes hingibt, bat 
„Den andern nicht mehr in der Gewalt. Wie viel glaubft Du, daß ich 
„von der Sache weiß?" — „Ach was kann ich glauben ?“ fagte Albano. 
„Dachteſt Du an meine Erlaubniß Deiner Berbindung mit der Gräfin ?* 
fagte zorniger Gaspard. „Sollt’ ich denn ſchweigen und entwickelte fich 
‚mit am Ende aus allen Geheimniffen die Schwefter Julienne ?“ — 
Hier ſah ihn Gaspard Scharf an und fragte: „kannſt Du auf das ernfte 
„Wort eines Mannes vertrauen, ohne zu wanfen, zu irren, wie auch 
„der Schein Dagegen rede?“ Ich kann's’, fagte Albano. „Die Gräfin ift 
„Deine Schwefter nicht; wertrane mir!’ fagte Gaspard. — Vater, ich 
‚th es! (ſagte Albano ganz freudig) und nun fein Wort weiter darüber.‘' 
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Aber der rubigere Alte fuhr fort und fagte, diejer neue Irrthum 
veranlaffe ihn, jett eruftlich bei Linda auf ein Ia zur ſchnellen Ver— 
bindung zu dringen, weil der Vater berjelben, vielleicht der geheime 
bisherige Wunberthäter, feine Erſcheinung durchaus an einen Hochzeittag 
gebunden. Noch einmal ließ er ven Sohn feinen Wunſch nach dem Wege 
merfen, auf welchem er zu jener Hypotheſe gelommen; aber umfonft, die 
heilige Freundſchaft konnte nicht entheiligt oder verlaſſen werben, und 
feine Bruft fchloß, wie der dunkle Fels um den hellen Kryſtall, fich 
. mächtig um fein ofines Herz. 

So ſchied er warm und glüdlich vom ſchweigenden Bater. — In 
der harten Stunde des Briefs hatt’ er nur eine fünftliche Felfenpartie 
des Lebens iiberftiegen, und bie bunten Gärten lagen wieder da bis an 
ben Horizont; — Doch ber vergebliche mühvolle Irrthum feines Schoppe 
und befjen von Haffen und Lieben werheerter Geift, der fich fogar im Ton 
des Briefes niederzubeugen jchien, und die Zukunft eines Wahnfinns 
gingen wie ein fernes Leichengeläute in feiner Schönen Gegend Hagend, 
und das glückliche Herz wurbe voll und ftill. 


Hundertvierundzwanzigfter Zykel. 


Bald darauf ließ die gütige Schwefter Albano’s an der Spieluhr 
jeines Glüds, deren Wächterin fie war, wieder eine hesperifche Stunde 
ſchlagen und fpielen, wo das ganze Leben hinauf und hinab mittönte 
und fi aushellte, und wo num wie in der Schweiz, wenn eine Wolfe 
fich öffnet, auf einmal Höhen, Eisberge, Berghörner aus dem Himmel 
bliden. Er jah feine Linda wieder, aber in neuem Licht, glühend, aber 
wie eine Rofe vor dem glühenden Abendroth; ihr Lieben war ein weiches 
ftilles Flammen, nicht ein Hüpfen irrer ftechender Funken. Er ſchloß, 
daß fein wortfefter Vater die Bitte um eine priefterliche Verbindung ihr 
ſchon gethan und fogar ihre Bejahung befommen. Julienne jagt’ ihm, 
fie wol’ ihn den nächften Abend um 6 Uhr auf dem väterlichen Zimmer 
ſprechen; das macht’ ihn noch gewiffer und froher. Mit neuen noch 
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zärter anbetenden Gefühlen jchied er von Linda; die Göttin war eine 
Heilige geworden. 

Als er den andern Tag ins väterlihe Zimmer fam: fand er nie 
mand darin als Sulienne. Sie küßte ihn kurz und kaum, um jchnell 
mit ihren Nachrichten fertig zu werben, ba ihre Abweſenheit auf fo viele 
Minuten eingefchloffen war, als die Fürftin brauchte, um vom Kranfen- 
bette des Diannes in das Zimmer der Prinzeffin zu kommen. „Sie hei- 
„rathet Dich nicht (fing fie leiſe an), jo jehr und fo fein auch Dein Bater 
‚ihr bei dem erften Empfang nach der Neife die Freude über das neue 
„Glück feines Sohnes ausdrüdte, für das er nun blos nichts mehr zu 
„wünſchen brauchte, jagt’ er, als das Siegel der Fortdauer — E8 war 
„noch feiner verfilbert und vergoldet, ich weiß e8 nicht mehr. — Darauf 
„erwiederte fie in ihrer Sprache, die ich nie behalte, ihr und Dein Wille 
„wären das rechte Siegel, jedes andere politiiche drüde Ketten und 
„Sklaven auf dem ſchönſten Leben aus.” — 

Hart wurd’ Albano von einer offnen Weigerung verlegt, Die ihn 
bisher als eine ftille und als Bhilofophie auftretende nur wie mejenlofer 
Schatte unberührt umfloffen hatte. „Das war nicht recht; ſpät konnte 
„fie fagen, aber nicht nie’ jagt’ er empfindlich. — „Gemäßigt, Freund, 
„(ſagte Sulienne); Darauf erinnerte fie Dein Vater freundlih an bie 
„bedingte Erſcheinung des ihrigen, indem er fagte, daß er jehr wünſchen 
„müſſe, ihr Glüd aus feinen Händen in nähere zu übergeben. Keine 
„tünſtliche Bedingung darf einen Willen zwingen ober vernichten, fagte 
„Me. Dein Bater fuhr ruhig fort und fette dazu, er habe den ſchönſten 
„Lebensplan für Euch beide in diefem Falle entworfen; im andern aber 
„stehe jeine Einwilligung in Die Liebe nur jo lange offen, als fein Hier- 
„Sein, das mit dem Tode feines Freundes endige. Dann ging er ge- 
„laſſen fort, wie die Männer pflegen, wenn fie uns recht entrüftet 
‚eben.‘ 

„Hesperien, Hesperien! (vief Albano zormig.) Linda verboppelte 
„doch ihr Nein?” — „DO leider! Aber Bruder? fragte ſtaunend 
Julienne. „Laſſe mich (werfetst’ er); ift e8 denn nicht ungerecht, dieſes 
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„elterliche Antaften der ſchönſten zarteften Saiten, deren Klang und 
„Schwung fie auf einmal tödten, um einen neuen aus ihnen zu rupfen? 
„Iſt's denn nicht fündlich, Göttergeſchenke zu Staats-Zöllen und PBartie- 
„Geldern, ja wol Bartie- Geldern herabzuziehen? — Gute Linda, 
„nun ftehen wir wieder auf dem Boden, wo man bie Blumen der Xiebe 
„zu Heu anjchlägt — und wo e8 im Paradies keine andere Bäume gibt 
„als Gränzbäume. — Nein, freies Wefen, Durch mich follft Du nie auf- 
„hören, es zu ſein!“ — 

Julienne trat einige Schritte zurück, fagte: „ich will Dich nur aus- 
„lachen“, that e8 und ſetzte ernft dazu: „Sie aljo, willft Du, joll Dir 
„nen Tag anberaumen, wo der alte Vater jichtbar werben ſoll?“ — 
„Das folge gar nicht”, jagt’ er. Sie bemerkte ruhig, daß immer ein 
hitziger Dann über die Hitze des andern Klage, und daß Albano ſchon in 
der Ruhe zu ftrenge auf fremdes und eignes Recht dringe; Daß ſolche 
Leute dann in der Leidenschaft etwas über das Recht hinaus verlangten, 
wie ein Stift, der in der Uhr zu genau paffet, erwärmt fie Durch feine 
Größe anhält. Jetzt bat fie ihn liebreich, das Auseinanderzupfen bes 
„ganzen Wirrwarrs“ blos ihren Fingern zu überlaffen und janft und 
ftill zu bleiben, damit nicht noch mehr Leute, etwa gar ihre „„belle-soeur,‘* 
zwijchen ihren Bund fi) drängten. Albano nahm e8 freundlich ar, 
bat fie aber ernft, nur feine Blane zu machen, weil er zu ehrlich dazu 
gegen Linda fein und ihr fogleich das ganze Wort der Eharabe jagen wiirde. 

Sie entdedte ihm, fie habe weiter feinen zu etwas gemacht als zu 
einem froben Tage für morgen, den nämlich, mit Linda die Prinzeifin 
Idoine in Arkadien zu befuchen, der fie außer dem Beſuch noch größere 
Dinge ſchuldig jei, bejonders ihr halbes Herz: „Du reiteft uns zufällig 
nach und trifft uns mitten im Schäferleben an (ſetzte fie dazu), und 
„überraſcheſt Deine Linda. — Er fagte fehr entſchieden Nein; weil 
er vor Idoinens Aehnlichkeit mit Lianen — ob er gleich nur wußte, 
daß Liane jene im Traum Tempel vorgefpielt, noch nicht aber, Daß 
Idoine diefe vor feinem Kranfenbette nachgebildet — und vor der Gegen- 
wart der Minifterin die Flucht aus Scheu jowol der bittern Erinnerungen 
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als der füßen nahm, welchen beiden Roquairol in ſolchem Falle nachge- 
zogen wäre. Julienne wandte boshaft ein: „fürchte nur nichts für bie 
„Prinzeſſin; fie mußte, um vom verhaßten Bräutigam nur loszulommmen, 
„allen Ihrigen eidlich angeloben, nie einen unter ihrem Stande zu 
„wählen — und das hält fie, fogar bei Dir.‘ — Er beantwortete den 
Scherz blos mit der ernften Wiederholung des Neins. Nun jo beftehe 
fie Darauf, verjette fie, daß er ihnen beiden wenigftens auf halben Weg 
entgegenfomme und fie im „Brinzengarten‘ — einem von Luigi 
als Erbprinz angelegten und auf dem Fürftenftuhle vergefjenen Part — 
erwarte. Das ergriff er jehr freudig. 

Sie fragte jcheidend noch ſcherzhaft: „wer hat Dich von neuem mit 
„einer Schwefter beſchenkt?“ Er fagte: „das fonnte mein Bater nicht 
„von mir erfahren.‘ — „Bruder (jagte fie janft), ein Herr war’s, ber 
„Prinzeſſinnen leicht für Gräfinnen nimmt und der nächftens noch toller 
„zu werben glaubt, als er Schon ift — Dein Schoppe“ und flog davon. 


Hundertfünfundzwanzigfter Zyfel. 


Am Morgen darauf fuhren beide Freundinnen nah Arkadien. 
Sulienne — obwol betrübter durch ihren fränfern Bruder — beiterte 
fih durch das Vertrauen auf einen Plan auf, den fie ungeachtet ihrer 
Berfiherung zum Glücke des gefunden entworfen, um ihn in Arkadien 
auszuführen. Sie verbarg öfters, wie andere hinter dem ſchwarzen 
Trauerfächern dev Trauer und Empfindung, jo hinter den heitern Putz— 
fächern Des Lachens, der ben Zufchauern die bemalte Seite zufehrte, ihren 
Kopf mit feinen Entwürfen; unter Lachen und Weinen ging und Dachte 
fie diefen nad. So hatte fie an Albano die Bitte, Idoine mit zu be- 
fuchen, nur aus Schein und in ber Gewißheit gethan, daß er fie ab» 
jchlage, oder im Falle ev fomme, daß es dann Iboine thue; denn fie 
wußte aus Idoinens Beluchen im vorigen Winter, daß diefe an den von 
ihr hergeftellten ſchönen Fieberfranfen häufig in Gefprächen gedacht und 
daß fie jet vor feiner Ankunft geflohen war, um nicht über feine belle 
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liebende Gegenwart, bie ihr am leichteften durch die Fürftin bekannt ge— 
worden, als ein Gewölle aus ber Vergangenheit beveinzuziehen voll 
trüber Aehnlichkeiten. Julienne hatte ſogar erfahren, daß die Fürftin 
fie umfonft länger halten und aufbewahren wollen, um vielleicht den 
Süngling durd fie zu erinnern, zu jchreden, zu änbern, ober zu trafen. 
Juliennens Liebe gegen die Brinzeffin wäre Durch jene zarte Flucht vor 
Albano vielleicht fo warm geworben, als Die gegen Linda war, wenn 
eben dieſe Liebe nicht dazwiſchen geftanden hätte; mwenigftens hatt’ ihr. 
dieſe Schöne Flucht ein ungemejjenes Bertrauen — was eben Das 
rechte und einzige ift — auf die Prinzelfin gegeben. | 

Der Reijetag war ein ſchöner Ernte-Morgen voll bevölferter Korn- 
fluven, voll Kühle und Thau und Luft. Linda freuete fich kindlich auf 
Idoine, und fagte die Gründe in frohem Tone: „‚zuerft weil fie Deinem 
„Bruder das Leben gerettet — und meil fie doch wußte, was fie wollte 
„und darauf muthig beharrte und fich nicht wie andere Prinzejlinnen 
‚zum Opfer des Thrones verwandelte — und weil fie Die deutjchefte 
„Franzöſin ift, Die ich Fee, außer dev Mdme Necker — Ya mir gehört 
„ſie ordentlich mit aller Schönen Jugend unter die alten Frauen, und 
„dieſe fucht’ ich won jeher vor, denn es ift Doch etwas von ihnen zu 
„lernen. Dich liebt fie jehr, mich, glaub’ ich, weniger, einem jo reizenden 
„Mittelding von Nonne und Ehefrau fchein’ ich zu weltlich, ob es gleich 
„nicht iſt.“ 

Beide kamen im ſchönen Zauberdorfe — als ſchon die netten Kinder 
fi) zur Nebrenlefe verbündeten und die Wagen ſchon den Samınlern 
der Garben entgegenfuhren — Nachmittags vor dem Mittagseifen an. 
Idoinens Bruder, der fünftige Erbfürft won Hohenfließ — der Zwerg 
in Tivoli — fah aus dem Fenfter, und Julienne bedauerte faft Die Reife. 
Idoine flog ihr entgegen und drückte fie herzlich an Die Bruft. Als 
Julienne diefes große blaue Auge und jeden verflärten Zug der Geftalt, 
bie einft ihr Bruder fo felig und ſchmerzlich geliebt, wor und auf ihrem 
Angefiht Hatte: jo glaubte fie jet, da fie feine Schwefter geworben, 
gleichlam als feine Stellvertreterin die Liebe der Stellvertreterin Lianens 
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zu empfangen; und fie mußte, wie allezeit jeit diefem Tode bei Dem 
erften Empfange, innig weinen. 

Linda wurde von der Prinzeffin mit einer fo tiefen Zärtlichkeit em— 
pfangen, daß ſich Julienne wunberte, da fonft beide in einem Wechſel 
von Kälte und Liebe lebten. Die Minifterin Froulay ftand da, von ber 
Trauer fo alt, Kalt, ftill und höflich, jo falt gegen Die Zeit und Die Men— 
ſchen (ausgenommen das Ebenbild ihrer Tochter), beionders gegen Linda, 
beren Feder, entichiepner, philofophbifcher Ton ihr unweiblich und eine 
Trommete an zwei Frauen -Lippen zu fein ſchien. 


Der Fünftige Erbprinz von Hobenfließ entfernte fih zum Glücke 
bald von einem fo unbequemen Ort, wo er auf einem Sciffbruchsbret 
ftatt in einer Gondel fuhr. Nachdem er Sulienne mit Antheil um das 
Befinden ihres Bruders, feines jegigen VBorfahrers, gefragt — und fie 
und Linda an ihre und feine meliche Reife erinnert hatte: jo wurd’ er 
über Yuliennens Kaltfinn und über die moralifhen Geipräche ber 
Weiber und über einen gewifjen fittlihen Gemitterdrud — den Lüft- 
linge bei Weibern empfinden, wo alles Rauhe, die Selbftjucht, die 
Anmaßung als Mifton fchreiet — und ilber die allgemeine plagende 
Heuchelei — wofür er fogleich alles nehmen mußte — jo berbrießlich 
und verſtimmt, daß er leicht aufbrach und Diefes Schäferleben um den 
einzigen Wolf verkürzte, der darin ſchlich. Lüftlinge halten e8 unter 
vielen eblen Frauen, gedrückt von deren wielfeitigen jcharfen Beob- 
achtungen, nie lange aus, obwol leichter bei einer allein, weil fie dieſe 
zu verftriden hoffen. Was ihm am weheften that, war, baß er fie alle 
für Heuchlerinnen erklären mußte. Er fand feine gute Weiber, weil er 
feine glaubte; da man fie glauben muß, um fie da zu jehen, wo fie find; 
jo wie Die Tugend üben, um fie zu fennen, nicht umgekehrt. 


Mit ihm ſchien eine ſchwarze Wolke aus dieſem Eden und Aether 
wegzuziehben. Die Minifterin erhielt eine Karte von ihrem Sohne 
Roquairol, der eben angelommen, und ging auch — zu Juliennens 
Freude, Die an ihr ein Heines Hinderniß ihres Belchrungsplans für 
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Linda fand, weil dieſe die Minifterin für eine einfeitige, enge, bäng- 
the, unnachgiebige Natur anſah. Idoine bat die beiden Iungfrauen, 
ihr Kleines Reich mit ihr zu bereilen. Sie gingen hinab ins veine weite 
Dorf. Auf den Treppen begegneten ihnen heitere dienftgefällige Ge- 
fihter. Aus den fernen Zimmern des Schlofjes hörte man bald Singen, 
bald Blafen. Wie am Bogel ſich das glänzende Gefieder ſchnell und 
glatt in- und auseinander jchiebt: fo bewegten um Idoine ſich alle Ge- 
ſchäfte; ihre ökonomische Maichine war feine plumpe knarrende Thurm- 
uhr, fondern eine fpielende Bilderuhr, welche hinter Töne die Stunden, 
hinter Bilder Die Räder verftedt. 

In einem Wiejengarten fpielten bie jüngften Kinder wild durch ein- 
ander. Herrnhutiſche und Holländiſche Reinlichkeit hatten Das Dorf zu 
einer glatten hellen Putzbude gewaſchen und gemalt. Neu und blant 
bing der Eimer über dem Brunnen — unter ber Linden - Rotunda des 
Dorfs war die Erden-Diele fauber gekehrt — überall jah man reine, 
ganze, Ihöne Kleider und freudige Augen — und Idoine zeigte unter 
ber fremden Heiterkeit bebeutenden Ernſt in den Bliden, womit fie ihr 
Arkadien Blume nah Blume prüfte. 

Sie führte ihre Freundinnen über die verſchiednen Sonntags- 
Tanzplätze der verichtednen Alter, wor dem Haufe des Amtmanns vor- 
über, worin Die Minifterin wohnte und jebt, zu Juliennens Furcht, 
ihr Sohn war — in bie belle ſchmuckloſe Kirche. Bald kamen ihr der 
Pfarrer und Amtmann, fiir welche Das Vorübergehen ein Wink geweien, 
in die Kirche nach und bolten von ihr Aufträge; beide waren junge 
ſchöne Männer mit offner Stirn und ein wenig Jugendſtolz. — Als 
man aus der Kirche war, fagte fie: Durch Diefe jungen Männer vegiere 
fie über den Ort und fie felber lenke fie fanft; nur junge jeien mit Haß 
und Muth gegen den Schlendrian und mit Enthufiasmus und Glauben 
ausgerüftet. Sie fette jcherzbaft Dazır, nichts beherriche fie als eine 
Schule von Mädchen, an der ihr mehr gelegen fei als an ber anberı, 
weil Erziehung Angewöhnung fei und diefe ein Mädchen mehr als ein 
Knabe brauche, dem die Welt doch feine laſſe; und fie habe einigen Hang, 
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eine la Bonne. zu fein, weil fie es ſchon als Mädchen oft bei ihren 
Schweftern habe jein müſſen. 

Sie führte beide Darauf in mehre Häuschen; überall fanden fie 
ausgeweißte georbnete Zimmer, Blumen und Weinreben an Fenftern, 
ihöne Weiber und Kinder, und bald eine Flöte, bald eine Violine, und 
nirgends ein fpinnendes Kind. In allen hatte fie Aufträge zu geben, 
und was bloßer Spaziergang ſchien, war auch Geſchäft. Sie zeigte 
einen ſcharfen Durchblick durch Dienfchen und ihr verwachienes Treiben 
und einen Gejchäftsverftand, der das Allgemeine und Beſondere zugleich 
befaß und verknüpfte: „ich wünſchte freilich auch (fagte fie) nur Freuden 
und Spiele um mich; aber ohne Arbeit und Ernft verdirbt das Befte 
in ber Welt; nicht einmal ein vechtes Spiel ift möglich ohne rechten 
Ernſt.“ — Linda lobte fie, daß fie alle an Mufif gewöhnte, dieſen 
rechten Mondichein in jedem Lebens-Dunfel; „ohne Poefie und Kunft 
(etzte ſie dazu) vermooſe und verholze der Geift im irdiſchen Klima.“ — 
„O was wäre ohne Töne der meinige?“ ſagte Idoine feurig. 


Linda fragte nach dem Bürgerrechte in dieſem heitern Staate. 
„Meiſtens bekamen es Schweizerfamilien (ſagte Idoine), die ich an Ort 
und Stelle ſelber kennen lernte auf meiner Reiſe. Nach den Frau— 
zöſinnen ſtell' ich ſogleich meine Schweizer.“ — Julienne verſetzte: „Sie 
ſagen mir Räthſel vor.“ Sie löſete ihr ſie, und Linda, die kurz nach 
ihr in Frankreich geweſen, beſtätigte es, daß da unter den Weibern von 
gewiſſem höhern Ton, zu denen kein Crebillon je hinaufgekommen, eine 
in Deutſchland ungewöhnliche Ausbildung der zarteſten Sittlichkeit, 
beinahe Heiligkeit gegolten. „Nur (ſetzte Linda hinzu) hatten fie in der 
Sittlichkeit, wie in der Kunſt, Vorurtheile des feinen Geſchmacks und 
mehr Zartheit als Genie.“ — 


Sie gingen zum Dorfe hinaus, der ſchönſten Abendſonne entgegen; 
auf den Bergen antworteten ſich Alphörner, und im Thale gingen 
heitere Greiſe zu leichten Geſchäften. Dieſe grüßte Idoine mit beſonderer 
Liebe, weil es, ſagte ſie, nichts ſchöneres gebe als Heiterkeit auf einem 
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alten Geficht, und unter Lanbleuten fei fie immer das Zeichen eines 
wohl und fromm geführten Lebens. 

Linda öffnete ihr Herz der goldnen Gegenwart und fagte: „mie 
müßte dieß alles in einem Gedicht erfreuen! Aber ich weiß nicht, 
was ich dagegen habe, daß «8 nun jo in ber wirklichen Wirklichkeit da 
iſt?“ — 

„Was bat Ihnen (ſagte Idoine ſcherzend) dieſe genommen oder 
gethan? Ich liebe fie; wo find Sie für uns denn anders zu finden als 
in der Wirklichkeit?’ — „Ich (fagte Julienne) denke an etwas ganz 
anderes, man jchämt fich hier, daß man noch jo wenig that bei allem 
Wollen. Vom Wollen zum Thun ift’8 hier Doch weit (fügte fie dazu, 
indem fie ben kleinen Finger aufs Herz aufſetzte und die Hand ver- 
geblich nad) dem Kopf ausipannte). Idoine, jagen Sie mir, wie fann 
man benn ans Große und Kleine zugleih denken?” — ‚Wenn man 
ans Größte zuerft denkt (fagte fie). Wenn man in die Sonne hinein- 
fieht, wird der Staub und die Müde am fichtbarften. Gott ift ja unfer 
aller Sonne.’ 

Die Erden - Sonne fand ihnen jetst tief auf einer unabjehlichen 
Ebene unter milden Rojen des Himmels entgegen — eine ferne Wind- 
mühle jchlug breit durch die Schöne Purpur-Glut — an den Bergab- 
hängen fangen Kinder neben den geweideten Heerben, und ihre Heinern 
Geſchwiſter jpielten bewacht — die Abendglode, welche in Arkadien all- 
zeit unter dent Scheiben der Sonne gezogen wurde, wiegte Sonne und 
Erde mit ihren Tönen ein — nicht nur jugendlich, fogar findlich lag 
das janfte Dörfchen und feine Welt um fie ber — fein Sturm, dachte 
man, kann bereingreifen in bieß janfte Land, fein Winter im ſchweren 
Eispanzer hereinfchreiten, bier ziehen nur, dachte man, Frühlingswinde 
und Rofenwolten, keine Regen fallen als Frühregen und feine Blätter 
als ber Blüten ihre, nur Staub aus Blumen Tann fteigen, und ben 
Negenbogen halten nur Bergifmeinnicht und Maiblumen auf ihren 
blau und weißen Blättchen — die Gegend und alles und das Leben 
Schienen hier nur eine unaufhörliche Morgendämmerung zu fein, jo friſch 
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und neu, vol Ahnung und Gegenwart ohne Glut und Glanz und mit 
einigen Sternen über dem Morgenroth. 

Kinder mit Aehren-Sträußern in der Hand ſaßen auf fremden 
Wagen voll Sarben und fuhren ftolz herein. - 

Idoine hing mit inniger Liebe, als wär’ alles nen an dieſem Abend, 
an den doppelten Gruppen. „Nur der Landmann allein ift jo glücklich 
(jagte fie), daß er in allen arfadiichen Verhältniſſen jeiner Kindheit fort- 
lebt. Der Greis fieht nichts um ſich als Gerätbichaften und Arbeiten, 
die er auch als Kind gejehen und getrieben. Endlich geht er jenen 
Garten drüben hinauf und jchläft aus.“ — Sie zeigte auf den Gottes— 
ader am Berge, der ein wahrer Garten mit Blumenbeeten und einer 
Mauer aus Fruchtbäumen war. Julienne blickte erſchüttert hin, fie ſah 
den Schwarzen Vorhang zittern, hinter welchen ihr kranker Bruder bald 
getrieben wurde. 

Mit durchſichtigem Abend-Goldftaub war der Garten überweht — 
ber laute Tag war gedämpft und Das Leben friedlich, Delzweige und 
ihre Blüten ſanken aus dem ftillen Himmel langjam nieder. — „Dort 
ift der einzige Ort (fagte Idoine), wo der Menſch mit ſich und andern 
einen ewigen Frieden jchließet, fagte jo ſchön zu mir ein franzöfiicher 
Geiſtlicher.“ — „Solchen hrift-fatholifhen Jammergedanken (verfetzte 
Linda) bin ich ſo gram wie den Geiſtlichen ſelber. Wir können ſo wenig 
eine Unſterblichkeit erleben als eine Vernichtung.“ — „Ich verſteh' das 
nicht (ſagte Julienne) — ach Idoine, wenn es nun keine Unſterblichkeit 
gäbe, was thäten Sie?“ — „Jaimerois“*) ſagte fie leiſe zu ihr. 

Plötzlich wurde vor ihnen wie aus weiter Ferne geſungen: „Freut“ 
— dann ſpät „Euch des“ — endlich „Lebens“ — „Das iſt aus dem 
Gottesacker das Echo,“ ſagte Idoine und ſuchte zur Rückkehr zu bereden. 
„Echo und Mondſchein und Gottesacker zuſammen (fuhr fie ſcherzend 
fort) ſind wol zu ſtark für Frauenherzen.“ — Dabei berührte ſie ihr 
Auge mit einem Wink an Julienne, gleichſam als thu' es ihr weh, daß 


*) Ich würde lieben. 
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die Gräfin nur hinter dem Nebel ihrer Augen den jchönen Abend von 
Fernen ſtehen ſehe. „Die Singftimme Klingt mir jo bekannt,“ jagte 
Linda. „Roquairol ift’S, nichts weiter, wollen wir fort!” fagte Ju— 
lienne ; aber Linda bat zu bleiben und Idoine willigte höflich ein. 

Nun gab das Echo — das Mondlicht des Klangs — wieder Töne 
wie Todtenlieder aus dem Todten-Chor; und e8 war, als fängen bie 
vereinigten Schatten fie in ihrer ftilen Woche unter der Erde na, als 
vegte fich der Leichenfchleier auf der weißen Lippe und aus den legten 
Höhlen tönte ein hohles Xeben wieder. Das Singen hörte auf, Alp- 
börner fingen auf ben Bergen an. Da ging wieder das Nachipiel des 
Tonſpiels feurig herüber, als jpielten die Abgeſchiednen noch hinter der 
Bruftwehr des Grabhügels und Eleideten fich ein in Nachklänge. Alle 
Menſchen tragen Todte oder Sterbende in der Bruft; auch die brei 
Jungfrauen; Töne find [himmernd zurüdflatternde Gewänder der Ver— 
gangenheit und erregen damit das Herz zu fehr. 

Sie mweinten, und feine fonnte jagen, ob trübe ober froh. Die 
bisher jo gemäßigte Idoine ergriff Linda's Hand und legte fie janft an 
ihr Herz und ließ fie wieder finfen. Sie kehrten ſchweigend und einig 
um. Idoine behielt Linda an der Hand. Die unterirdiihen Wafler 
der Todten-Echos und Alphörner raufchten ihnen nad, obwol ferner. 
Juliennen entging e8 nicht, wie jehr Idoine ihr Geficht, blos um es ihr 
mit den großen Tropfen in den großen Augen zu entziehen, immer der 
dicht verfchleierten Linda zumandte; und fie Schloß daraus, daß Idoine 
vieles wiſſe und fenne und Die Braut des Jünglings ehre, dem fie Durch 
ihre Schöne Aehnlichkeit das frohe Leben zurückgegeben. 

„Bas haben wir nun davon? (fagte Idoine ſpät und nahe am 
Dorfe.) Wir jehen’s voraus, daß wir zu weich würden, und geben ung 
doch hin. Darum nennen uns eben die Männer ſchwach. Sie bereiten 
fich auf ihre Zukunft durch lauter Abhärtungen vor, und nur wir ung 
durch lauter Erweichungen.“ — — „Was jol man denn machen (jagte 
Julienne), in Flüffe fpringen, auf Berge, auf Pferde und jo weiter?” 
— „Nein (fagte Idoine), denn ich feh’ e8 an meinen Bäuerinnen; fie 
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leiden an Nerven bei aller Muskel-Arbeit jo gut wie andere — Mit dem 
Geifte, glaub’ ih, müßten wir alle mehr thun und fuchen; aber wir 
laffen immer nur die Finger und Augen fi üben und regen, das Herz 
jelber weiß nichts Davon und thut Dabei, was es will, e8 räumt, meint, 
blutet, hüpft — Ein wenig Philofophieren wär’ uns dienlich; aber fo 
geben wir uns alleı Gefühlen gebunden dahin, und wenn wir denen, 
ift’8 blos, um ihnen noch gar zu helfen.‘ — 

Sie famen ind Dorf zurüd, e8 war voll geichäftigen Abendlärms, 
Kinder tanzten Idoinen entgegen, von ben Höhen Hangen Alphörner 
herein und aus den Häufern Flöten und Lieder heraus. Idoine gab heiter 
Abendbefehle. „Wie Doc) (ſagte fie) die äußere Ruhe jo leicht die innere 
aufbebt. Ein beichäftigtes Herz ift wie ein umgejhwungenes Gefäß im 
Waffer ; man halt’ e8 ftill, fo fließet es über.“ 

Julienne hatte ſchon einigemal, aber vergeblih, nach dem Steuer- 
ruder der Zeit und Rebe gehaſcht, um ihren Blan zu vollführen; jetzt 
da fie Linda’8 Schweigen, Rührung und Träumen bemerkte, glaubte fie 
die lang’ erwartete günſtige Stunde zu treffen, mo einige Worte, die 
Idoine über die Ehe ausftreuete, in Linda einen aufgeweichten Boden 
für ihre Winzeln finden würden. Durch Die leichte Wendung eines 
Lobs, das fie Idoinen Über ihren muthigen Widerftand gegen das Schiff— 
ziehen in einer verhaßten Fürften-Ehe und über den Gewinn eines ewi- 
gen Jugendlebens gab, brachte fie Die Gräfin dazu, ihren ketzeriſchen Haß 
gegen bie Ehe zu offenbaren und zu jagen, Daß dieſe bie Blume mit 
einem jcharfen Eijenringe an ihren Stab peinlich gefangen lege — daß 
Liebe ohne Freiheit und aus Pflicht nichts fei als Heuchelei und Haß — 
und daß das Handeln nach der jogenannten Moral fo viel fei, als wenn 
einer nad) der Logik, die er wor fich hätte, denken oder Dichten wollte, und 
daß die Energie, der Wille, das Herz der Liebe etwas Höheres ſei als 
Moral und Logik. 

Jetzt Fam ein Brieſchen von der Minifterin, worin fie ihre heutige 
Abweſenheit mit dem zu traurigen Abjchiede entichuldigte, den ihr Sohn 
diefen Abend fo fonderbar und wie auf immer von ihr genommen. Co 
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viele ſtille Gedanken auch dieſe Nachricht in Julienne und Linda nach— 
ließ: Idoine kam Durch fie nicht aus der lebhaften Bewegung, worein 
bie vorige Rede fie gejett, fondern mit einem edlen Zürnen, das aus ber 
ihönen Jungfrau einen ſchönen Jüngling machte und ihr Minervens 
Helm auffetste, erklärte fie der hohen Gegnerin, die weniger durch fremde 
Heftigkeit als durch fremde Gefinnung aufzureizen war, diefen Krieg : 
gewiß fei nur ihre Abneigung gegen die „Prieſter“ an ber zweiten Ab- 
neigung gegen bie Ehe Schuld — fei denn das Eheband etwas anders 
als ewige Liebe, und halte fich nicht jede rechte für eine ewige? — eine 
Liebe, Die einmal zu fterben glaube, ſei Schon todt, und die ewig zu leben 
fürchte, fürchte umfonft — wenn fogar Freunde am Altare verbunden 
würden, wie irgendwo geichehen joll *), fie würden höchftens fich nur 
noch heiliger binden und lieben — man zähle eben fo viele wo nicht 
mehre unglücliche Liebeshändel als unglücliche Ehen — man könne 
zwar eine Mutter, aber nicht ein Bater fein ohne die Ehe und Diefer 
müſſe jene und fich durch die Sitte ehren — „ich bin eine Deutfche (be= 
ſchloß fie) und achte die alten Ritterfrauen, meine Ahnen, hoch, felig 
ift eine Frau wie eine Elijabetb und ein Mann wie Götz von Ber- 
lihingen in ihrer heiligen Ehe. — — 

Auf einmal fand fie fich felber überrafcht won ihrem Feuer und 
ihrem Strome: „ich bin ja (Jette fie Lächelnd hinzu) eine pedantiſche Pre— 
digerswittiwe geworben; das macht, ich bin die höchfte Obrigkeit von 
den Dörfchen, umd laſſe, da faft in jeder Hütte eine glückliche Wiber- 
legung der Ehelofigfeit wohnt, ungern andere Meinungen bier auf- 
fommen.‘ 

„O, Mädchen (fagte Iulienne luſtig, weil fie Linda ernft jah) 
ſprechen immer mitunter ein wenig von Liebe und Ehe; fie ziehen ſich 
gern aus einem Brautkranz Blumen.” — 

„Daraus, willen Sie, fünnt’ ih mir wol feine nehmen‘ jagte 
Idoine, auf das eidliche Verſprechen anfpielend, melches fie ihren über ihre 


*) Beiden Morladen. ©. Sitten der Morladen. Aus d. Italiän. 1775. 
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enthufiaftiiche Kühnbeit argwöhniſchen Eltern geben müſſen, nie unter 
ihrem Fürftenftande zu heirathen, was ihr nach ihrer ſcharfen Gefinnung 
und Lage jo viel hieß als Ehelofigfeit. — „Recht hatten Sie indeß (ver- 
folgte Julienne und wollte ſcherzhaft bleiben) ; die Liebe ohne Ehe gleicht 
einem Zugvogel, ber fich auf einen Maftbaum jest, der jelber zieht, ich 
lobe mir einen hübjehen grünen Wurzelbaum, der da bleibt und ein 
Keft annimmt.” — 

Wider ihre Gewohnheit lachte Linda darüber nicht, fondern ging 
allein, ohne ein Wort zu jagen, in den Garten und Mondichein hin— 
unter. 

„Die Gräfin (fagte Idoine zur Freundin, bekümmert über die Be- 
deutung bes fiummen Ernſtes) hat uns, hoff’ ich, nicht mißverftanden.” 
— „Mein (jagte Julienne mit freudigen Mienen über den errungenen 
Eindrud, den die Rebe auf Linda gemacht), fie hat die feltenfte Gabe, zu 
verſtehen, und das häufigfte Unglüd, nicht verftanden zu werben.“ — 
„Das ift immer beiſammen,“ fagte fie, ſann nah, ſah Juliennen an, 
enblich fagte fie: „ich muß ganz wahr fein, ich wußte der Gräfin Ber: 
hältniß durch meine Schwefter — Freundin, ift Er ihrer ganz werth ?“ 
Eine Frage, deren Duelle die Prinzeffin nur in rachjüchtigen Einflö- 
ßungen der Fürftin fuchen konnte, 

„Ganz! antwortete fie ftark. „Ihnen glaub’ ich gern,’ verfetste 
Idoine, mit den Lauten eilend, aber mit Blicken ruhend. Sie ſah die 
Schmwefter Albano’s immer länger an — die großen blauen Augen 
Ihimmerten ftärfer — Minervens Helm war vom jungfräuliden Haupte 
abgehoben — das fanfte Angeficht erfchien Tieblih, ruhig, Har, nicht 
ftäirker bewegt, als es ein Gebet vor Gott erlaubt, und jo wenig begeb- 
rend wie eine VBerflärte, und doch immer himmliſcher glänzend — Ju— 
liennens ſchönes Herz ftürmte auf, fie jah Liane wieder, als jet fie vom 
Himmel gekommen, den geliebten Menichen an einem neuen Herzen ein— 
zufegnen ; — fie fagte mit Thränen: „Du, Du haft ihm einft den Frie- 
den gegeben.’ — Idoine wurde überrafht — aus ihren hellen Augen 
drangen zwei Thränen — mit Nachdruck antwortete fie: „gegeben‘‘ 
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— erihroden und heftig brüdte fie fich an die Freundin — fagte: „ich 
liebte Sie ſchon lange‘ und weiter ſprachen fie nichts. 

Schnell faßte fie fih — erinnerte Julienne an Linda’s Nachtblind⸗ 
heit — und bat fie geradezu, ihr als ihre Freundin nachzugehen, ob fie 
gleich felber gern ihr dieſes Verbienft abftehlen würde, wenn fie dürfte. 
Julienne eilte in den Garten, fühlte es aber nach, daß Idoine ihr Du 
nicht erwiebert hatte. Idoine mieb Das weiblihe Du; ungleich den 
DOrientalerinnen, welche vor Verwandten ben Schleier weglaffen, nahm 
fie, wie ihre Franzöfinnen, fogar in die Herzlichkeit bie zarten Gefetse ber 
Politeſſe herüber. 

Zulienne fand ihre Freundin im arten in einer dunkeln Laube 
ftill, mit tief gefenkten Augen, in Träume eingegraben. Linda fuhr auf: 
„Sie liebt Ihn! (fagte fie mit Schmerz und Feuer) Hör’ e8, Yulienne, 
Sie liebt Ihn!“ — Diefe konnt’ ihr über das Ausiprechen einer Wahr: 
beit, mit ber fie gerade aus Idoinens Armen gelommen war, nichts 
als ihr Erjchreden zeigen; aber Linda nahm e8 für Erftaunen und fuhr 
fort: „bei Gott ! — Mein Blid hat fie aufgehaſcht. O jonft war fie weit 
nicht fo lebhaft und ernft und rührbar und weich — Ihre innerfte Bes 
wegung bei meinem Erbliden — und ihr Weinen bei Roquairols Stimme, 
meil fie feiner gleicht — und ihre lange feurige Hochzeitpredigt — Und 
die Seelenblide auf mi” — o hat fie Ihn denn nicht im großen berr- 
lichen Augenblic geſehen, da der Blühende weinend Inieete und das gött- 
liche Haupt gen Himmel hob und die Berflärte und den Frieden herun- 
terrief ? — O daß fie e8 nur wagte, ihm beides vorzufpielen! Und kann 
fie das vergeſſen?“ — 

Aulienne fam endlich zum Worte: „fo jetz’ e8 denn; ift Idoine aber 
nicht ebel und fromm ?“ — „Ich habe nichts wider fie und nichts für fie 
(antwortete Linda). Wenn aber Er fie num fieht, wenn er die Fromme 
noch einmal ber Berftorbnen ähnlich findet, wenn bie ganze erfte Liebe 
umtfehrt und über bie zweite triumphiert? ...... Bei Gott! Nein, 
(jetste fie ftolz und ſtark Dazu) nein, Das duld' ich nicht; bitten will ich 
nicht, weinen nicht, oder refignieren, um ihn aber kämpfen will ich. — 

Jean Paul's ſämmtl. Werte. XVI. 25 
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Bin ich nicht auch ſchön? Ich bin jchöner, und mein Geift ift fühner 
geichaffen für feinen. Was kann fie geben, was ich ihm nicht dreifach 
biete ? Ich will’s ihm geben, mein Glüd, mein Dafein, auch meine Frei- 
beit, ich kann ihn jo gut heirathen wie fie, ih will's . . . . O ſprich, 
Julienne! Aber Du biſt eine kalte Deutſche und ihr heimlich zugethan 
aus gleicher Gottesfurcht. O Gott, Julienne, bin ich denn ſchön? Be— 
theuer' es mir doch. Bin ich der Verklärten gar nicht ähnlich? Säh' ich 
nur ſo aus, wie er es gerade wollte! Warum war ich nicht ſeine erſte 
Liebe, und ſeine Liane und wäre auch geſtorben? — Gute Julienne, 
warum ſprichſt Du nicht?“ — 

„Laſſe mich nur ſprechen“ ſagte dieſe, wiewol nicht ganz wahr. Sie 
war ergriffen und geſtraft von Linda's treffender Wahrheit und vom 
eignen Bewußtſein, daß fie einen Plan, Linda's Vorurtheile gegen bie 
Ehe aufzulöſen, angelegt, deſſen Hülfsmittel ihr von Linda gerade als 
Nechtfertigungen der Eiferjucht vorgezählt worden; und daß fie einen 
Felſen auf der Spite eines Fellen in Bewegung und in den Fall ge- 
bracht, den fie nun nicht mehr regieren konnte, Auch war fie betäubt, ja 
erzürnt von einem ihr fremden Ungeftüm ber Liebe, vor welchem fie den 
verhaßten Troft gar nicht aussprechen durfte, daß Albany ſtets nach der 
Pflicht der Treue handeln würde. — Schön war fie überraſcht von ber 
geglüdten Bekebrung zum Trauungs-Ia. Mit einiger Ungewißbeit des 
Erfolgs bei Linda, die durch das Mondlicht und die ferne milde Berg- 
muſik nur ſtürmiſcher geworden, fuhr fie fort: „ich wollte Dich nicht 
gern unterbrechen mit dem Xobe Deines Entichlufjes zur Ehe — Unrecht 
baft Du ſonſt in allen Stücken. Freilich ift Sie jeßt ernſter; aber fie ſtand 
am Sterbebette ihres Ebenbildes und Jah fih in Lianen erbleiden — das 
mäßigt jehr. Ihn anlangend: fo, hätt’ Er Dich früher geliehen . . .* 

„Sah er nicht früh das Bild auf dem Lago maggiore, aber un: 
ähnlich, wie er jagt ?" — 

„So will ih Dir's denn geftehen, Wilde, (verjetste Julienne) 
weil man Dich nicht überrajchen ſoll, daß ich ihm geftern gebeten, mit 
zur Prinzeſſin zu veifeu, und daß er eben aus Rückſicht und Kälte gegen 
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alle Aehnlichkeiten mir e8 derb abgeichlagen; aber morgen erwartet er 
uns im Prinzengarten,‘ 

Berändert — weich — mit verflärten Augen fagte Linda mit ge- 
junfner Stimme: „mein Freund liebt mich jo jehr? — „Sch lieb’ ihn 
„aber auch jehr, den Keinen. Morgen will ich zu ihm jagen, nimm 
„meine Freiheit und bleibe ewig bei mir. Vom Altare ziehen wir davon, 
„meine Julienne, Du und er und ich nach Valencia, nach Isola bella 
„oder wohin er will, und bleiben beijammen. Du guter Mond und 
„Muſik! Wie die Töne und die Stralen jo kindlich mit einander jpielen ! 
„— Umarme mich, meine Geliebte, vergib, daß Linda unartig geweſen!“ 
— Hier war der Sturm des Herzens in füßes Weinen zergangen. So 
wird in den Ländern unter der fcheitelsrechten Sonne täglich der blaue 
Himmel Donner, Sturm und jchwarzer Regen, und täglich geht die 
Sonne wieder blau und golden unter. 

Julienne verjegte blos: „Schön! nun wollen wir hinauf!‘ weniger 
als fie zu jchnellen Uebergängen fühig. ALS fie oben die ftille, helle, 
nichts begehrende Idoine wieder ſah — die feft und heiter Handelnde — 
Hagenlos und hoffnungslos — nur den Aehrenkranz der Thaten, nie 
den blumigen Brautkranz tragend — jo viele weiße Blüten zu ihren 
Füßen, die zu feinem Kranz und Gewinde zufammengehen — ihre belle 
reine Seele einem hellen reinen Tone gleich, der feinen Reiz durch naffe 
wolfige Luft ungetrübt und ungebrochen trägt: jo fühlte fie, Idoine fei 
ihr jchwefterlicher verwandt als Linda, jene fei ihr ein Ideal und Stern- 
bild in ihrem Himmel über ihr, dieje ein fremdes, das fern und un— 
fichtbar im einer zweiten Halbkugel de8 Himmels glänzt; aber in ihr 
wirkte die weibliche Kraft, fortzulieben faft bis in den Haß hinein, ftärter 
als in irgend einer Frau, und fie blieb der alten Freundin getreu. 
Idoine gehörte unter die weiblichen Seelen, die dem Monde ähnlich find ; 
blaß und matt muß er am prächtigen Abendhimmel, den Glanz und 
brennende Wolfen jhmücden, ftehen und kann auf der Erde feinen 
einzigen Schatten verdrängen, und fteigt mit unfichtbaren Stralen, 
aber das fremde Licht verbleicht und ſeines wächſet aus dem Schatten 
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auf, bis zuleßt fein überirbiicher Glanz die Erden-Nacht umzieht und 
in eine zweite Welt umfleidet, und alle Herzen lieben ihn weinend und 
die Nachtigallen fingen in feinen Stralen. 

‚Alles war nun beftimmt und geenbigt. Linda hielt fich in ihrer 
Ferne und blos aus Geſetz der gejelligen Artigfeit, das fie niemals über- 
trat. Idoine z0g fich, eine Veränderung errathend, aus ber vorigen 
Nähe janft zurüd. Früh am dunkeln Morgen fchieden fie, aber Ju— 
lienne fagte e8 ihrer Freundin nicht, daß fie Iboinen, als fie von ein- 
ander gingen, fich mit naffen Augen hatte wenden jehen. 


Hundertſechsundzwanzigſter Zyfel. 


Albano hatte während Linda’s Abweſenheit von Roquairol die Bitte 
befommen, nur jetzt nicht lange zu verreifen, damit er in einigen Tagen 
fein Trauerjpiel „den Trauerfpieler noch fehen könne. Gasparb, 
ben er unwillig über Linda's Eheſcheu antraf, gab ihm ein ſonderbares 
Kartenblatt für Linda mit, worauf von ihrem unfichtbaren Bater nichts 
ftand als dieß: 

Ich genehmige Deine Liebe. Ich erwarte, daß Du fie befiegelft, 
damit ich meine Tochter endlich umarme. 

Der Zukünftige. 


So viele fremde wichtige Wünſche, die mit dem feinigen zufammen- 
flofjen, hielten nun von feinem zarten Ehrgefühl den Verdacht der Selbft- 
ſucht und Zubringlichkeit ab, wenn er fie um das ſchönſte Feft feines 
Lebens bat. Er machte feinen Bater ſehr zufrieden durch dieſen Ent- 
Ihluß zu bitten. Gaspard theilt’ ihm geheime Kriegsnadhrichten mit 
und fagte ihm ſcherzend, nun fei e8 bald Zeit, daß er für feine Freunde, 
die Neufranfen, fechten helfe. Albano fagte, es jei jogar fein Ernft. 
Das hör’ er gern von einem Süngling — fagte Gasparb — ber Krieg 
bilde für Geichäfte, und das Recht oder Unrecht deffelben thue nichts 
zur Sache und gehe andere an, bie ihn erklären. 

Albano machte feine Reife froh durch Erinnerung, noch frober Durch 


389 


Hoffnung. Er hatte jet den Muth, fih den Tag auszudenfen, wo 
Linda, eine Königin, in die glänzende Krone ihres Geiftes den weichen 
Brautkranz ſchmiegt — wo Diefe Sonne als eine Luna aufgeht — wo 
ein Vater, ben der einige liebt, das hohe Felt unterbricht Durch ein 
böchftes — und wo einmal zwei Menjchen zu fich jagen dürfen: nun 
lieben wir ung ewig. — So beglüdt und mit einer unendlichen Liebe 
und jonnen-warmen Seele fam er im Prinzengarten au. 

Ueberall kam er viel zu früh nach feiner leidenſchaftlichen Pünkt— 
lichkeit. Niemand war noch da als zwei — Abreijende, Roquairol und 
die Fürſtin. Beide jah man jetzt oft und jo öffentlich beilammen, daß 
das Scheinen Abficht ſchien. Roquairol ging ihm höflich entgegen und 
erinnerte ibn an das erhaltene Billet: „das ift der Schauplag, Lieber, 
„ſſagt' er) wo ich mächftens jpiele, Die meiften Zurüftungen hab’ ich 
„ſchon getroffen, bejonders heute. Meine treffliche Fürftin bat mir 
„dieſen Platz vergönnt.“ — „Sie kommen doch auch?“ fagte dieſe zu 
Albano freundlich. „Ich hab' es ihm ſchon verſprochen“, ſagte Albano, 
den mitten in ſeinem Frühling zwei Eiskeller anwehten. Das Fräulein 
v. Haltermann allein zeigt' ihm großen entſchiedenen Zorn. „Gehen 
„wir zu meiner Schweſter vorher?“ fragte Roquairol die Fürſtin unter 
dem Wegführen. Albano verſtand das nicht. Die Fürſtin nickte. Sie 
nahmen von ihm Abſchied. Fräulein v. Haltermann ſchien ihn zu ver- 
geſſen. Sie entflogen, hielten oben auf einem won der ganzen blühen— 
ben Gegend umrungnen Berge neben einem Blumengärtchen ftil und 
rollten dann hinunter. 

Der Himmeldwagen mit den geliebten Mädchen kam jetst in ben 
frauzöſiſchen Prinzengarten herein. Feurig drüdten fih Albano und 
Linda einander an bie Herzen, die fie fih — gleichlam zum zweitenmale 
für einander geſchaffen und geſchmückt Durch das Schickſal — mit neuen 
Hoffnungen und Welten heute noch einmal täufchend geben wollten! — 
Alles war jo glänzend um fie ber, alles neu, felten, ruhig, bie ganze 
Welt ein Garten voll hoher flatternder Springbrunnen, welche vor der 
Sonne glanztrunten ihre Bogen durch einander warfen! — Yulienne 
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z0g ihn bei Seite, um ihm Linda’s Schönen Entichluß zu jagen; aber er 
fam ihr mit der Nachricht des feinigen zuvor. Sie beftärkte ihn durch 
bie ihrige, entzüct über das feltne Getriebe zufammengreifender Glücks— 
räder. 

Als Albano wieder bei der Braut war, und ſie bei ihm, fühlten 
ſie eine neue Wärme des Herzens — keine von einer ausbrennenden 
dumpfen Glutkohle, die am Ende ſchwarz zerbröckelt, ſondern die einer 
höhern Sonne, die aus lauten Flammen ſtille Stralen macht und die 
die Menſchen mit einem warmen milden Frühlingstag umgibt. Al— 
bano ſchob nicht auf und leitete nicht ein, ſondern er gab ihr das Blatt 
ihres Vaters hin und ſagte unter dem Leſen mit bebender Stimme: 
„Dein Vater bittet mit mir und für mich.“ — Linda's Thränen ſtürzten 
— der Jüngling zitterte — Julienne rief: „Linda, ſieh wie er Dich 
„liebt!“ — Albano nahm ſie an ſein Herz — Linda ſtammelte: „ſo 
„nimm ſie denn hin, meine liebe Freiheit und bleibe bei mir“ — „bis 
„zu meiner letzten Stunde” (ſagt' er) — „und bis zu meiner und gehſt 
„in feinen Krieg“ — ſagte fie zärtlich-leiſe — er drückte fie beſtürzt und 
ſtark ans Herz — „nicht wahr, Du verſprichſt es, mein Lieber?“ wieber- 
holte fie. — 

„D, Du Göttlihe, denke jet an etwas Schöneres‘ fagte er. — 
„Nur ja, Albano, ja?’ fuhr fie fort. — „Alles wird fi durch unjere 
„Liebe löſen“ jagt’ er. — „Sa? Sage nur Ja! bat fie — er ſchwieg 
— fie erſchrak: „Ja?“ fagte fie ftärker. — „O Linda, Linda!‘ 
ftammelte ev — fte entjanfen einander aus den Armen — „ich kann 
„nicht“ jagt’ er — „Menſchen werfteht Euch‘ jagte Julienne — „Al- 
„bano ſprich Dein Wort’ fagte Linda hart. — „Ich habe Feines‘ fagt’ er. 

Linda erhob fich beleidigt und jagte: „ich bin auch ſtolz — ich fahre 
„jet, Julienne.“ Kein Bitten der Schwefter konnte Die Staunende 
oder den Staunenden fchmelzen. Der Zorn, mit feinem Sprachrohr 
und Hörrohr, Sprach und hörte alles zu ftark. 

Die Gräfin ging fort und befahl anzuipannen. „O Ihr Leute, 
„und Du Hartnädiger, (fagte Julienne) geb ihr doch nach und ftille fie.‘ 


Aber der empfindlichen Sinupflanze feiner Ehre waren jetzt Blätter zer- 
quetſcht; das ihm neue Auffahren, der Schlagregen ihres Zorns hatt’ 
ihn erjchüttert; er fragte nad) nichts. „Schau hinauf zu jenem Garten 
„(lagte die Schwefter außer ſich), dort liegt Deine erfte Braut begraben 
„und jchone die zweite!‘ — Das wirkte gerade das Gegentheil: „Liane 
„ſagt' er alt) wäre nicht jo gewejen; begleite nur die Gräfin! „O 
„nie Männer!’ rief fie und ging. 

Bald darauf jah er beide davon fahren. Allmälig zerſtob Das wilde 
Heer des Zorns. Aber er hatte, fühlt’ er, nicht anders gefonnt. Er 
war ihr, fie ihm mit jolcher Zärtlichkeit entgegengereifet — keines wußte 
von der fremden — und ber unbegreifliche Kontraft entrüftete darum 
beide jo jehr — Er haßte ſchon an andern Menſchen das Bitten, wie viel 
mehr an fich jelber, umd nie war er wermögend, einen Menjchen, der 
ihn verfannte, zurecht zu weilen. Er jah jetst um ſich, alle prangenden 
Springbrunnen der Freude waren plötzlich niedergefallen, Die Lüfte ver- 
ödet und das Wafler murmelte in den Tiefen. Er ritt hinauf zum 
arten, wo Lianens Grab fein jollte Nur Blumenbeete, einen Linden 
baum mit einer Zirkelbank jab er darin, aber fein Grab. Betäubt und 
verworren blidt’ er hinein und in den glänzenden Gegenden umber. 
Berftodt — thränenlos — mit einem im zurücdgetriebnen Strom ber 
Liebe erftidenden Herzen — hinſchauend in die weite Zukunft, die 
zwilchen Bergen in krumme Thäler ging und fi) verjtedte, vitt ev düſter 
nah Haufe. Hier traf er folgendes Blatt von Schoppe an, Das ber 
vorauseilende Oheim bei ihm abgegeben: 

„Es ift richtig — Ich fand das bewußte Portrait — Ich bring’ es 
„in der Jagdtaſche mit — In wenigen Wochen oder Tagen komm’ ich 
„— Den Kahltopf hab’ ich angetroffen und binlänglich todtgemacht — 
„Ich bin jehr bei Sinnen. Dein ſeltſamer Obeim reifete lange mit mir. 

©." 
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Bweiunddreißigfte Fobelperiode. 


Roquairol. 


— —ñ 


Hundertſiebenundzwanzigſter Zykel. 


Linda hatte den ganzen Tag darauf in ſchweigendem Seelenſchmerze 
zugebracht über den Geliebten, der ihr, wie einſt Liane ihm, nicht im 
ganzen lebendigen Feuer der Liebe zu leben ſchien wie ſie — ſie war 
lange von ber Fürſtin umlagert und dann durch fie Juliennens für eine 
Luftreije beraubt worden, bie ihr nur Die Nachricht zumerfen konnte, daß 
Albano diefen Tag aud einen Ausflug gemacht, um Schoppen früher zu 
umarmen — fie war ftill geblieben nad ihrem Grundſatze, daß ber weib- 
liche Stolz hier Schweigen, Ruhe und ſogar Bergefjen gebiete — als fie 
Abends durch das blinde Mädchen aus Blumenbühl, das fie in ihre 
Dienfte genommen, folgenden Brief erhielt: 

„Du Meine! Sei e8 wieder! Ach will noch fterben, aber für 
Dich, nicht für ein Volk auf dem Schlachtfelde. Vergib das Geftern 
und beglüde das Heute. Ich habe meinen Vorſatz einer Entgegenreife 
wieder aufgegeben, um Dir heute noch an das Herz zu ftürzen und 
Deinen Himmel auszuſchöpfen und meinen zu füllen. Ich kann nicht 
warten, bis Julienne wieberlommt: mein Herz brennt nah Dir. 
Morgen muß ich ohnehin im Prinzengarten fein, wo Roquairol feinen 
Trauerjpieler endlich gibt. Komme diefen Abend — ich flehe Dich bei 
unferer Liebe an — um 8 Uhr entweder, wenn e8 hell ift, in die Tar— 
tarus = Höhle, deren Todtengräber - Pug und Orkus- Ameublement Dir 
gewiß nur lächerlich fein wird, oder, wenn e8 wolfig ift, in das Ende 
des Flötenthals. 

Dein blindes Mädchen nimmft Du nur mit. Du fennft ja das 
Spionenwefen, das gerade ung umftellt. Ich erwarte und begebre 
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feine Antwort von Dir, jondern Schlags acht Uhr jchleich” ich Durch Das 
Elyſium, um zu jehen, wo die Göttin fteht, der Himmel, die Sonne, die 
Seligkeit, Du. Ä Dein 

Albano.“ 

Wie durch einen Wetterftral des Himmels war ihr ganzes Weſen 
geſchmolzen zu meicher feliger Glut; denn fie glaubte der Handſchrift, 
daß das Blatt von Albano jei — jo unerwartet ihr auch an ihm eine jo 
ichnelle Umkehrung erſchien — ob e8 gleich von Roquairol gejchrieben 
war. Laſſet uns zurückgehen bis an bie finftere Duelle des reißenden 
Höllenfluffes, der feinen eisfalten Arm nach der Unſchuld und nach dem 
Himmel ausftredt. 

Roquairol war im Winter bei allen Fehlichlagungen feiner unbän- 
digen Wünſche ziemlich glüdlich und gut geblieben; der Abendſtern der 
Liebe, ob er wol für ihn mehr ab- als zunahm, ftand doch noch nicht 
unter dem Horizont, ſondern nur unter Gewölfe. Aber jobald Linda 
mit Iulienne abgereifet war — und zwar, wie er jogleich errietb und 
früh erfuhr — nach Italien: fo bewegte fich ein neuer Sturm durch fein 
Leben, ber ihm die leisten Blüten abrig und mit dem lange gelegenen 
Staub verfinfterte, weil er nun, wie er Albano jelber vorausgejagt, Das 
Net zu dieſem und der Gräfin im Steome heraufkommen jah, Das beibe 
eng gefangen nahm. Das freffende Gift der Biel-Liebhaberei und BViel- 
götteret Tief wieber heiß in allen Adern feines Herzens um — : er machte 
wilden Aufwand, Spiele, Schulden, jo weit e8 nur ging — fette Glück 
und Leben auf die Wage — warf feinen eifernen Körper dem Tode zu, 
der ihn nicht jogleich zerichlagen konnte — und beraufchte fich in Der 
Wilden - Trauer um fein gemordetes Leben und Hoffen im Leichentrunf 
ber Schwelgerei; ein Bund, den Wolluft und Verzweiflung ſchon oft 
auf ber Erde mit einander auf Kriegsichauplägen und in großen Städten 
geichlofjen haben. 

Nur etwas hielt den Hauptmann noch aufrecht, die Erwartung, daß 
Albano in feiner Ferne von Linda beharre, und die, daß biefe wieber- 

s fomme. Jetzt kam die Fürftin zurück, noch mit allem friichen Haffe 
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gegen ben falten Albano, für deſſen „dupe fie fih hielt. Roquairol 
bemwog leicht jeinen Bater, ihn ihr näher zu bringen, da er bei ihr über 
Albano und alles Nachrichten zu finden hoffte. Er wurd’ ihr bald durch 
bie ähnlihe Stimme und die vorige Freundichaft gegen ihren Feind be- 
deutend, und noch mehr durch feine jeltene Gewandtheit, einer Frau 
immer das zu fein, was fie gerade begehrte. 

Da fie alle jeine frühern Berhältnifje und Wünſche ſchon längſt 
gefannt: jo warf fie, jobald ihre Fernjchreiber von Albano ihr die Nach— 
richt von feiner neuen Liebe gegeben, ihm leicht die Erwähnung Davon 
bin. Trotz der warmen Rolle, die Roguairol gegen fie zu jpielen hatte, 
wurd’ er doch vor ihr wüthend, blaß, athemlos, bebend und ftarrend im 
Abwechſel, „iſt's ſo?“ fragt’ er leife — fie zeigt’ ihm einen Brief — 
„Fürſtin, (jagte er wüthend ihre Hand an feine Lippen fortprefjend) Du 
batteft Recht, vergib mir num alles.‘ 

Wie groß er von Albano gedacht, ſah er jetzt aus feiner Berwun- 
derung über das Natürlichfte von der Welt. Nie haſſet das Herz bitterer, 
als wenn es den Gegenftand, den es worher unter dem Haſſen achten 
mußte, nun ohne Achten haſſen muß; jo wie aus demjelben Grunde den 
ihlimmen Menſchen die Heuchelei des andern weit tiefer und eigen- 
nüßiger entrüftet als den frommen. Roquairol glaubte jest, den ftolgen 
Freund recht anfeinden zu dürfen; er wurbe aus.einer deutſchen Ruine 
eine weljche voll Skorpionen. Die Fürftin wurde das heiße Klima, das 
die Skorpionen erft recht vergiftet. Sie erzählte ihm, wie Albano fie jo 
lange zu gewinnen und auf feine tiefen Minen zu loden gejucht, blos 
um bei deren Aufipringen den Genuß der Kälte und des Hohns zu 
haben, und wie er jo gleichgültig vom Hauptmann geiprochen, ohne ihn 
nur des Haffes zu würdigen. 

Die Fürftin erlaubte dem Hauptmann eine Stufe nach der andern 
an ihrem Throne hinaufzugehen, bis er feine mehr batte als ihre eigne 
Perjon. Sie gab ihm auch die letzte Stufe unter der Bedingung preis, 
fie zu rächen. Er ſagte, ev räche fie und fih, denn Albano habe feierlich 
in dem Tartarus der Gräfin für ihn entiagt. So ſchienen beide ihre , 
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wahre Liebe unter die Larve der Rache zu fteden, die Fürftin ihre für den 
Hauptmann, er jeine für Linda. 

Sie brachte ihm einen Plan immer dichter vor das Auge, den er 
nicht erblickte, fo jehr fie ihn reizte Durch die Bemerkung, daß Albano ein 
größerer Weiber-Tiebling jei und fein werde, als man bisher noch Dachte, 
daß ſogar ihre fromme bejonnene Schwefter Idoine nach ihren ftillen 
Fragen in Briefen und nach andern Zeichen faft beides durch ihn ver- 
Ioren, was fie ihm am Kranfenbette wiedergegeben, Gefundheit und 
Friebe, und Daß er nie hoffen 0 die Gräfin je abtrünnig zu fehen oder 
auch zu machen. 

Endlich jagte fie —— das fürchterliche Wort: „Roquairol, Sie 
haben Seine Stimme, und Sie hat Abends kein Auge.“ — „Himmel 
und Hölle!“ rief er aus, wechſelnd roth und blaß und zugleich in Himmel 
und Hölle ſehend, deren Thüren vor ihm aufſprangen. „Va!“ ſetzt' er 
ſchnell dazu, ohne die ſchwarze Tiefe dieſes weißſchäumenden Meers noch 
durchdrungen zu haben. Die Fürſtin umart' ihn feurig, er ſie noch 
feuriger. „In einer poetiſchen Dichtung (ſagt' er) wäre mir Dein 
Gedanke leicht gekommen, aber in der Wirklichkeit hab' ich Feine Lift!’ — 
. „D Schalt!‘ fagte fie. So früh und jo lang’ er nur durfte, jagte er 
Du, weil er das Herz kannte, bejonders weibliche. — Bald darauf, als fie 
noch offenberziger gegen einander gewejen waren, jagte fie: „bleibt Sie 
unjchuldig bei Ihnen, jo haben Sie niemand beleidigt und niemand hat 
verloren; bleibt Sie es nicht, jo war Sie es entweber nicht, oder fie ver- 
diente Die Probe und Strafe, getäufcht zu werben. — „Sa das ift gött- 
lich — das gehört in den herrlichen Trauerfpieler frz vor dem Ende“ 
jagt’ ex, wollte fi) aber nicht darüber erklären. 

Jetzt kam Ziel und Mittelpunkt in die wilden Kreife feines Treibens. 
Er zerlegte kalt Albano's Briefe der Liebe in große und Heine Buchftaben, 
bios um fie pünktlich nachzumachen; daher fand einmal Albano bei 
Nabetten jeine Handichrift ohne jeine Gedanken. Er fragte Rabetten 
alle Heine Berhältnifie Albano's ab, um feine Rolle bis ins Kleinfte 
auszuarbeiten; und eben jo las er alle italiänifche Reiſebeſchreibun— 


gen, um mit Linda über jede ſchöne Stelle frei zu ſprechen, wo er als 
Schein-Albano mit ihr das hesperische Leben genofjen. Es kitzelte ihn, 
jo mit der Flamme in der Bruft und mit dem Falten Eislicht im Kopfe 
einmal alle theatraliichen Zurüftungen und Berwidelungen, jo wie jonft 
für die Bühne, jetzt für das Leben anzulegen und befonnen zu regieren. 

Er jah Albano von der Reife kommen, der ihn ftolz behandelte — 
er jah die blühende Göttin in Lilar gehen — er hörte durch die Spionen 
der Fürftin von ihrer Verbindung: hoch ging jein todtes Meer in ſchweren 
Wellen und fuchte die Opfer aus ihrem Fluge bis vom Himmel herab- 
zuziehen. Unmittelbar nach dem Zrauerjpiel, das er mit Linda zu 
jpielen vorhatte, jollte jein eigenes im Prinzengarten kommen, das er von 
Zeit zu Zeit zu geben verjprach und verſchob; er mußte lange harren und 
jpähen, bis eine Zeit erſchien, im welche jo viele Zähne eines doppelten 
Maſchinenwerks zugleich eingreifen konnten. 

Endlich erſchien die Zeit und er ſchrieb das oben mitgetheilte Blatt 
an Linda. Alles war berechnet und abgethban und jede Hülfe des Zu- 
falls in den Plan gewebt. Sein Trauerjpiel war von jeinen Bekannten 
längft eingelernt, obwol niemals einprobiert, weil er, wie er fagte, bie 
Mitſpieler jelber mit jeiner Rolle mitten im Spiele überrajchen wollte. 
Die Freude, die er von jeher hatte, Abjchied zu nehmen — weil ihn hier 
die Rührung zugleich durch Kürze und Stärke erquidte — macht’ er fich 
bei jo vielen, als ihn lebten. Bon Nabette jchied er fo ftürmijch- weich, 
daß fie erjchroden zu ihm fagte: „Karl, das bedeutet doc) nichts Böſes?“ 
— „Jetzt ift alles böfe an mir“ jagt’ er. 

Durch Verwendung der Fürftin waren für fein Trauerfpiel auf den 
nächſten Tag die beveutendften Zufchauer geworben, auch Gasparb und 
Julienne ſammt dem Hof. Das Geheimniß zog anz auch der Fürftin 
war jeine Rolle verdedt. Nur feinen Vater, der dem Hof gern folgen 
wollte, ftrich er aus der Zahl durch einen großen Zorn, worein er ihn 
jetste, weil er ihn mit feiner andern als diefer Dornhede abzuhalten 
wußte. Seine Mutter und Rabette hatt’ er befchworen bei ihrem Glück, 
bei jeinem Glüd, keine Zujchauerinnen feines Spiels zu werben. 
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Ein neuer Wind des Zufalls war ihm zum Heben feiner Flug- 
mafchine durch den feltfamen Bruder des Ritter gelommen, ber mit 
folcher Freude von der eifernen Maske feiner tragiichen Maske hörte, 
daß er mit dem Antrag zu ihm kam, er wolle ihm einen neuen wunber- 
baren Spieler zuführen. „Alles ift beſetzt“ jagte der Dichter. „Man 
made ein Chor zwilchen ven Akten und geb’ es Einem’, jagte ber 
Spanier. Roquairol fragte nach dem Namen des Spielers. Der Spanier 
führt’ ihn in feinen Gafthof; innen im Zimmer rief jhon eine thierifch- 
dumpfe Stimme: kommſt Du denn ſchon wieder, mein Herr?‘ fie 
fanden darin nur eine ſchwarze Dohle. „Man ftelle ven Vogel auf Das 
Theater, er fei das Chor, er fage in halben Gefang mezza voce blos 
zwei, brei Zeilen ber, die Wirkung wird kommen,“ fagte ber Spanier. 

Roquairol flaunte über die langen Sprüche der Dohle. Der 
Spanier erbat fich einen längern von ihm, um ihn ihr vor feinen Ohren 
einzulernen. Roquairol gab ihm den: im Leben wohnt Täuſchung, nicht 
auf der Bühne. Der Spanier fagte anfangs blos ein Wort zum Nach— 
jprechen vor, dann mieber eins, wieberholte e8 dreimal, fagte dann mit 
den Fingern den Bogel ermunternd: „allons diablesse!“ und das Thier 
ftotterte bumpf bie ganze Zeile her. Roquairol fand in diefer komiſchen 
Thier-Larve etwas Fürchterliches und nahm den Vorſchlag, einige Chor- 
zeilen zu bichten und dem Vogel anzuvertrauen, unter einer eignen 
Bedingung an, — daß nämlich der Spanier feinen Neffen Albano den 
Abend vorher von Peftig entferne unter irgend einem Vorwand und 
dann mit ihm im Prinzengarten ericheine. Der Spanier fagte: „Herr 
Hauptmann, ich brauche feinen Vorwand, ich habe Wahrheit! Ich 
werde mit ihm feinem Freund Schoppe entgegenreifen, er will morgen 
Abend kommen; auch dieſer wird mit zuſehen.“ — 

Albano konnte in feiner verworrenen Stimmung gegen Linda und 
in ber erwartungsvollen gegen Schoppe nichts jo leicht annehmen als 
einen Kleinen Reijeplan, um biefen geliebten Schoppe früher an ber 
Bruft zu haben. Julienne wurde in Gegenwart des krauken Fürften von 
ber Fürftin gebeten, fie zu Idoine zu begleiten, die ihrer auf halbem 
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Wege in einem Gränzichloß wartete, und ben andern Tag in den Prinzen- 
garten zurüdzugeben. Sie weigerte fi. Der kranke angeftiftete Bruder 
that Die von ihm erbetenen Bitten dazu. Die Schwefter erfüllte fie. 

Nun war alles für den Abend, woran Roquairol Linda ſehen wollte, 
berichtigt — So glimmen Nachts in den Scheuern eines jchuldlojen 
Dörfchens die eingelegten Brände — der Sturmwind braufet um bie 
mäben jchlafenden Einwohner — die Räuber ftehen auf den Bergen im 
Ubendnebel und jchauen wartend herab, wenn bie Feuerjchwerter ber 
Flammen auf allen Seiten Durch die Nebel glänzen und mit ihnen rauben 
und morden werben, um zu ihnen berabzufommen. 


Hundertabhtundzwanzigfter Zyfel. 


Linda las das Blatt unzähligemal, weinte vor ſüßer Liebe und 
dachte nicht Daran, zu — vergeben. Diejes Wehen ver Liebe, das alle 
Blumen beugt und feine pflücdt, hatte fie Schon jo lange gewüuſcht: 
und jetzt auf einmal nach der nebligen Winbftille des Herzens ging es 
lebendig und friich duch den Garten ihres Lebens. Sie konnte ſchwer 
acht Uhr erwarten. Sie half fich über Die Zeit hinweg durch Wählen des 
Putzes, der zuletst ganz in dem Schleier, Hute, Kleide und allem beſtand, 
was fie getragen, als jie ihren Geliebten zum erftenmal auf Ischia 
gefunden. 

Sie ftedte die Paradiejes- oder Orangenblüten, die Zeiger jener 
Zeit und Welt, an ihr Hopfendes Herz und ging zur beftimmten Stunde, 
mit dem blinden Mädchen am Arme, in den Garten hinunter. Sowol 
aus Haß gegen den Tartarus als aus Willigfeit gegen den Brief nahm 
fie den Weg ins Flötenthal. Die Nacht war finfter für ihr Auge und 
das blinde Mädchen wurde ihre Führerin. 

Oben auf dem Lilarsberg mit dem Altare ftand, wie der böſe Geift 
auf der Zinne des Paradiejes, Roquairol und blidte jharf in den Garten 
berab, um Linda und ihren Weg zu finden. Sein Freudenpferd war 
unten im tiefen Gebüſch an ausländiiche Gewächle angebunden. Boll 
Ergrimmung ſah er noch Dian und Ehariton mit den Kindern im dem 
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Garten geben; und oben im Donnerhäuschen ein Heines Licht. Er ver- 
fluchte jede ftörende Seele, weil er entſchloſſen war, heute im Nothfall 
jeden Stürmer feines Hummels zu ermorden. Endlich jah er Linda’s 
lange rothe Geftalt gegen das Flötenthal zugehen und das Schwellen- 
Gebüſch aufziehen und darhinter verſchwinden. 

Er eilte den langen Schnedenberg herab, warnt wie eine vergiftete 
Leiche. Hinter fich hörte er im langen Bufch - Gewinde jemand nacheilen 
— er entbrannte und z0g feinen Stockdegen, den er nebft einem Tajchen- 
piftol bei ſich hatte — endlich ſah er eine häfliche Geftalt, einen böjen 
Geifte ähnlich, die ihm nachrannte — fie padte ihn — es war der Fürftin 
langarmiger Affe — Er durchſtach ihn auf der Stelle, um nicht von ihm 
verfolgt zu werben. 

Unten im freien Garten ging er langjam, um feinen Verdacht zu 
weden. Er ſchlich leije wie der Tod, der auf dem Donnerwagen einer 
Wolfe ungehört durch Lüfte über den Blütenbaum zieht, worunter eine 
Jungfrau lehnt, und verftedte den mörderiihen Wetterftral in feine 
Bruft. Er öffnete das hohe Pforten Gefträuch des Flötenthals; alles 
war darin ftill und dunkel; nur hoch im Himmel ging ein jeltfamer 
braujender Sturm und jagte die Wolfen-Heerde, aber auf der Erde war 
es leije und fein Blatt bewegte ſich. „Iſt jemand da?” fragte die blinde 
Thürhüterin. „Guten Abend, Mädchen!’ fagte Noquairol, um durd) 
jeinen Spradton für Albano zu gelten. 

Tief im engern laubigen Thale fang Yında leife ein altes ſpaniſches 
Lied aus ihrer Kinderzeit. Endlich wurde fie erblickt — die Riejenjchlange 
that den giftigen Sprung nad der jüßen Geftalt und fie wurde taufend- 
fach ummunden. 

Er hing an ihr ſprachlos — athemlos — die Wolfe feines Lebens 
brach — Thränen der Glut und Bein und Wonne vannen breumend 
fort — alle Arme, worein der Strom feiner Liebe bisher jeicht umher— 
gelaufen war, ſchoſſen braujend zufammen und faßten und trugen Eine 
Geftalt — — ,„Weme nicht, mein guter Menſch, wir lieben uns ja 
immer wieder,‘ jagte Linda und die zarte Schöne Lippe gab ihm den erſten 
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innigen Kuß. Da freifete das Fenerrad der Entzückung mit ihm reißend 
um und um ben darauf geflochtenen Kopf wehten Die Flammen⸗Kreiſe hoc) 
auf. Aus Furcht, erblickt zu werben, wenn er erblide, und aus Luft hatt’ 
er die Augen geichlofjen, jett that er fie auf — fo nahe an ſich und tu 
feinen Armen jah er nun die hohe Geftalt, das ftolze blühende Antlitz 
und die feuchten warmen Liebes- Augen. „Du Himmlifche, (fagt’ er) 
tödte mich in dieſer Stunde, damit ich fterbe im Himmel. Wie will ich 
nachher noch leben? — Könnt’ ich meine Seele in meine Thränen gießen 
und mein Leben in Deines, und wäre dann nicht mehr!‘ 

„Albano (jagte fie), warum bift Du heute jo anders, jo traurig 
und weich?“ — 

„Nenne mich (ſagt' er) Kieber bei Deinem Namen, wie bie Liebenden 
auf Otaheiti die Namen tauſchen. — Vielleicht hab’ ich auch etwas ge: 
trunfen — aber ich bereue ja das Geftern — und ich liebe Dich ja neu. 
Ah, Du, liebſt Du denn auch mein Innres, Linda? 

„Süßer Süngling, kann ich e8 denn jetzt nicht ewig lieben? — 
Ich bleibe ja bei Dir und Du bei mir.‘ 

„Ah Du kennft mid nit. Wenn weiß e8 denn der Menfch, daß 
gerade Er, gerade dieſes Ich gemeinet und geliebet werbe? Nur Geftalten 
werben umfafjet, nur Hüllen umarınt, wer brüdt denn ein Ih aus Ih? — 
Gott etwa.’ 

„Und ih Dich" — jagte Linda. 

„D Linda, liebft Du mich fort in meinem Grabe, wenn die Spreu 
bes, Lebens verflogen ift — liebft Du mid) fort in meiner Hölle, wenn 
ich Dich aus Liebe gegen Dich belogen habe? — Iſt denn Liebe die Ent- 
Ihuldigung der Liebe?" — 

„Ich Liebe Dich fort, wenn Du mich liebſt. Bift Du die Giftblume, 
fo bin ich die Biene und fterbe in dem füßen Kelch.‘ 

Die Braut fant an feinen Hals. Er umklammerte fie beftig — 
und wurde immer ähnlicher dem Gletjcher, der duch Wärme immer 
weiter rüdt und ſchmelzend werheert. Um ihn zogen die Freuden mit 
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glänzenden, mit himmlischen Gefichtern zeigten ihm aber in den Händen 
Furienmasken. 

„Du willſt ſterben aus Liebe; ich bin ſchon geſtorben aus Liebe — 
O Du weißt nicht, wie lange ich Dich ſchon liebte!‘ antwortete er. 

„Glühender (fagte fie) denk’ an diefe Nacht, wenn Du einft Ipoinen 
fiebft 1° — „So ſeh' ich nur meine aufgeftandene Sch wefter‘‘ jagt’ er, 
aber jogleich über die entfahrne Wahrheit erfchredend. „Man ſieht (jetst’ 
er eilig dazu) das auferſtandne Herkulanum, aber man wohnt im blühen- 
den Portici darüber; ich und Du ſahen im Baja-Golf unter dem Meer 
die verjunfnen Bogen und Thore und wir jchifften nach lebendigen 
Städten weiter. — Iſt mir doch auch Roquairol in jo manchem fo 
ähnlich und liebt Dich fo fehr und fo lange und ftarb auch einmal wie 
Liane!“ — 

‚Aber diefen hatt’ ich nie geliebt und nun bin ich Deine ewige 
Braut.“ 

„Der arme Menſch! Aber ich that, glaub' ich, doch nicht Recht, da 
ich einſt in der Tartarushöhle Dir Ungeſehenen im Voraus entſagte aus 
Liebe gegen den Freund.“ 

„Gewiß nicht; aber wie kommen wir beide auf dieſes unheim— 
liche Weſen?“ ſagte fie küfſend. 

„Heimlich möcht' ich's eher nennen“ verſetzt' er, entbrennend in 
haſſender Liebe, im Zwieſpalt der Rache und Luft und entichloffen, nun 
ben Leichenfchleier Über ihre ganze Zukunft zu weben. Er flug die 
Ihwarzen Adlerſchwingen um das Opfer, und erftidte und erwedte 
Küffe, er riß die Orangenblüten von ihrer Bruft und warf fie zurüd. 
„Liebe ift Leben und Sterben und Himmel und Hölle (fagt’ er), Liebe ift 
Mord und Glut und Tod und Schmerz und Luft — Kaligula wollte 
feine Zäſonia foltern laffen, um nur von ihr zu wifjen, warum er fie jo 
liebe — ich wäre das auch im Stand.‘ 

„Söttlicher Albano! trinke nicht mehr jo! Du bift zu ungeſtüm, 
Deine Augenbraunen ftürmen jogar mit — wie bift Du denn?‘ 

„Alles auf einmal, wie ein Gewitter, voll Glut — und mein 

Jean Baus ſaͤmmtl. Werte, XVI. 26 
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Himmel ift hell durch den Blitz — und ich werfe kalten Hagel — und 
eine Zerftörung nach der andern, und es regnet warm auf die Blumen 
— und Himmel und Erde verfnüpft ein fliler Bogen des Friedens.‘ 

Setzt jah er an Himmel die Sturmwolten wie Sturmvögel zwiſchen 
den Sternen und neben dem zornigen Blutauge des Mars ſchon heller 
fliegen; der Mond, ber ihn verjagte und verrieth, warf bald das Rich— 
ter- Auge eines Gottes auf ihn. Im Hohne gegen das Schidfal riß 
er auf für feine küffende Wuth den Nonnenjchleier und Heiligenglanz 
ihrer jungfräulichen Bruft. Fern ſtand dev Leuchtthurm des Gewiffens 
von diden Wolfen umzogen. Linda weinte zitternd und glühend an feiner 
Bruft. „Sei mein guter Genius, Albano!“ jagte fie. — „Und Dein 
böſer; aber nenne mich nur ein einzigesmal Karl‘ jagt’ er voll Wutb. 
„O heiße denn Karl, aber bleibe mein voriger Albano, mein beiliger 
Albano!“ jagte fie. — 

Plötlih fingen im Thal die Flöten an, die der fromme Vater zu 
jeinen Abendgebeten jpielen ließ. Wie Töne auf dem Schlachtfeld, rie- 
jen fie den Mord heran — da ſchmolz Linda's goldner Thron des Glücks 
und Lebens glühend nieder und fie jan herab und das weiße Braut- 
Heid ihrer Unſchuld wurde zerriffen und zu Ajche. 

„Run die Deinige bis in meinen Tod!‘ jagte fie leife mit Thrä- 
nenftrömen. „Nur bis in meinen“ jagte er und weinte jet weich mit 
den mweinenden Flöten. An der goldnen Kugel auf dem Berge glomm 
ſchon der Mond, der wie ein bewaffneter Komet, wie ein einäugiger 
Rieſe heraufdrang, den Sünder aus feinem Eden zu jagen. ‚Bleibe, bis 
der Mond kommt, damit ich in Dein Angeficht jehe‘‘ bat fie. ‚Nein, Du 
Göttliche, mein Freudenpferb wiehert Schon, Die Todesfadel brennt herab 
in meine Hand‘ ſagte er tragisch = leife. Der Sturm war vom Himmel 
auf die Erde gezogen; fie fragte: „der Sturm ift jo laut, was jagteft 
Du, Schöner? — Er füßte wild ihre Lippe und ihren Buſen wieder; 
er fonnte nicht gehen, er konnte nicht bleiben : „‚gehe morgen nicht (ſagt' 
er) in den Trauerjpieler, ich flehe Dich, das Eude, hör’ ich, ift zu er- 
ſchütternd.“ 
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„Ich liebe ohnehin dergleichen nie. O bleibe, bleibe länger, ich ſeh' 
Dich ja morgen wieder nicht.” Er preßte fie an ſich — dedte ihre Augen 
mit jeinem Angeficht zu — das Gorgonenhaupt des Mondes wurde ſchon 
in den Morgen heraufgehoben — er lieh das Leben 108, wenn er fie ent- 
lieg — und doch zehrte jedes geſtammelte Wort der Liebe an der kurzen 
Zeit. Der Sturm arbeitete in dem gerifjenen Bäumen und bie Flöten- 
töne ſchlüpften wie Schmetterlinge, wie ſchuldloſe Kinder unter dem 
großen Flügel weg. Noquairol, wie betäubt von folcher Gegenwart, war 
nahe daran zu jagen: fieh mid an, ich bin Roquairol; aber der Ge- 
danfe ftellte fich fchuell dazwiichen : „das werbient fie nicht um Dich; 
nein, fie erfahr' e8 erft in der Zeit, wo man den Menjchen alles vergibt,“ 
— Noch einmal hielt ex fie am fich gedrückt, das Mondlicht fiel ſchon auf 
beide herein, er wiederholte taufend Worte der Liebe und Scheidung, ftieß 
fie zurück, fuhr Schnell um und ſchritt in Albano's Kleidung durch das 
Thal hindurch. 

„Gute Naht, Mädchen‘ jagt’ er worlibergehend zur Blinden. 
Yinda fang nicht wieder wie vorhin. Die Sterne ſahen ihn an, bie 
Sturmwinde redeten ihn an — die Freuden gingen neben ihm, hatten 
aber die Furienmasken nun auf den Gefichtern — aus dem Himmel griff 
ein Arm herab, aus der Hölle griff ein Arm herauf und beide wollten 
ihn faflen, um ihn auseinander zu reifen — „mu, nu (ſagt' er), ich war 
wol glüdlich, aber ich hätt’ es noch mehr fein können, wär’ ich Ihr ver- 
dammter Albano geweſen“ — und ſchwang ſich auf fein Freudenpferd 
und jagte noch in der Nacht nach dem Prinzengarten. 


Hundertnennundzwanzigfter Zyfel. 


Albano und fein Oheim zogen dem angefündigten Schoppe von 
Dorf zu Dorf weiter entgegen; der Oheim ſchob die Hoffnung wie einen 
Horizont immer vor ihnen voraus; einmal Abends glaubte der Graf 
Schoppe's Stimme nahe neben ſich zu hören — umſonſt, der geliebte 
Menſch kam nod nicht an jein Herz, und ſchmachtend ſah Albano die 
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Wolken im Himmel auf dem Meg herziehen, den fein Theuerer unter 
ihnen auf der Erde nahm. Der Oheim erzählte ihm lange von einem 
geheimen Kummer, der den Bibliothelar oft niederdritde, und von Defjen 
Anfat zur Tollheit, Der ihn auch früher von ihm weggetrieben, weil er 
unter allen Menjchen Feine jo fiirchte als tolle. Von Romeiro's Portrait 
ſchien er nichts zu willen. Albano ſchwieg verdrießlich, weil der Spanier 
unter die unleiblihen Menjchen gehörte, die mit glattem feften Geficht 
und mit zugejchraubter gehelmter Seele den fremden Widerſpruch ohne 
eignen Widerſpruch, ohne Echo, ohne Spiegel und Aenderung um ſich 
flattern laſſen können, und für welche die fremde Rede nur ein ftiller 
Thau ift, defien Fallen feinen Stein aushöhlt. Dazu kam Albano's Er- 
bitterung gegen deffen neue Unwahrbaftigkeit iiber Schoppens Nähe und 
gegen fein eignes Unvermögen, eine Stunde lang alles ungläubig anzu— 
hören, was ein Lügner jagt. 

„Schoppe ift auf mein Wort durch einen andern Weg ſchon im 
Prinzengarten‘ ſagte endlich der Spanier ganz munter, und vieth um- 
zufehren an, im warmen Genuffe feiner frechen falten Kraft, jeden, der 
ihm nicht huldigte, zwiſchen Scharfe langſame Eisfelder zu preffen. 

Sie Tamen vor dem Prinzengarten unter lauter Wagen an, aus 
melchen Die Zufchauer des heutigen Spielfeftes ausftiegen. Albano fand 
Schon unter jenen feinen Vater, die Fürftin und Julienne; und unter 
den Mitjpielern Bouverot, feinen alten Ererzizienmeifter Falterle und 
die gelbgekleidete Kaufmannsfrau in rothem Shaw, die einmal weniger 
in als an Roquairols Herzen gewefen, und diefen felber. Der Haupt- 
mann trat vor aller Welt fofort den befannten Albano an und jagte mit 
gejuchter Leichtigkeit, das Spiel beginne bald, nur Dian mit jeiner 
Frau werde noch erwartet. Dian, überall leicht beweglich, am meiften 
durch eine Bitte, konnte einer für die Kunft am wenigften widerſtehen; 
durch ihn wurde bald auch Ehariton für das Spiel gewonnen, aber nicht 
ohne den Umſtand, daß fie im Stüde eine Geliebte gegen niemand als 
ihren Gemahl zu fpielen hatte. Als Roquairol mit Albano ſprach, fo 
wurde feinen Geſicht jo wie einem geſchwollnen oder gefrornen das leichte 
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Lächeln ſchwer und das Aufheben des Augenlieds; und innen drüdte 
ein ftrafender beugender Geift den feinigen vor dem frohen reinen 
Freunde zur Erde, aus deſſen Frühling er die helle Sonne weggeriffen 
und geworfen, und dem er eine ewige Peitwolfe über Das Leben ge— 
bangeıt. 

Unter dem Getümmel der Gartenreben und im fruchtlofen Wunfche, 
der Schwefter Julienne drei janfte Worte für die ihm fo lange verbedte 
Linda mitzugeben, ſah Albano den Wagen der Gräfin auf die Höhe an 
Lianens legten Garten rollen, da halten, und fie und Dian und Chari— 
ton ausſteigen. 

Da kannt’ er weiter nichts als den Flug zur entbehrten Geliebten, 
der fich vor den vielen Augen leicht in die Sehnſucht nad Dian einklei- 
dete; und jet fragt’ er im Durft der Liebe nach gar feinem Auge. „Ach 
da bin ich doch!“ jagte Linda und ging ihm entgegen, mit den weichen 
Rebenſchlingen zarter Blide fih in feine verwebend — jo ſcheu und jo 
liebevoll — und das Abendroth der Berihämtheit zog, wie Frühlings— 
röthe in der Nacht, um ihren Himmel und der weiße Mond der Unfchuld 
ftand mitten darin! — Albano zerging vom Thaumwind diefer Verzei— 
bung, warf fich feine jüße Freude an ihrer Umkehrung als ſelbſtſüchtigen 
Stolz über fein Siegen vor und fonnte in der Schönen Berwirrung des 
Glücks faum das ſüße Staunen regieren und das aufgelöfte Herz, das 
vor ihr zerrinnen wollte wie ein Gewitter in Abendthau. Er legte in 
fein Auge die Seele und gab fie der Geliebten. Bor Chariton mußt’ 
er fich verhülen. Zu Dian und Linda fagt’ er, als fie in Die hinunter- 
fteigende Sonne ſahen, blos das Wort: Iſchia! 

„Da liegt nun freilich, lieber Anaftafius (Fagte Chariton zu Dian), 
meine gute Fräulein Liane begraben, und man weiß nicht eigentlich wo 
im Garten, denn man fieht ja nichts als Blumen und Blumen ; fie hat's 
aber fo beftellt. — „Das ift jehr betrübt und hübſch (ſagte Dian), aber 
laſſ' es — weg bleibt weg, Chariton!‘ und führte fie ſeitwärts von den 
Tiebenden jchonend. An Albauo, der nichts überhörte und überfah, war 
die Erjchiitterung davon fo fichtbar. Auch Linda nahm fie wahr. „Sprich 
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nur aus Dein Weh (jagte fie), ich Tiebe fie ja auch.“ — „Ich denke an 
die Lebendigen (fagt’ er, fich zufanımenfaffend, und blickte ſcheu nicht auf 
den Blumengarten, jonbern auf die jonnentrunfne Abendgegend) — 
fan man denn genug auf der Erde vergeben und errathen? — Linda, 
o wie vergibft Du mir heute!‘ 

„Freund (jagte fie), wenn Shr ſündigt, jollt Ihr Vergebung em- 
pfangen; aber bis dahin feid noch ſtill!“ Erfah fie bedeutend an: „haft 
Dur nicht Schon vergeben und ich noch nit? — Aber wüßteft Du, wie 
ich in diefen Tagen auf dem Weg zu meinem Schoppe innigft bei Dir 
Yebte und die göttliche Vergangenheit in die Zukunft brachte — ad, kann 
ich Dir denn Alles jagen an diefem Orte? — Zum Glüd hörte fie — 
gleich andern Frauen, weniger auf Worte als auf Mienen, Winfe und 
Thaten merfend — mehr mit dem geiftigen als leiblichen Obre und trat 
nicht in den fo nahe aufgefperrten Abgrund feiner Worte. So fpielten 
jetst beide, wie Kinder, neben der falten mit Donner durchzognen Ge— 
witterftange, aus welcher bei der Eleinften nähern Nähe die bligende Senſe 
bes Todes fährt. 

Beide gaufelten neben dem Gewitter fort. Die Sonne zog neben 
dem Kleinen Berge und ebenen Blumen - Grabe mit ihren Flammen in 
die fernen Ebenen hinein. Aus dem tiefen Prinzengarten flatterten Töne 
durch Die langen Abendftralen herauf und vergötterten die goldne Ge— 
gend. — Die Töne waren einfame Schwingen, bie fich ihr Herz ſuchten 
und dann an ihm weiter flogen — und bie Liebenden Herzen wurden 
vol Flügel — Die Stralen ſanken, die Töne fliegen — Um Linda und 
Albano lag ein goldner Kreis aus Gärten und Bergen und grünen 
Tiefen und jede Blume ſchwankte reich unter dem letsten Gold und wurde 
Die Wiege Des Auges, Die Wiege Des Herzens — Die Liebenden blidten 
ſich und Die Erde begeiftert an, die glänzende Welt erſchien ihnen nur 
in Zauberipiegel ihrer Herzen und beide felber waren darin leuchtende 
ſchwebende Bilder. 

„Linda, ich will janfter werben (fagt’ er), bei der Heiligen ſchwör' 
ich’8, in deren Garten wir ſtehen!“ — „Werd' e8, Lieber, in Lilar warft 


407 


Du e8 eben nicht!’ jagte fie. Er verftand e8 von dem Sturme gegen 
Liane: „verhülle dieß Andenken im Deine Liebe!“ jagt’ ev erröthend. 
Sie jah ihn jungfräulich an, ihr Inneres war jungfräulich geblieben und 
unſchuldig; wie die Pfirfich fich voth und glühend der Sonne zufehrt, 
aber in den Blättern das zarte Weiß erhält. Ihr Auge trank aus feinen, 
feines tranf aus ihrem, der Himmel vermiſchte fich mit ihrem Himmel, 
die Purpurſonne Schimmerte aus dem warmen Liebesthau der Liebesaugen 
zurüd. „O dürft’ ich Dich jetzt küſſen!“ fagte Albano. „Ach bürfteft 
Dur es!“ jagte Linda. „So golden ging einft Die Sonne auf dem Meere 
unter!‘ fagte er. — „Und nachher gaben wir uns den erften Kuß!“ 
fagte fie. — „Wir wollen ung jet viel öfter ſehen“ fagt’ ex. — „Ja wol, 
und länger am Tage, Nachts hab’ ich Arme ja fein Auge. Nun geht 
mir dort ſchon mein Auge unter” fagte fie, als die Sonne verjanf. 

Es war ein guter, fanfter Geift, oder Lianens ihrer — jener, ber 
ben Menjchen nur an der Dämmerung in die Nacht führt, der uns mil- 
dernde Thränen in den Jammer und in die Entzüdung gießet, und ber 
dem Abendftern der Piebe die kurze Bahn nicht überwölkt — Diefer Geift 
war e8, welcher ihre Zungen und Obren vor dem jchredlichen Laute be— 
wahrte, der auf einmal den goldnen Abendkreis in eine ringsumher auf- 
brennende Hölle aufgeriffen hätte. 

„Wer kommt dort jo eilig? * fagte Linda. „Mein Feind“ jagte Al- 
bano. Roquairol hatte ihn vermiffet und Linda’s Ankunft vernommen ; in 
ber Höllenangft, Daß fich an dieſem Abende vor ihnen der geftrige aufdede, 
eilte er unter dem Vorwande, Dian zum Spielen und Albano zum Hören 
zu holen, den Berg heran. Wie ein Zentaur, halb Menjch, halb Wild, 
trat er mit verworrenem bumpfen Kriege feines ganzen Weſens unter bie 
melodiichen Seelen und Freuden. Aber faum daß er an ihnen die Weihe 
ber Entzüdung wahrnahm und die ſchwarze Dede noch auf feinem Morde 
fefttiegen ſah: fo richtete fich in ihm ber grimmige Geift der Eiferfucht 
auf: „‚fie ift num meine Berlobte” jagt’ er ſich; und Die Sonnenfinfterniß 
verivorrner Reue wurde vom Gewitter des Unmuths verdedt. Linda, über 
feine Stimmenähnlichkeit zürnend aus innerm Schauber, ftand wor ihm 
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wie ein Diamant, hell, glänzend, hart und ſchneidend, Albano aber fanft, 
im Nachtönen der Harmonie, auf dem Gottesader der Schwefter Diejes 
Bruders und in einiger Verwirrung. In Roquairol ſchlich wieder der 
geftrige unveine Argwohn herum, daß vielleicht Albano und Linda nicht 
mehr unjchuldig feien. 

Zornig bat er heute Linda, fein Tranerfpiel mit anzuſehen. „Sie 
jagten mir (fagte fie zu Albano), e8 jchließe jo tragiich, ich bin davon 
feine Freundin.” — „Er fennt 88 gar nicht,“ fagte Roquairol. „Nein,“ 
fagte Albano. — Wie die Schlange jah er auf das Paradies der erften 
Menſchen herab, fich froh bemußt, daß er ihnen vom Baume feines Er- 
fenntnifjes den Apfel reichen konnte, der fie ſogleich daraus verjagte. 
„Zudem (fügte fie dazu) ſeh' ich Abends jchlecdht oder gar nicht.“ Ro— 
quairol ftellte fich fremd dabei, jcherzte über den Gewinn, den er als 
erfter Liebhaber dabei habe, wenn fie ihn nur höre, und bat Dian, 
mitzubitten. Nicht angeborne, jondern erworbene Kälte ift der höchften 
Talichheit mächtig, jene nur der Berftellung, dieſe auch noch der Anftel- 
lung, weil fie zugleich alle Wege und Mittel des Feuers kennt und mit 
und ſich auf dem Glatteis durch die Ajche voriger Glut feft mat. Da 
endlich Albano ihr jelber anrietb, an der tragiichen Freude Theil zu 
nehmen, und ihren Freunden und Freundinnen drunten die ſchöne, reine 
ihrer Gegenwart zu gönnen: jo willigte fie ein, verwundert über ben 
Widerruf. | 

Sie nahm Ehariton in ihren Wagen. Die Männer gingen voraus. 
Unterwegs jagte Roquairol zu Dian, ber im Stüde Albano's Rolle zu 
jpielen hatte: „ſobald ich im vierten Alte gejagt habe: auch die geiftige 
Liebe gebt der finnlichen entgegen und kommt wie ein Seefahrer auf dem 
Wege nad Oſten endlich doch in den Ländern Des Untergangs an: fo 
fallen Sie ein. — Dian lachte und jagte: „ich fall’ ein. Im Stalien 
aber füngt die Fahrt gleich jüdlicher und meftlicher an.” Albano ſchwieg 
verbrießlih und bereuete, daß er Linda zu diefem ungewiffen Fefte be- 
reden helfen. Die Fürftin warf einige ſchnelle Blide der Beratung 
auf die betrogne Linda, und dieje antwortete Darauf mit gleichen; aus— 
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gezeichnete Weiber verratben ihr Gefchlecht am meiften im feindlichen 
Zulammenftoßen mit ausgezeichneten. 


Hundertdreißigiter Zykel. 

Die meiften Zufchaner waren anfangs mehr der Zufchauer und 
Spieler wegen als des Spieles balber gekommen; aber bald wurden fie 
vom Gebeimniß und der jeltiamen Bühne jelber angezogen. Die Bühne 
war auf der jogenannten Schlummerinfeldes Prinzengartens, welche 
mit einer wilden diden Vermiſchung von Blumen, Gebilfchen und hoben 
Bänmen zugededt war. Ihre Morgenfeite zeigte einen offnen freien 
Borgrumd, auf welchem geipielt werben follte, mit einer weißen Sphinx 
auf einen leeren Grabmal tiefer im Grün. Die Kuliffen waren die 
dunfeln Laubpartien; Barterre und Logen das jenjeitige Ufer, das von 
ber Inſel fich durch einen See abtrennte, ber fo breit war als ein mäßiges 
Schiff. An zwei Bäume der beiden Ufer gebunden hing in die Mitte 
des Sees wie eine Laterne der Käfig der Dohle oder des Chors herab, 
um ibre dumpfe Stimme den Zufchauern zu nähern. „Ich bin im der 
That neugierig (fagte dev Ritter zu feinem Sohne), woher er das Tra- 
giiche nehmen wird.‘ — „Do! (ſagte Roquairol, der bisher ſchweigend 
und unruhig und auf den Boden ſchauend auf- und abgegangen war.) 
Nur muß ich allgemein um Bergebung des Aufichubs erjuchen. Da ich 
im fünften Akte den Mond anrede, jo kann ich den wahren jehr gut 
brauchen, wenn ich nur gerade jo anfange, daß fein Aufgang mit der 
festen Szene zufammentrifft.‘ 

Endlich ftieg er blaß werbend in den Charons-Nachen, wic er fagte, 
und fuhr allein hinüber. Dann jchifften Die übrigen Spieler nach ein— 
ander fort. Alle verloren fich hinter Die Bäume. Nun bob fi hinten 
in den zugelaubten Abend - Ländern der Inſel die ewige Ouvertüre aus 
Mozarts Don Juan wie ein unfichtbares Geifterreich Tangfam und groß 
in die Lüfte. 

„Diablesse!‘ rief darauf der Bruder des Ritters zur Doble und 
klatſchte Dabei zum Zeichen in die Hände. 
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„Macht auf den Sarg (begann dumpf das Thier, begleitet von 
einzelnen lugubern Tönen des Orcheſters) auf dem Gottesacker und zeigt 
zum lettenmale die Leichenbruft und Sein trodnes Augenlied und 
dann drückt ihn zu auf immer.‘ 

Jetzt traten Lilia (Chariton) und Carlos (Dian) heraus, zwei 
Liebende noch in der erften Zeit der erften Liebe — noch fein trüber 
Thränenregen verſchwemmte den golden Morgenthau — fie find fi 
fo treu. Lilia freuet fich mit ihm, daß jetst ihr Bruder Hiort von feinen 
Heilen kommt und feinen Jugendfreund Carlos als ihren ewigen findet. 
„Vielleicht iſt er auch recht glücklich“ ſagte Lilia. „O jo gewiß (ſagte 
Carlos), er iſt ja ſonſt alles.“ Zuweilen ſchwiegen beide im frohen Au— 
blicken, dann gingen Töne aus dem verhüllten Abend der Inſel und 
trugen die ſtumme Wonne in den Aether und zeigten ſie ihnen ſchwebend 
und verklärt. Unter den Zuſchauern breitete ſich eine ſüße Theilnahme 
an Dians und Charitons zartem, aber mit ſüdlicher Glut verwebtem 
Nachſpielen ihrer ſchönen Wirklichkeit aus; man hörte und ſah die 
Griechen. — Auf einmal entfloh Lilia hinter die Blumen-Gebüſche; 
denn ihr Feind Salera, Carlos Vater, kam, von Bouverot geſpielt. 

Salera verkündigte dem Sohne zürnend die Ankunft ſeiner Braut 
Athenais. Carlos offenbarte ihm jetzt das Geheimniß ſeiner frühern 
Liebe und zeigte ſich gewaffnet gegen eine ganze Zukunft. Salera rief 
erbittert: „wäre Sie doch nicht ſchön, damit ich Dich zwänge und ſtrafte! 
Aber Du wirſt ſie ſehen und mir gehorchen, und ich werde Dich doch 
haſſen.“ Carlos verſetzte: „Vater, ich habe ſchon Lilia geſehen.“ — 
Salera ging mit zornigen Wiederholungen ab und Carlos wünſchte jetzt 
noch heftiger Hiorts Wiederkehr, um mit ihm die Schweſter leichter zu 
entführen durch deſſen Bereden und Begleiten zugleich. Hier ſchloß ſich 
der erſte Akt. 

Der Bruder des Ritters rief zur Dohle: „Diablesse!“ und ſcharrte 
zum Zeichen mit dem Fuße. 

„Erſcheine, blaſſer Mann, (ſprach das Thier) die Uhr wiegt die 
Zeit, Menſch des Jammers, lande auf der ſtillen Inſel an!’ 
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Hiort trat blaß geſchminkt hervor mit offner Bruſt, blickte das Grab— 
mal an und ſagte aus innerſter Seele: „endlich!“ Die Muſik ſpielte 
einen Tanz. „Ja wol Schlummerinſel — unſer Tag endigt mit Schlaf,“ 
ſetzt' er dazu. Jetzt kam ſein Carlos: „Hiort, biſt Du todt?“ rief er im 
Schrecken über die Leiche. „Ich bin nur bleich,“ ſagt' er. „O wie kommſt 
Du fo aus der ſchönen bunten Erde zurück.!“ ſagte Carlos. „Ausge— 
Ihöpft, Karl — mit todtgebornen Hoffnungen — meine Gegenwart ift 
von der Bergangenbheit enterbt — das Sinnenlaub ift gefallen — nicht 
einmal die jchöne Natur mag ich mehr, und Wolfen wie Gebirge find 
mir lieber als wahre Gebirge — ich habe das bittere Unkraut auf dem 
Leben recht abgeerntet — und Doch muß ich in dieſer leeren Bruft einen 
Würgengel herumtragen, der ewig gräbt und jchreibt, und jeder Buch- 
ftabe ift eine Wunde — Rathe niht! Sie nennen’s das Gewiſſen. Aber 
ein wenig Schlaftrunf ber auf der Schlafinjel, Karl! 

Man brachte Wein. Er erzählte nun dem Freunde fein Leben — 
feine Fehler, worunter er auch den aufführte, den er eben fortjette, Das 
Trinken — jeine fich wiedergebärende Eitelkeit jogar mit ihrem Selbft- 
Geſtändniß — feine Weiber-Siege, Die ihn zu einem Magnet-Berge voll 
angeflogner Nägel zerfaliner Schiffe machten — feinen Hang, wie Kardan 
Freunde zu beleidigen, ein eigenes oder fremdes Glück zu unterbrechen, 
wie ſchon als Kind den Prebiger, oder im ſchönſten Spiel das Klavier 
zu zerichlagen, um in einem Enthuſiasmus das Frechfte zu denfen — 

„Sonft hatt’ ich Doch noch zwei Ichs, eines, Das werfprach und log, 
eines, das dem andern glaubte; jetst lügen fie beide einander an und 
feines glaubt.” Carlos antwortete: „ſchrecklich! — Aber Deine Trauer 
ift ja felber Hilfe und Gabe’! — „Ach was! (verſetzt' er.) Der Menfch 
verdammt weniger das Schlimme als Die vergangne Tage, worin er's 
beging, indeß er e8 im einer friichen wieder neu und füß findet und fort- 
liebt. — Was dort kalt liegt, das ift mein Bild (indem er auf die Sphinx 
zeigte), Das bewegt fich lebendig in meiner blutigen Bruft — hilf mir, 
ziehe das reißende Unthier heraus! — 

Albano ergrimmte im Innerften über die frevelnde Wiederholung 
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jener befennenden zärtlihen Nacht mit ihm*). „Er ift frech genug 
(jagte leiſe Gaspard zu Albano), weil er, wie ich höre, wirklich fich jelber 
jpielen joll; aber da er fich jo fieht, ift er doch beſſer, als er ſich ſieht.“ — 
„O (ſagte Albano) jo dacht’ ich fonft! Aber ift denn das Schauen auf 
den jchlechten Zuftand ein guter? Iſt er nicht deſto jchlechter, daß er 
dieſes Bewußtjein erträgt, und wird deſto jchwächer, daß er einen un— 
beilbaren Krebsichaden an fich wachlen ſieht? Das Höchfte hat er ohne- 
bin verloren, die Unſchuld.“ — „Eine flichtige Wiegen» Tugend! — 
Ein helles, keckes Neflektieren hat er Doch“ fagte Gaspard. „Nur weich- 
liche, ehrloſe, zweideutige, wielleitige Mattigfeit des Herzens hat er, jpricht 
von Kraft und kann nicht die dünnſte Luft Schlinge zerreigen‘‘ fagte 
Albano. — 

„Karl, (ſagte Hiort weich, als antwortete er jenen) ja, noch Eine 
Hülfe gibt's. Wenn am Leben eine friſche Farbe nach der andern ver— 
ſchießet — wenn das Daſein nun nichts wird, fein Luſt-, kin Trauer- 
Spiel, nur ein fades Schau-Spiel: Jo ift dem Menſchen noch ein 
Himmel offen, der ihn aufnimmt, die Liebe. Schließet fich dieſer zu, 
jo ift er ewig verdammt. Carlos, mein Carlos, ich könnte noch glücklich 
werden — denn ich babe Athenais gejeben — aber ich kann noch un— 
glücklicher werben, den fie liebt mich nicht. Im meinen Herzen liegt 
Diejer prangende, aber jcharf fortichneidende Demant, an dem es blutet, 
jo oft es ſchlägt.“ — Ueberall ließ jet Roquairol Linda's Bild mit- 
jpielen. Hier brachte anfangs Earlos den Freund mit der Nachricht in 
Aufruhr, daß Athenais von jeinem Vater zu feiner Brant erlefen jei 
und bald fomme; aber er ftillte ihr, da feine Schwefter Lilia erſchien, 
indem er jchnell ihre Hand nahm und fagte: „nur dieſe lieb’ ich.” — 
Sie ſprachen über die Hinderniffe von Seiten des alten Salera, ben 
Carlos ein Eisfeld nannte, das unter feiner Some trüge und nicht 
anzubauen wäre. „Stebe mir bei, Karl, (jagte Hiort) denke, was Du 
mir geſchrieben: wie zwei Ströme wollen wir uns vereinigen und mit 


*) Titan II, S. 273 ıc. 
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einander wachjen und tragen und eintrodnen *).“ — So verftändigten, 
verfetteten und erhoben die drei Menſchen ſich einander wechleljeitig, alle 
hatten Ein Ziel, das gemeinjchaftliche Glück. — Carlos beſchwor ewigen 
MWiderftand gegen feinen Vater, Hiort den Schuß feiner Schwefter und 
rief: „Endlich giefet Das leere Füllhorn der Zeit, das bisher nichts gab 
als Klänge, wieder Blumen aus — D die Weiber! Wie gemein und 
alltäglich find faft alle Männer! Aber faft jede Fran ift neu!‘ — 
Lächelnd ſagte Gaspard: „Das Umgekehrte jagen die Weiber von uns 
und ſich.“ — Froh und friedlich ſchloß der zweite Akt. 

„Diablesse!“ rief der Spanier nud ftredte feine Rechte hoch in 
die Luft. 

„Flüchtig (fing Die Schwarze Dohle unter Tönen an) ift der Menich, 
„flüchtiger iſt ſein Glück, aber früher ftirbt der Freund mit feinem 
„Wort.“ 

Der dritte Akt drang ſofort nach und bob durch die unterbrochne 
Fortjegung des Kunft-Zaubers — welche jedem Schaujpiel und jedem 
gelejenen Kunſtwerk gebührte — alles projaiiche kalte Erftaunen auf, 
jogar das über das wunderbare Sprechen der Dohle auf dem See. Eine 
große Schöne ftolze Frau erſchien — Athenais (von der Kaufmannsfrau, 
Roquairols Nebengeliebte, geipielt), voll Hoffnung auf ihre alte Freundin 
Lilia, die ſich „die Heine Athenais‘ nannte, und füß nachträumend den 
Traum ber vorigen Zeiten. Lilia finft in ihre Arme mit doppelten 
Thränen; in ihrer Hand trägt Athenais ja drei Himmel und drei Höllen. 
„Wie Schön kommſt Du wieder! — Mein armer Bruder!” fagte Filia 
leife. — „Nenn' ihn nicht (ſagte fie ftolz), er kann fiir mich fterben, 
„aber ich kann nicht für ihn leben.’ — Hier fliegt Carlos herein zu 
feiner Lilia — erftarrt im Fluge — faſſet fih und nähert fich Lilia. 
Diefe Sagt: „Graf Salera — Athenais“ — er wurde blaß, Diele voth. 
Eine peinliche enge Verwirrung verftridte fie drei; jeder Honigtropfen 
wurde aus einer Dornhecke gebolt. Lilia wird ſchaudernd immer ftärfer 


*) Eine Stelle aus Albano's Briefan Roquairol. Titan I. ©. 232, 





414 


Athenais plöglichen Steg über ihr Glüd und Lieben gewahr. Athenais 
ging ab. Beide Liebende ſehen fich lange zitternd an: „hab' ich Recht?“ 
fragt Lilia. „Hab' ih Schuld ?” jagt Carlos. „Mein (jagt fie), denn 
„Du bift ein Menſch und, was noch ſchlimmer, ein Mann. — „Was 
„ſoll ich denn thun?“ verjett Carlos. „Du follft (ſagte fie feierlich) 
„nach einem Jahr in einen Garten auf einer Höhe gehen und Did um- 
„ſehen und mich fuchen im Garten — im Garten — unter den Beeten 
„— tief unter Einem — ich weiß nicht wie tief‘ — Sie eilte wie wahn- 
finnig davon und fang: „vorüber, voriiber, das Lieben und Leben!“ 

Carlos ftand einige Minuten mit dem wilden Blid am Boden und 
jagte dumpf: „Du thuft’s, Gott!’ und ging ab — begegnete jeinem 
Freund, dev ungeftüm und froh ausrief: „Sie ift da!“ — eilte aber 
ftolz weiter und rief nur zurück: „jet nicht, Hiort!“ Zu dieſem fam 
weinend Lilia und führte ihn fort: „Komm (ſagte fie), ſieh das Grab- 
„mal nicht au, wir find beide zu unglücklich.“ 

Da trat der alte Salera auf mit Athenais — vergriff fich zwilchen 
Eis und Brand und nahm jeine Falte Minze fir warme — lobte 
männlich fie, und väterlih den Sohn — und jagte wie in einem Schau- 
jpiel: da fommt er felber. „Hier fiel’ ih Dir, Sohn (jagt’ er), Dein 
„Slüd vor, wenn Du e8 verdienen kannſt.“ Carlos hatte Lilia's Herz 
verloren — der Wunſch des Baters, Die Macht der Schönheit, die All— 
macht der liebenden Schönheit ftanden vor ihm, feine Sehnſucht und 
der Gedanke der Grauſamkeit gegen diefe Göttin, und endlich eine Welt 
in ihm, Die jo nahe an ihrer Sonne ftand, fiegten über eine doppelte 
Treue — er ſank aufs Knie vor ihr und jagte: „ich bin ſchuldlos, wenn 
ich glüdlich bin. — Das Paar geht auf der einen Seite ab; Salera 
auf der andern umd trifftauf Yilia, deren Hand er mit den Worten 
nimmt: „Sie als eine Freundin meines Haufes und Sohnes nehmen 
„gewiß den innigften Antheil an dem neueften Glück defielben durch 
„Athenais.“ — So ſchloß fich der dritte Alt, der Albano Durch un— 
gerechte alles verdrehende Anjpielungen mit dem erbitterten Wunfche 
des Endes entflammte uud füllte, blos um Roquairol über Diejes 
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meuchelmörberiiche Zücken des tragifchen Dolch zur Rede zu ftellen. 
„Der Batron (jagte lachend Gasparb) glaubt mich auch heveinzumalen ; 
„id wünſche aber, daß er derbere Farben nehme.“ 

Ehe der vierte Alt fih anfing, hob der Spanier die Linke empor 
und bie ſchwarze Dohle jprach ſogleich: „die Sünde ftraft die Sünde und 
„den Feind der Feind; zaumlos ift die Liebe, zaumlos auch die Rache 
„— Seht, nun fommt der Menſch, den fie nicht mehr lieben, und bringt 
„jeine Wunden mit und feinen Zorn. Hiort ftand da, wie vor feinem 
Grab, das feinen Kopf niederzog — unendlich weinend und trinkend — 
Janfte Abend-Töne der Muſik verſchmolzen mit dem aufgelöften Leben: 
— „ach, fo ift’8! (rief er aus tiefer, ſchmerzender Bruſt.) Wirf fie nur 
„endlich weg, die zwei letzten Rojen des Lebens*) — zu viele Bienen 
„und Stacheln fteden in ihnen — fie ziehen dein Blut und geben bir 
„Gift — O wie ich liebte! Allmächtiger broben, wie ich liebte! Ad 
„nicht Did! — Und nun fo fteh’ ich leer und arm und falt, nichts, 
„nichts ift mir geblieben, fein einziges Herz, nicht mein eignes — Das 
„iſt ſchon hinunter ins Grab — Der Docht ift aus meinen Xeben 
„gezogen und e8 rinnt dunkel bin — D ihr Menfchen, ihr dummen 
„Menſchen, warum glaubt ihr denn, Daß e8 noch Liebe gebe hienieden ? 
„Schauet mich an, ich habe feine — Wol ein Iuftiges Farbenband der 
‚Liebe, ein Regenbogen zieht ſich bin und ftellt fich feft herüber unter 
„uns wantende Wolken, als binde und trag’ er fie — Spaßhaft! er ift 
„auch Wolfe und lauter Fall — anfangs glänzen bunte Freudentropfen, 
„dann ſchlagen Schwarze!’ — 

Er ſchwieg — ging langjam auf und ab — ſah ernft einem Waffen- 
und Larventanz innerer Gejpenfter zu — ftand ſtill — Die Schatten 
Ihwarzer Thaten fpielten durch einander um ihn — plötzlich fuhr er auf, 
ein Wetterftral eines Gedankens hatte in jein Herz geichlagen — er lief 
auf und ab, jchrie: „Töne ber, gräßliche Töne her!” — und die Hoch— 
zeitmufif aus Don Juan, die ihn bisher begleitet hatte, erhob das Zeter- 


*) Liebe und Freundſchaft. 
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geichrei des Schredens — „göttlich!“ fagte er, und nur einzelne Worte, 
un Zigerfleden erichtenen verfchwindend am vworlibergehenden Unthier 
— „teufliſch! — das Rojen-Sein, das Blüten-Sein — nun jal — — 
„ich wickle mich jelber in die Paumwine und rolle hinunter — und dann 
„ſterb' ich Schön auf meiner Schlummerinfel‘ befchloß er fanft und matt. 

„O Lilta! gewähre mir Eine Bitte!’ rief -er der kommenden 
Schwefter entgegen. „Jede, bie mich nicht am Sterben hindert“ fagte 
fie. Er legte ihr die Bitte vor: fie jollte ihre Freundin Athenais in bie 
„Nachtlaube“ der Inſel jetzt Nachts unter dem Vorwand bereben, daß 
ihr Bräutigam Carlos ihr zwei Geheimniffe über Lilia noch heute zeigen 
wolle — „ich habe (jetzt er Dazu) Carlos Stimme, mit ihr ſag' ich ihr 
„mein liebendes Herz und dann, wenn fie mich liebt, nem? ich mich 
„Hiort.“ — „Iſt Deine Bitte Wahrheit?’ fragte die Schwefter. „So 
„wahr ich morgen noch leben will“, jagt’ er. „So ift fie bald erfiilft, 
„denn Athenais erwartet mich eben in der Nachtlaube — komme mir 
„nur nach fieben Minuten nad.” Sie ging; er jah ihr nach und ſprach 
mit ſich: „‚eile, beftelle den Himmel! Schöne Schlummerinfel, zugleich 
„ne Schlafftätte für das Brautgemach und für den ewigen Schlaf — 
„— D wie wenige Minuten ftehen zwiſchen mir und ihrem Herzen 1’ — 

„Du bift Doch da?“ fagt’ er und jah nach feiner Piftole. — „Jetzt 
„(rief er feierlich im Abgehen) ift’8 Zeit zur helldunkeln That, dann 
„wird das Leichentuch darüber geworfen‘ und ging ſchnell ins Laub 
hinein. 

Der Spanier warf einen Zweig ins Waffer und die ſchwarze Dohle 
fprach leiſe: „‚ftill ift Das Glück, ftill ift der Tod.” 

„Der Menſch (ſagte Gaspard) hat etwas im ganzen Spiele wie 
„wahren Ernft, ich ftehe nicht dafür, daß er fich nicht wirklich vor uns 
„allen todtſchießet.“ — „Unmöglich (ſagte Albano erichredend), zu einer 
„ſolchen Wirklichkeit hat er feine Kraft‘‘; indeß vermocht' er doch ſich 
jelber nicht recht von diefer bangen Möglichkeit loszubringen. 

Berftört, ungeftiim, mit lofem Haar kam Hiort zurüd und jagte 
leise: „es ift geſchehen. — Ich war jelig — niemand wird's nach mir.‘ 
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— ‚Bei der Gelben und jet in der Nacht fteh’ ich für nichts‘, fagte 
Gaspard. Albano erröthete iiber die freche Bermuthung verſchämt und 
noch mehr über Roquairols Frevel erzürnt, im Spiele Die geheiligte Ge- 
liebte zu entehren und zu entführen. „Töne her, aber weiche, gute‘ 
rief er und ließ fich vom Zephyr ber Harmonie umwehen und trank un- 
aufhörlich „Leichentrunk“ oder Wein; beides zum Verdruſſe des Ritters, 
der das Trinken verabfcheuete und die Muſik vermied, weil diefe oder 
beide weich machten, 

Er legte fih auf den Rafen und bie Piftole neben fich und fagte 
ftammelnd : „ſo lieg’ ich Denn in der warmen Ajche meines aufgebrannten 
„Lebens — und meine falte fommt dazu — (Er legte feine Doppel- 
„„lorgnette an die Augen feft und blickte funkelnd hinüber zu Linda.) Ich 
„babe fie am Herzen gehabt, die göttliche Schönheit, meine ewige Liebe; 
„meine Tulpe, bie fich nım am Abend Über der Biene jchließet, Damit 
„fie im Blumentelche fterbe — auf ben Roſen meines Abends ruh' ich 
„und fterb’ ich — Sch ſchaue Die Holde noch felig an — Ich kann nicht 
„bereuen — Bergib nur, armer Carlos, ich ftreiche Die Schuld mit Blut 
„buch, aber mit Buß-Thränen kann ich nicht — Sollte fih am Ufer 
„der Ewigkeit das, was bie Zeit an biejem Ufer abjpilt, wieder ans» 
„legen: jo hab’ ich's dort ſchlinm, ich kann mich dort jo wenig ändern 
„als bier.’ — 

Jetzt geſchah in der Stadt ein Kanonenfhuß, um einen Dejerteur 
anzufündigen. Er nahm feine Piftole in Die Hand: „ja ja, ein Schuß 
„bedeutet einen Flüchtling, — auch aus der Welt — O wenn hebt fich 
„die Scharfe Sichel *) am Morgen und zerichneibet das Leben? Ich bin 
„ſo müde.‘ Er ſah nach dem Morgenhimmel, aber ein Gewitter, das 
ſchon Yeife Donnerte, überzog die Pforte des Monde. Er lächelte bitter: 

„Auch diefe Heine letzte Freude mißgönnt mir das Geſchick! Ich 
fol den Mond nicht mehr ſehen — Nun, ich werde wol höher kommen 
als er und fein Gewitter — Nur werben mir meine lieben Zujchauer 


*) Der Mond. 
Sean Paul's fämmtl, Werte, XVI. 27 
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und Zubörer des Todes durch den Negen vertrieben — Ja! bift du aus, 
jo bin ich aus!’ Er zeigte auf die Flaſche. 

„Bilde, gräßliche Töne aus der Tiefe herauf! — Mein blutiges 
Brautkleid her! Es ift Zeit, die abgehende Freude wirft einen langen 
wachjenden Schatten hinter ſich.“ Albano und Julienne erfannten er- 
ftarrend im Heinen Rode, den man ihm brachte, den mit Blut bejprigten, 
den er auf der Redoute getragen, wo er als Knabe ſich vor Linda ermor- 
den wollen. „Sie follen e8 auf meine Kalte Bruft legen‘ jagt’ er, ba 
er's von Falterle empfing. Der Donner zog näher, die Blige wurden 
glühender und ans Gewitter wuchs eine Wolfe nad ber andern. Er 
trank die Gläfer ſchnell. „Schaden kann's mir jetzt nichts (jagte er), auch 
der Bli nicht fonderlich, ob ich gleich unter Bäumen liege — in diefer 
Röhre ftedt ein Blitz gegen alle Blite, ein rechter Gewitterableiter.‘ — 
Das eilende Wetter drängte ihn der Zufchauer wegen zum Ziel und er 
wurde zornig empört vom Spotte des Zufalls über feine theatralifchen 
Zurüftungen. 

„Nichts ift luftiger und pafjender als dieß Gewitter (fagte Gasparb), 
indeß jcheint ihn das Neben und Warteı ziemlich zu ergötzen.“ Die 
andern Zuſchauer wurden von der Szene gepeinigt und doch riß fich 
feiner 108. Den Mitjpielern war befohlen, ven Schuß als das Merkwort 
zu nehmen und nicht früher zu fommen. Er jagte: „die Todesichlange 
flappert in der Nähe — dort auf der Zukunft ſchwimmt die Leiche heran‘ 
— Man hörte, daß er Durcheinander ſprach und aus dem Stegreif, vom 
Gewitter gequält. Er ſah die Piftole an: „Dein Aufblick! fo ift der Blid 
des Lebens gethan und wieder unter dem Augenlied — Ein Funke, ein 
einziger Funke, jo ift der Theatervorhang hinaufgelodert und ich jehe Die 
Zufchauer ftehen, die Geifter — oder auch nichts, und den weiten Aether 
der Welt füllt Die ewige fchwere Wolfe — So fteh’ ih denn am tobten 
Meer der Ewigkeit, To ſchwarz, ftill, weit, tief liegt’8 unter mir, ein 
Schritt, und ich bin drinnen und finfe ewig — Meinetwegen! Ich 
ſchwamm ja vor der Geburt auch drinnen. — — Nu nu (fagt’ er, indem 
e8 tröpfelte und er nahm das letzte Glas) der Regen will den armen Er- 
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faltenden erfälten — Spielt jetst etwas Sanftes, Schönes, Ihr guten 
Leutel  — 

Darauf Spannte er ven Hahn des Gewehrs, ftanb auf, fagte wei— 
nend: ‚lebe wohl, fchönes und hartes Leben! — Ihr paar ſchönen Ge- 
ftirne, Die ihr oben noch niederblidt, mög’ ich euch näher kommen — 
Du heilige Erbe, du wirft noch oft beben, aber der nicht mehr mit, der 
in dir ſchläft — Und ihr guten fernen Menfchen, die ihr mich liebtet, und 
ihr naben, die ich fo liebte, es geh’ euch befier als mir, und verdammt 
mich nicht zu hart, ich ftrafe mich ja jelber und Gott richtet mich ſogleich — 
Lebe wohl, mein lieber beleibigter, aber jehr harter Albano, und Du, Du 
bis in den Tod heiß geliebte Linda, verzeihet mir und beweinet mich 1’ — 

„Liane, lebft Du noch, jo ftehe Deinem Bruder in der letzten Stunde 
bei und bitte bei Gott file mich.” Hier drückte er Schnell das Gewehr an 
ber Stirne ab und ftürzte hin, einiges Blut floß aus dem zerfpalteten 
Kopfe und er athmete noch einmal und dann nicht mehr. 

Bouverot flog nach feiner Rolle heraus und fing fie an: „eben, 
mein lieber Hiort, befinnt fi) mein Carlos; ’ aber er fuhr zurüd vor 
ber Leiche, ftammelte: „mais! — Mon dieu! il s’est tu6 re vera — 
diable, il est mort — Oh qui me payera?“ *) — Linda fant ohnmäch— 
tig an Yuliennens Buſen und dieje ftammelte: „o der Sünder und 
Selbſtmörder!“ — die Fürftin rief erzürnt: „oh le traitre!“ — Al- 
bano ſchrie: „ach Karl! Karl!" und ftürzte in den See und ſchwamm 
hinüber — warf fich über die zertriimmerte Geftalt — und jammerte 
weinend: „o hätt’ ic) das gewußt! — Bruder und Schwefter tobt — 
und ich bin Schuld — o! wäre ich unglüclich geblieben — ach mein 
Karl, Karl vergib — ich war nicht Dein Feind — wie er jammerboll 
zerivorfen da liegt, ber große Tempel!“ — „Sei doch ruhiger (fagte 
Gaspard — ber endlich im Kahne berübergelommen mar und ber mit 
einer anatomifchen Kälte und Neugier jede Verſtümmlung ertrug —), er 
hatte auch feine Regimentsfchulden und fürchtete die Unterfuchung bei 


*) Aber! — Gott, er bat fih re vera umgebradt — Zeufel, er ift tobt! — 
O wer wird mid bezahlen ? 
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einer neuen Regierung — Jetzt kann man doch Reſpelt vor ihm haben, 
er hat feinen Charakter wirklich durchgeführt“ 

Albano richtete fih auf und fagte in der Taubheit der Dual: „wer 
ſprach das? Ihr jammervoller Bouverot, Ihr kennt nur Schulden!‘ 
„Monsieur le Comte!“ fagte dieſer troßig. „Sch jagt’ es,“ fagte Gas— 
pard zum Sohn. — „DO mein Dian, (rief Albano und ftredte die Hand 
nad Diefem aus, der feine weinende Ehariton jelber weinend hielt) fomme 
Du ber, laß uns ihn verbinden, e8 kaun ja helfen.‘ 

Zur beftürzten Fürftin, welche an ihrem Ufer blieb, trat der Kunft- 
rath Fraiſchdörfer mit den Worten, die ableiten follten: „von der bloßen 
Seite der Kunft genommen, wäre die Frage, ob man dieſe Situazion 
nicht mit Effekt entlehnte, Dan müßte wie im genialijchen Hamlet 
ein Schaufpiel ins Schaufpiel flechten und in jenem ben ſcheinbaren 
Tod zum wahren machen; freilich wär’ es dann nur Schein des Scheins, 
jpielende Realität in reellem Spiel und taufendfacher, wunderbarer 
Reflex! — Aber wie e8 jetzt regnet!“ — Der Fürftin wurbe von ihrer 
Haltermann etwas ins Ohr gefagt — fie fuhr auf, mit Armen und 
Tönen: „oh monstre! homieide ! — Mein armer, unjchuldiger Gibbon ! 
— Du Unthier!“ — Den Affen-Mord hatte fie gehört und jchied un— 
tröſtlich. 

Auf einmal trat ins tiefe Blau der entblößte Mond und jeder 
merkte ihn, aber Das Regnen vorher hatte niemand außer Fraiſchdörfer 
wahrgenommen. Albano jah nun die todten Augen und weißen, ftarren 
Lippen recht deutlich: „mein, fie regen fich nicht‘ jagt’ er. Da lang es 
wie aus Roquairols Bruft und eifernem Mund: „ſeid ftill, ich werde 
gerichtet!‘ Und fogleich fing die Dohle als Schluß - Chor des Testen 
Altes an: „ver Arme ruht nun feft und Ihr könnt ihn zudechen!“ — 

Gaspard jah feinen Bruder fehr ernft an: „Bei Gott! (erwieberte 
biefer) jo fteht in feinem Stüd.‘ 

Der ganze Sternenhimmel Härte fih auf. Die Gejellichaft fuhr 
nah Haufe. Albano und Dian mit Chariton blieben bei der Leiche. 


— — — — 
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Dreiunddreißigfte Sobelperiode. 


Albano und Linda — Schoppe und das Portrait — das Wadhsfabinet — bas 
Duell — das Tollhaus — Leibgeber. 





Hunderteinunddreißigfter Zyfel. 


Albano wollte am Tage darauf ſich einferfern, bitter weinen und 
büßen, und fich nicht erguiden durch den Sonnenjchein der Liebe; aber 
er fand Abends folgendes von unbefannter Hand geichriebene Blatt auf 
feinem Tiſch: 

„Herr Graf! Man benachrichtigt Sie hiemit, daß Freitags Nachts, 
da Sie verreifet waren, ber jel. Hauptmann R. v. Froulay Ihre Rolle 
bei der Gräfin Romeiro dur alle Alte durch im Flötenthal gejpielt. 
Sie müfjen fich der Nebenbubler wegen eine andere Stimme und der 
Gräfin Nachts Augen Schaffen, wiewol e8 dieſer nicht jo ganz unange— 
nehm fein mag, fich auf diefe Weife öfters in Ihmen zu täufchen. Leben 
Sie wohl und künftig ein wenig beſcheidener!“ 

Bleich ftarrte er das Tobtengerippe an, das zwei Rieſenhände ge— 
waltjam aus blühenden jugendlichen Gliedern auf einmal herausgezogen 
emporhielten. Aber das Feuer der Pein Schoß ſchnell wieder auf und 
erleuchtete den Jammer rings umher. Mit jchmerzlicher Gewalt, mit 
blutigen Armen mußte fein Geift dei felſenſchweren Gedanfen, ben 
Leichenftein jeines Lebens hin und her werfen, um zu prüfen, ob er ſich 
einfüge in bie Todtengruft: — in Roquairols ganzes Spiel und Ende 
und Leben griff ver Jammergedanke jo fafiend ein — aber wieber nicht 
in Linda’s Charakter und in den göttlichen Angenblid, den er mit ihr in 
Lianens letztem Garten zugebracht — und doch wieder fehr in ihre 
ſchnelle Verſöhnung und in einzelne Worte — und gleihwol war viel- 
leicht dieſes vergiftete Blatt nur eine Frucht der rachſüchtigen Fürftin, 
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von deren Zorn über Roquairols eignen und — ihm Dian 
erzählet hatte. 

So ſchmerzlich bewegte er ſich auf ſeinen Wunden hin und her und 
entſchloß ſich, noch dieſen Abend Linda aufzuſuchen, wo ſie auch ſei: als 
er von ihr dieſes Briefchen bekam: 

„Komme doch dieſen Abend zu mir ins Elyſium; er wird gewiß 
heiter ſein. Jetzt lad' ich ein wie Du neulich. Du ſollſt mich auf die 
ſchönen Berge führen, und es ſoll mir genug ſein, wenn Du nur ſehen 
und genießen kannſt. Julienne brauchen wir immer weniger. Dein 
Vater dringt auf unſere Verbindung durch Vorſchläge, die Du heute 
hören und wägen ſollſt. — Komme unausbleiblich! — In meinem 
Herzen ſtehen noch ſo viele ſcharfe Thränen über das böſe Trauerſpiel. 
Du mußt ſie verwandeln in andere, Du Geliebter! 

Die Blinde.‘ 

Er lachte über das Verwandeln; „in gefrorne eher ‚“ jagt’ er. Die 
heiße Xiebe war ihm ein heftiger Kuß in die Wunde. Er ging nad 
Lilar, dumpf, haftig, tief in einen rothen Mantel gemwidelt wie gegen 
böjes Wetter — blind und taub gegen ſich und die Welt — und wie ein 
Menſch, der ftirbt, ven Augenblid erwartend, wo er entweber vernichtet 
binabraucht oder neu belebt in göttliche Welten hinein fliegt. 

Als er Lilar betrat, verzerrte fi) der Garten nicht wie neulich, ſon— 
dern er verſchwand ihm blos. Er ging nahe an einigen vermunmmten 
Leuten vorüber, Die ein Grab zu machen jchienen: „Unrecht iſt's Doch 
(jagte einer davon), er gehört auf den Anger wie jedes Vieh.“ Albano 
blidte hin, ſah eine bedeckte Teiche, glaubte ſchaudernd, e8 fei der Selbft- 
mörber, bis er den zweiten Gräber jagen hörte: „‚ein Affe, Beter, wenn 
er vornehm gehalten wird, in Kleidern, fieht reputierlicher aus als 
mancher Menſch, und ich glaube, er ſtände auch wieder von Todten auf, 
wenn man ihn nur ordentlich taufte.“ — 

Eben da ihm der Gibbon ber Fürftin,, |ver bier begraben murbe, 
wieder jenen gewitterpollen Freitag vor Die Seele zog: erblidte er Linda, 
unmeit bes Traumtempels am Arme einer fehenden Kammerfrau. Sie 
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grüßte ihn, nach ihrer Weife vor andern, nur leicht, fagte zur Frau: 
„Juſta, bleib’ nur hier im Traumtempel, ich gebe bier auf und ab.‘ 

Durch diefe Einſchränkung auf die Perjpektive des Traumtenpels 
ſchloß fie jedes ſchöne fichtbare Zeichen der Liebe aus, und Albano kannte 
an ihr ſchon jene ftille Zufriedenheit mit der bloßen Gegenwart bes Ge- 
liebten jo wie zumeilen die Wildheit ihres füßen Mundes. Als er fie 
zitternd berührte und nahe neben fich wiederjah: jo überfiel ihn dieſes 
Weſen voll Macht mit der ganzen göttlichen Vergangenheit. Aber er 
verzögerte nicht die Frage der Hölle: „Linda, wer war Freitag Abends 
bei Dir? „Niemand, Guter; wenn?“ verjegte fie. — „Im Flöten- 
thal“ — ftammelte er. „Mein blindes Mädchen‘ antwortete fie ruhig. 
— „Der no?‘ fragte er. — Gott! Dein Ton ängftigt mic) (ſagte 
fie); Roquairol brachte im jener Nacht den Affen um. Iſt er Dir be> 
gegnet?“ — 

„O fchredlicher Mörder! — Mir? (rief er.) ch war verreijet bie 
ganze Nacht, ih war mit Dir in feinem Flötenthal“ — — „Sprid 
aus, Menſch, (rief Linda, ihn an beiden Händen mit Heftigfeit er- 
greifend) jchriebft Du mir nicht Die rüdgängige Reife und kamſt?“ — 
„Nichts, nichts, (ſagt' er) lauter Höllenlüge. Das todte Ungeheuer 
Roquairol brauchte meine Stimme — Deine Augen — und fo iſt's — 
ſage das Uebrige.“ — „Jeſus Maria!‘ jchrie fie von der Schlagflut 
getroffen, worein die ſchwarze Wolfe zerriß — und griff mit beiden 
Armen durch Die Laubzweige des Laubengangs und preßte fie an ſich und 
fagte bittend: „Ad Albano, Du bift gewiß bei mir geweſen.“ 

„Nein, bei dem Allmächtigen nicht! — Sage das Uebrige,‘ jagt’ 
er. — „Weiche auf ewig von mir, ich bin jeine Wittwe!“ fagte fie 
feterlih. — „Das bleibft Du,“ fagt’ er hart und rief Juſta aus dem 
Traumtempel. 

„So lebt er fort, Dein Schmerz, mein Schmerz, ich ſehe Dich nie 
mehr. Ich will Lebewohl zu Dir ſagen. Sage Du keines zu mir!“ 
ſagt' er. Sie ſchwieg und er ging. Juſta kam, und er hörte ſie noch 
in der Laube beten: „Laß, o Gott, mir dieſe Finſterniß morgen, ver— 
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ſchone mit deinem Tageslicht die ſchwarze Wittwe!“ Das Mädchen 
weckte fie auf, nahm fie an ber Hand, und fie freuete fi) am Arm ber- 
jelben ihrer Nachtblindbeit. 

Albano ging in die Nacht. Auf einmal ſtaud er wie hinaufgetra- 
gen auf einer jähen Feljenfpige, unten ſchlug ein ſchäumender Strom. 
Er kehrte fih um und ſagte: „bu irreft dich, böſer Genius; mich efelt 
des Selbftmorbs, er ift zu leicht umdb gehört für Affen -Mörber — aber 
es gibt etwas Befleres, und du ſollſt mich begleiten.‘ 

Er verirrte fih — konnte den Weg zur Stadt nicht finden — 
glaubte wieder in Lilar zu fein und trieb fi) bange umher ohne Aus- 
weg, bis er zuletzt ermüdet niebergezogen in den Arm des Schlummers 
ſank. Als er erwachte am Morgen: war er im Prinzengarten und bie 
Schlummerinfel wehte mit ihren Gipfeln wor ihm. Eine jühe Feljen- 
jpitge ilber einem reißenden Strom gab e8 in der ganzen Landſchaft nicht. 

Er ſah den Himmel an und den Tag und fein Herz. „Sa, jo ift 
denn das Leben und die Liebe (fagt’ er)! Ein gutes, vechtes Feuerwerk, 
befonder8 wenn man eine Linda Durch viele Zurüftungen haben ſoll! 
Lange fteht es da mit einem bunten hohen Schaugerüft, voll Statuen, 
mit Heinern Gebänden, Säulen und wunderlich, und verſpricht noch 
mehr, als e8 fchon verkleidet und verräth — Dann kommt die Nacht in 
Ischia, ein Funke fpringt, die Formen reißen, e8 ſchweben weiße, belle 
Palläfte und Pyramiden und eine hängende Sonnenftadt am Himmel 
— in der Nachtluft entfaltet fich gewaltig eine rege fliegende Welt 
zwifchen den Sternen und füllt das Auge und das arme Herz, und der 
glückliche Geift, felber ein Feuer zwifchen Himmel und Erbe, jchwebt 
mit — — Einen ganzen Angenblid lang, dann wird's wieder Nacht 
und Wüfte, und am Morgen fteht das Gerüft da, dumm und ſchwarz.“ — 


Hundertzweiunddreißigiter Zykel. 


„Krieg — dieß Wort allein gab Albano Frieden; Wiſſen ſchaft 
und Dichtkunſt ſteckten ihm ihre Blumen nur in feine tiefen Wunden. 
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Er rüftete fich zur Reife nach Frankreich. Nur etwas verichob noch den 
Aufbruch, Schoppens Ausbleiben, den er mit jeinen Näthjeln erwarten 
mußte und wo möglid mit entführen wollte. Er hielt ſich den ganzen 
Tag in Wäldern auf, um feinem Vater und Iuliennen und jedem zu 
entgehen. Linda's unglüdliche Nacht wurde tief in feine Bruft hinab- 
gejenkt, und nur er allein fah hinunter, fein Fremder. Er wünſchte, 
daß fie jelber gegen Julienne ſchweige, weil diefe nach ihren frommen 
weiblihen Drdensregeln biegegen Feine Nachficht kannte. Im feiner 
Seele hatte jetzt die erfte eiferfüchtige Aufbraufung einem ſchmerzlichen 
Mitleiden mit der betrognen Linda, deren heiliger Tempel ausgeraubt 
da ftand, Pla gemacht. Was ihn unleiblich jchmerzte, war das Ge- 
fühl der Demüthigung, mit welchem die ſchöne Stolze nun, wie er 
glaubte, an ihn denken mußte, und das er bei feiner jetigen bittern 
Beradtung Roquairols defto ftärfer annahm. „Nie, nie, wenn fie 
auch meine Schwefter würbe, dürfen wir uns mehr erbliden; ich kann 
fie wol biutend vor mir jehen, aber nicht gebeugt,“ jagt’ er fih. Zu— 
weilen überftel ihn ein kalter Grimm gegen das Berhängniß, das immer 
mit einem fchnellen Wirbelwind zwiſchen jeine Umarmungen fuhr und 
alles aus einander drängte — bald ein Zorn gegen Linda, die nicht wie 
eine Liane gehandelt hatte und die den Irrthum der Verwechslung durch 
ihren Grundſatz, der Liebe alles zu vergeben, felber mit verfchuldete — 
bald inniges Mitleiden, da fie ohne alle geiftige Aehnlichkeiten nicht hätte 
verwechſeln können, wie ihm das heimliche Gericht des Gewiffens ſagte, 
und da fie nun allein dafür büßte, Daß fie ihm, ibm fich opfern wollte. 

Unausſprechlich haßte er den todten Berführer, weil durch feine 
That fein Tod nur zu einer feigen Flucht geworben war. Den armen 
Dejerteur, deſſen Entwifchen unter dem Trauerjpiel laut geworben, ſah 
er gefangen vor ſich vorüber führen; aber der Hauptmann befjelben 
war auf immer der Rache entronnen. Nach einigen Tagen wurben ihm 
Papiere von dem Todten zugeftellt; aber er ſah fie voll Abjcheu nicht 
an. Sie enthielten Rechtfertigungen und zugleich Nach- Sünden. Ro- 
quairol hatte nach der Freuden - Nacht den ganzen Morgen im Prinzen- 
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garten fchreibend verlebt, um die Erinnerung zu folorieren, die allein 
ihn, jchrieb er, belohnet und beredet babe, daß er nicht ſchon im der 
Nacht den fünften Lebens - Akt ausgefpielt. 

Der Lektor gab in Albano's Abweſenheit Kleine Briefe von Julien— 
nen ab, worin fie ihn um feine Erjcheinung bat und ihm Ort und Zeit 
im Schloß beftimmte, wohin fie aus Lilar gezogen war. Er fam nidt. 
Sein Bater fchien fih nichts um ihn zu befümmern. Zuweilen kam 
ihm vor, als wenn ferne Spür- Menjchen ihn in weiten Kreifen um— 
ſchlichen. 

Einſt ſtand er Abends noch unten an einem Waldhügel, als er 
oben einen herausſchreitenden Wolf erblickte — der Wolf ſah ihn, ſprang 
zu ihm herunter und wurde Schoppe's Wolfhund — bald trat oben ſein 
Freund ſelber mit einem alten Manne aus den Bäumen heraus — er— 
blickte ihn, gab dem Manne ſchnell Geld und ging langſamer zu ihm 
herunter als zu ihm hinauf. „Ei, einen guten Abend, Albano,“ ſagte 
Schoppe mit der alten Kälte, womit er ſprach, wenn er nicht ſchrieb, 
und lächelte dabei, aber mit ſo vielen Linien, daß er Albano ganz fremd 
erſchien. Albano preßte ihn heftig ans Herz und verwandelte die heißen 
Worte, die jener nicht liebte, in heiße Thränen. Es war ein alter 
Stern aus dem Frühlingsmorgen, wo ſeine Liane noch lebte und liebte; 
er ging ihm unter an einem Grabe in jener Reiſe-Nacht; jetzt ging er 
auf und Albano war wieder unglücklich. 

Schoppe beſah mit ſichtbarem Wohlbehagen Albano's gereifte Ge— 
ſtalt und zog gleichſam deſſen ſchimmernde Flügel aus einander: „Du 
„haſt Dich (ſagt' er) recht gut geſtreckt und angefärbt — haſt Mai und 
„Auguſt auf Einem Aſt, wie ein Pomeranzenbaum.“ Albano hatte 
keine Freude darüber: „erzähle mir nur Dein Leben, mein Bruder“, 
fagte er. — „Ich dächte, Du erſt Deines, ich bin müde bis zur Dumm— 
„heit“ jagte Schoppe, indem er fich feßte und feine Ingdtaiche auf- 
ſchnallte. „Künftig (verſetzte Albano). Was Du braucht, will ih Dir 
„Sagen — ich befam Deine Briefe — ich liebte wirklich die Bewußte — 
„ein Unglücd trennte ung — ich bin unſchuldig, und fie ift groß — 
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„o Gott, fei heute Damit zufrieden!’ Nie konnt’ er feinen Freunden 
Scnierzen Hagen; noch weniger jet Das Unglüd einer Geliebten ent- 
blößen. „Noch länger (verjeßte Schoppe), nur fage, ſetzt es neues 
„Elend, wenn ich die Beweife für Eure Schwefter- und Bruderſchaft 
„aus Spanien mitbringe und auspacke?“ — „Nein, (fagte Albano) 
‚ich brauche über feine Vergangenheit zu erſchrecken.“ — „Du gehſt 
„noch nach Frankreich ?* fragte Schoppe. „Morgen, wenn Du mit- 
„gehſt“, werjetste Albano. 

„Allerdings als Deine Feldpredigerei — Nicht aus Mangel an 
„Kunftgeift, wie Du aus Rom fcehreibft, ſondern aus Ueberfluß daran 
„gehſt Du unter die Soldaten. ch ſäh' e8 gern, wenn Du bedächteft, 
„daß auch Dante, Zäfar, Cervantes, Horaz vorher dienten, eb fie foftbar 
„ſchrieben — nur Studenten kehren's um und dichten etwas Kurzes und 
„Gutes und nehmen ſpäter Dienfte. — Auf meine Reife zu kommen, fo 
„koſtet's mich ſchon viel, nämlich Zeit, wenn ich Dir erzähle, daß ich 
„Deinen närrifhen Obeim mit einem Wagen Gepäd im Nefte Ondres 
„anderthalb Poften von Bayonne ertappte. Ich geftand ihm, ich ginge 
„mach Valencia, um die Dafigen Seidenſtrumpfwirkerſtühle zu zergliedern, 
„meinen Tropfen Eis und eine Weftentajche voll Balenz- Mandeln Dabei 
„zu genießen und die wenigen Brofefforen zu bejuchen, Die beffere Kom— 
„pendien für 3000 Realen geliefert*). Er komme vor mir gewiß an, 
„ſagt' er. Wir beftellten uns in Einen Gafthof in Valencia. Mir war 
„an ihm gelegen, ba er mich am leichteften einführen fonnte in Romeiro's 
„Haus. Aber ich paßte da 14 Tage umfonft auf ihn. — Bei dem Haus- 
„hofmeiſter fand ich fein Gehör, ob ich ihm gleich feinen dummen Schatten 
„fünfmal mit der Bitte ausichnitt, einem reifenden Maler das Bilder- 
„kabinet aufzufperren, wo ich das mütterliche Bild der Gräfin fuchte. 

„Setzt war ich halb und Halb entichloffen, ſchwanger zu werben und 
„in dieſem Habit alles für meine Sehnſucht zu fobern, was felber der 

*) So viel befommt jeber Profefior Preis = Gelb für jebe beffere Grammatif 


und jebes befiere Kompendium; jo für jebe Differtazion 50 Dukaten u. f. w. 
Tychſens Zufäge zu Bourgoings Reife. 2.8. 
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„ſpaniſche König keiner Schwangern abjchlägt*). In Italien hat man 
„das Kind auf dem Arın, um zu erbitten; in Spanien braucht’s dieſe 
„Sichtbarkeit nicht einmal. Aber zum Glüd fam der Obeim. Die 
„Büberfabinetsthiür wurde aufgethban. Ich machte mich ans Kopieren 
„— eines dummen Küchenftüds — und ſchauete überall nach meinem 
„Snjel-PBortrait. Aber nichts war zu ſehen — (Hier zog er ein hölzernes 
„Futteral aus der Jagdtaſche und legt’ e8 vor fi und fuhr fort): bis 
„ich's Jah zuletzt — ein Bild lehnte auf der Diele an der Wand, mir bie 
„Winter- und Hinterfeite zumeifend — — es war mein Pinjel- Kind 
„und jeine Zurüdjegung ging mid an — verbrießlich und ruhig ftedt 
„ich's bei — und ſchnappte im Küchenftüc mitten in einem halben Iltis 
„ab — — Sieh das Bildniß an!” — 

Er zog den Futteral- Dedel davon ab — und Linda ftralte feinen 
Freund mit einem Strom von Geift und Reizen an, nur in ältere Tracht 
gehüllt. Albano Fonnte faum ftanımeln vor Bewegung: „Das wäre 
meines Vaters Gemahlin und meine theuere Mutter? Und Du weißt 
gewiß, daß Diejes bier das Bild ift, das Du auf Isola bella won ihr 
gemacht?" — 

„Eben thu' ich's dar!“ (jagte er und ſcheuerte an einer Roſe des 
Bildes auf der Stelle des Herzens.) Mein damaliger Paphos -Rame 
Löwenskiould ſteckt sub rosa und wird gleich vorfommen. Hätt’ ich ihn 
jhon unterwegs aufgefragt, jo hättet Ihr geglaubt, ich hätte mich erft 
unterwegs hineingeſchrieben.“ — Wie vor einer fchreibenden Geiſterhand 
ſchauderte Albano zurüd, als wirklich ein L und ö unter der Roſe vor- 
traten: „weiter ſchab' ich (Jagte Schoppe) nicht vor, Das Uebrige heb' ich 
„Ihr auf.” Albano goß num vor feinem biedern Herzensfreund fein 
Herz aus; ihm durft' er fagen und einwenben, daß Julienne feine 
Schwefter ſei — „wogegen ich gar nichts habe‘ ſagte Schoppe — und 
daß Gaspard eine künftige Heirath zwifchen ihm und Linda genehmigt 


*) Eine verlangte z. B. ben König zu jeben; er trat fo lange auf ven Ballon 
beraus, bis fie bejricbigt war, 
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babe: „es ift kein Ausweg (fett? ev Dazu), ift fie feine Tochter, fo bin ich 
„nicht fein Sohn — ich kann fein heiliges Ehrenwort unmöglich zur 
„Lüge machen — und Gott! in welchen ungeheueren Lafterpfuhl müßte 
„man dann ſchauen!“ — „Anlangend das Wort und den Pfuhl (jagte 
„Schoppe ganz kalt), jo Iaffen fich, wiewol ich überflüjfig doch mit 
„Deinem Bater vorher aus der Sache ſpreche und vorher mit der Gräfin, 
„wahrſcheinliche Beweife führen, daß der Kahllopf, der, wie er mir felber 
„berichtete, Deines Baters Meßhelfer, Braut- und Bärenführer geweſen, 
„kein Dann von deu frifcheften Sitten war, fondern daß er — obwol 
„ſonſt in viele Sättel gerecht, ben moralijchen ausgenommen — feine 
„Stunden und Sahrhunderte hatte, wo er als ein folcher Hund und 
„Strauchbieb handelte, daß mein Hund da ein Monatsheiliger gegen ihn 
„iſt uud ein Kirchenvater. Ich hätt’ ihm nur das Lebenslicht nicht aus- 
„blajen jollen, das freilich mehr ftanf als glomm.' 

Albano konnt’ ihm feinen Schauder über die That nicht verhehlen. 
„Ich Tann nichts bereuen, höre’ fagte Schoppe und berichtete dieſes: 
„Schon in Valencia erzählte mir Dein Obeim, daß er in Mabrib einen 
Kerl fo und jo — ganz wie der Kahltopf — angetroffen, der ein Wach$- 
figurenfabinet von lauter Tollen anführe und herumzeige; oft ſpreche 
das ganze Kabinet und er fie jelber mit darin ale Wachs und helfe 
reden — Dein abergläubiger Oheim warb und lieh ihm Geifter Dazu 
und machte böje und fürchterliche Sachen daraus.“ 

„Einft in einer Posada hört’ ih im Schlafzimmer neben dem mei- 
nigen allerlei Stimmen durch einander murmeln und jagen: „„Schoppe 
fommt auch zu ung.“ Ich ftand auf, das fremde Zimmer war zuge- 
ſchloſſen. Ich hör’ es wieder, das teuflifche: „„Schoppe kommt auch 
herein.“ Meine Stube hatte einen Erfer, aus dem konnt’ ich durch 
das nahe Fenfter in die Murmel- Stube bei dem Mondlicht jehen. In 
Graus und Fraus jaß ſämmtliches Wachs drinnen und ließ fich hören, 
ber wächjerne Kahllopf mitten Darunter, ich fuchte aber den lebendigen 
auf. Die Wachs -Beftien wechjeln gegen einander ihre firen Ideen aus 
und mich wechjeln fie ein — „„dort guet unfer Ehrenmitglied herein“ ‘‘ 
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fagte der Wachs⸗Kahle. — Bei Gott! ich muß kurz jein, mir brennt das 
Blut wieder durchs Herz. — Ich wüthe, hole Geſchoß und erfuche Gott 
um ein verträgliche® Gemüth, das nachgibt. Zum Unglüd merf ich 
binten in einer monbleeren Ede neben einem Vater des Todes und einer 
Schwangern von Wachs einen ſchwarzen Mantel, der fich vegt und aus 
welchem der lebendige Tongeber, der Kahlkopf, gudt. „Schwarzer 
Bauchiprachmeifter (vief ich), ſchweige um Gotteswillen, ich ſeh Did 
dort hinten und fchieße hinein.’ — Ich hielt's für Bauchſprache.“ 

„Jetzt fing erft das Tollhaus recht an, ich hörte es laden — mid 
bineinrufen und einen Kameraden und Klubbiften mich betiten — 
„„Präſes (ſagt' ich), ich bin befanntlich ein Menſch und ſeh' Dich 
ganz deutlich‘ — Es half nichts, der wächſerne Kahlfopf verjetste 
vielmehr: „„dort fit ja Bruder Schoppe ſchon““ und ich jab wirklich 
auch mich bojfiert und pouffiert alldort. — „„Hier ift er auch zu 
haben““, rief ih grimmig und ſchoß auf den Logenmeifter big, der 
blutenb umftürzte.‘ 

„Ich machte mich in diefer Stunde davon. — Dem Obeim faın ich 
ſpäter in den Wurf für furze Zeit; er jcheuet Tolle und wollte mich aus 
Furcht, ich ſchlage ſelber dahinein, nicht lange haben. Er befragte mich, 
ob mir der Wachhsfiguren-Direftor des fahrenden Tollhauſes aufgeftoßen ; 
ich konnt’ ihm nur wenig anvertrauen — behalt’ e8 allein. — „Du 
bift ein wilder, treuer Menſch (ſagte Albano mit fo innigem Wunſch, 
ihn zu umarmen), Du thuſt viel für andere und bift doch viel für Dich. 
Ich kann Dich nun nicht mehr lafien. Meine worige Lebens - Injel mit 
allen Blumen fteht tief unter Waffer; und ich muß mich ins unendliche 
Weltmeer werfen; gib mir Deine Hand und ſchwimme mit. Wir reifen 
morgen nad Frankreich!“ — 

„Morgen? (jagte Schoppe.) Ia wohl! fo geb’ ich heute Abende 
zur Gräfin und dann zu Don Ceſara.“ — „Sag' ihr (bat Albano), daß 
ich fie auch als Bruder, wenn ich's würde, nicht beiuche, nicht aus Kälte, 
ſondern weil ich ihr großes Gemüth verehre, ſag' ihr’8 — und Gott helfe 
Dir. Albano wollte gehen und ihu allein ins nahe Lilar wandern lafien. 
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„Nein, begleitet mich, mein Herr (fagte Schoppe ungeftiim) ; ich babe den 
alten Kerl abgedankt droben im Wald durch rebliche Auszahlung des 
Geleite-Geldes — und wäre jet allein vis-A-vis de moi.‘ „Ich verfteh’ 
Dich nicht (ſagte Albano), wovor ſcheueſt Du Dich?“ — „Albano, 
(ſagte er leiſe und wichtig und ſeine ſonſt geraden Blicke ſchlugen ſcheu 
ſeitwärts und ſeinen lächelnden Mund umzingelten unzählige große 
Faltenkreiſe) der Ich könnte kommen, ja ja!“ 

Berwunbert und fragend, wer das jei, blidte ihm Albano ins Ge— 
ſicht. „Verflucht (fagte Schoppe), ich errathe Euch ganz gut, Ihr haltet 
mich nicht für achtel® jo vernünftig als Euch felber, jondern für toll. 
Wolf, tomm herauf! Du Beftie warft häufig auf einfamen Wegen und 
Stegen mein Schirmvogt und Teufelsbanner gegen den Ich. — Herr, 
wer Fichten und feinen Generalvikar und Gehirndiener Schelling jo oft 
aus Spaß gelejen wie ich, der macht endlich Ernft genug daraus. Das 
Ich jet Sih und den Ih ſammt jenem Reft, dem mehre die Welt 
nennen. Wenn Philofophen etwas, z. B. eine Idee oder fich aus fich 
ableiten, jo leiten fie, ift jonft was an ihnen, das reftierende Univerjum 
auch fo ab, fie find ganz jener betrunfne Kerl, ber fern Wafler in einen 
Springbrunnen hinein ließ und die ganze Nacht Davor ftehen blieb, weil 
er fein Aufhören hörte, und mithin allea, was er fort vernahm, auf feine 
Rechnung jchrieb — Das Ich denkt Sich, es ift aljo Ob-Subjelt und 
zugleich der Lagerplat von beiden — Sapperment, e8 gibt ein empiriſches 
und ein veines Ich — bie leiste Phrafis, die der wahnfinnige Swift nad) 
Sheriban und Orford kurz vor feinem Tode fagte, hieß: ich bin ih — 
Philoſophiſch genugl“ — 

„Und was ſchließeſt Du Furchtbares aus allem?“ ſagte Albano 
mit innigſter Trauer. „Alles kann ich leiden (ſagte Schoppe) nur nicht 
den Mich, den reinen, intellektuellen Mich, den Gott der Götter — Wie 
oft hab' ich nicht ſchon meinen Namen verändert wie mein Namens⸗ 
und Thaten- Better Scioppius oder Schoppe und wurde jährlich ein 
Anderer, aber noch jetst mir der reine Sch merkbar nah. Man ſieht Das 
am beften auf Reifen, wenn man feine Beine anjchaut und fie ſchreiten 
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fieht und hört und dann fragt, wer marjchiert doch da unten fo mit? — 
Emig rebet er ja mit mir; follt’ er einmal leibhaftig vor mir auffahren: 
dann wär’ich nicht Der Teste, der ſchwach würde und todtenblaß. Freilich 
braucht fein Hund Zahnpulver. Aber Kinder jollte man fchminfen, e8 
ftände und ginge. Ich für meinen Theil beobachte das Zeitalter jo fo 
und lächle, weil ich nichts fage; man bricht Menſchen wie Servietten 
auf Tellern in ſchönſte, vielfte Formen, zu Schlafmügen, zu Pyramiden, 
zu Kreuzichnäbeln, Sapperinent, Albano, zu was deun nicht? Aber 
die Folge, Bruder? — O Himmel, die Folge? Ich fage nichts, ver- 
flucht, ich bin mausftill wie wenige — aber Zeiten können fommen, mo 
etwa ein Herr anmerkt, Menſchen und Mufifnoten, Muſiknoten und 
Menſchen, kurz und gut und ſchlecht, bald ift bei beiben der Kopf oben, 
bald der Schwanz, wenn's namlich ſchnell geben jol. Das find Gleich- 
niffe, ich weiß wol, Befter, aber die Bäder kündigen das weiche Gebäd 
durch fteinernes oder thönernes im Laden an, Menjchen indeß ihre 
härteſten Sachen, worunter das Herz gehört, durch ihre weichften, wozu 
Worte gehören.’ 

Stumm auf diefe Ströme führte Albano ihn an ber Hand nad 
Lılar vor Linda’8 Wohnung. Alles war an diejer ohne Ficht und ſchwarz. 
„Sprich droben janft Dein Wort, mein Schoppe, und morgen ziehen 
wir weiter!’ fagte jehr leife unten Albano fcheidend und ließ ihn ins 
finftere Trauerſchloß allein binaufgehen. — „Welch eine Gegenwart!‘ 
jagte Albano auf dem Rückweg durch den Garten. 


Hundertdreinnddreißigfter Zykel. 


Lange erwartete Albano feinen Freund am andern Tag, niemand 
erichien, fein Dienjch wußte von ihm. Am zweiten Morgen lief das 
Gerücht, die Gräfin jei in der Nacht und Gaspard am Morgen abgereijet. 
„Hat Schoppe beide durch Wahrheit fortgetrieben ?* fragt’ er fich ver- 
laſſen und allein. Bergeblich ſpürte er Schoppen mehre Tage nad) ; 
nicht einmal gefehen war er worden. „Auch Du, lieber Schoppe!“ jagt’ 
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er und ſchauderte über die Grauſamkeit des Schickſals gegen fih. Als 
er jo über fich und die ftille Dunkle Wiüfte feines Lebens binfah: fo war 
ihm auf einmal, als würde fein Leben plötzlich erleuchtet und ein Sonnen 
blick fiele auf den ganzen Wafjeripiegel der verflofienen dunkeln Zeitz es 
ſprach im ihm: „was ift denn da geweſen? Menichen — Träume — 
blaue Tage — ſchwarze Nächte — Ohne mich hergeflogen, ohne mid) 
fortgeflogen, wie fliegender Sommer, den die Menſchenhand weder 
Ipinnen noch befeftigen fann. Was ift da geblieben? Ein weites Weh 
über Das ganze Herz — aber das Herz auch — Es ift freilich leer, aber 
feft — umngerrüttet — heiß — Die Geliebten find verloren, nicht Die 
Liebe, die Blüten find berunter, nicht die Zweige — Ich will ja noch, 
wünſche noch, die Vergangenheit hat mir die Zukunft nicht geftohlen — 
Noh hab’ ich Die Arme zum Umfaffen, und die Hand, un fie ans 
Schwert zu legen, und das Auge zum Schauen der Welt — — Aber 
was untergegangen ift, wird wieder fommen und wieder fliehen, und 
nur das wird Dir treu bleiben, was verlafjen wird — Du allein. — 
Freiheit ift die frohe Ewigkeit, Unglüd für den Sklaven ift Feuersbrunſt 
im Kerker — — Nein, ich will fein, nicht haben. Wie, kann ber 
heilige Sturm der Töne nur ein Stäubchen rüden, indeß die roh’ 
bewegte Luft Ajchenberge verſetzt? Nur wo gleiche Töne und Saiten 
und Herzen wohnen, da bewegen fie fanft und ungeſehen. So Klinge 
nur fort, frommes Saitenfpiel des Herzens, aber wolle nichts ändern 
an ber rohen, ſchweren Welt, die nur den Winden gehört und gehorcht, 
nicht den Tönen.‘ 

Hier fand ihn der Lektor Augufti, der mündlich von der Prinzeſſin 
Zulienne inftänbige Bitten brachte, mit ihm in Gaspards Zimmer zu 
gehen, wo fie ihm die wichtigften Worte über Schoppen zu jagen habe. 
Er ging leicht mit; über das bededte Schickſal ſeines Schoppe erwartete 
er am erften bei ihr Aufichluß; auch fah er aus der kühnen Wahl des 
Boten, wie wichtig der armen Schwefter ſeine Erfcheinung jet. 

In Gaspards Zimmer verließ ihn Augufti Schnell, um ihn anzu— 
fündigen und — allein zu laffen. In feinem Leben ging jet ein langer 

Jean Paul's ſämmtl. Werte. XVI. 
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Donner; fam er vom Himmel, von einem Strome, oder nur von einer 
Mühle, das wußt' er noch nicht. Julienne ftürzte weinend herein, 
konnte nicht fprechen wor heftigem Herzen: „Du gehft fort?’ fragte fie. 
„Ja!“ fagt’ er und bat fie fehr, weniger heftig zu fein; denn er wußte, 
wie leicht ihn fremder Umgeftiim anftedte, da er ohne Zorn nicht einmal 
lange Schady jpielen oder fechten konnte. Sie flehte ihn noch heftiger, 
nur zu bleiben, bi8 Gaspard wieder komme. — „Kommt er wieder?‘ 
fragte Albano. „Wie anders? Aber die Unwürdige nicht‘ jagte fie. — 
„Julienne, (verſetzt' er ernft) o ſei nicht fo hart gegen fie wie das 
Schickſal — und laffe mich ſchweigen!“ — „Ich haſſe jet alle Männer 
und Dih auch (fagte fie). Das fommt aus poetiihen Gemüthern 
heraus, — O welche rechtichaffene Braut hätte fich jo leicht won einem 
jochen Selbftmörder verblenden laffen, welche? — Uber ich jehe, Du 
weißt nicht alles. — „Dient's aber zu was? fragte er. — 

Sie fing, verwundert über dieſe Frage, ohne Antwort die Er- 
zählung an. 

Am Tage, wo Albano Schoppen gefunden, wollte Julienn⸗ ihre 
Freundin Linda, die ſie ſeit dem Abende des Trauerſpiels nicht geſehen, 
wieder beſuchen. Alle Zimmer in Lilar waren dicht verhangen gegen den 
Tag. Julienne fand fie in der Finſterniß ſitzend, mit niedergeſenkten, 
halboffnen Augen, äußerlich jehr ruhig. Nur in langen Zwilchenräumen 
fiel. eine Heine Thräne aus den Augen heraus. Der veißende Strom 
ging hoch Über die Räder ihres Lebens und fie fanden tief unter ihm 
ſtill. „Biſt Du e8, Julienne? (ſagte fie janft) Verzeih' die Finfterniß; 
Nacht ift für meine Augen jest Grün. Es thut mir weh, etwas zu 
jehen.” Die Brautfadel ihres Dajeins war ausgelöjcht, nun wollte fie 
Nacht zur Nacht. 

Julienne that bange Fragen ber Verwunderung; fie gab feine 
Antwort darauf. „Iſt's ein Unglück zwifchen Dir und meinem Bruber ?‘* 
fragte Julienne, in welcher die Berwanbtichaft immer wärmer jorgte als 
die Freundſchaft. „Erwarte nur den Ritter (antwortete fie), ich bab’ ihn 
herbitten laſſen.“ 
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Er trat eben herein. Sie bat ihn, fich im dieſe kurze Nacht zu 
fügen. Nach einigem Schweigen ftand fie ftolz vom Stuhle auf, die 
ſchwarzgekleidete lange Geftalt hob vor dem Nitter, den fie nicht ſah, die 
großen Augen gen Himmel, ihr ftolzes Leben, bis jett ins Leichentuch 
gewidelt, ſchlug das Tuch zurüd und ftand blühend von Todten auf 
und fie vebete den Ritter an: „verehrter Gaspard, Sie verſprachen es 
mir, fo wie auch mein Vater, daß dieſer an meinem Sochzeitstage mir 
erfeheinen werde. Der Tag ift vorbei. — Ich bin eine Wittwe. Nun 
erjchein’ er mir.” 

Hier unterbrady fie der Ritter: „vorbei? — D, ganz recht! Iſt er 
denn etwas gejcheibteres und fittlicheres als ein Menſch?“ — und 
jpottete wider jeine Weile zornig- aufglühend, weil er glaubte, von 
Albano, dem er jo lange vertrauet, fei die Rebe. 

„Sie vertennen mich (jagte Linda), ich jpreche von einem Ber- 
ftorbenen. Bor Julienne fuhr plötzlich Roquairols Schatte, ferne An- 
flänge der Fürftin hatten ihn eingeläutet: „Allmächtiger Gott (ſchrie fie 
auf), des verfluchten Selbſtmörders Spiel hat, Wahrheit?" — „Er 
jpielte, was gejchah (ſagte Linda ruhig.) Wir brechen ab. Ich reife. Ich 
verlange nichts als meinen Bater.” — Hier hielt Gaspard den von 
Starrſucht verfteinerten Arm wie von einem gezüdten Dolch bewaffnet, 
gegen die Gräfin — die Finfterniß machte die Erjcheinung ſchwärzer und 
wilder — aber er brady das Eis des Todes wieder mit falten Händen 
entzwei und bewegte fi und antwortete mit gelähmter Zunge: „Teufel 
und Gott! Der Vater ift da! — Der wird alles fo nehmen — wie esift — 
Weiß Er's?“ — „Wer?“ (fragte Linda.) — „Und was beſchloß Er? 
— Himmel! Albano nämlich.” — Gaspard hatte in der Leidenſchaft 
zugleich Cromwells Blödfinn der Zunge und deſſen Schlaufinn ber 
Thaten; und blieb Daher jeder Aufwallung, jogar der liebenden jo gram 
und fern wie der Dummheit, die ihm (wie er ſagte) noch viel verhaßter 
ſei als das gerade Laſter.“ 

„Ich weiß nicht (ſagte Linda.) Ich gehöre allein dem Todten an, 


der zweimal für mich geftorben ift. Sagt das meinem Vater. O id) 
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wär’ ihm längft nachgefolgt, dem Ungeheuren, ins tiefe Reich ;.ich ftände 
nicht hier wor dem Falten Tadel oder chriftlichen Verwunderung, da e8 
noch Dolche gegen das Leben gibt! — Aber ih bin Mutter und darum 
leb' ich!“ — 

„Noch dieſen Abend ſeh' ich Sie wieder“ ſagte Gaspard gefaſſet 
und eilte hinweg. „Sch glaube, Liebe Julienne (ſagte Linda), jet ver- 
ftehen wir uns nicht mehr jo recht, wenigftens nicht bis zum höchſten 
Punkte, jo wie wir früher iiber Ihre belle -soeur differierten, und Sie 
an Ihr die Kofetterie, ich aber gerade bie Prüderie groß und unfittlich 
fand.’ — „Das ift wol wahr (jagte Julienne kalt), Sie find jo wahrhaftig 
poetifch, ich bin jo profaifch und altfromm. Ein Ungeheuer darum zu 
lieben, weil es mich fo grauſam betrügt wie feine Negimentsfaffe, oder 
weil e8 fich genialifch jo viele Freiheit läſſet als feinem Regimente, oder 
weil e8 nach feinem Tode noch Rollen für die übrigen Schaufpieler nach- 
läffet oder Briefe an mich Betrogene” — — „That er das?‘ fragte 
Albano. — „Sie pries es jogar als genialiih an ihm (verſetzte Ju— 
lienne.) — Einen ſolchen zu lieben, jagt’ ich, oder folche Leute, Die ihn 
lieben, dazu find’ ich in mir fein Herz. Leben Sic denn jo wohl, als es 
gehen mag.” Linda antwortete: „ich haſſe alle Wünſche;“ gab ihr die 
Hand, drüdte fie nicht, ſchwieg ftill und jah in ihre Nacht. Sie wußte 
wenig vom leichten und jchlaffen Abſchied der verlornen Freundin. 

Noch in derjelben Nacht reijete Linda, nachdem fie ganz allein lange 
mit dem Nitter gefprochen, in einem Wagen ohne Fadeln, in ihre Schleier 
gehüllt, ganz einfam ab, und niemand wußte, ob fie geweinet oder nicht. 

Als Albano jeine Schwefter ausgehört hatte, jagte er mit janfter, 
bemwegter Stimme: „Schließe Frieden mit der Vergangenheit, fie fan der 
Mensch nicht firmen. Der großen Unglüdlichen laffe die Nacht, in die 
fie jelber bineingezogen if. — Weswegen mwollteft Du mich aber fo 
eifrig zu Div haben ? Bejonbers weißt Du etwas von meinem Schoppe, 
jo fleh’ ich darum. — „Ich antworte Dir (ſagte fie weinend uud ver- 
wundert); aber Bruder, betheuere, daß Deine Stille nicht wieder der 
Borhang eines neuen Unglüds ift — Ih keun' Euch Männer darin, 
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man follt’ Euch alle haſſen und ich thu' e8 auch.“ — „Ich habe nichts 
Tribes vor, vor Gott bezeug’ ich's. Ihr Weiber, die Ihr Euere Hölle 
erft ansgießen wollt mit Thränen und ausblafen mit Seufzern, begreift 
nicht, daß oft eine einzige Stunde Denken dem Manne einen Stab oder 
Flügel geben kann, der ihn auf einmal aus der Hölle hebt, und dann 
mag fie fortbrennen.‘ — „So zeige mir (jagte fie weinerlich - fomifch) 
Deinen Flügel. — „Daß ich (verſetzt' er) nicht auf Menfchen baue, 
jondern auf den Gott in mir und über mir. Der fremde Epheu geht um 
ung herum, an uns herauf, ftebt als ein zweiter Gipfel neben unjerem 
und der ift dadurch werborrt. Die Geifter jollen neben einander, nicht 
auf einander wachſen. Wir follten lieben mie Gott, als Unvergängliche 
die Vergänglichen.“ — 

„Recht gut (ſagte fie), wenn's Dir nur Ruhe Ichafft. Was Deinen 
armen Schoppe betrifft, jo ift er zur Strafe ins Tollhaus geſteckt, aber 
bör’ erft ordentlich. Er kramte ein Mährchen von einer zweiten 
Schwefter von Dir bei Deinem ohnehin durch jo wieles geveizten Vater 
aus. Man konnt ihm diefe neue Verftandes- Verwirrung bingehen 
lafien; aber Dein Obeim wurde gerufen, der ihm ins Geficht fagte, er 
babe den Kahlkopf ermordet; und ihm wurde ftolz die Wahl zwifchen 
Gefängniß und Irrhaus gelaſſen; jo begab er ſich in dieſes. Bleibe, 
bleibe! Das Wichtigfte fommt. Wie ich auch von ihm denke, ich ſehe, 
es ift Dein vedlicher Freund; und frei heraus zu reden, jogar Linda legte 
noch vor der Abreife eine Vorbitte im letzten Blatte an mid) filr ihn ein. 
Nicht blos die närriiche Reife nah Spanien macht’ er für Dich, auch 
Deine Kurz vielleicht bift Du ihm das Leben ſchuldig. Mich wundert, 
daß ich ober irgend jemand e8 Dir noch nicht gejagt.’ 

Sie fing nun an mit Idoinens milbthätigen feften Charakter, mit 
ihrem Arkadien und mit dem letten Tage, da fie bei ihr gelebt und ihr 
in die belle Seele geblidt. Sie kam dann an fein Fieber- und Trauer- 
bette neben Lianens Bahre und auf des alten Schoppe Reden und Laufen 
und auf jeinen Schönen Sieg, da er die verflärte Liane endlich in Idoinens 
Geftalt vor jein Auge gebracht, Damit fie das Heil-Wort fage: babe Frieden. 
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Jetzt war er in Sturm und Julienne in Frieden: „Darum (fuhr 
„ſie fort) halt’ ich's file Pflicht, mich Deines Freundes ein wenig an— 
zunehmen. Der arme Teufel ift unfchuldig — durch Gewifjensbifje und 
jelber durch feinen jeßigen Ort faıın er Das, was er von Verftanb noch 
bat, vollends werlieren — ganz unſchuldig fag’ ich; denn Dein Obeim, 
ben ich längſt haſſe und der nur erft vor kurzem, aber vergeblich ver— 
juchte, meinem krauken Bruder geiftermäßig und morbmäßig zu er- 
icheinen — er hätt? e8 auch bei Lianen wol gethan, wen fie e8 erlebt 
hätte — dieſer Menjch ift — warum darf ich's nicht ruchtbar machen, 
da fich alles geändert und umgeworfen — eine und eben biejelbe Perſon 
mit dem Kahllopf und ein Bauchredner — Bruder! ?” 

Aber Albano Mar ihr Schon entflogen. 


Hundertvierunddreißigfter Zykel. 


Albano wollte feinen Freund früher befreien als rächen; baber 
wollte er erft zu Schoppen eilen und dann zum Oheim. Aber als er 
an des letztern erleuchteten Zimmern worüberging, exfaßte ihn ein plötz— 
licher Zorn und er mußte hinauf. Der lange, bagere Obeim ging dem 
aufgebrachten Süngling mit der Doble auf der Hand langſam entgegen. 
Albano warf ihm ohne Umftände feine Doppel-Rolle, fein bimmelfchreien- 
des Zerftören Schoppens und die Blendwerke gegen ihn jelber mit 
Flammenaugen vor und foberte Antwort und Rache. „Ja, ja (ſagte 
der Spanier feine Diableffe ftreichelnd), ich habe die Piftolen — ich babe 
feine Zeit, Keine Zeit zum Reden. — „Sie müfjen fie haben‘ jagte 
Albano. „Sch habe feine deo patre et filio et spiritu saneto testibus ; 
e8 ift bald zwifchen 11 und 12 und der Finftere fteht bier. — „Himmel! 
wozu dieſe einfältige tragische Szenerie? O Gott, ift e8 denn nicht 
möglich, daß Ihr einmal ein Menſch feid (jagte Albano, mit Graufen 
in jeine Gefichtshaut blidend, die durchaus nicht freudig und nicht 
liebend ausfchen konnte), daß Ihr erſchrecken, erröthen, bereuen, Euch 
erfreuen könnt? — Was mußten Sie von meinem Schoppe, da Sie 
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fich einft im Keller bei Ratto als Kahllopf anftellten, als wüßten Sie 
eine fürchterliche That von ihm?‘ — „Niemand braucht etwas zu wiffen 
(verjetst’ er), man jagt zum Menfchen: ich kenne Deine verruchte That, 
der Menſch denkt zurüd, er findet fo eine.‘ — „Aber was hatt’ er 
Ihnen gethan?“ fragte Albano erjchüttert. Er verjeßte troden: „Er 
bat zu mir gejagt: Du Hund! — Es ſchlägt 11 Uhr, ich fage nichts 
mehr, als was ich will.“ 

Hier brachte der Spanier zwei Piftolen und einen Sad, wies ihm, 
daß fie nicht geladen wären, bat, eine zu laden (er gab ihm Pulver und 
Blei), aber die andere nicht. „In den Sad, jede in den Sad (fagt’ er), 
wir looſen!“ Je kühner, je befler, dachte Albano. Der Spanier 
rüttelte beide um, und erjuchte Albano, mit dem Fuße auf eine zu 
treten zum Wahlzeihen. Es geichah. „Wir ſchießen zugleich (jagte ver 
Oheim), ſobald es die zwei Viertel ausſchlägt.“ — „Nein (ſagte Albano), 
fchießet bei dem erften Schlag, ich bei dem zweiten.” — „Warum 
nicht ?“ verſetzte jener. 

Sie ftellten fih in ben entgegengejeßten Zimmer-Winteln einander 
gegenüber — mit den Piftolen in den Händen den Schlag halb zmölf 
Uhr erwartend. Der Spanier machte im ſtummen Horchen die Augen 
zu. Als Albano in dieſes geichloffene Büften-Geficht ſah, kam ihm wor, 
als könne an einem folchen Weſen gar feine Sünde begangen werben, 
geichweige ein Todtſchlag. Plötzlich murmelten im leifen Zimmer fünf 
Stimmen durdeinander, als fümen fie von ben alten Philofophen- 
Büften an ben Wänden; der Bater des Todes, der Kahllopf, die Doble 
Ichienen zu reben und eine unbefannte Stimme, als jei e8 ber fogenannte 
Finftere. Sie jagten unter einander: „Finſterer, nicht wahr, ich babe 
feine Wahrheit gejagt? — Ich bringe fünf Thränen, aber falte — Ich 
trage die Räber bes Leichenwagens auf dem Kopf — Ich führe das 
Pantherthier am Strid — Ich jchneib’ e8 los — Ich zeige mit dem 
weißen Finger auf Ihn — Ich bringe den Nebel — Ich bringe ben 
fälteften Froſt — Ich bringe das Schreckliche.“ — 

Hier that g8 den erften Glodenfchlag und der Spanier ſchoß ab — 
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bei dem zweiten feuerte Albano — beide ftanden unverwunbet Da; 
Pulverdampf 309 umher, aber eine Zerjplitterung erſchien nirgends, als 
jei die Kugel nur eine mit Queckſilber gefüllte gläjerne gewejen. Mit 
grimmiger Beradhtung jah ihn Albano wegen der vorigen Stimmen an: 
‚ch mußte, ſagte der Obeim. 

. Plötzlich brach der Lektor athemlos herein, den Julienne abgejchidt, 
um einen wahrjcheinlichen Zweilampf zur hindern. „©rafl (ſtammelte 
er) ift etwas geſchehen?“ — „Es muß (verjeßte der Obeim) in der Näbe 
etwas geben, der Dampf zug herein; wir wollten uns eben zur guten 
Nacht umarmen.“ Er Hingelte und befahl dem Bedienten, den Wirth 
zu befragen, wer jo fpät noch abfenere. Albano ftaunte und konute 
jcheivend nur jagen: „es ſei! Aber fürchtet den Wahnfinnigen, dem ich 
loskette!“ — „Ach thut's nicht!‘ jagte der Spanier und jchien zu 
fürchten. 

Augufti begleitete ihn auf die Gaffe und ließ ihn nur nad dem 
Ehrenworte 108, nicht wieder hinauf zu gehen. Albano aber flog noch 
in der fpäten Nacht dem Haufe des Jammers und dem gekränkten 
Herzen zu. | 


Hundertfünfunddreißigiter Zykel. 


Kaum hatte Albano dem Irrhaus-Inſpektor, einem jungen glatten 
rothen Männchen, feinen Namen, den dieſer ſchon kannte, und jein 
Geſuch um Schoppe's Freiheit ſammt ſeiner Bürgſchaft für ihn bekannt 
gemacht: fo lächelte der Inspektor ungemein vergnügt ihn an und ſagte: 
„still beobacht’ ich feit Jahren das ganze Haus — die Heinften Züge 
haſch' ich für ein künftiges philofophifches Publitum; und jo legt’ ich's 
fehr ernfthaft auch) auf Hrn. Schoppen an. Aber nie, mein Herr Graf, 
nie ertappt’ ich ihm Über einem Zuge, der Tollheit verfprochen hätte; alle 
meine engliichen und deutjchen Werke darüber lieſet er vielmehr und be- 
ſpricht fich mit mir über die Heilanftalten in Irrenanftalten. Ein Fich- 
tianer kann er jein (aus feinen Ich ſchließ' ich's) und ein Humorift 
auch; ift nun aber eines won beiden ſchon jchwer von Berrüdung zu 
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trennen, wie viel mehr ihre Einigung! Mit welcher Freude über Das 
Zufammentveffen unjerer Beobachtungen ich Ihnen hier den Schlüffel 
zu jeiner Stube gebe, das denken Sie fich ſelber!“ — „Wenn er fein 
Narr ift (fagte feine Frau), warum zerichlägt er denn alle Spiegel?’ 
„Eben darum (verjetste der Inſpektor), ift er aber einer, jo ift Dein 
Daun ein noch größerer.‘ 

Keine Thür öffnete Albano je beflommener als die zu Schoppens 
kleinem Zimmerchen. „Ich hole Dich ab, mein Bruder,‘ vief er jo- 
gleich, um fi) und ihm Schamröthe zu erfparen ; aber als er den alten 
Löwen näher ſah, fand er ihn in diefer Fanggrube ganz verwandelt, 
nicht zahm, friechend, wedelnd, aber entzweigeichlagen und mit zer= 
brochnen Taten auf die Erde gedrüdt; — die Anklage des Mords, die 
er rechtichaffen eingeräumt, werbunden mit Gaspards unbarmberziger 
Berurtheilung, hatten feine ftolze freie Bruft mit giftiger Schant gefüllt 
und zerfreffen. „Es geht mir hier wohl, nur veripür’ ich mich unpaß ; 
jagte Schoppe mit glanzlojem Auge umd tonlojer Stimme Albano 
fonnte die Thränen nicht verbergen, er jchlang fich um den Kranken und 
jagte: „großmüthiger Menſch, Du gabft mir einft in meiner Krankheit 
Genejung und Heil zurüd und ich wußte es nicht und dankte Dir nicht, 
gehe mit mir, ich muß Dich in der Deinigen pflegen, Dich heilen und 
tröften, wie ich faun, dann reifen wir.‘ 

„Slaubft Du, mein Kriton (verjeßte er, durch ven Balſam feines 
wunden Stolzes geftärkt), daß ich etwan kein Sokrates bin, ſondern 
wirklich herausgehe aus meinem torre del filosofo? Ein Ehrenwort ift 
eine Dide Kette.‘ — „Erzähle mir alles, verichone niemand; aber ich 
jage Din, darauf eine Neuigfeit, an der ſogleich Deine Kette fhmilzt 3 
ſagte Aldano. 

„Eil — Indeſſen ift der Ort bier feines Orts gut genug, wie 
gejagt ein torre del filosofo, quai de Voltaire und Shakespeare’s 
Streat und wie man jonft jagen mag und ſoll — Auch hör’ ich immer 
Nachts einen oder den andern Mann neben mir an ipredhen; und jo 
fürdht’ ich gar nicht, daß der Ic) fommt. Ich werfe täglich fünf Brod- 
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fügelchen; bilben fie ein Kreuz, jo bebeutet e8 — denke, was Du willft 
— daf ih mir noch nicht erjcheine — Sie machen aber immer eines. 
Ich bir: hier in diefem Anticyra über fo manches Wahnbild fo beruhigt 
worden — auch durch jene Bücher — ſieh fie an, lauter Traftate über 
den Wahnfinn — daß ih, wenn's auch meinen Mordian*) eben jo 
wenig auſteckt wie mich, gern bier geweſen fein will. Mein Umgang 
ift freilich nicht ohne Gefahr, es ift das AInfpeftorats-Ehepaar (ein Reim), 
die beide das hiefige Kerkerfieber tiichtig weghaben. Der Mann hat fich 
— und dadurch Die Frau — Die fire Idee in den Kopf geſetzt, er ſei 
unfer zeitiger Inspektor und habe aufzuhelfen, aufgufehen und treffliche 
Bücher zu leſen, die in fein Amt einschlagen — jene Traftate find vom 
Narren — Bermuthlich hat er draußen in der Stadt feine Inipeftorats- 
Idee zu breit vorguden laffen, und das medizinische Kollegium ftedte 
ihn mit feiner brauchbaren Idee herein, weil fie am Ende doch jeber 
Inſpektor zum Amtieren haben muß, er fei toll oder nicht. Unter allen 
bier im Haufe gefallen wir ung beide am meiften. Er jonbierte mich 
zu meinem Bortheil; und ich kann ihn jehr brauchen zur Freiheit, nur 
greif' ich jeinen faulen firen Fled nicht an. Blos einen Abendſegen — 
weil fie Fein Gebetbuch haben — improvifier” ich oft beiden vor und 
flechte in den Segen Winfe, Die furmäßig für das Paar fein könnten, 
wenn's wollte. So wandeln wir beide in ben Irrgängen dieſes Irr— 
gartens vor den Bazienten vorbei — hinter ihm, dem unbeilbaren Hub 
von allen, geh’ ich ganz tolerant — im Kränzchen herrſcht allgemeine 
Polemik und Stepfis wie in feinem andern Univerfitätsgebände — — 
Es ift zum Tollwerben, jagt er leife zu mir, es ift zum Tolljein, jagt 
man in dieſem Palais d’6galite, verſetz' ih — Ich ſchneide ihm bie 
Pazienten in Schatten aus für fein Manuffript — Wie die Kinder noch 
etwas haben, das ihnen felber kindiſch vorlommt, fo haben die Tollen 
etwas, Das ihnen jelber toll erjcheint —Deutlicher aber werd ich ihm 
nie und halte härfern Spaß an mich. Ad was ift der Menich, zumal 


*) feinen Hund, 
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ein gefcheidter, und mie dünn find feine Steden und Stäbe! — — 
Rührt Dich etwas an mir, Albano? Etwan mein bummtes blafjes 
Geſicht?“ 

Aber Albano konnt’ es ihm unmöglich geſtehen, daß dieſer umge— 
brodhene edle Menſch mit feinen Täufchungen und fogar mit jeinem 
Style, deffen Flügel auch gerädert waren, ihm die Thränen in die Augen 
treibe, fondern er fagte blos: „ach ich denk’ an vieles; aber erzähle doch 
endlich, Lieber! " — Schoppe hatt’ es aber ſchon wieder vergeflen, was 
er erzählen follte; Albano nannte den Ablauf der Bortrait-Gejchichte bei 
ber Gräfin und jener fing an: 

„Die Prinzejfin Julienne jprang eben in ihren Wagen, als ich das 
blinde Mädchen die Treppe binaufführte, um jagen zu lafjen, Biblio- 
thefar Schoppe fei aus Spanien da. Ich wurde in ein verfinftertes Ge- 
mach gelafjen, worin ich ruhig auf und abging, auf Leute paſſend, bis 
die Gräfin mich grüßte aus dem Dunkeln. „„Die Finfterniß (ſagt' ich) 
ift mir bei dem Lichte, das ich zu geben habe, erwünfcht, nur möcht’ ic) 
lieber irifch oder Tettifch oder ſpaniſch ſprechen, weil ich nicht weiß, wer 
mich behorcht.“ — „„Spauiſch!““ jagte fie ernft. Ich erzählte ihr, 
ich hätte Deine Dintter gefannt und gemalt und jo weiter und meinen 
Namen ins Bildniß eingefhwärzt — lange darauf, neulich im Herbfte, 
hätt’ ich Sie felber auf hiefigem Marktplaß angetroffen und für das Spie— 
gelbild Deiner Mutter genommen, jo ähnlich fei fie ihrer eigenen — 
„„Ich weiß nicht, fuhr fie bier mit hitzigem Stolz zwiſchen meine Nar- 
tazion, in wiefern Ihre Geheimniffe zu meinen werben können." — 
„„Dadurch (ſagt' ich ernft), daß Sie mich nach Licht Eingeln Laffen ; 
denn ich halte das Portrait der Frau von Cefara und von Romeiro, ' 
zweier Namen Einer Perion, bier in der Hand.’ Sie faßte nichts, 
fragte nichts und ich follte nicht Hingeln. Sch befannte ihr, daß ich mich 
genöthigt ſähe, mit der rhetorischen Schach » Figur mich zu deden, die 
man allgemein bie Wiederholung der Erzählung nennte; und griff zur 
Figur. Aber fobald ich darin wieder auf Deinen Namen kam, fagte fie: 
„„ich hätte vermuthlich ganz aufgehobene Berhältniffe im Sinne“ — 
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„„nein (ſagt' ich), ein ewiges und hergeſtelltes hab' ich darin, auch ſeinen 
Gruß voll innigſter Achtung mit.” — Der Gruß ſchien ihr empfindlich 
zu fallen, gleichſam als halte man fie einer folchen Berficherung für be» 
dürftig, und fie bat mich, Dich Iieber wegzulaffen. „Simmel! er ift 
Ihr Bruder, und bier hab’ ich das Portrait Ihrer Mutter aus Valencia 
geftohlen bei mir, und nur fein Licht 1" 

„Da wurde Licht gefodert. Als die Flamme die lange treffliche Ge- 
ftalt in Gold einfaßte, fagte ich geradezu bei mir ſelber: „„ſie war es jo 
gut werth als der Bruder, daß man den langen Weg nach beider Stamm— 
baum 309, denn fie ift nicht ohne ihre Annehmlichkeiten.’ — Albano, 
wär’ ich ihr Bruder, wie Du die Ehre haft, mein Blut müßte, wenn fie 
eine Gondel, aber feinen Paradiejesfluß dazu hätte, für fie jchiffbar fein, 
ic) trüge fie auf den Händen nicht nur, ſondern wie ein Nequilibrift auf 
Naſe und Mund, die Leidliche! Raum fah fie das Bild, fo rief fie: 
„„Mutter, Mutter!‘ und fuhr immer über die Augen, klagend, 
daß fie jetst noch jchlechter wären als ſonſt. Ich bob wieder das 
Schaben an und grub endlich vor ihren Augen meinen ganzen Namen 
Löwenskiould aus, jogar mit dem Beifaß, der mir entfallen war: liebt 
sehr.‘ 

nn Der Maler hieß jo? (fragte fie.) Sie ſind's? — Sie liebten fie 
auch?““ — „„Schönheit ift eine Klippe (verſetzt' ich ernft), an der denn 
ein und ber andere Mann zu feheitern furcht, weil fie voll Perlen und 
Auftern ſitzt.““ Freundlich bat fie mich um Die beutlichfte Wiederholung 
der Wiederholung, fie wolle befjer aufmerfen ; Hören und Denfen werd’ 
ihr jetzt fo ſchwer als Leben. Albano, Ihr hättet mich mit mehr Vor- 
fenntniffen zu ihr abſchicken follen. So aber wurd’ ich halb verwirrt und 
neblig, und als ihr unter meiner Schilderei der Larngjee - Injel etwas 
Nafies aus den Augen ſprang, ſank ich in den Tropfen hinein und erfoff 
beinahe darin und wurd' erft ſpät von mir ing Leben gerieben. Endes 
meiner Rede ftand fie langſam auf, faltete die Hände ünd betete mit 
Weinen, als wenn fie dankte: „„o Gott, o Gott! Du haft mich gejcho- 
net!’ — Was ich doch nicht ganz verſtehe.“ 
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Albano verftand’s wohl, daß fie dem Schidjal fiir die zufällige Ver- 
fpätung Schoppens daulte, welche fie mit der kurzen, aber furchtbaren 
Berwandlung Roquairols in einen Bruder verſchonet hatte. 

„Sie brad) darauf in zu vielen Dank gegen den Maler, Räuber 
und Lieferanten des gemalten Geburtsjcheins aus. Wen Das Herz wie 
ein Arm eingejchlaien und ſchwer und fühllos zu bewegen ift, dem durd)- 
und iiberläuft’8 das erwachende Glied fehr närriſch, wenn er's regt: 
‚weniger (ſagt' ich) kommt’ ich nicht thum für ben H. Bruber; Die 
Sonnenfeite ift dann die Mondſeite.““ — Sie jprang auf Deinen Vater 
über und fragte, da er jogleich fommıe, ob fie oder ob ich ihm dieſe Räth— 
jel vorlegen ſollte. „„Oder lieber beide!““ werjetzt’ ich kaum, da trat 
er wild ein.‘ | 

„Run ift Gaspard freilich und entichieden Dein Dir und ber 
Schwefter angeborner Bater — und findliche Liebe gegen ibn ift Dir nie 
zu werbenfen; — aber wen ich zu Dir jagen wollte, er jei fein Bär, fein 
Nashorn, fein Währ- und anderer Wolf, jo thät' ich’8 mehr aus jeltener 
Boliteffe. Er ſchnaubte mir einen guten Abend zu, ich ihm. Viele Men— 
ſchen gleichen dem Glas, glatt und geichliffen und ftumpf, jo lange man 
fie nicht zerbricht, dann verflucht ſchneidend und jeder Splitter fticht. 
Die Sache wurd’ ihm vorgehalten und das mitgebradhte Gefichtsftüd. 
Wärſt Du weitläuftiger mit ihm verwandt, jo ließ’ ich much heraus. Denn 
jein Gefiht wurde vom Norbichein des Grimms überzogen, aus ben 
Augen flogen mir gelbe Wespen zu, gerade Linien fuhren auf feiner 
Gewitterſtirn wie eleltriſche Spieße auf, bejonders zwei ſteilrechte Un— 
glüdslinien. Aber wie gejagt, bift Du meines Wiffens fein Sohn. 
„„Mein Freund (bonnert’ er los), mit welhem Rechte ftehlet Ihr denn 
Gemälde?" — „Das jollte mir (verſetzt' ich ſanft) ſchwer auzujagen 
fallen; aber ein Unvermögen hab’ ich, einem ungerechten Truge zu— 
zufchauen, ich fahre d'rein.““ „„Gräfin (jagt’ er bampfend) in Drei 
Minuten follen Sie diefen Herrn genau kennen.” DO nein, nein! 
Er brauchte ein anderes Wort als Herr, aber ich greif’ ihn einmal dafür 
an die Bruft und ftänden wir auf den höchften Stufen bes Gottes- 
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Thrones und rängen im Glanz. — „Schoppe!“ fagte Alban. „Er— 
hitze mich nicht! verſetzte Schoppe und fubr fort: 

„Er klingelte — ein Bedienter flog mit einer Karte — wir alle 
ſchwiegen — „„Nachſicht, Gräfin (jagt’ er), nur auf eine Minute lang!‘ 
— Er gab ihr darauf einige elende Hof-Novitäten, fie aber blidte ſchwei⸗ 
gend zur Erbe. Da kam Dein langer Oheim, nidte l6mal mit dem 
Heinen Kopf, denn das hält er für eine Berbeugung — und trat weit 
von mir weg. „„Bruder, fage blos, was hat dieſer Herr da hinter Va- 
lencia gethan?““ — „„Umgebracht, umgebracht,‘ jagt’ er jchnell. 
„„Unter welchen Umftänden ?’ fragte Dein Bater. Hier fing er a, 
die Heinften bei meinem Nothihuß auf ben Kahlkopf jo unbegreifiich- 
ſcharf vorzulegen, daß ich jagte: ,, „das ift wahr!““ — und felber fort- 
fuhr und immer fragte: „, „nicht ſo?““ — und er burtig nidte — bis ich 
am Ende war, dann fragt’ ich: „„aber Spaniard, jagt’8 bei Gott! wo— 
ber wiffet Ihr es denn ?““ „„Von mir’ antwortete eine fremde, 
dumpfe Stimme, ganz wie des Kahllopfs feine.’ 

„Das Herz wurde mir kalt wie eine Hunbsichnauge und die Zunge 
voll Stein. „„Als convietus und eonfessus (fing Dein Bater an) 
fünnet Shr Euch num leicht Euer Schickſal prophezeien.““ — „, „Freilich 
(murmelte der Oheim, padte fein Schnupftuch aus und ein, faßte das 
Gemälde an und legt’ e8 weg) prophezeien, prophezeien.““ — „„Ju—⸗ 
zwiſchen (fuhr Dein Vater fort) bleibt es Euch freigeftellt, ob Ihr bis zu 
näherer Unterfuchung ftatt des Gefängniffes, das Euch fir den Mord 
und Diebftahl gehört, den gelindern Ort, das Irrhaus, das Euch für 
Euere Reife gebührt, erwählen wollt; wählet Ihr nicht, jo wähl' ich.““ 
— „„Ins Tollhaus, ins Tollhaus (vief ich), wahrer Gefelligkeit wegen, 
auf meine Ehre — Aber ich frage nach nichts, auf dem Wajchzettel meines 
Gewiſſens fteht fein Mord — Brennt Ihr Euch nur weiß und rein — 
Euer Sonnen und Ehrenwagen geht bis an den Raduagel in Kot — 
Gräfin, lafjet Euch doch alles beftens aufklären und denkt unaufhörtich 
an mich, um einen Vater zu befommen, freilich dem Landesvater der 
Studenten gleich, der in einem Loch durch den Hut beſteht.““ — ,, „Tritt 
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weiter weg (jagte Dein Vater zu Deinem Obeim), die Tollheit ift aus- 
gebrochen." Da that der Haje achtzehn Sätze über Schwellen und 
Zreppen hinüber. Ich vollzog mein eignes Marjch- und Sitzreglement. 
Dein Bater wedelte mir noch mit einem ledenden Flammenblick nad; 
ic) lud Gift in mein Auge und jah ihn unter der Thüre davon nieder- 
ſtürzen.“ — — 

Albano fuhr zuſammen, fragte nach dem Wie. Da ſchwieg Schoppe, 
ſann lange und ſagte betrübt: „das hat mir wol freilich nur geträumt, 
aber jo meng’.ich jetzt den Traum ins Wahre und umgelehrt. Ich ſollte 
mehr über Schoppe gerührt ſein — er iſt doch ein Greis, und Greiſe 
weinen gleich dem Eulenſpiegel, wenn es bergab geht.“ — „Ich will 
Dich nun tröften, mein Freund (ſagte Albano mit zerriſſener Bruſt), ich 
will einen Irrthum von Deinem treuen Herzen nehmen und dann gehſt 
Du gewiß mit mir; Diefer Kablkopf, unfer Spötter und Gaufler, ift nad) 
dem heiligen Wort meiner Schwefter eine und dieſelbe Perſon mit meinem 
Oheim, und ift ein Bauchrebner.‘ 

Lange ftand Schoppe wie todt, als hab’ er nicht gehört, plötzlich 
ftürzte ev mit aufblühendem Geficht, mit funkelnden Augen auf die Kniee 
und flammelte: „Himmel! Himmel! Berrüde mih! — Das weitere 
thu' id — —“ Hier macht' er eine böje abwürgende Bewegung mit den 
Händen und fagte erftarkt: „ich kann Dir folgen.‘ 

Jetzt konnt’ er das wirklich, vorher aber kaum ftehen. Und jo führte 
Albano den unglüdlichen gereizten Freund betrübt im feine eigne 
Wohnung. 


Hundertfehönnddreißigiter Zykel. 


Alband wandte nun alles an, was Freundichaft im Bermögen hat, 
den edlen Kranken wieder innerlich und äußerlich aufzurichten und zu 
verjüngen. Beſonders fuchte er den Steg, worüber alle jeine Saiten ge- 
zogen waren und den ber Nitter und fein Bruder vor Linda umgerifjen 
hatten, wieber aufzuftellen, nämlich jein ftolges Bewußtjein , das an ber 
graufamen Demilthigung jo ſehr darnieder lag. Wie nur reine Bruber- 
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Achtung und heiliges Anbeten einer göttlichen Neliguie einen wunden 
Stolz janft erwärmen und beleben kann, jo verſucht' e8 der biedere Albano. 
Allein ohne Genugthuung am Spanier, dem Anftifter des Unheils und 
dem Berführer des Ritters, laufe, wie Schoppe felber jagte, fein Rückgrat 
nie wieder fteilvecht und fein Rückenmark bleibe gebogen. Nur Albano’s 
Duell mit dem Oheim war friiches Waſſer für ihn; es mufte ihm mehr: 
mals erzählt werden. Sein durftiger Wunſch war, fo gefund zu werben, 
als er zum Kriege mit dem Spanier brauchte, und dann als ein Toller 
ihm die Beichte aller Streiche und Gauffereien auf einem Sterbebette, 
worauf er ihn zu legen dachte, abzupreffen: „dann (fett? er jedesmal 
lächelnd hinzu) kaun e8 mir wol egal fein, ob die Welt rund wird oder 
eig, und nach Frankreich ift mein erfter Schritt.“ 

Abano mußte dieſes griechiiche Feuer des Zorns, das am Ende zur 
ftärfenden Kur des durch Demiüthigung erfrornen Körpers wirkte, immer 
tiefer unter fich brennen laſſen, da jedes Löſchen e8 nur nährte; nur 
mußt’ ex wachen, Daß er keine freie einfame Minute bekäme, um brennend 
zu entipringen und den Spanier aufzufuchen. Albano wih Tag und 
Nacht nicht von feinem Ranapee-Lager, auch aus andern Gründen. Denn 
war Schoppe einjam und fein Mordian fchlief (den er niemals mwedte, 
weil der Hund, jagt’ er, offenbar träume und da in ibealiichen Welten 
fliege und jchnuppere, wovon auf den Gaffen der wirklichen faum eine 
Schatten-Spur zu wittern jet), war er alſo allein mit dem ftillen Thier 
(denn wacht’ e8, fo hatt’ er Gefellichaft genug) und fein Blick fiel zufällig 
auf feine Beine oder Hände: jo fuhr feine kalte Furcht über ihn ber, daß 
er ſich ericheinen und den Ich fehen könne. Der Spiegel mufte verhangen 
werben, Damit er fich nicht fände. 

Seine Nächte waren ohne Schlaf, aber die Träume gingen nadt 
und keck um ihn. Albano opferte ihm leicht feine gefunden Nächte, konnt' 
aber doch nicht alle Träume des Freundes, biefe Seipenfter, die jonft vor 
Lebendigen entfliegen und einfinfen, won dannen treiben. Sie ſchlichen 
und blidten in Winfel-Schatten der Stube. — Einft gegen Mitternacht 
war Albano hinausgegangen und traf wiederkommend ihn an, wie er 
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eben mit einer Hand bie andere fing und fagte: „wen hab’ ich da, Menfch ?“ 
— „OD guter, befter Schoppe (vief Albano halbzürnend), folche grundloſe 
Spiele! Eben jo gut fönnte ein Finger den andern faſſen!“ — „Ja 
freilich“, werfetst’ er. „Aber höre (ſagt' er leife, und fanerte ſich, bückte 
ben Kopf und wies mit dem rechten Zeigefinger über die Nafe hin in die 
Höhe), Du-nannteft mich Schoppe — jo heiß’ ich nicht, aber ich darf 
meinen Namen nicht ausiprechen, der Ich, ber mich fo lange fucht, hört's 
und fährt her — Ein langer Leichenftein liegt auf. dem Namen. Schoppe 
ober Scioppius fonnt’ ich mich jehr wohl nennen, weil mein wielnamiger 
Namensvetter und Namensvater (im Bayle fteht alles) fich felber bald 
fo, bald fo hieß, bald Junipere D’Amone, bald Denig Bargas, oder Gro— 
fippe, ober Krigſöder, Sotelo, bald Hay. — Daß der Mann nody wirk⸗ 
licher Titular-Fürft von Athen und Herzog von Theben war durch otto- 
manifche Kanzlei und Gnade, muß ich ganz zu wergeffen fcheinen, wenn 
ih Malthejer-Bibliothefar bleiben will, In der That trat ich jonft in 
Gafthöfe noch mit: manchem Namen ein, der dem nachjegenben Ich 
prächtig mitjpielte und vormachte, 3. B. Löwenſtiould, Leibgeber, Graul, 
Schoppe ohnehin, Morbian (ven ich- meinem Hund fchentte), Sakramen⸗ 
tiever und einmal huleu — manche kann icy ganz vergeflen haben — 
Der wahre ift (fagte er ſcheu Tispelnd) ein ß oder S— s*) — Gib mir eine 
britte Hand ber — Aus Todtenkleidern wird der Name herausge— 
Schmittert: und ich liege darin fchon unter dem Grabe. — „„Ich bin 
ich““ Das waren zwar bes alten hübſchen Swifts Endworte, der jonft 
wenig ſagte in feiner jo langen Tollheit — Ich möcht’ es aber nicht wagen, 
jo bei mir zu fein — Nu, getroft, Die unendliche Weisheit bat alles ge- 
Ichaffen, auch Tollheit in Menge. — Aber Gott gebe nur, daß Gott felber 
niemals zu fich ſagt: Ich! Das Univerfum zitterte aus einander, glaub’ 
ich, denn Gott findet Feine britte Hand.’ 

*) S— 3 heifet Siebenfäs, Aus den BIumen-, Frucht- und Dornen- 
ftüden ift befannt, daß Schoppe früher Siebenküs fih genannt — dann dieſen 
Namen an feinen ihm bie zum Gefihte ähnlichen Freund Leibgeber abgegeben, 
von dem er ben jeinigen angenommen — und daf der Freund fich zum Schein ein 


Grabmal als Siebenfäs errichten iaffen. 
Jean Baus fämnut. Werte. XVI. 29 
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Albano fehauderte Über den Sinn des Unfinns — Schoppe jchien 
Eis — dann warf er fi plößlich an die Bruder-Bruft — beide ſprachen 
nichts über die Sache — und Albano fing heitere Schilderungen vom 
glüdlichen Hesperien an. | 

So bracht’ er pflegend, jchonend, liebfofend, geduldig und einſam 
die Tage, bie er gern zu feiner Flucht aus Deutjchland verwendet hätte, 
mit dem kranken Freunde zu; und liebte ihn immer heftiger, je mehr ex 
für ihn that und ausftand. Er wollt’ es durchaus vom Schidjal nicht 
leiden, daß eine ſolche Welt voll Ideen ihrem Erbbrand und ein jo freies 
Herz voll Redlichkeit dem leisten Schlage näher fomme. Schoppe hatte in 
des Jünglings Herzen ſogar noch ein größeres Reich ald Dian; denu er 
nahm das Leben freier, tiefer, größer, muthiger; und wenn Diane 
Lebensgejeß Schönheit war, fo hieß jeines Freiheit, und er ging, wie 
unfer Sonnenfyftent, nach dem Geſtirne des Herkules zu. 

Aller Bitten ungeachtet nahm er feine Heilmittel vom D. Spher; 
denn er habe ſchon, fagt’ er, fich einem alten belannten Praktiker und 
Kreisphyſikus anvertrauet, der Zeit. Er verftattete Spheren gern, ein 
Rezept aufzufegen, es zu bringen, ſah es willig durch, bisputierte über 
den Inhalt, merkte an, es fei leichter ein Gejunbheitsrath zu fein als 
einen Gejundheitsrath zu geben, und er ehe wol, daß er feinen Zuſtand 
treffe, weil er ihn ſchwächend behandle, was bei Wahnfinnigen das Erfte 
jei; aber er feßte Dazu, er begehre eben keine Vernunft, jondern nur ein 
Paar tapfere Schenkel zum Gehen und Stehen und ein Paar gefüllte 
Arme zum Zufchlagen und übrigens jei er ihm gram, weil er Hunde zer- 
Schneide. Auch Albano nahm zulett an, habe Schoppe nur Mustfelkräfte 
zu einer gejelligen Reife mit ihm wiedergewonnen, jo fliehe der Wahn- 
finns-Traum, worein ihn die ungefellige gewiegt, leicht von felber hinweg. 

Immer fuhr er den Arzt am meiften an. Einft jagte diefer: „folgen 
Sie wenn nicht mir, doch Ihrem zweiten Ich” und zeigte auf Albano. 
„Zum Teufel (verjetst' er), mein zweites Ich, das möget Ihr felber fein 
— ich ſcheue mich genug Davor, aber der da ift gewiß, das verhoff' ich, 
laum mein fechftes, zwanzigſtes oder dergleichen Ich.“ — 
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Indeß blieb Spher bei der Meinung, feine ſtheniſche Schlaflofigfeit, 
die wechfelnd die Tochter und die Mutter feiner Fieberbilver, zumal bes 
Kahlkopfs fei, verfperre die Kur und müſſe ſchwächend bezwungen werben 
Als einftmals Dian, der feinen Freund Albano oft bejuchte, dieß vernahm, 
fragte er, warum man ihn nicht geradezu mit dev Nachricht, der Spanier 
ſei aus Furcht vor ihm abgereifet, etwan nad) Frankreich, täuſchen und 
heilen wolle. Albano verfetste: „wahrlich ich wollt’ es gern fagen, aber 
ich kann's nicht, ich könnte eben fo gut Gott ober mir eine Lüge jagen 
wollen. — „Einbildungen! (fagte Dian) ich ſag's ihm ſelber.“ — 
„Weſſen ich mir auch gleich vom Spaniard verfehen habe‘, verſetzte 
Schoppe auf die offizielle Rezept-Liige. Als Dian fortgegangen war, 
fragt’ er Albauo: „fit? ich jetzt nicht wiel kühler und eifiger da? Und 
zwar feit der Kahlkopf in Frankreich ift, bin ich faft fo ein neuer Menſch. 
Freilich lüg' ich, aber Dian log früher.‘ 

Endlich entſchloß fich der Arzt, ihm gerabezu einen Schlaftrunk in 
fein Getränk zu mifchen. Albano erlaubt’ es. Schoppe bekam ihn; 
glühte und phantafierte einige Minuten lang, endlich ftieg dev Nebel des 
Schlafs und überbedte bald den Kranfen. 

Albano bejuchte da nad) langer Zeit das Grün der Erde und Das 
Blau des Himmels wieder und feinen Dian in Lilar. Wie viel war 
feitbem verändert, durch einander, iiber einander geftürzt! Wie viele 
“ Blätter waren wieder Knospen geworden! Und mancher Schaum bes 
Lebens, der weiß und zart umd leicht ihm fonft jerfrenet hatte, erfältete 
jest als graues, ſchweres Waffer jeine Bruft, und er hatte aufer feinen 
Lebensmuth faft wenig behalten. Bei Dian hört’ er von neuen Ber 
änderungen, von des Fürften nahem Sterben, von Idoinens nahen 
Kommen zur Schwefter vor der Trauer. Wie wunderbar-verftört ſchlug 
feine Secle aus ihrem Winter- Schlafe in den warmen Sonnenjein, 
den dieſes Ebenbild Lianens um fein Leben legte, die Augen auf! — In 
mancher ftillen Nacht neben Schoppens Geifter Lager war ihm ſchon, 
feitdem Julienne ihn zum erftenmal die Erfeheinung dieſes Friedens— 
engels ohne den Schleier ſehen laſſen, die vorige Zeit und Liebe wie ein 
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Himmel ferner Sterne wieder. aufgegaugen, und in dem Hellbunfel ber 
von Schlaf entkleiveten Träume ſah er auf dem Meere der Zeit eine ferne, 
ferne Inſel — hinter fi), oder vor fich, wußt’ er nicht — wo eine weiße 
abgewandte Geftalt Lianen gleich oder ähnlich ſchwebte und als Nachhall 
fang — Jetzt Dicht nach Dem Sterbemonat des Bruders folgte der Sterbe- 
monat der Schwefter Liane. Wär’ es möglich, Daß die Ueberirdiſche aus 
bem stillen Spiegel der zweiten Welt und aus defien unabjehlihen Fernen 
berausträte wieber in den irdiſchen Luftzug und nad ber Verklärung 
wieber verförpert hier ginge? 

Aber die Freunbichaft foberte Raum für ihre Schmerzen, und dieſe 
Wolken - Bilder wurden bald von ihr bededt oder umgeftürzt. Er war 
nicht im Stande, jo jehr er’8 auch wünjchte, von Schoppe eine Bejchrei- 
bung jener Heilungs - Nacht zu fodern, ja nur zu leiden, worin Idoine 
Liane geweſen; und doch war dieſe Geftalt der einzige lebendig » |pielende 
Sumel im Todtenring an dem Stelet der harten Zeit, das vor ihn ftand. 
Welche Tage! Was ihm die Gräber nicht wegichlangen , hatte bie Erbe 
dahin genommen, und Gaspard, fonft fein hoher Vater auf einem reinen 
Thron des Himmels, war num feiner Phantafie mit fürchterlichen Höllen- 
Kräften und Waffen nad unten erfchienen, auf einem Throne des Ab- 
grunds fiend. — 

Defto milder umfloß ihn. nun, als er in Diane Hauje.war, bie 
ftillere Gegenwart, der Gedanke des ruhenden Freundes, ver Aublick bes 
nahen Traum Tempels, wo Liane einmal Idoine geweſen, unb bie Ber- 
fündigung, daß das Ebenbild der Geliebten nahe. Er malte fich den 
füßen und bitten Schreden ihrer Ericheinung vor ihm; denn wie in 
dem Strome die hinübergebogne Blume nicht nur ihr Bild, aud ihren 
Schatten entwirft, jo ift ſie Lianens ſchönes Bild und Schatten zu— 
gleich. — und in der Lebendigen würbe ibm eine Verlorne und eine Ber- 
Härte zugleich erfcheinen. 

Unter dieſem träumerischen Hellpunfel und Abendroth, aus Ber- 
gangenheit und Zukunft zufammengefloffen, fam er in fein Haus zurüd. 
Ein ſcharfer Blitzſtral ſchlug weiß über das träumerifche Roth, fein 
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Schoppe war nach wenigen Minuten des Zwangfchlafs wild aufge- 
fahren und wahnfirhig entiprungen, niemand wußte wohin. Der Arzt 
fam und jagte enticheidend, entweder hab’ er fich ins Waffer geftilrzt ober 
jeden andern; er jei wild’ dahin gerannt und habe noch jeinen Stodvegen 
mitgenommen. 


Bierunddreißigfte Zobelperiode. 


Schoppe's Entbedungen — Liane — die Kreuzfapelle — Schoppe und ber Ich 
und ber Obeim. 


Hundertjiebenunddreikigiter Zykel. 


Da Schoppe feinen großen Degenftod mitgenommen: fo vermuthete 
Albano, daß er als Würgengel zum Spanier gegangen. Er eilte in den 
Gafthof des Oheims. Ein Bedienter jagte ihm, ein Rothmantel mit 
einem bien Stode fei da geweſen ımb babe wor den Herrn gewollt, 
aber man habe ihn auf des letztern Befehl ins Schloß geſchickt, unter— 
deſſen fei der Herr nad) dem Prinzengarten abgereifet, um dem ftarken 
Bruder entgegen zu gehen. Albano fragte: „Wer ift der ftarfe Bruder?‘ 
„Dero Herr Vater,’ verjetste der Bediente. Albano eilte auf das Schloß. 
Hier war laufende Verwirrung um das Krankenbette des Fürften, der es 
bald mit dem Parabebette zu vertaufchen drohte. Eilige Diener begeg- 
neten ihm. Einer fonnt’ ihm fagen, er babe einen Rothmantel ins 
große Spiegelzimmer gehen fehen. Albano trat hinein, e8 war leer, 
aber voll feltiamer Spuren. Ein großer Spiegel lag auf der Erbe, eine 
Tapetenthür darhinter ftand offen, ein offnes Souvenir, Räder und 
weibliche Kleidungsftücde waren um einen wächlernen alten Kopf ver- 
ſtreuet. Ihm war, als ſeh' er etwas, was er ſchon geſehen, und konnte 
fich’8 doch nicht nennen. Plötzlich erblicte er in einem Edpiegel tief 
binter feinem jungen Geficht ſich noch einmal, aber mit Alter bebedt, 
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und dem wächſernen Kopfe ähnlich. Er blickte fi um, ein erhobner 
Spiegel- Zylinder jchloß ihm gleichlam die Zeit auf und er fah in ihrer 
Tiefe fein graues Alter. 

Schauernd verließ er das fonderbare Gemach. Eine Kammerfrau 
Juliennens ftieß ihm auf, fie konnte ihm fagen, daß fie den „Schatten- 
Schneider” im rothen Mantel mit einem Perfpektive in der Hanb über 
den Schloßhof habe hinausgehen fehen. Er eilte nah, da fam ihm 
Auguſti unter dem Thore entgegen mit der Bitte des Fürften, ihn noch 
einmal zu befuchen; „jetzt unmöglich, ih muß erft den wahnfinnigen 
Schoppe wieder haben‘ verſetzt' er. In feiner Bruft lebte nur der 
Freund; auch nahm er den Fürften nur für die Maske feiner fprech- 
füchtigen Schwefter. „Ich ſah ihn auf dem Wege nah Blumenbühl“ 
jagte der Lektor. Er flog davon. Am Thore wurde Auguſti's Nachricht 
bon der Wache beftätigt. 

Auf der Blumenbühler Straße begegnete ihm der Wagen’des Hof- 
prediger Spener, ber zum Fürften fuhr. Albano fragte nach Schoppe. 
Spener berichtete, er habe mit ihm, da er vor einem einzelnen Haufe 
einer kranken alten Beichttochter wegen eine Stunde lang gehalten, viel 
geſprochen, ihn gefund, ungemein vernünftig, nur älter und zurüd- 
haltender als gewöhnlich gefunden. Auf die Frage nach feinem Wege 
verjeßte der Hofprediger: er fei nach der Stadt. Das ſchien ihn un— 
möglich, aber Speners Leute beftätigten e8 vom Grünrod. Albano 
ſprach von einen vothen Mantel, alle und Spener blieben bei dem 
grünen Rod. 

Er kehrte wieder um in jein eigues Haus, wo vielleicht ihn felber, 
dacht' er, Schoppe fuche und erwarte. Der Leibeigne des Doftors, der 
hagere Malz, fprang ihm mit der Nachricht entgegen, Herr v. Augufti 
hab’ ihn eben gefucht und der Franke Herr ſei zum alten Thor hinaus 
ſpazieren gegangen in einem neuen grilnen Rod. Es war die Straße 
nad) dem Prinzengarten, die er nad) Albano’s Bermuthung gewiß ge- 
nommen, jobald ihm des Spaniers gleiche fund geworden. Draußen 
wurde fie duch Falterle betätigt, welcher erzählte, er babe bei dem Aus- 
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tritt ihn eingeholt und fogleich befragt: „wohin fo eilig, Herr Biblio- 
thefar ? * darauf fei er ftill geftanden, hab’ ihn ernftbaft augefehen und 
die Antwort gegeben: „wer find Sie? Sie irren fich” und ſei fort- 
gegangen. Albano fragte nach ber Kleibung: „in grüner,‘ verſetzte 
Falterle. Jetzt war fein Weg entjchieden. Der müßige Reiter konnte 
jogar befräftigen, daß der Oheim früher denfelben genommen. 

Spät Abends Fam Albano im Prinzengarten an. Er fah einige 
Wagen an dem Hofe bes Heinen Gartenſchloſſes. Endlich begegneten 
ihm Leute feines Vaters, die ibm jagen konnten, Schoppe jet ruhig, frob 
und lange in dem arten mit einem Herrn von Hafenreffer aus Haar- 
haar umbergegangen und mit ihm nach der Stadt gefahren. „An einem 
Menichen bat er doch wieder einen Schutsgeift und Wärter‘ Dachte 
Albano, und ber kalte Regen, ber ihn bisher quälte, war weggezogen, 
obgleich der Himmel noch trübe blieb. Er wich mit feinem angegriffen 
Herzen, das in dieſer Landſchaft nur von einem dunkeln Horizont um— 
geben war, jeder Gelellichaft und dem Luftichloß aus. Fern vorüber— 
gehend wagt’ er e8, einen traurigen Blick auf die Schlummerinfel zu 
werfen, wo Roquairols Grabhügel, wie ein ausgebrannter Bulfan, 
neben ber weißen Sphinx zu ſehen war. „Still Liegt endlich das 
unbändige Schwungrad um, aus dem Strom ber Zeit gehoben, nur 
mit dem Grabe ſchloß ſich der Janustempel deines Lebens zu, du ge- 
quälter und quälender Geift,‘ Dachte Albano voll Mitleiven, denn er 
hatte den Todten jonft jo jehr geliebt. Droben auf dem Gartenberg mit 
einem Lindenbaum ruhte jeine fanfte Schwefter, der freundliche, liebliche 
Friebensengel mitten im Kriegsgetümmel des Lebens, Sie der ewige 
Friede, wie Er der ewige Krieg. Er beſchloß hinauf zu gehen und allein 
oben bei der Himmelsbraut zu fein und auf dem den Blumen geweihten 
Boden das Beet aufzuſuchen, unter welchem ihre Blumen-Ajche ſich vor 
ben Stürmen zugebedt. Da er den Vorſatz nur dachte, fo drangen 
Thränenftröme wie Schmerzen aus feinen Augen; denn die bisherigen 
Nachtwachen und Sorgen hatten ihn träumerisch aufgelöiet und jo 
manches Unglüd in jo kurzer Zeit dazu, das ihm das ſchöne fefte Peben 
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bon einem Ende zum "andern mit giftigem Stachel und Zahn durch» 
graben hatte, 

ALS er in der mondloſen, aber fternreichen Dämmerung, worin nur 
ber Abendftern der Mond war, gleihjam ein Heinerer Spiegel ber 
Sonne, den Hügel binaufging, jah er aus dem Prinzengarten ein Paar 
graugekleidete Menſchen heftig winfen, als wollten fie ihm den Gang 
verbieten. Er ging unbekümmert weiter, ja er wußte nicht einmal, ob 
nicht fein vom Wachen glühendes und von Lebens-Stöfen erſchüttertes 
Gehirn ihm dieſe Geſtalten wie aus einem Hohlſpiegel vorflattern laſſe. 

Wie in einen griechiſchen dachloſen Tempel trat er in den heiligen 
Klofter- Garten der ſtillen Nonne, worin der Lindenbaum laut ſprach 
und bie ftillen Blumen wie Kinder über der Ruhenden fpielten und fich 
neigten und wiegten. Hoch und weit gingen die Sternenbogen wie 
Ihimmernde Ehrenbogen über die Heine Erbenftelle her, über ben gebeilig- 
ten Ort, wo ſich Lianens Hülle, das kleine Licht- und Rojenwölfchen, 
niebergefeuft, als e8 den Engel nicht mehr zu tragen hatte, ber in ben 
Aether gegangen war und aller Wollen nicht mehr bedurfte. Plötzlich 
erblidte der ſchaudernde Albano Lianens weiße Geftalt an die Linde 
gelehnt und gegen ben Abendftern und die Abendröthe gewandt; Lange 
Ihauete er an ber feitwärts gelehrten Geftalt die binunlifch-herabfteigende 
Antlig- Linie, womit Liane jo oft als eine Heilige unbewußt neben ihm 
geftanden — noch glaubt’ er, ein Traum, ber Proteus der menjchlichen 
Vergangenheit, ziehe das Luftbild aus dem Himmel hernieder und ſpiel' 
ed vor, und er erwartete das Vergehen. Es blieb, aber ruhig und ftumm. 
Hinknieend, wie vor der offuen Pjorte des weiten langen Himmels voll 
Verklärung und Gottheit, und aufgeriffen aus ven Erben - Thälern, rief 
raus: „Erigeinung, tommft Du von Gott, bift Du Liane ?“ und ihm 
war, als fterb’ er. 

Schnell blicte die weiße Geftalt fich um und fah den Süngling, fie 
Hand laugſam auf und jagte: ‚ich heiße Idoine, ich bin unſchuldig an 
der harten Täuſchung, ſehr unglücklicher Jüngling.“ — Da bebedte er 
ſeine Augen, aus ſchnellem Schmerz über Die Wiederkehr der ſchweren 
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falten Wirklichkeit. Darauf fah er die Schöne Jungfrau wieder an und 
fein ganzes Weſen zitterte vor ihrer verklärten Aehnlichkeit mit ber 
Tobten, jo lächelte fonft Lianens zarter Mund im Lieben und Trauern, . 
jo öffnete fich ihr mrildes Auge, jo ging ihr feines Haar um das blendend- 
weiße, gefällige Angeficht, jo war ihr ganzes jchönes Gemüth und Leben 
aufrichtig in ihr Antlig gemalt — Nur ftand Fooine größer da, wie 
eine Auferftandene, ftolzer und länger ihre Geftalt, blaſſer ihre Farbe, 
benfender bie jungfräuliche Stirn. Sie konnte, da er fie jo ſchweigend 
und vergleihend anblidte, fich der Rührung über den getäufchten Un- 
glüdlichen nicht erwehren und fie weinte, und er auch. 

„Betrüb' ich Sie auch?“ fagte er im höchfter Bervegung. Mit dem 
Sprachtone der Jungfrau, die unter den Blumen lag, ſagte unſchuldig 
Idoine: „ich weine nur, daß ich nicht Liane bin. Schnell jetste fie 
hinzu: „ach diefe Stelle ift jo heilig, und doch iſt's der Menſch nicht 
genug.” — Er verftand ihre Selbft- Rüge nicht. Ehrfurcht und Offen- 
berzigfeit und Begeifterung bemächtigten fich feiner, das Leben ftand 
glänzend aus der engen, bangen Wirklichkeit auf, wie aus einem Sarg, 
ber Himmel ſank näher herzu mit hoben Sternen und beide ftanden 
mitten unter ihnen: „Edle Fürftin (jagt’ er) hier entichufdigen wir uns 
beide niht — Die heilige Stelle nimmt, wie eine zweite Welt, das 
Frembdjein weg — Idoine, ich weiß es, daß Sie mir einft den Frieden 
gegeben und wor der verborgen Hülle des Geiftes, in deſſen Sinne Sie 
fprachen, dank' ich Ihnen bier.‘ 

Idoine antworte: „ich that es, ohne Sie zu kennen, und darum 
fonnt’ ich mir den kurzen Gebrauch oder Mißbrauch einer entfliehenden 
Aehnlichkeit erlauben. Hätt’ es won mir abgehangen, fo hätt’ ich Sie nie 
mit einer fo unbebeutenden, wie eine äußere ift, doch fo jchmerzlich 
erinnert. Aber ihr Herz verdient Ihr Andenken und Ihre Trauer. Man 
jchrieb mir, Sie wären nicht mehr in Lindenſtadt.“ — Sie fuchte jetzt 
zum Fortgehen zu eilen. „In einigen Tagen (antwortete er) werb’ ich 
auch reifen. Ich ſuche Troft im Kriege gegen den Frieden des Grabes 
und der Wüfte, der mein Leben ftille macht.” — „Ernſte Thätigkeit, 


glauben Sie e8 mir, ſöhnet zuletst immer wieder mit dem Leben ans‘ 
fagte Idoine, aber Die ruhigen Worte wurden von einer bebenden 
Stimme getragen, denn durch Hülfe ihrer Schwefter hatte fie Das ganze 
graue Regenland feiner Gegenwart vor das Auge befommen und ihr 
Herz war voll tiefen Mitleidens gegen bie Menfchen. 

Er fah fie bier jcharf an, ihre Nonnen= Augenlieber, Die immer 
unter dem Sprechen fich iiber Die ganzen großen Augen niederſenkten, 
machten fie einer entſchlummerten Heiligen fo ähnlich, — er wurbe von 
ihren legten Worten an ihr fruchttragendes Leben in Arkadien erinnert, 
wo ber bunte Blütenftaub ihrer Ideen und Träume, ungleich dem 
ſchweren todten Goldſtaub des bloßen Reichthums, Teicht im heitern 
Leben flatternd, unbemerkt belebend, endlich feſte Wälder und Gärten auf 
der Erde ausbreitete — alles in ihm liebte ſie und rief: nur ſie könnte 
beine letzte wie deine erfte Liebe fein — und fein ganzes Herz, durch 
Wunden offen, war der ftillen Seele aufgethan. Aber ein ernfter, harter 
Geiſt Schloß es wieder zu: „Unglücklicher, liebe keine mebr, denn ein 
dunkler Würgengel gebt hinter Deiner Liebe mit dem Schwert, und 
welche Rojenlippe Du an Dich drückſt, diefe berührt er mit der fcharfen 
Schneide oder mit der Giftipite, und dann vergeht oder verblutet fie.’ — 

Er ſah ſchon den Glanz dieſes Schwerts im langen Dunfel zieben; 
denn Idoine hatte das Gelübde gethan, nie unter ihrem Fiürftenftande 
die Hand zum Bunde ber Liebe zu reichen. So ftanden beide geichieben 
neben einander in Einem Himmel, eine Sonne und ein Mond, durch 
eine Erbe getrennt. Sie beſchleunigte ihre Entfernung. Albano hielt es 
nicht für recht, fie zu begleiten, Da er jetzt errietb, Daß die graugekleideten 
Menschen, die ihm zurückgewinket, ihre Bedienten geweien, die ihr 
Einſamkeit zufichern follen. Sie reichte ihm an der Gartenthür die Hand 
und fagte: „leben Sie glücklicher, lieber Graf; einft hoff’ ich Sie fe 
glücklich wieder zur finden, als Sie fih machen ſollen.“ Die Berübrung 
der Hand wie einer himmlischen, die fich aus den Wolfen gibt, durdh- 
frömte ihn mit einem vwerflärten Feuer jener Welt, wo Auferftandne 
feicht und ſchimmernd ſchweben, und die hohe Ehrfurcht gebende Geftalt 
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begeifterte fein Herz; — er konnte nicht fagen, was er in fich befiege und 
bebede, aber auch fein anderes Faltes verkleidetes Wort; — er fnieete 
nieder, brüdte ihre Hand an die Bruft, Jah weinend an den Sternen- 
himmel und fagte blos: „Frieden, Allgütiger!” — Idoine wandte fich 
eilig ab und ging nach einigen fchnellen Schritten langſam den Kleinen 
Hiigel in den Prinzengarten hinunter. 

Nach wenigen Minuten ſah er die Fadeln ihres Wagens durch die 
Nacht fliegen, in ber fie gern zu reifen wagte. Um ben Hügel war es 
dunkel, Die Abendröthe und der Abendftern waren umtergegangen, Die 
Erde wurbe ein Rauch und Schutt der Nacht, am Horizont bauete ein 
Tranergerüft von Wolfen fich auf. Aber in Albano war etwas unbegreiflich 
Freudiges, ein lichter Punkt in der Finfternif des Herzens. Und als er 
den Leucht- Atom anſchauete, breitete er fich aus, wurbe ein Glanz, eine 
Welt, eine unendliche Sonne. Jetzt erkannt’ er es, e8 war Die rechte 
unendliche und göttliche Liebe, welche ſchweigen kann und leiden, weil fie 
nır Ein Glüd fenut, aber nicht das eigne. 

Er war erfreuet über das Ueberhüllen feiner Bruft und über feinen 
Entichluß, fie nicht wieder zu fehen in der Stadt. „So ftill (Jagt’ er 
halb betend, halb fprechend) will ich Sie ewig lieben — ihre Rube, ihr 
Glück, ihr ſchönes Streben bleibe mir heilig und ihre Geftalt mir verbedt 
und fer wie die ihrer Himmels- Schwefter — Aber wenu die Schlacht 
für das Recht anfängt und die Töne neben den Fahnen in die Höhe 
wehen und bas Herz eifriger Schlägt, um ftärker zu bluten, dann ziehe 
bein Bild, o Idoine, mir im Himmel voran und ich ftreite filr Dich; und 
wenn im Getümmel ein unbefannter Würgengel bie giftige Schneide 
über die Bruft zieht: fo will ich im ermatteten Herzen Dich feftbalten, 
bis mir die Erbe vergeht.‘ 

Er ſah ſich nach diefem Gebete heiter um auf dem Gottesader des 
jungfräulichen Herzens, er fühlte, Liane allein dürf’ es wiffen und fie 
werd’ ihn fegnen. 
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Hundertachtunddreißigſter Zykel. 


Albano konnte in einer Gegend, in welcher die einzelnen Säulen 
und Bogen des zerftörten Sonnentempels feiner Jugend umberlagen, 
feine Nacht zubringen: fondern er begab fid) traurigeträumendb auf ben 
Weg zur Stadt. Unterwegs fand er den Landjchafts- Direktor Wehrfrik 
zu Pferd, der ihn juchte. „Herr Sohn, (fagt’ er) e8 find mir von Deinem 
intimen Freunde, Herren Schoppe, die wichtigften Sachen zu Händen 
geftellt worben, Die ich nur in Deine eignen wieder auszuhänbigen habe, 
was ich denn hiemit eilig thue. Denn Muße hab’ ich bei Gott wenig, 
der Fürft ift diefen Abend mit Tod abgegangen vor Schred,, weil jemand 
jagte, jein alter Vater, der ihm zum Todes - Anzeichen foll zum zweiten- 
mal zu erfcheinen verſprochen haben, jei im Spiegelzummer zu jehen, 
was aber nur, hör’ ich, was von Wachs geweſen. Es find die Sachen, 
die ich auszuliefern habe, erftlich ein Perjpektio, womit Du Deine Mutter 
und Schwefter gemalt jehen wirft (ich bebiene mich mit Fleiß Herrn 
Schoppenseigner Ausdrüde), zweitens ein geſchriebenes Paquet, addreifiert 
an: „Albano, erzogen bei Wehrfritz‘‘, das noch halb in einer zerichlagnen 
Ihwarzen Marmorftufe ftedt, und drittens Dein Bortrait.” Das Bor- 
trait ftellte Albano im jetigen Alter dar, fand man — jo viel Die Sterne 
zu ſehen gönnten — indeß er ſich doch nie malen lafjen. Die ſchwarze 
Marmorftufe und das Perſpektiv brachten ihm die Prophezeiung feines 
Vaters auf Isola bella*) vor die Seele: ibm werde tn einem Bilder- 
fabinet eine meibliche Geftalt aus der Wand entgegen treten und ihm 
einen Ort aufichreiben, wo er die ſchwarze Stufe, und vorher einen 
zeigen, wo er das Perſpektiv zu finden habe, deſſen Ofularglas ihm aus 
beim alten Bilde feiner Schwefter ein junges fenntliches und deſſen 
Objektioglas aus dem jungen Bilde feiner Mutter ein altes lenntliches 
machen werde. 

Albano that ängftliche Fragen nah Schoppe und der Fundgeſchichte 


*) Zitan I. Band, ©. 35 u. f. w. 
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ber feltfamen Fracht. „Mit H. Schoppe geht e8 gut genug (antwortete 
MWehrfrig), er muß bier in der Nähe fein mit einem fremden Herrn.“ 
Albano fragte nach feiner Kleidung; dieſe wurde zu feinem Exrftaunen 
wieder aus einer grünen zur rothen. Kaum hatte Wehrfritz die wunder⸗ 
bare Geſchichte, wie Schoppe jene Wunbderdinge überfam, zu geben an- 
gefangen: fo unterbrach Albano, der daraus Die Auflöfung der väter- 
lichen Prophezeiung abnahm, vor Erwartung den Bericht mit-der Bitte, 
ihn zu der nahen Kreuzkapelle zu begleiten, um welche mehre Laternen 
ftanden. Er hatte beide Mebaillons immer bei fich, und war jetst fo 
begierig, das Angeficht feiner Mutter Durch Das Objektioglas zu ſehen, 
fo wie das Papier zu Iefen. 

Bei der äußerſten Laterne hielten fie, Albano nahm das Mebaillon 
ber veralteten-Geftalt hervor, mworunter fland: nous nous verrons un 
jour, mon fröre, er. bejah e8 dur das Okularglas: fiehe, das alte 
Geſicht war Das junge feiner Iulienne. Vertrauend und ungeftiim-hielt 
er das altmachende Glas ans junge Bild, worunter ftand: nous ne 
nous verrons jamais, mon fils — ein freundliches: aus einem langen 
Leben herüberlächelndes altes Geficht erfchien, deffen erblichtes Urbild ihm 
in.einer tiefen, dunkeln Erinnerung lag, aber namenlos; von Linda's 
Mutter hatt’ e8 indeß feinen Zug. 

Auf einmal hört" er eine befannte Stimme: „eeco ecco! — Mein 
Neven, mein Herr!’ Es: war Mbano’s Oheim, dev den ſchwarzge— 
Heiveten, wehklagenden Schoppe zu ziehen jchien und weinerlich ben 
Neffen anvevete: „ach, Neveu! O ich fage die Wahrheit, nur Wabhr- 
heit. pour jamais.“ Er ſah lachend aus und glaubte zu weinen. Der 
Schwarzrod trat näher, wurde ein Grünrod und jagte: „Herr Graf, 
täuſchen Sie fich feine Minute, unfere Belanntichaft beginnt mit einem 
gemeinfchaftlichen -Berluft.” — „Mein Schoppe, (ſagte Albano er- 
ſchüttert) kennſt Du mich nicht mehr?’ — „O wär ich e8 jet! Ich 
heiße Siebenkäs,“ verjetste der Grünrod und hob jammernd die Hände 
in die Höhe. „Er liegt-aber da in der Kapelle (fagte der Spanier), ich 
will alles jo wahrhaftig erzählen, daß es ſchön ift. Ich glaube nicht, 


daß der Finftere fommt.’’ — Albano warf einen Blid in die Kapelle 
und mit einem Schrei des Schmerzens ftürzt’ er barmieber. 


Hundertneununddreißigiter Zyfel. 


Schoppens Geſchichte war nach Wehrfritens und des Oheims Aus- 
jagen dieſe: er war aus dem Nothſchlummer glühend aufgefahren, auf 
dem jehnaubenden Streitroß der Rachlucht gegen den Spanier wurd’ 
er fortgerifjen. Im Gafthofe des letztern wies ihn der Bebiente mit einer 
Lüge nach dem Schloffe. Hier gelangt’ er, im verworrenen Getümmel 
um den leidenden Fürften, ungefragt, ungefehen in das Spiegelzummer, 
wo er einmal die Gräfin Linda um Idoinens Friedenswort für den 
wuhnfinnigen Freund gebeten hatte. Als der Zylinder-Spiegel, der 
die langen Jahre des Alters auf das junge Geficht gräbt und Moos 
und Schutt der Zeit darauf jchüttet, ihm fein Bild vermoojet und ver- 
rafet entgegen warf, fagt’ er: „ho ho, ber alte Ich ftedt wo in ber 
Nähe und ſchauete grimmig umber. 

Aus den Spiegeln der Spiegel ſah er ein Ichs-Voll bliden. Er 
Iprang auf einen Stuhl, um einen langen Spiegel loszumachen. Indem 
er den Nagel veffelben rückte, jchlug in der Wand eine Uhr zwölfmal. 
Hier fiel ihm die Weiffagung Gaspards ein, bie fein Freund ihm an» 
vertranet hatte, und alle Regeln, die diefem zur Löſung der Räthjel vor- 
geichrieben waren. Im der Weiffagung war zwar bie Rede von einem 
Bilderfabinette, aber ein Spiegelzimmer ift auch eines, nur flüffiger 
und tiefer hinter der Wand. Er nahm (folgfam den von Gasparb ge- 
gebnen Regeln) den Spiegel herab — fand und öffnete die Tapeten- 
thür in der Größe des Spiegels — die hölzerne weibliche Geftalt mit 
dem ofinen Souvenir in der Linken und dem Erayon in der Rechten 
ſaß darhinter — er drückte (nach der Vorfchrift) den Ring am linken 
Mittelfinger — die Geftalt ftand, innen rollend, auf — trat in das 
Zimmer hinaus — hielt an ber entgegengefeßten Wand ftill, zeichnete 
Daran mit den Erayon in der Hand eine Linie herab, er zog die Wand⸗ 
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leifte auf — das Perjpeftiv und der wächferne Abdrud des Sargſchlüſſels 
lagen in einem Fach darhinter — Jetzt drüdt’ er den Ringfinger, die 
Figur feste den Crayon aufs Souvenir und ſchrieb: Sohn, gehe in die 
Fürftengruft in der Blumenbühler Kirche und öffne den Sarg ber 
Fürftin Eleonore , jo findeft Du die Schwarze Stufe. — 

Wenn das gejchehen, hatte der Ritter zu Albano gejagt, und bie 
Marmorftufe doch nicht im Sarge gefunden fei: jo jo’ er ben britten - 
Ring am Obrfinger drüden, worauf etwas gejchehe, was er jelber nicht 
vorauswiſſe. Schoppe verſuchte vorher, eh’ er in die Blumenbühler 
Kirche ging, den Drud diejes Fingers — die Figur blieb ftehen — aber 
innen fing e8 zu rollen an — die Arme dehnten ſich aus und fielen ab 
— Räder rollten heraus — endlich zerlegte fich die ganze Geftalt durch 
einen mechaniichen Selbftmord und ein alter Kopf von Wachs erjchien. 

Hier ging Schoppe davon, um nah Blumenbühl zu laufen und 
aus der Gruft die Leuchte fir diefes Nachtftüd zu holen. Eben waren 
Mittags Kirche und Gruft — vielleicht weil man dem neuen fterbenden 
Höhlen - Gaft Raum vorbereitete — offen gelaffen. Ohne erft den 
wächlernen Schlüffel in einen eifernen zu verwandeln, erbrach er un- 
geſtüm mit einem Arbeitseifen den Sarg und holte die Marmorftufe und 
Albauo's Portrait ſchnell heraus. Er zerſchlug jene hinter einem Buſch. 
Als er die Aufichrift las, unterfucht’ er nicht weiter; er eilte in Albano's 
Haus, um alles zu übergeben. Beide aber fuchten fich wechjeljeitig um- . 
ſonſt. Indeß traf er den rechtichaffenen Wehrfrig au, Durch welchen 
allein er eine fo wichtige Beute abſchicken konnte ; er felber war jetzt dem 
Tobdfeinde, dem Spanier, auf der Spur und feine Gewalt konnt’ ihn 
aus der zornigen Jagdbahn treiben. 

Bei Sonnenuntergang erblidte Schoppe ben Spanier, ber aus dem 
Prinzengarten, dem Ebenbilde Siebenkäs entfliehend, ihm in bie Hände 
gelaufen kam — Er erftarrte vor des Wahnfinnigen Anblid, rief: „Herr 
und Gott, jeid Ihr hinter mir und vor mir? feid Ihr roth und grün’ 
— und ftürzte feitwärts in die alte Kreuzlapelle hinein, um die heil. 
Jungfrau Inieend anzurufen. Schoppe jpannte feine Kontursſchwingen 
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aus, ſchoß hinzu und schlug fie vor der Kapelle zufammen: „dreh Dich 
um, Spaniard, ich freſſe Dich von-vorne” fagte er. „Heilige Mutter 
Gottes, hilf mir — guter böſer Geift, fteh mir bei, o Finſterer!“ betete 
der Kahlkopf. — „Rutſche herum, Spitbube, ohne weitern Spaß,“ 
fagte Schoppe, indem er mit dem gezognen Stoddegen in ber Luft von 
hinten ein Hufeiſen vor deſſen Geficht befchrieb. Er drehte ſich elend 
auf den Knieen herum und der Kopf hing jchlaff vom Halfe herab. 
Schoppe fing an: „nun hab’ ih Dich, Miffethäter, Dur beteft mich ohne 
Nuten auf den Knieen an — ich habe das Richtſchwert — toll bin ich 
auch — in wenigen Minuten, wern wir ung ausgefprochen haben, ſtech' 
ich gegenwärtigen Stodvegen in Dich — denn ich bin ein Toller voller 
firev Ideen. — „Ach Herr, (verſetzte der Kablkopf) Ihr ſeid gewiß fehr 
verftändig und: bei Verſtand und bei ſich, ich bitte zu leben, esift fo 
große Todſünde Das Todtmachen.“ — Schoppe verfete: „von meinem 
Berftande ein andermal! In effigte hab’ ich Dich Schon erfchoffen ; num 
will ich die Todſünde und den Gewiffensbiß nicht umfonft berumtragen, 
jondern mich in natura dazu thun, Du Seelen» Henker, Du Herz- 
Trepan!“ 

„Schoppe, Schoppe!“ rief es jetzt einigemal von Fernen mit Al⸗ 
bano's Stimme. Er ſah ſich ſchnell um, nichts war zu ſehen. „Guter 
Schoppe, (fuhr er fort) laſſe meinen Oheim gehen!“ Jetzt entbrannte 
Schoppe und hob den Dolch zum Stich: „Du gar zu verſteinerter Baur 
redner! Sollte man nicht gleich ins Zeug hineinſtechen wie in ein 
bleſſiertes Pferd? Siehſt Dir denn nicht den hölliſchen verdammten 
Mord und Todtſchlag vor der Naje, Deinen Peftwagen ſchon ange- 
ſpannt, das ausgepolfterte Gerippe des Todes in mein Fleiſch geſteckt und 
jetzt die-Senfe heben ? — Beichte, Spantard, um Jeſus Willen, beichte, 
liege, eh’ -ich ſpieße, ftechel Etwas präfavierft Du Dich doch damit vor- 
den Teufen in der Hölle; bift fonft drüben ein ganz ruinierter Mann.” 

„Wo fitst der Vater? Ich beichte ja wol,‘ fagte ber Spanter. 

„Hier fteht Dein: Galgenpater, ſchau' Die Schur,“ fagte Schoppe, 
vom gebückten tonfurierten Kopf ven Hut abſchüttelnd. 
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„Hört meine Beichte! — Aber Nachts leidet e8 der Fiuftere nicht, 
daß ich die Wahrheit ſage — er kommt gewiß, er holt mich, Vater, 
räuchert mich, wäflert mich ein gegen den Teufel.‘ 

„Stief-Beichtſohn und Dieb, bin ih Div nicht Beichtpaters und 
Beichtvaters genug, der Dich jchon einwäſſern wird? Sage nur, Hund, 
alles, ich abjolviere Dich und fchlage Dich dann todt zur Pönitenz. — 
Sage an, Du Krönungsmünze des Teufels, bift Du nicht der Kahlkopf 
und der Bater des Todes und der Mönch zugleich, deſſen Figur voll 
Gas in Mola gen Himmel fuhr, und hatteft Bauchredneret und Wachs— 
bilderei und einige Spitzbüberei bei der Hand 7 

„Sa, Vater, Bauchrebnerie und Wachsbildnerie und den Spit- 
buben. Aber der böſe Geift war überall Dabei, ich fagte oft nichts, und 
es wurde doch gejagt und Die Geftalten liefen.“ — 

„Mordian, (ſagte Schoppe Darüber ergrimmt) fafl’ den Hund! — 
Noch lügft Du, Du Kloak ins Paradies gegraben, noch ins Ohr ber 
großen Parze hinein, Du mimifhe Mumie, Dein Todtenkopf ohne 
Lippe und Zunge regt fich noch zur Lüge? O Gott, was find Deine 
Menſchen!“ 

„O Pater, nicht Fügen! Aber der Finſtere will fie Nachts, ich 
babe einen Bund mit ihm angeftiftet — Ich hab’ ihn heute Abends ge- 
jehen, er fah wie Ihr aus und grün — O Maria, o Bater, ich habe Die 
Wahrheit gefagt, dort fommt er grün — o Pater, o Maria, und hat 
Eure Geftalt und ein feuriges Auge in der Sand — —“ 

„Niemand bat meine Geftalt (ſagte Schoppe erſchüttert) als ber 
Ich.“ 

„O umguck'! Der böſe Geiſt kommt zu mir — abſolviere — ſtich 
— ich will wegſterben!“ — 

Schoppe ſchauete ſich endlich um. Der ſchreitende Abguß feiner Ge- 
ſtalt bewegte ſich her — das Feuerauge in der Hand ſtieg in das Geſicht 
— die Ich8-Larve war grün gekleidet — „Bbſer Geiſt, ich bin doch in 
der Obrenbeichte, Du fannft nicht her, ich bin heilig‘ rief der Spanier 
und faßte Schoppen. Ihn faßte der Hund. Schoppe — die grüne 
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Geſtalt an — der Degen entfiel ihm. „Mein Schoppe (rief fie), ich ſuche 
Dich, fennft Du mich nicht?“ | 

„zange genug! Du bift der alte Ich — nur her mit Deinem Gefidht 
am mein’8 und made das dumme Sein kalt“ rief Schoppe mit letzter 
Manne-Kraft. „Ich bin Siebentäs,” fagte das Ebenbild zärtlich und 
trat ganz nahe. — „Ich auch, Ich gleich Ich“ jagt’ er noch leiſe, aber 
dann brach der überwältigte Dienjch zufammen und diefer veinigende 
Sturm mwurbe ein feufzendes, ftilles Lüftchen. Mit weiß; werdendem Ge- 
ficht, krampfhaft fich felber die ftarren Augen zuziehend, ftürzte er um, 
bie jpielenden Finger jchienen den Hund noch auzuloden und die Lippen 
wollten fi) zu einem Spottwort fpiten, das fie nicht fagten — Sein 
Freund Siebenkäs, der nichts errathen konnte, hob weinend bie kalte, 
feftgeichloffene Hand an fein Herz, an jeinen Mund und rief: „Bruder, 
blid’ auf, Dein alter Freund aus Vaduz fteht ja neben Dir und fiebt 
Dich in der Todesnoth, er jagt Dir taufend Lebewohl, Lebewohl!“ — 

Das jhien dur die dem Leben noch offnen Ohren ins brechende 
Herz noch füße Töne der alten lieben Zeit und heitere Träume der ewigen 
Liebe zu führen — dev Mund fing ein Heines Lächeln an, von Luft und 
Tod zugleich gezogen — die breite Bruft ftieg noch einmal voll auf zu 
einem frohen Seufzer — «8 war ber letzte des Lebens und lächelnd blieb 
der Berftorbne auf der Erde zurück. 

Nun haft Du hienieden geendigt, ſtrenger, fefter Geift, und in das 
letste Abend-Gewitter auf Deiner Bruft quoll noch eine fanfte, fpielende 
Sonne umd füllte es mit Roſen und Gold. Die Erdfugel und alles 
Irdiſche, woraus die flüchtigen Welten fich formen, war Dir ja viel zu 
Hein und leicht. Denn etwas höheres als das Leben ſuchteſt Du hinter 
dem Leben, nicht Dein Ich, keinen Sterblichen, nicht einen Unfterblichen, 
jondern den Ewigen, den All-Erften, den Gott. — — Das biefige 
Scheinen war Dir jo gleichgültig, das böje wie das gute. Nun rubft 
Du im rechten Sein, der Tob bat vom dunkeln Herzen die ganze 
ſchwüle Lebens-Wolfe weggezogen, und das ewige Licht ſieht unbededt, 
das Du jo fange juchteft; amd Dur, fein Stat, wohuſt wieder im Feuer. 
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Fünfunddreißigfte Sobelperiode. 


Siebenkäs — Beichte des Oheims — Brief von Albano’3 Mutter — das Kron— 
Nennen — Echo und Schwanengefang ver Geſchichte. 


a 


Hundertvierzigfter Zyfel. 


Lange lag Albano im einfamen fiuftern Abgrund, bis endlich Licht 
die Schlucht und die grüne Höhe erleuchtete, won welcher er herunter 
ftürzte. Das jonft kebensfärbige männliche Geficht des Freundes lag weiß 
vor ihm, der rothe Mantel erhöhte noch den Leichenjchnee. Der Hund 
lag mit dem Kopfe auf der Bruft, als wollt’ er fie wärmen und jchüßen. 
Als Albano den nadten Degen jah: blidte er im Kreife umber, ſchau— 
berte vor dem falten Oheim, vor deu lebendigen Bruberbild des Todten 
und vor dem erſten Argwohn zwijchen fremden und Selbftmord und 
fragte leife: „wie ftarb er?“ — „Durch mich (ſagte Siebentäs), an 
unjerer Aehnlichkeit, er glaubte fich zu jehen, wie dieſer Herr hier verſichert.“ 
Der Oheim erzählte einige Punkte, Albano kehrte Ohr und Auge von ihm 
ab; aber in den warmen Wiederſchein der befreundeten Geftalt ſenkt' er 
den Blid, dem das Tageslicht der Freundſchaft untergegaugen war. 
Siebenkäs jchien ſich in einer feltenen männlichen Haltung zu behaupten. 
Auch Albano, der jüngere Freund, verbarg jeinen Sammer, daß er jo 
verloren und daß nun fein Waiſen-Herz ausgefetst jei wie ein hülfloſes 
Kind in die Wüfte des Lebens. 

Wehrfritz fragte ihn, ob er ihm ein Pferd zur Reife in die Stabt 
noch jdhiden jolle? „Mir? Ich jemals mehr in die Stadt? (fragte Al- 
bano.) Nein, guter Bater, ih und Schoppe gehen heute in den Prinzen- 
garten.” Er eutſetzte fi vor dev bloßen ſchwarzen Kirchhofs-Landſchaft 
der Stadt, wo einmal ein goldner Sonnenichein und Laubengäuge und 
Himmelspforten voll Blumengewinde für ihn geblühet hatten. O der 
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junge Honig der Liebe, der alte Wein der Freundſchaft, beide waren ja 
vom Schidjal in Gräber gegofien! — 

Der Todte wurde in das neue Schloß des Prinzengartens gebracht. 
Nur Albano und Stebenkäs folgten ihm nad. Als fie allein waren, ſah 
Albano erft, daß der Freund feines Freundes bebe und wanke und daß 
bis jet nur der Geift den Körper getragen. „Nun wir beide (jagte 
Albano) dürfen vor einander trauern; aber nur Ihnen glaub’ ih. Gott, 
wie war denn fein Ende?” Siebenkäs ließ vor ihm die legten Mienen 
und Laute des Armen worübergehen. „O Gott (Jagte Albano), er ftarb 
nicht leicht, wenn der Wahnfinn der Monate zu Einer Minute wurbe 
— reißend mußte der Höllenfluß fein, der ein jo feftes Leben wegriß.“ 
— Siebenkäs nahm ſchwer den Glauben an deffen Wahnſiun an, weil 
der Todte fo oft in feinen ſchönſten Momenten auf ähnliche Wetje ver- 
fannt worden; aber Albano überwand ihn endlich. Er erzählte weiter, 
daß er auf der Heimreije begriffen geweſen, als ihn Die wiederholte Ver— 
wechslung feiner Perfon mit dem Todten auf die Bermuthung geleitet, 
hier müffe fein lang entbehrter Xeibgeber wandeln, wiewol er vor ber 
erften Erſcheinung und Vergleichung fich faft fürchten müflen: „ben, 
H. Graf (fagt’ er), Jahre und Geichäfte, juriftiiche vollends, ach das 
Leben jelber ziehen ven Menfchen immer weiter herab, anfangs aus dem 
Aether in die Luft, dann aus der Luft auf die Erde — Wird er mid 
fennen? ſagt' ich. Sch bin ja nicht mehr, der ich war, und bie phy- 
ſiognomiſche Aehnlichkeit möchte wol die einzige und feftefte noch geblieben 
fein. Aber auch Diefe war vergangen; der Selige fieht noch aus wie vor 
10 Jahren. O nur eine freie Seele wird nicht alt! — Herr Graf, ich 
war fonft ein Dann, der einen und den andern Spaß mit dem Leben 
trieb und mit dem Tode auch und ich konnte ausrufen: Himmel! wenn 
die Hölle aufging und bderlei mehr — — Ad Leibgeber, Leibgeber! 
Die Zeit hat weiche, Heine Wellen, aber am Ende wird doch der eckigſte, 
ſchärfſte Kieſel darin glatt und ſtumpf.“*) — 


*) Dief ı und das Folgende ift dem Lefer aus ben Blumen», Frudt- und 
Dornenftüden befannt. F. 


469 





„Zählen Sie mir jede Kleinigkeit feier Borzeit (bat Albano), jeden 
Thautropfen aus feinem Morgenrotbe zu, er war jo farg mit feiner 
dunkeln Geichichtel” — „Und das gegen jeden (fagte der Fremde). 
So viel will ih Ihnen einmal aus wahren fan Ort und Stelle ge- 
fammelten Datis beweilen, daß er ein Holländer ift wie Hemſterhuis 
und eigentlich Kees beißet wie Vaillants Affe, woran er Sieben oder 
Seven geſetzt; denn Siebenkäs ift jein erfter Name. Aus der Amfter- 
dammer Bank bezog er feine Intraden. An jeden Nenjahrsabend ver— 
brannt’ er die Papiere des vorigen Jahrs; und wie jeine clavis Leib- 
geberiana *) befannt geworben, begreif’ ich noch nicht.‘ — Darauf er- 
zählte er ihren erften Namen-Wechiel, wo Schoppe von ihm den Namen 
Leibgeber annahm, dann jede Stunde und That feines treuen Herzens 
gegen den vorigen Armen-Advofaten, dann ihren zweiten Namentaufch, 
wo Siebenfäs ſich namentlich begraben ließ und als Leibgeber fortfubr, 
und ihren ewigen Abſchied in einem vwoigtländiichen Dorf. 

Als Siebenkäs hier ftand bet der Erzählung, faßte er die kalte Hand 
mit den Worten: „Schoppe, ich dachte, ich fände Dich erft bei Gott!‘ 
und neigte fich weinend über ben Todten. — Albano ließ feine Thränen 
ftürzen und nahm bie zweite todte Hand und fagte: „wir faflen treue, 
reine, tapfere Hände.” — „Treue, reine, tapfere (wiederholte Sieben- 
käs und fagte mit einem Schoppiichen Lächeln), fein Hund fieht zu und 
bezeugt e8 einmal.‘ Aber er wurde von der Bewegung blaß und ſah 
jest ganz wie ber Todte aus. Da berührten er und Albano finfend 
fi) auf dem kalten Geficht und Albano jagte: „ſei auch mein Freund, 
Lebendiger, wir können uns lieben, weil er ung liebte. — Blaſſer, 
Deine Geftalt ſei das Stegel meiner Liebe gegen Deinen alten Freund.‘ 

Albano riß jetzt das Fenfter auf und zeigte ihm ein Grab in Often 
und eines in Süden neben dem offuen britten in der Nacht und fagte: 
„ſo weint’ ich dreimal über das Leben.’ — Siebenkäs drückt' ihm bie 
Hand und fagte blos: „die Parzen und Furien zieben auch mit wer- 


*) oder el. Fichtiana, ein Werfhen Jean Pauls. F. 
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bundnen Händen um das eben, wie Die Grazien und die Sirenen.‘ 
Er ſah den feltenen ſchönen fenrigen Jüngling mit innigfter Liebe au; 
aber Albano, der nur wenig gelicht zu fein worausjette und dem bie 
Feuerzeichen eines Dians und Roquairols verwöhnt, wußt' es nicht, 
wie ſehr er Das ruhigere Herz gewonnen hatte. 


Hunderteinundvierzigiter Zykel. 


Am Morgen kehrte mehr Sonne und Kraft in Albano’8 Bruft zu: 
rüd. Er mußte nım in Der plattgebriidten Ebene ſeines Lebens fich 
den Berg felber vorheben. Nur Peſtitz wieder zu ſehen, wo alle Zurnier- 
genoffen jeiner glänzenden Tage verſchwunden waren, den einzigen 
Dian ausgenommen, verabicheuete er; „hat dieſer fein Grab auf Der 
Bruft, jo zieh’ ich und jcheide von niemand‘ jagte er. 

Da langte der verhaßte Obeim mit den Wagen poll Zauberftäbe an 
und fagte weinerlich, er geb’ ins Karthäujer - Klofter, büße für viele 
Sünden, und er wolle vorher dem Neffen gern alles erklären, ſowol mit 
Morten als mit ven Wagen, mas er begehre. „Ich glaub’ Euch nichts‘ 
fagte Albano. „Setzt darf ich alle Wahrheit fagen, denn der Finftere 
thut mir nichts, ich deuke, Cousin (verjetste dev Spanier) — ift der da 
(ſetzt' er Teife mit einem ſcheuen Blid auf Siebenfäs dazu) nicht ber 
Finftere, Cousin?" Albano wollte nichts wiſſen und hören. Siebenkäs 
fragt’ ihn, wer der Finftere jet. „Es fer der unendliche Mann (begann 
er), ſehr Schwarz und finfter, und jet zum erftenmal vor ihn gejchritten 
über das Meer ber, als er an ber Küfte ftand vor einem Nebel — Nachts 
hab’ er ihn oft rufen hören und zumeilen hab’ er jeine Bauchreden wie— 
derholt — er jet ihm fogleich erſchienen mit einer Hand voll Drobungen, 
fobald er nah Sonnenuntergang viele Wahrheiten gejagt, daher hab’ er 
fi in der Kreuzfapelle vor dem gegenmärtigen Herrn ſehr gefürchtet — 
aber jetzt, ſeitdem er fich ohne allen Schaden in der Kapelle befebret babe, 
jag’ er den ganzen Tag Wahrheiten und im Karthäujer - Klofter gedent’ 
er's noch mehr,“ 


„sn Klöftern wohnen fie fonft eben nicht, daher wird, glaub’ ich, 
eben das Gelübde des Schweigens gefodert, das immer der Wahrheit 
zuträglicher ift al8 deſſen Bruch‘ verjetste Siebentäs. „O Ketzer, Ketzer!“ 
rief der Spanier fo unerwartet zornig, daß Albano durch dieſe Menfchlich- 
feit auf einmal von deſſen jetiger Wahrhaftigkeit Pfänder befam, jo wie 
von befjen engerm Geiftes- Umfang. Nun erft fragt’ er ihn itber bie 
Erde und den Samen aus, bie er bisher gebraucht, um feine fchnellen 
Wunderblumen vorzutreiben. 

Er ließ auf diefe Frage einen Kaften berauftragen. „Fragt“ jagt’ er. 
„Wie ftieg aus Dem Lago Maggiore Romeiro's Geftalt ?' jagte Albano. 
Der Oheim ſchloß auf, zeigte eine Wachsfigur und fagte: „es war nur 
ihre Mutter. Albano jchauderte vor Diefer nahen Nebenjonne feiner 
untergegangnen Sonne und vor der Bermuthung der VBerwandtichaft, 
die ihm Schoppe eingeflößet: „bin ich ihr verwandt? fragt’ er ſchnell. 
Der Oheim verfetzte beſtürzt: „es wirb wol anders ſein.“ Albano fragte 
nach dem himmelfahrenden Mönch in Mola: „er oben mit Gas gefüllt, 
ih unten an ber Mauer ftand‘, jagte der Oheim. Albano wollte nichts 
weiter wiflen; im Kaften waren noch Hör» und Sprachröhre, eine 
Gefichtshaut, blaues Glas, Durch welches die Lanbichaften befchneiet 
ericheinen,, jeivene Blumen mit Pulver von einem endormeur u. |. w.; 
Albano wollte nichts mehr ſehen. 

„Böſes Weſen! wer ftiftete Dich dazu an?‘ fragte Albano. „Der 
ftarfe Bruder (jagte der Oheim, denn jo nannte er den Ritter gewöhn— 
lich), ev gab mir zu leben und er wollte mich todtſchießen; denn er lacht 
jehr, wenn die Menſchen jehr hübſch betrogen werben.” — „O keinen 
Laut Darüber (rief Albano peinlich, dem der Zorn gegen den Ritter alle 
Adern mit Thränen-Feuer und Gift ausiprittte) — Unglücklicher! wie 
wurdeſt Du der? — „So? Bin ih unglüdlih? fragt’ er eisfalt. Er 
berichtete — aber abgebrochen und verworren, welches ihm im jeber 
Sprade in feiner eignen Rolle begegnete, indeß er in fremden Namen, 
1.8. des Kahlkopfs, gut und lange Sprechen konnte —: er habe ein 
ſchwarz- graues und ein blaues Auge, feit der Mannbarkeit einen ver- 
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borgnen Kahlkopf, und ein befonderes Gedächtniß und habe daher Schau— 
jpieler werben wollen; weil er nichts zu thun gehabt, denn er jei nie ver— 
liebt gewejen; aber jo lang’ er nicht improvifiert, ſei e8 nicht gegangen. 
— Den Yofeph Klark, der alle Verwachſene nachmachen können, und 
den Betrüger Price, der in dreifacher Perſon herumgegangen, hab’ er 
immer im Sinne gehabt — Da fei ihm der Finftere Abends wieder in 
einem Nebel des Ufers über dem Waffer entgegengetreten und babe mie 
aus dem Bauche gemurmelt: „Peppo, Peppo!*) ſchluck' Das wahre 
Wort zurück, ich will das andere fchon ausſprechen“ — Und von dieſer 
Stunde an hab’ er die Bauchiprache gefonnt — Er babe damit Todte 
und Stumme und Sprachmaſchinen und Papagaien und Schlafende 
und fremde Leute ins Theater gut reden laffen, aber niemand in ber 
Kirche, und das hab’ ihn wohl ergötzt — Ein unaufhörliches Echo bab’ 
. er oft auf Felſen gegeben, jo daß die Menſchen gar nicht mußten, wenn 
fie fortgehen jollten. Er habe auch einmal ein ganzes Schlachtfeld voll 
Zodter unter einander reden laffen, in allen Sprachen, zum Erftaunen 
des alten Generals. 

„Wo war das? fragte Siebenkäs. — Der Spanier fam zu fich 
und verjetste: „ich weiß e8 nicht; ift es jbenn wahr? Omnes homines 
sunt mendaces, jagt Die heilige Schrift.” — „So wenig wahr (jagte 
Albano) als Euer finfterer Geiſt!“ — „DO Maria, nein (ſagt' er ent- 
ſchieden) — wenn ich etwas weiffagte, fo macht’ er ja, daß es doch ein- 
traf; dann erfchien er mir und fagte: fiebft Du, Peppo, aber jage nur 
feine Wahrheit! — Und in der Nacht, da ich neben Euch nad) Lilar ging, 
ging er unten im Thale als ein Menſch durch bie Luft bin.“ — „Das 
ſah ich auch (ſagte Albano), er ſchwebte weiter, ohne fich zu regen.” — 
„Das war blos einer (jagte Siebenfüs lächelnd), der in einem fort- 
ſchwimmenden Kahne mit verſteckten Beinen ftand und nichts weiter.‘ 
— Da blidte der Spanier dieſes Ebenbild der Leiche mit dem alten 
Graufen an, womit er es bisher heimlich für den finftern Geift jelber 





*) Joſephchen. 
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gehalten, murmelte Albano ins Ohr: „ſieh, dieſes Weſen weiß e8 und 
fagte zur Entihuldigung der Wahrheiten: „die Sonne ift noch nicht 
untergegangen‘ und eilte, ohne auf Menjchen » Bitten zu hören, deren 
Kraft ihm nie befannt geworden, ohne Leid und Freud’ davon, um noch 
vor Sonnenuntergang ins nahe Karthäufer- Klofter einzutreten. Alles 
Trug-Geräthe hatt’ er ftehen lafjen. 

„Ein fürchterlicher Menſch! (fagte Siebenkäs.) Als er vorhin ein- 
mal fich iiber etwas freuen wollte, jah er aus, als greif’ ihm ein Schmerz 
über das Gefiht — Und daß er jo dünn und hager daſteht und feitab 
blicdt und die Sylben verihludt! — Ich weiß gewiß, er könnte tödten, 
ohne die Miene zu ändern, nicht einmal zum Zorn.” — „D, er ift der 
finftere Geiſt, ben er ſieht — zitieren Sie ihn nicht!" ſagte Albano, 
in eine ganz neue Welt wegeilend, die jetst plößlich vor feinen Geift ge- 
zogen war. 


Hundertzweinudvierzigiter Zykel. 


Er dachte nämlich an das bisher vom Nebel des Schmerzens ver- 
deckte Papier, das Schoppe aus der Fürftengruft gehofet, und an das 
Mutterbild, Das er unter dem Ofularglas hatte finden follen. Eh’ er 
anfing zu lejen, Iegt’ er das Bild unter dem Glafe dem Fremden vor, ob 
er's etwan zufällig kenne. „Sehr! Es ift die verftorbene Fürftin, 
Eleonore, jo weit ein Kupferftich vor dem Landes - Gejangbud Aehnlich— 
feiten vorauszufeßen verftattet; denn fie jelber jah ich nie.‘ 

Bewegt zog Albano das Papier aus der zerbrochnen Marmorkapſel, 
aber er wurd' e8 noch mehr, da er die Unterjchrift „‚Eleonore” und Fol- 
gendes in franzöfiicher Sprache las: 

„Mein Sohn! 

Heute bab’ ich Dich nach Tangen Zeiten wiedergeſehen*) in Deinem 
B. (Blumenbühl); mein Herz ift voll Freude und Sorge und Dein 
ichönes Bild jchwebet vor meinen weinenden Augen. Warum darf ich 


*) ©. 125 im I. Band bes Titan. 
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Dich nicht um mich haben und täglich anbliden? Wie bin ich gebunden 
und geängftigt! Aber von jeher ſchmiedete ich mir Fefleln und erbat 
andere, mich damit zu binden. Höre Deine eigne Geſchichte aus dem 
Munde Deiner Mutter an; fie wird Dir aus einem andern nicht Tieber 
und wahrhafter fommen. 

Ich und der Fürft Iebten lange in einer unfruchtbaren Ehe, melche 
unferem Better in Hh. (Haarhaar) immer lebhafter mit der Hoffnung 
der Sutzeffion ſchmeichelte. Spät vernichtete fie ihnen Dein Bruber L. 
(Luigi.) Man tonnte uns das faum vergeben. Der Graf C. (Sefara) be- 
wahrt die Beweiſe einiger jchwarzen Handlungen (de quelques noirceurs), 
die Deinen armen ohnehin ſchwächlichen Bruder das Leben foften follten. 
Dein Bater war eben mit mir in Rom, als wir es erfuhren. „Man wird 
doch endlich über uns fiegen‘‘, jagte Dein Bater. In Rom lernten wir 
den Fürften di Lauria fennen, der jeine ſchöne Tochter dem Grafen C. 
(Ceſara) nicht eher geben wollte, bis er Ritter des goldnnen Bließ-Ordens 
geworben wäre. Der Fürft wirkte ihm diejen Orben am faijerlichen 
Hofe aus. 

Dafür glaubte die Cesara mir jehr dankbar fein zu müſſen, une 
femme fort decidee, se repliante sur elle m&me, son individualite 
exag6ratrice perca à travers ses vertus et ses vices et son sexe. Wir 
lernten uns lieben. Ihr romantijcher Geift theilte fich dem meinigen 
mit, bejonders in dem romantifchen Lande. Dazu half mit, daß ich und 
fie uns im rechten Zuftande der weiblihen Schwärmeret zugleich be- 
fanden, nämlich der Hoffnung zu gebären. Site fam nieder mit einem 
wunderſchönen ihr ganz ähnlichen Mädchen, Severina, oder wie man fie 
nachher namıte Linda. Hier machten wir ben feltfamen Vertrag, daß 
wir, wenn ich einen Sohn gebäre, austaufchen wollten; ich fonnte ohne 
Gefahr eine Tochter erziehen, und bei ihr konnte mein Sohn ohne die- 
jenige aufwachlen, die Deinem Bruder bei mir ſchon gebrohet hatte. 
Auch jagte fie, ich könne beffer eine Tochter, fie einen Sohn leiten, da fie 
ihr Gejchlecht wenig achte. Der Graf war e8 gern zufrieden, ber Hh. 
Hof hatte ihım kurz vorher die ältefte Prinzeffin, um die er geworben, 
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unter dem jpötttichen Vorwande ihrer noch Eindifchen Jugend, abge- 
ſchlagen, und er aus Rache beleidigter Ehre und verleßter Eitelkeit, denn 
er war der ſchönſte Mann und aller Siege gewohnt, war zu allen Maß— 
regeln und Kämpfen gegen den ftolzen Hof bereit. Nur der Fürft billigte 
es nicht, er fand eine Erziehung außer Landes u. |. w. ganz zweideutig 
und mißlich. ' Aber wir Weiber verwebten uns deſto tiefer in uniere 
romantifche Idee. 

Zwei Tage darauf gebar ih Dich und — Julienne zugleih. Auf 
diefen reichen Zufall hatte niemand gerechnet. Hier warf fich vieles 
ganz anders und leichter fogar. „Ich behalte (ſagt' ich zur Gräfin) 
meine Tochter, Du bebältft die Deinige; über Albano (fo foll er heißen) 
enticheide der Fürſt.“ Dein Bater erlaubt’ es, daß Dir zwar als Sohn 
de8 Grafen, aber unter jeinen Augen, bei Dem vechtichaffenen W. (Wehr- 
fris) erzogen würdeſt. Indeß traf er Vorkehrungen, deren guten Werth 
ich damals im phantaſtiſchen Rauſche dev Freundichaft nicht ganz abzu— 
wägen im Stande war. Jetzt wunder’ ich mich nur, daß ich Damals fo 
mutbig war. Die Dokumente Deiner Abflammung wurden nicht nur 
dreimal gemacht — ich, der Graf und der Hofprediger Spener wurden 
in deren Befi gejegt — jondern jpäter wurdeft Du auch dem Kailer 
Joſeph II. al8 unſer Fürftenjohn präjentiert, und fein gütiges Blatt, 
das ich einft Deinen Gefchwiftern vertraue, enticheidet allein genug. 

Der Graf nahm jetzt ſelber am Geheimniß thätigen Theil, indem 
er — jet es aus Liebe für feine Tochter, ſei e8 aus dem Wunfche einer 
geichärftern Rache am Hh. Hofe — als Lohn des Antheils verlangte, 
daß einft Du und Linda ein Paar werden möchten. — Hier traf wieber 
die Gräfin mit ihren Wundern und Phantafieren ein: „Linda wird mir 
gewiß ähnlich an Gemüth, wie fie jetzt e8 ift an Geftalt — Gewalt 
bewegt fie Dann nie — aber Magie des Herzens, der Feenmelt, Reiz des 
Wunders mag fie zieben und jehmelzen und binden.” Ich weiß ihre 
eignen Worte. Ein jonderbarer Zauberplan wurde daun entworfen, 
deſſen Gränzen der Graf durch die Abhängigkeit, worin fein taufend- 
künſtleriſcher Bruder fich zu allem Dingen ließ, noch mehr erweiterte, jo 
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wie er den Plan dadurch annehmlicher machte — Linda wird lange vor— 
ber, eb’ Du dieß gelejen, Dir erjchienen, ihr Name genannt, Deine 
Geburt geheimnißvoll verfündigt fein — — Möge, möge Dein Geift 
fih in alles wohl finden und möge das ſchwere Spiel Dir Gewinn auf 
jeinen aufgeſchlagnen Blättern reihen! — Ich bin bange, wie joll ich es 
nicht fein? — D melde Nachrichten hab’ ich nicht eben aus Italien 
durch den Grafen empfangen, vor denen nun alle meine Hoffnungen 
auf meinen Ludwig (Luigi) auf einmal erlöſchen! Gefiegt hätte nun 
Hh. (Haarhaar) durch den böjen B. (Bouverot), wenn Du nicht Lebteft. 
Und ih muß jo froh jein, daß Du dieſen giftigen Einflüffen entzogen 
lebft — Ja e8 jcheint, als habe der Graf die Zernichtung Deines Bruders 
abfichtlich gern geſchehen laſſen, um deſto ftärfer mit Deiner Auferftebung 
zu jchreden. Doch will ich ihm nicht Unrecht thun. Aber wen joll eine 
Mutter am Hofe vertrauen und mißtrauen? Und welche Gefahr ift 
größer ? — 

Drei Jahre lang mußteft Du des Scheines wegen Isola bella mit 
Deiner fcheinbaren Zwillingsichwefter Severina, obwol unter den Augen 
des Fürften, bleiben, indeß ich mit Juliennen nach Deutichlaud zurüd- 
ging. Länger aber durft’ es nicht dauern, jo gern e8 Deine Pflegemutter 
gejehen hätte; Du wurdeſt Deinem Vater zu ahnlich. Diefe Aehnlichkeit 
foftete mich manche Thräne — denn darum durfteft Du nie aus B. nad) 
P. Peſtitz), jo lange der Fürft noch Jugendzüge'ſtrug — jogar die Portraits 
jeiner Jugendgeftalt mußt’ ich darum allmälig 'wegfteblen und fie dem 
treuen Spener zu bewahren geben — ja dieſer gelehrte Mann jagte mir, 
daß ein erhobner Spiegel, der junge Gefichter zu alten formte, bei Seite 
zu bringen fei, weil Du fogleich als der alte Fürft daftändeft, wenn Dur 
bineinfäheft — DO, da mein guter, frommer Fürft in feinen matten 
Tagen allerlei unbewußt ausplauderte und mich über Das ſichere Schickſal 
bes wichtigen Geheimniſſes immer forglicher machte: wie erichraf ich, als 
er einftens am Morgen (zum Glüd war nur Spener und eine gemifie 
Tochter des Miniſters v. Fr. dabei, eine janfte, fromme Seele) geradezu 
und freudig fagte: „unſer lieber Sohn, Eleonore, war geftern Nachts 
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oben am Altar, er wird gewiß ein frommer Menich, er knieete und betete 
ſchön, und ich jagt’ ihm nur, denn ich wollte mich nicht decouvrieren, nad) 
Haus, nad Haus, mein Freund, es donnert ſchon nahe.“*) Ich weiß, 
daß verichiedene über einen natürlichen Sohn des Fürften Schon Wine 
fallen ließen. 

Die Gräfin C. (Cesara) ging nun mit S. (Severina) nad) V. (Va- 
lencia) ab; gab ſich aber vorher den Namen R. (Romeiro) und ber 
Tochter den Namen L. (Linda.) Der Prinz di Lauria mußte der Erb— 
ichaft wegen mit feiner Einwilligung in dieſes Spiel gezogen werben. 
Durch dieſen Namen-Wechjel konnte alles jo dichtzzugehüllet werben, als 
es jetst noch fteht. Neun Jahre darauf ftarb die edle R. (Romeiro) und 
der Graf hatte unter dem Vorrecht eines Bormunds bie Tochter allein 
in feinem Schutze und in feiner Vorſorge. 

Ich fah fie kurz nach dem Tode der Mutter hier **); entfaltet ſich Die 
Blume ganz aus diefer vollen Knospe, jo gehört fie als die vollfte Roſe 
an Dein Herz. Möge nur das Geifterjpiel, das ich der Gräfin zu leicht- 
finnig zugeſchworen, ohne Unglück worüberzuziehen ! — Sollt’ ic) vor dem 
Fürften auf Das Sterbebette kommen, fo muß ich noch Deine Schwefter 
und Deinen Bruder in das Geheimmiß ziehen, um ganz gefichert meine 
Augen zu ſchließen. Ach ich werd’ es nicht erleben, daß ich Dich öffentlich 
als meinen Sohn in meine Arme fchließen darf! Die Ahnungen meiner 
Hinfälligkeit kommen immer häufiger. Es gehe Dir wohl, theueres 
Kind! Werde fromm und redlih wie Dein Bater! Gott lenke alle 
unjere ſchwachen Hülfsmittel zum Beften! 

Deine 
treue Mutter 
Eleonore. 
N. S. Noch ſehr wichtige Geheimniſſe kann ich nicht dem Papier ver- 
trauen, jondern fterbend wird fie mein Mund in das Herz Deiner 
Schwefter niederlegen. Leb' wohl! Leb' wohl!‘ 


*) I. Banb bes Titans, S, 123. 
**) J. Bd. ©. 91. 
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Hundertdreinndvierzigfter Zykel. 


Abano ftand lange ſprachlos, jchauete gen Himmel, ließ das Blatt 
fallen und faltete die Hände, und jagte: „Du jchidft den Frieden — 
ich joll nicht den Krieg — wohlan, ich habe mein Loos!‘ Lebensluft, 
neue Kräfte und Plane, Freude am Throne, wo nur die geiftige An- 
jtrengung gilt, wie auf dem Schlachtfelde mehr die körperliche, Die Bilder 
neuer Eltern und Berhältniffe und Unwille gegen die Vergangenheit 
ftärmten durcheinander in feinem Geift. Er riß fi) von feinem ganzen 
vorigen Leben los, Die Seile des bisherigen Todtengeläutes waren ent- 
zwei, er mußte, um bie Eurydice aus dem Orkus zu gewinnen, wie 
Orpheus das Zurückſchauen auf den vergangnen Weg vermeiden. Er 
entbiilkte dem neuen Freunde alles, denn er kämpfe, jagt’ er, nımmebr 
öffentlich auf freier offner Bahn um fein bisher verſtecktes Necht und 
reife fogleih in die Stadt. Unter dem Erzählen erzürnte ihn das lange 
gewagte Spiel mit feinen heitigften Berhältnifjen und Rechten noch mehr, 
und das Mißtrauen in feine Kräfte und Waffen gegen Die Feinde, denen 
Luigi unterlag, und biejer Bruder felber, der ihn bisher in einer fo harten 
unbrüderlihen Maske umarmen konnte. „Wie anders war die treue 
Schweſter!“ jagt’ er. „Warum (fuhr er fort) ließ man mich jo manchem 
ftolzen harten Geifte jo vielen Dank jchuldig werden für mein bloßes — 
Geburtsreht? — Warum traute man nicht meinem Schweigen eben jo 
gut? — O fo mußt’ ich die arıne Todte droben*) verkennen, weil fie 
meinem geoffenbarten Stande in jener feindlichen Nacht am Altare ihr 
ſchönes Herz aufopferte! So mußt’ ich duch Bermuthungen und Bor- 
fäe jo manche vechte Seele verlegen! Wie unjchuldig könut' ich fein 
ohne dieß alles!” — „Beruhigen Sie ſich (agte Siebenkäs mit feiner 
Rüge), die Stärke des Feindes wird zu dem Widerftande gefchlagen und 
von der Niederlage abgezogen; und was wäre ein Sieg auf leerem 
Schlachtfelde gemejen ? 


*) Er meint Yiane, welde Spener burd die feierlide Entbüllung von Al— 
bano’s Geburt und Beſtimmung einer unter lauter giitigen Blumen aufgewnach 
jenen Liebe zu eutſagen nölhigte. 
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Siebenfäs war vor dem glänzenden Stande und vor dem Feuer 
der Leidenfchaftlichkeit, die er nur in gemeiner, nicht in eblev Erſcheinung 
fannte, um einige Schritte zurüdgetreten, die Albano nicht bemerkte, 
weil er fie nicht vorausfeßte. So gut es ging, juchte Siebenkäs — indem 
deſſen innerer Menſch feine im Grabe des Freuudes ſtarr gefrornen 
Glieder allmälig wieder aufwidelte — den janften Scherz wieder zu 
gewinnen und in diefe Blumenfetten den beftigen Jüngling einzu— 
jchließen: „ich freie mich (ſagt' er), daß ich der erfte bin, der zu Ihrem 
Geburts» und Krönungstage Wünjche bringt, die aber alle in ben 
einzigen geben, daß Ste immer Ihren Taufnamen behaupten mögen — 
denn Alban ift der befannte Schußheilige der Yaubleute. — Außer dem 
Haarhaarichen Prinzen, den der Ritter recht mit der Deviſe jeines 
Drvdensftifters Philipp trifft: ante ferit quam flamma micet, ift wol 
niemand dabei zu bedauern als der Finanzftenipeljchneiber, der jetzt 
nichts neues zu jchneiden erhält, da die Linie weiter regiert.‘ Er ſetzte 
noch leicht hinzu, weil er den ſchweren Wälder- und Wolkentragenden 
Fels Gaspard nie gejehen: „welches jonderbare Namenjpiel, das noch 
wenige Cavalleros del Tuzone gejpielt, ift e8, Daß er fich gerade de Ce- 
sara nennt, da, wie Sie wiljen, Die Spanier fi) wie die alten Römer 
oft Die Namen von ihren Thaten und Begegnifjen zutheilen. So iſt's 
aus deu Pieces interessantes T. I. überall befaunt, Daß 3. B. Orendayn 
fich den Namen la Pas zuerfaunte, weil er 1725 den Frieden zwilchen 
Defterreih und Spanien unterfchrieben — mit einem dritten Nanıen, 
Transport Réal, tauft’ er fih ein, um e8 zu behalten und zu bemerken, 
daß er den Infanten nad Italien abgeführt. Cesara tft wol freilich 
mehr Zufall. 

Albano wurde durch ſolche geiftige Aehnlichkeiten mit dem freien 
Schoppe erft recht ſeinem Herzen zugezogen. Er nahm Abjchied von ihm 
und jagte: „Freund unſers Freundes, wollen wir beifanımen bleiben.‘ — 
„Waͤhrlich, der Zweifel an der Entſcheidung Ihres Schidjals, Prinz, 
(werjegte Siebenkäe) wäre allein dafür enticheidend, wenn nur mein 
Herz allen eutſchiede; aber —  Ulbano zudte die Achſeln wie entrüjtet, 
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ſchwieg aber. „So lange bleib’ ich indeß hier (fuhr jener janfter fort), bie 
der Hügel auf dem Seligen liegt ; dann ſteck' ich das hölzerne Schwarze Kreuz 
auf ihn und jchreibe alle feine Namen daran. — „Wohl! So werd’ es 
(fagte Albano)! Aber jeinen Hund nehm’ ich, weil er mich länger kennt. 
Ich bin ein junger Menſch, noch jung an verlornen Jahren, aber ſchon 
jehr alt an verlornen Zeiten und werftehe jo gut wie mancher, den Die 
Zeit büdt, was Denichen-Berlieren ift. Sonderbar ift’8, daß ich immer 
auf Gräbern Spiegel finde, worin die Todten wieder lebendig geben und 
bliden. So fand ich auf Lianens Grabe ihr lebendiges Bild und Echo; 
meinen alten liegenden Schoppe fand ich, wie Sie wiflen, auch hinter 
einem Spiegelglas aufrecht und rege, durch das meine Hand eben jo 
wenig durchkam. Ich verfichere Sie, fogar meine Eltern werden mir 
vorgefpiegelt, meinen Vater kann ich in einem Zylinberjpiegel, und 
meine Mutter durch ein Objektivglas fehen. — Hier ift nun nichts zu 
thun, wenn man in einer Nacht fteht, wo alle Sterue des Lebens 
binunterziehen, als ſehr feft darin zu ftehen. — Aber zu meinem alten 
Humoriften muß ich noch Adio jagen.“ 

Er ging ins Leichenzimmer. Schweigend folgt’ ihm Siebentäs, 
betroffen über Die ungewöhnliche Laune der — Schmerzen. Mit trodnen 
Augen zog Albano das weiße Tuch von dem ernften Geficht, deſſen fefte 
Augenbraumen fi zu keinem Scherze mehr zogen und das eijern hin— 
jchlief ohne Zeit. Der Hund jchien ven Falten Menichen zu ſcheuen. 
Albano juchte durch ſcharfe, heftige, trockne Blicke Das Todtengeficht bis 
auf jede Falte tief abzubrüden in fein Gehirn wie in Gyps, zumal da 
ihm der lebendigfte Abdrud, der Freund, entging. Danı hob er fi 
die jchwere Hand auf die Stirn, die den Fürftenhut tragen jollte, 
gleichlam um fie Damit zu jegnen und einzumweihen. Endlich büdt’ er 
ſich auf das Geficht nieder und lag lange auf dem falten Mund; aber 
als er fich ſpät aufrichtete, weinten feine Augen und fein ganzes Herz, 
und er reichte dem Zuſchauer bebend die Hand und fagte: „nun, jo lebe 
Du au wohl!" — ‚Nein (rief Siebenkäs), ich kann das nicht, wenn 
ich gehe — Schoppe! ich bleibe bei Deinem Albano !“ 
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Da famen Wehrfritz und Augufti und unterbracdhen bie weinende 
Feier der breifachen Liebe Durch heitere Mienen und Worte. 


Hundertvierumdvierzigiter Zykel. 


Der alte Pflegevater nannte ihn zwar Prinz und nicht mehr Du, 
aber in Ianbesfinblicher Entzüdung drückte er ſich ben Pflegling jeines 
Hanfes innig ans Herz. Augufti übergab ihm mit ernfter Höflichkeit 
und kurzem Glückwunſch folgendes Schreiben von Julienne: 

„Liebſter Bruder! Nun kann ich Dich erft recht Bruder nennen. 
Ich hab’ in einem Auge Trauerthränen und doch im andern frobe, da 
num alle Wolfen von Deiner Geburt genommen find und in Haarbaar 
auch alles ziemlich gut geht. Der Lektor ift abgeſchickt, Dir alles zu er- 
zählen, wo hätt’ ich Zeit? Auch von H. von Bouverot foll er Dir jagen, 
deſſen rothe Nafe und aufgebognes Kinn und geizige Grauſamkeit gegen 
feine wenigen Leute und vielen Gläubiger und deſſen Großheit und 
Weichlichkeit und trodne Bosheit ich dermaßen haſſe — — Inzwiſchen 
wird er jetst Durch Deine Erſcheinung fo recht beftraft. Freilich alles iſt 
wie ich in Unordnung und Beſtürzung. Ludwigs Teftament murbe 
diefen Morgen nad feinem Willen eröffnet und er gab Dir Dein ganzes 
Recht. Ich will nicht Über diefen Bruder mitten unter dem Meinen 
zürnen; er war eigentlich hart gegen feine zwei Geichwifter, gegen mich 
jebr auch, venn er hafte alle Weiber, bis zu feiner Frau, die nur etwas 
taugt, wenn’s ihr gut gebt, und die Kunftwerfe felber härteten ihn 
ordentlich ab gegen die Menjchen. Aber er rub’ in jeinem Frieden, ad) 
den er wol wenig gefunden! Diejen Abend muß er ſchon wegen feiner 
Krankheit und wegen bes langen Wegs nad Blumenbühl voraus be- 
erdigt werben. Da bin ich nun bei Deinen Pflegeeltern in der Nähe 
unferer eingefchlofjenen Eltern. Deswegen komm' unabänderlih! Du 
bift allein mein Troſt in der trüben Nacht, ich muß Dich wieder am 
Herzen halten, das fehr an Dir Hopfen will und weinen und reden, 
wenn es nur darf. Nur komme! Nunmehr wird body Gott, da alles 


im Tanzfaal zu den Reigen bereit ſteht, feine kalte Gejpeniter und ent» 
Jean Paul's ſämmtl. Werte, XVI. 31 
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jesliche Larven hineindringen laffen! Ich bete. Ach nur Deinetwegen 
bin ich jo froh und ich weine genug. Julie.“ 

Kaum hatte Albano dem Pflegevater das erfreuliche Verſprechen, 
dieſen Abend in jeinem Haufe zu jein, gegeben, als diefer ohne Weiteres 
Davon eilte, um die Seinigen auf die Freude bes zwiefachen Bejuches 
vorzubereiten. 

Der Lektor wurde um feine Nachrichten gebeten, mit welchen er 
bedenklich über Siebenkäs zu zögern jchien, bis Albano bat, ihm und 
jeinem neuen Freund frei alles mitzutheilen. Seine Erzählung war bie 
auf einige Einjchaltungen, die Albano jpäter zufamen, dieſe: 

Bouverot — bei welchem er auf Fragen des neugierig gemachten 
Albano anfing — war bisher in verborgner Verbindung mit dem Haar- 
haarſchen erbjüchtigen Prinzen geweien und hatte in entjchiedener Be- 
rechnung, durch diejen das längfte Glück und fogar eine unerwartete 
Heirath zu machen, auf deffen Wort hin fein mit Ehelofigkeit und Ein- 
fünften zugleich verfnüpftes Ordenskreuz eines Deutjch-Heren abgehangen 
und an die Schwefter dieſes Prinzen, an Idoine, durch dieſen jelber, 
der ihm für die Aufhebung ihres ähnlichen Gelübdes*) ftand, ein 
Miniatürbild von ihr, das er im Fluge geftohlen haben wollte, ſammt 
einem halben Bilderfabinet und mit vielen feinen Anfpielungen auf 
jeinen Wahl-Namen Zefifiv als eines römischen Arkadiers und auf den 
Namen ihres Arkadiens übergeben laflen. „Oh la difference de cet 
homme au diable, comme est-elle petite!“ jagte ganz ungewöbnlid- 
heftig Augufti. Albano mußte fragen warum; „ein ganz anderes Bild gab 
er für der Prinzeſſin ihres aus“ fagte der Lektor. Mithin war's Lianeus 
ihres, ſchloß Albano und hatte leicht Durd wenige Fragen jene traurige 
Geſchichte von der blinden vom Tiger Bouverot gejagten Liane erforfcht. — 

„D id Unglüclicher!” rief Albano halb in Grimm und halb in 
Schmerz. Die Leiden thaten ihm web, womit das heilige Herz die kurze 
reine karge Tiebe gegen ihn bezahlen müſſen — die zum erftenmal blind 


*) Nie unter ihrem Stand zu heiraten. 
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wurbe, weil fie jeinen Bater jo liebte *), und zum zweitenmal, weil fie 
der Sohn verfannte und liebte. Aber er bezwang fih und ſprach nicht 
darüber, die Vergangenheit war ihm wie Bienen das Echo ſchädlich. 
Siebenfäs bezeugte jeine Freude über Bouverots Beftrafung durch Das 
Tehlichlagen aller Plane. 

Albano hörte, daß auch Luigi die ehelichen Abfichten Bouverots zu 
unterftügen den Schein angenommen, blos um ihn defto höher herab— 
fallen zu jehen. „Mit welch' einer bittern Falten langen Schadeufreude 
(dachte Albano) konnte mein Bruder in der Hoffnung auf die Grube, Die 
jein Tod dem feindlichen Hofe und dejien Anhängern graben würde, 
allen ihren Erwartungen zufehen und alle ihre Maßregelu von der Ehe 
der Fürftin an bis auf die Glückwünſche dazu freundlich aufnehmen, 
indeß er die Fürftin und alles hafte! Und wie konnt’ er dieje lebens- 
lange jehweigende Kälte gegen mich behaupten? —“ Aber Albano be- 
dachte zwei nahe Urjachen nicht, jein eignes ftolzes Benehmen gegen den 
Fürften und den gewöhnlichen Fürftengeiz, der fih vor Apanagen— 
Geldern ſcheue. 

Gaspards Verhandlungen in Haarhaar, welche der Lektor nur mit 
einigen won Juliennen anbefohlnen Auslafjungen gab, waren dieje: 

Mit eiguer Luft und Stille jah der Ritter von jeher den Ein- 
wirrungen der menſchlichen Berhältniffe zu und gab fie ihrer eignen Auf— 
löfung und Zerreißung hin. Hier ließ er alle fremde Träume immer 
lebendiger und wilder werben, bis er mit einem Griff an die Bruft fie 
alle dem Schläfer wegraffte. Der alte Zorn über die ftolze Berweigerung 
ber Fürftenbraut wurde befriedigt, da er ihnen unter dem ſchimmern— 
den Triumphthore ihrer Wünſche und Arbeiten die Dokumente über 
Albano’3 Geburt, von der Hand des alten Fürften an bis auf die des 
Bruders Luigi, als eben jo viele bewafinete Wachen zeigen konnte, die 
fie aus dem Siegesthore wieder rüdwärts trieben. Man erftaunte mit- 
leidig, ging auf nichts ein, Albano war weder dem Yande noch Reiche 

*) Liane wurde, wie bekannt, als ihr Bruder neben dem alten Fürſten auf 
die Bruft ohne Herz die Rede hielt, Ixant und blind. I. Bd. des Titans, ©. 154. 
3ı* 
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vorgeſtellt. Gaspard trug ſehr ruhig eine frühe Anerkennung von 
Joſeph II. nach. Auch dieſes wurde außer der Regel und als ungültig 
gefunden. Darauf geſtand er mit dem entſchloſſenen Zorn, mit deſſen 
Blitzfunken er ſo oft plötzlich Menſchen und Verhältniſſe durchbohrte, 
daß er ohne Weiteres das ganze Betragen des Hofs gegen Luigi's achtes 
Jahr und deſſen Reiſe-Jahre allen Höfen entſchleiern werde. 

Hier brach man erſchrocken die vormittägigen Unterhandlungen ab, 
um ſich zu neuen nachmittägigen zu rüſten. In dieſen — welche der 
Leftor Albano zu verheimlichen beordert war — wurde von weitem ber 
Wunſch eines fortdauernden nähern Bandes zwiſchen beiden Häuſern 
gezeigt. Unter dem Bande wurde Idoine verſtanden, deren Aehnlichkeit 
mit Lianen und dadurch Albano's Liebe gegen letztere längſt als Auelkdote 
bekannt geweſen. Aber Gaspards ganzem Entwurfe ſeiner vollſtändigen 
Genugthuung ſtand dieſer eingemiſchte ſchuldloſe Engel entgegen; er — 
der mit ſeinem hohen zackigen Geweih doch leicht durch das verworrene 
niedrige Gezweig des Weltlebens flog — ſtieß gegen die Schranke feiner 
Vollmacht an, fagte geradezu Nein und man brach entrüftet ab, mit 
der böflichen Erinnerung, Daß Herr v. Hafenreffer als Bevollmächtigter 
ihn begleiten und in Peftits Das Uebrige verhandeln folle. 

So famen beide an. Hafenreffer, eben fo fein und kalt als redlich, 
erforichte Leicht alle Berbältnifie der Wahrheit. Gaspard theilte 
Auliennen — noch im Wahne ihrer alten Liebe gegen feine Tochter Linda 
— den Wunſch des fremden Hofes mit; aber er wurbe beftürzt über 
ihre Eröffnungen, welche fo ſehr für Idoine fprachen, als ihre bisberigen 
geheimen Einwirkungen auf Albano. Dazu entrüftete fie ihn noch im 
verworrenen Helldunfel ihres Zuftandes Durch Den gutgemeinten Antrag, 
ihm jeine wäterlihen Auslagen für Albano einigermaßen zu erftatten. 
„Der Spanier lieſet feine Haushaltungsrechnungen, er bezahlt fie blos’ 
jagt’ er und nahm empfindlich Abſchied auf immer, um alle Injeln ber 
Erbe zu bereifen. Albano wollt’ er nicht mehr jehen, aus Verdruß iiber 
den Zufall, daß ibm durch Schoppens Kirchen - und Gräberraub das 
Vergnügen entwendet war, Albano durch Die Entdedung, daß er nur 
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Linuda's Bater und nicht jeiner fer, für fühne Zweifel an feinem Werthe 
zu ſtrafen und zu demüthigen. Wohin Linda noch in jener Nacht feiner 
Entdeckung als Vater gegangen war, verbarg er allen kalt. 

Darauf nahm er auch feierlichen Abſchied von ſeiner vorigen Braut, 
der fürſtlichen Wittwe. „Er halte es für Pflicht (ſagte er ihr), ihr bie 
neuefte Erbfolge zu hinterbringen, da er einigermaßen fich ſelber jehr in 
den Gang der Sache habe verflechten laſſen.“ Nie war ihr Bid ftolzer 
und giftiger: „Sie jcheinen (jagte fie gefajiet) in mehr als einen Irrthum 
verleitet zu jein. Wenn e8 Sie jo intereifiert, wie Sie Sich denn über- 
haupt für diefes Land zu intereifieren icheinen, To mac’ ich mir eine 
Freude daraus, Ihnen zu jagen, daß ich day Glüd bekannt zu machen 
nicht mehr anftehen darf, dem ich nun gewiß entgegenjehe, dem Laude 
vielleicht durch einen Sohn ihres geliebten verſtorbnen Fürften jede Ber- 
änderung zu erjparen. Wenigſteus Darf man vor der Entſcheidung Der 
Zeit feine fremde Einmiſchung dulden.‘ Gaspard, über das Erwartete 
erzürnt, verſetzte Darauf blos ein unendlich = freches Wort — meil er 
leihter Geſchlecht ald Stand zu vergefjen und zu verlegen vermochte 
— und nahm darauf von ihr feinen höflichen Abſchied mit der Ver— 
fiherung, daß er gewiß jei, die Beftätigung dieſer jonft jo angenehmen 
Nachricht, wo er auch fein werde, zu erhalten und daß es ihm dann Leid 
tbun würde, ihr aus Liebe zur Wahrheit öffentlich einige ſeltſame — 
gerichtliche Papiere entgegen jegen zu müfjen, die er ungern in Umlauf 
bringe. „Sie find ein wahrer Teufel’ fagte die Fürftin außer fich. 
„Vis-à-vis d’un Ange? Mais pourquoi non?‘ verſetzt' er und jchied 
mit den alten Zeremonien. 

Albano, deffen Herz in allen diefen Tiefen und Abgründen die 
nadten verlegten Wurzeln und Fiber hatte, konnte nichts jagen. Aber 
jein Freund Siebenkäs äußerte ohne Weiteres, „daß Gaspard bei jedem 
Schritte, und mit dem ewigen feinen Wanken und Zögern, wie 3. B. 
über die Heirath feiner Tochter und jonft, nichts dargeftellt habe als den 
lebendigen Spanier, wie ihn Gundling im 1. Theil feiner Otia jo gut 
ſchildere.“ Auguſti verwunderte ſich über Dieje Offenbeit, indeß erſchien 
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fie ihm leiblichen und zievlicher als Schoppens raube. „Was mih am 
meiften frappieren wiirde (ſetzte Siebenkäs Dazu, der, wie es ſchien, Die 
Weltgeichichte zum Nebenfach genommen), wäre das lange Berichwiegen- 
bleiben einer jo wichtigen Abftanunung unter jo vielen Theilhabern des 
Geheimnifjes, wenn ich nicht zu wohl aus Hume wüßte, Daß die ‘Pulver: 
Verſchwörung unter Karl I. iiber ganze anderthalb Fahre von mehr ale 
zwanzig Mitwifjern wäre verborgen gehalten worben.‘ 

Viel verwundet und durch fich gereinigt ging Albano nach Dielen 
Erzählungen Nachmittags ab ins zwieträchtige Reich, aber mit beiterer 
heiliger Kühnheit. Er war fich höherer Zwecke und Kräfte bewußt, als 
alle harten Seelen ihm ftreitig machen wollten; aus dem hellen, freien 
Aetherkreiſe des ewigen Guten ließ er fich nicht herabziehen in die ſchmuz— 
zige Landenge des gemeinen Seins — ein höheres Neid) als was ein 
metallener Zepter regiert, eines, Das der Menjch erft erichafft, um es zu 
beherrſchen, that fich ihm auf — im Heinen und in jedem Ländchen war 
etwas Großes, nicht Die Bolksinenge, fondern das Bolksglüd — böchfte 
Gerechtigkeit war fein Entihluß, und Beförderung alter Feinde, bejon- 
ber& des verftändigen Froulay. — So jprang er nun zuverfichtsvoll aus 
jeinen bisherigen ſchmalen, nur von fremden Händen getriebnen Fahr— 
zeug auf eine freie Erde hinaus, wo er allein, ohne fremde Ruder, fich 
bemegen kann und ftatt des leeren, kahlen Waffer- Weges ein feftes, 
blühendes Land und Ziel antrifft. Und mit dieſem Troft ſchied er von 
dem todten Schoppe und dem lebendigen Freund. 


Hundertfünfundvierzigfter Zykel. 


In der Dämmerung kam er auf dem Berge an, wo er die Stadt, 
die der Zirkus und die Bühne ſeiner Kräfte werden ſollte, überſchauen 
konnte, aber mit andern Augen als ſonſt: — Er gebört nun einer deut- 
Ihen Heimath an — die Menſchen um ihn find feine Landesverwandte 
— bie ahnenden Ideale, die er fich einft bei der Krönung feines Bruders 
von den warmen Stralen entwarf, womit ein Fürft als ein Geftirn 

Länder beleuchten und befruchten kann, waren jetst in feine Hände zur 
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Erfüllung gelegt — Sein frommer, von Landes-Enkeln noch gefegneter 
Bater zeigte ihm die reine Sonnenbahn feiner Fürften = Pflicht — nur 
Thaten geben dem Leben Stärke, nur Maß ihm Reiz — Er dachte an 
die um ihn ber in Gräber gelegten eingeſunknen Menfchen, zwar hart 
und unfruchtbar wie Felien, aber auch hoch wie Felfen, an die vom 
Schickſal geopferten Menſchen, welche die Milchftraße der Unend— 
lichfeit und den Negenbogen der Bhantafie zum Bogen ihrer 
Hand gebrauchen wollten, ohne je eine Sehne darüber ziehen zu können. 
— „Warum ging ich denn nicht auch unter wie Jene, bie ich achtete? 
MWallete in mir nicht auch jener Schaum bes Uebermaßes und überzog 
die Klarheit ?* 

Das Schidfal trieb jetst wieder Spiele der Wiederholung mit ihm; 
ein flammenber Wagen rollte auf einem feitwärts vom Prinzengarten 
ablaufenden Wege davon; langſam rüdte der Leihenwagen des Brubers 
mit feinen Tobdtenlichtern den Blumenbühler Berg hinan. „Den lang- 
famen Wagen kenn' ich, wer ift der ſchnelle?“ fragte Albano ben Lektor. 
„Herr von Cejara hat uns verlaffen‘ verſetzt' er. Albano ſchwieg, aber 
er empfand den letzten Schmerz, den ihm der Ritter geben wollte. Er 
bat den Lektor jehr, ihn allein ven Weg nach Blumenbühl gehen zu laſſen, 
weil er lauter Umwege nehme. 

Er wollte im Tartarus das Grabmal des Bater-Herzens ohne Bruft 
befuchen. Als er durch die lärmvolle Vorftadt ging, Jah ihn ein alter 
Mann lange ftarı an, floh plötlich mit Schreden davon und rief einer 
Frau, bie ihm begegnete, zu: „ver Alte geht um!” Der Mann war in 
der Jugend ein Bedienter des alten Fürſten geweſen, war blind und 
vor kurzem wieder heil geworben; darum ſah er den ähnlichen Sohn für 
den Bater an. — In der Stadt war bie gewöhnliche Bolksfreude iiber 
Wechſel laut. In einem Haufe war ein Kinderball, in einem andern 
eine Truppe von Sprichwörterjpielern; indeß die Landtrauer jeden 
Tanzfaal und jede Bühne verſchloß. Aus Roquairols Stube ſahen 
fremde luftige Mufenjöhne heraus. Im Wirthshauſe des Spaniers 
hatte ein Knabe die Dohle an einem Faden. Cinige Leute hört’ er im 
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Borbeigehen fagen: „wer hätte fih das träumen laſſen?“ — „Ganz 
natürlich (werjeite dev andere), ich mauerte Damals auch mit an ber 
fürftlichen Gruft und jah Ihn wie Dich.“ In der Bergftabt waren am 
Trauer Schloß alle Fenfterreihen hell beleuchtet, als geb’ es ein froheres 
Felt. Im Haufe des Diinifters waren alle finfter, oben unter ben 
Statuen des Dachs jchlich eiy einziges Lichtchen umher. 

„Nein (dachte Albano), ich brauche nicht nachzufinnen, warum janf 
ich nicht auch mit unter. O genug, genug fiel von mir in die Gräber 
— Ich muß mid) doch ewig nad allen entflohenen Menſchen ſehnen; — 
wie Taucher ſchwimmen bie Todten unten mit und halten mein Lebens— 
Ihiff oder tragen die Aufer.” Draußen fah er die alte Leichenſeherin 
auf dem Blumenbühler Wege fteben, die ihm einft bei der Begleitung 
bes Kahlkopfs begegnete; fie jchauete ftarr hinauf dem erleuchteten 
Leihenwagen nach und glaubte, Träume zu denken und die Zukunft, 
als fie der Wirklichkeit zufchanete. Ueberall lagen in feiner Bahn die 
zudenden Spinnenfüße, welche der erbrüdten Tarantel der VBergangen- 
heit außgerifjen waren. Durch einen Flor jah er das Leben liegen, wie- 
wol es fein ſchwarzer, jondern ein grüner war. 

Sehnſüchtig fam er im Tartarus, aber ſchaudernd vor ihm, weil 
ihm die Bergangenheit mit ihren Geiftern nachzog, auf dem berrn- 
hutiſchen Gottesader an, mo in einen Garten ohne Blumen, ven ein- 
gejunfne, eingejchlafne Trauerbirken umſtanden, der weiße Altar mit Dem 
Bater - Herzen und der goldnen Injchrift ſchimmerte: „uimm mein leßtes 
Opfer, Algütigerl“ Bor dem in eine Bruft von Stein gejchlofjenen 
Herzen, das fich mit nichts vegte, nicht mit einem Stäubchen, that er ſein 
findliches Gebet zu Gott uud fühlte, daß er feine Eltern würde geliebt 
haben, und ſchwur fi, ihnen zu gefallen, wenn ihre hohen Augen ſich 
noch in das tiefe Thal des Lebens richten. Er drückte den falten Stein 
wie eine Bruft an ſich; und ging mit janften Schritten weg, als ginge 
der Greis neben ihm in feiner eignen ihm fo Ähnlichen Geftalt. 

Er jah auf von feinem Wege zum Berge, wo ihn der Bater Abends 
‚am Pfingft = und Abendmahlstage gefunden, wie zu einem Tabor ber 


489 


Bergangenheit; und im Gange durch das Birkenwäldchen erinnerte er 
ſich noch wohl der Stele*), wo einft zwei Stimmen, jeine Eltern, 
jeinen Namen ausgejprochen hatten. So von der heiligen Bergangen- 
beit eingeweiht, fam ex in jeinem Kindheits-Dörfchen an und jah die 
Kirche wie das Wehrfrigiiche Haus von Lichtern erfüllt, obwol jene zu 
traurigen Zwed und diejes zum frohen der Säfte. 


Hundertfehsundvierzigiter Zykel. 

Albano faud in der Verklärung, worin der Himmel ihm nur der 
Bergrößerungsipiegel einer ſchimmernden Erde war und die VBergangen- 
beit nur das Vater- und Mutterland heiliger Eltern, in dieſem Seelen- 
glanz fand er das Erziehungshaus, worein er trat, feftlich und als einen 
Tempel und alles Gemeine und Schwere geläutert oder nur nachgejpielt 
auf einer Bühne. Seine Mutter Albine und die Schwefter Rabette 
famen mit ihren freudigen Mienen als höhere Menſchen an ſein bewegtes 
Herz. Ste wichen eilig zurüd, Julienne flog die Treppe berab und küßte 
den Bruder zum erftenmal öffentlich, in einer jchweigenden Vermiſchung 
von Luft und Weh. As fie ihn losließ, fing aus der Nacht im Kirch— 
thurm das Geläute als Zeichen an, daß der todte Bruder in die Kirche 
einziebe; da ftürzte fie wieder auf Albano zurüd und weinte unendlich. 
Sie ging mit ihm hinauf, ohne zu jagen, wen er droben neben dem 
Pflegevater finde. Eine alte Flötenuhr, deren mühſames Spiel von 
jeher jeltenen Gäften dargeboten wurde, quoll ihm, als er die Thüre 
öffnete, mit den Nachklängen dev Kindertage entgegen. 

Eine weibliche lange jhwarzgefleidete Geftalt mit einem jeitwärts 
berabgehenden Schleier, welche mit ſeinem Pflegevater ſprach, wandte 
fih um nad ihm, da er eintrat. Es war Idoine, aber der alte Jauber- 
jchein fuhr wieder über jeine heute jo bewegte Seele, als wenn e8 Liane 
aus dem Himmel jet, mit Unfterblichkeit gerüftet, auf überirdiſche Kräfte 
ftolzer und kühner, nichts von der vorigen Erde mehr tragend als die 
Güte und den Reiz. Beide fanden ſich mit gegenjeitigem Erftaunen 





*) Titan, I. Bdo. ©. 74. 
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bier wieder. Julienne ſah — ihrer Heinen Verhehlungen und Anftalten 
fid) bewußt — ein rothes Wölkchen des Unwillens über Idoinens mildes 
Seficht fliegen; es war aber bald unter dem Horizont, fobald Idoine es 
bemerkte, daß Die Schwefter unter dem Leichengeläute des Bruders die 
Thränen nicht bezwingen konnte, und fie ging ihr freundlich entgegen, ibre 
Hand aufjuchend. Idoine hatte, Durch ihre Strenge leicht zum launiſchen 
Zürnen, Diefem Heinen- Kriege des Zorns, geneigt, fich Durch ſcharfe 
lange Uebung von dieſem feinften, aber ftärkften Gift des Seelenglüdes 
freigemadht, bis fie zuletst an ihrem Himmel ftand als ein reiner, lichter 
Diond ohne einen Regen » und Wolkenkreis der Erbe. | 

Albano, dem die Erde, mit Vergangenheit und Todten gefüllt, eine 
Luftfugel geworden war, die in dem Aether ging, fühlte fidy frei zwiichen 
feinen Sternen und ohne irdiiches Bangen; er nahete fi Idoinen — 
obwol bei dem Bewußtſein der fampfenden Berhältniffe ihres und jeines 
Hauſes — mit heiligem Muthe: „Ihr letzter Wunſch im letzten Garten 
(fagt’ er) wurde vom Himmel gehört. — Mit jungfräulich-entichiednem 
Sinn ging fie durch die Wildniß, worin fie bald Blumen bald Dornen 
auseinander zu beugen hatte, um weder verlegen noch werletst zu werden ; 
fie antwortete ibm: „ich freue mich von Herzen, daß Sie Ihre treue 
Schwefter auf immer gefunden haben. Wehrfrit war über die Frei- 
mütbigfeit, womit fie Die Wahrbeit redlich wider alle Familien-Berbält- 
niffe Sprach, eben fo erfreuet als verwundert. ‚So muß man immer 
auf der Erde viel verlieren (erwiederte ihr Albano), um wiel zu gewinnen‘ 
und wandte fich an feine Schwefter, als woll’ er Dadurch diefem Worte 
einen vieldeutigern Sinn vermehren. 

Das Todtengeläute dauerte fort. Die jeltfame, frohe und trübe 
Bermifhung der irdiſchen Schidiale gab allen eine feierliche und freie 
Stimmung. Albine und Rabette famen herauf, feftlich - buntel gekleidet 
zum Gange in die Begräbnißkirche. Julienne theilte fich zwiſchen zwei 
Brüder und nie bob fich ihr Herz romantischer auf, das zugleich in Thrä- 
nen und in Flammen ftand. Sie errieth, wie über ihren Bruder Albano 
ihre Freundin Idoine denfe, au der fie eine feftere Stimme kannte, ala 


die heutige war, und deren ſüße Berwwirrung ihr am leichteften aus dem 
furzen Berichte Har wurde, den ihr Die offne Seele von dem Wiederjehen 
Albano's in Lianens Garten gemacht; auch das Heine jungfräliche 
Zurüdzittern ihres heutigen Stolzes, da fie fich bier überall für eine 
auferftandene Liane, dieje Geliebte des Jüngliugs, verlegen mußte ge- 
halten finden, machte Juliennen nicht irrer, fondern gewiffer. 

„An einem jchönen Abend (jagte Albano zu Fdoinen) jah ich einft 
in Ihr Schönes Arkadien berab, aber. ich war nicht in Arkadien“ — „Der 
Name (verjetste fie und ſenkte wieder die Haren Augen bezogen zur Erde) 
ift auch blos Scherz; eigentlich ift’8 eine Alpe und doch nur mit Sen- 
nenbütten in einem Thale.‘ Sie hob die großen Augen nicht wieder 
auf, als Julienne ſchweigend ihre Hand nahm umbd fie fortzog, weil jetzt 
das Leichengeläute mit traurigen einzelnen Stößen ausklang, als Zeichen, 
daß die Todtenfeier angebe, deren Theilnahme Jultenne ihrem jchwefter- 
lichen Herzen unmöglich abdingen ließ. „Wir gehen in die Kirche‘ 
jagte Idoine zur Gejellichaft. „Wir wol alle‘ verjetste Wehrfritz Schnell. 
Als die beiden Mädchen an Albano worübergingen, bemerkte er zum 
erftenmal an Idoinen drei Heine Blatternarben, gleichlam als Erden— 
und Lebens» Spuren, bie fie zu einer Sterblichen machten. Er blidte 
der hohen edeln Seftalt mit dem langen wehenden Schleier nad), welche 
neben jeiner Schwefter eben jo majeftättich, nur zärter gebauet, erichten 
als Linda, und deren beiliger Gang eine Priefterin verkündigte, die in 
Tempeln vor Göttern zu wandeln gewohnt geweſen. 

Kaum waren beide verſchwunden, als Die alten Bekannten Albano’s, 
zumal die. Weiber, denen Juliennens Gegenwart immer Albano’s 
Stammbaum nahe gehalten, mit allen Zeichen der lang zurüdgedrängten 
Herzlichkeit, voll Wünjche, Freuden und Thränen auf fein Herz ein- 
drangen. „Bleibt meine Eltern‘ jagte Albano. „Brayheit ift alles 
auf der Erde‘ fagte der Direktor. — „Ich that das Meinige wie eine 
Mutter (jagte Albine), aber wer konnte das wiſſen?“ — Rabette jagte 
nichts, ihre Freude und Liebe waren itberichwenglich wie ihre Erinnerung. 
„Meine Schwefter Rabette (ſagte Albano) hat mir, als ich das erſtemal 
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nach Italien ging, die Worte auf eine Börje geftricht mitgegeben: gedenke 
unjerer — Dieje werd’ ih Euch allen in jedem Scidjal erfüllen‘ — 
und bier dacht’ er, obwol zu verjchäntt = bejcheiden, um e8 zu jagen, an 
das, was er etwan als Fürft für feinen Pflegewater thun könnte, worun— 
ter die Zurückgabe won defjen heimfallendem Männer-Lehn zuerft gehörte. 
‚So wird uns denn manches zeitherige Herzeleid — fing Albine an. 
„D was Herze, was Leid (ſagte Wehrfrig), heute wird alles richtig und 
glatt.‘ Aber Rabette verftand Die Mutter jehr wohl. 

Alle begaben fi auf den Weg zum Trauer- Tempel. Sie hörten 
aus der Kirche die Muſik des Liebes: „wie fie jo ſanft ruhn“; in einiger 
Ferne verſuchten ſich Waldhörner zu frohbern Tönen. Rabette drüdte 
Albano’s Hand und jagte jehr leiſe: „es ift gut mit mir geworben, weil 
ich alles erfahren habe.” Sie hatte dem unglücklichen Roquairol, jeit- 
dem er eim vielfaches Glück und fich jelbft ermordet hatte, ihre ganze 
Liebe ins Grab zum Verweſen nadhgeworfen, ohne eine Thräne dazu 
zu thun. Sie jprang auf Idoinens Güte Über, auf ihre Achnlichkeit, 
„mit deren Erwähnung der Vater den Engel heute voth gemacht“ und 
auf ihr jchönes Tröften Juliennens, die vor Albano’s Ankunft unauf- 
börlich geweint. Albine lobte mehr Juliennen wegen ihrer Geichwifter- 
Liebe. Rabette ſchwieg über dieſe; beide waren jchwefterlihe Nebenbuble- 
rinnen; auch hatte Julienne fie als Schlachtopfer des von ihr verachteten 
Roquairols nad) ihrem ſcharfen unerbittlihen Syſtem jehr kalt angejeben, 
indeß Idoine, welche, Durch ihre größere Kenntniß der Menichen, Milde 
gegen die weiblichen Irrthümer des Herzens und Augenblids mit Strenge 
gegen Die Mänuer verbinden lernen, nur janft und gerecht geweſen war. 

Als fie in die Kirche voll Trauerlampen traten; jchlich fih Albano 
in eine unbeleuchtete Ede weg, um nicht zu ftören und geftört zu wer- 
den. Anm hellen Altare ftand heiter der ehrwürbige Spener mit dem 
unbededten Haupt voll Silberloden, der lange Sarg des Bruders ftand 
vor dem Altare zwiichen Lichter- Linien. Am Gewölbe der Kirche hing 
Nacht und die Geftalten verloren fich in das Dunkel, unten durchkreuzten 
jih Strafen und Schlagichatten und Menſchen. Albano jab wie eine 
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Todespforte die eiſerne Gitterthüre des Erbbegräbniſſes aufgetban, 
worein feine frommen Eltern gezogen waren; und ibn war, als jchreite 
noch einmal Schoppens braufender Geift hinein, um in das letzte Haus 
des Menſchen einzubrechen. Der Bruder rübrte ihn nur wenig, aber 
die Nachbarſchaft der ftillen Eltern, die fo lang für ihn gelorgt und denen 
er nie gedankt, und Die unaufhörlichen Thränen der Schwefter, die er in 
der Empor über der Todespforte ſah, ergriffen beftig ſein Herz, aus 
welchen die tiefen ewigen Trauertöne die Thränen, gleichlam das warme 
Blut der Trauer und Liebe fogen. Er ſah Idoine, mit ibrer halb votben, 
balb weißen Lankaſter-Roſe auf der ſchwarzen Seide neben der Schwefter 
ftehen, fich gegen manchen vergleichenden Blid den Schleier über bie 
Augen ziehend — Hier neben ſolchen Altarlichtern hatte einſt Die be- 
drängte Liane unter dem Abſchwören der Liebe gefnieet — Das ganze 
Sternbild feiner glänzenden Vergangenheit, feiner hohen Menſchen, war 
binumter unter den Horizont und nur Ein heller Stern davon fand 
noch ſchimmernd über der Erde, Idoine. 

Da erblidte den Jüngling fein Freund Dian und eilte herzu. Ohne 
viele Rüdfichten umarmte ihn der Grieche und fagte: „Heil, Heil ber 
Ihönen Veränderung! Dort ftebt meine Chariton, auch fie möchte nach 
ihrer Sprache *) grüßen.” — Aber Chariton blidte unaufhörlich Idoinen 
wegen ihrer Aehnlichkeiten an. „Nun, mei guter Dian, ich babe 
manches Herz und Glüd dafür bingezahlt und mich wundert es, daß 
Dich mir das Gefhid gelaffen‘’ ſagte Albano. — Darauf fragt’ er ihn 
als den Banmeifter der Kirche nach der Beichaffenheit des Erbbegräb- 
niffes, weil er nachher fich molle die Aſche feiner Eltern aufdeden lafjen, 
um wenigftens ſtumm und dankend hinzufnieen. „Davon (fagte Dian 
betroffen) weiß ich fehr wenig; aber ein graufamer Vorſatz iſt's und 
wozu fol er führen? — 

Die Mufit hörte auf, Spener fing Teile feine Rede an. Er ſprach 
aber nicht von dem Fürften zu feinen Füßen, auch nicht von feinen Ge— 
liebten in der Erbgruft, fondern von dem rechten Leben, das feinen Tod 


* ) Nãmlich freue Dich. 
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fenne und das erſt der Menſch in fich erzeuge. Er jagte, daß er, obwol 
ein alter Daun, weder zu fterben noch zu leben wünſche, weil mau jchon 
bier bei ©ott jein fünne, jobald man nur Gott in fi) habe — und daß 
wir müßten unfere beiligften Wünſche wie Sonnenblumen ohne Gram 
verwelfen ſehen können, weil doch die hohe Sonne fortftrale, Die ewig 
neue ziehe und pflege — und daß ein Menjch fich nicht jowol auf die 
Ewigfeit zubereiten als die Ewigfeit in ſich pflanzen müſſe, welche ftill 
jei, rein, licht, tief und alles. 

Für mande Menſchen-Bruſt in der Kirche wurde vun die Rebe 
der Vergangenheit die Giftſpitze abgebrochen. Auf Albano’s fteigendes 
Meer hatte fie glattes Del gegofjen und um fein Leben wurd’ e8 eben 
und glänzend. Auliennens Augen waren troden und voll heitern Lichtes 
geworden; und Idoinens ihre hatten fich ſchimmerud gefüllet, weil heute 
ihr Herz zu oft in Bewegung gekommen war, um nicht in der füßen, au— 
düchtigen und erhebeuden zu weinen. Einmal war Albano, da er zu 
ihr blickte, als glänze fie überirdiſch und wie auf eine Luna die Sonne 
unter der Erde ftrale Liane aus der andern Welt auf ihr Augefiht und 
ſchmücke das Ebenbild mit einer Heiligkeit jenſeits der Erbe. 

Nach dem Schluffe der Rede ging Albano ruhig zu beiden Freundin- 
nen, drückte jeiner Schwefter die Hand und bat fie, nicht das Eude der 
dunfeln Feier abzuwarten. Sie war getröftet und willig. Da fie aus 
der Kirche traten, war ein wunderbarer heller Mondſchein auf der Erde 
verbreitet wie ein ſüßes Morgenlicht der höhern Welt. Julienne bat fie, 
ftatt zwiichen die Dlauern, die Kerker der Augen und Worte, und unter 
das Getümmel hineinzugeben, Lieber vorher Die hellen ftillen Gegenden 
zu Schauen. 

Alle trugen in ihrer Bruft die heilige Welt des heitern Greijes in 
die ſchöne Nacht hinaus. — Kein Wölfchen, kein Lüftchen regte ſich am 
weiten Himmel, die Sterne vegierten allein, die Erdenfernen verloren 
fih in weiße Schatten und alle Berge ftanden im filbernen Feuer Des 
Mondes. „DO wie lieb’ ich Ihren heiter heiligen Greis (ſagte Idoine 
zu Albano und hatte ſchon oft Juliennens Hand gedrüdt; — Wie gut 
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ift mir! — Ad) das Leben wirb wie das Meerwaſſer nicht eher ganz ſüß, 
als bis es gen Himmel ſteigt.“ — Plötlich kamen zu ihnen ferne Wald- 
borutöne heraus, welche gutmeinende Landleute vor Albano’s Erziehungs 
hauſe als Grüße brachten. „Wie kommt's, (jagte Julienne), daß im 
Freien und Nachts auch die unbedeutendfte Muſik gefällig und rührend 
wird? — „vielleicht weil unjere innere heller und reiner dazu mit- 
tönt‘‘ jagte Idoine. — „Und weil vor der Sphärenmufif des Univer- 
ſums menſchliche Kunft und menjchliche Einfalt am Ende gleich groß 
find‘ jegte Albano dazu. „Das meint’ ich eben, denn fie ift doch auch nur 
in uns‘ jagte Idoine und jah ihm liebreich und offen in die Augen, Die 
vor ihren zujanfen, wie wenn ihn jegt dev Mond, der milde Nachſommer 
der Sonne, blendend überglänzte. 

Sie wandte ſich jeit der Kirchenfeier öfter an ihn, ihre jühe Stimme 
war theilnehmender, obwol zitternder, die jungfräulihe Scheu vor 
Lianens Aehnlichkeit ſchien befiegt oder vergeffen, jo wie an jenem Abende 
im legten Garten; in ihr hatte fi) unter Speners Rede ihr Dajein ent- 
jhieben und an der Liebe der Jungfrau waren, wie an einem Frühling 
dur Einen warmen Abend- Regen alle Knospen blühend aufgebrochen. 
Indem er jetst Diejes Hare milde Auge unter der wolfenlofen reinen Stirn 
anfchauete und den feinen vom unerſchöpflichen Wohlwollen gegen jedes 
Leben überhauchten Mund: jo begriff er kaum, daß Dieje weiche Lilie, 
diejen leichten Duft, aus Morgenroth und Morgenblumen aufgeftiegen, 
ber fefte Geift bewohne, der das Leben regieren fonnte, jo wie die zarte 
Wolfe oder die Heine Nachtigallen = Bruft der ſchmetternde Schlag. 

Sie ftanden jeßt auf dem vom Immergrün der Jugenderinnerung 
bededten hellen Berge, wo Albano jonft in den Träumen der Zukunft 
geichlummert hatte, wie auf einer lichten hohen Inſel mitten im Schat- 
ten-Meere zweier Thäler. Die Lindenftätter Gebirge, das ewige Ziel 
feiner Jugendtage, waren vom Mond bejchneiet und die Sternbilder 
ftanden bliend und groß auf ihnen hin. Er jah Idoine nun an — 
wie gehörte dieje Seele unter die Sterne! — „Wenn die Welt rein ift 
vom niedrigen Tage — wenn ber Himmel mit feinen heiligften fernften 
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Sonnen das Erbenland anficht — wenn das Herz und die Nachtigall 
allein ſprechen: — nur dann geht ihre heilige Zeit am Himmel an, dann 
wird ihr hoher ftiller Geift geieben und verftanden und am Tage nur ibr 
Reiz“ dachte Albano. 

„Wie manchmal, mein guter Albano, (fagte die Schwefter) haft Du 
bier in Deinen verlaffenen Jugendjahren zu den Bergen nach den Dei- 
nigen gejeben, nach Deinen verborgnen Eltern und Geihwiftern ; denn 
Du batteft immer ein gutes Herz!‘ Hier blidte ihn Idoine unbewußt 
mit unausſprechlicher Liebe an — und fein Auge ihres. — „Idoine (ſagt' 
er und ihre Seelen ſchaueten in einander wie in Schell aufgehende Him- 
mel und er nahm die Hand der Jungfrau), ich babe noch dieſes Herz, 
es ift unglücklich, aber unſchuldig.“ — Da verbarg fich Idoine ſchnell 
und heftig an Jultennens Bruft und fagte faum börbar: „Julienne, 
wenn mich Albano recht kennt, jo ſei meine Schweſter!“ 

„Ich kenne Dich, heiliges Weſen“ ſagte Albano und drüdte Schwe- 
fter und Braut an Eine Bruft. — Und aus allen weinte nur Ein freude» 
trunfnes Herz. „O ihr Eltern (betete Die Schwefter), o du ®ott, fo 
jegne fie beide und mich, damit e8 jo bleibe!‘ Und da fie gen Himmel 
ſah, als Die Liebenden im furzen beiligen Elyſium des erften Kuſſes 
wohnten, jo blickten unzäblige Unfterbliche aus der blauen tiefen Ewig— 
keit — die fernen Töne und die milden Stralen verwoben fidh im ein— 
ander — und das ſchlummernde Reich Des Mondes erflang — „ſchauet 
auf zum ſchönen Himmel (tief die freudetrunkne Schwefter den Yieben- 
den zu), der Regenbogen des ewigen Friedens blüht an ihm und Die Ge- 
witter find worüber und die Welt ift jo hell und grün — wacht auf, 
meine Geſchwiſter!“ 


Enbe. 
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